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Die  Swebm  und  Um  TetlsUmme. 

Von 

Kntt  DvTiieiii 

In  der  Historischen  Vierteljahrsohrift  Bd.  V  (1902X  S.  79  ff. 
TerÖffentlicht  Lad w ig  Schmidt  einen  Aui'satz  üher  Ptolemäna 
und  die  Frage  nach  den  Wohnnteaa  der  Hermandur^  and 
CheroBkeTi  der  sieh  Tomehmlieh  gegea  meine  AnfiMlnngen  in 
den  Neaen  Jalurbüolieni  f.  d.  den.  Ali  a.B.w.  AVi  I  Bd.  Y  (1900), 
S.  617— 5H  Bd.  yn  (1901),  a  61-^d2  und  S.  418-432  wendet. 
Seine  Auricht  geht  dabin,  daß  die  Hetmondaren  aehon  ni  GBaara 
Zeit  in  THflringen  anBibwig  gewesen  seien  and  xwar  imter  dem 
«ine  gidftere  Grappe  omfiMaenden  Geeamtnamen  der  Sweben.  Diea 
Teraidaftte  mich,  die  Swebenfrage  im  Znaammenhange  ttadieieiL 
leh  lege  das  Ergebnis  hier  Tor,  indem  ich  mich  zugleich  an  den 
geeigneten  Stellen  mit  Schmidt  auseinander  zu  setzen  suche. 

Als  König  der  Germanen  tritt  Ariovist  in  (iallien  auf 
(Caesar,  beil.  Gall.  I  31:  Ariovistns  rex  Germanonim);  einem  be- 
stimmten Stamme  wird  er  nicht  zugezählt.  Als  Bestandteile 
seines  Heeres  werden  genannt:  Haruden,  Markomannen,  Triboker, 
Vangionen,  Demeter,  Sedusier,  Sweben  (Bell.  Gall.  I  öl). 

Die  Haniden  waren  erst  kürzlich  aus  Germanien  nachge> 
kommen;  auf  weiteren  Zazag  konnte  Ariovist  rechnen;  schon 
waren  große  Scharen  von  nachrückenden  Sweben  am  Rhein  an- 
gelangt, als  Oisars  bhitiger  Sieg  ttber  den  Germanenkönig  die 
ganse  Bewegang  som  Stocken  und  zom  Zorückfluten  brachte. 
Yangionen,  Nemefcer  and  Triboker  blieben  anter  rdmischer  Hoheit 
am  Bheine  siteen;  die  Beste  der  flbrigen  Heerssabteüangen  kehrten 
in  das  innere  Bentsehland  anrflek. 

Dieser  Rfiekzug  vom  Oberrbein  scheint  aber  bald  an  anderer 
Stelle  einen  neaen  Einbrueb  in  (Jalliea  yerorsacbt  xa  beben:  im 
Jabre  65  Qberadiritten  Usipeter  and  Tenktarer '  den  Rhein  niebt 

mnov.  TlMimaliiMkiifl.  iMS.  1.  1 
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weit  Yon  seiner  Mflndimg.  Ala  Grund  wird  angegeben,  daß  sie 
seit  mehreren  Jahren  Ton  äm  Swehen  hddiSngt  und  am  Acker- 
bau verhindert  worden  seien.    An  diese  Nachricht  knflpft  CSaar 

seine  bekannte  Scliilderunif  von  den  Sweben,  die  er  den  größten 
und  kriegerischsten  Stainin  aller  Germanen  nennt,  und  von  ihren 
100  Gauen,  aus  denen  je  1000  Bewaliuetc  jährlich  zum  Kri<^ 
ausziehen,  während  die  Zurüekbleibenden  das  Feld  bestellen,  um 
im  folgenden  Jahre  mit  jenen  die  Tiii^ki  it  zu  tuusclien.  Die 
Scharen,  die  mit  Ariovist  nach  (iuIIk  ii  /ojren,  sind  nicht  naeh 
einem  Jahr  zur  Ablösung  heimgekehi-t:  14  Jahre,  rühmt  sich 
Ariovist,  haben  seine  Krieger  kein  Dach  ftber  dem  Haupte  ge- 
habt. Diese  hal)en  sich  also  yon  ihrem  Stamme  gams  abgetrennt 
Aber  während  Cäsar  und  Ariovint  einander  gegenüber  staudeiiy 
erschienen  am  Rhein  die  i^nndert  Gaue  der  Sweben"  unter 
Ffihnmg  der  Brüder  Naroa  nnd  Oimberins  und  yersnehten  Aber 
den  Strom  in  das  Gebiet  der  Treverer  (an  der  Mosel)  eioza- 
dring».  Hieronter  iit  jedenfalla  daa  kriegeriacbe  An^bot  dieses 
Jahres  za  TersteheiL;  ob  es  wirklich  100000  Mann  sahlte,  bleibe 
dahingestellt  Noch  ehe  das  Überschreiten  des  Stromes  gelungen 
war,  kam  die  Kachridit  von  Ariovists  Niederlage^  nnd  die  Sweben 
zogen  sich  vom  Bheine  Borfich,  wobei  ihnen  ron  den  Ubiern 
große  Verluste  zugefügt  wurden.  Vennntlieh  haben  sich  die 
swebischen  Scharen  nun  auf  die  wohl  hinter  den  Ubiern  im 
jetzigen  Oberhessen  wohnenden  Usipeter  und  Tenkterer  geworfen, 
die  nach  längeren  Kämpfen  das  Land  räumten,  an  den  Nieder- 
rliiiti  zogen  und  drei  Jahre  nach  Ariorists  Katastrophe  in  Gallien 
einfielen.  * 

»  Mach,  Beitr  z  Gf  <1.  <1.  Spr.  n  Litt.  XVII  140  setzt  die  Heimat 
der  Usipeter  uud  Tenkterer  au  den  Niederrbein,  in  dieselbe  Gegend,  die 
ile  aaeh  Qirem  mifiglfioktea  Zug  Aber  den  Bhein  dunahmen,  weil 
Name  der  Usipeter  kettitch,  nnd  nur  hier  zwitohen  fligambem  und  Cha- 
maven  ein  Platt  an  keltiaeher  Giense  sei.  Aber  seine  darauf  gegrOndete 
YoTRlellung  von  einer  Vorhemchaft  der  Sweben  bis  in  die  Lippegegend 
ist  sehr  bedenklich,  die  Abhängigkeit  der  Chatten  von  den  Sweben  durch 
nichts  bewiesen.  Aus  Cimiir«  Schilderung  geht  eine  ganz  unmittelbare  Be- 
drängung  der  beiden  StHumie  durch  die  Sweben  hervor,  und  l>ei  dem  Zu- 
sammenstoß mit  den  Menapiem  fehlt  jede  Andeutung,  daü  die  Germanen 
hier  ihr  alte«  Gebiet  wieder  einnehmen  wollten.  Iit  der  Name  der  Usipeter 
witUich  keltitcb,  so  IftOt  er  tich  auch  durch  kdtiBche  Naehharsdiaft  in 
Hewea  erkl&ren. 
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Die  übier  waren  ane  rache  und  Ulllieiide  VSlkenefaaft^ 
omIi  rSmueiher  An&wiiig  das  Euupt  der  Gemuuieii,  der  rSmisch- 
gallischen  Knltor  am  meiiten  ersdüossen.  Sie  wohnten  am  rechten 
Hheinufer  zwischen  Main  und  Lahn.  Die  Sweben  ka-tten  das  im- 
sehnliche  Volk  nicht  vertreiben  können,  aber  doch  tribut|)tlichtig 
gemaclit.  Auf  der  den  Ubieru  entgegengesetzten  Seite  hatten  die 
Sweben  nach  Cäsar  einen  tUJÜOO  Schritt  (12  Meilen)  breiten 
GrPDZgürtel  wüsten  Lan*!--  liegen.  Darunter  wird  Böhmen  zu 
verstehen  sein;  denn  kurz  ehe  Cäsar  nacii  Gallien  kam,  hatten 
die  keltischen  Bojer  diese  ihre  Heimat  verlassen,  bedrängt  durch 
die  Markomannen.^  Das  Land  der  Sweben  erstreckte  eich  aleo^ 
wenigstens  in  Casars  VorsteUimg,  TOHk  Böhmen,  über  dee  ganse 
Maingebiet  bis  an  den  Taunus. 

Im  Jahre  53  t.  Ghr.  fibencKritt  Cisar  den  Rhem  in  der 
Gegend  Ton  Goblena,  da  germaniacfae  Seharen  den  anAtSadigen 
Belgiern  m  HiUe  geeilt  waren.  Die  Sweben  —  daß  es  aich  nm 
dieee  geihandeli  hatte,  erfuhr  Cisar  jetst  —  sammelten  ihre 
Truppen  nnd  Bimdesgenoaeen,  zogen  sieh  aber^  wie  abisdie  Kund- 
schafker  den  BSmem  meldeten,  „bis  au  den  Sufiersten  Ghrenzen 
aoxftck;  dort  sei  ein  Wald  van  unendlidier  Größe  nameos  Baeewis^ 
der  sieb  weit  landeinwärts  erstrecke  nnd  einer  natfiriiohen  Mauer 
gleich  die  Cherusker  von  den  Sweben  scheide;  an  dessen  Eingang 
erwarteten  die  Sweben  die  Ankunft  der  Römer."* 

L.  Schmidt  a.  a.  0,  S.  82  erklärt:  Casars  Sweben  können  aus 
geographiscii'^n  (^rinulen  nur  von  Thüringen  ausgegangen  sein; 
die  Sweben  seien  ein  so  mächtiges  Volk  gewesen,  daß  der  Land- 
strich nördlich  des  Mains  dafür  zu  klein  erscheine.  Daß  freilich 
der  Name  der  Bacenis  sich  in  der  Buchonia  erhalten  hat,  be- 
streitet auch  Schmidt  nicht,  will  aber  den  Begriff  auf  das  ganze 
Gebiet  vom  Yogelsberg  bis  snm  Harz  ausdehnen.  Er  beruft  sich 
auf  die  „trefflichen  Ausführungen^'  Bremers  im  dritten  Bande 
Ton  Pauls  Grundriß.  Nun,  Bremer  setzt  Casars  Sweben  eben- 
fidls  nach  Heasen  und  gibt  ihnen  eine  noch  Tie!  genngere  Aus- 
dehnung als  idi,  indem  er  den  wtlsten  Grenagflrtel  in  des  nSvd- 
üohe  Wflrttomberg  Terlegi  Im  übrigen  leiden  seine  Ausführungen 
Uber  diesen  Punkt  an  einer  sonderbaren  ünklarheil   Er  sagt 

*  Tacitiis,  Oprmania  42:  prai  t  ipua  Ararcoinanonmi  gloria  vireeqae 
atque  ip^a  <>tiiiai  nedes  puIsiH  olim  Hoia  virtutu  parLa. 

«  CiMiöikr  de  hello  Galileo  VI  10;  vgl  N.  Jhrb.  V  518  flF. 
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S.  934  Aber  die  Sweben:  „östlich  der  oberen  Weser  waren  eie 
dnieh  die  süt»  Baeenis  (Bnchonia),  einen  Tom  Vogelagebirge  und 
der  Rhön  bie  snm  Harz  reicheaiden  Waldgürtel  Ton  den  Ohennci 
geechieden/'  Wae  beißt  das?  Ist  yielleichi  statt  östlich:  westlich 
EU  lesen,  und  die  Grenze  in  Hessen  gemeint?  Was  soll  dann 
aber  der  Harz?  Oder  läßt  etwa  Bremer  die  Weser  erst  bei 
Müuden  entstehen  und  hat  nur  den  Grenzzug  am  Eichsfeld  im 
Auge?  Im  letzteren  Falle  hätte  das  V'ogelsgebirge  in  seinem  an- 
geführten Satz  wolil  nur  die  bedenkliche  Aufgabe,  das  Kunststück 
zu  verscbleiem,  womit  die  Bacema  von  der  Ilhön  an  den  Jlarz 
versetzt  wird?  Wenn  Bremer  dann  fortfahrt:  „Ihr  Gebiet  um- 
faßte also  zum  mindesten  noi  h  das  westliche  Thürintjen.  Thü- 
ringen  muß  als  ihr  Stammland  angesehen  werden'*  - —  so  ver- 
misse ich  eben  jeden  Beweis,  ebenso  wenn  er  S.  935  die  „un- 
zweideutige Angabe  Casars,  daß  der  Harz  die  Grenze  zwischen 
Sweben  und  Cherusci  bilde"  erwähnt.  Was  in  aller  Welt  zwingt 
uns  denn,  die  Cherusker  auf  die  Nordseite  des  Harzes  zu  verlegen? 

Eine  ganz  eigentOmliche  Stellnng  nimmt  zu  der  Bacenis- 
Frage  Bndolf  Much  ein.  Ich  mnß  ihn  hier  erwähnen,  weil  ich 
seine  An&Stze  in  den  ^^^^^rägen''  frOher  leider  übersehen  habci 
seine  Ansichten  aber  dnich  seine  i^Stammeskunde''  (Sammlung 
Göschen  126)  Tcrmntlich  weite  Verbreitung  finden  werden.  Much 
setzt  Beitr.  XYH  S.  21  f.  mit  guten  Grfinden,  die  sich  mit  den 
Ton  mir  N.  Jhrb.  Y  519  an^stellten  nahe  berOhren^  auseinander, 
daß  jener  Wald,  an  dem  die  Sweben  Cüaar  erwarteten,  kein 
andrer  sein  kann  als  eben  der  Buchenwald  an  der  Fulda.  Er 
findet  dafür  die  Erklärung^  daß  die  Sweben  sich  tatsächlich 
nicht  an  der  Cheniskergrcnze,  sondern  au  der  den  Ubiern  zuge- 
kehrten aufgestellt  hätten,  und  also  Casars  Bericht  auf  einem 
dreisten  Schwindel  beruhe,  und  kommt  dann  zu  der  überraschen- 
den Wendung:  ,Jmmerhin  haben  wir  den  Harz,  ob  er  nun  in 
W  ahrheit  den  Germanen  *Bäkeni  hieß,  und  an  ihm  das  Sweben- 
heer im  Jahre  58  v.  Chr.  Stellung  nahm  oder  nicht,  als  Grenze 
der  Suebi  kennen  gelernt/'  Ich  frage:  wo  haben  wir  den  Harz 
als  Grenze  der  Sweben  kennen  gelernt??  Mach  beweist  selbst, 
daß  er  in  der  Bacenis  nicht  stecken  kann.  Er  sagt  allerdings 
S.  21  (vor  der  eben  angeführten  Stelle),  daß  das  Grenzgebirge 
zwischen  Sweben  und  CheruBkem  der  Harz  sei.  Aber  man  er- 
wartet doch  nun  den  Beweis  dafdr.    Denn  daß  an  sich  nicht 
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gende  war  der  Harz,  Bondeni  z.  B.  auch  der  Thüringerwald  (viel- 
leicht  noch  mehr)  Casars  Schilderung  entspreehen  wflrde,  sieht 
doch  jeder  ein.  Auch  später  S.  GO  sagt  Much,  daii  die  Cherusker 
nördlich  des  Har/ea  sitzen.  Er  erklärt  hier  ihren  Namen  als 
yjunge  Hirsche^',  findet  eine  entsprechende  Bildung  in  dem  der 
Teuri^krr  oder  Taunsker  (..jnnt^e  Stiere*')^  eines  keltischrn 
Volkes,  und  konstmiert  daraus  eine  vorgeschichtliche  Nachbar- 
schai't  beider  Stämme,  wobei  er  das  ans  den  ptolemäischen  Teu- 
riochämen  erschlossene  Teuriskerheim  für  Thüringen  erklärt.  So 
wäre  dm  Harz  allerdings  die  Sttdgreuze  der  Cherusker.  Nun 
aber  wird  der  Name  der  Thüringer  Ton  Much  selbst  S.  65  und  79 
als  *f)uringöz  y^die  Wagenden'^  erklärt  und  in  ieiner  Stemmes- 
knnde  8.  120  mit  dem  Namen  dar  Hennnnduren  in  Znsammen- 
hang  gelnaeht  Eine  Brttoke  Ton  TsvQiozatiim  dasa  gibt  es 
aber  nicht^  nnd  alao  fiUt  der  einzige  Grand,  der  Mneh  bewegen 
Jcdnnte,  den  Hars  fOr  die  SUdgrenze  der  Cbenuker  an  erküren, 
dabin.  Denn  die  Nacbbaradiaft  der  Tenxiaker  kann  ja  nnn  ebeoao 
gnt  wo  anders  geweaen  sein,  s.  B.  (wie  ieh  yermaten  wflrde)  am 
Frankenwald.  In  seiner  Stammeskimde  hat  Much  denn  auch  die 
Beziehung  der  Teuriochiimen  auf  Thüringen  fallen  gelassen,  die 
dciiauf  begründete  Cheruskergrenze  am  Harz  aber  gleichwohl 
beibehalten. 

Ben  Bewpis  tür  die  nördlirlure  Ansptzung  der  Cherusker 
sind  also  Much,  Bremer  nnd  Si  hmidt  in  j^d»  iohor  Weise  schuldig 
geblieben.  Wir  werden  Cä.sars  Angaben  durchaus  trauen  dürfen: 
die  Sweben  zogen  sich  an  den  Eingang  der  Bac«uis  (=  Buchonia) 
zurück,  und  diese  trennte  sie  von  den  Cheruakeni.  Nur  in  dem 
Aosdmck  j^ndente  Grenzen^  dürfen  wir  eine  gewisse  Üher- 
treibung  aehen;  denn  in  Wirklichkeit  erstreckte  sich  das  Sweben- 
laad sfldlieb  des  Thflringerwaldes  ja  noeb  ziemliob  weit  nach 
Osten:  nnr  in  der  Richtung  ihres  BfickiDgss  nnd  des  Anmarsches 
der  Bdmer  nahm  ihr  Gebiet  an  der  Bhdn  sein  ^Ende.  CSSssr 
schildert  das  Swebenland  in  festen  Grensen:  es  unfiiBte  das 
gmae  Ehifigebiet  des  Mams,  das  größer  ist  als  das  Ton  Saale 
and  Moide  ansammen.  Anf  dieses  Swebenlsnd  im  Maingebiet 
besieht  noh  seine  ganze  SdhÜderung.  Wenn  wir  aneh  Termuten 
dürfen,  daß  dieses  nur  einen  südwärts  vorgeschobenen  Teil  des 
grossen  Swebenstanimes  in  Nordostdeutschland  enthielt,  so  wußte 
doch  jedeufalis  Cäsar  nichts  davon.    Sein  Swebenlaud  grenzte 
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nördlieh  u  die  Gli«niikar.  In  der  Schüdemng  der  Ubier  toh 
dem  ncih  weit  kndemwirto  erstreeketideii  Greoaswsld  dürfte  wohl 
weh  eine  Deutung  anf  die  eioh  Qeüieh  ea  die  Becenie  bis  sor 
ihüringisoheii  Saale  hin  uisehliefienden  Waldungen  liegen.  Inaa> 
fem  und  meine  Ausflllimngen  N.  Jhrb.  V,  S.  519  an  eiginaen. 

An  die  Stelle  der  Ubier  traten  etwa  80  Jalire  i^Ster  die 
Chatten,  ein  von  den  Sweben  yerschiedener,  bisher  wobl  nnr 
zwischen  der  oberen  Lahn  und  dor  Dieiiu  1  ausäaisiger  Stamui, 
der  sich  nun  bis  zun}  launus  hin  ausdehnte.  Die  Sweben  be- 
haupteten ihre  Sit/e  zwisclien  Chatten  und  Chorus k(  rn  uo("h  einige 
Jahrzehnte  länger.  Drnsus  fiel  im  J.  Tl  v.  Clir.  vom  Taunus  in 
das  liHTid  der  Chatten  lin  und  rückte  his  zu  dem  <ler  Swcbon 
vor,  das  er  iu  blutigem  Kampf  unterwart,  und  von  da  aus 
brach  er  nach  dem  Cheruskerland  auf,  und  die  Weser  über- 
schreitend rückte  er  bis  zur  Elbe  vor,  indem  er  alles  verwflfltete.^ 
Ans  dieser  Stelle  kann  man  doch  keine  andere  Auffassung  ohne 
KOnstelei  gewinnen,  all  daß  das  Swebenland  weeÜich  der  Weeer 
lag.  Wenn  itk  nun  die  Grenie  Ewiechen  Sweben  und  GheruakBm 
nicht  an  die  Weaer  (—  Wena)  aelbet,  sondern  weiter  weltlich 
lege  (obgleich  der  Anedruck  i^nach  dem  Cberuikerland''  an  sich 
auch  die  Deutung  sulfifit,  daß  Druaua  die  Grenze  nicht  tot  dem 
Fluß  flbenchritten  habe),  so  berechtigt  mich  daam  nicht  nur 
CSaara  Bacenia  (»  Buchonia),  eondeni  auch  der  Beriebt  über  den 
Feldzug  des  Drusus  im  Jahre  11  v.  Chr.,  wo  er  zweifellos  einen 
Teil  dos  Clieru5>kerlaudet>  durchzog,  ehe  er  die  Weser  erreichte.* 
Die  swebisch-cheruskische  Grenze  an  den  Harz,  zwischen  Weser 
und  Elbe  verlegen,  heißt  den  Quellen  (iewalt  üntTin. 

Nicht  lange  nach  dt^  Drnsu.s  Tod  haben  die  Sweben  ihre 
Siodplungen  in  Hessen  nufgegeben.  Vermutlich  hat  Tiherius  einen 
Teil  des  Stammes  auf  das  linke  Rheinufer  verptlanzt;  größere 
Schaaren  aber  werden  sich  dem  Herzog  Marbod  angeschlossen 
haben,  als  dieser  die  Markomannen  nach  Böhmen  fahrte.  Die 


»  GaMins  Dio  TT  l  Vgl.  K.  Jhrb.  V  S  '21.  Möller  im  Anzeiger 
f.  d.  Altertum  XXH  139  führt  diese  Stelle  als  Beleg  für  seine  Aufstelluag 
an,  daß  die  Sweben  im  W.  sildlich  vom  TTnrz  an  die  Thatten,  nönilioh  ttli 
die  Cheni-skcr  grenzten,  läßt  d;i1»(ji  aber  dii^  Weser  (>infarh  nusl 

•  Cji»j6iuä  Dio  LIY  aa.  Vgl.  N.  Jbr1>.  V  S.  ö'iü.  ImCmt  Stello  to- 
liebe  möchte  ich  die  Grenze  südlich  des  Meißners  sogar  uoch  weiter  uach 
Westen  Tonchieben,  als  auf  meiaer  Karte  getehdienirt,  elwahia  rar  8<^iralin. 
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Karkomftnnen  wwd«n  tob  Cubk  hei  Miner  Sdiüdenmg  Geiv 
manieiis  nieht  erwähnt^  obgleieh  HämuGhaften  dieM  StemtneB 
Dnter  Ariorut  mitgefbohten  luttten.  Dia  Yenmitiiiig  ist  erlaubt, 
daB  Giaar  sie  In  aemem  Swebenland  miteingeadiloaBaii  habe 
und  swar  mit  Beeht:  die  MaEkomaiuieii  iind  aller  Wahrschein- 
liehkeii  naefa  niohta  anderes  als  die  Grenzmannen  der  Sweben 
gegen  die  Kelten.  Es  ist  schon  oben  erwähnt,  daß  aie  die  Bojer 
aus  Böhmen  v«^rtriebea  haben.  Aber  auch  hei  Bnisus'  Zügen 
werden  aie  genannt-,  sie  habeu  wohl  duuiais  hauj)tsäelilich  das 
obere  Mainthaly  etwa  bis  zur  fräukischen  Saale  hinab  bewohnt. 
Ihre  kriegerische  Maniiöchaffc  aber  hielt  jedenfallg  anch  die  Zu- 
gänge nach  Böhmen  am  Ficiirel-  und  Er^^^ebirge  und  die  Täler 
an  beiden  Seiten  des  l^rankenwaldes  besetat.  L.  Schmidt  hält 
mir  mit  Umreoht  vor,  daß  ich  die  Markomannen  ^^ursprSnglieh 
(Ifi^j  Land  zwischen  Frankeawald  und  £lbe^  bewohnen  lasse^  das 
gebirgig  und  ohne  Spuren  ehemaliger  germanischer  Bevölkening 
aei.  Ich  habe  Tielmehr  gesagt,  |,an  beiden  Seiten  des  Franken- 
waldea^y  und  meine  Karte  aeigt  das  dentüch  genug.  Ich  gebe 
jeUt  aber  an,  daft  der  grO0ere  Kaehdraek  anf  die  Maingegend 
an  legen  eeL  Wenn  ich  gieichwohly  trots  der  meines  Srachtena 
nicht  sdiwer  zu  nehmenden  arohiologischen  Bedenken,  an  der 
Anaddmung  des  MarkomannenUmdes  bis  anr  Elbe  festhalte,  so  - 
Teranlafit  mich  daan  der  gleich  au  besprechende  Zug  des  Demi- 
tius  Ahenobarbus. 

In  dem  Jahrzehnt  um  Christi  üeburt  zeigt  sich  eine  lebhafte 
Bewegung  im  östlichen  (^ermanieU;  und  neue  Völkemamen  treten 
auf.  Der  Geoirraph  Strahn,  der  in  den  ersten  Regierungsjahren 
des  Augusiufi  sein  groUt Werk  l)egann,  sagt  in  dem  Kapitel 
über  Germanien:  ..sehr  groB  ist  das  Volk  der  Sweben;  es  er- 
streckt sich  nämlich  vom  Khein  bis  zur  Eibe,  und  ein  Teil  wohnt 
auch  jenseits  der  Elbe  wie  Hermunduren  und  Langobarden/' 
Aber  in  einer  späteren  Überarbeitung  hat  er  dann  den  Zusatz 
gemacht:  ,^un  aber  sind  auch  diese  YoUständig  auf  das  jenseitige 
Ufer  geflüchtete^  Man  hat  gemeint,  daB  diese  Wanderung  der 

'  An  dpr  von  mir  frflhor    X  Jhrb.  YTl  8.  52i  fro^^ebenen  Anslrtrunf»- 
dieser  SU'IU'  halte  ich  durchaus  i'est.    Schmidt  will  da^  y.ai  vor  rrf'yar 
erklitren,  daU  die  Heiden  StRmme  auch  jenseits,  d.  h.  aut  beiden  Ufern 
gewohnt  haben.    Ich  lueiue  aher,       deutet  zurück  auf  die  Sweben,  von 
denen  aocik  ein  Tsil  jeaaeits  gewolmt  habe.  Indem  flbzigens  Schmidt  den 
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Hermimdiirai  und  Langoberden  einen  Rttcksng  tot  den  Bomem, 
die  im  Jalure  5  n.  Ohr.  unter  Tiberini  an  der  Elbe  enwhieiiep, 
bedeutet  babe.  Ich  balte  ea  aber  mit  Jakob  Grimm,  der  einen 
Zug  Tom  reeliten  «of  das  linke  ElbnfiBr  annabm:  nioht  tot  doi 
Bdmeniy  aondeni  Tor  den  naiibdiiagenden  Gennanen  und  die 
beiden  Stamme  Aber  den  Strom  gewieken.  Tiberiiie  tnf  dio 
Langobarden  bereits  am  linken  Ufer,  wo  sie  auch  später  gewohnt 
haben.  Mit  dieser  Bewegung  der  nordöstlichen  (Termanenstämme 
habe  ich  nun  in  Zusamnionbang  gebracht  den  Abzug  der  Marko- 
mannen naeh  Böhmen  und  den  Zug  des  Doinitius  Ahenobarbus 
an  di*'  KIbe  —  eine  Hypothese,  die  L.  Schmidt  b  n  liihin  abgetan 
zu  haiien  glaubt  mit  der  Beniorkurig,  daß  die  Kxjiediiion  des  AheiKt- 
barbus  nachweiölich  zwischen  7 — 3  vor  Chr.,  etwa  6  falle.  Den 
Nachweis  selbst  erbringt  er  jedoch  nicht,  begnügt  sich  Tielmehr  mit 
dem  Hinweis  auf  Abraham  (Zur  Geeoh.  der  pannonisehen  und 
germanischen  Kriege  unter  Augustus)  und  Mommsen  (Bömisohe 
Geschichte  Y  28).  Letaterer  sagt  aber  an  der  angeführten  Stelle 
nur,  daft  Ahenobarbus  wenig  spiter  als  Tiberins  in  Genuanien 
gewesen  aei^  wobai  Mommsen  allerdinip  nur  den  enten  Auftnt- 
kalt  Tibers  in  den  Jahren  8  und  7  Tor  Okristi  Geburt  meinte 
Mommsen  ftlkrt  als  Beleg  an:  Oaasius  Dio  LY  10^  und  Taoitua 
Anna].  lY  44.  Die  Oassiua-Stelle  ist  ein  undatiertes  Fragment, 
das  nadi  ganz  allgemeinen  Erwägungen  an  seine  Stelle  gebraeht 
worden  ist;  und  Taoitus  erwiknt  an  dem  angegebenen  Ort  ledig- 
lich die  Tatsache,  daß  Domitins  die  Elbe  überschritten  habe. 
Die  Zeit  seines  Zuges  ist  also  nur  durch  Kombinationen  aus  an- 
deren Nachrichten  zu  erfahren.  Möller  (Anzeiger  f.  d.  Alt. 
XXIT  138)  setzt  ihn  in  das  Juhr  1  vor  Chr.,  Schröter  (Be- 
merkungen SU  Strabo)  in  das  Jahr  1  nach  Chr.,  Bremer  S.  9 

ersten  Satz  im  i'raLetuum  elati  im  Fräaeus  übersetzt  („wuhntea"  —  ,,Ba6eu^^ 
fOx  dtifw»  —  vi^xai\  verwischt  er  den  gansta  Ghankter  der  Stelle.  Daft 
der  swdte  8ate  eine  Elatehiebmig  liA,  hat  auch  P.  Meyer  Straboniana 
(Frogr.  Grimnia)  8. 17  erkaimt,  ohne  tiek  jedooh  Uber  9m  Bicktong  der 
Wsndemng  7.n  ftiiBeni.  Bchmidt  giebt  S.  83,  Anmeikniig  aeibsi  n,  daß 
die  Langobarden  später  wieder  auf  das  linke  Ufer  gezogen  sein  müfiten. 
Und  gCL'fTi  den  Einwand,  daß  die  Hermundtiren  ja  auch  spüter  am  linken 
rier  wohnten,  hat  er  nichts  zu  erwidern.  Als  Anab)gie  Söi  hier  noch  die 
Btrabostelie  IV  194  angeführt :  %arifpsvyov  eig  Tr}f  ivtbs  ro^  'Ajvov  wvL,  wo 
m  nclk  ebcnfidla  tun  eine  Flndht  vor  benachbartan  Gennaaen  auf  daa  we»i- 
Hebe  tJÜBr  baadeli  (Vgl.  Bremer  in  QnmdxU  m'  8.  QU.) 
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in  das  Jahr  2  ▼.  Chr.  v.  s.  w.  leh  ghmbe  iii«ht^  dafi  Abiaham 
(deesen  Sehrift  mir  nicht  snr  Hand  iat)  a&dm  Qaelkn  gehabt 
hat  als  Monunsaii  und  wir.  Ich  halte  mieh  deahalb  mit  jener 
„naehweialiefaen''  Datienmg  nioht  weiter  auf,  eondem  eaehe  selbst 

mir  ans  den  Quellen  Anhaltspniikte  tu  gewinnen.  Yellejue 
Paterculus  schildert  den  Zug  des  Tiberius  im  Jahre  5  uach  Chr. 
mit  iblgenden  begeisterten  Worten:  „Endlich,  was  uiemals  vorher 
gehofft,  geschweige  denn  tatsächlich  versucht  worden  war,  wnrde 
ein  römisches  Heer  znni  40^'  MfMlf^nst*^in  vom  mt*,  bis  an  die 
Elbe^  «lie  am  Orluet  der  Senmonen  und  ilerniundureu  vorbei- 
fließt, mit  den  Feldzeichen  geführt."  So  hätte  Vellejus,  ein  dem 
Tiberius  nahestehender  Mithandeinder  an  jenen  Dingen^  nicht 
Sprechen  können,  wenn  tatsächlich  schon  mehrere  Jahre  Torher 
ein  bekannter  und  dem  Kaiserhaus  verschwigerter  Feldherr  wie 
Domitius  die  Elbe  nicht  nur  erreicht  sondern  aach  fiberschritten 
iuttie^  Und  andrerseits  scheint  der  kampflose  Zng  des  Domitlns 
bis  Aber  die  Elbe  eine  Torbergegangene  ünterweffnng  jener  Ge- 
genden Tonrasansetaen.  Ans  diesen  Grflnden  nehme  i4^  an»  daß 
Domittos  erst  nach  dem  Jahre  5  nach  Chr.  an  die  Bäbe  ge- 
kommen iet  £<r  hat  nnn  Hermnndnren,  die  ihre  Heimat  ver- 
Isssen,  WohnsitBe  im  Ifsikomannenland  ai^sewieseiiy  nnd  itk  sehe 
nieht  ein,  was  der  Annahme  widersprechen  soll,  dafi  sein  Ein- 
greifen eben  durch  jene  Bewegung  der  Hermunduren  reranlamt 
sei,  von  der  Strabo  spricht.  Tiberius  war  durch  die  uiedersäch- 
sische  Ebene  von  der  Lippe  zur  Elbe  gezogen,  die  er  etwa  da 
erreicht  haben  wird,  wo  jetzt  Riesa  liegt.  ^)  Er  hatte  die  Lango- 
barden links  der  Unterelbe  unterworfen.  Am  Endpunkt  seines 
Marsches  floß  der  Strom  an  Semnonen  und  Hermunduren  vorbei. 
Seine  frühere  Meinung,  daß  die  Eibe  hier  beide  Stämme  ge- 
schieden hahe,  gibt  L.  Schmidt  jetat  auf;  er  nimmt  jotzt  an,  daß 
beide  Stamme  am  linken  Ufer  gewohnt  haben,  und  die  Semnonen 
wie  Hermandaren  nach  dem  Jahre  5  Über  die  Elbe  nach  Osten 
gesogen  seien.  Über  die  QrOnde  dieser  Annahme  erfahren  wir 
nichts^  nnd  die  SchildwTing  des  Yellcgns  ist  ihr  nicht  günstig. 
Jene  beiden  Stamme  werden  bei  dem  Znge  selbst  nicht  genannt 
Ton  einer  nnmitteibaren  ünterweifnng  ist  nicht  die  Rede,  erst 


Vgl.  die  Berechnuag  des  Weges  N.  Jb.  VII  58.    Die  Angaben  des 
TeUesjuB  in  dieser  Saehe  halte  ich  fOr  unanfechtbar. 
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am  Ende  des  Manches  erreicht  Tiberiui  üire  Grenzen:  drfiben, 
jenseits  des  vorbeirausclienden  Stromes  sitzen  Semnonen  und 
Hermnnduren.  Wenn  der  Alte^  der  auf  einem  Kahn  zu  den 
Bomem  hmQberfuhr,  einem  andern  Stamm  angehört  hatte^  wtlrde 
der  Berichterstatter  ganz  gewiß  nicht  vernumt  haben  ihn  zu 
nennen.  Vielleicht  sind  schon  damals  hermundurische  Scharen 
auf  das  linke  Ufer  gegangen  (worauf  yielleicht  die  Bemerkung 
des  Greises  Ton  der  den  Rdmem  feindlichen  Haltung  der  Jugend 
deutet),  und  jedenfidls  hat  die  Wanderung  der  Hennunduren  sehr 
hald  nach  Tiberius'  Abzug  begonnen  und  das  Einschreiten  des 
BomitiuB  herbei gefiihri  Und  weil  dieser  die  Hermunduren  im 
Markumaimenland  ansiedelte  und  hierauf  die  Elbe  überschritt, 
nehme  ich  an,  daü  die  Sitze  der  Markomajuien  sich  bis  zur  Elbe 
erstreckt  haben.  Von  den  Römern  im  Westen,  den  Herrn uudurou 
im  Nordosten  bedräu<;t,  haben  die  Markomannen  sich  nun  hinter 
den  Imbmisehen  Wähb'rn  /ll^:lmmenge•/o^r^l  und  dann  ihre  Herr- 
schaft südöstlich  an  die  Douau  ausgedehnt.  Ihr  Herzog  Marbod 
schwang  sich  zum  König  der  Germanen  in  Ostdeutschland  auf; 
sein  Reich  erstreckte  sich  von  der  Donau  bis  an  die  Lüueburger 
Heide  und  umÜEißte  Quaden,  ^larkomannen,  Hermunduren,  Sem- 
nonen, Langobarden.  Die  Hermunduren  nahmen  in  diesem  Bunde 
eine  bedeutende  Stellung  ein;  sie  hatten  nicht  nur  die  ehemaligen 
Markomannenlande  am  Main  und  am  Frankenwald  besetzt^  sondern 
auch  einen  großen  Teil  Böhmens,  da  die  Markomannen  bald  bis 
zur  Donau  weitergezogen  waren.  Diesen  aus  Tacitus  klar  heryor- 
tretenden  SachTcrhalt  anzuerkennen,  haben  bisher  die  meisten 
Forscher  gezögert,  weil  man  sich  zu  fest  in  die  Yorstellung  ein- 
gelebt hatte,  daß  noch  in  der  zweiten  Hilite  des  1.  Jahrhunderts 
die  Markomannen  ganz  Böhmen  bewohnt  haben.  Ich  glaube  aber 
gezeigt  zu  haben  (N.  Jhrb.  VH  ö6),  daß  die  Markomannen  schon 
zu  Augustus*  Zeit  an  der  Donau  standen.  Den  dort  vorgebrach- 
ten Gründen  hat  L.  Sclimidt  kerne  Quellenbelegc  entgegenzustellen; 
gleichwohl  wiU  er  auch,  als  er  die  Gleichsetzuuo;  der  herniun- 
durischen  Elbe  mit  der  thüringischen  Saale  aufi;('l)en  inuB,  doch 
den  taciteischen  Ani^aben  nicht  trauen  und  erklärt  nun  den  an- 
geblichen Ursprung  der  Klhe  mit  dem  Austritt  ans  dem  Elb- 
sandsteingebirge.  Aber  der  Elbübergang  des  Domitius  (der  von 
Süden  kam)  ist  schwerlich  unterhalb  Dresden  gewesen,  und  so 
kindlich  waren  die  Kömer  doch  nicht|  daß  sie  in  dieser  Gegend 
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hüten  denken  kSmiflni  dar  aneehnlielie  Sfcrom  entspringe  in  den 
Beliea  Bergen.  Auch  Iwtten  die  RSmer  tob  Merboda  bis 
Zeiten  ja  manches  ron  Böhmen  kennen  gelernt.* 

Die  Hernuiuduren  werden  von  Strabo  und  Tacittis  zu  der 
Gruppe  der  Sweben-Stämme  gerechnet.  Stralx)  VII  290  zeigt, 
wie  Bich  unter  Ansrn^'tus  der  IV^ritV  der  Sweben  für  die  Römer 
erweitert  hat.  Dieses  Volk  »  i  -tuM  k(  sich  nach  ihm,  wie  selion 
gesagt,  vom  Rhein  bis  über  die  KiiH%  und  alä  einen  bedeutenileu 
Stamm  desselben  nemit  er  die  Semnonen.  Tacitus  erklärt  die 
Semnonen  geradeso  für  die  Ältesten  und  Vornehmsten  dar  Sweben, 
den  Urstamm  der  ganzen  Gruppe,  deren  Bnndesheiligtnm  sie  be- 
wehren (Germ.  39).  Wenn  er  freilich  von  der  Einteilang  des 
Stammes  in  100  Qane  epnehti  so  möchte  ich  das  als  eine  mi- 
Toiaiehtige  Entlehnung  aoe  O&wrs  Sweben-Bericht  anffiMsen. 
Aber  was  er  Uber  den  nationalen  Qotteadienat  im  Semnonenwalde 
aagty  durfte  anf  wahrer  Kunde  beruhen.  Um  so  bedenklicher  er- 
eeheint  aber  L.  Schmidts  Termntong,  daft  die  Semnonen  nr- 
sprünglieh  in  der  Altmark  gesessen  nnd  nach  dem  Jahre  5  die 
Mbe  fibersehritten  hüten.  Folgeriehtiger  ist  dn  MSUers  Anf- 
slellun^  (  Anz.  f.  d.  Ali  XX  137 f.),  wonach  die  Semnonen  stets 
am  liukeu  Elbut'er  gewolint  halfen  sollen.  Eine  streng  wörtliche 
Auslegung  Strabos  würde  allerdings  auch  zu  dieser  Aauaiiiue 
zwingen:  denn  Stratjo  nennt  die  Semnonen  als  wiehtigen  Stamm 
der  Sweben,  deren  Haiiptniasse  nach  ihiu  /\vi.«ichen  Khein  und  Elbe 
wolint.  Aber  Strai)o  ist  dui-chaus  vorsieiitig  zu  benutzen,  seine 
Geographie  nicht  als  abcrpschlossenes  Werk  zu  betraehten.  Die 
einzig  sicheren  Nachrichten  erhalten  wir  hier  nur  aus  Vellejus 
Paterculns^  nnd  ans  seinen  Angaben  kann  man  ohne  Zwang  keine 
westelbischen  WohnsitsEe  der  Semnonen  entnehmen.  Es  ist  nicht 
einxnsehen,  warum  man  den  Semnonenhain  nicht  in  Brandenburg 
lassen  wilL*  Die  Beihenfblge  der  Swebenatamme  bei  Tacitus  ist 
fttr  Kollers  Ansicht  nicht  beweisend:  Taeitaa  beginnt  nach  einer 


*  Sttabo  YD  S80  spricht  es  deotlieh  aas,  daas  Mavhod  nieht  nur 
Mwekonaiuieii,  aoiideni  aadi  andere  YAlker  neeh  Bt^hnee  geUHhrt  hat; 
th  Boo^ftifdoy  tb  tov  MuQoßovSav,  eis  ov  i*etvog  tiiwf  äilinfQ  t»  imwitnfl» 
lA^iOns  wd  Sri         iitoe^velg  icevrta  MccQxoiiävovg. 

■  Mit  ^am  oder  Sen  ziTsaramcngesetzte  Ortsnamen  in  tlcr  Provinz 
Brandenburg  dürfen  vielleicht  auch  zur  Stütze  dief^er  An-^irbt  hcrangrezop^n 
werden:  Srnnlin,  Semmeley,  Senske,  Senkj,  Semten  (Paulj,  Encyklupädie  VI  1). 
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■Ugfimeuuii  Bemeikiiiig  flb«r  die  Sweben  mit  den  Senmonen  «Is 
dem  Haaptitemm^  enriUmi  dann  die  engramenden  Langobeiden 
und  geht  weiter  in  den  KfieteMtimmen.  Die  Beihenfolgg  wird 
nicht  geatSrt;  ob  Taeitoa  etwas  Ton  der  iwiaoliendiirbhfließendfln 
Elbe  gewnAt  haik,  iat  gana  ^eiehgültig. 

DaB  wir  znr  Zeit  det  Augustns  awieolien  Sweben  im  engeren 
und  weiteren  Sinne  zu  unterscheidM  haben,  hebt  Bremer  treffend 
hervor.  Strabo,  Tacitus  und  Ptolemäus  stimmen  darin  überein^ 
ciali  sie  eine  gruüere  Gruppe  von  «^ermanisckeu  Stämmen  unter 
dem  Namen  der  Sweben  zusammenfassen.  Doch  irrt  Bremer, 
indem  er  meint  (S.  992).  daß  sämtliche  Nachrichten  über  die 
Hwebische  (iiu]>|h'  auf  ii  ■  Zeit  nm  Christi  (Tebiirt  zurückgehen, 
Bpätere  Zuugmsse  nur  bw&ben  im  engeren  Sinne  kennen.  Viel- 
mehr verhalt  sich  die  Sache  gerade  umgekehrt.  Um  das  Jahr  ^ 
T.  Chr.  Geb.  ist  der  Swebenstamm  im  Maingebiet  in  die  Brüche 
gegangen^,  und  seitdem  gibt  ea  nur  noch  Sweben  im  weiteren 
Sinn:  eine  Gruppe,  die  sieh  Yon  der  Ostsee  bis  zur  Donan  er- 
streckt IWtos  nennt  Sweben  im  engeren  Sinne  nur  in  aeinen 
hiatorisohsn  Sdiiiften,  wo  er  Yorglbige  ans  der  Zeit  der  JoHer 
beriehtei'  In  der  Germania  Itthrt  er  eine  Gruppe  tob.  Sweben* 
atimmen  ao^  aber  keinen,  der  diesen  Namen  im  beeondem  trage.' 
Zn  dem  Sweben  gehfiren  naoh  ihm:  Senmonen,  Langobardeni 
Bendignar,  Avionen,  Angeln,  Yarinen,  Endosen,  Swazdonen  und 
Hnithonen;  anf  der  andern  Seite:  Hermunduren,  Yaristen,  Marko* 
mannen  und  Qnaden;  hinter  den  zwei  letzten  Stimmen:  Marsignen, 
Cotinau,  Osen  und  Buren;  weiter  jenseits  eines  Gebirges  (der 
Sudeten)  Lygier  in  mehreren  Unterabteilungen  und  irothonen; 
am  Meere:  luij/ier,  Lemonier,  Suionen,  Ajstier,  Sitoneu.  Man 
sieht:  Tacitus  iaßt  den  Brun  liT  der  Sweben  sehr  weit,  und  Muchs 
Yermutnng  ist  ganz  ansprechend,  daß  er  einfach  alle  den  Kömern 
nicht  untertänigen  Germanen  damit  bezeichnet  habe.  Die  Ost- 
gennanen  scheiden  sich  durch  ihre  Sprache  so  sehr  Ton  den 


>  8.  Neue  Jkth.  Y  6t». 

*  AmnlM  I  44.  n  M.  44.  6a.  Xü  S».  Bist  I  2.  HI  6.  ai  (Bienier 

8.  MO). 

'  Genn.  aH:  Nunc  de  Suebis  diceudum  cat,  quonim  non  rni»,  ut  Chatto- 
rum  Teucteroruuivü,  gens;  maiorem  enim  Germauiae  ])artcm  o])tinent,  pro- 
priis  adhuc  nationibas  Dominibasque  dbcreti,  qnamquam  in  commune 
Snebi  vooentnr. 
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HodtdeniMilMiiy  dafi  «ine  niliere  YerwandMiAft  iwiMsken  diesen 
beiden  Cknippen  im  Q^gwneatt  m  den  Niederdeatschen  wohl  mu- 
geeehloaeen  ist  Ahm  die  sogenamten  Nertime-yslker  (die  oben 

auf  die  Langobarden  folgenden  7  Stamme)  zählt  Tacitus  schwer- 
lich mit  Unrecht  zu  den  Sweben.  Denn  im  Jahre  83  werden 
Sweben  an  der  See  genaiiüt:  Tacitus  hat  seilest  div-  Nachricht 
überliefert  (Agneola  28),  wie  von  Britannien  verschlagene  Usiper 
zuerst  von  Sweben,  dann  von  Friesen  aufgenommen  wukI.il 
Dazu  stimmen  auch  die  Swaelt'  des  Widsidliedes,  die  Much  um 
Swabstedt  nördlich  der  ijidermündung  annimmt  (Stammeskunde 
S.  105 ).  Su  dürfte  das  Swebenfcum  der  nordalbingisohen  Stämme 
nicht  zu  beaweifeln  sein.  Die  von  Jütland  bis  zur  Denan  leadiende 
Swebengrappe  hat  ilnen  Kamen  behalten,  bis  sie  in  den  großen 
Wanderungen  aenprengfe  wurde.  Zuzugeben  ist  jedoch,  daß 
innerhalb  dieser  Grappe  die  Nerthnarölker  noeh  eine  engere 
Einheit  gebildet  hnben.  Von  diesen  sind  an  besonderor  Bedeatong 
die  Angeln  gelangt  Ein  Teil  dieses  Stammes  ist  im  3.  Jahr- 
hundert  sfldwirts  Uber  die  Elbe  geaogen  und  spfttar  mit  den 
Cheroskem  an  dem  neuen  Stamme  der  Thflxinger  TerschmolBen. 
Ein  andersr  Teil  fahr  im  6.  Jahrhundert  mit  Saehaen  und  Jflten 
naeh  Mtannien  und  büdeto  den  Kern  des  angelwIdiBiaehen 
Volkes.  Die  rergleichende  Sprachforschung  hat  eine  sehr  nahe 
Ver^ujutts -liuil  der  Anj^eln  mit  den  Friesen  festgestellt  and 
spricht  geradezu  von  einem  anglofriesischen  Stamm.  Diese  Ver- 
wandtschaft deutet  auf  eine  nahe  Nachbarschaft  beider  Stämme 
in  der  Vorzeit.  Da  nun  die  Friesen  schon  zur  Zeit  df"^  Aiii^ustus 
in  den  Niederlanden  wohnen,  so  werden  wir  auf  die  vorcliristliche 
Zeit  zurückgefüiirt.  Damals  bildeten  die  Friesen  mit  den  Angeln 
und  den  kleinen  Nerthasrölkem  zwischen  Ost-  und  Nordsee  eine 
natioiuile,  sprachliche  und  hieratische  Einheit,  und  ich  stehe  dem- 
nach nicht  an,  die  Friesen  als  einen  ursprflngUeh  swebischen 
Stamm  zu  erklären.  Die  Masse  des  Stammes  hat  die  nord- 
albing^sehe  Heimat  schon  tot  Christi  Geburt  TSilaBsen  (während 
Ueine  Beate  bis  auf  den  heutigen  Tag  dort  geblieben  sind)  und 
wohl  bald  das  swebische  Stammesbewufitsein  angegeben,  die 
nordswebische  Sprache  aber  behalten  und  nur  langsam  Ibrtge- 
bildet,  sodaS  nach  dem  Urteile  tou  Kennem  das  Altfiriesische 
nur  sehr  geringe  ünterschiede  gegen  das  Altenglisohe  aufweist 
Und  Beste  derselben  anglofiiesischen  Sprache  haben  die  nach 
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Thflrmgen  gewanderten  Angeln  in  McnrMlmiger  Spnehdsiikmilflni 
binterlasBen.^  Auch  die  Stammsilbe  dee  ikiliingiaolieiL  Namene 
irt  aller  Wahwcheinlichkeit  nach  Ton  ihneo  ana  der  noxdiMlien 
Heimat  mitgefaraoht  worden.  Sie  findet  aicli  gleiehaeitig  in  dem 
Namen  der  Landsehaft  Thodngis  am  Niederrhein  nnd  liat  sioli 
in  Orts-  iiml  Personennamen  sowohl  im  niederländisclien  als  aaeh 
im  britischen  Verhrcituiigügebiet  des  auglofritösisclieu  Volkes  bis 
zur  Gegenwart  erhalten.* 

Bremer  erklärt  die  angioi'riesiHche  (Jm ppo  für  identisch  mit 
den  Ingwiäwen  des  Plinius,  obwohl  er  ^ej^tehi  n  muß,  daß  Plinius 
weder  die  A*Bgftl»  noch  die  Friesen  unter  den  ingwiäwischea 
Stammen  nennt   Ingwiäwen  lind  nach  Pliniui:  Gimbxi,  Teatoni 


*  Wenn  'I'h.  Siebs  in  Paiüs  Grundriß  I*  llü7  inuhwi-iHt,  daß  die 
Merseburger  Siirache  in  fast  8ä.nitlirbt.'n  Pmikten  mit  dfin  Friesischen 
äbereinstimmt,  in  charakteristischen  LtMutertücheiuungeii  mit  dem  I  ricdiMchen 
eiiMni  G«geiuMts  «am  Engli«ehen  bildet,  so  bleibt  ja  doch  die  lfdglichkeit, 
daA  dieie  Abweidhnogoa  des  Englisdieii  in  alclinioher  Bimnikmig  be- 
grOndet  aden.  JedenlUls  bat  ein  so  bedeateiMler  Kenner  der  cngiiicheB 
Spiacbgeschichte  wie  Friedrich  Klage  keinen  Einwand  gegen  die  von 
Bremer  aufgMteUte  anglolirieaiache  Spraofagemeinschaft  ahobea  (vgl.  Qnmd- 

li£  P  92H). 

•  Perflom'nniimen:  TorengJi,  Torcnsma,  loornsnui,  Türen,  Torn«^, 
Turringa  u.  ».  w.;  ürtsnamen:  Toruni,  Tonhmi,  'r(trdin<»-uni ,  Tliorington, 
Thorignj,  Torrenga-po]der,  Torsholt,  Turriuga  hem;  Job.  VVmkier,  Ono- 
laasticQii  VAkm  (D^  kstra,  Frieaeh  Woordttiboek  II)  S.  40t  il  41S.  Übw 
die  Laadtehaft  Theringia  t.  B.  SehiOder  in  der  Hisi.  Ztaehr.  ZVm  41  IL 
aad  Dement  In  den  Nenen  JalirbficheEn  TU  4S8.  Die  angloAieniebe  Gmiipe 
bat  Im  Gegensatz  zu  den  Südgemiaaen  und  vielleicht  schon  vor  den  Nord- 
germanen  die  Form  Tor  fObr  den  germanischen  Gott  Donar  gebildet:  alt- 
friesisch  tornsdf'i  TU'hen  thrini^sdei,  anj^elsächsisch  Dor  neben  Thunor, 
duradaeg  neben  dimreisdäg.  H.  Schröder  hat  die  Bemerliun^'  gemacht, 
daß  mit  Tor  /.imammengesetzte  Ortäuamuu  im  Miudcxluud  sich  mehrfach 
an  wichtigen  Fiuiiübergängen  find^,  und  es  ist  bekannt,  daß  die  noi^ 
duolie  Sage  Tbor  init  Fozteo  nnd  FSbien  gerne  latammeafatingt;  vgl. 
Simroek,  Haadboeh  d.  dt.  Mythologie  (1866)  S81.  Haben  nun  die  nieder> 
ibeinisehen  RooMn  den  Namen  dieses  Gottes  zu  Ortsbeneannngen  vei^ 
wendet,  to  ist  eine  ähnliche  Anwendung  auch  bei  ihren  anglischen 
Vettern  an  der  üiiKinith  wahrscheinlich.  Our  so  leichtsinnig'  ist  also  die 
Ableitung  der  Tbohnge  von  Thor  nicht  auigcätellt  worden,  wie  Schmidt 
zn  glauben  scheint.  Immerhin  i«t  sie  mir  eine  Hypotliese  (nhrigenR 
schon  von  Caspar  Sagittarius,  Antii^uitateH  regni  Thuriugici  [lt>8uj 
S.  15ff.  au%egtellt,  wie  ich  nachMgliofa  gesehen  habe). 
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SO  Chaneonun  gentof.   Die  Chtukeii  Bind  das  Kern-rolk  des  lAeb- 

nschen  Stammes  geworden^  und  Cimbern  und  Teutonen  hießen 
den  Römern  im  allgemeinen  die  J^cwoIhut  der  Nordseeküste. 
Da  nuu  Angeln  und  Sachsen  von  Huus  aus  nicht  stüuini verwandt 
sind  (aueh  das  gilft  Bremer  S.  850  zu),  so  seheint  es  (h)eh  nicht 
erla^^'t  zu  sein,  die  Augein  und  Friesen  zu  den  Ingwiiiwen  zu 
zählen.  Die  Ingwiawen  scheinen  yielmehr  die  spateren  Niedor- 
sachsen  zu  sein,  Angeln  und  Friesen  aber  zu  der  nords webischen 
Gruppe  der  Nertkus-Völker  zu  gehören.  Daß  Pliniiui  für  die 
Sweben  im  weiteren  Sinne  den  Namen  Herminonen  gebraueht» 
ist  eine  ganz  gefällige  Yernmtung  Bremers.  Aber  deswegen  die 
Chemaker  amansciiliefteii,  gebt  nicht  an,  ist  yon  Bremer  andi 
nmr  unter  dem  Bamie  der  niederdeutacben  Gbemskertbeime 
Tenoeht  worden.  Da  ist  ganx  wobl  mogliehi  daß  aneb  die 
diemaiker  arspriliiglieb  au  dem  großen  Swebenatamme  gehört 
haben. 

Ptolem&nfl^  der  im  aaflgehenden  3.  Jahrhundert  scibrieb,  kemit 
keine  Sweben  im  engem  Sinne.  Ahl  awebiiche  StSmme  beseieh- 
net  er  Langobarden,  Angehi,  Semnonen.   Oflbnbar  hatte  er  Ton 

dem  großen  Swebenbund  etwas  gehört,  ohne  jedoch  eine  klare 
Vorstellung  davon  zu  gewinnen,  wahrscheinlich  aius  Strabo  die 
Ausdehnung  der  Sweben  vom  lihein  bis  über  die  Klbc  ent- 
noüimi'Ti.  Die  noch  bei  Tacitua  eine  so  wichtige  Rolle  spielenden 
Hermunduren  nennt  Ptolemäus  nicht,  aber  als  Bewohner  beider 
Elbufer  östlich  der  Cherusker  und  des  Melibokus  die  iiajochämen. 
Daß  dies  die  Bewohner  von  Böhmen  sind,  gibt  L.  Schmidt  zu. 
Gleichwohl  behaaptet  er^  daß  der  Melibokus  seiner  geographi- 
schen Lage  nach  nur  der  Han  sein  kömie!  Daß  Ptolemäus  die 
Weaer  an  diesem  Gebirge  entspringen  läßt^  findet  er  nnerheblieh. 
Er  madii  anch  keinen  Teranoh,  die  von  Ptolemias  zwisohen 
IGttelelbe  und  MelibokoB  in  nordafidlieber  Riebtong  anfgeflihrte 
YSlkerreilie  nnteiaubringen.  Er  meint,  Ptolemana  habe  das  nord- 
Micke  Deatsdbland  einer  Karte  mit  kleinerem  Maßstab  ent- 
nommen,  und  dadurch  sei  Bdhmen  so  weit  nach  Norden  geraten 
—  eine  nene  Ansicht,  die  nicht  nSher  begründet  wird.  Aller- 
dings ist  die  Entfemnng  swisehen  Ostsee  nnd  Askiborgion  mn 
1  Ch^d  zu  Vora.  Aber  auch  Elbe  nnd  Weser  sind  um  1  Breiten- 
grad verkörzt  und  Südwestdeutschhmd  erscheint  bei  Ptolemäus 
geradeso  uniürmig  wie  Böhmen.    Damit  ist  also  i'ür  Schmidts 
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Meinung  niditi  gewoimeii.^  Daß  PtolemSns  den  Hms  fibergangsn 
hai,  iit  freilieli  aolfillig;  doch  ist  w  wolil  mltglicii,  daA  ThII- 
ringarwAld,  Eüchsfeld  und  Hm  tqd  der  Waaer  um»  als  ein  n- 
aanunanhangaoidar  GebiigMg  enchian,  nnd  iaioftni  dar  Mali- 
bokoa  alao  den  Han  mitbagrift 

Auf  dan  Torwoif  h.  Sdimidts;  daft  iah  den  nanani  Staad 
dar  Fondnin^  wonaeh  BttjooUbnan  und  TearioehSnien  nnr  Laad- 
8chftft«namen  seien,  ,,völli^  i^norieif*  habe,  bitte  ich  ilm  zunachsty 
noch  Liuaial  uaclizuleseu,  was  ich  N.  Jlirb.  VII  öT  und  00  über  die 
Bajockämen  ^•^^♦'^^5^  habe;  wegen  der  TeuriochUmen  verweise  ich, 
anf  die  Auseinandersetzung  mit  Much  oben  S.  5.  Schmidt  isi 
wohl  tlanu  mit  mir  einig,  daß  Bajutliamum  und  Teiiriochänium 
von  irgend  jemand  bewohnt  crewesen  sein  ?iifi*;'^en  leb  habe 
meine  Ansicht^  daß  ihre  Bewohner  im  2.  Jahrhundert  u.  Chr.  Geb. 
Hennnnduren  waren,  ana  Tacitna  nnd  anderen  Quellen  eingehend 
begründet  und  kann  hier  nmaomehr  darttber  weggehoiy  ida  Sehmidi 
anf  meine  Beweiafttbrang  nicht  mit  einem  Woi-t  eingegangen  ist. 
Daß  die  späteren  gaogr^»liiaelien  Werke  anf  die  Zeit  dea  Anguatoa 
iniflekweiBany  iat  mOgUek,  wenn  «adi  noeh  kainaawega  in  alkn 
Teikn  erwieaen.  Gans  wunderbar  iat  aber  die  Analegang,  die 
Sehmidi  der  JordaneaateUe  G«i  22  gibt  In  dieeer  Stalky  wonaeh 
die  Wandalen  nm  die  Mitte  dea  4  JahxL  im  Oatan  die  Ooteo, 
im  Weaten  die  Matkoinannen,  im  Korden  die  Hermnndnren, 
im  Sttden  die  Denan  haben^  aoU  die  Basiehnng  in  den  Her- 
mnndnien  ana  «ner  Zeit  stammen^  wo  dieee  in  Sachsen,  die 
Wandalen  in  Schlesien  saßen.  Aber  Schlesien  liegt  doch  wohl 
östlich,  nicht  südlich  von  Sachsen;  auch  ist  nicht  einzusehen,  wie 
Jordaues  mit  «Ion  schlesischen  Wohnsitzen  der  Wandalen  die  Donau 
zu8ammen^e})rachl  liaben  soll,  (ierade,  wann  er  eine  ältere  Karte 
benutzt  hat,  ist  Öchmidtn  Annahme  sehr  unwahrscheinlich.  Ich 
kann  in  dieser  Stelle  nor  eine  Bestätigung  der  böhmisclien  Wohn- 


1  Beim  Askibmgimi  ist  nock  sweierlei  zu  beachten:  die  unbestimmte 
Anietiung  dar  Oder,  woraus  eine  ünbekanntschaft  der  Rönu-r  mit  Schlesiea 

herrorp'cht,  einerseits  und  die  bestimmte  Angabe  lilxT  d'w  Hlti<ivi(.'llc,  ziem- 
hch  weit  vom  Gebirge  enti'erut  andrerseits,  die  beweist,  liiti  sio  nitht 
demselben  Bericht:  pntnomTnen  sein  Icann  wie  die  Ijü^p  di's  (iebirf^es  Hclbst 
(also  bei  Auuahme  vuu  SchmiUU  Karteutheorie  nicht  zu  der  kleineren  Karte 
gebort  haben  kann):  Die  WeicfaselqneUe  iit  fibrigeos  anf  meiner  Karte 
N.Jhrb.yiI68la]Mbaa||eMtBt;  lie  gehOrt  an  du  Sfldortende  dei  AakübniBioa 
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•itze  Hermundnren  sehoi  (K.  Jbb,  VU  62),  mag  ne  nun  «ni 
dem  3.  oder  4.  Jahrh.  atemmen, 

Dieae  Hermnndiireii  smd  Temmtlich  im  Jahik  toh  dan 
Herolem  untenrotte  wotdan.  Ihre  StemmaigaiiOBwm  am  Main 
TerMhwiiiden  aehon  frflhar:  baroita  im  d.  Jalirh.  anchaiiim  an 
ihrer  Stelle  die  Alamanneni  Dieaer  nana  Stamm  iai  hdchaiwalir- 
aehaiiilifilL  ana  den  Seomoiiflii  harrorgegangen,  die  vm  dia  Wende 
dea  S,  und  B.  Jalirlimidarta  ilira  OBtalbiaehe  Heimat  Taiiaaaeii 
haben.  Daß  aie  jedenfidla  mam  großetn  Teil  der  Hermimdiiran 
in  sich  anfgenommen  haben,  muß  man  L.  S<dimidt  unbedingt  zn- 
l^ben;  aber  ich  sehe  keinen  Grand,  die  von  Baumann  doch 
ganz  glQckUch  begründete  Herleitung  von  den  Semuonen  zu 
Terwerfen. 

Diese  Wandenmgen  haben  um  das  Jahr  200  den  Znsammcn- 
hang  der  »webischen  Stämme  zemssen.  Durch  die  Lücke  driniL^eii 
die  Burgunder  ein  und  achieden  für  zwei  Jahrhunderte  die  24ord- 
und  äüd-äweben. 

Von  der  nördlichen  Gruppe,  den  Nerthus- Völkern,  waren  nach 
Ablöaung  der  Friesen  und  Angeln  die  Warnen  das  Haupt.  Sie 
haben  im  5.  Jahrhundert  ein  Königreich  üstlich  Ton  den  Thüringern 
gehallt,  das  sich  Termntlieh  Ton  der  Ostsee  (oder  doch  von  der 
Havel)  bis  zum  Orlagan  aratreekte  nnd  wohl  auch  die  kleineren 
nordawebiachan  Völker  mit  nm&ßte.  Der  König  der  Waznan 
wird  um  500  T<m  Theodotioh  dem  Großen  ebenao  wie  dia  Könige 
dar  Thlizing^  imd  der  Hender  nun  gemeinaamen  Voxgahen  gegen 
die  Franken  angefordert  (N.  Jhrb.  VH  425).  Wann  wir  nun 
ieaen,  daß  der  FreokenkÖnig  Thendebert  etwa  nm  560  aehreibt^ 
daß  naeh  Ünterwerfimi^  der  ThOringer  daa  Volk  der  Nord- 
schwaben (Norsavonim  g  hs)  sich  den  Franken  unterworfen 
habe',  so  dürfen  wir  hier  wohl  au  die  Warnen  denken,  beson- 
ders da  die  spätere  Nachricht,  daß  die  Warnen  sich  (^ini  J.  595) 
empörten  und  niederj^eworfen  wurden  (^Fredeg.  chron.  l.")"!,  aul 
eine  wenigstens  beanspru^lite  Oberherrschaft  der  Franken  deutet. 
Ob  jedoch  auch  die  Sch\\;il  <Mi.  die  nach  dem  Abzu<^  der  Sachsen 
(r)»)8)  zwischen  Harz  und  baale  angesiedelt  wurden-,  Warnen 
oder  überhaupt  Nordachwabeu  wareni  wie  ich  glaubte,  ist  dea- 


'  VgL  Q.  Richter,  Aanalen  der  deutsofaen  GeMih.  i.  MA.  I  M. 
*  Paulas  Diaooniu  II  6;  TgL  O.  Riebter  a.  a.  0.  71. 

Hlalot.  TiMtmatetcbtttt.  ItOt  1.  9 
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halb  zweifelhaft,  ^vo[]  sie  nach  dem  Zeugnis  Widukimk  mid  dM 
SacbsenspiegelH  scbwähifiches  Recht  hattea,  das  toh  dem  in 
Thüringea  gellenden  angliseh-wemtaehen  wesentlich  Tersehieden 
war.  Sie  werden  doeh  woU  aas  Sttddeatsohlaiid  dorthin  rer- 
pflanii  wozdea  sein.  Die  Kordwhwaben  sind  im  7.  Jahrhvidvi 
▼OQ  den  SlaTsn  misrwotftn  worden. 

Den  BlldH<dien  Stimmen  blieb  der  Swebenneme  bis  ine 
5.  Jahrhundert  gtaneiimm.  Dann  gerietsQ  wfthrend  der  großen 
Ydlkerwanderung  mehrere  twebisdie  Splitter  in  die  Mittelmeer- 
länder, und  die  an  der  Donau  und  dem  Oberrhein  -verbleibenden 
Völkerschaften  schlössen  sich  zu  zwei  starken  Verbünden  zusammen: 
Bayern  im  Osten,  A l  imainicn  im  Wüsten.  Die  Letzteren  haben 
den  alti'ii  i>uiuieäiiauieii  aUcrn  behalten  und  nennen  sich  heute 
noch  Schwaben. 
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Sie  nraprllngllGlieii  Ideale  des  UL  Frans  tob  Assifll. 

Ton 

Walter  G«etE. 

Das  Fofraelraiigsgebiel  über  Franz  von  Assisi  ist  seit  einigen 
Jahren  in  auffallender  Weise  zu  einem  Kanipf[)latz  der  Meinungen 
geworden.  Sabatiers  Arbeiten,  seine  modernisierende ,  römische 
Kurie  lind  franziskanische  lieligiosität  in  scharfen  Gpfifensat/  stel- 
lende Anschaimng,  sein  Herbeibrinsren  neuer  QueJltn  Laben  den 
Anlaß  zu  einer  wissenschafMichen  Bewegung  ^;egebeu,  wie  sie 
augeuhlicklich  mit  solchem  hitzigen  Eifer,  mit  einer  solchen  Zaiil 
von  Veröäentlichungen  wohl  auf  keinem  andern  Einzelgebiet  be- 
sieht. Der  Gegenstand  dieser  bewegten  Forschungen  triU  aber 
ma  der  Enge  der  bloßen  Einzelforschung  so  stark  heraus,  daft 
man  den  Blick  der  Historikerwelt  daraaf  hinlenken  darf:  Problone 
der  mittelalterlichen  QueUenfarsehimg  von  besonderer  £igeiUHrt 
nnd  Schwierigkeit  liegen  hier  Tor,  und  nnter  weichen  Gelichiepimkten 
die  Ferefinliolikeit  dea  bL  Frans  bewertet  nnd  ge|irfift  werden  mnfly 
»eigen  die  Foncirangen  Henry  Thodee»  der  die  An&ge  der 
Benaiwaaeebinat  an  ihm  in  engste  Beziehmig  geltet  bal,  aeigt 
die  Annahme  SabatieiB^  der  diese  Persdnliehkeit  ans  der  mittel' 
alterliehen  Religioaitit  henraatrelen  nnd  sie  aom  Ifiriyrer  in  emem 
geistigen  Kampfe  mit  der  Hieracliie  werden  lS6i  Fragen  allge- 
meiner Art  knüpfen  sich  unsweifelhaft  an  Franz  von  Assisi,  für 
den  QueUenforsclier  wie  für  den  Ergründer  der  geiatigen  Anfänge 
neuzeitlichen  Lebens. 

Aller  was  man  über  Iranz  und  seine  Wirknngen  gesagt  hat, 
ist  zum  «?uten  Teil  seit  einigen  Jaliren  uadurcii  ins  Schwanken 
gekommen,  daß  von  der  erneu  Seite  (  Sal)atier  nnd  seinen  Anhängern  ) 
die  früher  bekannten  und  zum  Aufbau  verwendeten  Quellen  (1.  und 
2.  Legende  des  Thomas  ?on  Celano,  Legende  der  drei  Genossen, 
BonaTentura)  als  parteiisch  oder  anvollstandig  bezeichnet  imd 
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neue  Quellen  als  die  originalen,  das  wahre  Wesen  des  Heiligen 
enthüllend,  herrorgezogen  worden  sind  (Specolnm  Perfectionis, 
rekonstruierte  Legende  der  drei  GenoMen),  während  von  der  andern 
Seite  (Faloci-Pulignani,  van  Ortroy  u.  a.)  diese  neuen  Quellen  als 
spätere  Kompilatione%  den  Wert  der  früher  bekannten  in  keiner 
Weiae  aufhebend,  yerworfen  worden.  Die  Folge  des  Streites  um 
die  Quellen  aber  war,  daß  je  nachdem  die  AnfTassong  des  Heiligen 
eine  verschiedene,  ja  eine  entgegengesetzte  wurde:  dem  individnell 
rdigiosen  Franz^  dem  Streiter  wider  mittelalterlicheB  Kirchentnm 
stand  der  andere  g^egenüber,  der  seiner  Kirche  und  der  römischen 
Koiie  der  treueste  Anhänger  gewesen  ist  —  Gegensitze  der  Auf- 
fassung, die  sich  bis  in  alle  Einzelheiten  hinein  erstrecken. 

Man  kann  deshalb  Aber  die  weittragenden  Wirkungen  des 
Heiligen  nicht  eher  mit  Sicherheit  sprechen,  als  bis  man  sein 
^v^lhres  Wesen  ergründet,  und  das  ist  nicht  eher  möglich,  als  bis 
mau  die  rechten  Quellen  dafür  festgestellt  hat.  So  ist  die  kritische 
Sichtung  der  Quellen  die  nächste  Aufgabe;  daü  sie  nicht  einfach 
ist,  zeigt  der  Umstand,  daß  man  sie  mit  der  Evangelienkritik 
verglichen  hat  —  so  unmöglich  will  es  erscheinen,  die  Abhängig- 
keitsverhältnisse dieser  Quelhni,  den  Zeitpunkt  und  den  Zweck  ihres 
Entstehens  klarzulegen  un<i  eine  nr»iprtinglich  wohl  einheitliehe, 
aber  in  immer  neuer  Aiiorduug  anftretende  Uberlieferung  auf  ihre 
ältesten  Bestandteile  hin  zu  untersuchen. 

Ich  setze  dennoch,  die  Quellenfrage  beiseite  schiebend,  an 
einem  der  wichtigsten  Punkte  ein:  bei  den  ursprünglichen  Idealen 
des  Hefligen.  Ist  est  möglich,  über  sie  zu  einer  Gewißheit  au 
kommen,  ohne  die  umstrittenen  Quellen  zu  verwenden,  yon  andern 
einwandfreien  Zeugnissen  ausgehend,  so  irare  ein  doppeltes 
gewonnen:  Klarheit  Aber  die  Kernfrage,  wodurch  auch  sein  Yer^ 
hältnis  zur  Kurie  in  da«  rechte  Licht  gesetzt  wird,  und  feiner 
ein  objektiver  Maßstab  zur  Beurteflung  der  Lebensbeschreibungen 
des  Heiligen ;  ein  Tefl  der  Qnellenjfirage,  die  etwaige  Tendenz  der 
Legenden,  die  richtige  Darstellung  oder  die  YerfSlschung  seiner 
Absichten,  die  gerade  an  diesem  Punkte  hervortreten  muß,  wire 
80  von  außen  her  und  nicht  durch  das  schließlich  doch  nur 
subjektive  Abwägen  dieser  Quellen  gegeneinander  zu  entscheiden. 
Die  nachfolgende  Untersuchung  soll  zeigen,  daß  die  aufgeworfene 
Frage  mit  einem  Qnellenmaterial,  das  außerhalb  allen  Streites 
steht,  gelöst  werden  kaun. 
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Dio  Ansf'bauun^eu  ü^ifr  dit-  nrsprüii<^liohen  Ahsichieu  des 
Ileiligeii  gellen  weit  auseinander.  Die  alte  Überlieferung^  daß 
Franz  Ton  Assisi  einen  dreiiach  gegliederten  Orden  gegründet 
habe,  bestehend  ans  Minderb rüdem,  Klarissen  und  Tertiariern, 
wnide  zuerst  ernstlich  erschüttert,  als  Karl  Müller  seine  Unter- 
suchungen über  ,J)ie  AnfaTige  des  Minoritenordens  und  der  Bxiß> 
bruderschaften^'  18d5  Terdffentlichte.  Indem  die  Überliefenmg  fiber 
die  älteste  Zeit  genau  gsprflft  und  der  Znsammenbang  zwisdwai 
der  frsmasksniscfaen  Bewegung  und  den  BnBbraderschaften  jener 
Zeit  an^gedeekt  wurde,  gelang  m  ICflUer,  tiber  dies  erste  Anfbeten 
und  die  nrsprOngUchen  Gedanken  des  L  Franz  helleres  Lieht  sa 
yerbreiten;  er  bestimmte  den  Anfimg  der  Bewegung  als  „eine 
freie  Vereinigung  ron  Brüdern,  Genossen,  die  durch  das  ge- 
meinsame Band  eines  religidsen  Ideals  yon  bestimmter  IMinng 
nnd  Torzüglich  eines  vnd  desselben  kirchlichen  Beruft  zusammen 
gehalten  wird."  Aber  Müller  wies  doch  aucli  deutlich  auf  die 
Unterschiede  hin,  die  zwischen  Bußbruderscbaften  im  engeren 
Sinne  und  dem  Kreise,  der  sich  um  Franz  zu  sammeln  begann, 
bestanden:  er  lehnte  es  ausdiücklich  ab,  daß  Franz  „alle  Welt 
habe  franziskanisch  nineb«m  wollen."  Aber  Sabatier  hat,  ausgehend 
von  der  ,,moderueu  Keligiosität^'  des  Heiligen,  diesen  Oedanken 
dennoch  weiter  gesponnen,  und  Mandonnet  gab  ihm  schließlich 
die  enei^fischste  Fassong:  Franz  habe  in  einer  groBen  Bruderschi^t 
alle  Seden  sammehoi  wollen,  die  die  strikte  Befolgung  des  Evan- 
geliums auf  sich  zu  nehmen  gewült  seien.*  Nach  Mandonnets 
Meinung  hat  Franz  nichts  anderes  gründen  wollen  als  eine  große 
BuBbmdersehaft;  der  spfttere  Tertiarieroxdeti  ist  das  eigentliehe, 
im  ereten  Jahicehnt  der  Beweguig  verwirldiehte  Ziel,  nnd  weder 
Kail  MfiUer  noch  Sabatier  haben,  wie  Mandonnet  sagt',  „le  caraette 
nettement  pMtential^  begrifien.  Was  Siurl  Hflller  in  sehr  ein- 
gehenden üntenmehnng  zu  scheiden  Tersneht  hatte,  wird  ihm  als 
LTtam  angerechnet;  was  Sabatier  dnrch  die  schroffe  Herrorhebnng 
eines  Gegensätze  zur  Kurie  angebahnt  hatte^  wird  yon  Handonnet 
bis  in  die  letzte  Konsequenz  verfolgt.'    Die  Entstehung  des 

>  Msadonaet,  Les  origines  de  l'Ordo  de  Peemtentia  Oompte  lendii 
da  IV.  oongite  seientÜiqoe  mteniatimial  des  CaühoMqnes  1897,  A.  Seetion 
8.  188— «15. 

•  a  a.  0.  S  195  A.  2. 

'  Es  iiii  hier  mcht  auf  eine  Aiueiiiaiidersetaiuig  mit  jeder  einselsen 


Digitized  by  Go  -^v^i'- 


28 


WaUer  Uoetz. 


Tertiarierordens  iflt  damii  aas  emer  Nebaofrage  snr  Hauptsaelw 

geworden:  auf  ihrer  Beantwortung  steht  die  ganze  Auffassung  über 
Franz  und  sein  Werk.  Denn  es  handelt  sicli  dabei  nicht  nur  uiu 
FeststeUnnjr  seiner  ursprünglichen  Idee,  «oudcru  auch  um  ilire 
Fort^Titwii  kiujig:  für  Sal):itier  wie  für  Mandonnf't  ergab  sieh  als 
Folge  ihrer  An.schauuug,  daB  der  Gedanke  des  Heiligen  diireli 
das  Eingreifen  fremder  Mäetite  seines  ursprünglichen  Cliarakters 
beraubt,  die  von  ihm  auBgeheude  Bewegung  in  eine  ihm  vCdlig  wider- 
SfiiiBchende  Richtung  gelenkt  worden  sei;  ein  schwerer  Konflikt 
swiielunL  Fnuui  und  der  Kurie^  die  eich  die  überraschend  anwachsende 
Bewegung  dienstbar  7n  maehen  strebt  und  in  den  Reihen  der 
Minoriten  willige  Helfer  fin(b  t,  soll  die  letarten  Lebensjahre  des 
Heitigem  Terbitiert  haben;  daa  Bild  einee  um  seine  höchsten  Ideale  be- 
trogenen WWwnw*  staht  YHT  JOiM,  die  Knrie  yemichtet  mit  bierarchiaofaer 
SrbaxmnngdoBiglrait  die  Blüten  einer  nnnenReligiontlt.  Mnndonnet 
liai^  als  katholiecher  Ordenimann,  diese  letsten  Folgerongan  nieht 
so  sehroff  gezogen;  aber  Sabalier  erkennt  darin  den  ganaan  Gegenr 
ssti  der  modern  gariobteian  Eeligiosit&t  des  Heüigen  aar  mittel- 
altflilidien  Eizelia:  sie  leknt  seine  nur  religiSs  nnd  nentesUmentlieh 
gedachte  Reform  ab  tmd  modelt  sein  Werk  nach  ihren  engeren 
kirchlichen  Zwecken. 

8al}atier  und  il^Jaudoniiet,  deren  Tlieorie  in  der  Ilauptsaelie 
sich  doch  deckt  i  in  der  Aimahme  einer  erzwungenen  Veräudemng 
in  der  franziskanischen  Bcvretrimg),  stützen  sieb  auf  denMpn)pn 
Quellenkreis  wie  ilire  litteni!  im  lii-ii  (ieguer,  die  sich  gegen  die 
Till  oru'  (nnes  Konfliktes  mit  der  Kirche  erklären  und  zum  Teil 
mich  wie  vor  den  Heiligen  zuerst  den  sogenannten  ersten  Orden 
(wenn  auch  mit  sichtliclier  Abweiohong  von  den  alten  Orden) 
gründen,  die  Klarissen  und  die  Tertiarier  sieh  anschließen  Ismicm 

B«»haTij)tTinp  Mandonnets  al>gesc»hen;  Hoin  ganzes  Gebäude  fällt,  sobald  der 
Hang  meiner  üuterttuchung  i^utreifend  int.  Der  Fehler  Mandonnets  liegt  ia 
dem  Hanget  einer  gleichmäßig  arbeitenden  Kritik;  ihm  fehlt  nicht  nur 
ein  lieheffer  Staadpmikt  gegenüber  den  Legenden  (wae  b«i  der  jetiigen  Lage 
der  Fertchtmg  entMtkaldbar  istX  londeraf  anoh  Tcnioht  bei  dar  Yerweadimg 
früherer  und  späterer  Zeugnisse.  Indem  er  Müller  tmJ  Sabatier  vorliUt» 
pie  hSHoTi  den  teiidcnziösf-n  Cliarakfer  der  Legenden  nicht  genügend  im 
Auge  büUulten  (u.  a  O,  S  i'jö  A  2),  gerät  er  t«dbor  auf  einen  Wog  der 
Einseitigkeit,  ünlteweisbar  i.st  B,  die  AnnahnK-,  daß  die  Logenda  triura 
■ocionun  ^dereu  Autorität  überhaupt  auf  dum  ullerstÄrkste  erschüttert  ist) 
allet  in  getreoer  okrof&ologischer  Folge  exsäble  (a.  a.  0.  8.  20S). 
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Indem  ich,  wie  g'^a<rt,  von  jenen  umsiarittenen  Quellen  absehe, 
ziehe  ich  zur  Beantwortung  der  Frage  andre  Zeugnisse  heran: 
die  eignen  Schriften  des  Heiligen  und  die  den  Ereignissen  gleich- 
zeitigen Berichte  des  lakob  von  Vitry.  Ich  vermiche  damit  nicht 
nur  die  Ergebiiisse  von  Kurl  Müller  gegenüber  Sabatier  und 
Mandonnet  auf  einem  andern  Wege  zu  beBÜltigei^  sondern  auch 
Abweichungen  von  ihm  zur  Geltung  zu  bringen. 

Was  Franz  an  Aufzeichmmgeu  hinterlassen  hat^,  sind  freilieh 
keine  geschichtlidiea  Hflokblicke  auf  sein  Werk;  sie  galten  andern 
Zwecken,  bieten  aber  dennoch  Beweisstellen  für  die  Torliegende 
Frage.  Als  Entstehungszeit  dieser  Aufzeiohiimigen  ist  wohl  durch- 
weg di«  letzte  Lebensperiode  des  Heiligen  ensunehmem,  die  Zeit 
efcw»  Ton  1220— im  Demele  beitandea  jeden&llB  die  dni 
Zweige  dee  Ordens  neibeneinander;  stimmte  Frans  mit  der  ums 
Jslir  1320/13S1  YOigenommenen  Nenorganistticm  oder  ÜmgesteHaag 
nielil  llbaein,  so  mflßte  es  in  etwas  ans  seinen  Anfaeiebnnwgen 
berforUingen  —  wire  es  auch  nur  insofern^  als  er  sieh  mit  seiner 
wiehtigstem  Knndgebong,  dem  Testament,  doch  sidier  an  die- 
jenigen wenden  rnnftte»  waf  die  es  ihm  bei  seinem  Werke  ankam. 

Das  Testament  (zwischen  1224/1226)  ist  beseichnet  worden  als 
ein  Protest  gegen  die  von  der  Kurie  herbeigeführte  Entwicklung 
der  franziskanischen  Gemeinschaft  zum  Mönchsorden,  alü  ein  letzter 
Versuch  des  Heiligen,  seine  beiseite  geschobenen  Anschauungen 
innerlialb  lier  neuen  Verhältnisse  dennoch  zur  Geltung  zu  bringen. 
Ist  dies  richtig,  so  müßte,  wenn  irgendwo,  in  diesem  Bekenntnis 
zu  Tage  treten,  worauf  sich  ursprünglich  sein  Streben  gerichtet 
hat  Um  das  Ergebnis  Torauszunehmen:  in  diesem  entscheidenden 
Zeugnisse  überwiegt^  was  gegen  Sabati^  und  Mandonnet  spricht. 
En  beginnt  aUerdings  mit  den  Worten:  ^.Dominus  ita  dedit  mihi 
frut  ^i  Francisous  incipere  fiaoiendi  poenitentiam'^;  wollte  man  sich, 
wie  Mandonnet  in  seiner  ganxen  Betrachtong  es  tut,  an  die  Worte 
„poenitentiam  fMsere^  klammem^  so  läge  der  Schluß  nahe^  daß 
Frans  mit  einer  Bußbradetsehaft  begann.  Aber  einmal  ist  der 
Ansdraek  ^poenitentiam  &eere^  keineswegs  nur  in  solchem  engeren 
Sinne  im  Gebraneh  —  er  bedeutet  im  ETangelimn  wie  im  Spraeh- 
gebranch  des  gansen  Hittelalteis  wdil  mcfats  anderes  als:  in  sich 
gehen,  seiner  Sünden  sich  bewußt  werden,  VeraSlmnng  suchen 

'  Ein  Versttcli,  dm  als  echt  An/AinehmendQ  featzosteilen:  Zeitschrift 
für  Kirchen-Geachicbt«  XXII  S.  362-377,  020—666. 
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—  er  ist  die  Yorauaelanmg  jeder  conTenio.  Und  Eweiiens  erlintert 
Fruit  in  den  nachfolgenden  Worten  sein  „poenitentiaxn  fticwtf  in 
einer  Weise^  die  Uber  die  Ziele  Ton  BnßbmdeEseliaften  weit  Iiisaus- 
geht:  er  widmet  sich  zunächst  der  Leprosenpflege,  „et  poetea  paniin 
steti  et  eziTi  de  saeculo''  —  kann  das  etwas  andres  heißen,  als 
daß  Franz  gleich  bei  Befjfinn  seiner  Mission  die  Welt  verlieb, 
mit  jeglichem  bürgerlirheu  Berufsleben  brach  und  sich,  wenn 
auch  in  neuer  Form,  dem  Leben  eines  Religiösen  widmen  wollte? 
Tertiarier,  BuEbrüder  blieben  in  der  Welt  und  im  Berufe;  Franz 
wählt  sich  ein  Leben  außerhalb  des  saeculum.^  Er  schildert  dann 
sein  weiteres  Tun:  „Et  postquam  Dominus  dedit  mihi  curam  de 
fratribus,  nemo  ostendebat  mihi,  quid  deberem  facere,  sed  ipse 
Altissimus  revelavit  mihi,  ({uod  deberem  rivere  secundum  formam 
sancti  £vangeiii''.  l£in  Leben  gemäß  dem  ETangelium  wäre 
Tielleioht  innerhalb  der  bürgerlichen  Berufe  denkbar,  aber  die  Ton 
Franz  hinzugefOgten  Erläuterungen  (die  uns  die  Legenden  ebenso 
geben)  zeigen  wiederum,  dafi  ein  Leben  außerhalb  des  saeculum 
Ton  Anfang  an  beabsichtigt  war:  fßHi  qui  yeniebant  ad  recipiendam 
▼itam  omnia  quae  habere  poterant  dabant  pauperibus''  (Verzicht 
auf  allen  Besitz,  den  doch  keine  Bußbruderachaft  von  ihren  Mit- 
gliedern Terlangto);  sie  legten  eine  besondere  Tracht  an:  Erant 
contenti  tuniea  nna,  intus  et  foris  repetiata^  com  cingulo  et  brachis 
(man  Tergleiche  damit  die  nur  auf  Einfachheit  der  Kleidung 
hinzielende  Bestimmung  der  Tertiarierregeln).  Daß  nach  den 
Äußerungen  des  Testamentes  ron  An&ng  an  oder  doch  jeden&lls 
sehr  Mh  schon*  die  kanonischen  Stondengebete  eingefllhrt  wurden, 
ist  wohl  nicht,  wie  es  scheinen  mOchte,  ein  Beweis  fQr  den  ordens- 
maßigen  Charakter,  da  auch  die  Tertiarier  spater  die  Stunden- 
gebete verrichten  mußten.'   Die  naciiiolgenden  Auäliiin  ungen  über 

'  Dafi  man  idie  Bvfibffider  als  im  saeeulam  bleibend  dachte:  MfiUer, 
Anfftage  S.  1S6.  Nur  einmal  (Sbanlea,  Bullariimi  I  S.  90  n.  94)  tagt 
Qregor  IX.  198i  von  den  „Continentes",  die  wohl  auch  eine  Art  Bußbruder 
waren  r  ,,8aecnlum  quod  (H\nno  intuitu  reliquerunt".  Von  den  Tertiariern 
der  Humiiiateu  nagt  Jakob  von  Vitn  ,  daß  sie  im  aaeculom  blieben  («.  n.)- 

•  Thomas  von  Celano,  \'ila  pr.  I,  17. 

•  Eegola  antii^ua,  ed.  Sabatier,  c.  4;  Tertiarierregol  von  12öy  c.  6.  - — 
Karl  Mfiller,  WaLdenser  8.  90  A.  7,  eiebt  in  der  EinIlBlirung  der  kaaenifchen 
Gebetaatande  bei  den  katiiolisefaea  Amen  ein  mDnchiiehee  Ifomeat.  Ebenao 
weiatMfiller  S.  46  auf  die  TerwHodtMluill  iwisoheii  den  der  Welt  entaagenden 
waldenaiflchen  Fndigem  und  den  ICaneben  hin. 
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die  Nohveiidigkeit  der  Arbeit  „ad  r^ptlloudam  otiositatem  et 
propter  exemplnra%  über  das  Almoseusainniplu  von  Haus  zu  Haus 
—  die  notwendige  ErL'i'i!7in)((  des  strengsten  Armutsideals  — 
will  ieh  nicht  als  Belege  heranziehen,  weil  man  einwenden  könnte, 
sie  bezögen  sich  nicht  ausdrücklich  auf  den  Urzustand  der  Gemein- 
schatt,  sondern  aui'  die  Zeit,  in  der  das  Testament  entstand  und 
in  der  wiche  —  wohl  onzweileUiAft  mönchische  —  Bestimmungen 
der  neugewordenen  Sechinge  entsprochen  hätten.  Des  Gleiche 
trifft  £Mi  für  den  ganzen  übrigen  Inhalt  des  Testamentes  zn:  ee  sind 
Mehmmgen  au  die  BrOder  ohne  Rückblicke  anf  die  Mhere  Zeit. 
Aber  man  beachte,  daB  diese  Mahnnngen  wohl  vorhandene  Hiß- 
atinde  aeiharf  kritisiereii  (das  Abweichen  Tom  fltren^pen  Aimnta- 
ideal  bei  Eirehen  nnd  Niederiaaanngen  der  Brüder,  daa  Erwerben 
Ton  PriTÜegien),  daft  aber  nicht  im  geringsten  die  mönchische 
Oiganiaatton  kritisiert  wird:  da  wird  ndmehr  der  Gehorsam  betont^ 
den  innerhalb  der  Organisation  ein  jeder  dem  Torgesetzten  unbedingt 
zu  leisten  habe,  da  wird  das  strengste  Vorgehen  gegen  ungehorsame 
Bruder  mit  Erläuterung  des  Jnstajizeuguuges  gelurdert.  Ja,  Franz 
sagt  von  sich  selber:  „Firniiter  volo  obedire  ministro  generali 
huius  fratemitatis  et  alio  guardiano,  quem  sibi  placuerit  mihi 
dare.  Et  ita  volo  esse  eaptivus  in  nianibus  müs,  nt  nun  possini 
ir©  vel  tacere  ultra  obedientian?  et  voluutatem  suam  quia  dominus 
mens  est^.  Wie  hätte  sich  Franz  zu  einem  solchen,  doch  nur 
im  Mönchstum  möglichen  Gehorsam  bekennen  dürfen,  wenn  gerade 
diese  mönchische  Organisation  seinen  Wünschen  widersprochen 
hatte? 

Vor  allem  aber:  an  wen  richtet  sich  ins  Testament,  wem 
gilt  alle  Sorge,  die  l^nsnz  in  seiner  leisten  Kundgebung,  in  der 
letaten  ZosanunenÜMSong  seiner  Oedanken  Enßert?  Der  Kreis, 
an  dem  Frans  spricht,  ist  der  sogenumte  erste  Orden;  nur  an 
die  Minderbrflder  im  engeren  Sinn,  nidit  an  Tertiarier,  nicht 
an  weibUehe  Angehörige  dee  Ordens  wendet  er  sich.  WoUte 
man  einwenden,  daß  Franz  nur  zum  ersten  Orden  habe  sprechen 
wellen,  weil  diesem,  losgelöst  vom  nrspribiglichen  Ideale,  die 
Mahnungen  am  nötigsten  taten,  so  trüge  man  in  das  Testament 
dieselben  Gesichtspunkte  absichtlicher  Verschleierung  hinein  wie 
in  die  ältesten  Lebensbeachreibuugeü:  dann  hätte  Franz  sich 
über  den  Kernpunkt  der  gajizen  Frage  nicht  ausgesprochen,  hätte 
die  Auswüchse  getadelt,  aber  das  ihm  widersprechende  System 
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nicht  angetaetet  —  d.  h.  er  wäre  mit  einer  Unwahrheit  gegen 
eioh  eelber  nnd  gegen  eeine  Anhänger  ans  dem  Leben  gegangen. 
Und  doch  zeigt  sich  im  Testament^  daß  er  Kritik,  wo  sie  ihm 
nötig  schien,  olfini  ansspracH!  Die  natflilieh  sich  gebende  Er^ 
klSrung  ist  allein  diese:  Inhalt  und  Richtung  des  Testamentes 
zeigen  uiits  deutlichste,  daß  der  sogenannte  erste  Orden  Anfang 
und  Kern  der  ganzen  Bewegung  gewesen  ist:  in  diesem  Kreise 
sah  Franz  die  Gnmdlage  seines  Tun«-*  Daß  dn-ser  erst<?  Orden 
eine  Entwicklung  dnrc hgemacht  hat,  daß  er  nicht  von  Anfang 
an  die  Orgauination  der  späteren  Zeit  besaß  und  l)esitÄen  konnte, 
daß  sich  Franz  in  mancher  Einzelheit  fremden  Gedanken  uiil!;«:' 
paßt  hat,  ist  heinahe  selbstverständlu-ii,  soliald  man  das  Werden 
jeder  derartigen  Bewegung  und  vor  allem  auch  die  gänzlich  un- 
organiaatoriach  veranlagte  Katnr  fVanzens  bedenkt  —  darauf  wird 
spater  noch  zurückzukommen  sein.  Man  darf  die  Absichten  des 
Gründers  nicht  schlechtweg  nach  den  Formen  der  alten  Mönchs- 
orden messen;  die  entscheidende  Frage  ist  allein,  ob  Franz  am 
Anfang  eine  Gemeinschaft  innerhalb  der  bürgerlichen  Welt  oder 
außerhalb  des  saecnlnm  gewoUt  hat'  Im  sweitan  Fall  konnte  fftr 
ihn  inmier  nnr  eine  rektir  kleine  Schar,  nicht  jedermann,  nicht  die 
Hasse  der  Berdlkerung  in  Betracht  kommen  —  dann  war  eben 
sein  Ideal  Ton  An&ng  an,  wenn  anch  in  nener,  freier  Form,  ein 
mönchisches.  Daß  dem  so  war,  zeigt  das  Testament  anfb 
deutlichste.* 

'  Gegen  die  obige  Ansohauiliig  könnte  man,  wenn  man  sich  nicht  an 
den  Inhalt,  sondern  wiederum  nur  an  ein  einzelnch  Wort  halten  wollte, 
einwenden,  daß  Fmn?,  im  Tcgtamont  an  den  beiden  Stellen,  wo  er  die  Ge- 
meiuschai't  der  Brüder  nt-nut,  sie  als  fratemitae  bezeichnet.  Daß  mit  diesem 
Worte  gegenüber  der  ganzt;n  Tuudenz  de*»  Teataiuentes  nichts  anzufangen 
ut,  zeigt  der  Zoaammenhaitg,  m  dem  es  beide  Male  gebraucht  wird:  gerade 
da  spricht  «r  von  d«r  ordenimftAigen  Organiration  der  fxatetnitaa,  vom 
Geaenlmmuter,  Chiitdianen,  Enstodea  q.  s.  f. 

'  üm  fflstensteUen,  wss  damals  eine  Tertiariergemeinschaft  sich  an 
Verpflichtungen  auferlegte,  vergleiche  man  die  Regel  de*  S.  Ord«u  der 
Humiliaten  bei  Tiraboschi,  Vet.  Mon.  Ilmni!  TT  S  I28ff. 

'  Karl  MiÜler  hat  (AnlÜnge  8  82  V»  tf  nl,  daß  nicht«  die  Ocschichte 
der  frauzittkauischen  Bewegung  in  ein  unncbtigcreä  Licht  gebracht  habe 
als  die  Vontellung,  dafi  Frans  von  Anfang  an  einen  Orden  habe  stiften 
wollen  oder  daA  nine  GenoMeDtchsft  von  Haofl  am  eut  Ozdon  gowocen 
sei.  Dai  iat  nniweifdball  ridi^;  aber  ioh  möchte  doeli  liinsafagen,  wa« 
oben  augefOhit  wurde:  daO  die  Tendens  lom  Htadiiordea  von  Anfang 
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Die  übrigen  Aufzeichnungen  des  Heiligen  bieten  nur  ganz 
geringfügige  Ausbeute  für  den  vorliegcndeu  Zweck;  ich  übergehe 
die  kleinen  Beweise,  die  ala  Auerkemmiig  der  Ordensorganisation 
dvireli  Franz  daraua  gezogen  werden  k  tmif'n.^  Die  Regel  von  lii09, 
die  Mandomiet,  —  sich  selber  eine  SeliwieriL^k*  it  damit  sehatiönd  — 
herangesogen  hat^,  muß  seibstrerstaiidiich  aus  jeder  Beweüh 


<n  g^beu  wtat,  sobald  der  bflxg«r]icli6  Benif  und  die  Weltilohkmt  Tgriaison 

wurde.  Fronz  war  sich  über  diese  unvermeidlichen  Konsequenzen  vielleiabt 
nicht  gleich  klar;  er  mag  eine  Zeitlang"  an  die  Möglichkeit  mnes  Mittcldinp^s 
zwischen  Mönchtum  und  Weltleben  gof^laiibt  hahon.  Du  Müller  die  Organi- 
sation des  Elarisaeuorden»  schon  1212  beginnen  läßt  a  a.  ü.  3.  18),  so 
enehcini  bei  ihm  die  Periode  freierer  Qestalt  der  Bewegung  nur  kurz.  Auch 
tagt  Mflller  «osdrOeldidi  (S.  41),  daß  es  eich  bei  der  Süftiii«  om  die  Kaoh- 
ahnrang  der  Apostel,  aiclik  der  apostollsehea  Qemeindea  gehandelt  habe.  — 
Ob  übrigens  die  Stelle  der  Regel  von  1221:  „Et  nulla  pemtns  mnlier  ab 
aliqno  fratre  recipiatur  ad  obedienüiun"  nicht  and^  gedeutet  werden  könnte, 
als  ,,daß  Frauen  kein  Anfnahmo  in  die  nen.><-»>nschaft  Enden  sollen" 
(a.  a.  S  17)?  Denn  hatte  das  Verlmt.  wie  Müller  annimmt,  Beit  1212  keinen 
Sinn  mehr,  ao  liegt  u&  näher,  die  •Stelle  nicht  ak  tsteheu  gebliebenen  liest 
der  R^el  von  1209  anzusehen,  sondern  als  ein  Verbot  der  Aufnahme  von 
¥ijjgliedere  in  den  KlarissenoideB  durch  jeden  beliebigen  Brader.  Itae  ^tee 
dann  em  Zeichen  der  fortschreitenden  (hgaaisation  der  beiden  usprünglieli 
enger  verbondnen  Ordenszweige;  die  BrOder  vor  jeder  Berfthmng  mit  dem 
weibiiehen  Geschlechte,  selbst  den  Klarissen,  zn  bewahren,  war  ja  ein  Wunsch 
Frany^ens  ^'a.  a.  0.  S.  »iß).  Tnt  aber  die  Stelle  ein  Rest  der  ülteMten  Re^^el, 
so  wurde  darau«:  jf^schlosHeu  werden  können,  daß  Frauen  überhaupt  nicht 
aufgenommen  \^ erden  durften,  wie  es  Müller  an  andrer  Stelle  (WaldenHcr 
S.  60  A.  6)  auch  gethau  hat;  das  wäre  dann  ein  neuer  Beweis  gegen  die 
anflugliche  aUgeneixie  Bnftbrfldenohaft  und  für  den  ersten  Orden  als  Kern 
der  Bewegung. 

*  Vgl.  das  Sehreiben  an  dtß  h.  Klara  nad  ihre  Schwestem,  das 

Schreiben  an  alle  Gfaxisten  (wo  sich  Franz  im  c.  VllI  unter  die  Religiös! 
einrechnet),  die  beiden  Briefe  an  Elias.  Vgl.  ferner  die  Admonitione^  3, 
4,  7,  20,  21,  23.  Zu  beachten  ist  wiederum,  daß  sich  alle  die  kleineu 
Traktate,  die  wir  von  Franz  besitzen,  nur  an  den  ersten  Ordeu  richten, 
z.  B.  De  Vera  et  peri'ecta  iaetitia  irutrum  mmorum  und  De  religiosa  habitatioue 
in  eraaatoiüs.  In  dieser  Anweisung  zun  Leben  in  Ereadtorien  schreibt 
Fiaas  VW,  Bieh  abscUieBen  von  aUen  Hensdm,  Schweigen  gegeofiber 
jedennann  anSerdenMltbradflfn.  Sind  das  nicht  mawchtsehe  QesichtsponklBf 

*  Mandonaet  sieht  deutlich,  daS  diese  —  angeblich  authentische  —  Regel 
nur  auf  Franz  und  seine  ersten  Jünger  und  nicht  auf  eine  Bußbruderschaft 
mit  Frauen  und  Verheirateten  tth geschnitten  ist;  «^r  hilft  sich  mit  dem 
Auäweg,  dafi  diese  Regel  nicht  in  alle  Hände  gelangt  und  nur  mit  Hück- 
sicht  auf  das  ält^te  Element  der  Genossenschaft  —  Frauss  und  seine 
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fUining  auiflcheiden,  da  sie  lediglich  in  Form  einet  Yermutnng, 
als  eine  Bekonefarnktion  des  Möglichen,  die  Karl  MOller  unternommen 
hat,  Torliegt. 

Die  weitaus  SItesten  beiden  Berichte  über  das  Leben  der 

Minoriten  um  1216  und  etwa  1219  stammen  zum  Glück  von  einem 
Manne,  der  allen  nachfolgenden  Kämpfen  uin  die  franziskani sehen 
Ideale  fern  stand^  der  noch  nicht  das  geringste  von  solchen  Kämpfen 
wußte,  sondent  nur  schildert,  was  er  zufällig  gesehen  hatte  Jakob 
von  Vitry,  der  frnnzrisisehe  Kren// niisp rediger,  1217 — 1227  Bischof 
von  Ac'con  im  heiliLii  it  Lande,  schließlich  (1229"!  Knrdinal,  einer 
der  berülimtesten  l'retiij^er  der  Zeit  nnd  ein  fruchtbarer  Schrift- 
steller', ist  im  Sommer  1216  aus  Frankreich  nach  l*erugia  gereist; 
in  einem  Brief  an  seine  heimischen  Freunde  von  Ende  Oktober 
1216^  schildert  er  das  einzig  £rfreuüche^  was  er  in  Perugia  gesehen 
habe:  die  fratres  minores.  Er  sagt  von  ihnen:  „Multi  utriosqne 
sezns,  divites  et  saecnlares,  omnibns  pro  Christo  relictis  saeculum 
fogiebant,  qui  fiatres  minores  Tocabantnr.'*  Anch  hier  wird  also 
wie  im  Testament  des  Heiligen  das  Verlassen  des  saecolmn  betont. 
Ihre  tagliche  T&tigkeit  sei,  die  Seelen  saecoli  vanitatibos  retrahere 
et  seeum  ducere.^  Ihre  Lebensweise  beschreibt  er  in  folgender 
Weise:  sie  leben  i^secnndum  formam  primitiTae  eoclesiae";  sie 
gehen  bei  Tage  in  die  Städte  nnd  Ddrfer,  um  fOr  ihre  Ideale  zu 
wirken;  Nachts  kehren  sie  zurQck  „ad  eremnm  Tel  loca  solitaria 
vacantes  oontemplatione.^  Yon  den  molieres  berichtet  er,  daB  sie 
,,inxta  civitates  in  diTcrsis  hospitüs  simnl  eommorantnr,  nihil  acci- 
pinnt^  sed  de  labore  rnanomn  Tivunf  £inmal  im  Jahr  versammeln 


Jünger  —  redigiert  worden  sei  (a  a  O  S.  Wb]  Eiu  unannehmbarer 
Schhiß!  Mandonnet  schafft  sicli  Scbwiei igkeiten  h-iclit  aus  der  AVeit:  wenn 
Thoma»  von  Celano,  Vita  pr.  1.  lU.  äagt,  daß  dorcli  Fraui^  in  „utroquo 
tezta  rwovatur  eodeiia  et  trina  triumphat  mihtia  lalvaBdoniBi;  omnibiu 
quoqae  tribneiat  normain  vitae"  —  lo  folgert  Mandonnet  i».  a.  0.  S.  904  A.  4) 
daraus,  daß  Franz  eine  Regel,  die  fBr  alle  gegolten,  gegeben  habe! 

^  Über  sein  Leheu  und  seine  Bedentnng  fehlt  noch  eine  zuverlässige 
Untcrsuchunpr;  die  meinten  AnffuLcn  sch-wanken.  Icli  versuche  oben  für  die 
Entstehung  seiner  Historia  occidentalis  einige  Anhaltspunkte  zu  gew-innen. 

'  Mandonnet  setzt  den  Brief  ins  Jahr  1217.  In  dem  Brief  selber  aber 
beifit  es,  dafi  er  auf  dem  Schifi'e,  aber  noch  im  Hafen  von  Genua  gescimeben 
ist.  Da  die  Abr^se  von  Genna  naeh  dem  b.  Lande  etwa  am  1.  Kov.  ISIS 
■tattfluid  (Zeiteebzift  f  Eirehengeseh.  XIY  8.  109),  so  ist  der  Brief  Snde 
Oetober  1S16  geiclirieben. 
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ueh  die  Rommes  illiiu  religioni«'  za  einem  S^ite!,  „ni  mmak 
in  Domino  gnideamt  et  epnlentar  ofc  oonsilio  bonotnm  rironim^ 
SBU  fiMsinnt  efc  pvomnlgant  imiitatioiies  sanctas  et  a  domino  paps 
oonfimaiBe.  Poet  lioc  Tero  per  totum  ■nniim  dispergontar  per 
Lombardiam  et  Tneeiam  et  Apnliam  et  SioilUmL'^ 

Aus  diesen  Angaben  Jakobs  von  Yitry  läßt  sich  folgendes 
feststellen-:  121()  lebten  die  fratres  jiiiiiores  und  die  mulicros  bereits 
getrennt,  beide  )>esaßen  eine,  wenn  auch  nur  primitiTo  Organisation ; 
die  Brüder  woiinteii  in  Einsiedeleien  außerhalb  der  Städte  und 
Ortsebaften;  die  Frauen  iebteu  gemeinsam  in  Hospitien;  die 
BrüdtT  widmeten  sieb  der  clt^nerweckuu^  und  der  Kontemplation, 
die  Frauen  nehmen  nur  an,  was  sie  sich  durch  Arbeit  verdient 
haben.  Man  wird  ergänzen  dürfen^  daß  auch  die  Brüder  bei  ihrer 
Besitzlosigkeit  gearbeit^^t  und  dafi  aick  anoh  die  Franen  der 
Kontemplation  gewidmet  haben.' 

Als  Bußbruderschaft  oder  als  Tertiarier  kann  man  nach  dieser 
Sehildenmg  Jakoba  die  firaiferee  minores  md  die  Gnippe  der  mnlierea 
nickt  beaeicknen.  Der  Brook  mit  dem  bfligerlieken  Leben,  ge- 
nMinacbaftUekea  Woknen  in  Eremitorien  oder  Hospitieii,  die  miaaio- 
nieiende  Tili|^it  der  Brfider,  die  daa  gaiiae  Jakr  daa  Land 
Ton  der  Lombardei  bis  Sieilien  dnrokwandern  —  daa  allea  sind 
Kennzeieken  einer  aoa  dem  bfirgerlicken  Leben  anageaekiedenen 
Organisation:  der  erate  vnd  xweite  Orden  ateken  in  dieser  8olifl- 
demng  vor  mi8|  niekt  der  im  bürgerlichen  Leben  verbleibende 
Tertiarierorden. 

Das  Zeugnis  .lakobs  von  Vitry  ist  um  so  wertvcdkr  und 
beweiskräftigt  r,  weil  er  in  seinem  Briefe  kurz  vorher  bei  der 
Sehilderung  der  !■  fiubardi-<rlu-[i  TliimiliatcJi  »if'l)en  den  klj^sterniäüig 
lebenden  Männern  und  i'  riiueii  ausdrücklich  diejenigen  nenntj  „qui 
in  domibns  propriis  remanserant,"  nämlich  die  Tertiarier.  Man 
kann  also  nicht  sagen»  Jakob  habe  vielleicht  das  vollkommen  Neue 

1  Maiidoiuiei  (a.  a.  0.  8.  108)  irill  hiemiiter  plpiiUdie  Abgesandte 
Terstttiden  wiesen  —  ein«  Tinbeweisbare  und  sehr  nnwafancheinliche  Ter* 
sntonif.  Ss  liegt  doch  am  nftohsten,  darin  die  Beamten  der  QenoMeniehaft 

so  sehen  —  also  Anfäu^c  einer  Org-ani^jation 

'  Vgl   .SabatifTs  Meinung  darulxT:  Spoculuui  Porfectionig  S.  296. 
Dazu  ein  Einwand  von  LcrainenH,  Hörn.  Quartaltjchr.  XVT.  S.  9H. 

^  Uintiiclitliüh  des  Kiariütieuordena  verweise  ich  auf  Leiupp,  Zeitschr. 
f.  Kireh.  Ctoscfa.  Xm  und  Lcnmens,  BAdl  Quart.  Sehr.  XVL  YoUkommen  «nf- 
geiklirt  find  fieilieh  die  Auftage  des  KlariiMnordena  trotodem  aooh  nickt. 
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der  franKiskanisdieii  Bewegung  nicht  gleich  richtig  zn  klassifizieren 
geiwußt;  er  irnßte  von  den  Tertiuriem  der  Humiliaten  und  hätte 
es  deshalb  nicht  flbergangen,  wenn  er  bei  den  Minoriten  eine 
ihnliohe  ErBeheinung  beobachtet  bitte. 

Die  zweite  lußernng  Jakobs  vonVitry  steht  in  seiner  Hiatoria 
ocddentalisy  dem  zweiten  Buche  seines  Werkea  fiher  die  Taten 
der  Christen  im  heiligen  Lende.  Jakob  hat  diese  Arbeit,  wie  er 
in  der  Vorrede  enihlt»  in  der  Zeit  der  nnfreiwilligen  Muße  begonnen, 
die  den  Christen  nach  der  Eroberung  Damiettes  (Not.  1219)  be- 
schieden war.  Freilich  sagt  er  nicht,  ob  er  damals  —  etwa  1220 

—  das  ganze  Werk  schrieb;  die  Arbeit  kdnnte  sich  sehr  wohl 
über  Jahre  erstreckt  haben  und  erst  naeh  Jakobs  Rückkehr  aus 
dem  heiligen  Lande  (1227)  vollendet  sein,  wie  man  verschiedenlich 
angenommen  hat.  Eine  Reihe  von  Gründen  machen  es  aber  un- 
zweifelhaft, daß  die  Historia  occidentalis,  in  der  er  von  den  neuen 
Mönchsorden  spricht,  noch  im  heiligen  Lande  —  also  vor  1227 

—  entstanden  ist  und  auf  (irund  der  Erfahrungen,  die  er  1217  im 
Abendland  vor  seiner  Abreise  nach  dorn  Orient  und  femer  1219 
bei  der  persönlichen  Berührung  mit  Franz  vor  Damiette  und  in 
der  vor  kurzem  im  heiligen  Lande  entstandenen  Franziskanerprovinz 
gemacht  hat.^  in  seiner  Schilderung  stellt  er  die  Minoriten  den 
Mönchsorden  gleich',  ja  er  sagt^  dafi  sie  allen  Kegularen  des  Zeit- 


^  Die  Grfinde  sind  folgende:  Franz  wird  noch  aU  lebend  genannt  0n 
der  Ausgabe  von  1597,  Douai,  S.  352f);  Dominikus  und  die  Dominikaner 
werden  fiVerhaiipt  noch  uiclit  crw^ähnt  'doB  <■«  sich  bei  den  S.  341»  erwähnten 
Bogularkuuoiiikeru  „ejitra  civiiatom  liolügnae'*  nicht  um  die  Dominikaner 
handelt:  Denifle,  Arch.  f.  Litt.  u.  E.  Gesch.  des  Mittelalt.  I  S.  171);  femer 
Migen  die  Angaben  fiher  die  IGnoriteii  (S>  860— 868),  daß  der  Yerfiuser  die 
Regel  ron  122.1  noch  nicht  gekannt  hat  —  «eine  Angaben  (8.  861)  Aber 
die  Kapitel  (eemel  Tel  bis  in  anno),  thet  die  AnetdiidBang  der  Brfider  (immer 
zu  zweit),  üler  den  Nirhtbesitz  von  Klöstern,  Kirchen,  Ifrmsem  iL  e.  w» 
beliehen  sich  auf  den  Zustand,  wie  er  ihn  1216  gesehen  hat. 

*  S.  849:  „Praedicti.-r  tril  n  -  Kremitaruni,  Monaohonnn  ofc  Canonicorum 
religionibtis  ....  aiididit  Donmuis  —  —  quartam  reli^'ionis  institntion<»m, 
ordiniB  decorem  et  rugulae  satietitatem  .  .  .  Hftec  est  religio  vere  pauperum 
cmcifixi  et  ordo  praedicatonmx ,  quos  fratree  Mhiorea  i^pelhunua."  —  Die 
Unterscheidong,  die  Mandonnet  (a.  a.  0.  S.  192  A.)  snritchen  «do  nnd  religio 
machen  möchte,  ist  nach  Abbo.  angeflUirten  Oebranefa  der  beiden  Worte  bei 
Jakob  von  Yitry  —  er  braneht  das  Wort  ordo  dann  noch  mehrmals  —  hin- 
falHg,  wie  sich  anch  aus  zahlreichen  andern  Quollen  des  Zeitalter»  lieweisen 
ließe.    Vgl.  z.  B.  die  päpatliche  Bulle  für  die  Klarissen  von  MonÜcello 
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aiftm  JoL  lisbifta  et  iia<litete  ei  mnndi  ooiiieoipto^  llberlegeit  Mieii. 
Er  berielitet  Aber  flire  OrguuMtion:  JEUbenivmm  rammimi  Vrwnm, 
tmm  mandalia  et  xegnlerilnit  institntif  rerenniter  obednmt  minorai 
Vtkmm  eaeteriqne  einedem  ordiiiu  fnkte»,  quos  per  diTereee  nranfU 

provinckscatiBapraedicationis  et  si^ti«  animarnm  ipse  iransmittit.^ 
Das  apostolisclie  Leben  »trcben  sie  „cxpressius"  miclizuuhimeu ;  auf 
alien  Besitz  haben  sie  Terziclitet,  ipsos  abiier^ntes."  Der  Papst 
habe  ihre  Regel  bestäticft  nnd  ihnen  cian  lU^clif  fler  Predigt  ge- 
geben. Wie  hätte  .Tak(»li  I  is  so  nneitigeschränkt  sagen  können, 
wenn  nur  einem  Teile  der  ^litgiieUer  —  selbstverständlich  doch  nicht 
jedem  Mitglied  einer  Laiengeuossenseliaft  —  das  Uecht  der  Predigt 
Terheheu  sein   konnte?     Über  ihre  Tracht  Jakob:  ^on 

ntimtur  pellibus  neque  lineis,  sed  taatammodo  tmicis  laueis 
eaputiaftie.''  Ihr  Beispiel  wirke  ao,  daß  aie  nicht  nur  arme  Leute^ 
«mdem  auch  Vornehme  ,,ad  mundi  eontemptum^  TeranlaBaen, 
,,qui  relictis  oppidis  et  casalibus  efc  . . .  poneseioiiibiUy  temporalee 
divitiae  et  BpiritnaleB  foelid  oommercio  eommutaiitea^  habitam 
frsfanmi  mmomm  id  eet  ttmieain  vilia  prett^  qua  ladmuitiiri  et 
hamif  qfio  aceingmitory  aerampaeniiif  Sdlie  daa  nicht  den 
Eintiitt  in  einen  Orden  bedeuten?  Und  weiter:  ibre  Zahl  sei  etark 
gewaduen,  i^praeeertiin  cum  nnSi  ad  religionem  enam  traneennti 
gremium  elaadaniy  nisi  forte  matrünonio  Tel  aliqna  religione  fberii 
obligatna.  Talee  «aum  eine  liceniia  nzomm  rel  praepoeitomm 
Buorum,  »icut  ratio  exigit,  nee  volunt  nec  debent  recipere.*'  Von 
voller  Beweiskraft  sind  diese  Aimaben  über  die  Anfnahme  vielleicht 
nicht  —  solche  Bedingungen  könnten  erat  auch  in  einer  üuü- 

vom  9.  Dez.  1319,  wo  Papst  Hbnoriiil  beide  AmdrflfllDB  neben  einander  ge- 
brancht:  „in  vestrae  religioni.s  au^menhim  ot  favorcm  v«stri  ordiuiy"  (Sliaralea 
I  S.  3  n.  3)  Ebenso  in  nnd<;ron  Bullen  dor  nilrhston  Jahre.  So  am  IM  i>e- 
rx'mber  1223:  ,.fratrum  religio  et  ordo  (el>d.  S.  1.')  n.  Iß),  aluo  selbst  naclidem 
die  Minoriten  ein  reiner  Orden  geworden  waren  und  sie  fast  regelmäßig 
in  dn  päpstlidMa  B^iUea  (Mit  Mai  IMO)  cordo  genaaat  w«rd«n,  koaunt  der 
Atndroek  MUgio  aoeh  vor.  Bbenio  4.  Oet.  1915  (ebd.  8.  M  d.  11)  und  1119, 
wo  die  *  doch  nohar  ea  ToDkemaieaar  Oidea  warai  (ebd.  8.  MS). 

Andrerseits  wird  schon  1201  ia  der  pi^ittichen  Best&Ügnngsbulle  der  T«r- 
üarierorden  der  Humiliaten  ordo  neben  societas  and  Iratemitas  pfcnanntr 
Tirabosehi,  Vetera  Moiniin.  Hnmil  TT  5?.  128,  133.  Die  Humiliaten k an oniker 
Bbt>r  werden  als  Religio  beaieicbnet:  ebd.  S.  142,  144  Erst  upftter  scheint 
der  Öprachgebzaach  zwischen  dau  beiden  Worten  schärfer  unterschieden  su 
beben.  Dawof  wM  weaigsieus  das  von  Mandonatt  ai»  Beleg  beigebraohte 
Zengnii  vom  Bade  de»  11.  Jabihnadeite. 
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bruderschaft  gegoltea  haben;  richtig  ist  aber,  daß  Jakob  bei 
diesen  Angaben  nur  an  Männer  denkt,  also  nur  an  den  ersten 
Orden. ^  Damit  ist  nicht  gesagt,  daß  es  einen  weiblichen  Zweig 
des  Ordens  nicht  gegeben  habe  —  Jakob  hatte  ihn  seiber  1216 
beBohxieben;  aber  wie  in  Franzens  Testament,  so  steht  anch  bei 
dieser  Sehildening  der  erste  Orden  als  die  Hauptsache  ganz  im 
Yoidergruid. 

Es  liegt  als  drittes  Zeugnis  Jakobs  Ton  Titry  noeh  ein  Brief 
an  seine  Freunde  in  Lothringen  vor,  der  bei  Bongars^  Gesta  Dei 
per  Francos,  der  ]ffi8toria  orieniaMfl  angefügt  ist  (ed.  1611,  S. 
1047 £r.).  Der  Brief  muß,  da  Damiette  noch  nicht  wieder  von  den 

Christen  aufgegeben  ist,  die  Niederlage  der  Christen  im  Innern 

»a 

Ägyptens  aber   bereits  erzählt   wird,  etwa  Ende  August  1220 

'  Die  Tertiarierregel  von  1289  bestimmt  in  c.  2,  daß  verheiratete 
Fraaeii  nur  mit  Ziutimmimg  ihrer  Mftnner  in  die  Oemeinschaft  eintreten 
dfiffen.  Ebenso  lautet  die  Yorsdbrilt  in  der  seitlioh  jedenfidls  früher  liegrai- 

den  sog.  Regula  aatiqna  (ed.  Sabatier,  OpuBcnles  de  crit.  hist.  I)  c.  11.  —  Der 
Unterschied  erscheint  mir  sehr  beweiBkrftftig:  bei  dem  Eintritt  in  den  Ter- 
tinrinrordon,  «Icr  noch  koiiK^  Standesver&nderung  bedeutete,  tritt  die  oheliche 
Vormundschaft  dvs  Mannes  ht-nor;  im  obigen  Fülle  harulelt  es  sich  natflr> 
lieh  nicht  um  eine  eheliche  Vormundschaft  der  Frau,  sondern  sie  muß,  da 
es  sich  bei  dem  Eintritt  in  einen  Orte  nm  eine  piaktiidbe  Lösung  der 
Ehe  handelt,  ihre  Zastinmrang  erteilen.  —  Für  den  strdten  der  oben  er* 
w&hnten  FftUe  tat  der  übertritt  des  h.  Antonias  in  den  IfinoTitenordeii 
heranniBehen.  Antonius  war  in  Spanien  Aiignstinerchorherr  und  trat  ItSO 
zu  den  Minoriten  über;  mit  MQhe  soll  er  dazu  die  Einwilligung  seines 
Priors  erhalten  haben.  Daß  er  die  Augustinertracht  bei  dem  Ül)ortritt 
ablegte,  wird  dalHM  l>erichtet.  Wie  hätte  Antonia»  aus  einem  Mönchsorden 
in  eine  Bußbruderächaft  oder  etwas  Ähnliches  übertreten  können?  Das 
wftte  der  damals  unmögliche  Anstritt  aus  dem  MOilchsleben  gewesen. 
Der  Obergang  ans  einem  Orden  in  einen  andern  war  Torsdmfbsmftßig  nnr 
mit  pftpstliehem  Dispens  möglich.  So  viel  ich  sehe,  wird  der  übertritt  am 
ehesten  bewilligt,  wenn  es  sich  um  den  Übergang  in  einen  strengeren 
Orden  handelt.  Ich  schließe  deshalb,  daß  Antonius  übertreten  konnte, 
weil  die  Minoriten,  wenn  auch  freier  organisiert,  dennoch  eine  strengere 
Form  des  Mönchstums  darstellten.  Tch  wage  mich  auf  diesen  möglicher- 
weise durchschlagenden  Beweis  nicht  stärker  zu  stützen,  weil  die  mangel- 
haften Qnellsn  keine  gana  klare  Einsieht  in  den  Fall  gestatten.  Vgl.  hienm 
Lempp,  Antonius  von  Padna,  Zettsohr.  f.  Kireh.  Oeseh.  Xn  S.  iSl,  wo  ein, 
wie  mir  scheint,  nnrichtigw  Schlnft  gesogen  wird.  —  Die  Bestimmimg  der 
Dominikanerkonstitutionen  in  diesem  Punkte:  Arch.  f.  Litt.  u.  K.  G.  I  S.  SOS. 
Die  Minoritenregel  von  1221  verbot  den  rbcrtritt  in  eine  andre  religio  gaus; 
die  Ton  1223  gestattete  ihn  nur  mit  Erlaubnis  des  Papstes. 
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geschrieben  sein.    DaB  Franz  im  Herbst  1219  vor  Damietie 

gewesen  war  und  einen  starken  Eindruck  hinterlassen  hatte,  wie 
er  dann  den  Sultan  hatte  bekehren  wollen,  hat  Jakob  iu  seiner 
Historia  occidentalis  erzahlt.  Der  Brief  sagt  uns,  wie  dieser  Ein- 
druck weitor  wirkte,  denn  am  Schlüsse  desselben  heißt  es:  „Dom. 
ßeinerus  Prior sancti  Michaelis  tradniit  sereligioni  minorum  t'ratruni, 
qnae  religio  valde  multiplicatur  jH-r  Universum  mnndnni  oo  quod 
expresse  imitatur  fonnam  pninitivae  ecclesiae  et  pi'r  omnia  vitani 

Apostolorum  Eidem  religioni  tradidit  se  Colinus  iVngiius, 

dericua  nostor^  et  alio  dno  de  sociis,  seil.  Miehael  et  dorn.  MatthaenSy 
cui  COTMD  ecclesiae  sanctae  [nämlich  zu  Accon]  commiseram. 
Cantorem  et  Heinricmn  alios  yix  retin«  n/^  Wamm  wäre  es  denn 
nötig  gewesen,  diese  Männer  zurückzuhalten,  wenn  der  Anschlag 
an  die  Kinoritengemeinschaft  jedem  obne  Benifii>  nnd  Standes- 
▼erindeniDg  mdglich  gewesen  wäre?  Dem  Tertiarierorden  konnte 
jeder  Geistlidie  später  nebenbei  angehören  —  er  blieb  deshalb 
doch  genan  so  wie  Torher  in  seiner  priesterlichen  Tätigkeit  Wollte 
Bisehof  Jakob  von  Accon,  der  den  Minoritenorden  bewunderte, 
seine  Unteigebenen  Ton  ihrem  Sehritte  zurückhalten,  so  kann  der 
Omnd  nur  darin  gelegen  haben,  daB  sie  ihre  Eigenschaft  als 
Weltgeistliche  dadurch  yerloren  und  auf  ihre  bisherige  Tätigkeit 
verzichteten:  sie  traten  ins  Ordensleben  über. 

So  lautet  das  Zeugnis  der  ältesten  Nachrichten,  die  wir  haben, 
übereinstimmend  dahin,  daß  der  spätere  erste  Orden  der  Kern 
*lei  «ranzen  franzi.skam sehen  Bew«  toing  war  und  daß  dieser  Bewegung 
von  Anfang  an  und  aus  (kr  M  ^icht  des  Stifters  heraus  die 
Richtung  zum  Mönehsord*  ii  imi.^  wolinte,  wenn  es  auch  nicht 
sofort  ein  sorgfältig  orgamsierter  Orden  war;  was  Franz  wollte: 
die  buchstäblich  genaue  Nachahmung  des  Lebens  der  Apostel, 
die  Tollkommfloe  Armut,  die  Hingabe  an  das  Gebet,  die  Predigt 
zur  Erweckung  der  Seelen  —  das  alles  war,  ausgedehnt  gedacht 
auf  eine  größere  Zahl  von  Nachfolgem,  in  der  Christenheit  des 
13.  Jahrhimderts  nicht  anders  zu  yerwirklicben  als  in  der  Form 
eines  Ordens.  Denn  die  Zeiten  dst  Apostel  waren  vorbei,  und  was 
für  zwölf  gegolten  hatte,  ließ  sich  nicht  auf  Hunderte  und  Tausende 
ausdehnen.  Hatto  Franz  das  nicht  begriffen,  so  wäre  er  ein 
Phantast  gewesen,  und  an  solche  heftet  sich  niemals  ein  dauernder 
Erfolg.  Wir  werden  sehen,  daft  seine  Ideale  trota  dieser  Be* 
schränkung  noch  immer  das  Menschenmögliche  hinter  sich  ließen. 
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Es  «rseheint  fut  gletchgütic^  was  gegenüber  dem  angefthrten 
maßgebenden  Zengnissen  die  Sltesten  Legenden  berichten.  Denn 
sie  sind  in  einer  Zeit  geschrieben,  in  der  sich  ans  nnsicheren 
Anfingen  das  festgefügte  Gebäude  des  Ordens  entwickelt  hatte; 
da  lag  CS,  wie  es  stets  zu  gehen  püegt,  nahe,  in  dem  Erreichten 
die  lückenlose  Terwirldiehnng  des  ursprünglich  Gfewollten  zn  sehen. 
Auch  das  Selbsterlebte  Terwischt  sich  unter  dem  Einfluß  neuen 
Erlebens,  üeuer  Uragebunpf.  Bei  Aufzeichnungen,  die,  wie  der  echte 
Kern  des  Speculum  Perlecüonis,  mehr  aln  30  Jahre  nac  h  den  Anlangen 
des  Ordens  geschrieben  sind^  wäre  es  gewiL>  nicht  auffallend,  wenn 
sie  die  Vergangenheit  zu  sehr  im  Liehte  der  Gegenwart  betrachten. 
Südaun  hatte  Thomas  von  (yclano,  der  am  frühesten  im  Leben  des 
Stiftf  r-^  die  Geschichte  der  Bewegung  B<  brieb,  die  ältesten  Zeiten 
gar  nicht  mit  erlebt;  erst  in  den  Jaliren  der  Umwandlung  zu 
festgefügter  Organisation  scheint  er  in  den  Orden  eingetreten  zu 
sein.  Wichen  also  die  Angaben  dieser  Ordeuageschichtschreibung 
von  dem,  was  Franz  selber  uns  andeutet  und  was  Jakob  von 
Yitry  berichtet,  ab,  so  läge  darin  kein  Zeugnis  gegen  die  ältesten 
Quellen.  In  Wahrheit  berichten  aber  nun  die  Legenden  von 
Thomas  von  Celano  an  bis  zu  Bonaventura  über  diesen  Punkt 
im  wesentlichen  alle  das  Gleiche  wie  Jakob  von  Yitry  und  das 
Testament:  sie  lassen  den  Sltesten  Zustand  als  einsii  primi- 
tiren  erscheinen,  aber'aUe  ihre  Erklungen  gehen  aus  yon  der 
grundlegenden  Bedeutung  des  ersten  Ordens;  sie  schildern 
keine  Bußbruderachaft  und  kein  allgemeines  Laien-Franziskanertnm. 
Sie  lassen  uns  die  Verstärkung  der  Organisation  seit  1220  nicht 
deutlich  merken,  weil  sie  darin  keine  grundsatsliche  VerSoderung 
erkennen  konnten;  was  sie  yon  Gegensätzen  und  Konflikten 
berichten,  liegt  auf  einem  anderen  Gebiete.' 

'  loh  kaon  hier  diese  Hdirang  (Iber  die  Entatehnngneit  der  EiaSbliuigen 
des  Specalom  Perfectionis  nicht  näher  begrOnden;  ee  wird  in  der  Ztachr.  f. 

Kirch.-Gesch.  XXIV  geadi^ien.  Ich  bemerke  nur,  daß  ich  in  ähnlicher  Weise 

wie  Minocclii  und  Lemmens  ^r\  den  echten  Teilen  des  Spoc.  Perf  da«  Mate- 
rial Hebe,  d:m  Thoma«  von  Celano  für  seine  zweite  Biographie  zur  Verfügung 

gt'stellt  bekam. 

'  In  dieser  Sackgasse,  in  die  sicli  Maudouuet  und  auch  Babaiier  durch 
Auistelliuig  ihrer  Theorie  begeben  haben,  bliebt  dum  aiditi  andeveB  fibrig, 
als  die  Legenden  bebemcht  sn  aehai  von  dem  Bindrack  der  enwongDen 
Trennung  der  Bußbruderschaft  in  drei  Orden,  von  der  Sorge  vw  Selnnerig- 
keiten,  wenn  man  su  viel  sage  (Uandonnet  a.  a.  0.  8.  t09);  d.  b.  alio:  die 
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Die  AiiBcbMiimg,  daß  eine  rSUige  Durchkreiisniig  der  Ideen 
de«  Heiligen  etettgeftrodeii  hsbe^  dafi  der  Tertiarierorden  das 
wahre  Ziel  dee  Heilig« u  gewesen  sei,  erschpint  nach  dem  A'oraus- 
gehenden  nicht  wohl  aufreclit  zu  erhalten.  Ich  suche  noch  von 
einem  andern  Punkte  aus  den  Nachweis  zu  föhreu,  d»ß  die 
angebliche  Vergewaltigung  durch  die  Kurie  sich  nicht  ereignet 
haben  kann. 

Ein  Zusammenliang  zwischen  Franz  und  den  Waidensem 
drängt  sich  dem  Forscher  aui'  —  die  leitenden  Ideale  (Anuuty 
apoetoliechee  Leben,  Predigt  zur  Erweeknng  der  Seelen)  sind  sn 
gleichmaßig  dieBclben.  Man  braucht  deshalb  nicht  Mii«ntial»im«n^ 
daft  Franz  die  Waldenser  lediglieh  nachgeahmt  habe  ~  die  Ideale 
liegen  offenbar  in  der  Stimmung  der  Zeit.  Nun  f&Ut  aber  doch 
aof,  daß  Fnmz  Ton  der  Knxie  erlauH  bekam^  was  dem  Waldes 
emstmals  Terboten  worden  war:  die  Predigt^  Xnfierte  sich 
darin  etwa  nnr  das  größere  persönliche  Verbwaen  Lmocenz'  IIL 
so  Fram?  Aber  auch  Alexander  DL  soll  den  Waldes  umarmt 
und  sein  Armutsideal  gebilligt  haben.  Sollte  nicht  doch  Ton 
Anfimg  an  ein  Unterschied  Torhanden  gewesen  sein,  der  das 
Vertrauen  dee  Papstes  begrflndete?  Es  muß  ron  Franz  ans  seinem 
eignen  Willen  heraas  der  enge  Zusammenhang  mit  der  Kirche 

papstfreandlichen  schrieben  mit  Absicht  die  Unwahrheit,  die  andern  aus 
Furcht.  Thatsache  ist,  dafi  alle  cVu  m  Quellen  berichten,  Franz  habt'  .'5  Orden 
PTPgrründet;  sie  wissen  und  deuten  nicht  das  pprinpate  an,  daü  Kran/  zu 
einer  solchen  Zerlegung  seiner  Qemeinscbai't  von  der  Kurie  gezwungen 
worden  sei.  Weil  die  Verh&ltnisae  lolohe  ktaie  Trennung  durch  festeren 
Aaaban  der  Orgsniaationett  mit  nch  hrachten,  wußten  die  Legendemehittiber 
niditi  TOB  eineni  tiefen  Einiehnitt  der  EntwicUnng.  Hfiflten  denn  nicht 
tcoti  aller  Pnrcht  nnd  Vorsicht,  wie  Mandonnot  flie  annimmt,  diejenigen 
Quelle,  die  nach  Sabatiers  Meinung  im  Gegensatz  gegen  die  Kurie  und 
die  laxe  Richtung  im  Orden  geschrieben  winden,  den  wahren  Sachverhalt 
merken  lansen  ?  Wenn  sie  au  andern  Stellen  den  Mut  hatten,  ihre  Meinung 
sehr  orten  zu  sagen,  wie  Sabatier  doch  genugsam  betont  —  warum  achwiegen 
sie  in  diesem  eiueu  Tunkte  so  unverbrüchlich'?  Weder  das  Spec.  Perfect. 
noeli  die  Legenda  trium  Socioram  IsMen  tioh  für  die  Iliese  Sabatiera  and 
Maadennefai  Tenreaden:  beide  Quellen  geibea  nna  nidbts  andereB  ala  die 
Aaflagigeeehichte  dea  erttea  Qrdeni.  Man  vetgleiche  vor  allem  heg.  tr. 
Soe*  (alte  ZMdong)  c.  14  and  16!  Auch  die  Vita  Aegidü,  die  doch  von  Bruder 
Leo  sein  soll,  spricht  pegen  Mandonnet  und  Sabatier  —  Aber  ich  sehe  ab 
von  jeder  weitem  Heranziehung  der  Legenden,  um  ein  noch  unsicheres 
Gebiet  vollHtändig  autt2Uächließen.  Weiteres  darüber  Ztachr.  1^  Kirch.-G.  XXIV. 
»  K.  Müller,  Die  Waldenser  S.  10. 

»• 
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geeofihfc  worden  mIb  ^  dafBr  quiehi  Mine  Htltimg  gegenflber 
d«i  Eirdie  idOireiul  leiiiM  gnun  Lebens,  eeme  vnftenrfirfige 
Stellung  stt  den  Prieeleni,  irie  er  de  im  Teetemeni  inBo^ 

überhaupt  seme  ganse  ReUgioBttfi,  «n  deren  mitIclalMieheni 

Charakter  ick  festhalten  möchte.  Die  AngchaTnmgoi  und  die  Ziele^ 
die  Franz  bei  seiner  ersten  .Anwesenheit  in  Rom  entwickelte. 
müssc'U  die  Kurie  so  stark  fiii  Im  gewumicn  haben,  Uaü  m^u 
ihm  die  IVodiL't  f?estjitt«H<'.  Die  Annahme  der  Tonsur  war  ebenfalls 
ein  Zeichen  seiner  ►"^^  [luüt(  znr  Knrie,  Nülune  man  einen  Gegensatz 
zwischen  Franzes  Zielen  und  den  Ausithteii  Irr  Kurie  nv .  so 
wäre  es  uubegreitlich ,  daß  mau  ihm  in  der  Zeit  der  immer 
drohender  werdenden  Sekten  die  fireie  Predigt  geetnttoi  hatte; 
noch  war  er  keine  Macht  und  die  Kurie  konnte  mit  ihm  TerfiümOt 
wie  sie  wollte.  Ich  fühle  mich  auch  durch  diese  Überlegung 
in  der  Aanalmie  beetärkt,  dnß  die  Richtung  der  neuen  Gründung 
eine  osdenemiBigey  «nf  emen  Telntir  kleinen  Sieifl  beeehzinkfeo^ 
die  Hnaee  der  Bevölkerong  mit  ilirer  Neigung  m  leligideen  Sztm- 
Yagansen  anmehlieflenda  war. 

Dnß  ee  eich  nm  die  üolgenehtige  EntwieUnng  sn  einm 
Oiden  gebändelt  bat,  wird  femer  ancb  dadnrcb  bestätigt,  dnft 
TOr  der  endgütigen  Nenorganisation  der  Jabre  IdSO— 23  eine 
YerfiEMsung  der  fratres  minoree  bereits  bestand,  die  ftber  jede  Bnfi- 
bruderschaft  und  über  die  der  späteren  Tertiarier^  ja  selbst  über  die 
Organisation  der  Waldenser  hinausging,  die  ausschließlich  auf 
der  Person  des  Waldes  beruhte  und  dadurch  Festigkeit  erhielt^ 
aber  auch  Abzweigung  widerstrebender  TeÜe  hervorrief.* 

Aus  der  Vergrößerung  der  Anhängerschaft,  aus  den  Aufgaben 
der  Minderbriider,  aus  der  sich  ausdehnenden  Mission,  die  Franz 
selber  am  stärksten  beförderte,  ist  der  Aushau  der  Organisation 
als  eine  Notwendigkeit  herausgewachsen.  Der  Anfang  solcher 
Organisation  liegt  in  jedem  Fall  vor  der  sog.  Konfliktsperiode 
—  1218  ist  der  späteste  Termin.'  Nimmt  man  als  Anfimg  der 


1  K.  Hfllkr,  Die  WaUsMer  S.  StC,  SB. 

'  1218  rrsehnint  mir  aU  Bpätester  Termin  richtig,  in  Gegensatz  in 
K  Mfillcr  AntViii^r«'  .'iTtf  ,  l«  -  auch  S.  68  A.  1).  der  von  den  Nachrichten 
des  .Iord:iiiu>*  ausgeht.  Selbst  wenn  man  .lonliinus  c  'A  nach  Voigts  Vor- 
schlag liir  uuuo  conversionis  eius  decimo  einsetzt  (Iccinio  tfrcio,  so  bleibt 
doch  die  Angabe  in  c.  7  bestehen,  daß  scbou  im  Jahre  voriier,  uIho  1218, 
Ifiasionett  saBgesohickt  und  also  doch  wohl  entiipreelieiide  OrganisatioiieB 
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lÜMiaiiai  1217  an»  so  ist  Fmuens  ZuBtimmung  zu  die0er  Entwiek- 

long  um  so  weniger  su  bezweifeln.  Sicher  ist  diese  äußere  Organi- 
sation des  Ordens  nur  ein  Teil  seiner  Weiterentwicklung,  aber 
nitiii  kann  sie  nicht  treuueu  von  den  übrigen,  da  eins  das  aiidre 
mich  sich  zog.  Betros  die  Kurie  Frnnz  im  einen  nieht,  >n  sinkt 
auch  die  Wahrscheinlnjiikeit,  daß  nie.  es  im  andern  getan  bat. 
Man  sah  in  Rom  die  Dinge  ganz  von  selber  mit  Franzens  eigner 
Hilfe  sich  so  entwickeln,  d&ü  zu  einer  „Beunruhigung''  kein 
Anlaß  vorlag  und  daß  man  nicht  ,,glüliend  eine  Umgestaltung 
des  Werkes  herbeizuflehnen^'  brauchte.^ 

Immerhin  bleibt,  wie  Karl  Müller  im  aUgemeinen  wohl  sicher 
gestellt  hat,  die  Verfassung  des  Ordens  bis  1220  eine  lockere; 
erst  mit  dem  Entwurf  einer  neuen  Regel  entsteht  eine  Tollkommen 
gegliederte,  die  Enfewickliuig  nun  Oiden  s1»BcUieflende  Orguii- 

geechafFen  sind.  Denn  da  ach.  Jordanns  ausdrücklich  in  dieser  Frage  als 
nicht  gajiz  sicher  bekonnt,  so  ist  <lie  Aji-'a'  »^  von  der  Emennong  des  Elias 
zum  Frovinzialministfr  ir.  0)  nicbt  bcstiuimt  ins  Jahr  1219  zu  setzen;  ich 
lege  die  Stelle  so  auä,  daJi  Jordauuü  keine  Leütüimite  Zeitangabe  geben 
will  und  dafi  die  Ernennung  spätestens  ins  Jahr  1218  f&Ut,  da  Elias  allem 
Amdieine  nadi  Mhon  1S18  asdi  dem  Orient  ging.  Ose  nimmt  sneh  Yoigt 
sn.  Ss  iit  wshnwheiwlioh,  de  Reii«,  dar  maB  Beise  bald  nach  Pflagsten  1919 
angetreten  haben  mofi,  nicht  mit  Elias  EooEmmen  x«ute.  —  Die  Möglichkeit, 
daß  die  großen  Missionen  schon  1317  begonnen  haben,  also  auch  der  Ausbau 
der  Organisation,  bleiltt  zud«nu  bestehen;  Sabaticr  und  andere  sind  an  diespm 
Punkte  nicht  stricte  zu  widi;rlegen.  —  leb  schließe  femer  ans  Frau/eus 
Äußerungen  im  Testament  s.  u.  S.  daß  er  den  Fortschritt  der  Organi- 
sation gewiß  nicht  gehindert  iiat.  Eine  Reihe  von  Modihkatioueu  hätte 
idb  infolgedooien  aa  der  Sehilderung  Müllers,  AnißLnge  S.  68ff.  sn  machen« 
besooden  wenn  man  die  QaeUeanadirichten  s.  T.  etwas  anden  wertet,  ~- 
die  Frieret  aea  custodea  Iratrum  Minorem  werden  ment  in  der  pftpstlichen 
Bolle  vom  22.  Sept.  1220  erwähnt  (Sbaralsa  I  8.  ft  n.  ft),  aber  damit  ist  nicht 
gesagt,  daß  sie  damals  erst  eingeführt  worden  wftren  —  aus  päpstlichen 
Bullen,  den  »'in/i!r<'n  nrkttndlichcn  Zcnpnispen,  !Hßt  sich  ihr  Vorhandensein 
weder  bestreiten  noch  erweisen,  da  wir  nur  eine  einzige  Hullo  für  die  Mino- 
riten  vor  der  eben  genannten  haben.  Wären  die  Kxistodeu  iui  Se])t.  l'iiO 
eine  neue  Einrichtung  gewesen,  so  müßten  sie  auf  dem  Fflngstkapitel  1980 
gMehaAn  sein  —  ein  OedenkSi  wontt  idi  midi  nach  allem  YoiangehMiden 
aklit  befremdMi  kaaa.  Jocdaans,  der  die  Keaeningea  dieMs  Kapitels  be- 
richtet (o.  11),  sagt  daim»  nicht«,  obwohl  eine  solche  organisatorische 
MaftnaJiinft  wohl  mindestens  m  wiehtig  |?eweeen  wäre  wie  die  neuen  Fasten- 
beotinamungen.  Deshalb  schliefie  ich«  daß  es  Kustoden  schon  firflher  ge- 
geben hat. 

'  8abatier,  Leben  des  h.  Frans,  deutsche  Aasgabe,  S.  163. 
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Bation.  Das  macht  unsweifölhaft  Epoch«  in  der  Geohichte  der 
Minoriieu  und  sieiht  man  die  EntwieUiing  auch  als  seit  langem 
Torbereitet  an^  00  mttsMii  die  Grfinde  diese«  Absehlusses  dennoch 
erörtert  werden.  Es  fragt  sich,  ob  Franz  die  Notwendigkeit 
einer  neuen,  die  größer  gewordnen  VerhiltiiisBe  des  Ordens 
berücksichtigenden  Regel  selber  eingesehen  hat  oder  ob  die  Enrie 
ihn  wider  seinen  Willen  dazu  dräiiy^e.  Nach  dem  einzigen 
Berichte,  den  wir  über  diese  Diuge  hiibtn,  iiacli  Jordiums  a  .lauo 
wäre  eigentlich  kaum  zu  zweifeln,  daß  Franz  aus  freien  Stücken 
eine  Neuordnung  vornahm  und  in  diesen»  Sinne  bat  deshalb  auch 
i  i  hne  Betrug  und  Vergewaltigung  zu  witteru,  die  Befestigung 
der  Organiöation  aufgefaßt.' 

Man  betrachte,  was  während  Franzens  Aufenthalt  im  Orient 
(1219/20)  im  Orden  vorgenommen  wurde.  Jordanos,  wie  gesagt 
die  einzige  Quelle,  berichtet^,  daß  die  zurückgelassenen  Stellvertreter 
eigenmächtig  eine  Verschärfung  der  Fasten  anordneten;  auch  die 
Bemfong  des  Kapitels  war  ▼ielleicht  eine  Eigenmächtigkeit,  aber 
wenn  etwa  das  Gerücht  vom  Tode  Franzens  die  Ursache  für  diese 
Eigenmächtigkeiten  und  für  die  gleichzeitige  unerlaubte  Ffirsozge 
des  Bruders  Philipp  fflr  die  Klarissen  war',  so  liegt  doch  wohl 
nichts  andres  vor  als  ein  leicht  erldärlicher  Vorgang,  mit  dem 
die  Diplomatie  der  Kurie  nichts  zu  tun  hatte.^  Was  konnte  der 
Kurie  an  einer  Yerschärfimg  der  Fastengebote  liegen?  In  solchen 
Unternehmen  zeigte  sich  ein  Übereifer,  den  Franz  ffir  den  Orden 
im  allgemeinen  vidleieht  nicht  gewollt,  an  sich  selber  aber  so 
stu'k  betätigt  hat,  daß  man  sich  kaum  wnndem  kann,  die 
Jünger  auf  solchen  Wegen  zu  finden.^    Genau  so  steht  es  mit 


'  Voi^t,  Ihr  h 011  k Würdigkeiten  dea  Jordanud  a  Jano,  Abb.  der  Leipz. 
Ges.  der  Wis«.  i'bU.  Hiat  Kl.    1Ö70  S.  482  ff. 

*  Voigt  hat  a.  a.  0.  die  GHaubwOrdigkeit  dM  JosrdamiB  mit  m>  gateii 
GvfindMi  festgestellt,  daft  dieser  Quelle  bisher  der  Tmurf  der  Tendens 
erspart  blieb;  ich  darf  sie  deshalb  im  folgmden  als  einwandfrei  Terwenden, 

*  Hdller,  Anfänge  S.  6S. 

*  Fanden  jetzt  nicht  die  Waninngen  des  Kardinals  von  Ostia  von  1217, 
Franz  möge  Italien  niclit  verlassen,  1.  Cel.  I  27  und  .Spcc.  Perfect.  c.  6ö.;  ihre 
volle  Be&tiltignng?  Vielleicht  liegt  auch  darin  ein  Zeichen  der  Ehrlichkeit 
den  Kardinalü. 

*  Es  wfll  mir  sdieinea,  als  ob  IMller,  Anftnge  8.  Sif.  die  Bedeatong 
dieser  Yerschiiftuig  doch  übenchfttst.  Wie  hat  Frans  seinen  Körper  daroh 
Askese  sa  Grande  gerichtet  —  das  war  als  Beispiel  yon  weit  größerer 
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dem  yorbftbea  de§  Brnden  Fliili|vp  fibr  die  Klanaeeii:  war  Fnuis, 
der  Hort  der  gansen  Bewegung,  gestorben,  so  glaabte  Philipp  ein 
gnies  Werk  sn  tan,  wenn  er  ein  papsUiofaee  Pririleg  mm  SelintBe 
der  Ekarinen  enrirlie;  mm  hatte  die  Knrie  daron?  ünd  dae 
dritte  Ereignif,  der  Versuch  des  Bruders  Johannes  ron  Compella, 
einen  besonderen  Ordon  der  Aussätzigen  zu  gründen  \,  bietet  erst 
recht  keinen  Aiihalt8i>uakl  lür  die  Beihilfe  der  Kurie:  sie  verhielt 
sich  zurückhaltend  ^ej^^entiber  allen  neuen  Ordensgrün»! un^en,  und 
.lordanus  erzählt  auch  nur,  daß  Johannes  eine  liegel  zur  Bestätigung 
emreiehte.  nicht  a))or  daÜ  sie  bestätigt  wurde.  Vielmehr  berichtet 
Jordanus,  daß  Franz  nach  seiner  lleinikelir  sich  sogleich  mit  der 
Kurie  ins  Einvernehmen  setzte  und  aUe  seine  Wünsche  erfdllt 
bekam:  auf  seine  Bitte  gibt  ihm  der  Papst  den  Kardinal  Yon 
Ostia  —  den  angeblichen  Feind!  —  znm  Ordeneprotektor,  wird 
das  dem  Bruder  Philipp  gegebene  PriTileg  zurückgenommen  und 
Bmder  Johannea  i^enm  Tereenndia^  von  der  Knrie  weggeeohickt 
Dann  macht  lieli  Frans  an  euDke  Reform  der  Oisanieation. 

Eni  in  dieeem  Momente  beginnt  also  —  wenn  wir  Joidamu 
fblgen  —  der  nachweisbare  Anteil  des  Kardinals  Ton  Ostia  an 
dem  Ansban  der  Ordensorganisation.  Sollte  er  sich  dadnreh 
empfohlen  haben,  daß  er  schon  1218  gegen  den  Willen  Ftenzens 
in  das  Leben  der  Klarissen  eingcgrilfen,  sie  klösterlich  organisiert 
und  ihnen  dann  sogar  einen  gewissen  Besitz  zugeführt  hatte? 
Wäre  der  Kardinal  aber  li?2()  als  Ordeusprotektor  nicht  von  Franz 
erbeten,  sondern  ihm  von  der  Kurie  nulgedräugt  wonh^n,  so  wäre 
die  Freuntlischait  der  beiden  Männer,  die  Freundscluift  des  spateren 
Papstes  mit  der  Id.  Klara  unverständlich.  Ist  es  nicht  die 
nächstliegende  Lösung,  daß  Franz  sich  den  Kardinal  als  Protektor 
erbat,  weil  sich  derselbe  als  Freund  seinei  l^estrebuiigen  ehrlich 
betätigt  hatte?  Das  schließt  gewisse  Meinungsverschiedenheiten 
der  beiden  Männer  nicht  ans,  beseitigt  aber  die  These  von  der 

Bedeatong  ab  diese  AMtSBbeitiattmuugüQ.  Sabatier,  Leben  des  hl.  Fmbs 
8.  mf.  lifllit  ans  dem  Teite  des  Joidaniu  Sehlüise,  die  ioh  naeh  dem 
Wnttaot  nicht  bereoht^  finden  ksna. 

'  Der  Erklärung  von  Hsadoimel  (a.  a.  0.  B.  213  A.S),  dafi  Johannes 

<»inen  Or<lon  sowohl  von  Lcproson  als  anch  andern  Milnnom  un<l  Franen  habe 
pnindfn  wollen,  kann  ich  mich  nicht  anschUefien;  die  Wort«  „coÜeeta  multi- 
tudine  lepronortim  et  vironim  ot  TOuliemm"  lassen  Mich  wohl  ao  ubersetzen, 
aber  richtiger  iät  doüh,  ao  einen  Orden  lediglich  von  Leprosen,  sowohl  Männern 
wie  Rmmb,  «n  deakSB. 
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Vergewaltigung  Franzens  durch  die  Kurie,  ^  B^mentation  de 
la  fratemit^^  durch  den  Kardinal  in  Franzens  Abwesenheit,  wie 
Mandonnet  es  genannt  hat.^  Dafi  Bruder  Elias,  der  angebliehe 
Mitverachworene  des  Kardinalfl  Ton  Ostia^  erst  mit  Frans  ans  dem 
Orient  zorilekgekeltrt  war,  sei  nebenbei  bemerkt',  mid  ebenso  sei 
darauf  hingewiesw,  dafi  sich  in  den  NeuerongsTersachen  der 
Brüder  Ton  1220  keine  Spur  der  späteren  laxeren  Ordensrichtung 
findet,  sondern  gerade  das  Gegenteil  —  es  muß  deshalb  jeder 
Zusammenhang  dieser  Episode  mit  den  späteren  OegensatKcn  der 
strengen  und  der  laxen,  wdtfSrmigen  Partei  abgelehnt  werden. 
Nur  eine  Nachahm ut ig  der  alten  Orden  in  Sachen  der  Fasten  ist 
zugegeben;  daß  Franz  in  diesem  Punktu  anderer  Meinnng  war, 
zeigt  der  Entwurf  einer  neuen  Regel,  der  bald  nachher  entstanden 
sein  muß:  das  Fasten  sollte  auf  den  Freitag  beBchränkt  bleiben. 
Die  endgültige  Regel  von  122B  setzt  fest,  was  Franz  will, 
verwirft  also  die  Meinung  der  Neuerer  von  r2*io.' 

Aber,  wird  man  einwenden,  legte  denn  nicht  Franz  (nach 
dem  Berichte  der  2.  V' ita  des  Thomas  von  Celano  und  des  Speculum 
Perfectioma)  im  Herbst  1220  sein  Amt  als  Generalminister  nieder 
und  zwar  wegen  des  G^ensatzes  zu  einzelnen  „Prälaten"?  Ich 
bekenne,  daß  ich  an  dieser  Stelle  nicht  alle  Zweifel  heben  kann, 


*  Wie  muumehmbar  diese  Ansdhaanng  hinnchitieh  der  Khuissen  itt, 

hat  Lemmen»,  Ilöm.  Qaartalachr.  XVI  S.  90 f.  gezeigt.  Eine  Vorbedingong 
der  These  Mandonnets  wäre,  zn  widerlegen,  daß  der  Klarissenorden  bereits 
1212  ein  Rclbetündiges  Dasein  begonnen  habe.  Die  älteste  Begel  der  KloriBsen 
bestätigt,  was  Jakob  von  Vitry  l>eri(htet. 

*  Dadurch  scheint  mir  dock  auch  aufgeschlossen,  daß  EliaH  —  im  {Ein- 
stigsten Falle  soeben  nach  Italien  zurückgekehrt  —  einen  Eintluß  beim 
Znstandekomm«!  der  Bulle  Tom  8S.  Sept*  ItW  ausgeObt  habe  (Mfiller,  An- 
fftoge  S.  78).  —  Über  die  Rückkehr  des  Elias:  Jordamis  c.  14. 

'  Allerdings  insofern  mit  einer  Hüdonmg,  als  das  40tägige  Fasten 
von  Epiphanias  an  dem  einzelnen  heimgesteUt  wiurde  —  das  muß  jedenfalls 
noch  wpnipfor  im  Sinne  der  streiit^orn  Neuerer  von  1220  gewesen  Pein!  — 
ist  es  ticbtig,  dass  „der  freie  Zug,  der  trotz  aller  asketischen  Höhe  der  Gesamt- 
forderang im  einzelnen  durch  die  [altobtej  iiegel  ging",  diuch  die  Neuerer 
von  1920  eingedämmt  worden  ist  (Müller,  Anfänge  S.  6ö),  so  hätte  Franz 
wohl  um  so  eher  dieser  fakultativen  Bestimmung  der  Regel  von  ISiS  in- 
stimmen  können,  otmohl  sie  eise  Abweichong  von  seiDem  Entwürfe  war. 
Da0  1288  ans  Fianieiis  Entwarf  der  Schlnßsate  von  e.  S.  (Et  lioeat  eis 
manducare  de  omnibn>i  clbis  .  .  .  .)  wegfiel,  erscheint  selbstverständlich, 
nachdem  man  sich  in  derFastenfrage  gnmds&tdioh  anf seine  Seite  gestellthatte. 
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daß  abttr  dooh  geaflgand  StStepimlcio  TorUegen,  der  AnBahme 
Sabatiera  Ton  achwaran  gonflitten  sa  widenprechan.  ZnnSehet 
siahatt  dia  ErgelmisBe  der  Toraugeheiidea  üntenRiehiiiig  cutgegen. 

Zweiiena  sagt  die  Erzühlnng  bei  Celano  (III,  81)  sowohl  wie  im 
Specnlum  Perf.  (c.  39)  wörtlich  übereinstimmend:  „Ad  servand  ati 
hiiiüiiitatis  sunctae  virtutem  pancis  aiinis  elapöis  post  suum  con- 
Tersionem  in  qiindam  capitulo  coram  omnibuB  fratribus  praelatioiiig 
officium  resi^niav  it",  und  er  bestellt  den  Petrus  Cataiieua  dazu; 
in  (  iiiMii  Uetjet  gil)t  Frauz  fils  Grund  des  Hilcktritts  un:  „propter 
luhrmiiütes,  quas  tu  uosti,  dulcissime  Domine,  curam  eins  (der 
£&milia  fratrumj  non  Taleus*^.  Das  ist  eine  doppelte  Begründung: 
einmal  aus  humilitas,  zweitens  wegen  der  infirmitates,  die  man 
aia  körperliche  Krankheiten,  vielleicht  auch  als  Mängel  innerhalb 
dee  OrdeoB  deuten  kann.  Aber  uit  1219  ^^paucis  annis  elaptda 
ptM^  soam  coDT«i8tonem"?  Das  maehi  aohou  bedenklich,  ob  die 
£nililiing  ins  Jahr  1220  gehdran  kann.  Famer  ist  die  Annahme, 
daft  die  infinnitatea  Oabreehen  des  Ofdens  und  nicht  közperliehe 
Leiden  Frantane  eeian,  damit  doch  nur  Bcheinbar  gestatst,  daB 
in  Speonliim  Paif.  gleich  nacihhar  (c.  41)  Frans  als  Grand,  weshalb 
ar  die  Brttder  fremden  Händen  ttberliefart  habe,  angibt:  er  wflrde 
es  nieht  ton,  wann  die  BrQder  seinen  Fofitapfen  folgten;  und 
daß  er  sich  dann  Uber  die  Prälaten  beschwert,  die  auf  seine 
Efiualinuiigeu  wenig  achteten,  sondern  der  exempla  aiitiquorum 
folgten.  Die  Fortsetzung  der  Erzählung  im  Speculum  Perf.  gibt 
nun  bestimmt  zu  erkennen,  daß  diese  Worte  in  die  letzte  Lebens- 
zeit des  Beiligen  fallen  —  so  iiinimt  auch  Sabatier  an.*  Thomas 
von  Celano  zeigt  noch  deutiiciier,  daß  diese  Erzählung  nieht 
direkt  zu  dem  Verzicht  auf  das  Generalministeramt  gehört,  deun 
er  bringt  sie  an  ganz  anderer  Stelle  (III,  118).  Da  nun  Franz 
naeh  dem  Tode  des  Petras  Oataneus  (Marz  1221)  das  Qeneral- 
ministeramt  wieder  ttbemommen  haben  muß,  so  wird  es  wai  so 
wahxaeheinliohery  daß  ^  sieh  bei  dem  Ausfall  gegen  die  Prälaten 
nm  Versttmmnngen  dar  lotsten  Zeit,  in  der  sieh  Frans  Ton 

«  Bpec.  Perf.  8.  74  A.  2.  —  Der  Schluß  von  c.  3»,  daß  die  Minister 
Rechenschaft  vor  Gott  abzulegen  ha1>cn,  könnte  als  Sorge  vor  der  Amtsführung 

der  Minister  gedeutet  werden;  notwendig  erHcheint  oino  solche  Auffassung 
doch  nicht.  Und  wTjrtlea  um  1247  von  den  \'erfa.Siiern  des  Spec.  Perf.  und 
der  Vita  sec.  dm  Thomuä  nicht  vielleicht  die  Gegensätze  der  leisten  Lebens- 
zeit Franzens  verallgemeinert  V  (s.  o.) 
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der  Leitong  des  OrdenB  immer  mehr  surflekzog,  handelte.^  Der 
ernte  Yerzieht  bleibt  fDr  das  Jabr  1220  ungewiß  und  ebenso  der 
Grund  dieses  Vendcbtes.*  Die  Ersablung  des  Jordanus  stellt  sieb 
ebenfalls  bindernd  in  den  Weg:  nadi  ihr  nimmt  Fians  ja  gerade 
naeh  seiner  Rftekkebr  aus  dem  Orient  die  Angelegenbeiten  des 
Ordens  in  seine  Hand.  Man  würde  Jordanus  trotz  seiner  sonstigen 
Zayerlässigkeit  wobl  nieht  den  Vorzug  vor  Thomas  Ton  Celano 
und  dem  Speculum  Perf.  geben,  wenn  diese  beiden  nicht  durch 
die  Zeitbestimmung  am  Eingang  ihrer  Erzählung  die  KriUk 
hervorriefen. 

Es  handelt  Bich  noch  darum  zu  bestimmen,  seit  Avelcher  Zeit 
Küuriikte  innerhalb  des  Ordens  tatsächlich  vort^efalleu  und  aus 
welchen  Giündon  sie  eiit??tanden  sind.  Denn  niemand  kann  leugnen, 
daß  solche  Konflikte  vorhanden  waren,  daß  Franz  am  Ende  seiner 
Laufbahn  mit  der  Entwicklung  des  Ordens  nicht  zufrieden  war 
—  man  spürt  es  deutlich  genug  in  seinem  Testament.  Gegen 
zweierlei  wendet  er  sich  da:  gegen  das  Abweichen  vom  strengen 
Armutsideal  und  gegra  das  Erwerben  päpstlicher  Privilegien.  Auch 
zeigt  das  Testament  durch  sein  bloßes  Vorhandensein,  daß  Franz 
die  Regel  TOn  1223  nicht  für  röllig  genügend  erachtete:  neben 
dieser  Regel  sollte  das  Testament  den  Brüdern  künftig  stets  auf 
den  Kapiteln  vorgelesen  werden. 

Es  fallt  hierbei  weit  schwerer,  ohne  Beiziehung  der  Legenden 
ein  Urteil  abzugeben.  Andrerseits  würde  eine  Hinzuziehung  der 
Legenden  sofort  die  Untersuchung  unsicher  machen  —  Stellung' 
nähme  gegenüber  den  einzelnen  Quellen  wäre  die  Vorbedingung 
und  damit  würde  sogleich  die  ganze  Quellenfirage  aufrollt.  So 
versuche  ich  es,  noch  ein  Stück  ohne  die  Legenden  vorwirts  zu 
kommen.  Ohne  sie  ist  festzustellen:  1)  Der  Kardinal  von  Ostia 
unterstützt  Franz  bei  Abfassung  einer  neuen  Kegel  —  der  Kardinal 
bezeugt  es  als  Papst  in  der  Bulle  Quo  Elongati  Ton  1230.  2)  Der 
Entwurf  von  1221  und  die  vom  Papst  bestätigte  Regel  von  1223 
stimmen  nicht  völlig  überein.  3)  Das  Testament  weist  darauf  hin, 
daß  Franz  in  ängstlicher  Sorge  um  die  Reinheit  seines  Werkes 
war  und  daß  er  den  Ab£&U  von  seinen  Idealen  bereits  erlebte  — 

>  Vgl.  auch  die  Orttnde  dar  MüstimmiiBg  bd  t,  Celano  m,  1181 

'  Kimmt  man  K.  Iffillen  Anachauiuig  (Anflbige  8.  731)  an,  daB  erst 

1821  das  Genetabiiiniateramt  ei]lg«I^Bhlt  wurde,  so  wird  der  Yotgang  mit 

Petras  CataneuB  nodi  sweifelliafter  für  12S1. 
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das  Testament  bestätigt  also,  was  auch  das  Speculum  Perfectionis 
und  die  2.  Vita  des  Thomas  von  Celano  erzählen.  —  Hat  nun 
die  spätere  Üherliefemng  recht,  indem  sie  den  Bnul  i  Elias  zum 
Führer  einer  Franz  entgegenarbeitenden  Riehtnng  im  Orden  niaelit, 
und  ist  in  Elias  das  Werkzeug  der  Kurie  luid  ihres  Beauftragten, 
des  Kardinals  Ton  Ostia^  zu  sehoii^  wie  neuerdings  so  eifrig 
beJiauptet  worden  ist? 

Die  Frage  wird  hinreioihend  entschieden,  wenn  man  das  Ver- 
hältnis des  Kardinals  zu  Franz  feststellt.  Zwei  flieh  religiös 
berührende  und  doch  in  ihrem  ganien  Wesen  sich  stark  nnler> 
acheidflnde  Natorea  begpimfiiL  die  Arbeit  am  Ansbaa  der  Minoriten- 
org^niaation.  Es  liegt  wohl  auf  der  Hand,  daß  Frsn«  die  idealen, 
der  Kardinal  mehr  die  praktisdien  Oesiehtspnnkte  hineintrog. 
Nach  seiner  ganaen  Art  mnBte  es  das  Streben  des  Kardinahi  sein, 
den  Orden  so  leistungsfähig  wie  mOglieh  an  maeben:  er  rechnete 
mit  den  Menschen  nnd  den  Verh&ltnisBen. 

Es  ist  notwendig,  anf  die  FefsSnIiehkeit  des  Kardinals  etwas 
nihcnr  einzugehen.  Wir  kennen  ihn  am  besten  aus  der  Zeit  seines 
Pontiükates:  als  Gregor  IX.  setzte  er  das  Werk  seines  Oheims 
Innocenz'  III.  fort,  nicht  mit  ao  glänzendem  Erfolge,  aber  mit 
ähnlicher  rastloser  Tatkraft  und  mit  denselben  uuls  höchste  ge- 
spannten Forderungen  päpstlieher  Allmaeht.  Dabei  ist  er  ebenso 
wenig  wie  Innocenz  lediglieh  ein  Mann  der  Politik.  Auch  in  ihm 
ist  die  Doppeiseitigkeit  mittelalterlicher  Religiosität:  ein  weiches 
Siehhingeben  an  das  absolut  Religiöse,  ein  Bedfirfnis  des  Anteils 
an  kirchlicher  Reformarbeit  und  an  Vertiefung  der  religiösen 
Gesinnung  —  und  daneben  die  hierarchische  Herrschematur,  die 
sich  mit  aller  Kraft  in  den  Kampf  fQr  die  Ansprüche  der  Kirche 
stOxst,  das  Gcfistüche  rücksichtslos  in  die  weltlichen  Dinge  hinein- 
deht  nnd  frei  Ton  sllem  Anwandlungen  der  Demut  nnd  Hilde  nnd 
christHchen  Liebe  an  aein  scheint  Wer  Gregor  DL  mit  Fried- 
ridi  n.  streiten  sieht,  veimag  kanm  an  ^nben,  daß  deonelbe 
Mann  dem  nnr  nach  Innen  lebenden  Frans  Ton  Assist  als  fVennd 
nahe  geetanden  haben  solL^  Bei  seiner  Krönung  entfidtete  er  in 

*  Ith  halte  diese  Fnondschaft  swisehea  Frsas  aad  dem  gaidiml  von 
Ostia  fBr  onan fochtbar.  HMte  Fmsa  nur  ans  Deniitt  und  Naohgielngkeit 
diese«  Veihältius  mit  dem  angeblichen  Zerstörer  seines  Werkes  aufreclit- 
erhalten,  so  fiele  wiederum  auf  die  Quellen  dor  Vorw  urf  völUger  Kntstellunfr 
und  swar  auch  auf  die  Qaelleo,  die  g^geu  die  Tendeozea  des  Kardinals  und 
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Born  dm  höchstoi  Frank  —  und  von  dem  Amoindeal  der 
Hinoriten  leigl  er  odi  dn  «ndsr  Mal  bia  aa  Tiinaii  flsgriiliBn.^ 
Man  wttrde  ilm  mam  HeneUar  aamiai,  wenn  niebt  aolebe  aol- 
gegenguBOtato  Stiinmiiiigen  ihran  tHÜBn  Grand  in  dar  mittelaltar^ 

liehen  Weltanschauimg  gehabt  hStten;  Eicken'  bat  die  Buibaift 

dieser  scheinbaren  Gegensätze  gerade  in  der  Hierarchie  wohl  richtig 
erkannt:  aus  der  Weltverachiung  ergab  sich  d&s  Streben  der 


späteren  Papt»t«:ü  («rogor  IX  ^;^p?5chripben  sein  sollen.  Aber  mit  Tbomikii 
von  Celano  (der  sciuen  AuilraggüUar  gewÜ^  etwoä  verberrlicht)  stimmen 
diese  gegueribcbeu  Quellen  im  wesentlichen  überein  (gegen  Sabatier,  Spec. 
Petf.  8.  Lym):  Die  Legend»  trinm  Sodoram  (alte  Aufgabe)  e.  16  eciiUt» 
wie  die  Tita  prima  de«  Thomae,  daA  Txkbm  dem  Eaidinel  das  Fapettom 
preplieBttt  habe  tmd  daß  er  ihn  **CQm  intimis  oordis  affectnooMiBe  diÜ- 
gebat^*;  das  Speculum  Perfectionis  leiohnet  mit  seinen  Erzählmigen  (c.  11, 
2?^.  13,  6'),  91)  (las  ^'üntitigste  Bild  des  Kardiuak  und  aelu»'r  Beziehung  *ü 
Franz;  nur  an  «'in«3r  Stelle  e.  68"^  untl  zwar  au  einer  hinsichtlich  ihrf»r 
frühen  Hntutplningazeit  verdächtigen  SteHe  fionn  sie  iehll  iii  der  2.  Vita 
des  Thomas  vuu  Celano)  erscheint  der  Kaidinai  lun  momentuuer  Beauftragter 
(nicht  all  WortfOhrer  aus  eigner  hulaative)  einer  Fiaat  entgegenitnbendeit 
Biohtnng  ->  ieh  wode  im  Texte  zeigen,  wie  dieee  Baltoag  dee  KaidiiMda 
•ehx  wohl  mAglieh  iet,  ohne  daft  er  deshalb  Ftani  entgegengearhaitet  nnd 
ihn  betrogen  haben  maß.  Ebenso  verhüll  es  ^Icb  mit  der  Meinungs- 
verschiedenheit, die  aus  c.  6  des  Spec.  Perf.  gefolgert  werden  muß;  tUi 
2.  Celano  III,  4  sie  unbefangen  erzilhlt,  m  darf  man  Hi  hließen,  dafi  Celano 
gar  nicht  daran  dachte,  gewisse  Vemchiedenheiten  zu  verdecken.  —  Ein 
weiteres,  für  Gregor  IX.  sprechendes  Moment  iai  anuxe  Freundschaft  mit  der 
h.  Klara.  loh  wage  allerdings  nicht,  seine  Briefe  an  Klara,  die  für  sein 
tiefea  leUgifiees  Empfinden  sehr  beeeiduiend  sein  w<lidea,  heHawKiehen;  sie 
sind  undatiert  nnd  bisher  aieht  genfigsam  beglanlngt.  Potlhast,  Begesta 
Pontificum  I  reiht  den  einen  am  Sehlnsse  des  Jahres  ISSS  ein,  h&lt  ihn 
also  für  echt.  Ein  andrer  aas  Cta«gors  Kardinalszeit  bei  Wadding,  Annale» 
II  S.  16.  Andre  Briefe  Gregors  erwilhnt  der  freilieh  ganz  kritiklose  Baien 
I,  436  nach  Locatelli,  Yita  di  S  Chiara,  ISö-l  mir  unerreichbar).  —  Un- 
zweifelhaft ist,  daß  liregor  wäkreuü  seines  ganzen  Lebens  tlaa  Mouchstum 
seiner  Zeit  und  besonders  alle  neuen  Orden  gefordert  bat;  der  Kongregation 
▼on  8.  Ffore  ertiditele  er  ssiber  S  aene  KUister,  den  CaaMldoleasarii  ist 
er  sin  Vrenad,  für  Dominikos  and  sein»  neaen  Orden  hat  er  ebenso  geeoigt 
wie  fBr  die  Hinoriten  and  Klarissen,  die  dnniaaenser  hat  er  refomnerft  — 
die  betr.  Bulle  vom  28.  XU.  1231  zeigt  eine  emsthafte,  saddiehe  Qesinnunip 
(Aurray,  Reg  de  Gr^goire  IX.,  I  S.  468  fiF.).  Die  Dominikaner  mahnte  er 
I2a3,  daß  Demut  und  Armut  „non  fictae  sed  Tohmtariae  ez  animo^  sein, 
müßten  (l'ottbaht,  Hep  Pontif.  I  n.  yi72). 

»  Winkcimaun,  Friedrich  II.,  P  8.  318.  —  2.  Celano  XU,  9. 

*  Gesehii^te  der  mit^alterlichen  Weltaxuchauung. 


Digitized  by  Go 


Die  orsprängUchen  Ideale  des  Jod.  Franz  von  Assisi 


45 


Kirdie  nach  Weitbeliemchang.  Handelte  ee  mh  bei  Gregor  IX. 
nicht  mek  mn  diew»  tatdkshliehe  Einheit  9eisefl  Weeens,  so  würde 

seine  persönliche  Größe  bestrittener  sein  als  sie  es  ist  —  ein 
Heuchler,  ein  Mann  der  Diplomatie,  nicht  der  Überzeugung, 
würde  stärkeren  Anlali  zu  moralischer  Kritik  creffeben  haben.* 

Nimmt  man  abur  auch  an.  <litß  der  Kardinal  von  i)Htin  eine 
echte  V  erehrung  für  Franz  und  sein  \\  ^  rk  empfand  —  auij^eltien 
konnte  er  deshalb  doch  nicht  TÖllig  m  dieser  eng -großartigen 
Gedankenwelt.  Einig  in  dem  religiösen  Ideal  einer  Wiedererweckumr 
der  Christonheit  und  einer  Erneuerung  der  Kirche  richtete  sich  doch 
Frans  in  erster  Linie  auf  den  intennTen;  der  Kardinal  —  wie 
seine  energievoUe  Natur  eiomaL  war  —  anf  den  extenaiTen  Erfolg. 
Die  weKtabg0wandte  Katar  Franzi  war  wenig  gesddckt  an 
oiganiaieren  und  an  leiten;  dar  Kardinal  beÜNid  aich  dabei  in 
aeinem  Slemente:  in  aoleher  Tätigkeit  war  er  awei  Jahnehnte 
lang  an  der  Knrie  geaeholt  worden.  Diese  Verachiedenheit  der 
Niatoxen  haA  ihren  Anadmek  in  der  Art,  wie  ¥nsa  seine  Ideale 
im  Orden  so  rein  ala  mSglich  erhalten,  der  Kardinal  aie  aber  so 
wirksam  ala  möglich  gestalten,  d.  h.  dem  Dnrehaehnitt  der  Ordena- 
mitglieder  anpassen  wollte  —  damit  glaubte  er  sein  Bestes  für 

^  Die  beiden  Biographien  Gregors  IX.  von  Balan  und  Feltea  kommen 
für  eine  kritische  Beurteilung  kaum  in  Betracht;  ne  nnd  beide  enthuBiastiscdi. 
Mirbt  in  der  prot  Realoucyklnpri-lip  liriiif^t  keine  zusaTOmenfasätüd*- Cliaralvte- 
ristik.  In  der  übrigen  Littcratur  kommt  Gregor  doch  mei«f  »rtrctflich 
weg:  Bchirrmacher,  Friedrich  IT.,  IT  8.  129ff.  nfhmt  seine  Fähigkeit  und 
zitiert  daa  Urteil  Friedricbb  II.,  der  dan  Papst  „einen  Manu  von  tadellosem 
Bof  und  leinem  Lebeafwandel**  genannt  habe;  NitMch,  DentMhe  QeMb.  III 
8.  as  nennt  ihn  einen  „gewiegten  8oh(ller  der  p^psllichen  Politik'*,  von  «inet 
,^tenen  Reinheit  imd  Frische  des  Leihe«  nnd  der  Seele**;  Winkelmann, 
Jahrhb.  I*  8.  S18f.  fahrt  das  hohe  Lob  der  Vita  Gregorii  und  des  kaieeilichen 
Briefes  von  1221  ohne  Ein.Hpnuh  an  und  rühmt  die  GoschSftagewftndtheit, 
die  ChiiraktertVstigkcit  und  Energie  de«  I'apsti»««.  Fehling,  Frieilrith  IT. 
und  die  röm  KardiniUe,  S.  2  spricht  von  dem  iolgeriohtigeii  Handeln  und 
von  der  „großattigen  Energie"  Gregors  —  Das  oben  au»get»prucLeud 
gttautige  Drtefl  findet  eleo  in  der  biehcrigen  PoieGhaxig  bereite  einen  Btick- 
belt  DaB  Oxegor  In  dem  Kampf  mit  FUedrieb  n.  eieh  einielne  ünwabrheitea 
bat  n  iobnldea  kommen  laeeen  (Winkebnann,  a.  a.  0.  8,  Sil,  8S4f.; 
Fehling  S.  20  A.  4),  ist  wohl  begreiflich  —  wer  blieb  in  diesen  Kiiu  i  fon 
völlig  rein,  wo  der  einzelne  über  sein  persönliches  Wollen  hinaus  ein  Werk- 
zeug drr  großen  negensStze  wurde?  Deshalb  darf  man  doch  noch  nicht 
mit  Bolder- Kgger  (Schulausgabe  des  Cudagnellus  S.  06  A.  8)  ?oa  Gregors 
Sülm^iben  tüprechen  als  ^^pistulis  £raudibu8  plenis/* 


Digitized  by  Go  -^v^i'- 


46 


Walter  Ooets. 


das  Ideal  zu  tun.  Das  hat  nnn  gewiß  an  numeliem  Punkte, 
wo  dar  K«rdmal  mit  seiner  Meinimg  durchdrang^  su  einer  gewissen 
Yeiflachung  der  ursprünglichen  Idesle  gef&hrt;  es  fragt  sich  nur^ 
ob  dieser  YorgiuDg  nicht  eine  innere  Notwendigkeit  in  sieh  trog, 
ob  der  Kardinal  nicht  das  Recht  besserer  Einsicht  in  mensehlidies 
Kdnnen  nnd  in  die  YerhSltnisse  dieser  Welt  anf  seiner  Seite  hatte. 
Franz  ist  der  Idealist,  der  IBuurdinal  von  Ostia  der  Realist  —  ihm 
schiebt  man  nnr  zu  gerne  die  Schuld  zn,  wenn  Ideale  scheitern» 
Waren  Franzens  Ideale  auf  die  Datier  haltbar?  Die  Antwort 
kann  nur  verneinend  lauten.  Seine  Größe  liegt  —  gemessen  an 
den  Idealen  seiner  Zeit  —  darin,  (l;iß  er  ein  über  gewöhnliche 
menschliche  Kräfte  gehendes  Ideal  an  sich  verwirklieht  hat,  daß 
er  die  vollkommenste  Armut,  die  tiefste  Demut ,  die  sich  selbst 
opfernde  Nächstenliebe  und  ein  k^ickversenken  in  das  Schicksal 
Christi  in  niemals  wieder  erreichter  Weise  gelebt  hat.  Das  eben 
war  sein  Genius,  daß  er  unmöglich.  Erscheinendes  möglich  machte, 
daß  er  dafür  starb,  indem  er  sich  im  Glauben  an  seine  Ideale 
körperlich  zu  Qnmde  richtete.  Niemals  aber  konnten  solche  Ideale 
von  einer  größeren  Gemeinschaft  erfüllt  werden  —  selbst  die 
eifrigsten  sind  dem  Ziele  doch  nur  nahe  gekommen,  ohne  es  je  EU 
erreichen.  Aber  auf  dem  Glauben  an  ein  allgemein  erreichbares 
Ideal  wollte  Franz  sein  Werk  errichten;  was  nur  ihm  möglich  war, 
glaubte  er  von  andern  fordern  zu  dürfen.  Waren  diejenigen 
wirklich  seine  Feinde,  die  das  Unmögliche  erkannten?  In  den 
enthusiastischen  Bahnen  Franzens  konnte  das  Werk  nicht  bleiben 
—  es  mußte  in  jedem  Falle  yezmenschlichen.  Der  Kardinal  Ton 
Ostia  —  und  Bruder  Elias  mag  sich  ihm  darin  angeschlossen 
haben  —  sah  mit  semem  welterfohrenen  Blicke,  daß  die  neue 
Gründung  auf  unsidierem  Boden  stand,  auf  einem  der  Allgemdnheit 
unzugänglichen  Idealismus;  er  wollte  es  auf  festeren  Grund  stellen. 
Sem  Itiealismus  war  geringer,  nücliieiuer  als  der  des  heiligen 
Franz  —  aber  sein  Gedankengang  war  dennoch  der  richtigere. 
Durch  sein  Zusammenarbeiten  mit  Franz  half  er  das  Werk  vor 
dem  Auseinanderfallen,  wie  es  1220  bereits  grd!  lit  hatte,  behüten. 
Nicht  nur  die  Ideale  des  HtMlif^^t  ii  warrn  uiKlnrchführbar,  sondern 
es  lag  auch  in  dem  Leben  der  frühesten  Mmoriten  eine  gew^isse 
Gefalir,  sobald  künftig  einmal  die  Autorität  des  Meisters  fehlte: 
das  Lmherwandern  der  Brüder  konnte  ausarten  in  ein  geistliches 
Yagabundenleben,  wie  es  die  alte  Jürche  in  den  Sarabaiten  und 
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C^yrOTagen  gekannt  liatte^  imd  dam  gegonllber  Staat  und  Eirehe 
ein  fest  oigaaiaiertea  MSndialeben  beTozsogt  hatten.  Eimelne 
konnten  woU  ein  Leben  fBliieii  wie  VrBtat  oder  wie  ea  um  aaeh 
Tom  Brader  Ägidini  geeehildeit  wird,  aber  wenn  Hunderte  und 
Tausende  von  Mmoriten  Gleiches  hatten  tun  wollen,  so  wäre  doch 
wohl  ein  öffentlicher  Übelstand  daraus  entstanden.  Dazu  bedenke 
man  noch,  daß  üUerall  das  Ketzertum  sich  ausbreitete,  daü 
kirchlich  unsichere  (femeinschaltiMi  .sich  gebildet  hatten  —  es  sind 
üründe  genug,  die  den  nücbternen  Ocdarkruirang  def?  Kardinals 
erklären,  auch  wenn  maa  üm  sich  aU  ehrlichen  Bewunderer  des 
Heiligen  denkt. 

Und  es  will  mir  scheinen,  als  ob  Franz,  zögernd  yielleieht 
und  bedrückt  Aber  die  Unhaltbarkeit  seiner  Ideale,  die  Richtigkeit 
der  Anschauungen  des  Kardinals  eii^eeehen  habe;  denn  ein  wirk- 
lieber  Konflikt  awiechen  ihm  und  dem  Kaidinal,  awieehen  ihm 
und  Elias  kann  nioht  entstanden  sein:  mit  beiden  bat  die  Frennd- 
Behalt  fortgedauert  bis  in  Fnaueos  Tode*  Was  an  Konflikten 
im  Orden  in  deo  lotsten  Lebenqahren  des  Heiligen  tatsSohludi 
Tothanden  war,  ging  aus  nidits  anderm  herror  als  ans  dem 
imTermeidlichen  Widerspruch  zwischen  Ideal  moid  Wirklidikeit; 
was  der  Kardtital  als  Menschenkenner  ▼mwmigesehen  hatte,  trat 
ein:  der  Orden  im  ganzen  war  nicht  im  stände  nadi  Franzms 
Idealen  zu  leben.  Man  denke  sich  nur  aus,  daß  Tausende  von 
Minoriten  in  vollständiger  Besitzlosigkeit  leben  sollten,  angewiesen 
anf  die  Wohltätigkeit  der  Bevölkerungen,  daß  sie  kein  ständiges 
Heim  haben  8<dlten  auch  im  fremden  Lande  —  dem  stellte  sich 
nicht  nur  dio  TTifrisrliliche  Schwachheit  der  Minoritcnj  sondern 
auch  der  Egoismus  der  übrigen  Welt  entgegen.  Die  Erwerbung 
von  festen  Wohnstatten  als  Ausgangspunkten  ihrer  Tätigkeit, 
die  Erwerbung  eines  gewissen  Besitzes  zur  Sicherung  ihrer  Un- 
abhängigkeit, die  £r]aiigii]ig  päpstlicher  PriTilegien  —  das  alles 


>  Begida  B.  Benedieti  c  1.  TgL  da«  Lebeader  spftteran  Aportelbfflder. 
*  YgL  meiiie  AiwAlliniiigeii  ia  der  Histor.  Vierte^.  1902  n  S.  SM  f. 
Weitere  Belege  la  dieeer  AnschantiTi^^  {pu  -  das  VerhältniB  Franzens  vom. 

Kardinal  von  Ostia  und  zn  Elias  führe  ich  nicht  an,  denn  eTakto  Beweise 
an3  den  Qucllon  p;ibt  es  in  dieser  Vrd<r*'  nicht.  Jede  Meiniiiig  dll^■i^pr  ist 
eine  Ilypotheae;  ich  ghiTilio  allerdings,  duß  die  meinif^e  duroli  die  hin  cum 
Jähre  1220  gemachten  Fei^tüteUungen  geuug^iam  g<ütttüUt  wird  uuil  Uaii  sie 
die  innere  Wahriieit  f&r  ddi  hat 
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entstand  gleich  der  festeren  Oiganieation  des  Ordens  wie  eine 
Notwendigkeit^  Die  Regel  yon  1223  enthalt  Erleichteningea 
gegenüber  dem  Entwurf  yon  1221:  Franz  ist  offimbar  mit  seinen 
Absiditen  an  einigen  Ponkten  nicht  darohgedmngen.'  Gewiß 
war  daa  alles  eine  Tergröbenmg,  eine  Dardibrechuug  des  ehemaligen 
Ideals  —  aber  auch  das  Christentam  mußte  erat  weltfÖrmig 
werden,  ehe  es  sich  in  der  Welt  durchsetzen  konnte.  Man  wird 
das  Versinken  des  Ideals  bedauern,  aber  man  muli  die  Notwendigkeit 
des  Vorganges  verstelin.  Wollte*  Franz  «ein  urs])rüngliche8  Ideal 
erhalten,  so  hatte  er  den  Kreis  seiner  Jünger  beschränken  müssen 
auf  eine  kleine  Zahl  und  sich  mit  der  Wirkung  anf  wenige 
bescbriden  müssen:  die  großo  Wirkung  war  nur  möglich  bei 
einer  ilerabset^nug  der  Auiorderungen. 

Daß  Franz  zu  yiel  Ton  den  Menschen  forderte,  bleibt  trotzdem 
eine  große  Tat.  Die  von  ihm  ausgehende  Wirkung  war  nur 
möglich,  weil  er  selber  mehr  geleistet  hatte,  als  für  menschliche 
Kraft  denkbar  erschien,  ünd  sein  Meal,  für  alle  seine  Nachfolger 
unerreichbar^  blieb  als  dauernde  Mahnung  gegenüber  allzu  großer 
Yerflachnng^  als  Ziel  des  Strebens  fSr  die  Ehrlichen  unter  seinen 
JtIngenL  Anders  wirkt  überhanpt  kein  Ideal  in  die  Znkonft 
hinein;  rein  ist  es  immer  nur  ein  einziges  MaX  Torhanden. 

Wenn  ich  dem  Kardinal  yon  Ostia  ehiliclie  Gesinnung  und 
das  Becht  Überlegener  Erfolinmg  bei  seiner  Mitarbeit  snbillige^ 
so  soll  in  ihm  Sorge  für  die  Interessen  der  Kirche  dabei  nicht 
völlig  ausgeschlossen  sein;  er  war  tn  sehr  mit  der  ffierarchie  yrer- 
wachsen,  als  daß  sich  Gedanken  an  die  passendste  Einordnung 
des  neuen  Ordens  in  das  GefBge  der  Kirche  —  schon  aus  Sorge 
vor  dem  Ketzertum  -  nicht  hätten  einstellen  sollen.  Aber  sie 
scheinen  mir  nicht  der  erste  Zweck  seiner  Mitarbeit  gewesen  zu 
sein.  Auch  tragen  natürlich  die  „praktischen"  Gesichtspnnkte 
immer  die  Geiahr  in  sich,  der  Mittelmäßigkeit  den  Weg  zu  ebnen; 

*  Bei  den  ElarisBen  «eigt  aich  die  ünmOglichkeit,  das  Ideal  der 
Beaitslongkttt  durchzuführen,  am  deutlichsten:  sie  waren  verpflichtet  zn 

ntronjrer  Elaustir,  sie  konnten  also  nicht  einmal  «»  llH  r  bt  ttoln.  sondern  sie 
waren  darauf  anL'ewnesen,  dafi  die  Bevölkerung  für  sie  sorgti'  oder  daß 
fratres  elemosyuaru  für  sie  bettelten  (Vita  S.  Ciarae,  Acta  SS.  August 
II  S.  762).  Es  war  ein  unhaltbarer  Zustand;  der  Kardinal  von  Ostia  ver- 
echafde  ihnen  deshalb  frohseitig  dnen  Besits,  wenn  »neb  gegen  den  Willen 
der  hl.  Klara. 

*  Ygi  hierfflr  Zeitachiift  fttr  Kirchen- Geich.  XXII  8.  546,  648f. 
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der  ¥anliinl  lut  sicherlich  dadurch  der  grofiem  Marne  dee  Ordens 
und  ihrer  Beqnemliehkeii  den  Bücken  gestärkt,  ja  er  hat  sich 

ihr  später  mit  der  Bulle  Quo  elongati  yon  1230  flberans  entgegen- 
kommend gezeiirt.^  Daß  er  das  Vorhaben  des  Elias  billigte,  der 
Verekruiig  iui  1  ranz  durch  einen  gewaltigen  Kircheubau  Ausdruck 
zu  geben,  zaigt  ebenfalls,  daü  die  Gedankenwelt  Franzens  niemals 
TÖllig  die  seine  werden  k  ainte.  Zu  verurteilen  wäre  (iregor  TX. 
aber  doch  nur,  wenn  sein  ganzes  Handeln  'j-egenüber  Kranz  auf 
ahsicbtlicher,  unlauterer  Gegenwirkung  beruht  iiätte;  die  spärlichen 
Zeugnisse  Mcbeinen  es  aber  zu  rechtfertigen,  wenn  man  dic^  Hicbtig- 
keit  aeiiier  Gesichtspunkte  würdigt  und  die  Yerüachiuig  des  Ideals 
ahi  unTerm eidliche  Begleitersdieinung  ansieht. 

Es  bleibt  die  Frage  noch  übrig,  wie  der  Tertiarierorden 
schließlich  entstanden  isi^  wenn  er  nicht  die  Gbtindlage  der  franzis- 
tnawischen  Bewegung  gewesen  sein  kann.  Es  ist  über  diesen  Punkt 
nicht  rid  mehr  m  sagen,  als  daß  der  dritte  Orden  nicht  yor 
1220  entstanden  sa  sein  scheini  Seit  Karl  MüUer  nachgewiesen 
ha^f  daß  die  verfiMsongmißige  Inanspruchnahme  der  Tertianer 
durch  Dominikatter  und  Franziskaner  erst  in  eine  sehr  yiel  spätere 
Zeit  fSli^  bleihi  die  Möglichkeit  offen,  daß  es  sidi  anfangs  weniger 
um  eine  ahsiehtikshe  Einrichtung  als  um  ein  loses  Angliedern  tob 
Bnßhmderschaften,  Tielleieht  sogar  nnr  Einzelner  an  die  neuen 
Orden  gehandelt  hat.  Dafür  sprechen  auch  die  verschieden- 
artigen Namen,  die  diese  Tertiarier  in  den  papstlichen  Bullen 
erhalten;  nur  1230  kommt  einmal  ilit-  Bezeichnung  „fratres  tertii 
ordinis  S.  Francisci"  vor  (Sbaralea,  Bullarium  I  S.  65  n.  53), 
während  in  den  friilinren  Bullen  jede  Beziehung  auf  den  Minoriten- 
orden  fehlt.  Was  Karl  Müller  festgestellt  hat,  daü  wir  nämlich 
über  die  Tertiarier  der  zwanziger  Jahre  noch  so  gut  wie  nichte 
wissen,  ist  noch  heute  maßgebend  und  Mandonnets  Anschauungen 
erscheinen  mir  dadurch  im  voraus  widerlegt. 

Ich  fasse  die  Ergebnisse  dieser  Untersuchung  zusammen.  Die 
Gründung  des  hl.  Frans  hatten  ohne  daß  er  sich  Tielleieht  darüber 

*  Man  Yergleiche  damit,  daß  auch  bei  andern  Orden  Herabschraubmig 
der  Ideale  stattfaud:  1227  gt'wilhrte  Gregor  den  TTumiliaten  Erleichti  rnnf^n 
von  der  strengen  Kegel  (Tiraljoschi,  Vet.  Mon.  llum.  1  S.  160^;  obenso 
den  iirei  Klöstern  B.  Andrea  de  Amiano,  S.  Andrea  de  Litore  und  S  Pietro 
de  Castt  calva  (Auvray,  Heg.  de  Greg.  1  S.  740).  Es  war  doch  wohl  iu 
«Dea  diseen  FUlea  gletehmäßig  die  Abneht,  ünsatciglidikeiteii  abfoitelkn. 
aiMw.  TlMMIalmelulfl.  tM6,  t.  4 
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ganz  klar  war,  bereits  im  Anfang  eine  mdnohiaehe  Richtung:  der 
apfttere  eiate  Orden  war  in  einer  primitiven  Form  der  Kern  der 
BewegDDg.  Parallel  mit  der  VergrdBenmg  der  Mitgliedersehaift 
und  der  !fötigkeit  liat  aich  flclion  im  Laufe  des  ersten  Jalinehnta 
eine  den  Ordenaehaiakter  atiiker  anzeigende  Yeilaaning  entwickelt 
Die  Erkenntnia  von  der  Notwendigkeit  einer  Nenorganiaation  iat 
Franz  zum  Bewußtaein  gekommen,  ala  1219/1220  in  aeiner 
Abweaenheit  Verwirrung  im  italieniachen  Ordensgebiet  entstand; 
er  erbittet  sich  dazu  die  Hilfe  der  Kurie,  und  der  Kardinal  yon 
Ostia  wirkt  iu  den  miehst<;n  Jahren  bei  der  Neuordnung  mit.  Dabei 
ergibt  aich.  ein  Widerspruch  —  nicht  zwischen  inniger  Religiosität 
und  hierarchischer  Selbstsucht,  sondern  zwischen  den  hochgespannten 
Idealen  des  Heiligen  und  dem  praktischen  Sinne  des  Kardinals, 
der  aber  dennoch  das  Werk  mit  ehrlichem  Anteil  zu  fordern 
bestrebt  ist.  Derselbe  Widerspruch  tritt  in  den  letzten  Jahren 
des  Heiligen  innerhalb  des  Ordens  hervor  als  natürliche  Folge 
der  zu  hoch  gestellten  Anforderungen.  Es  ist  der  tragische 
Konflikt  im  Leben  des  Heiligen^  daß  er  die  UnerfaUbarkeit  seinea 
Ideals  erleben  muß. 

Sollten  meine  Ausführungen  richtig  sein,  so  ergibt  sich  noch 
ein  weiterer  Sckluß:  dann  fehlt  den  Legenden  jene  Tendenz,  die 
man  ilinen  zngeacluieben  hat;  sie  werden  dann  wieder  mehr  oder 
minder  gut  unterrichtete  Überlieferong,  deren  Glanbwflrdigkeit 
man  Ton  Fall  an  FaU,  aber  ohne  gnmdaataliclie  Voreingienommen- 
keit  zn  prflÜBn  bat. 
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Bonaparte  in  Jaffa. 

^wei  napoleonieche  KontroverBeu.) 

Von 

Ckr.  Waas. 

\  ou  den  vi<»leii  Fln^schriftpn ,  die  der  Shirz  Napoleons  im 
Jahre  IBl-i  entstehen  lieB,  trug  eine  deu  Titel:  ^Buouaparte  en 
£gypte,  ou  details  nur  ie  mussacre  et  rempoisoiiiiemeiit  des 
prisonniers  et  des  malades  de  Jafia/^^ 

Hit  dwa,  Namen  Jaffa  ist  aLso  die  Erinnerung  an  swei  Be- 
gebenheiten am  dem  Leben  Bonapartee  Terknftpft,  die  von  jeher 
nur  Bemieilaiig  seines  Charakters  in  diesem  oder  jenem  Simi 
vanrertei  worden  tind.  In  dem  Titel  jener  flugaohrifl  sind  sie 
aagedentet. 

Die  aiate  dieser  Aneehnldigimgeii  lautet:  ,^naparte  lieft 
Badi  der  Brobenmg  ▼on  Jaflb  m  Syrien  im  Man  1799  eini^ 

'  s  1.  1814.  8*',  erwiibat  von  Pohler:  „BiWiotbeca  historica  luilitaris-*, 
der  (Ii,  tf.>,  eine  Menge  von  Darsteilungen  de«  ägyptischen  Feidzugs 
BoBiqpertea  citiert,  aber  die  Memoiren  and  SSeitMhrifteulitteratur  nicbt  b»> 
ritekiidiligt  Einiges  findet  aan  aneh  bei  Fooraier:  ,^apoleoD  L'<  (1899) 
I»  tS9  «uaimneageateüt.  Nor  ist  hier:  Dnioc  (dno  de  Frienl)  ta  streichen, 
v<m  dem,  so  viel  mir  bekannt ,  keine  Memoiren  vorhanden  sind.  Er  ist 
1818  gefallen.  Gemeint  sind  offenbar  die  Memoiren  von  Savary,  dac  de 
Rovigo;  eine  Verwechslung,  die  auch  Böhtlinpk  J»egeht:  „Napoleon  Rona- 
parte'* (Jena  1880)  Ii,  »17  Anm  3  und  31H  Anm,  1,  Nach  Abschluß 
dieser  Arbeit  konnte  ich  noch  das  vor  kurzem  erschienene,  von  Pflugk- 
Hsrttnng  herausgegebene  Werk  über  Napoleon  einsehen.  Der  Yerfsaaer  des 
belwffeiiden  Abeehnittes,  A.  Sueim,  Oberst  %.  D.  kommt  in  der  eisten  der 
beiden  Streitfragen  sn  einer  BhaHchen  wie  der  hier  Tertretenen  Anffassnng» 
ja  er  beurteilt  die  Tat  Bonapartes  noch  viel  edlirfer,  was,  als  Äußerung 
von  militärischer  Seite,  Yorck  von  Wartenbuxg  gegenüber,  hervorgehoben 
werden  muß  T>m^  Einzclhfiten  dagegen  sind  nnpf'nan,  da  der  Verfasser 
Viiro-'RonBBillon  unh«'fiehon  als  Autorität  hinnimmt  und  die  j^nr.e  VrngB 
niclit  genauer  gejirüft  liat.  Die  V('rjj:irtunj,'8rrage  lehnt  er,  ohne  die  Be- 
Hehte  der  Hauptzeugeu  zu  keunen,  ohue  weiteres  als  Legende  ab  (S.  140 
and  148). 

4» 
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Tausende  TOn  türkiidifln  Gefangenen  wider  alles  KriegsreclLt  er* 
eehiefien."  Die  zweite  behaoptet:  ^^r  lieft  bei  seinem  Bfiekzng 
ans  Syrien,  2  Monate  später,  eine  Anzahl  von  seinen  pestkranken 
Soldaten  in  dem  Lasarett  derselben  Stadt  TOigiften.'' 

Diese  beiden  Anklagen  nehmen  stets  nnter  den  VoTwUrfen, 
die  von  den  Gegnern  wider  Napoleon  erhoben  zu  werden  pHt  g*  n, 
den  wi('hti<^stt*n  I'latz  ein.  Immer  wieder  sind  sie  wiederholt 
worden,  so  oft  auch  die  Aiihiiiii^er  oder  der  Gefangene  von 
S.  Helena  selber  seine  Unschuid  l)eteuern  mochten.  Welche  Be- 
deutmig  diesen  Fragen  von  beiden  Seiten  beigelegt  wurde,  ersieht 
man  schon  daraus,  duU  der  gestür/te  Kaiser  sicli  an  das  immer 
erneute  Auftreten  die«?er  Beschuldi<'un<'en  «gewöhnt  hatte.  Snlmld 
er  also  von  dem  Erscheinen  eines  neuen  Buches  über  ilm  hörte, 
lautete  seine  erste  Frage:  ,,Was  sagt  er  über  Jaffa?^^^  Das  gab 
dann  natürlich  Yeranlassnng  zu  einer  neuen  Vei-teidigong. 

Wie  es  nun  bei  einem  s  uchen  Hin  und  Her  von  schlecht 
begründeten  Anklagen  und  noch  schlechteren  £ntschuldigungea 
an  geschehen  pflegt,  so  ist  ein  dichtes  Gestrüpp  von  Mißverständ- 
nissen,  Verwechsdnngen,  Entstellnngen  und  Fälschungen  um  die 
tatsächlichen  Yoigange  empoigewaehsen.  Yersnehen  wir  tot- 
urteilslos  heranzutreten  und  durchzodiingen!  Vielleicht  ist  ja  die 
Entscheidung  der  beiden  Fragen  für  die  Beurteilung  Napoleons 
nicht  Ton  jenem  hohen  Werte,  der  ihr  Ton  den  Parteien  beige- 
legt wird.  Trotadem  entbehrt  aber  unsere  Aufgabe  nicht  des 
Interesses,  das  wir  darin  finden  kdnnen,  an  diesen  beiden  gradezu 
klassischen  Beispielen  die  treibenden  Kräfte  der  Legendenbildung 
neuster  Zeiten  am  Werke  jru  sehen:  gehässige  Nachrede  und  ihr 
entgegenstrebend:  vergöttenido  Apologie  und  das  Verwerflichste 
von  allem,  die  beunÜLe  Lüge  desjenigen,  der  bis  zum  letzten 
Atemzug  nicht  aufhörte,  das  Urteil  der  Nachwelt  irre  leiten 
zu  wollen. 

1. 

Der  Feldzug  Bonapartes  nach  Syrien  im  Frülgahr  1799  war 
in  erster  Linie  unternommen  worden,  nm  dem  von  dorther  drohen- 
den Angriff  der  Türken  gegen  Ägypten,  die  neue  französische 
Eroberung,  snyorzukommen.   Ein  türkisches  Heer  sammelte  sich 

*  f.  Las  CsMft  und  besonders  0*Meara:  «Napoleon  in  Exils,  or  a 
Toioe  from  8.  Helena.**  (London  IStt)  I,  8S8. 
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MÜLOii  im  Norden  Syriens,  der  Eflsienrtmße  entlBng  waren  in  den 
Stedten  melie  Bf  ageune  angelegt  worden,  und  schon  liatte  Aehme^ 
der  Ftach»  Yon  Akkon,  den  sdne  Untertanen  ^essaz^,  d.  h. 
^ßeblBßhtttif  nannten,  die  ägyptische  GrenxfBstang  M-Arych  he* 
setsen  lassen.  Citren  dem  Gh^dsatze^  daß  die  beste  Verteidigong 
der  Aiigrii?  ist,  hatte  Bonaparte  beschlosseu,  den  Feind  in  dessen 
eigenem  Lunde  aa£cusiichen. 


Tier  sehwaehe  Diyisionen  Infanterie  (Reynier,  Bon,  Kleber 
und  Lannes),  etwas  Kayallerie,  Artillerio  und  das  Geuiekorps 
zusammcu  13 — 14  000  Mann  laarscbierteii  Eiulc  Januar  nach  der 
syrischen  Grenze  und  bewirkten  ihre  Vereiiiigun<r  vor  El-Arych, 
wo  Bouaparte  selbst  am  17.  Februar  eintraf.  Nachdem  (he  kh'ine 
Festung  am  20.  i  i  lnuar  gefallen  war,  setzte  sich  das  französische 
Heer  der  Küste  entlang  nach  Syrien  iu  Bewegung,  die  Vorhut 
des  türkischen  Heeres,  mit  der  man  vor  Craza  zusammengetroffen 
war,  gegen  Jaffa  zurücktreibend.  Hier  schloß  sich  ein  Teil  davon 
unter  Abdallah  Aga,  einem  Offizier  Djezzars,  ein,  und  hier  fanden 
die  JbVansosen  den  ersten  nachhaltigen  Widerstand  in  Syrien. 

Am  Abend  des  3.  Mars  war  das  Hanptqnartier  mit  den  Di- 
Tisionen  Bon  nnd  Lennes  vor  Jaffa  eingetroffen.^  Kleber,  der 

'  Eag^e  Beaoharuais,  der  in  diesem  Peldzug  Adjutant  Bonap&rtes 
war,  gibt  sla  Tag  der  Anleouft  den  4.  M&n  aa,  flia  Yendieii,  das  lieh 
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bisher  die  ÄTantgarde  gehabt  hatte  und  schon  am  Yonnittag  TOr 
der  Festong  angekommen  war,  nahm  eine  Beobaehtangsstellang 
3  Stunden  Yorwärbi  Ja&  ein,  wählend  Beynior  mit  seiner  Division, 
die  bisher  Ameregarde  gewesm  war,  in  Ramie  die  Seitendeckmig 
übernahm.  An  der  Umschließung  und  Entfinnung  Ton  Ja& 
waren  nur  die  beiden  DiTisionea  Bon  und  Lennes  beteilig!  Ein 
schlecht  geleiteter  AusfallsTersuch  der  Tdrken  am  6.  HSrz  konnte 
die  Belagenmgsarbeiten  nicht  stören  und  wurde  rasch  surQek- 
gewiesen.  Am  Moigen  des  7.  waren  die  Batterien  zum  Breeche- 
schießen  fertig.  Bevor  sie  ihr  Feuer  eröffneten,  versuchte  Bona- 
parte, wie  es  auch  vor  Ei  Arych  geschehen  war,  die  Garaisoa 
duixh  eine  Aulfordenrng  zur  Küpitulatiou  zu  bringen,  in  der  er 
ihr  freien  Abzug  (sauvegarde")  und  der  Stadt  Schonung  ver- 
spricht.^ Zum  Träger  der  Butschaft  hatte  Boiiaj)arte  vorsichtiger 
Weise  einen  Türken  gewählt.  Daß  diese  Vorsicht  nur  zu  bo- 
gründet  war,  zeigte  sich  sogleich.  Der  türkische  Komniaudaut 
ließ  ihm,  nachdem  er  in  die  Festung  eingelassen  war,  sofort  den 
Kopf  abschneiden.^    Um  7  Uhr  frük  beginnt  das  Feuer,  um 

leicht  bei  der  Umrechnung  aller  Daten  ans  dem  republikanirichon  Kalender 
einstellt  (M^moires  et  Correspondance  poütique  et  militaire  du  Prince  Eugene 
p.  p.  Du  Casse.   Paris  I8ö8.  I,  66). 

*  Dm  Sohieibeo  i>t  von  anfierarduitlicli  milder  Tonwt;  abgednickt: 
„Coneq»oiidMi«e  de  Napolte  I."  Bind  V.  K.  4011  (nüort:  Gonr.),  mit 
einigen  Xndeningea  aaeh  in  den  „Commentiarea  de  N^ioUon  Premier** 
in,  42 f.  Die  Worte,  die  mello-Sargy  in  der  Aufforderang  der  Übergabe 
gelctton  habon  will,  in  der  die  Verteidiger  mit  dem  Tode  bedroht  werden, 
kf5nnen  nur  einer  Inihereu,  cbfniso  vergeblithou  Frokiamation  angehören, 
die  übrigens  in  dvr  Corr.  nieljt  euthalteu  ist.  (M«5moire9  »ecrets  et  ineilits, 
pour  servir  ä  I  bistoire  couiemporaiue  .  .  .  recueiilis  et  uiis  eu  ordre  par 
Ä.  de  Beanchamp.  Tome  premier:  Sur  Tfepeditifm  d*£gjpte  par  J.  Ufiehel 
de  Niello-Saargy.  Feiie  8.  264.)  .  Diesem  Werke  liegen  AuMeh> 
nnngen  einee  Jean  Gabriel  de  Niello-Saxgj,  der  den  Feldsog  als  Offiner 
im  Generalstab  nntmucbte,  zu  Grande.  Da  dieser  bald  nach  der  Rückkehr 
aus  Ägypten  auf  der  Expedition  von  S.  Domingo  den  Tod  fand,  so  liegt 
die  Vermutung  nabe,  seine  hinfcerlaBseuen  Tage-  oder  Notizbücher  zu 
dem  nun  vorliegenden  Werk  verarbeitet  wurr.en.  Wenn  man  niiber  zusiebt, 
erkemit  mau,  daß  wir  uiit  einer  recht  grüudlicheu  Überarbeitung  zu  tun 
haben,  die  anch  auf  die  poiemieche  latezatnr  Bezug  nimmt,  e.  8.  882  f. 
imd  S88. 

*  J.  Ifiot:  „Mteoire  ponr  eervir  k  lliifltoire  des  ezp^  en  £g.  et  en 

Syrie."  (2.  Aufl.  Paris  1B14.)  S.  186  und  die  groSe  Kompilation  der 
^Hietoiie  Mientafiqee  et  militaixe  de  VexpM.  ftaD9Mae  en  ^gypte  (Puis 
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1  Uhr  ist  Bresche  geschossen,  und  um  4  Uhr  Naehmittagi  Uli 
Bcouparfee  im  Beats  der  Stedi 

Alle  Angannugen,  aelM  Bonaparte,  stimmen  darin  flberein, 
dad  die  FlIUideniB^  daa  GemeM  imd  alle  sonatigeii  Greuel^  die 
TOR  der  entmensehtan  Soldaieaca  in  Jaffa  TerObt  worden,  an  dem 
ÜntaetaMchafan  geli&ieii,  wie  aie  biaher  gesehen  hatten.  Dabei 
wütete  der  Sehreeken  (iiaoh  den  geringsten  Angaben)  24  Standen 
lang  in  dieser  Ueinen  Stadt,  die  damals  kanm  8000  Einwohner 
hatte  !^   Ausdrücklich  heben  die  Beriditerstatter  henror,  daß  auch 

18S0— M)  lY,  »7.  YgL  auch  Nocnns:  „ffirt.  de  Napol^n"  (Paris  i8S7) 
I,  413.  Auch  Bicliasdet:  ^aofwax.  lUinoin»  snr  VAxm6e  Ftanfsise  ea 

I^g^ypte  et  en  Syrie"  (Paris  1848)  8.  126  erzählt,  dafi  Bonaparte  sich  eines 
Türken  bedient  habe.  Richnrdot  machte  als  Artillerieoffizier  den  Bjrischen 
Feldzng  mit  Gopcevio  (Jahrb.  f.  d.  d.  Arm  u.  Mar.  86,  139)  gibt  an,  den 
Commentaires  lolgeud,  die  er  doch  Honst  ho  ^^eme  meiBtert,  Bonaparte 
habe  einen  Offizier  und  einen  Trompeter  hineiugescbickt.  Über  die  ün- 
snvsrilssig'ksit  der  Commentaiies  noch  ein  Wort  sn  verlieren,  hiefie: 
,4teKata  iteraKe**.  AnfleKdem  sprieht  Bonaparle  in  seinem  Bericht  an  das 
HMctosinm  (CSon.  Y,  4085)  selbst  nv  TOn  einem  „envoy^**.  Wenn  einer 
seiner  Offiziere  so  nn»  Lebsnagekomniea  wtee,  bitte  er  gewiß  nicht  ver- 
fehlt, die«  gebfihrend  hervorzuheben.  —  Tor  Akkon  verwendet  er  gleich- 
falls oinen  Türken:  „Avec  les  barbares,  on  ne  peut  pas  hiiunr'ler  l'naage 
de  ^lerre  des  nations  polic^es'',  schreibt  Berthier  in  seinem  i^roUen  Bericht 
über  den  syrischen  Feldzng  an  das  Direktorium  (ä.  61). 

^  Bonaparte  {C<at.  V,  iOS5  S.  361:  „. . .  la  ville,  qni,  pendant  vingt- 
4|iialve  heures,  IM  livite  an  pülage  et  k  tontes  Iss  hoaxeus  de  la  goene, 
qtd  jaaiaas  ne  m*a  para  aassl  hidsuie.**  JLhnlich  BerUdsr  in  einem  Brief 
vom  9.  März  an  Marmont  (in  dessen  M^moires  II,  80)-  —  Auch  in  dem 
riesigen  Sammelwerk  der  „Victoires,  Conqn^tea  ...  de*«  Fran^ais  de 
1792—1815"  {2S  Bde.)  zu  dem  hauptsächlich  Mitkämpfer  beigestenr^-t  hnhpn, 
heißt  es  99  •  „Le  pillage  des  maisons  fut  continue  peuduni  toute  ia 
nait  et  se  prolougea  juüqu'au  9/*  Der  Einbruch  der  Dunkelheit  und  die 
Nacht  erschwerte  natürlich  das  Sammeln  der  Truppen.  Die  Angaben  über 
die  Zeitdaoar  der  JPlBadenmg  zeigen  aber,  daB  die  fioldatea  noch  bis  snm 
aldisten  Naobaiitlig  in  der  Stadt  bansten.  Ygl.  aneh  Nskonla  el-Tuirk: 
viffistoire  de  l*EzpMtlkin  des  Fliaiifats  en  £gypte*S  publice  et  traduite  par 
Desgiaages  ain^.  (Paris  1889)  S.  98:  „Les  Franfais  continu^rent  de  piller, 
de  violer  et  de  tuer  toute  la  nuit  et  jusqu'Ti  la  fin  (](^  In  matint'c."  Der 
Verfasser  i.st  ein  syrischer  Christ,  der  «ich  während  der  Franzosenherrschat't 
in  Kairo  aufhielt.  Sein  arabisch  f^OHcbriebenes  Oeschichtswerk  ist  ein  in- 
teresüauteH  Zeugnis,  wie  sich  die  Ereignisse  in  dem  Qeist  eines  Orientalen 
wiaderspiegeltea.  Er  bat  nooh  frUnread  seines  Antonthaltei  in  Ägypten 
allea  ihm  eseiehbaze  Material  (fransOsiselie  and  tflrkisohe  AroUamationen 
IL  ft.)  geaamneli  Er  Ist  satgekfeiv  daiekaas  glaubwürdig. 
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unter  der  Einwolinerfioliafb  kein  Alter,  kein  Geschlecht  verschont 
worden  sei.  Eutrene  Bcauhurnais  schreibt  (M«*in.  I,  54):  „Bei 
diesem  Bcbaiispiel  lußto  mich  Eutset/en.  Fast  alle  Eiiiwoliner 
von  Jaiia  waren  ermordet  worden,  ohne  Unterschied  von  Alter 
oder  (lesolileeht;  die  Erde  war  mit  ihren  Leiciien  wie  besät,  das 
Blut  rieselte  m  den  Straßen";  und  Nielb)  Sargy  (S.  255):  „Scbäa- 
dunp^,  Mord  uud  Verwüstung  ertVillnMi  sie  [die  Stadt]  mit  Blut 
und  Grauen;  man  ließ  alle  Einwohner  über  die  Klinge  Hpringeii, 
ohne  Unterschied  des  Geschlechts  und  des  Alters."^  Baß  das 
Ganze  —  auch  der  Stnnn  —  kein  schwerer  Kampf,  sondern  nur 
ein  Gemetzel  gewesen  sein  kann,  ergibt  sich  schon  aus  der  ge- 
ringen Zahl  der  französisdien  Verluste  Ton  höchstens  30  Toten 
nnd  250  Verwundeten.' 

Was  wollen  den  Berichten  von  Angenzengen  gegenüber  die 
späteren  Yersicherungen  Napoleons  nnd  seiner  Lente  besagen, 
man  habe  nur  gegen  das  Mili^  gewütet,  die  Einwohner  aber 
yerschont.  Die  kurze  Notiz  des  Generalarztes  Larrey  ans  seinem 
Jonmale  (a.  a.  0.  S.  98),  daß  etwa  20  yerwnndete  Weiber  aus 
Jaffa  zu  ihm  gekommen  seien,  nm  sich  Terbind«!  za  lassen, 

'  Viel  übertrieben  ist  hierbei  nicht.  Engen  wird  gewiß  nicht  in  den 
Verdacht  anti-napoleonisehor  Tendenz  kommen.  Napoleon  erzählt  auf 
S.  Ileh  riH  selber,  daß  bei  diepcr  Erstürmung  von  seinen  Soldaten  allgemein 
die  Frauen  imd  Mädchen  vergewaltigt  worden  seien.  Vgl.  O'Meara  II,  128. 
Anschaulich  schildert  diese  Greuel  der  Gcuic-Offizier  Malus  in  seinem 
Tagebtt«h:  „L'Agenda  de  Malus'*  (^m  1892)  S.  184 ff. 

*  Lamj  („cbinxgiea  ea  ehef«  der  Aimee):  „Relation  historiqne  et 
ehinugicale  de  TespMitioii  de  1* Amte  d'Orient*'  (Parii  1808)  S.  87  (848  Ver- 
wundete) und  Berthier  in  seiner  zuerst  1800  erschienenen  Geschichte  des 
ägyptischen  Feldzugs,  die  auch  1826  als  „M^moires"  gedruckt  wurde 
(S.  62 f.  Ich  bcnntze  die  letzt4]fenannte  Auflgabe'',  während  er  in  dem  er- 
wähnten Briel  an  Marmout  nur  von  160  Verwundeten  spricht.  In  seinem 
ausführlichen  Bericht  an  da«  Direktorium  (S.  28)  schreibt  er:  „Nous  avons 
eu  nne  trentaine  dliominee  tu6i,  tant  gnr  la  bitebe  que  dans  la  ville,  et 
quelques  Uente."  (,^lationB  de  l'expMition  de  Syrie,  de  la  bataiUe 
d*Abo«]ür  et  de  la  leiwue  du  fort  de  ee  nom;  imprünte^  iur  les  pii»eei 
originales  et  officielles.'^  Paris  s.  a.)  Wir  besitzen  also  dop})c1te  offizielle 
Berichte  über  den  syrischen  Feldzug:  1.  die  kürzeren  Schreiben  Bonapartea 
(Corr.)  und  2.  auBfülirliehere  Berichte  Berthiers,  die  noch  vor  der  Abfahrt 
von  Ägypten  in  Kairo  und  Ah'xaudria  zusammengestellt  und,  luit  denen 
über  die  Landschlacht  von  Abukir  vereinigt,  noch  1799  iu  Paris  erschienen 
(Belati(Mia).  Wm  d«r  Qew&bnmaan  von  Oop{evi£  (a.  a.  0.  S.  148)  über- 
liefert (400  Tote  und  700  Yervundete)  iet  dem  gegenüber  gans  wertlos. 
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widerlegi  am  besten  diew  AUengnungsTenuclie.   Wenn  man  die 

französischen  Arzte  nnd  Berichterstatter  (z.  B.  Richardot  S.  298) 
darüber  klagen  hört,  welche  uubej^eifliche  Scheu  die  orienta 
lischen  Frauen  den  europäischen  Ärzten  gegenüber  zeigten ,  so 
wird  man  sich  nicbt  darüber  wundem,  daß  nur  so  wenige  zu 
Larrey  kamen.    Die  Zahl  der  getiiteten  Einwohner  wohl  in 

die  Tauseude  gehen.  EtwuB  iDiertriebeii  dürfte  es  aber  doch 
sein,  wenn  Bonaparte  in  pin-  t  Proklamation ,  die  er  —  nach  der 
Rückkehr  aus  Syrien  —  durch  die  Scheichs  in  Kairo  verbreiten 
lieft,  rühmt,  daß  5000  Einwohner  umgekommen  seien.  ^  Daam 
kam  noch  in  den  nächsten  Tagen  der  Ausbrach  der  Pest,  die  von 
d«B  FnuiBoeen  «u  Ägypten,  wo  sie  schon  in  Alexandiia  und 
Damlette  henschte,  nütgehnchi  wmäm  war.  Wird  man  sieli 
wundem  zu  hdren,  daE  der  Eroberung  die  aUgemeine  Flneht  der 
Bmwobner,  die  Tersdumi  worden  waieOy  folgte?  600  aogen  nach 
Damaskus  und  Aleppo^  etwa  die  gkLche  Zabl  nach  Ägypten. 
Boms^arte  konnte  es  nur  reeht  sein,  wenn  dadurdi  der  Schrecken 
In  Syxien  weiter  ▼erbreitet  wurde. 

Die  tfirkische  Besatzung  der  Stadt  war  4600  Mann  stark 
gewesen.  Daron  war  etwa  die  Hälfte  anf  den  Manem  nnd  in 
dem  Blutbad  in  den  Straßen  umgekoninien.  Die  andern  hatten 
sich  in  Moscheen',  Karawansereien  und  die  Hauptmasse  in  ein 
kleines  Fort,  das  als  Citadelle  diente,  geflüchtet.  Hier  hielt  sich 
ein  großer  Teil  noch  am  A])end  des  7.  und  die  Nacht  auf  den 
8.  Marz,  wäbrend  die  Franzosen  mit  Raub  und  Plünderung  in 
den  Häusern  beschäftigt  waren.  Da  das  Schicksal  jener  Leute 
den  Gegenstand  des  ersten  Teils  dieser  Untersuchimg  bildet  nnd 
dabei  die  Art  ihrer  Gefangennahme  Ton  Bedeutung  ist,  müssen 
wir  die  Bedchte  hierfiber  genauer  ins  Auge  fiwsen. 

*  Nakoiila  el-Turk  (S.  12«)  und  ComuK'ntairHs  III,  y».  Die  I'rokla- 
nation  utammt  Datürlich  aus  der  Kanzlei  Boaaparte»,  wie  dies  auch  Nakoola 
(S.  ausdrückUch  bezeugt,  s.  auch  Boulaj  de  la  Meortbe  S.  211  Anm.; 
NakottUb  «elbst  (S.  98)  gibt  tOOO  getdtete  Einwohner  aa$  Oop5en6  (a.  a.  0. 
8.  140)  waU  naeh  dem  Beridite  seines  GewUmmmnnes:  aar  700,  was 
gewiB  n  wenig  ist.  —  In  den  Gommentaine  (JUL,  46)  aber  kann  man  lesen, 
daß  aiu  andern  Tage  in  der  Stadt  alles  wieder  in  Ordnung  gewesen  sei; 
dabei  erzahlt  uns  Larrey  2  Monate  nachher,  daß  die  fi^anze  Stadt  noeh  in 
TrOmmera  liege  und  von  einem  großen  Teil  ihrer  BevOXkerong  verÜMsen 
tei  (S.  tm. 

«  Miot.  2.  Aufl.  S.  140}  Victohea,  Conquetes  ...  X,  99. 
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Allgememe  Übefdnatimmimg  heirseht  duio,  daß  Kapital»- 
tionen  stafcbgefimdeii  haben.  Der  wichtigste  Zeuge,  der  dabei 
Mlbet  beiTomgend  beteiligt  war,  ist  der  Stiefaolm  und  damalige 
Adjntant  Bonapartes  Eng^e  BeanbaroaiB,  der  spätere  Visekdiiig 
▼on  Italien.*  Er  erzählt  in  seinen  Memoiren^  von  denen  er  die 
hier  benntsten  Teile  im  Jahre  1822  selber  diktiert  hat^  folgeadeiv 
maßen  (I,  54):  „Am  andern  Morgen  [8.  Män]  wurde  ioh  abge- 
schickt, um  m  Teisuehen,  die  Ordnung  wiedeihemistellen  und 
den  Ausschreitungen,  denen  sich  der  Soldat  in  einem  solchen 
Falle  immer  hingibt,  ein  Ende  zu  machen.  .  .  .  Ich  komme  zu 
einem  Ereignis,  das  so  oft  und  so  verschieden  erzählt  worden 
ist,  daß  man  unmöglich  mit  Stillschweigen  darüber  hinweggehen 
kann.  Ich  will  sagen,  was  ich  damals  gesehen  nud  irehört  habe. 
Unsere  Triij)peu  macliten  in  Jaffa  am  zweiten  Tage,  des  Mordens 
n^fkle,  einige  Gelaugene,  und  deren  Zahl  vermehrte  sich  noch  um 
8UU  Mann,  die  sich  in  ein  kleines  Fort  geworfen  hatten  und  an 
demselben  Tage  kapitolierten/'  Auch  General  ßobin  TOn  der 
Division  Lannes,  der  am  nächsten  Morgen  das  Kommando  in  der 
eroberten  Stadt  übernahm,  hatte  sich  ebenfalls  an  dem  Werk  be- 
teiligt, die  wahnsinnigen  Metzcleii  n  zu  beendigen,  indem  er  mit 
dem  Säbel  in  der  Hand  auf  die  sinnlosen  Soldaten  einhieb.' 

Es  läßt  sich  begreifen^  daß  diese  Offiziere,  denen  sich  nach 
dem  Berichte  Bonrriennes  noch  ein  andeier  penönUeher  Adjutant 
Bonapartes,  Croiaier,  sageseUen  wfirde,  ihre  Aufjgabe  auch  darin 
sshen,  die  noch  Stand  haltenden  Beete  der  tfirldschen  Garnison, 

'  Bonaparte  und  Berthier,  von  denen  wir  ans  .TnfTa  datierte  Schreiben 
besitzen,  lassen  Rieb  nicht  nälicr  auf  die  Gefangenuahme  der  Türken  ein. 
Auch  Vigo-iiousäilloa ,  der  damals  tda  Sergeant  in  der  32.  Halbbrigade 
(Division  Bon)  diente  und  die  Erstfiimung  mitmachte,  hat  in  seinen  hinter- 
UMsenea  Aafketchaiingen,  denen  ein  Tagelmdi  sn  Grande  liegt,  nichtt  fiher 
dieaea  Ponkt  UberliefSBit  (terMfontlicht:  Bevne  dei  denz  sumdea  1890, 
Band  100,  8.  676  ff.  nnd  7Slff.).  Trotz  aller  Yersicheningen  des  Verfkssers, 
daß  er  nns  nur  sein  Kriegstagebuch  geben  wolle  (S.  678 f.),  sieht  man  fast 
auf  joder  Seite  die  spatere  Überarbeitung,  die  er  nach  dem  Sturz  Napo- 
leons vorgenommen  hat,  durchleuchten  (vgl.  S.  604  und  6U6,  wo  er  auf  die 
spütere  Beurteilung  erzählter  Begebenheiten  Bezug  uimmt). 

*  Berthier  an  das  Direktorium  (S.  24)  und  an  Mannont;  Niello-Sargy 
(S.  S66);  H.  Domae:  „Krieg  der  Fnaxosen  in  Ägypten  nnd  Syrien**  (Hain- 
bnig  1800)  8.  97  nnd  Bchneidawind  n,  86.  „Oeieh.  d.  Ezp.  d.  FranaoMn 
nach  Ägypten."  Zweibrficken  18S0.  —  Die  Versuche  dagi^en,  anuh  der 
Plünderung  Einhalt  an  tnn,  hatten  keinen  Erfolg. 
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die  flie  bei  genaiier  Bodolitigang  dar  Stadt  nodi  Torlimdeii^  xnr 
Kspitiilsti<m  m  TSraiÜMMtL  Und  wiiidieli  wird  di««  ron  Bonrrieime 

auch  80  überliefert.  Warum  läßt  aber  Eugene  Beauliarnais  hier 
üur  zwischen  den  Zeilen  lesen?  Zweifellos  fühlte  er  sich  fui  dun 
schreckliche  Schicksal  der  Gefangenen,  deren  Ergebung  er  ange- 
nommen hatte,  lind  die  er  dann  vor  der  Hinrichtung  nicht  zu 
rrttiMi  v.-i  tuuchtü,  später  mit  Terautwortlich  und  scheute  sich;  flS 
der  Nachwelt  oßVii  rinziigestehen.^ 

Doch  hören  wir  noch  Bourrienue  selber  darüber!  Bourrienne 
mt  Yon  1797 — 1802  Bonapiurtes  Privatsekretär  und  iebtd  auf 
dem  orientalischen  Feldzug  in  Tertraateetem  Umguig  mit  seinem 
HenoL  Später  aber  in  Ungnade  entlassen,  hat  er  dann  unter  der 
BeBtanration  der  Bourbonen  seine  Memoiren  Üb^  Napoleon  ei^ 
sdieinen  lasaea.  Die  Gianbwflzdigkeii  dieaea  Weifceay  das  nnr  an 
oft  ala  Quelle  benatzt  wird,  ontariiegt  aber  den  sSrksten  ZweifSeln. 
Der  Yaiftaaer  iat  beateelri^  seine  Allwiisenbeit^  der  infolge  seiner 
StcUnng  die  geheiniften  Vorgänge  mdhi  yerborgen  sein  könnten, 
dadnitth.  an  bekunden,  dafi  er  aiöh  imstande  seigt,  aUe  Sinsel- 
keiten,  ja  die  Wotte  aeinea  Heirn  noch  naeh  25  Jabren  genau 
wiederzugeben.'  Wenn  man  ibn  hört,  dann  weift  er  alles  ganz 
genau  und  immer  viel  besser  als  die  anderen  Leute.  In  unserem 
l^  alie  kennt  er  den  Vorgang  noch  genauer  ak  der  dabei  betei- 
ligte Beauhamais  selber.' 

'  Auch  Malus  Hclireibt  iu  sein  Tagebuch  (S.  136)  .  .  qni  avaient 
deposi'  les  Hnues  daoB  le«  diff^eats  forte,  iur  la  promesae  qu'on  leor 
laiaserait  la  vie.^' 

'  Auch  der  ueueüte  Bearbeiter  de»  ägyptiäcUeu  FeltL&ugd  <J.  de  la 
Jonqai^  m  dMwa  Werkt  JL*BzpMitiinii  d  £g7pte  179S— 1801»  hU  jetrt 
mir  die  beiden  ersten  Bbule  (Paiis  1900  mid  1901,  bis  sur  Seeschlaoht  von 
Abodkir)  enehieaen  sind,  hebt  die  fOUige  ünsaferlisiiglnit  Boameanes 
henn».  I,  106  Anm.;  •  •  ü  &tidrait  mks  antorit^  jj^os  s^rieuBe  .  . .  Bour- 
rienne commet,  sonvent  pour  lea  plus  grands  öv^nements,  de  {^ossiferes 
erretirs  chronolog-iqncp  Ne  petit-on  i'üs  admettro  rinteutiou  iraj)puyer 
des  atJBfrtions  discutabk-  par  uu  arguim  nt  d'up]  itrence  peromptoire?" 
Die^e  Frage  ist,  glaube  idi,  auch  au  mehr  aiä  einer  der  hier  %u  erörternden 
8iel^  auu  Bourrienne  n  erheben.  Ein  dnroh  und  dnr^  nawsliter  Msnscii 
irt  dieser  „stte  latrigoaB«^,  wie  üm  Holshttaien  (ßtXL  s.  AUg.  Zig.  1094 
Nr.  858)  genannt  hat 

*  lUmoires  srnr  Napolfon  (Paris  1829)  U,  221.  (Eine  neue  Ausgabe  ist 
von  D.  Lacroix  besorg^  worden.)  Ea  braucht  wohl  kaum  hervorgehoben  zu 
werden,  daß  beide  Bcrii  Ii tr  •^•iVnzlich  unabhängig  von  einander  sind* 
JBeanhamais:  1822  diktiert  und  erst  1858  v^ffentlieht) 
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Bourriemie  sehreibt:  ,,Die  Meiselei  war  selieiiftlieli;  der  Genend 
Bonftparte  sohiokte  seine  Adjutanten  Beanharnais  und  Oroizier' 
hm,  um  der  Wnt  der  Soldaten^  so  weit  wie  möglich,  zu  steuern, 
die  Vorgänge  zn  beobachten  und  ihm  darftber  Bericht  zu  erstatten. 
Sie  erfuhren,  daß  ein  großer  Teil  der  Garnison  sich  in  weitläufige 
Gebande  zurückgezogen  habe,  in  Arten  Ton  Karawansereien,  die 
durch  einen  Hof  gebildet  werden,  der  von  Bauwerken  umgeben 
ist.  Sie  gingen  da  hiueiu,  da  sie  ihro  Adjutantenbinde  am  Arme 
trugen.  Die  Arnauteu  und  Albanesen  [NB.  beide  Ausdrücke  be- 
deuten dassellie],  au8  denen  fast  ausnahmslos  diese  dem  Gemetzel 
eutrouneuen  Flüchtlinge  bestanden,  riefen  aus  den  Fenstern,  daß 
sie  sich  gern  ergeben  wollten,  wenn  man  sie  ihres  Le])en8  ver- 
sichern und  dem  Gemetzel,  zu  dem  die  Stadt  verurteilt  wäre, 
entziehen  wolle;  sonst,  drohten  sie,  würden  sie  auf  die  Adjutanten 
schießen.  Sie  erklärten,  sie  würden  sich  bis  aufs  äußerste  Ter- 
teidigen.  Die  beiden  Offiziere  glaubten,  ihre  Forderung  geneh- 
migen  und  sie  zu  Kriegsgefangenen  machen  zu  müssen  und  zn 
können,  trotz  des  Todesurteils  (arret  de  mort),  das  gegen  die 
ganze  Garnison  der  erstfirmten  Stadt  ausgesprochen  war.''^ 

Eine  gewisse  innere  Wahrscheinlichkeit  läßt  sich  der  Dar- 
stellnng  Bouniennes  in  Verbindung  mit  dem,  was  wir  sonst 
darüber  wissen,  nicht  absprechen.  Die  Einzelheiten  müssen  auf 
sich  beruhen.  Aus  den  späteren  Angaben  Bourriennes  geht  deut- 
lich herror,  daß  die  Adjutanten  mit  Recht  ihre  Bestimmung  so 
au£GE»8en  konnten;  hat  doch  Bonaparte  selber  in  der  Proklamation 
an  die  Ägypter  erklart,  er  habe  am  Morgen  nach  der  Einnahme 
der  Stadt  einen  Generalpardon  für  die  Überleboiden  TetkOn- 
digen  lassen.' 

'  Leider  besit/eu  wir  von  Croizicr  nichtn.  Er  i»i  aul  dem  Kückzug 
ans  Syrien  an  den  vor  Akkon  emptangeneu  Wunden  gestorben. 

'  Ohne  bti&iiminte  Zueicheningen  sind  die  Gefangenen  gewiß  nicht 
aus  den  aohfltsendeii  II aaenk  hnausgebiadkt  worden.  YgL  audi  Berthier  in 
seinem  Buch  (a.  a.  0.):  ,,800  figyptioit  qni  B*^taieikt  rendus  . . und  Wü> 
•on:  „Hiffcoiy  of  the  Brituüi  Expedition  to  EgjpV'  (London  1808,  2.  Aufl.) 
S.  74,  der  in  allem,  was  diese  Dinge  betrifft,  die  Enftblungen  französischer 
Offiziere,  die  1801  die  Oefanf^pnen  der  EnplRnder  wurden,  wiedergibt. 
Niello-Sargy  (S.  2ö6)  sclireibt:  „Cinx-ci  üingeschlosscncn  Türken]  mirent 
bas  les  armes  ei  demand^nt  quartier;  ils  fureut  amen^s  devant  le  gdn^ral 
en  chef/* 

*  Die  betreffende  Stelle  fehlt  in  der  onvollBtftadigen  Wiedergabe  des 
SchriiUtlleki  in  den  Conunentaires  (11^  98).  Den  genanen  Test  dessen,  was 
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Richardot,  der  ja  auch  Augenzeuge  war,  erzählt  ganz  sntn- 
marisch  (S.  127 j:  ,yÄls  man  endlich  [am  anderen  TagJ  in  den 
i'estuiigswerkeu  und  Magazüieu  des  IMat/es  Naclitorschungen  an- 
stellt, findet  man  in  den  militärischen  Gebäuilen  beinahe  3000  Mann 
in  Waü'oD,  und  diese  Leute  legen  aui'  die  erste  Aufforderang  die 
WaflV'u  nieder* 

Die  Zalil  dieser  Gefangenen  geben  die  meisten  Hericlite  (die 
Schreiben  Bon  apartes  und  Berthiers  und  Niello-Sargys)  etwas  zu 
gering  auf  2000  Mann  an.^  Nicht  in  diese  Zahl  miteinhegrififen 
sind  die  Soldaten  ägyptischer  Herkunft,  denen  Bonaparte  das 
Leben  schenkte.  Er  schickte  sie  größtenteils  zurttck,  damit  sie 
daheim  die  Gnade  des  neuen  Sultans  gegen  seine  Landeskinder 
yerkflndeten.  Es  sind  eiwa  300  Mann  geweeen  (Berthier:  300, 
Gopceri^:  260).  Ans  den  VrauehlMursten  von  ihnen  ließ  Bonaperte 
eine  Kompagnie  Arbeitssoldaten  fBr  den  Pionierdienst  Eusammen- 
.MI».  D«  B«l      mit  d«n  Biehrtea  TmniTort  n«h  igypt«! 

Im  fihrigen  bestand  die  Garnison  ans  Amanten  nnd  Maghri> 
binen  (Nordafriksnem  aus  Tripolis,  INmis,  Algier  nnd  Marokko). 

Die  wertrollste  Beute  unter  diesen  Gefangenen  war  jedenfalls  ein 

Kegiment  Artillerie,  das  mit  etwa  20  (lesehützen  aus  Konstanti- 
nopel gekommen  nnd  in  JaÜ'a  gelandet  war,  um  an  dem  Keldzug 
gegen  Ägypten  teilzunehmen.  Li  einem  Brief  an  Marmont  (^Corr. 

Bonaparte  in  Ägypten  über  die  Eroberang  Jalfas  verkiiiuien  ließ,  verdanken 
vir  Nakonla  el-Turk  S.  99  ff.  „Le  lendemain  . . .  le  gloricux  gdn^al  accorda 
im  paidon  g^n^ral  4  ceun  qui  zestaient^'  \ß,  104).  Diese  Stdle  mufl  anoh 
auf  das  HOitftr  beaogen  werden,  da  im  vomasgdiettden  Satse  gerade  von 
den  Soldaten  gesprochen  wifd  . .  oependant  Vipie  continaa  de  8*agiter 
parmi  lefl  gnerrierd.'^  —  loh  habe  von  dieser  Stelle  für  die  BearteUnng  der 
Erscbioßnng  der  Gefanfrcnen  keinen  Gebrauch  gemacht,  da  jene  Proklama- 
tion alles  andere  als  eine  geschichtliche  Urkunde  iöt.  j\u<'h  in  den  Com- 
mentaire»  (III,  4ij  erwälint  Napoleon  den  Generalpardon,  von  dem  nur  die 
Soldaten  von  El-Ar^xh  aii(igeiichIoi»Ben  worden  wären. 

*  Wir  werden  später  «eben,  daO  die  oliflnellen  Berichte  600  Mann  an 
wenig  angeben.  Bonrrienne,  der  aosdrflddich  die  Legende  Aber  die  Qe- 
fiftngenen  yva.  El-Arjch  aarflokweist  <M^  JL,  11«),  benohnei  doch  nachher 
die  Zahl  der  Gefangenen  von  Jaffa  anf  4500  Mann. 

•  Corr.  V,  4014  und  4015.  Es  ist  bezeichnend  für  die  Art  Rourrlennes, 
daß  er,  ntir  nni  es  besser  zu  wissen,  behauptet,  es  seien  gar  keine  Ag\  pt«r 
unter  den  Getaugenen  p^weaen  (II,  2M).  Dabei  hat  er  die  erwähnten  Be- 
fehle selber  geschrieben. 
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4023)  nennt  Bonaparte  diese  Leute:  i^die  beeten  Bjmoniere  ana 
EonstantinopeL^  Nach  seinem  Berieht  an  daa  Birektoriiun  war 
das  Regiment  800  Hann  stark.'  Beyor  sie  hingerichtet  Warden^ 
mnftte  Berthier  ihren  Obersten  kommen  lassen  nnd  20  Offizieie 
auswShlen,  die  von  den  Mannschaften  getrennt  wurden  (Gorr. 
4013).  Den  anderen  gefangenen  Hettesteilen  wurde  wenigw 
Wert  beigele^. 

VVc'lcben  Eindruck  machte  nun  das  Erscheinen  dieser  2500 
Gefangeneu,  deren  Hauptmasse  erst  am  Tage  nach  der  Eroberung 
der  Stadt  zum  Vorschein  kam,  auf  BonaparteV 

Vergegenwärtigen  wir  uuh  kurz  seine  Lage  in  diesem  Augen- 
blick:  Mit  kaum  znreielK  iulrn  Streitkräften  war  er  von  Ägypten 
ausgezogen  gegen  die  ilm  bedrohende  türkische  Annee,  deren 
erste  Ansammlungen  in  El-Arych  und  Jaffa  vernichtet  oder  ge- 
fangen genommen  worden  waren.  Die  TIauptarheit  stand  aber 
noch  in  Akkon  bevor,  wo  Djezzar- Pascha  das  Gros  sammelte. 
Die  Verpflegung  der  eignen  Armee  war  durch  die  schwierigen 
Transporte  sehr  erschwert  und  nur  dadurch  ermöglicht,  daß  man 
überall  unterwegs  auf  die  gefüllten  Magasine  der  feindlichen 
Armee  stieß,  die  die  Tfirken  in  ihrer  Überraschung  den  Franzosen 
uuTersehrt  in  die  Binde  &Uen  ließen.  Der  Verkehr  mit  Ägypten 
war  aur  See  yon  den  Engländern,  zu  Lande  durch  räuberische 
Beduinenhorden  gefährdet  Bonaparte  mußte  rasch  auf  Akkon 
Tordringen  und  hier  die  endgOltige  Entscheidung  herbeiführen, 
da  ihm  f&r  die  syrische  Unternehmung  überhaupt  nur  wenig  Zeit 
mr  Verfügung  stand.  Qewiß,  Bonaparte  konnte  sich  keine  Ge- 
fiEtngenen  wflnsdien;  vielleicht  den  Kommandanten  der  Stadt  und 
einige  Offiziere  zur  Ausschmücknng  seines  späteren  Trinmphzugs 
in  Kairo,  aber  keine  Massen.  Er  durfte  auch  wohl  erwarten, 
daß  in  deni  uligemeinen  Gemetzel  alles  Miiilar  seinen  Tod  fände, 
zumal  seine  Soldaten  ja  die  ganze  Nacht  und  his  in  den  nächsten 
Tag  hinein  in  der  eroberten  Stadt  hausen  konnten.  Wenn  er 
dann  nvjj  klich  einen  Geueralpardon  hat  verkündigen  lassen,  so  ist 
es  nur  univr  dieser  Voraussetzung  «eMchehen.*  —  Und  nun  waren 
doch  Geiangeue  macht  worden!  Unter  welchen  Bedingungen, 
das  war  gleichgültig^  genug,  sie  waren  da. 

*  In  Wirküehkeit  waren  abw  nur  noch  BOO  ICaan  111mg. 

*  Ich  glaube  nicht,  daß  die  Plfindemng  von  Boni^arfee  betonden  be- 
fohlea  war;  rgl  (kant.  Y,  4004  nad  4009. 
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So  dürfen  wir  kkr  d«m  Berichte  Bonrriemiee  Okubeii 
sehenken,  wenn  er  Aber  den  «raten  Eindraek,  den  das  Erscheinen 
dieser  Massen  Ton  Gkfsngenen  auf  Bonaparte  machte,  folgendes 
schreibt  (II,  222 f.):  ,ylch  ging  mit  dem  General  lionaparte  vor 
seinem  Zelt  auf  und  ab,  als  er  die  Masse  Menschen  ins  Lager 
kommen  sieht,  und  ehe  er  noch  s^ine  Adjutauten  wieder  gesprochen 
hatte,  sagte  er  zu  mir  mit  tief  schmerzlichem  Gefühle:  ;,VVj<s  soll 
ich  denn  mit  denen  machen?  Habe  ich  dcf  ii  Lobensmittel.  «if  zu  vcr- 
pfli^en?  Schiffe,  um  sie  nach  Ägypten  oder  rankreich  zu  bringen? 
Der  Teufel,  was  haben  die  mir  da  angerichtet!^  Aach  Bichardot 
(S.  121)  beriehtet:  ^e  Ankunft  you  3000  Gefangenen  im  Haupt- 
quartier, wahrend  man  geglaubt  hatte,  keinen  einzigen  sn  haben^ 
wirkte  geradezu  wie  ein  BLitEschlag  (. . .  int  nn  f^riiM»  eonp  de 
foiujäiniy  Yorlänfig  wniden  die  Gefangenen  nnter  starker  Be- 
wadnmg  im  I«ger  nntezgehraehi  Ihr  Sebiokial  aoUte  eich  hald 
amtHthfliden* 

Anf  das  Zeugnis  nnd  die  ansflllirliolie  Sdiüderong  Bovmennes 
gesUUat,  hat  man  bisher  angenommen,  Bonaparte  bfttte  in  aller 
Form  einen  Kriegsrat  abgehaltm,  der  Aber  das  Sobiekeal  der 
ftngeoen  enteebieden  hatte.  Abgesehen  von  Niello-Sargy,  dessen 
1825  erschienenes  Werk  ron  Boorrienne  nnabhängig  ist,  laßt  sich 
bei  allen  übrigen  Quellen  werken,  die  den  Kriegsrat  erwähnen, 
deutlich  wahrnehmen,  daß  sie  aus  Bournenne  aligeleitet  sind. 
Es  sind  dies,  auBer  den  schon  genannten  Erinnerungen  des  Artillerie- 
Offiziers  Richardol,  die  Berichte  zweier  anderer  Teihielimer,  eines 
Infanterie-OfRzier«  Chanut  und  eines  Stabstrompeiera  NnTMPns 
Krettly.  Beide  schreiben  Ober  30  Jahre  nach  den  Ereignissen 
und  schöpfen  hier,  wo  sie  ja  auch  nichts  Sicheres  wissen  konnten, 
ans  Bonrhenne.' 

Der  einzige  unter  ihnen,  der  über  die  wirklichen  Vorkomm- 
nisse genau  hätte  Ansknnft  geben  können,  ist  Bourrienne.  Leider 
ist  sein  sehdner  nnd  ansfttbilieher  Berieht  erst  lange  Jahre  sp&ter 
niedergesebrieben  nnd  steht  mit  dem,  was  aktenm&fiig  sn  beweisen 
ist^  in  TOUigsm  WiderspmdL  Es  mag  bingebeiiy  daß  er  die  Ez^ 
stttrmnng  der  8tedt  mn  einen  Tsg  zu  frfih  ansetst  (6.  statt  7.  Un) 

»  Nicllo-Sargy  S.  266;  Bonrrienne:  Mf^m.  TT,  22Sff.;  (Channt):  „Cam- 
pagne  de  Bonapartc  m  ßgypte  et  en  Syrio  pnr  mi  officier  de  la  ^2"^  ib  mi- 
brigade*'  (Bibl,  popul.  t.  XXI,  Paris  1032^  rs  771.;  Krettly:  „Souvenirs  hisfco- 
riqoes*'  p.  p.  F.  Grandin  (Paria  1838)  S.  105;  Richardot  S.  127. 
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und  behauptet,  der  Befehl  zui  ErBekießimg^  den  er  übrigens  selber 
geschrieben  hat^  sei  am  10.  März  gegeben  worden.^  £r  gewinnt 
damit  f&r  seine  Eizablung  einen  Zeitraum  von  4  Tagen^  den  er 
reichlieh  mit  allerlei  Yerhaadlungen  seines  Eriegarats  fiber  das 
Sdiiekaal  der  (^efongenen  auszufiUlen  weiß. 

Man  bat  allgemein,  durch  die  Darstellung  Bourriennes  vei^ 
leitet,  aDgenommen,  Bonaparte  habe  lange  gesebwankt,  der  Ent- 
schluß sei  ihm  also  äußerst  schwer  gefallen.  Daß  er  sieh  nidit 
gerne  zu  der  furchtbaren  Tat  entschloß,  sei  unbestritten,  daß  er 
sich  den  Fall  aber  Tage  lang  überlegt  habe,  ist  anrichtig.  In 
Wirklichkeit  standen  ihm  nur  einige  Stunden  zur  Verfügung,  da 
die  ii i iiiiiirt  imakme  der  Türken  am  Vorimttrig  des  H.  beendet,  die 
Krsdiieüung  der  Gefangenen,  wie  später  erwiesen  werden  wird, 
aber  noch  an  demselben  Tage  begonnen  hat.  Die  Schlüsse,  die 
man  aus  Bonrriennes  Erzähhing  gezoiren  hat,  sind  also  völlig 
verfehlt  -  Ks  wird  sieh  demnach  empiehieu^  hier  lieber  auf  diese 
trübe  t^uelle  zu  verzichten. 

Um  80  mehr  Vertrauen  verdient  die  kurze  Bemerkung  von 
Beauhamais  (I,  54 j:  „Nachdem  der  Oberteidherr  die  Ansicht  der 
unter  seinem  Befehl  stehenden  Generäle  gehört  hatte,  entschied 
er,  daß  alle  diese  Gefangenen  erschosBen  werden  sollten.''  Auch 
bei  Niello-Sargy,  der  zum  Generalstab  gehörte,  lesen  wir  nur 
(S.  256):  „Der  Oberfeldherr  setzte  dem  Kriegsrat,  den  er  ver- 
sammelt hatte,  auseinander,  daß  kein  Proviant  für  die  Armee  da 
wize,  und  daß  man  die  2000  Mann  der  Ganuson,  die  die  Waffen 
gestreckt  hatten,  weder  yeipflegen  noch  nach  Ägypten  schicken 
könnte,  in  Ermangelung  yon  Begleitmannschafti  sie  aber  in  Jafia 
zu  lassen,  das  hieße  dem  Heere  Feinde  im  Rücken  lassen.  Er 

^  YgL  dagegen:  Coir.  Y.  4019.  Auch  in  anderen  Partien  wimmelt  da« 
Werk  Bourriennes  von  Irrtfimem,  b.  Beil.  z.  AUg.  Zettong  1896.  Nt.  70.  B.  6. 

'  Die  anderen  oben  erwähnten  Berichte  wissen  auch  nur  von  einer 
Sitzung  dos  Krif  <r8rat3.  Auch  die  englischen  Darstellungen,  die  von  3  Tagen 
epr»:'(hen,  aind  hier  zu  bericlitigon.  Sidncy  Smith,  der  berühmte  Vertei- 
diger Akkouä,  schreibt  am  30.  Mai  i7äi)  aa  NeUon:  „three  days  after  their 
capture'',  s.  Banrow:  „The  Life  and  Correspondance  of  Admiral  Sir  William 
Sidney  Smith"  (London  1848)  I,  807  und  Wilson  S.  74.  Anch  Lanfrey  und 
Torek  von  Wartenboig;  Napoleon  als  Feldherr**  (Berlm  1886)  1,  182  reden 
von  2  Tagen  Übcrlegnngszeit,  und  Founicr  schreibt,  (I,  188),  „Bonaparte 
erwog  die  Sache  8  Tage  huog,  bevor  er  dem  Scbiedsepmeh  seiner  Offisiere 
beifiel'*. 
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nahm  es  auf  sich,  trots  mehrerer  enigegaiifteheiider  Aiuiohteii, 
dfln  Balahi  m  geben,  ne  in  ereehiefiea''' 

Wer  cbunals  war  Opporiiion  gehörte^  wird  wohl  kanin  mehr 
n  ermittdn  aein.  Nach  dem  aUgemeinen  Abieheu,  den  die  be- 
fohlfioe  Maßregel  im  Heere  bei  der  AnsfUhning  erregt  hat^  — 
aie  &iißerle  sieh  selbsi  in  Wideneteliehkeiteiiy  —  hrBoehen  wir 
die  Angabe  NieUo-Saigja,  irota  anem,  waa  Bonrriemie  s&gi,  nieht 
TO  beBweUUn.  Die  beiden  Encirlaiider  Morier  (8.  81),  auf  den 
später  noch  zurückzukommen  ist,  und  Wilson  (S.  75)  ueunün 
isLleber,  dem  man  Widerspruch  ^pgeu  lionapaiie  wohl  auch  am 
erstfcu  zutrauen  könnte.  Er  war  aber  gar  nicht  zugegen  und  er- 
hielt erst  durch  ein  Schreiben  Bonapnrtes  (Coit.  V.  4019;  von 
<l(>r  Eroberung  der  btadt  und  der  Eräclueßung  der  Gefuigenen 
iteimtiiis.  * 

Von  glaul» würdigster  Seite,  von  dem  Generalarzt  der  Armee, 
Deagenettes,  wird  versichert,  daß  Berthier  den  Oborfeldherm  auf 
das  Unmenschliche  des  Befehles  hinn;e%vie8en  habe.  Da  habe 
Bonaparte  auf  das  Kapnzinerkioater  in  der  Stadt  —  es  gab  zwei 
christliche  Klöster  in  Jaffa  —  gezeigt  und  geantwortet:  „Treten 
Sie  da  ein  und,  ^nben  Sie  mir,  gehen  Sie  nie  wieder  heraual  ~ 
Aeh  waa,  Herr  OenenJataliaGhef,  laaaen  Ke  meine  Befohle  niur 
MiiflÜirail  Yontelien  Siel** 

So  oder  ilmlich  mtaen  wir  xam  flberiiaiipt  die  Beqirediimgen 

*  Wenn  man  Bowrirane  hAri,  lo  wurde  Bonaparte  «ni  daroh  die 

Ansicht  des  Eriegsratfi  bestimmt:  „Ponr  moi,  j*en  ai  la  conviction  intime, 
c'est  surtout  d'apr&s  Tan«  da  <M»mitä«  dont  ropiaion  a  fini  par  ^tre  anaaime, 
qa*ü  8*est  döcid^." 

"  A\ich  in  der  Korrespondenz  und  den  AnfzPic  hnungon  Klebers  ist 
nicht«  daräber  zu  finden,  s.  Pajol:  „Kleber,  »a  vie  et  correspondance" 
(Pam  1877).  Im  Gegenteil  schließt  der  neuste  Bearbeiter  der  Biographie 
düem  Gcneiali  ^□aeber:  ^^Iiebea  and  Tltaten  des  ftamfleiifthim  Genenls 
X  B.  Kleb«.'*  DiMdeu  1900.  8.  S86)  aas  dem  sehr  henlioli  gahaltenea 
Qhickwunschschreiben ,  das  Deber  daraufhin  an  Bonaparte  schickte,  ,,dafi 
augenblicklich  jede  Mißstimmnng  zwischen  Kleber  and  dem  Oberfeldherm 
verschwunden  war."  Ül)rig^ens  bat  Hcbon  Ttn^:i'ideau!  „Histoire  g^ndzale 
de  Kap.  B."  (Paris  162«;  V.  IbO  Aum.  den  irrtutn  Wilsons  bemerkt. 

*  Diese  Anekdote  findet  sich  in  einem  1893  herausgegebenen  Manu- 
skripte, das  ausschließlich  Äußerungen  und  Ge^pr&che  von  Bonaparte  und 
Kleber  ana  dem  orieataltMiheB  Mdiage  entUUii  Bs  fauui  nar  m  De«- 
geaettea  gfaohriebea  mIb;  jaomdzt  dHrn  aMeoia  da  rcspdd.  d'fig.«' 
^aiia  laot)  8.  M 

BMor.  nsiMMtatihilfl.  Itoa  L  6 
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Bonapartes  mit  seinen  Generaleii  über  diese  Frage  denken.  Daß 
er  Yon  TOinherem  entschloasen  war,  sich  der  Gefangenen  zu  ent^ 
ledigen^  kann  man  schon  ana  der  Art  des  Empfangs  schließen, 
der  ihnen  and  den  A<yntanten,  die  sie  heranführten,  bereitet 
wurde.  Es  galt  fllr  Boniaparte  nur,  mit  einigen  snweaenden 
Ctenerales,  auf  deren  Urteil  er  Wert  legte  —  etwa  Bon,  Lanne% 
Berihier,  d'Aure  —  das  Für  und  Wider  seines  Entschlusses  zu 
erörtern  und  die  Unmöglichkeit  zu  beteuern,  anders  zu  handeln. 
Es  ist  nicht  nötig  und  auch  nach  dem  Gesprach  mit  Berthier 
nicht  wahrscheinlich,  daß  dies  mit  allen  zu  gleicher  Zeit  geschah. 
Bounienne  mag  Zeuge  einer  oder  der  anderen  dieser  Besprechungen 
gewesen  sein  und  hat  sie  dann  später  als  Kriegsrat  bezeichnet. 
Ein  formeller  Kriegsrat  kunn  das  nicht  gewesen  sein.  Es  fehlt 
auch  jede  Spur  seiner  Berufung.  Dazu  sind  die  in  der  Nähe 
stehenden  Divisionäre  Reynier  und  Kleber  nicht  zugezof^en  worden. 
Noch  viel  weniger  darf  niiiii,  wie  es  hänfipT  tresc})i>dit,  an  ein 
Kriegsgericht  denk*  n  \u  der  grolieu  lieihe  der  amtlichen  Be- 
richte, der  Schreiben  an  <lie  unterstellten  Generale,  der  offiziellen 
Darstellungen  Napoleons  und  Berthiers  fehlt  jede  Anspielung  auf 
ein  kriegsgerichtliche.-^  Urteil.* 

Es  handelt  sich  also  lediglich  um  einen  Entschluß  des  Ober- 
feldherm  kraft  seiner  höchsten  entscheidenden  GewfiU  Wenn  er 
auch  die  Zustimmui^  einiger  seiner  Generale  gefunden  hat,  so 
tragt  er  doch  alleni  die  volle  Verantwortung.  £r  hat  auch  nie 
Torsttcht^  sie  auf  andere  abzuladen. 

Was  waren  nun  die  Gründe,  die  Bonaparte  zu  seinem  Ent- 
schlüsse damsls  yorbrachte?  In  den  Worten  Niello-Sargys  sind 
sie  angedeutet 

Die  erste  Stelle  nimmt  in  unseren  Berichten,  die  durch  die 
spatere  Legende  nidit  g^trflbt  sind,  die  Frage  der  Verpflegung 
dieser  unbequemen  Gaste  ein:  „Weshalb  sie  ernähren  wollen, 
wenn  man  selbst  Hunger  leidet?"  Besonders  Bourrienne  ist  reich 


*  D'Aurc,  der  sich  später  mehrfach  über  die  Ereignisse  von  Jaffa  aus- 
gesprochen  hat,  erwBhnt  kein  Woct  von  einem  Kriegsrat  oder  -geriobt. 
Noch  wichtiger  bt  das  argomentum  ex  nlentio  in  den  Schriften  Napoleons 
von      Helena.   Hier,  wo  er  grade  wegen  der  EnchieBnng  der  Gefangenen 

von  Jaffa  aufs  heftigste  angegriffen  wurde,  hätte  er  sich  doch  durch  den 
Hinweid  auf  die  Entscheidung  einen  Kriegsrati  oder  daa  Urteil  eines  Kiiogs-* 
gerichte  leicht  rechtfertigen  köoaeQ. 
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aa  Befarachtangen  Aber  diMe  Fragt.  Auch  BeanliamaiH,  Vig<H 
BonanUon  und  lÜBrmoiit^  der  tlbrigeiiB  nicht  mit  in  Syrien  war 
(M6m.  Uf  12),  wiflten  die  NoÜliige  der  eignen  Armee  nicht  leb> 
haft  genug       schildern.   Von  Ägypten  hatte  man  freUich  wenig 

mit^^ebracht.  L)»t  Erubwer  luliciis  wur  zu  sehr  d;iran  f^ewöhnt, 
sein  Heer  auf  Kosten  des  feintllirhon  Landes  leben  /.n  lassen. 
Beiiu  Marsch  durch  die  Wilsten  Afrikas  und  Asienä  halten  die 
französischen  Krieger  auch  entset/dich  gehtten.  Hier  versagte  die 
Yerpllegung  fast  vollständig*,  —  bis  mau  auf  die  gefüllten  Maga- 
zine der  türkischen  Armee  stieü.  Von  da  an  hörte  jeglicher 
Mangel  auf.  Schon  in  El-Arych  hatte  man  flür  einige  Tage  Pro- 
viant gefunden,  ebenso  in  Knn-Tounes,  an  der  syrischen  Grense.' 
In  Gaza  gar  —  hier  ßngen  außerdem  die  Kulturflächen  an  — 
wurde  <nn  reiches  Magazin  erT)eutet,  daß  150000  Portionen 
Zwieback y  Bei»  n.  s.  w.  enthielt'  Ebenao  flbemsehte  man  die 
Magazine  ron  Bamle  und  Lndd.  Die  franzödeche  Armee  konnte 
also,  sobald  sie  einmal  in  Syrien  war,  reichlidi  Ton  dem  leben, 
was  ihr  die  Tftrken  corttckgelassen  hatten.^  Und  nnn  wurden 
laut  Bericht  Bonapartes  an  das  Direktorium  vom  13.  MSn  (Gorr. 
T.  4085)  in  Jafia  selbst  mehr  als  400000  Portionen  Zwieback 
und  200000  Zentner  Reis  erbeutet  Außerdem  waren  in  den- 
selben Tagen,  an  denen  die  tdrkischen  Ge&ngenen  angeblieh  aus 
Mangel  an  Lebensmitteln  zusammengeschossen  wurden,  2  türkische 
fc>cdiiä"e  mit  Proviant  und  l^ulver  beladen,  sorglos  in  den  Hafen 
von  Jailii  eingelaufen  und  waren  beschlagnahmt  worden.''  Endlich 
war  anch  bald  darauf  die  eigne  Proviant-  und  Munitiouakoloune, 

'  Man  lese  nur  die  Sdiüdennigen  Yigo-Boiunilloa»  (a.  a^  0.  8.  0O8f.). 

*  Niello-Sargy  8.  i4«  n.  249  und  Larrey  8.  94 f. 

'  hrk'f  Borthiers  an  Marmont  ans  Oau  (mit  fftlscbeiii  Datum  in 
MarmonU  Mum.  TT.  55), 

•  Vgl.  Miut,  dar  den  l'eldzug  al^  „coimuissairö  des  guerres"  mituiachtc 
und  also  Fachmann  auf  diesem  Gebiete  ist  (1.  Aufl.  8.  ISS  tind  1S6; 
«.  Aufl.  8.  1S6),  Beiihier  in  lemer  QeMhiehte  d«i  Krieges  (8.  60)  und  das 
Tsgeboeb  von  Malus  8.  ISO.  8o  ging  as  weiter  bis  Akkon.  Wihrend  der 
ganaea  Belagerung  dieMt  8tadt  (S  Monate)  wurde  das  Heer  aus  neu  ent- 
deekten  f^i  ml  liehen  Magaiinen  vecpflegit  (t.  Miot  S.  66  und  fiiatoire  sdea« 

^  liunaparte  eraihlt  in  s^iuen  Briefen  vom  9.  Mär/  britii'  Ereignisse: 
die  Emcbießunp  der  Oetangeoen  und  die  Erbeutung  der  isciiiiTu  iu  einem 
Atem,  bie  köuuun  alüo  zeitlich  nicht  weit  von  einsiider  liegen  (an  Kl«ber 
Cmr.  Y,  iOl»,  an  Mamumt  40M  and  an  Beynaer  4024).  Nach  BectbaeM 
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aas  150  Kameeleii  bestehend,  in  Jaffa  eingetroffen.^  Beim  Abzog 
▼on  Jaffa  nach  Akkon  konnte  Bonaparte  noch  woblgefÜUte  Maga- 
aine  zarficUaBBen.'  Also  Terbnngeit  sind  die  FranzoBen  in  JadBh 
gerade  nicht!  Deshalb  brancbten  die  tfirkischen  Gefangenen  noch 
nicht  erschossen  zti  werden.* 

Ebensoleicht  erledi^^t  sich  das  zweite  Argument,  mit  dem 
2500  Menschen  in  den  Tod  geschickt  wurden:  „Wie  soll  man  sie 
aber  fortschaffen,  wenn  mau  keine  NahninL,'  für  sie  hatV  Nun, 
zu  essen  hatte  man  genug  für  sie;  aber  man  wollte  sie  eben  nicht 
behalten.  Es  war  zu  gefährlich,  sie  im  Rücken  der  Armee  zu 
lassen,  welcher  der  ernstere  Kampf  noch  hevorstan«!.  Aueli  sie 
auf  Ehrenwort  zu  entlassen,  ging  nieht  an,  dafür  war  mau  dem 
Feinde  zu  nahe.  Sie  iusrresamt  der  ci<;nen  Armee  einzuverleiben, 
wi<'  es  selion  mit  kleineren  Abteilungen  geschehen  war,  konnte 
nicht  ernstlich  in  Betracht  kommen,  dafür  war  ihre  Zahl  za  gro& 
Sie  mußten  also  nach  Ägypten  befördert  werden.  Nur  diese 
Möglichkeit  konnte  noch  diskutiert  werden.  Auf  dem  Landw^ 
war  der  Transport  durch  Wüsten  und  anf  militärisch  nicht  TöUig 
beherrschten  Straßen  sehr  schwierig,  und  es  bedurfte  dann  stir- 
kerer  Bedeckungsabteilungen.  Kleinere  Transporte  gingen  aber 
während  der  ganzen  Belagerung  yon  Akkon  immer  hin  und  her. 
Die  neu  formierte  Dromedarier-Tmppe  leistete  hier  iareffliche 

Brief  an  Man&ont  vom  selben  Tage  isfc  nodi  ein  drittes  Schiff  mit  Proviant 
und  MoDition  eingelaufen. 

*■  Correspondance  in^dite  et  confidentieUe.  t.gjpte  (Paris  1819)  Mir 
an  General  Dugna  (in  Kairo)  Jaffa  81  ventöse  (=11.  März).  DieBen  Schreiben 

fehlt  in  der  Torr  :  ,,V<)tre  convoi  .  .  .  noui*  est  venu  fort  ä  propos,  pour  lee 
luumliuiitt  d'artilierie  surtout.*'  Für  den  Proviant  hatte  es  also  nicht  mehr 
»ü  gee.li. 

*  Vgl.  den  Befahl  daraber:  Coir.  V.  4086.  Beim  Bfidcijig  ans  Sjrien 
findet  daa  firaoxöaiacha  Heer  in  JalTa  aoob  mehr  Proviant  vor,  lüa  es 
während  dea  aweiten  Anfenthalta  in  dieser  Stadt  btanehen  and  mitnehmen 

konnte.  Um  die  Magazin**  dvm  Feinde  nicht  in  die  Hände  fallen  zu  lassen, 
wurden  sie  verbrannt  s  ii»'n  Ik'fohl  da?,«!  Corr  V  4lö9  und  den  Rericht 
de»  .,ordnnnat»nir  en  cliel"'"  d'Auri'  in  <U  ni  zur  WifUilt  LfUTi^'  Hourriennca  zu- 
sniniucugthtellten  Wtrku:  „Bourrieuut)  et  ses  erreuxs  volontaires  et  involon- 
Uires"  iParis  1>30;  1,  36  f. 

*  Dienea  Moment  hat  schon  Lanfrey  I.  S94f.  und  noch  achftrfer  Sybel: 
,,GeM-hichte  der  Bevolntionsaeit''  (wohlfeile  Ausgabe  Z,  18)  hervorgehoben, 
Lan^y  Itommt  au  dem  Ergebnis  (I,  895):  gaxde  dea  priaonnien  Mi 
dono  genante  et  on^use,  nnllement  inpoaaible.** 
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Dienste.  Sofort  nach  der  Eroberung  yo&  Jaffa  ging  ein  Bolches 
Detaekement  ab,  mit  dem  die  'Ägypter  snrückgeführt  wudeii.* 
80  konnte  man  nach  und  nach  die  3500  Mann  in  kleineren  Ab- 
teilnnsjen  fortbriiig  n.  Erbofite  der  Feldherr  aber  eine  nischere 
EuUcheidung  des  Krieges,  so  mußten  jji  danu,  wenn  sie  für  ihn 
güustig  fiel,  alle  Schwierigkeiten  versclnvundeTi  sein.  Brachte  sie 
ao'  r  eine  Niederlage,  so  war  es  immer  iiocii  Zeit  sich  der  Ge- 
fangenen 7,11  entle(iigeu.  Der  französische  Feldherr  mußtt  dann 
aber  froh  si  'in,  befangene  s  Gegners  im  Besitz  zu  haben,  um 
auswecheeln  zu  können  oder  auf  den  Feind  einen  iJrurk  anszu- 
üben.  Jedenfalls  eilte  die  Entscheidung  über  ihr  Schicksal  nicht 
ao  Bekr,  da  man  sie  reichlich  Terpfiegen  konnte  und  das  firanzö» 
siBche  Heer  noch  Tage  lang  in  Jaffa  blieb. 

Bequemer  war  der  Seeweg.  Allerdings  war  die  Flottille  des 
Kapitän  Stendelet,  die  von  Damiette  nach  Jaffa  fahren  sollte^ 
angenblieklich  noeh  nicht  da  Über  das  Fernbleiben  dieser  Schiffe^ 
deren  Ankunft  die  Gefongenen  gerettet  hatte,  erhebt  Bonnienne 
bewegliehe  Klagen.*  Aber  man  hatte  ja  Lebenamittel  im  Ober- 
flofiy  nnd  erat  am  14.  Wan  marschierte  das  Heer  Ton  Jaffa  ab. 
Zwei  Tage  später  erschienen  auch  die  ersehnten  Schiffe  im  Hafen 
dar  Stadl  Die  Gefangenen  waien  aber  längst  beseitigt.  Gesetst 
aber  aneh  den  Fall,  die  Flottille  anter  dem  Kapitin  Stendelet, 
die  ans  4  Avisos  nnd  6  Chebecken  (große  Sgyptische  Segelboote) 
bestand  und  also  wohl  die  Hälfte  der  Gefangenen  aufnehmen 
konnte,  wäre  rechtzeitig  dagewesen;  was  hätte  man  mii  ihr  ge- 
macht, wenn  sie  ihre  Fracht  ausgeladen  hatte?  Ronapart^  läßt 
darüber  keinen  Zweifel,  da  er  am  9.  März,  als  noch  über  ItXX) 


'  Corr.  V.  4016.  Aui  7.  Ajiril  geht  eine  Abteilnnf^  Dromedarier  aus 
dem  Lager  von  Akkon  über  JatFa,  Gaza  nach  Ägypten,  vgl.  Desgenottes: 
„Hißtoire  m^dicale  de  i'Annäe  d'Orient"  (Paris  im'i)  S.  73.  Ebenso  mar- 
•chiert  am  26.  April  ein  ganzea  Bataillon  ^anterie  nadi  Kairo  aurOck 
(Oofr.  4109  und  4185),  damit  hUten  licfa  aweifelloi  tchon  1000  Mann 
cekortieran  laaMO. 

'  Mein.  II,  224 f:  „Tona  not  instnunents  d'optique  Inaqii^  sur  la 
mer  n'y  däconvrirent  jamais  nne  aeule  voile  hospitahöre.  Bonaparte,  je 
Taffirme,  cüt  regardt?  cet  <^v<^Tiement  comme  unc  rraie  faveur  *do  la  fortune*. 
C'^tait,  .i*aime  ä  le  <lirp.  rette  uniqut!  pcriHce  et  tot  unique  eapoir  qui  lui 
firent  braver  pendani  troib  joura  iea  murmurea  de  aou  annc*e.  [Sie  ist 
Dach  Boturrieime  dem  Hungertod  naheij  Mais  ce  fnt  totgoiiTa  ob  wtan  qua 
Tob  espAra  na  eecom  ^tiaiiger;  il  ae  vint  pa»/*  Als  StUdbnng  —  gnti 
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0«fang«iie  am  Leben  waren,  nnd  in  dem  nämlichen  Briefe,  in 
dem  er  die  EreehieEnng  der  Gefangenen  sclion  anzeigt,  an 
Mannont  nach  Alezandria  schreibt:  ,|WiT  haben  hier  viel  Seife 
nnd  andere  ArtikeL  Wenn  sich  einige  Fahnsenge  der  Flottille 
von  100  bis  150  Tonnen  hierher  wagen  wollen,  wird  man  sie 
yerfirachten/''  Übrigens  brauchte  man  ja  gar  nicht  auf  Stendelet 
und  seine  Flottille  zu  warten.  Schon  bei  der  Erstürmung  der 
Stadt  am  7.  März  hatte  man  einige  türkische  Handelsschiffe  vor- 
gefuncW»n;  dazu  kamen  noch  bis  zum  weitere  zwei  (nach 
Berthier  sogar  drei)  Traiispoi"tscliiü'e,  die  ohne  zu  ahnen,  daß  die 
Stadt  in  Besitz  der  Franzosen  sei,  in  den  Halen  eingelaufen  waren. 
Man  hoffte  —  und  nicht  vertjeblich  —  auoh  in  den  nächsten 
Tagen  noch  einij^e  dazu  zu  erbeuten.  Da  hatte  raan  ja  Beför- 
derungsmittel «j;enug,  die  dazu  nielit  einmal  etwas  kosteten.  Kleine 
Abteilungen  französischer  Soldaten,  die  man  so  wie  so  den 
Depeschenschiffen  mitgeben  mußte^  hätten  dann  auch  zur  Bedeckung 
der  Gefangenen  genügt.  Denn  auch  zur  See  war  der  Verkehr 
mit  Ägypten  nicht  unterbunden.  Noch  am  0.  März  ging  eine 
DJerme  (zwei mastiges,  offenes  Nilschiff)  von  Jaffa  na(  b  Damiette 
ab  (s.  die  Befehle:  Corr.  Y.  4017  und  4018).  Der  Gefangenen- 
transport spielt  bei  allem  dem  gar  keine  Bolle.'    Die  Gefahr 

'  Corr.  V.  4023  „Comiue  nouB  avons  ici  beaucoup  de  savou  et  autxed 
objets,  ei  quelques  b&tuneuts  da  eonvoi,  de  100  k  160  tonneaax,  veulent  m 
hasarder  &  Tenir,  on  les  fr^tera.**  —  Über  die  Bewegungen  der  feanidiiedien 
Schiffe  wSbrend  des  ägyptischen  Feldzagg  vgL  Bonlay  de  la  Meorthe:  „Le 

T>irectoire  et  TExp^dition  d'Egypte"  Appendice  II.  —  Für  uns  ist  wichtig: 
S.  '271  tr.  —  Napoleon  behauptet  spHt^r  in  den  rnmmfntairos  III,  48,  (Hp 
Flottille  Stendelets  pei  schon  am  12.  März  in  .latta  l  iugetroti'rn ,  was  nach 
Corr.  V  1038  als  Irrtum  zu  erwpisen  ist.  Man  sieht  aber  auch  hieraus, 
wie  ferue  die  Absicht,  die  Gefangenen  fortbringen  ku  lassen,  dem  Qedauken« 
kreis  des  Feldherra  lag. 

*  Ober  die  Erbeatong  tflrkiicher  Sebiffe  s.  Nakoula  el-Tarfc  8.  98 
and  101.  Besihier  (an  das  Direktorinm  8.  84  lud  M^moires  S.  68)  spricht 
von  etwa  ir>  kleinen  HandelsscbiffiBm,  die  man  im  Hafen  vofgefaaden  habe: 
,,Le  17  ventöse  | —  7.  März]  .  .  on  trouve  dans  le  port  une  quinzaine  de 
petita  b&timonfi  (1<^  conimeree.'''  Vgl.  auch  Corr.  V.  4036  vom  LS.  März, 
den  großen  Bericht  Uouapartes  an  dm  BireViorium :  „Les  jours  suivauts, 
[nach  der  Eroberung]  pluaieurs  bätimeutd  sont  venus  de  Saint-Jean-d'Acre'* 
und  40S4  vom  9.  Wkm  ,J1  luraa  amve  totu  les  joiUB  des  bfttimoits  de 
8ai]it-Jeaa>d*Aere."  ~  Interesaant  ist  es  wa  erfobren»  wie  es  franaOsiscber 
Erfindungsgabe  gelang,  dieser  tfirkiBchen  Proviant-  und  Munittonsschiffs 
habhaft  an  werden;  Bonaparte  liefi  nach  der  Eroberang  der  Stadt  die  fran- 
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ftber,  daß  diese  Faluieiige  mit  dem  Gebognen  den  Eng^deni 
in  die  Hände  fielen,  wur  niebt  größer  ek  Abr  die  flbrigen  fran-- 
iSeiflehen  Schiff».  Die  EnglSnder  waren  weder  im  stände,  die 
Blokade  der  Sgyptisehen  Hifen  wnmierliroehen  aofreeht  zn  «r- 

halten,  noeh  wahrend  der  Belageniii«>;  won  Akkon  die  syrische 
Küste  weiter  als  von  dieser  Stadt  bis  zum  Vorgebirg  dos  Kuiinol 
zu  beherrschen.  Die  Flottille  des  ivapitaii  Stendelet  und  4  Wotjheii 
später  das  Oeschwader  des  Adniirals  Perr4e  sind  nnbtdu'lii^t  im 
Hafen  von  JafVa  eingelaufen.*  Mußte  doch  liouaparte  sein  seliweres 
Geschütz  giiieliiallö  auf  dem  Seeweg  befördern  hissen.  Auch 
konnte  er  diese  Gefahr  augenblicklich  nicht  für  sehr  groß  halten, 
da  er  in  dem  oben  erwähnten  Brief  an  Marmont  Tom  9.  Mars 
aehreibt:  ^jKa  hat  sehr  heftige  Winde  gegeben,  die  die  Rngl&ndAr 
entfernt  beben  werden.^' 

Also  aneb  die  Sebwierigkeiten,  die  der  Transport  der  Ge- 
&Dgenen  an  Waaser  oder  zu  Lande  sweifellos  bot,  hätten  sieb 
tiberwinden  Tannmi^  —  die  Pkobe  ist  ja  gemacht  woidenl  Bonaparte 
batte  die  Mittel,  sie  an  überwinden,  in  der  Hand  nnd  war  sieb 
ibrea  Wertes  lllr  seine  Zwecke  TdUig  bewnfit  Zudem,  waa  konnten 
derartige  Schwierigkeiten  und  Gefidiren  für  einen  Bonaparte  be- 
deuten, mit  seiner  Erfindungsgabe  nnd  Tatkraft,  fibr  die  es  ün- 
mdglidies  so  bald  nicht  gab,  —  wenn  er  nnr  woUtel  Aber  es 
wird  an  der  Zeit  sein  su  fragen,  ob  denn  die  Erbaltni^  dee 
Lebens  der  Gefangenen  wirklich  so  im  Bereiche  seines  Willens 
lag,  wie  sie  zweifellos  in  seiner  Kraft  stand. 

Vorher  uiuU  aber  noch  ein  dntteö  Argument  zurückgewiesen 
werden,  auä  dem  die  rechtfertigende  Legende  immer  Kapital  ge- 


^/Ssisrhe  Flagj^o  nicht  hissen.  Die  türkiöch«'  IIi»11>Trioncl3l"iihne  wehte  also 
immer  nuch  über  Stadt  nnd  Hafen.  Die  Türkeu  lulireo  unbesorgt  ein  und 
wurden  gefangen  genommen. 

*  Aach  wihrend  der  Belagerung  Ton  Akken  Mthlekte  Bonaparte  mehr- 
fiuh  eiaaebie  Fahneoge  über  Jalb  naoh  siurilek;  am  f.,  6^  8.,  14. 

IL  si.  April  a.  1.  Mai  (Gorr.  V.  407«.  4077.  40M  a.  4119)  and  Agenda  de 

Ifaliu  p.  148  f. 

'  Vgl.  auch  das  Schreiben  von  Sir  Sid&ej  Smith  an  «einen  Bnider 
i'Akton.  11  Mai  1790  bei  IJarrow  I,  297:  „.  .  .  we  cannoi  take  eure  of  the 
coast  h)wer  Uiau  Mouiit  Carmd  So  tbat  the  French  .  .  .  receive  suppUes 
from  Alexandha  hy  way  oi  JatTa. '  —  Am  10.  Mära  gehreibt  Bonaparte  «n 
den  Koauaandanten  ron  Daadette,  die  Flottille  sofort  aadaniBii  so  lawea, 
weaa  ei  nooh  nieht  geBohehea  wftre  (Gozr.  Y.  4017). 
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tehlagen  liat:  »War  Bonaparte  nicht  borecbtigt,  die  Türken  auBer 
Eiiegsraclit  za  sieUcn  und  aie  erschießen  zu  kuwen,  da  ne  sieh 
sn  der  geheiligten  Person  des  Gesandten  yergriffen  hatten?''  — 
Doch  wer  war  fOr  die  Ermordung  des  IJnterhSndlers  (NB.  eines 
Türken,  den  Bonaparte  yorsiehtiger  Weise  dazu  geiriUüt  hatte) 
Terantwortlich?  ZweifelloB  der  türkische  Kommandant  der  Stadt 
und  der  Truppen,  AbdaUah-Aga.  UnTersehri  war  er  in  die  HSnde 
der  Franaosen  gefallen  und  hatte  sieh  bei  der  Musterung  der  Oe- 
fangenen  unter  die  Ägypter  gesteckt,  denen  ein  besseres  Los  zu- 
gedacht war.*  Er  hätte  doch  als  erstes  Opfer  der  rächenden 
Straff»  fallen  müssen.  Aber  gerade  diesen  Menselicn  begnadigt 
Buiiiiparte,  um  ihn  zugleich  mit  den  Offizieren  des  tiSrkischön 
Artillfrieregiments  für  seinen  Triiunphzug  nach  Kairo  mitnehmen 
zu  können." 

Verletzung  des  Völkerrechts  und  Strafe  dafUr,  das  wird  wohl 


*  Gor.  V.  4086:  ,^bd-A]lah,  g6a4nl  de  Djeuar,  a  ea  radnwe  de 
•e  escber  piini  les  gen»  d*]f)gypte  et  de  venir  se  jeter  ä  mes  pieds."  Die 
„Vict  et  conq."  X,  96 f.;  „Hist.  scient  IV,  .^35  un.l  Tliil.andeau  V.  168 
Anm.  nennen  neben  A*?**!^"*^*»  noch  einen  Abou-äabab  als  Befehlshaber 
in  Jaffa. 

*  Er  wird  in  JaÜa  mit  deu  21  türkischen  Offizieren  gefangen  gehalten 
und  beim  RQckzug  nach  Kairo  mitgeDommen.  Um  Zahl  war  üuwiachen 
avf  16  »nsatn  m  engeschmolzen.  (Goir.  Y.  mid  4161;  Sehzeiben  von 
Beyer  an  Dugoa  vom  S.  Jmu,  bei  Guitry;  Jli^arm^  de  Boaaparto  en 

£^pte."  8.  888 f.)  Napoleon  schreibt  sp&ter  (Conunentw  III,  44)  Uber  ihn: 
„II  fnt  trait^  aossi  bien  qu'il  pouvait  d«'sirer.  Tl  rendit  quelques  «enices 
et  fiit  envoyä  au  Caire.*'  Nach  dem  Tnumpbz\i^r  hatte  Abdallah-Aga  seinen 
Zweck  erfüllt.  Ro  ergeht  denn  am  B.  Juli  an  don  Kommandanten  von 
Kairo  der  Befehl:  „Voos  ferez,  dtojen  g^ntJral,  traucher  la  t^te  ^  Abdalla- 
Aga,  ancien  gouTemeor  de  JafliR,  d^lleaa  i  la  cttadeUe.  D*apr^s  ce  quo 
tt'ont  dit  lee  babitanta  de  Sjyxie,  c'eet  on  monttre  doat  ü  faat  d^vrer  la 
terre.'*  (Corr.  in^.  offic.  et  confid.  II,  889  und  ,^OYimal  d^Abdnrrahmaa- 
Gabarti  pendant  roccupation  fran9aiae  en  figypte^  (tiad.  par  A.  Cardin. 
Paris  1838]  S.  184).  Bonaparto  verfuhr  also  ^nz  wie  die  römischen 
Triumphatoron.  —  Wenn  man  sich  ein  Urteil  über  das  bilden  will,  was 
zur  Begründung  dieties  Delehis  dienen  soll,  so  vergleiche  mau,  was  Bona- 
parte vor  dem  syrischen  Feldzag  an  die  französischen  Kauflente  von  Jaffa 
aaf  deren  Berieht  flb«r  ibze  Lag«  sebnibt  (Corr.  IV.  8188):  „Je  raw  fort 
aifl^  de  la  bonne  eondniie  de  Taga,  goavemeor  de  la  ville;  lee  boimee 
actions  trouvent  leur  r^compense,  et  celle-lä  aora  la  sienne.*'  (Ebenso  die 
offizielle  französiichf  Zeitung  in  Kairo,  der  „Courrier  de  l'ßgypte"  in  Nr.  86 
vom  88.  Januar  1799.)  Der  Lohn  ist  aacb  nicht  anegebliebenl 
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Midi  did  GewokiÜMit  der  Beduinoi^  Teninxelto  frttuOaadie  8oI- 
dftten  «oiEamiben  und  ihneii  di«  K5pfe  abmudmeidflii,  konnte 
Hiebt  nur  Begrflndang  einer  ÜMMoezekntioai  ron  tfirliadien  8oI- 

daten  dienen.  DafElr  konnten  die  Tfirken  nickt  verantwortliek 
gemacM  werden.  Auch  waren  die  Fianzuseu  im  dieee  Kuuiiifes- 
weise  der  Eingeborenen  von  Ägypten  her  schon  gewöhnt  imd 
hatten  m  au  geeigneten  Vorkehniugeu  und  glt»ichwerti<^en  Re- 
pressalien nicht  fehlen  lasf5en.  Die  Hinrichtung  der  2Ö0U  Türken 
wät  kein  Akt  der  Rache  o<ler  der  Strafe.* 

Fassen  wir  nnsere  Darlegnnj^  zusammen:  li()na])}irte  hat  die 
Unmöglichkeit  der  Verpflegnng  und  Fortschaihing  der  Gefangenen 
behauptet^  sich  mit  einzelnen  seiner  Generale  darüber  besprochen 
md  dann  kmft  Maur  obenten  Konunaiidogeiralt  die  Enohiefinng 
der  GefangenMi  befohlen. 

JBine  gemiiMre  IJnterrachnng  der  Tom  ikm  TOtgebrackten 
MotifBy  auf  Grand  dflr  gleichaeitigea  Aktenittleke  nnd  der  Be- 
lidift»  Tom  BeteOigteDy  eirgibt  eber,  daA  damals  Mangel  an  Lebens* 
mittebt  in  der  finmiOsisebeBL  Annee  keineswegs  geherrsdit  kabeo 
kauL  Sie  wann  nelmefar  so  reieUioh  T^nkanden,  daß  man  nodi 
gefönte  Hagazina  in  Jaih  lurfleUassen  konnte,  die  man  bdm 
Bttoknig  ▼erbtennen  mnto.  Ein  Yersnch,  die  Gefimgenen  naeh 
Agjptod  zu  bringen,  ist  nickt  gemacht,  ja  gar  nidlt  emstbaft  ins 


t  Ja  efaMm  1818  in  Fittii  «nekieoiBMi  W^Kka  m  Osdet  de  QMliooni 
über  ckn  Feldsog  tob  1609  „Tojage  en  Anteidie,  an  Motavie  et  en  Bante«** 
findet  liflk  im  Anhang  eina  Ertrterang  4ber  die  Vocjgftage  Ton  Jaflk  Hier 
wizd  ak  Zeuge  ein  Genanl  I)  .  .  aufgerufen ,  der  niemand  anders  tein 
kann  alt  der  „ordonnateur  en  chef"  d'Aure.  Er  weiset  S.  ;^93f  auf  einen 
Fall  hin,  wo  sieh  die  Türken  au  einer  Abteilung'  vom  Ä.  DragoHerrc<^iinent, 
die  in  ihre  Hunde  gefallen  wilre,  vergriffen  hätten.  Nur  der  Ofti/.ier  «ei 
dxiTcb  äidney  ämitb  gerettet  worden.  En  kann  sich  hIho  nur  um  einen 
«päterea  Vorfall,  aus  der  Zeit  der  Belagerung  von  Akkon  hsadeln.  — 
KbesM  naiiditig  mt,  waa  d'Aan  in  dem  Weik»  «^omrieime  «fc  lee  mm^ 
I,  SSf.  ans  den  AvMfibnmieB  eiasf  aaenymea  KriegiteflnebMn  eitiert: 
Bonaparte  kabe  voigehabt,  die  OefeagineB  nach  Cypem  bringen  zu  laseen. 
Er  habe  schon  an  Admiral  Oantcaunie  die  nötigen  Befehle  erteilt  Da  »ei 
die  Xachricht  eingetroffen,  die  Pforte  habe  an  Prankreith  den  Krit  -.'  r  rVKirt 
„Cea  fä<hen8es  nouvellen  devaient  l banger  la  politique  et  len  thf-jK^.iiLuju.H 
de  Bouaparte  '  —  Die  KriegeerkUirung  war  alter  «chou  »eit  Müuutea  iu 
Ägypten  bekaaut  und  für  Bouaparte  die  Veraulaarang,  den  Feldzug  naeb 
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Auge  gefaßt  worden.  Bei  einigem  gaton  Willen  wäre  der 
TranBport  sowohl  sn  Wasser  wie  zn  Lande  nicht  anssiehtslos  ge- 
wesen. Auch  Strafe  f&r  Terletetes  Völkerrecht  ist  in  dem  Blnt- 
gericht  Ton  Jaffis  nicht  za  suchen.  Der  einzige  yenmtwortliohe 
ist  nicht  dofttr  bestraft  worden.  Es  bleibt  keine  andere  LSsung 
ttbrig  als  die,  die  Grfinde  in  den  politischen  oder  militbrischen 
Zwecken  Bonapartes  su  suchen;  oder  richtiger:  man  hat  bisher 
immer  nach  Ghrfinden  fiir  die  Tat  Ton  Jaffa  gesucht,  suchen  wir 
lieber  nach  einem  Zweck! 

Welchen  Zweck  konnte  BonaparLe  mit  dem  furchtbaren  Blut- 
bad und  dem  248tüiidigen  Gemetzel  verbinden  und  vor  HÜem  mit 
der  Hinrichtung  von  2bW  gelangenen  Soldaten  V  Die  Antwort 
kann  nicht  schwer  zn  finden  sein,  wenn  wir  zum  Vergleich  be- 
glaubigte Vorgänge  aus  der  (loscliichte  der  Eroberung  Ägyptens, 
die  einige  Monate  vorher  stattgefunden^  heranziehen. 

Die  erste  Stadt  Ägyptens,  die  man  mit  den  Waffen  eroberte, 
war  Alexandria  (2,  Juli  1798).  Über  das,  was  sich  dabei  ab- 
spielte, haben  wir  den  fast  gleichzeitigen  Bericht  des  Divisions- 
adjutanten  Boyer,  der  in  einem  Briefe  aus  Kairo  vom  (10.  Ther- 
midor  »)  28.  Juli  1798  schreibt^:  „Diese  Leute  [die  Türken] 
flüchten  sieh  zu  ihrem  Gott  und  ihrem  Propheten  und  erfüllen 
ihre  Moscheen.  Manner,  Weiber,  Qreise,  Jünglinge  und  Kinder, 
alles  wird  niedergemetzelt.  Nach  4  Stunden  machen  die  Soldaten 
ihrem  Wüten  ehn  Ende.''  Auch  der  Generalstabsoffizier  Niello- 
Sargy  (S.  47)  berichtet  dasselbe.* 

Drei  Monate  nach  der  Besetzung  Kairos  durch  die  Franzosen 
war  in  dieser  Stadt  ein  furchtbarer  Au&tand  gegen  die  Fremd- 
henschaft  ausgebrochen.  Greuel  waren  Ton  den  Aufsföndischen 
genug  Terübt  worden;  mit  größeren  noch  wurde  die  Empörung 
unterdrückt.'    Daß  aUes,  was  sich  dabei  in  den  Straßen  zeigte, 

*  Copie«  of  original  letfcen  firom  the  Axmj  of  Genend  Bonaparte  in 

Egypt.  (London  1798)  I,  136  f.  Die  Engländer  fingen  den  größton  Teil  der 
nadi  Frankrnich  gericbtctf^n  Hriefe  unterwegs  anf  und  YLTöfTcntlichten  sie 
eiligst  in  dieser  a  bündigen  JSammlnng  in  franz^^sischcrn  Urtext  und  <'ng- 
lischer  Übersetzung.  Leider  bieten  diese  Briefe  niehts  über  den  i$yri(«chen 
Feldzug.  Ihre  Echtheit  wird  auch  von  dem  neuesten  Forscher  anerkannt: 
de  la  Jonqni^re  681. 

*  Nenerdinga  hat  de  1»  Jonquitee  (II,  4Sff.),  auf  andere  gleichseitige 
Beriohte  gestützt,  bestritten,  daß  Alexandria  geplfindert  worden  sei. 

*  Man  beaohte  anch  hier,  daft  die  Fnuiao6«i  in  dem  Strafienkamp^ 
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niedeigduiiien  winde,  ist  nicht  lu  vermmdern.  Andora  koimie 
mm  der  Stadt  Buch  nicht  Herr  werden.  Aber  ee  aollten  anch 
Gc&ngene  gemacht  werden,  die  nach  dem  Befehl  Bonspertee  bis 
auf  weitere  Weitong  in  der  Gitadelle  festgehalten  wurden.^  Noch 
'  an  demselben  Tage  ergeht  aber  an  Bertfaier  folgender  Befehl 
(Corr.  V,  8527):  „Sie  werden,  Börger  General,  dem  Platzkomnian- 
danten  den  Befehl  geben,  allen  (»«'tani^cncn,  die  mit  den  Waffen 
in  der  Hand  ergriffen  worden  sind,  den  ilais  abzuschneiden.  Sie 
werden  heute  Nacht  an  daa  Ufer  des  Nils  geffihrt,  zwiselien 
Boulaq  nnd  Alt  Kairo;  ihre  Leichen,  ohne  K<">|»te,  werden  in  deu 
Fluß  geworfen."*  So  ging  es  in  den  nächsten  Tagen  weiter. 
Am  '21.  s(-hrei})t  Bonaparte  an  Heynier  (Corr.  V.  3539):  „Die 
Kuhe  ist  in  Kairo  wieder  Yollständig  hergestellt.  Die  Aufstän- 
dischen haben  ein  paar  tausend  Mann  verloren;  alle  Nächte  lassen 
wir  etwa  30  Köpfe  abschneiden.  Das  wird  ihnen,  glaube  ich, 
als  gnte  Lehre  dienen.^  So  wurde  der  Schrecken  durch  die  Finten 
des  Nils  am  bequemsten  durch  das  Jjand  getragen. 

Ahniidi  wurde  jede  Regung  Ton  Widerstand  in  der  Prolins 
uateErdrackt.  Die  Fit«ds  bei  den  StreifitOgen  gegen  anfettodisehe 
AiaberslSmme  wird  durch  folgenden  Befehl  an  Mural  Yom 
11.  Januar  1799  (Oorr.  V.  3825)  Teransohattlid&t:  |^ .  •  Bei  Tages- 
grauen  mfissen  Sie  über  ihr  Luger  her&Uen,  alle  ihre  Kameele^ 
Yieh,  Weiber,  Kinder,  Greise  und  denjenigen  Teil  Ton  diesen 
Arabern,  die  zu  Fuß  sind,  mitnehmen.  ABe  MSnner,  die  Sie  nicht 
mitnehmen  können,  werden  Sie  töten.'"   Auch  nach  der  Rück- 

d.  b.  bei  der  Kiedenuelseliuig  der  ToIktinaaBen  nur  16  Tote  hatten.  Sonst 
wnren  nodbt  48  Muui,  damnter  der  General  Dupuy  und  ein  Adjutant  Bona- 
partes, nmgckomnien.  Honaparte  selbst  Hi-hüty.t  die  Yrrluste  der  Empörer 
aal  ÜOOO  'Jö'X)  iMcnHclu  n  i  licrirht  an  das  I)ir('ktorium  V.  'ibM/.  Vgl.  auch 
die  gleichzetligün  Urieie  von  Aug.  Colbert  :  Traditions  et  Souvenirs"  II.  828 
und  £tienne  Geoffiy  8.  Hilaire:  „Lettres  ecrites  d'ßgypte"  (Paris  1901) 
8.  IIS  und  den  fietieht  m  Leoorre  (bei  Guitry  S.  1<8). 

«  BofeU  an  Genersl  Bob  W.  Oktober  1798  (Cotr.  V.  tftM,  bei  BDlit^ 
ÜBg^  n,  BS9  Anm.  8  mit  flüsahom  Datum  erwähnt),  TgL  such  Lanfr^  I,  886. 

'  Vgl.  darüber  auch  Quarterly  Review  XLX.  149  (nach  dem  mOnd- 
liehen  BericLt  eiuo.s  Be«iflclter.-i  Bunapiirte.'*'  und  Dourrienne  IT,  181,  wonach 
ntich  viele  Weiber  mit  hijigeridlitet  worden  wären.  Ähnlich  Abdmrahman» 
Gabarti  B  49  und  62  f. 

*  Weiteres  ans  di^em  Kapitel  bei  Bdhiliugk  (a.  a.  0.),  der  besonders 
auf  eine  Gteoelacene  tevweisti  die  Boonleiiiie  186  fiberliefert  Sie  kann 
nur  eu  ^— ttanmieii:  ESiiie  IhuuSamfae  AbteUmg  kehrt  tob  einor 
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kehr  Ton  dem  syriacheii  FeLdzng  wurde  diese  Pnods  der  Hin- 
richtung Ton  Gefaaige&en  nicht  ftTi%^faeii.  Am  19.  Jimi  gah 
Bonaparte  an  <3enenJ  Dngos  den  Befehl,  einen  TiaDaport  ge> 
faugener  Magbribinen  und  Mekfcanery  die  Desaix  ans  Ober-Ägypten 
nach  Kairo  geschickt  hatte,  erschießen  zu  lassen.  Auch  das  ist 
nicht  yereinzelt  geblieben:  in  den  nächsten  Wochen  wurde  mit 
den  auf  der  Citadelle  in  Haft  gehaltenen  Mamelncken  aufgerilomt^ 

Wenn  man  aich  alle  diese  Alaßuahnien  Bonapartes  vergegen- 
wärtigt, wird  mau  sieb  der  Überzeugung  nicht  verschließen  können, 
daß  auch  sein  furchtbarer  Entschluß,  2500  Menseben  hinrichten 
zu  lassen,  uielit  durch  eine  \  t-rkniiptung  unj^löcklicber  Umstände 
und  lediglich  durch  die  schwierige  Lage  veranlaßt  wurde,  die 
f^leichwohl  —  zumal  einem  Bonapartc  —  die  Erhaltung  der  Ge- 
fangenen ermögliebt  hätte,  soudem  daß  liierin  System  liegt. 
Damit  hört  die  Tat  von  Jafißa  auf^  ein  vereinzeltes,  nur  durch  die 
Not  zu  erUSrendes  Yorkommni«^  zu  sein.  Sie  kann  nur  noch  als 
Glied  einer  Kette  ähnlicher  Maßregeln  beti-acbtet  werden. 

Wie  Bonaparte  hier  handeltCi  so  wäre  auch  ein  Djezzar  oder 
Ihnhim-fiey  Terfahren,  wenn  sie  eine  französische  Abteilung  zur 
Eapitnlation  gebracht  hätten.  Was  in  Ägypten  oder  Syrien  auf 
Befehl  des  firansQsischen  Feldheim  yertlbt  wurde^  das  sind  alles 
auch  die  Eriegsbrauche  der  Paschas  und  die  Begierungsmaßregeln 
der  Uamelucken.  So  war  es  im  türkischen  Orient  immer  und  so 
wird  es  audi  noch  eine  Weile  bleiben.'  Deshalb  kann  Bonaparte 

Razzia  auf  einen  ungehorsamen  AraherHtamm  zurilck.  Sie  fOhit  Ksel,  mit 
Säcken  beladen,  mit  eich.  Anf  dem  großen  Platze  von  Kairo  werden  die 
Sücke  pr^öffnet  iinH  vor  den  Augen  der  entaetzten  Zuschauer  rollen  abge- 
eohnittenc  Kö|  ju  i  hh  Die  Rückkehr  von  einem  ähnlichen  Streifzug 
sciiiidert  Abdurrahmau-Gabarti  S,  76. 

*  Conr.  y.  4101.  Die  flhrigen  Befehle  sind  in  die  offizielle  Ausgabe 
der  Oonetpondanee  nioht  an^mammeo.  Sie  finden  sich  aber  in  der  Uteren 
Ansgabe,  der  „Conespondanoe  in^dite,  offideUe  et  eonfidentieOe.'*  tlgy^f» 
n,  353  (21.  Juni),  .371  ^28.  Juni)  und  893  (12.  Jnli).  —  Diese  schon  1819 
erschienene  VeröflFentlichung  ist  also  neben  der  offiziellen  Corr.  nicht  ganz 
zu  entbrhron,  während  neuere  Ergänzunf'n  <ler  Corr.,  wie  Du  Casso  nnr 
wenig,  Lecefltx«'  ^^ar  nichts  Unv(»rf)tfentli(•ht<^^;  liber  Agj-pteu  bringen. 

*  Vgl.  Armenien  und  die  Kückeroberung  des  Sudan  durch  die  Augb.v 
Igypter.  Gfofie  Ihnlitihkeit  mit  dem,  was  sich  1799  in  Jaffa  ereignete, 
seigt  die  ErsMnming  von  Ghartiim  dnzeh  die  Mahdisten  1886:  in  der  Stadt 
8  Standen  langes  Oemetsei;  ttber  6000  Mann  Igyptisehe  Trappen  haben 
sieh  eigeben,  de  weiden  entwaftiet  mud  kaltsn  Blutes  &st  sftmtlidi  nieder» 
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noch  niehi  Tenuteilt  werden,  wenn  er  die  Kampfes  weise  seiner 

Gegner  annahm,  rücksichtslos  mordete  und  alle  Greuel  vorübeii 
ließ,  wenn  sie  nur  seinen  Zwecken  dienten.  Landossitte^  Luiides- 
brauch!  Im  Orient  war  er  Pascha  und  hauste  auch  «liiuaoh. 
Seine  Zwecke:  die  rasche  Eroberunj?  des  Landes  und  die  er- 
harminigslose  Vemicbtunf?  aller  Kräfte  des  \\  jiU  r-tniKh-s ,  ver- 
lauteten derartige  Mittel,  und  lionaparte  war  der  letzte,  der  sich 
durch  sittliche  oder,  wie  er  lieber  sagte,  konventionelle  Bedenken 
Ton  dem  zurückhalten  ließ,  was  ex  zur  Erreichung  seines  Zieles 
das  Bichtige  erkannt  hatte. 
So  schrieb  ihm  seine  Politik  Rücksichtslosigkeit  vor  und 
seine  Knegl&hruag  als  Mittel  zur  Erreiehnng  des  Eiampfzieles: 
d«D  Sehreeken.  Vor  ihm  lag  Akkon;  erst  dessen  Besita  nnd  die 
Vermditang  der  hier  gesammeltea  Sfcreiiktfifle  sidierien  ihm 
Syrien.  Cime  Akkon  war  aneh  das  Gewonnene  nicht  an  behaupten. 
Nun  sollte  an  dem  Beispiel  Jalbs  auch  in  Syrien  geseigt  werden, 
wie  es  war^  welches  Schicksal  einer 

im  Stonn  eroberten  Stadt  nnd  ibrar  Besatsnng,  wenn  sie  sieb 
meht  sofint  ei^gab|  berontand.  So  sollte  jeder  Widerstand  von 
Tornherein  gelahmt  werden.  In  diesem  Sinn  hat  Bonapiuie  snn 
Tun  in  den  Proklamationen  an  die  eingeborene  Bevölkerung,  auf 
die  eh  EiaJuick  machen  sollte,  noch  von  Jaffa  aus  dargestellt: 
„Ich  hin  <j:ii;i(Ii'j:  und  oarmherzi«^  gegen  meine  Freunde,  aber 
schrecklicii  wie  das  Feuer  des  Himmels  gegen  meine  Feinde." 
,,Diejenigen,  die  sich  für  meine  i-emde  «erklären,  komuieu  um. 
Das  Beispiel,  das  eben  Jafla  und  Gaza  lieteru,  soll  euch  zeigen: 
So  schrecklich  ich  gegen  meine  Feinde  bin,  so  gütig  bin  ich 
gegen  meine  Freunde.^' ^  So  hat  Bonaparte  den  Schrecken,  den 
er  mit  Vorbedacht  übte,  auch  gepredigt.  Darauf  verstand  sich 
der  ehemalige  Jakobiner  nnd  Verfasser  des  „Souper  de  Beancaiie*' 
in  Wort  nnd  Tat* 

gemetzelt.  Eine  ZuBammeastelluag  derartiger  Scenen  gibt  D.  Sch&fer 
(ffiilor  Zeitiekiift  78,  ae). 

1  An  den  Sdbeieh  dtr  NsMiimb  (Con.  Y.  4M0)  and  in  die  Boheichi, 
Vimam  nnd  Einwohnsr  von  Qaaa  (Oovr.      40M);  Uudioh  an  die  von 

Jerusalem  (Corr.  V.  4026),  allcB:  JafTa,  9.  März.  —  Oasa,  da«  sich  frei« 

willig  unterworfen  hatte,  wurde  auch  auf  dem  Ruckznfr  auo  Pyrion  rr... 
Bcb'^nt ,  während  da»  übrige  Land  auf  ausdrücklichen  Befehl  durch  eigens 
iiasu  b«  stimmte  Kolonnen  grauenhaft  verwiistet  wnrde. 

*  Wie  mancher  von  der  syrischen  Armee  Boua^artes  hatte  noch  vor 
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Hai  das  Mittel  gewirkt?  Kieinere  Städte^  wie  Kaisarie 
(Caesarea),  Tantnra  und  auch  die  Festung  Hayfa^  auf  die  man 
beim  weiteren  Vordringen  stieß,  wagten  keinen  Widerstand.  Hier 
hatte  das  Entsetzen  alles  gelähmt.  Wird  es  auch  in  Akkon  die- 
selbe Wirkung  haben?  Wenn  dies  geichah,  daun  war  wenigstens 
durch  das  furchtbare  Beispiel  von  Jaffa  der  Zweck  erreicht,  den 
Bonaparte  damit  verband. 

Die  heldenmütige  Verteidigung  von  Akkon,  vor  dem  die  Blüte 
Tou  Büiiapartes  Heer  in  2  Monate  lajijrem  Ringen  dahinsunk,  ist 
allbekannt.  Ohne  englische  Hilfe  wäre  Akkun  wohl  auch  dem  (ienie 
des  Korsen  erlegen.  Aber  daLJ  Sidney  Smith  die  V'erteidit^er  zu 
iaimer  neuem  Widerstand  entflammen  konnte,  war  doch  nur  mfia- 
lieh  unter  dem  Eindruck,  den  das  Sehieksal  Jaffa-i  und  seiner 
Besatzung  auf  die  Türken  machte.  Wenn  es  uns  aucli  nicht  aus- 
drücklicli  ])ezeugt  wäre,  könnten  wir  es  auch  so  vermuten.  Sidney 
Smith  schreibt  am  Jdai  an  Nelson:  „Wie  dem  auch  sei,  die 
Kenntnis,  die  die  Garnison  [yfm  Akkon]  Ton  dem  unmenschlichen 
Gemetzel  in  Jafifa  hatte,  machte  sie  rasend  m  ihrer  persönlichen 
y^rteidigang.'^^  So  hat  Akkon  mit  Erfolg  widerstanden.  Der 
Zweck,  der  durch  das  Blutgerieht  von  Jaffa  erreicht  werden  sollt^ 
war  nicht  erreicht  worden.  Das  Mittel  hatte  das  Gegenteil  von 
dem  bewirkt,  was  beabsichtigt  war,  und  seinen  Teil  dasu  beige- 
tragen, die  Plane  des  Feldherm  Eum  Scheitern  zu  bringen. 

Wollen  wir  nun  zu  einer  Verurteilung  Bonapartes  schreiten? 
Wir  haben  uns  dessen  enthalten,  als  wir  ihm  jenes  furchtbare 
Mittel  zur  Erreichung  seines  Zweckes  zugestanden.  Sollen  wir 
jetzt  der  Weisung  Klebers,  seines  erbarmungslosen  ]E[ritiker8 
folgen,  der  yielleicht  noch  auf  dem  Feldzug  in  Syrien  in  sein 
Notizbuch  eingeschrieben  hat:  „Es  gibt  Menseben,  die  man  nur 
nach  dem  beurteilen  muß,  was  sie  erreicht  haben.  Wollte  man 
ihrer  Tätigkeit  in  den  Mitteln  nachforscLen,  die  sie  angewendet 


kurzem  in  der  Veiult'e  jjfcfochten,  wo  17'.t3  nin  republikanisches  Bataillon^ 
das  Fii  h  unter  dem  ^\'rsllreehen,  nicht  ersichosf^eu  zu  werden,  ergeben  hatU', 
von  den  Empörern  bis  auf  den  letzten  Mann  niedergemetzelt  wordcu  war 
(Kkwber  9.  106). 

*  Vgl.  Banow  I,  810  and  den  noch  wUirend  der  fielsgening  ge> 
tchriebenea  Brief  an  leinen  Brader  vom  14.  Mai:  Banow  I,  897.  —  Ygl. 
auch  Bist,  scient.  lY.  358:  „Bonaparte  recueillit  tons  le»  man  de  8.  J.  d*Acre 
ce  qa'il  avait  lemd  sui  le  rivage  de  Jaffa.** 
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haben,  so  wtixde  nichts  an  ümen  bleiben/'?^  Die  Erkenntnis  des 
relatrrSD  Wertes  allsr  EinzeUbrachung,  die  nur  zu  den  Tatsachen, 
den  Bew(  gef  unden  und  Zielen  der  Handelnden  vordringen  will, 
wird  luis  auch  liier  wieder  abraten,  eine  rückhaltlose  Venirt4»ilancr 
jener  Tat  aus5£uspreclien.  Dazu  ist  ein  einzelner  Fall  aucli  nicht 
geeignet.  Nur  dem  einen  wollen  wir  hier  Ausdruck  geben:  Man 
wird  es  nach  diesen  Darlegungen  begreifen  und  gern  entschul- 
digen, wenn  die  Tat  von  Jaffa  Abscheu  und  Empörung  erregt 
Der  V  orwurf  ^^schulmeisterliche  Geschichtschreibung^  ist  g6gen 
jene^  die  diese  Gefühle  bekundeten,  whoben  und  nachgesprochen 
worden.  Ob  so  gans  mit  Becht  —  darflber  darf  man  doeh 
»weiielhaft  sein.* 

Nur  das  muB  der  üblichen  BetraditongsweiBe  entgegen  ge* 
halten  werden^  daA  die  Tat  nicht  einer  an  sich  geronnen  Leiden- 
sehafl,  der  Oransamkeit,  entsprang.  Zwar  hat  sich  Bonaparte 
aUiflit  —  um  einmal  ein  modernes  Schlagwort  eq  gebrauchen  — 
^enseiti  Ton  Gnt  mid  B6se^  gestellt  und  kein  Hehl  daraus  ge- 
macht, daß  fttr  ihn  die  Gesetze  der  Moral  nicht  gelten  könnten. 
i^Das  Wort:  die  Sitte  (les  conTenances)  ist  eine  Erfindung  der 
Bommen,  tun  sich  den  Gescheiten  (gens  d*esprit)  annihemd  gleich 
zu  stellen,  so  ein  gesellschaftlicher  Lappen  (une  sorte  de  häillon 
social),  der  dem  ätaikeu  hinderlich  ist  uud  nur  für  deu  Mittel- 


*  Die  Notizbücher  Klebers  über  den  &gypti9ch-äjriächen  Feldzug  Hind 
veröffentlicht  in  der  ,3«vue  d'^gjpte^'  Kairo  läU5  und  1896.  Sie  werden 
mf  dem  KriegSMcMv  in  PMii  «ofbewaliri  Sie  nnd  voll  der  intereanaai' 
lealea  Uxteile  fiber  Bonaparte,  enthalteii  aber  wenig  tateftchltehe  Angaben. 

*  Torok  von  Wartenbnig:  „Napoleon  als  Feldherr'-  Bi  rlin  1886) 
I,  ISS  and  Kurl  Bleibtreu:  „Das  Krii'f^'srecht  zur  Zeit  des  1  Kmpire'*  (Bei- 
lügf  znr  Allg.  Zeitung'  18'.>7  Nr,  .  Yorck  sohr«Ml)t,  iiiK-lidtTn  er  die 
L'niiaöglirhkt'it  einer  Htittong  der  (iefaugenen  in  irgend  welcher  Weise  «hir- 
getau  zu  haben  f,'Iauht:  „Eine  srhulmpist^rliche  Geschichtdcbnibung  ((ran- 
züäibch  klingt  da^  etwas  feiner:  „une  laust>e  philanthropie'%  Marmout:  Mem. 
TL,  12)  hat  neh  über  diese  Tai  enteetrt  und  empOrt»  die  militfiriache  darf 
ee  niebi.  Dm  Heil  der  eignen  Annee  nnd  damit  die  Mllglichkdt^  den  end- 
lieben  Sieg  in  emngeD«  gebt  allem  andern  Torao.**  Bleibtreu  redet  sogar 
▼on  „achnlmeisterlicher  Legende"  und  läßt  Bonaparte  einen  3  Tage  langen 

elt  nkanipf"  durchmachen.  Man  1. pachte,  wie  sich  von  Yort  k  auf  ni.'ihtreu 
der  Au.sdruck  steigert  :  ,,.  .  .  da  die  llettung  seiner  Armee  eu  heibcLte  . . 
ja  Hh'ilttK'u  rechnet  die  Erechießunf^  der  (Jt-lani^enen  gar  zu  den  Fällen, 
,,wo  der  Selbsterhaltungstrieb  bestialisch  in  tteine  iCeclite  tritt/*  Auf  welcher 
Seite  iet  denn  „die  Legende"? 
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mäBigen  paßt.  Euch  kann  er  ja  bequem  sein,  die  ihr  nichts 
Qroßes  in  diesem  Leben  zu  tun  haht,  aber  bei  mir  zum  BttBpiel 
gibt  es  Falle,  wo  ich  gezwnngeii  wäre,  sie  mit  Ffißen  m  treten.'' 
Ünd  ein  andermal  spricht  er  es  unnmwnnden  ans:  ^Jeh  bin  kein 
Mensch  wie  ein  anderer,  und  die  Gesetse  der  Moral  oder  der 
gnten  Sitte  können  fttr  mich  nicht  gemacht  sein.''  Wieviel  freier 
f&hlte  er  sich  doch  hier  im  Orient  als  in  Frankreich,  und  dazu 
noch  in  dem  Frankreich  der  Bevolation.'  Hier  fesselte  ihn  keine 
Rücksieht  auf  die  sittliche  Anf^snug  anderer.  So  hat  er  es 
später  ausgesprochen  (180.-V):  „In  Afrypten  war  ich  frei  Ton  der 
Fessel  einer  lästig^'n  Civilisatiou.  Ich  trHurate  alles  und  ich  sah 
auch  die  Mittel  vor  mir,  alles  in  Wirklichkeit  umzusetzen,  was 
ich  geträumt  hatte."'  Denken  wir  hier  nicht  bloß  an  die  großen 
organiBtttüriöcben  Pläne,  worauf  die  letzten  Worte  ihrem  Zusammen- 
hang nach  zu  hp/Hdicii  sind,  tioiulem  auch  an  die  rücksichts- 
loseste, nur  im  (  »tieut  übliche  Kainpfesweise,  die  in  dieser  Form 
im  Abendland  auch  einem  ßonaparte  nicht  möglich  gewesen  wäre, 
so  find^  jener  Aussprach  auch  auf  den  Blutbefehl  Ton  Jaffa 
Anwendung.  Aber  Bonaparte  mordete  nicht  um  des  Mordes  selbst 
willen,  er  war  niclit  schlechthin  grausam  aus  Wollust,  so  viel 
Grausames  er  auch  tat  oder  tun  ließ.'  Frau  von  Remusat,  die 
Hofdame  der  Gattin  des  ersten  Konsuls,  die  täglich  Gelegenheit 
hatte^  den  gewaltigen  Mann  aus  nächster  Nähe  zu  beobachten, 
hat  uns  Treffliches  zu  seiner  Gharakteriaierang  überliefert.*  Die 
Erschießung  des  Herzogs  von  Enghien  liefi  damals  Bonapartes 
Charakter  in  diesem  Lichte  erscheinen.  Man  glaubte,  er  habe  nur 

'  lu  diesem  ZusaTnmenhftnp  erst  iii^5chte  ich  die  moraliöche  Seite  der 
HandluDgaweiäe  Bouapartea  berübreu,  einer  gewiß  berechüglcu  Weisung 
BailleoB  foliiead;  ,^ie  historiiehe  Betrachtung  wird  bei  dem  GetaatDitefl 
Uber  Napoleon  die  ethiichea  Momente  in  die  S.  oder  8.  B^e  snrilek« 
weiten.**  ^irt.  Zeiteehr.  81,  6%.) 

*  Madame  de  Sämneat:  M^oires  I,  277;  T,  206  und  I,  274.  Bekannter 
noch  i<^t  ein  anderer  Ausspruch  aus  derselben  Zeit:  „II  n'y  a  ziea  4  £ure  ea 
Europe:  c'est  en  Orieut  qu  il  faut  travailler  en  grand." 

*  Walter  Scott  (FV.  ii7  i  und  Yorck  von  Wurtenburg'  (T,  83)  haben  dies 
nachdrücklich  hervorgehoben.  Nur  ein  albernes  Märchen  tischt  Wilson  auf 
(8.  76),  wenn  er  Bon  aparte  lelbet  Zeuge  der  Bzekation  lein  und  ihn,  wie 
die  8a  ven  krachen,  in  laute  Beifollernfe  ausbrechen  Bkfii 

*  Y^\.  die  Wflrdigung  dieser  Memoiren  durch  BaUleo  in  der  Hieto- 
rischen  Zeitschritl  81,  67:  „Es  ist  ein  Haneh  der  Wahzfaaft%keit,  der  au 
diesen  Bi&item  entgegMiweht** 
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•einer  Bache  und  Mordlnrt  fr51uieii  woUeo.  An  einem  dieeer 
Tage  aagte  der  ernte  Konsul  der  Yer&aeerin  der  Memoiren^:  ,^eh 
habe  Blai  vergOBsen,  ieh  mußte  es;  ich  werde  es  Tielleidit  andi 
wieder  ton,  aber  ohne  Zom  und  einfach,  weil  der  AderUß  m. 
den  Kombinalionen  der  politischen  Medizin  gehört^  Daa  eigne 
Urteil  der  Beobaditerin  gelit  anch  dahin:  ^^Bonaparte  war  nicht 
grausam,  weder  aus  Geschmack  daran,  noch  aus  Gruiuisatz;  er 
wollte  eben  das,  was  ihm  das  Schnellste  und  Sicherste  schien." 
Nicht  ohne  Bedeutung  ist  eine  Äußerung,  die  er  bei  Besprechung 
des  Mfihornet  von  Voltaire  getan  hat,  wobei  er  das  dort  verwen- 
dete Mous  des  VatermordR  als  unnötig  bezeiehnet:  ^^Die  großen 
Männer  sind  nie  «rrausani  ohne  Notwendigkeit 

Mit  diesem  letzten  Worte  ist  der  Dämon  bezeichnet,  der  das 
Tun  Bonaparies  auch  in  unserem  Falle  leitete.'  Was  ihn  so  so 
handeln  zwang,  wie  er  handelte,  das  war  die  kalte  Bereehnnng 
der  Zweckmäßigkeit  und  daher  der  Notwendigkeit  der  Tat  zur 
Erreichung  seines  Zieles:  Die  Gefangmen^  die  ihm  so  nnerwartet 
in  die  Hände  gefiülen  warm,  mußten  ihm  iQr  sein  weiteres  Vor- 
dringen in  das  feindliche  Land  listig  sein.  Er  hatte  sie  awar 
reichlieh  verpfiegen  nnd  anch  wohl  nach  nnd  nach  snrflckschicken 
kdnnen.  Aber  weshalb  sich  damit  Mfike  machen?  Man  war  ja 
im  Orient,  wo  Ton  Eriegsrecht  kanm  die  Rede  war  nnd  mit  0^- 
fimgenen  überhaupt  nicht  viel  Federlesens  gemacht  wurde.  Dazu 
ließ  sich  die  Kiedermetzelnng  von  3500  Mensehen  nach  24Btfin** 
diger  Plünderung  und  dem  Blutbad  einer  erstürmten  Stadt  vop- 
trdflich  als  »Sehreckmitt-el  gegen  die  noch  zn  bekämpfenden  Feinde 
Terwenden.    Also  raseh  fort  nut  <\fni  Getangenen! 

Niemand  kann  ihn  besser  eluuükterisieren,  wie  Boiiaparte  es 
selbst  bihweileii  getan  hat:  ,,Ich  luibe  gar  keinen  Haß,  ieh  bin 
durchaus  nickt  fähige  etwas  aus  Eache  zu  tun.   Ich  stolze  nur 


»  I,  338;  (He  folgenden  Stellen:  I,  2W  und  I,  280 

•  Dieses  Urteil  hat  Napoleon  auch  auf  8.  Helena  fast  wörtlich  so 
wieder})olt,  ein  Beweis*  nielir  für  die  Olaubwürdiffkeit  der  Memoiren  dfr 
Frau  von  IWmusat;  vgl.  Gourgaud:  ..8.  H.-leiuj"  (i'aris  lH<jy)  IT,  15*2.  Vgl. 
auch  den  Aufsatz  Na[>oleouü:  „Obterrations  anr  la  Tragedie  de  Mahomet 
par  Voltaire"  (Coxr.  XXXI,  487  ff,). 

•  TgL  eüe  Briefttdle,  die  BsiUeu  (Hist  Zdtaohrilb  77,  6S}  liiiert  bst: 
,«Je  suis  le  plni  flidftve  de  t«»as  lei  hommes,  obligtf  d'ob^ir  un  maltre 
qui  a*s  powt  de  coeor,  le  cslcol  des  tw^mmaaU  et  1*  netaxe  des  oheeei.*^ 

BiMtot.  TtarteUahndirilt  IMI.  1.  6 
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bei  Seite,  was  nur  im  Weg  isV*^  Was  wir  hier  in  Jaffa  handeln 
sehen,  ist  dieselbe  Eigenschaft  des  gewaltigen  Mannes,  der  später 
auch  Enghien  und  mancher  andere  zum  Opfer  fiel:  die  ihrer  Ziele 
klar  hewnAte^  Willensstärke  und  r&okaichtsios  zufahrende  Bratalitat. 

Das  Urteil  war  rechtskzftftig,  es  hranehte  nur  noeh  yollstreckt 
Btt  werden. 

Eine  bisher  so  gut  wie  unbekannte  Tatsache  ist,  daß  die 
Ge&ngenen  nicht,  wie  man  immer  angenommen  hat,  auf  einmal 
und  zwar  nach  drei  Tage  langer  Bedenkzeit  erschossen  wurden, 
sondern  daß  sie  Bonaparte  in  drei  Abteilungen  au  drei  aufeinander 
folgenden  Tagen  hat  hinrichten  lassen.  Und  swar  ist  sofort  nach 
ihrer  Kapitulation,  am  1  iig  nach  Elroherung  der  Stadt  damit  an- 
gefangen worden.  Die,  soviel  ich  sehe,  einzige  Druckschi ili,  in 
der  dieser  Sachverhalt  angedeutet  ist,  ist  das  1852  erschienene 
Tagcbtirh  des  Proviantmeist<»rs  Lnronc,  der  bei  der  Division 
Laujicf?  stand  und  iilso  l)ei  der  Eiuuaiimc  von  Jaffa  zugegen  war. 
Er  schreibt:  „Während  dreier  Toixo  erschoß  man  diejenigen,  die 
mit  den  Waffen  in  der  lland  ergriffen  worden  waren."'  Man  hat 
auch  nicht  beachtet,  daß  Bonaparte  selber  am  9.  Mär/,  an  Kleber 
und  Reynier  schreibt,  er  habe  „von  gestern  auf  heute  beinahe 
2000  Mann  erschießen  lassen'',  woraus  doch  klar  hervorgeht,  daß 
schon  am  8.  in  ]  9.  Exekutionen  stattgefunden  haben. ^ 

Volles  Licht  erhalten  wir  durch  das  noch  unveröffentlichte 
Tagebuch  des  Genieoffiziers  Detroye,  der  wenige  Wochen  später 
Tor  Akkon  fiel.  Es  befindet  sich  im  KriegsarchiT  in  Paris.^  Der 

*  Il<5mu8at,  Mdm.  I,  389:  „Je  n'ai  point  de  haiut?,  je  ne  sui»  point 
auBceptible  de  rien  faire  par  vcngeance;  j'ecarte  ce  qui  me  g^nc'  —  Hier 
■fciiiime  ich,  obschon  von  ganz  anderer  Seite  herkommend,  mit  Torck  tob 
Wartonburg  (I,  183)  flberein,  wenn  er  sagt:  . .  die  Kraft  hart  ni  sein 
und  rat  Teckter  Zeit  die  Henichen  nur  als  Zahlen  m  beredtnen,  beaafl  er 
aber,  und  ^u-  iu\iß  ein  Feldhezr  besitsen."  —  Hätte  er  dazu  auch  die  Kraft 
beaessen,  die  Wahrheit  ra  sagen  ~-  wenigstens  spfttor,  sein  Bild  wftie  um 
vieles  erfreulicher. 

'  Alexander  Lacorre:  „Journal  in^dit  d  un  commissaire  aux  vivres 
peadant  rexpudition  de  l'Egjpte  .  .  (Bordeaux  1862)  S.  92.  Leider  hat 
der  Yez&saer  sein  Werk  sp&to  rhetorisch  überarbeitet. 

*  Conr.  V.  4010  und  4024:  „. . .  pr^s  de  SOUO  ont  4M  fosallte  entre 
hier  et  aiijciird*hui." 

*  Detroye,  cbef  de  brigade  dn  gfoie,  ebef  de  T^tat-m^jor  du  g^nie: 
„Journal  de  la  marchc  de  la  colonne  de  r^serve."  Oonaparte  erwähnt  ihn 
als  einen  sehr  verdienstToUen  Offizier,  dessen  Verlust  er  aufs  höchste  be- 
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Verfasser  hat,  tdlem  AiisclieiTi  nach,  Tag  filr  T;i4  seine  Einträge 
gemacht,  die  also  unverändert  auf  uns  gekommen  sind: 

^18.  ventose  (=  8.  März):  Der  ganze  Tag  ist  dazn  verwandt 
worden,  die  Einwohner  der  Stadt  und  die  Ägypter  yon  den 
Tmppen  Sjezzars  zu  scheiden  und  letEtere  m  etacfaieBen,  mit 
AuBnahme  der  300  Kanoniete . . 

„19.  Tentdae  9.  MSra).  Man  hat  fort<^etahien  die  tu 
Jafis  gefimgenen  Tfirken  zn  erachiefien.    Man  yerschont  die 

Ägypter,  aber  man  versucht  vergeblich,  sie  für  die  Aimee  au- 
zuwerljen/* 

,.20.  ventose  (=  10.  März>.  Man  hat  1041  Türken  er- 
schossen, die  noch  von  der  (jamison  von  Jaü'a  übrig  waren, 
unter  ihnen  sind  einbegriffen  die  800  Kanoniere  von  Konitan- 
tinopel^  die  von  iranzösiflchen  Artilleristen  aoagebildet  waren. 
Diese  Erschießung  ist  eine  schreckliehe  Scene  gewesen.  Seit 
3  Tagen  waren  diese  Leute  vor  dem  Hauptquartier  yersammeit/' 
Detroye  gibt  folgende  Zahlen: 

Erschießung  vom  18.  vent.  (==  8.  März)    800  Mann 
„  „    19.    „     (=  0.     „  )    600  „ 

„    20.    „     (==^0.      „  >  1041  „ 

Zusammen:  2441  Mann.'^ 

Man  hat  bisher  nur  von  dieser  letzten  Huuichtung  gewußt,  • 
die  andi  naiar  Gewahramann  um  deswillen  so  giauenbalt  findet^ 
weil  die  UnglfleUiehen  doch  noch  Tage  lang  hatten  hoffen  können. 
Noch  wichtiger  ist,  festsostellen,  daß  Bonapaite  sofort  nach  der 
Einnahme  der  Stadt,  noch  am  8.  Man  die  Eiachiefinng  der  Ge* 

daneit,  in  eunem  Schreiben  an  Direktotiou  (Goar.  T.  4189).  —  Die  Kotis 
über  den  is  Tcntöse  bat  kürzlich  Guitry:  „L'annde  de  Bonaparto  ea 
I^Qrpie'*  (I'aris  g.  a.)  S  '2<!7  vt  r-.ffciif licht.    Das  Übrige  ist  unp^rlnickt. 

*  ''iH  ventdfle>:  Toute  la  joum^e  a  eiTtplny«^«'  ;\  diatitigner  les 
habitaute  de  la  vitk  et  les  ^gypticns  deti  iroupes  de  Djczzar  et  k  faire 
fuAÜler  Celle«- ci  exceptio  les  300  canoniers.  .  .  . 

19  ventAte  . .  .  On  »  continn^  &  Auiller  lei  Tores  pri>  4  Ja&  . . .  Oa 
^paigne  las  ^gyptieas;  maif  ob  tente  f-h  vain  de  lea  enW^ler  daae  rannte. 

to  veatdse  . .   Ca  a  flinU^  1041  Türai,  leitant  de  la  gannson  de 
Jaffa,  daoB  leM|llds  sont  compris  les  300  canoniers  de  Conitantinople, 
formös  par  les  canoniers  fran9ais.    Cette  fusillade  a  pointi^  nno 
terrible.   Depnis  troi'^  joiirs  rps  hAmmos  »'^taient  n^^spmbles  devant  le  quartier 
g^n^ral.    4  bataUloos  les  ont  enveloppes  et  conduits  au  lieu  de  la  mort. 
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Eugenen  hat  beginnen  lassen.  Die  Phrase  von  den  tagigen 
Seelenkampfen''  Bonapartee  ist  gänsdich  inhaltsleer. 

Nor  Är  die  letzte  Exekution  findet  sich  in  der  Korrespondenz 
Napoleons  ein  Befehl.  Es  ist  das  Schreiben  an  Bertiiier,  den 
Chef  des  Generalstahs,  yom  9.  Man:  „Sie  werden  dem  General- 
Adjutanten  Tom  Dienst  befehlen,  alle  Kanoniere  und  anderen 
Tflrken,  die  mit  den  Waffen  in  der  Hand  in  Jaffa  gefangen  ge< 
nommen  worden,  an  das  Meeresnfer  m  führen  und  sie  erschießen 
KU  lassen,  unter  Vorsichtsmaßregeln,  daß  nicht  ein  einziger  ent- 
kommt."* 

Der  Befehl  ist  aber  nicht  an  demselben  Tage  ausgefEIhrt 
wonliJi,  wie  iiuiii  aus  dem  Schreiben  Bonapartes  vom  9.  März 
annehmen  köimto,  sondern  am  Nachuiittug  des  10.  März.  Die 
Division,  die  zu  dem  Henkerdienst  bestimmt  i^-urde,  war  die  des 
General  Bon.  Letzterer  hat  natürlich  die  Exekution  nicht  selber 
kommandiert,  sondern,  wie  auch  befohlen  war.  der  General- 
Adjutant  vom  Dienst."  Der  Eindruck  des  Befehles  auf  die  Of- 
fiziere und  Mannschaften  war  Entnistuug  und  Empörung  über 
diese  Zumutung.  Beauharnais  (  Mein  I,  04 )  er/iihlt,  daß  einige 
Obristen  der  Division,  unter  anderen  Boyer,  Oberst  <ler  18.  Halb- 
brigade, sich  geweigert  habe,  an  der  Exekution  teilzunehmen. 
Nach  Wilson  hat  sich  auch  der  betreffende  General-Adjutant  an- 
fangs gesträubt;  erst  das  Einschreiten  Berthiers  habe  seinen  Qe- 
horsam  enwungcn.  Alle  Augenzeugen  heben  herror,  wie  schwer 
auch  der  gemeine  Mann  diese  Erniedrigung  empfanden  hat* 

*  Corr.  Y.  4013:  „vous  ordonueres.  k  ra^judant  g^näral  de  service  de 
conduire  tons  les  eanonniav  et  autres  Tons,  pris  las  armes  ä  la  main  ä 
Jaffa,  au  bord  de  la  mer,  et  de  les  foiie  fasiUer,  en  prenant  aes  prdcautions 

de  mani^re  qa*U  n*eii  öchappe  aucun." 

•  Bonaparte  hat  die»  verstSoxdiger  Weise  nicht  einem  seiner  Divisio- 
nftre  '/tiL"'mntot.  Wilson  erklHrt  das  mit  Abwesenheit  Bons.  Aus  Corr.  V. 
4012  geht  jedoch  hervor,  tlaü  er  nicht  abw«  send  sein  konnte  —  Die  ,,HiHt. 
scient."  IV,  3ö6  nennt  als  den  General-Adjutanten  Grezieu,  der  bald  darauf 
in  Jaffii  aa  der  Ftet  gestorben  ist.  (Doch  vgl.  Corr.  V.  4007.)  Nach  d'Aure 
(bei  Cadet  de  Oamconrt  S.  894)  wftre  es  Letereq  gewesen.  Gr  ist  einige 
Monate  sp&ter  bei  AboiAir  gefaUea.  Die  in  diesem  DiMist  kommandierten 
4  Bataillone  sind  wahrscheinlich  je  9  von  der  18.  ond  der  88.  Halbbrigade 

gew«-9en. 

'  Kichar«lf>t  S.  128:  ,.r%'Ht  avoe  lo  coeur  hnf^6  quo  les  ofBciers  com- 
mauUent  le  feu;  c'est  en  gemissaut  (\uv  vo-  nt^hlat^i  uaguero  altört-s  de  ce 
carnage  metteut  fin  4  cette  cmelle  ot  epouvaniublo  ex^cutionl   Lue  bataillo 
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Vier  Bataillone  der  PiTiaion  Bon  stellten  aieh  im  Kanee  aiif 
und  nahmen  die  snm  Tod  Venurteilten  in  die  Mitte.  Ein  Augen- 
senge,  der  dem  Zuge  folgt*;  ^Miot,  2.  Aufl.  S.  145f.)  berielitet: 
j^ie  Türken  sahen  ihr  Schicksal  voraus,  aber  s'w  vergossen  weder 
Tränen,  noch  stießeu  sie  Schreie  aus.  lunige,  die  verwundet 
waren  und  nicht  so  rasch  inar«chieren  koniiton,  wurden  sclion 
Unterweids  bajonettiert."  An  den  Dünen,  südöstlich  von  Jaffa  an- 
gekommen, macht  die  Kolonne  halt.  Die  ünglncklichen  werden 
auf  die  Bataillone  verteilt;  diese  setzen  sich  mit  ihren  Opfern 
nach  verschiedenen  Stellen  am  Strande  in  Bewegung.  Dort  werden 
dann  in  die  dicht  gedrängten  Massen  mehrere  Salven  abgegeben. 
Als  die  mitgenommene  Munition  verschossen  und  noch  nicht  alles 
t' t  T  f.  geht  es  mit  gefälltem  Bajonett  auf  den  Rest  los,  der  sich 
selbst  in  die  Bajonette  sttlrzt.  Mit  der  blanken  WaiS»  wird  dem 
oitsetzliclien  Werke  ein  Ende  gemaeht.  Einigen  war  es  gelnngen, 
sieh  ina  Meer  zn  stürzen  nnd  anf  BifPe  an  schwimmen,  wo  sie 
nicht  getroffen  werden  konnten.  Aneh  diese  mfissen  geholt  werden. 
Die  fransösischen  Soldaten  legen  die  Gewehre  aof  den  Sand  nnd 
machen  die  landesfibliehen  Zeichen:  „Ghit  FreuMlI%  die  sie  in 
igTpten  gelent  hitbm.  SohOd  die  TOiken  in  SeknBwöte 
tmUckgeschwommen  sind,  erreicht  sie  das  töÜiche  Blei  So  war 
keiner  davon  gekommen,  wie  es  der  Feldherr  gebot* 

perdne  n'anzait  pat  rdpanda  sntaDt  de  trittesse  daas  tcmle  rem&fott** 
JÜinlich  yigo-B<nusilloB  und  Beanhaniau. 

*  Die  Darstellung  beruht  außer  aaf  Miot,  auf  Nicllo  Snrgy  S.  257, 
Bourrienne  II,  226,  Krettly  S.  106,  Lacorre  8.  92  und  Vigo-Koiisaillon  a.  a.  0. 
S  C04.  T.«'t7tort'r  ist  nicht  nur  Zeii^e,  sondern  auch  Mit\ ollstrecker  der 
Exekution.  Wcrni  er  aber  in  seinen  Aut2oichuungen  behauptet,  die  Ge- 
fangenen seien,  um  Munition  zu  sparen,  sofort  mit  der  blanken  Waffe 
massakriert  worden,  so  widerspricht  dem  der  ausdrflckliche  Befehl  Bona- 
psrlM  (ftuüler)  tnnd  dai  Zengnü  allar  flbrigen  Zntehaner.  Denbwien  Beweis 
daO  der  betrelFende  AbBohnitt  ven  Yigo-KoaMiUon  ent  fpftier  ans  dem 
Qedldiiiiis  aiede^gesclirieben  ist,  liefert  folgende  Stelle:  „On  les  [die  Ge- 
fangenen] partagea^  la  veille  du  d^part,  entre  les  demibrigadea.**  Die  letste 
£twhieftiuig  war  aber  am  10,  der  Abmareoh  am  lA.  Min. 
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Kritiken. 

Alfred  Grund,  Die  Veräuderungen  der  Topographie  im 
Wiener  Walde  nnd  Wiener  Hocken.  Mit  20  Abbildungen 
im  Text.  (Geugnipliisciie  Aidiarulliiugen,  hrsg.  von  Prof.  Dr.  Albrecht 
Peuck  in  Wien.  Bund  VlU,  Heft  1.)  Lpz.  lÜÜl.  239  S. 
Vor  allem  sei  gesagt,  daß  der  Inhalt  dieses  Buches  in  seinen 
Ergebnissen  w«it  ttW  seinen  Titel  binansgreift;  es  gdit  darauf  ans, 
hinsichtlich  der  Siedelungs- Geographie  und  -Gesciuchte  Mittelenropas 
allgemein  giltige  Sfttaie  anfsostellen.  Es  ist  in  dem,  was  es  anstrebt, 
ein  typisches  Beispiel  ffir  die  glftcUiche  Wechselwirkung  zwischen  der 
neueren  landeskundlichen  und  der  allgemein  geschiehÜiehen  Forschung 
sowie  insbesondere  für  die  Kombinienmg  geographisch^statistischer  und 
historischer  Pkvbleme  und  Methoden.  Die  Aufgabe,  die  Grund  sich 
stellt,  ist  die  Erkl&nuig  des  henÜgen,  scheiiil)ar  feststehenden  Land- 
schaftsbildee  besonders  in  seinem  maBgobendsl^ui  Teile,  der  ländlichen 
Siedelung,  aus  seiner  Vergangenheit;  dies  bedingt  die  Feststellung  der 
früheren  Stadien,  ihrer  Veränderungen  und  die  Untersuchung  der 
Faktoren,  durch  welche  jene  jeweils  herbeigeführt  werden.  Zum  Aua- 
gangspunkte seiner  Forschungen  wählt  Grund  ein  Gebiet,  das  inner- 
halb seiner  Grenzen  Verschiedenheit  der  Siedehingen  bei  gleichen  phy- 
sischen Vorbedingungen  aufweist,  ein  methodischer  Vorgang,  der 
allein  es  ermöglicht,  Natnr  und  Mensch  als  (Testaltnngselemente  dea 
Liui'l'ichaftsbildes  zu  sondern.  Es  ist  der  tistliche  Teil  leileröster- 
reu  lis  zwischen  Traisen  und  Leitha,  also  das  Tullnerfeld,  der  Wieuer- 
wald  und  das  Wiener  Becken.  Wir  folgen  nunmehr  dem  Gange  der 
Untersuchung. 

In  einer  für  die  Ökonomie  des  Ganzen  übrigens  zu  eingehenden 
Betrachtung  von  Bau-  und  Oberfläche uform  sowie  des  Klimas  des 
in  Kcde  stehenden  Gebietes  entwickelt  Grund  die  natürlichen  Be- 
dingungen des  Bodens  für  die  Siedelung*  Yon  besonderer  Bedeutung 
fttr  die  ganxe  Arbeit  ist  der  Abschnitt  tther  das  Klima.  Grund  be> 
rechnet  die  Mittel  der  Temperatur-  und  Niederschlagsbeohacbtungen 
nach  dem  Gesichtspunkte,  daß  für  die  Ertragsffthigkeit  einer  Gegend 
Temperatur  nnd  Niederachlagimenge  yon  FMUüing  und  8ommer  entp 
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tdMidand  nnd.  'Ea  ergibt  flicli,  daß  das  ünteniiclimigsgebiet  trots 
ieliMir  Kleinheit  ans  kümatiBch  sehr  Tenchiedeiieii  Teilen  besteht 

Der  Veifaaaer  steUt  nun  in  mehreren  Absehnitten  die  hiatorisdie 
Badedelungsgeschichte  dar,  wie  sie  im  allgemeinen  seit  Eaemmel  fest- 
steht, dabei  aber  das  Hanptaogenmerk  auf  die  Siedelnngaform  riohtmd, 
indem  er  nach  Bachlers  Beispiel  (Bl&tter  d.  Ver.  f.  lAndeskunde  von 
NiederCsteireieh,  31  (1897)  die  b^uTeiische  Sisdelnng  als  Einselhof" 
riedelnng  anf  den  Höhen  chazakterisiert,  die  im  Gefolge  der  Baben- 
berger  aaftretenden  fr&Dldschen  Orflndnngen  als  Dorfinedeiungen,  die 
den  FlnAliufen  folgen,  beaeichnot.  Grund  weist  nach,  daß  die 
Unterschiede  der  Siedelungsform  mit  historischen,  insbesondere  kirch- 
lichen Grenxen  übcroinstimmen.  Es  orglbt  sich  bajuvarische  Einzel- 
hofsiedelung  vor  976  westlich  der  Pielach;  wesentlich  fränkische  Be- 
siedelang östlich  der  Traisen  nach  1043,  gekennzeichnet  durch  plan- 
Tnäßipr  aripplr^p+o  Straßendörfer*  dir  Kontaktzonc  beider  Elemente 
zwischen  Pielach  und  Traisen,  976  l)is  1043  liesii^lf^lt.  rbarakterisiert 
durch  kleine  Weiler,  wplrb*^  mit  Recht  als  et  Ii  no  (graphische  Misch- 
formpn  nnd  nicht  als  Aupassungsformen  an  die  Landesnatnr  na<  h- 
gfcwieseii  werden.  Die  gleiche  FoU'e  der  Siedeluii^rsfornifn  zeijjt  das 
steirische  Koionisatioiu»gebiet  südlali  des  Wiener  Beckeu»  iu  siidnörd- 
lieher  Richtung,  wieder  in  Übereinstimmung  mit  Kolonisatinusgreuzen. 
In  der  Darstellung  der  Besiedelung  vor  üöä  .stul/i  druiid  die  Nach- 
weise slaviscfaer  Bevölkerung  vüruehmlich  auf  Müllers  frühere  Orts- 
aamenerki&nmgen*,  die  neuesten  diesbezüglichen  Publicationen '  hat 
Orand  nicht  mebr  ben&tst  Mflller  selbst  erklärt  nbnHch,  haupt- 
sftcUich  Th.  Orienberger'  folgend,  fast  alle  irfiher  slawisch 
abgdeiteten  Ortsnamen  nunmehr  grandsStslich  auf  deutscher  Grund- 
lage. Diese  eiaseitig  philologische,  von  der  Eolonisatiosisgesdiichte 
losgelöste  Ortsnamenerklimng  hat  in  NiederOsterreidi  dasn  gefOhrt, 
daB  gegenwLrtig  ihre  Besultate  fftr  den  Historiker  unbrauchbar  sind 
ebenso  wie  es  bis  Tor  kuxiem  die  Hansfoischung  ohne  methodische 
Kombination  mit  der  Eolonisationsgeschiohte  war.  Diese  Kombination 
hat  in  WeiterfQhmng  der  für  Niederösterreidi  von  Dachler  gewonnenen 
Besultate  Grund  meines  Erachtens  in  sehr  glücklicher  Weise  fBr  die 
sttdostdeutsche  Hausforsehuog  durchgeführt  Sie  ergab  in  seinem 
engeren  Arbeitsgebiete  Übereinstimmung  der  Grenzlinie  des  zwei- 
teiligen gegen  das  dreiteilige  Haus  mit  den  Kolonisationsgienien;  ent- 
scheidend und  Ton  bleibendem  Werte,  auch  wenn  im  einseinen  Ab- 

'  Bn  1.  Bde.  der  Geschichte  der  Stadt  Wien,  hr^.  vom  Altertomsver- 
«ine  zu  Wien  oad  in  dea  Blftttetn  des  Yer.  f.  lamdeskunde  t.  NiederOster- 
teieh  34  a900). 

'  Mittlgu.  d.  Institutes  f.  östen.  Geschichtsforschung  19.  Bd. 
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weidmogen  iMg  werdfiii  sollten,  Bclioiut  mir  die  methodische  Soheidniig 
swisehen  tfutter-  und  Toebterland  der  Kolonisation  fftr  die  eümo- 
graphisohe  Deutong  der  Hausformen  ond  der  Oraadsata,  da0 
yenehiedenaltrige  Eolonisationsphasen  auch  hei  Gleichheit  der  Fonnen 
eigene  ethnographische  Deutnng  fordern.  Eine  endgültige  Lösung 
der  Frage,  oh  speziell  franViscbe  Siedelung  im  aSrdlichen  Teile 
des  von  Grund  untersuchten  Gebietes  anzunehmen  ist,  wie  er  wahr- 
scheinlich macht,  hängt  wohl  noch  von  ähnlichen  Untersuchungen 
im  Gebiete  nördlich  der  Donau  ab^  sowie  von  den  noch  ausständigen 
Ergebnissen  einer  methodischen  Urtsiiainenforschung.  Eine  genauere 
Auseinandersetzung  mit  dirser  und  mit  der  Dialektforschung  wUre 
meines  Eratlitens  in  dem  Abschnitt«  über  die  „Namengebunfren** 
wünschenswert  gewesen';  ich  halte  auch  die  Beachtung  der  Kirchen- 
schutzheiligen für  diese  Untersuchung'  für  nötig. 

Der  innere  Ausbau  der  Besiedelung,  der  mit  dem  Ende  des 
14.  Jahrhunderts  abgeschlossen  sein  dürfte,  war  Grund  hauptsächlich 
mangels  urbarieller  Publikationen  im  einzelnen  nicht  verfolgbar.  Er 
wendet  sich  dann  der  Frage  nach  den  Grundsützen  zu,  nach  welchen 
die  erste  Kolonisation  erfolgt  ist;  dies  führt  ihn  zur  Feststellung  der 
ursprünglichen  Siedelungsdichte.  Hiena  war  aber  die  lilumlicbe  und 
leitlidie  Puderang  des  Bestandes  an  abgekommenen  Ortschaften  nötig, 
den  der  Verfasser  auf  Grund  firemder  Vorarbeiten  und  eigener  For- 
schungen  nachgewiesen  hat,  wobei  es  sich  vielleidit  empfohlen 
hfttte,  die  beiden  Tabdlen,  welche  den  abgehommenen  Orten  ge- 
widmet sind,  zu  Tereinigen  und  l^pographisch  flbersichtUcher  nz 
gestalten. 

Ditö  Ergebnis  dieser  WOstongsstatistik  ist  überrasdiend.  Der 

heutige  Ortschaftsbestand  im  nördlichen  Wiener  Becken  seigt  ein- 
schließlich der  Neugründungen  18%,  ohne  die  NeugrOndungen  26% 
Verlust;  faßt  man  aber  die  einzelnen  Teile  des  Wiener  Beckens  ins 
Auge,  so  weist  der  heutige  Zustand  des  mittleren  Teiles  einschlieft- 
lieh  der  Neugründungen  34  70  Einbuße  aus;  im  Tullnerfeld  und  an- 
stoßenden Hügelland  ist  die  Verliistziffer  217  und  31^^^.  Am 
schwersten  ist  'lie  dorfmäöige  Kolonisation  der  Ebene  betroH'en, 
während  das  eig  riilulir  Gebirge  (n<i  Stabilitllt  der  Ortschaften  zeigt. 
Unter  Einbeziehung  (ier  abgekr itituf  nen  Ortsehafteu  berechnet  Grund 
nnn  eine  von  West  nadi  Ost  suiktinde  ()rtsehaft<?dichte,  die  heute  für 
das  ganze  Wiener  Becken  13  auf  lUO  km*  beträgt,  während  die  ur- 


'  Während  des  Dnickes  dieser  Zeilen  erschien  Dachlers  Dialekt- 
unterBuchung  in  d.  Ztschrft.  f.  österr.  Volkskumle  1902,  S.  81  ff.  (Hft  III— IV.), 
deren  Ergebniese  Grunde  Aufstellungen  stützen. 
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qprüngHdM  Anlage  16  auf  100  km'  in  plaiimftflig  «choiiatischer  Anf- 
tsiliiag  lOgt 

Es  ad  mir  goatattet,  auf  die  Wichtigkeit  dieses  BrgebniBsee  aadi 
Ulr  eine  anfleilialb  dieses  Zasammenhanges  stehende  Fhige  hiua- 
weisen,  nimliob  anf  die  Fiage  nach  der  Stabilitife  der  G^vnde- 
grsnaeit  Zeigt  es  sieh  doch  bei  der  Fiziening  abgekommener  Orte, 
dema  Lage  gesichert  erscheint,  daB  die  Etnbesiehmig  ihrss  Oebietss 
in  die  Naehbaigemeinden  deren  Grenzen  so  stark  Teilndert  hat,  dafi 
Tielfaeh  schon  die  auffälligen  Verzahnmigen  der  Oemeindegrensen 
allein  Grund  die  Lokalisieiimg  abgekonmiener  Orte  ermöglichte.  Die 
veiidUtnismäßig  große  Stabilität  der  Ortsgemarkungen  in  Niederösier- 
nieh  reicht  also  höchstens  an  den  Anfang  des  16.  Jahrhnnderts  zurück. 

Als  Ursache  jener  ödtingen  weist  der  Verfasser  die  häufige 
Annahme  der  Türkenkriege  snrück,  da  jene  grüfitenteils  schon  im 
15.  Jahrhunderte  erfolgten,  und  erblickt  sie  in  dem  wirtschaftlichen 
Tipfstanrlc  difsor  Zeit,  nrnnd  hat,  um  die  topographisch on  EroHe- 
mngfn  nicht  jiHzu  sehr  zu  uutorbrfchea,  in  einem  Anhange  von  über 
40  Seit'^n  .jli»'  Wirtschaftsgeschichte  Niedernst crroiclis  im  14.  bis 
in.  Tabxhuüdert*',  besonden^  auf  Schalke  verdienstvollen  Arbeiten 
futtend,  behandelt.  Wennglpich  er  nn^r  iu-ieni  r.n  anspruchsvollen 
Tit*l  manches,  besonders  die  unglückliche  Kegierung  Friedrichs  lH.* 
zu  Sehl*  vom  tnoderuen  volkswirtschaftlichen  Standpunkte  beurteilt,  so 
wird  man  doch  sein  Ergebnis  nicht  als  ausschließlichen  aber  als 
wesentlichen  Faktor  der  topographischen  Verändtjruugeu  annehmen 
können.  Es  ist  folgendes:  Gegen  Ende  des  Mittelalters  ist  die  all- 
gemeine europäische  Edelmetallvorarmuiig  in  Österreich  besonders 
groß,  so  daß  die  entwerteten  Wiener  Silberpfennige  einen  höheren 
Knn  im  inlindisohen  Verkehr  der  Agrarprodukte  haben  als  im  Ans- 
landsreikchr,  die  Gtotreidepreise  daher  nfadnell  in  langsam  stiegen, 
wihrend  sie  im  Bdelmetallwerte  rasch  sanken.  Die  hierdurch  hervor- 
gerufene Yennindening  des  Bodenertrages  haben  nnn  jene  Orte,  wdeho 
die  ursprttngliehe  Kolonisation  in  klimatisch  ungünstiger  Lage  begrflndet 
hatte,  nioht  flberstehen  kOnnen.  Als  natflrliohe  Lebensbedingung  des 
landwirtschaifUiehen  Betriebes  erweist  sieh  ein  FrOhling^Sommemieder^ 
sehlag  fon  +  460  mm  und  ein  FrOhling-Sommertempemtomtfetel  Ton 
+  18  *.  Die  erwerhlos  gewordene  AekerbaabevOlkerang  flieflt  in  die 
gllnstiger  gesteUtsn  Weinbauorte,  welchen  die  Bolle  der  heutigen  In- 
dnsfafieorte  sniUlt,  als  TkigelAhneiheTOlkemng  ab. 


*  Über  den  Beginn  der  rapiden  IfUnsrenefaleehterong  durch  Fried- 
rich m.  Teigl.  die  gegenteilige  Ansidit  von  Huber,  Qeseh.  Ostwieichi  m 
IM,  Nr.  t. 
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Die  seit  dem  16.  Jahrliiuideit  begumende  Steigomng  des  Boden- 
ertrages  machen  Kriege,  EiliOhuiig  dir  Abgaben  und  gnindhmlieher 
Eigenbetrieb  insoweit  anwirksam,  daß  der  Ausfall  der  abgekommenen 

Orte  ein  dauernder  oder  nur  wonig  Terringerter  bleibt.  In  eingehendster 
Weise  stellt  dann  Grund  die  Entwickelnng  der  letzten  Jahrhunderte 
dar,  deren  Statistik  eine  langsame  Zunahme  der  Ackerbauorte  bis  zur 
Mitte  des  19.  Jahrhunderts  und  ihren  lUtokgang  in  der  zweiten  Hälfte 
desselben  zeigt  bei  gleichzeitiger  ungemeiner  Zunahme  der  Industrie- 
orte. Hieraus  schHoßt  or  auf  die  Wietlerknhr  einer  Periode  des 
Sinkens  von  Bodenertrag  und  Bevölkprnngsdichto  der  Landorte. 

Tti  der  Ziisainmenfas.sung  der  fcJciiluÜergebnisse  gibt  GruiiH  (\en 
gewonnenen  Erkenntnissen  die  Form  allgemein  giltiger  Gesetze.  Den 
wichtigsten  iSatz,  daß  die  Ortschalt silichte,  Ortscliaitsgröße  und  Ein- 
wohnerdichte  der  landwirtschattliclien  Siedelungen  gesetzinäßigen,  von 
den  Wertschwankungen  des  Bodenertrages  abhängigen  Osrilhitionen 
unterliegt,  belegt  er  für  ganz  Mitteleuropa  durch  die  Litemtuniach- 
weise  der  tust  durchweg  im  15.  Jahrluuided  crtolgten  Wüstungen  — 
ein  wertvolles  Material  übrigens  im-  Frage  der  Stabilität  der  Ge- 
m^degrenzen  —  und  schließt  mit  dem  Vergleiche  analoger  Oscilla- 
tionen  in  den  nationalen  Yersohiebangen  in  lÜttoleuropa  in  den  gleidien 
Perioden.  Reicheik  seine  Beobacbtnngsreihen  «ich  nicht  ans,  Gesetae 
xa  formulieren,  so  danken  wir  dodi  dem  Verfiisser  die  geistvolle 
Wertung  des  Tatsaohenmateriales. 

Grnnds  Bach  beruht  auf  reichem,  gedrucktem  Literatur-  und 
Quellenmateriale.  Beaxbeitnng  des  arohivalischen  Materiales  hStte  nn- 
gemein  viel  Zeit  nnd  Mflhe  effordert  and  fOr  das  Hauptdel  der  Arbeit 
kaum  sehr  erheblicdies  yentprochen;  am  wünschenswertesten  wftre  sie 
fär  die  Fundiemng  des  wirtsdiaftlichen  Teiles  besflglich  des  bäuer- 
lichen Abgabenwesens  gewesen.  Die  reichen  Ergebnisse  der  Arbeit 
werden  durch  Sammlung,  Neugruppiening  und  Ergänzung  des  un- 
gemein großen  landeskundlichen  Materiales  erreicht,  das  durch 
methodische  Verwcrhing  unter  geographisch-historischen  Gesichtspunk- 
ten Tielfach  erst  zu  Bedeutung  gelangt.  Vorzüge  und  ScliwSchen 
der  Arlieit  sind  dureh  die  Schwierigkeit  der  Zusammenfassung  vieler 
Specialiacher  bedingt;  Übersichtlichkeit  und  Genauigkeit^  zeichnen  sie 
aus;  ihre  Richtung  ist  durchaus  zu  bcgrttßen. 

Wien-Mödling.  Dr.  C.  GiannonL 


'  Kleinigkeiten,  wit;  z  R  das  Felden  der  Angabe,  woher  die  histori- 
sclii'u  Daten  Ober  die  Hiiuserzahl  dor  Tabelle  auf  8.  167  f.  stammen  oder 
der  auffaUlige  Gebrauch  de«  miuiuücheu  Artikels  für  das  Wort  Taiding 
seien  nnr  beÜftnflg  «rwihttl 
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Csaiay,  £iig«%  Die  Oeschichte  der  ünifftrik  Zwoie  Teimofarte 
Auflage,  überaetet  tob  Dr.  M.  DuhtbL  Zw«  Bfade  (606,  573  68.). 
BerliB  1899. 

Das  Yorliegttnde  Werk  behandelt  die  ungsrische  Geschichte  von 
der  EinwanderuDg  der  Magyaren  bis  in  die  neueste  Zeit,  bis  1B90. 
Über  die  Absichten,  die  der  Verfasser  verfolgte,  spricht  »«r  sidi  im 
Yorworte  folgendermaßra  ans:  „Vaterlandsliebe  und  das  BestrebeOt 
die  Kenntnis  der  Geschichte  unseres  Vaterlandes  immer  allgemeiner 
zn  veriireiten,  habpii  mich  hei  der  Abfassong  dieses  Werkes  ge- 
leitet  :  itli  war  bt'strcbt,  die  Tatsach<^n  in  ihror  Ronlitrit  vor 

die  Augon  zu  t'ilhren  und  durch  Walirlicit  die  Hor/cii  zu  gewinnen. 
ÜDtl  wi'iin  mein  bescheidenes  Werk  dazu  bcilrilgt ,  daß  diese  Genera- 
tion  uiit  voller  Hingebung  am  Vaterbuide  hängt,  durfh  die  Lehren 
der  Vergangenheit  gewitzigt,  von  den  Taten  nnserej-  großen  Mikuuer 
begeistert  ,  dann  hal)e  ich  mein  Ziel  erreicht.  ' 

Wer  ans  diesen  Worten  schließen  würde,  daß  der  Verfasser  nur 
eine  populäre  Darstellung,  etwa  eine  „Bearbeitung  für  ilie  reifere 
Jugend*'  liefern  wollte,  der  wird  schon  beim  flüchtigfin  Durcbldüttem 
der  zwei  Bände  eines  Be&äeren  belehrt  werden.  Zahlreiche  and  manch- 
mal sehr  umiUngliche  Quellenangaben  (wie  etwa  1,  491)  sollen  zeigen, 
daß  der  VerfuHer  die  Literatur  durchgearbeitet  hat,  ja  ea  mangelt 
andi  nieht  an  HmwMsoi  anf  ardbivnluche  Stadian^  m  weiden  (Tr- 
bmdea  Im  Original  Iranütrt  (yorwiegend  ans  dam  Wiemar  Staate- 
•idof«),  aadreneits  finden  wir  bitisdlia  JBzknrse  (i.  B.  Uber  den 
Andar  Beiohflag  Ton  1132),  ebenso  wird  bia  nnd  da  vom  Yer&eaer 
aidrt  nnr  in  den  Noten,  aondem  anoh  im  Text  gans  entsdiiaden  gegen 
(lia  Anaiclitan  andarer  Fonehar  s.  B.  Ton  Panier  oder  Ton  Ameth 
(Baad  2»  8.  864 — 366)  StaDung  ganomman.  Man  aiabt,  der  Yer* 
ümar  wüL  jadan  ZweiÜ  lerrtrenan,  da0  wir  ea  mit  einem  dnreliana 
adbstindigan,  auf  eogana  Foiacbnngen  gegrilndetan  Booba  m  ton 
baben.  Ftllft  man  toh  dieiam  Ganehtspnnkta  ana  daa  Torliegaade 
Waric,  so  boBuni  man  sehr  bald  in  einem  1lb«Raacliandan  Srgebnia: 
Ond&y  benutzt  waU  bie  nnd  da  neuere  Werke,  aber  in  einer  so  auf- 
fallenden Weise,  daß  man  den  Eindruck  gewinnt«  er  habe  nur  mit 
Mühe  seinen  Widerwillen  gegen  die  Forschungen  dar  letzten  Jahr- 
lebnte  ftbearwunden  Die  Abneigung  dea  Verfassers  erstreckt  sich 
nicht  nur  auf  EinzeianianRDU^angani  m(^en  sie  selbständig  oder  in 
ZeiUchriften  (geschienen  sein,  sondern  auch  auf  darstellende  Werke  die 
größere  Zeiträume  umfhssen,  auf  Quelleneditionen,  Begestenwerke  u.  s.  w. 
Die  Jahrbücher  des  deutschen  Reiches,  die  Böhmerschen  Regesten,  din 
„Deutsche  Oosehichte"  von  liOronz,  die  Reichsgeschichte  des  XV.  Jahr- 
hunderts von  Hy^jirp^^nn  U.S.W»  a.s.w.  werden  bei  Seite  geschoben^ 
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fla«!f?clbe  Schicksal  hat  —  und  liier  traut  man  kaum  seinen  Augen  — 
auch  die  zahlroirljen  Rdiriften  von  Huber  über  ungaiiüche  GesohidM- 
lind  sein  großes  Werk,  die  „(lescliichte  Österreiclis"'  ^»^etroffen.  Allem 
man  würde  dem  Vertasser  Unrecht  tun,  wenn  mau  ihm  zumuten 
würde,  er  habe  die  genannten  Werke  (und  noch  sehr  zahlreiche  an- 
dere) deshalb  ignoriert,  weil  sie  von  Deutschen  geschrieben  smd. 
Eine  solche  Voreingenommenheit  liegt  Csuday  fem.  Er  erwähnt  die 
Monmneüta  Germaniae,  aUerdings  fast  nur  die  ältesten  Bande,  die 
Bekriften  des  Ostemicliisdien  ffigfcorikers  Kurz,  einzelne  Werke  von 
Bänke  n.8.  w.,  lauter  SckrifteD,  die  von  Deatschen  kerstaniinen,  die 
aber  achon  ein  respektables  Alter  anfvfeisen.  Und  daB  nur  dieses 
Moment  ausschlaggebend  ist,  seben  wir  daraus,  daß  Csuday  audi 
Quellenausgaben  und  darstellende  Werke  ungariscber  Forscher  sehr 
veriUshtlich  behandelt,  wenn  sie  nicht  ein  gewisses  Alter  enreicht  haben. 
Es  sei  hier  auf  einige  Beispiele  hingewiesen.  Die  ungarische  Akademie 
der  Wissenschaften  hat  Ar  die  Zeit  der  Aigens  (XIV.  Jahrhundert) 
und  des  K({nigs  Matthias  (Gorvinus)  eine  grofie  Sammlung  von  Ur^ 
künden  unter  dem  Titel  „Acta  extera**  herausgegeben,  die  für  die 
Darstellung  der  auswärtigen  Politik  Ungarns  in  diesen  Zeiten  unent- 
behrlich ist.  Von  dieser  Sammlung  macht  Csudaj  ebenso  wenig  Ge- 
brauch, als  Ton  den  gleichfalls  Ton  der  Akademie  herausgegebenen 
Monnmenta  comitialia  regni  Hungariae  des  XVI.  Jahrhunderts  oder 
TOn  der  großen  von  der  Akademie  herausgegebenen  Sammlung  von 
Akten  zur  Geschichte  Franz  Käkoczy  IL,  dem  ;,Archivuni  Eakoe/yanum'"'. 
A.  Kürolyi  hat  zahlreiche  Schriften  zur  ungarischen  (iesdii -htf»  des 
XVT.  Jahrhunderts  veröifentlicht.  Fraknoi  einj-  (iescliirhte  des  Erz- 
bischots  Peter  Pazmau  in  drei  Händen  u.  s.  w.;  auch  sie  finden  bei 
Csuday  keine  Gnade.*  Aber  auch  dort.,  wo  Csuday  alt(»  und  neue 
Editionen  nel)en  einander  nennt,  fühlt  er  sich  doch  mehr  zu  den  alten 
Drucken  hingezogen." 

Diese  Abneigung  des  Verfassers  gegen  die  neuere  historische 
Literatur,  seien  es  Urkundensammlungen  oder  darstellende  Werke, 
auf  d«n  Gebiete  des  Mittelalters  oder  der  Neuieit,  von  Deutschen 
oder  von  Ungarn  geschrieben,  erscheint  auf  dm  ersten  Blick  rStsel« 
halt.  Aber  auch  dieses  B&tsel  findet  seine  LOsung.  Herr  Osuday  hat 
nttmlich  Ar  den  größten  Teil  seines  Werkes  (fttr  die  Zeit  von  StdTan  I. 
bis  Leopold  IL)  sich  die  Arbeit  etwas  erleichtert,  und  fast  durch > 
wegs  die  Quellenangaben  aus  einem  andern,  wie  es  scheint 


*  Man  sehe  Csuday  2,  SS  K.  1;  8,  88  K.  1;  S,  98  N.  8$  %  il8  N.  4, 
wo  nur  die  Titd  angegeben  sind. 

*  Einige  Beispiele  bringe  ich  spSter, 
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in  Ungarn  weniger  benfitsten  Werke  herttbergenommen. 
Dieses  Werk  ist  ,^e  Qeschiclite  von  Ongam  von  Tgnaz  Aurelius 
Fe  6 1er,  zwMte  TermebTte  und  Terbesserte  Auflage  bearbeitet  tos 
Ernst  Klein.**    Von  diesem  Werke  sind  in  den  Ji^en  1867 — 1888 
fünf  Binde  erschienen,  welche  die  ungarische  Geschichte  bis  zum 
Tode  Leopolds  IL  (1792)  behandeln.    Den  heutigen  Anforderungen 
Mitspricht  diese  Daistellung  nidit  mehr,  sie  ist  mit  wenig  Kritik  ge- 
schrieben, aber  man  muB  Klein  nachrühmen,  daß  er  redlich  bestrebt 
war,  des  gewaltigen  Stoffes  Herr  zu  werden  und  sieh  einen  Überblick 
fiber  die  Literatur  zu  verschaffen.    Da  Csudaj  für  die  Zeit  bis  1792 
sich  fast  ganz  mit  den  Quellenangaben,  die  sidi  bei  Feßler- Klein 
finden,  begnügt,  ist  seine  Abneigung-  gegen  die  neuere  historische 
Literatur,  gegen  die  Literatur  nach  Feßler-Klein  erklärt.    Ich  führe 
hier  nur  wenige  markante  Boispiolc  an.     Es  ist   aufgefallen^),  daß 
Csuday  die  annales  Boiri  von  Brunnor  (eine  Kompilation  dm  XVTI.Jahr- 
hunderts)  benntzt,   aber  nicht  die  Ältaicbor  AnnaU-ri   in  der  Kekou- 
i-truktiun  Giesebrechts.    Der  Sehnldtragende  ist  nicht  (."snday  sondern 
Klein.*    E.s  ist  dem  Verfasser  zum  X'onvurfe  gemacht  worden^  ,,daß 
er  die  Chruuik  Feniolds  nicht  verüchmÄht,  obwohl  Chmel  und  Meiller, 
Wattenbach  und  ZeiLiij«  rg  sie  lllngst  als  eiub  Fälschung  Hanthalers 
erwiesen  hüben. Leider  hat  Klt-m  alle  diese  Schrit'teu  übersehen.* 
Über  den  Erzbischof  Berthold  von  Kalocsa,  den  Schwager  Andreas'  IL 
bemerkt  Cs.  1,  233  „der  Stolx  des  Terdienstlosen  Menschen  wuchs  so 
an,  daB  er  sich  Uber  den  Primas  yon  Gran  erheben  wollte",  und 
fuhrt  als  Beleg  an  „in  mehreren  Urkunden  steht  Bertholds  Namen 
vor  demjenigen  des  Grauer  Primas*S    Hier  kOnnte  jemand  fragen, 
warum  denn  Csuday  gerade  aus  diesen  ürinmden  ein  Geheimnis 
macht  und  sie  nicht  nSher  beseiebnet    Die  Antwort  gibt  Feßler^ 
dein  1,  309  N.  2  „in  mehreren  Urkunden  aus  dieser  Zeit  steht 
der  Name  Bertholds  Yor  dem  des  Graner  Enbischoä*'.^    Band  1, 
S.  365  dtiert  Csuday  für  die  Darstellung  der  Besiehnngon  Ludwigs  I. 
XU  Venedig  Archivalien,  nämlich  „oopia  dei  commomoriali  VI.  89. 
123.  149.  204.  199."    Es  ist  merkwürdig,  daß  Cs.  diese  Bttlcke  in 
der  haadschrifUichen  Überlieferung  benfttst  haben  will,  da  ja  Feßler- 

»  Vgl.  Erben  in  der  Histor.  Zeitachrift  86,  131. 
«  Csnday  1,  1S4  N.  2      Feßler-Klein  1,  16U  N.  4. 
■  Erben  a.  a.  0.  132. 

*  Ceudaj  i,  269  N.  t  Feßler-EIem  1,  866  N.  2;  Ga  1, 317  N.  1 » 
F.  K.  1,  678  N.  1;  Cs.  1.  87»  N.  1  «  F.  K.  1,  677  N.  4. 

*  Auch  die  Bemerlcnng  Cendayi  „mehrere  Urkunden  ans  dem  Jahre 
1200  bestätigen  dies"  wird  erkl&rt  durch  die  Oleichong  Gi.  1, 888  N.  8  ^ 
F.  iL  X,  606  8. 
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Klein  (2,  165  N.  3)  an  der  gleicben  Stelle  ansdrIickUeh  angibt 
^ehme  hieber  gehörige  Scfariftstflcke  in  eopia  dei  commemoriali 
VI.  89.  123.  149.  204  n.  8.  w.  499  führt  M.  Horvith  (Gescb.  von 
Ungarn  2,  141)  an."  Lesen  wir  weiter  bei  Csnday  1,  368  N.  3.  „die 
Instruktion  König  Ludwigs  für  seine  Gesandten  wie  auch  das  Original 
des  Friedensiustrunientes  [Friede  von  Turin  1381]  wird  in  dem 
Wiener  V.  u.  k.  Archiv  gebtitct^\  so  möchten  wir  fast  dem  Wiener 
Staatsarchiv  grollen,  daß  es  uns  diese  Urkunden  so  ftnpstlich  yw 
enthält,  wenn  wir  nicht  bei  Feßler- Klein  2,  181  N.  1  die  Bt  inerkring 
finden  würden  „die  Oripinalr  der  auf  den  FriedenscIiluU  [Tunu  1881 J 
bezüglichen  UrknmL'D  beliiult  ii  ^ich  im  kais.  Archiv  zu  Wien. 
M.  Horvftth  (^Gesuh.  v.  Ungarn  2,  164)  verzeichnet  sie  sämt- 
lich, darunter  auch  solche,  die  bisher  unbekannt  waren.*'  Wir  finden 
dann  bei  Cs.  noch  zahlreiche  andere  Urkunden  und  Akten  aus  dem 
Wiener  Staatsarchiv,  der  Wiener  Iloibiblinthfk,  dem  Archiv  des  Zipser 
Kapitels  U.S.W,  im  Ori^nniil  benutzt  oder  genauer  gesagt  citiert;  aber 
auch  hier  komuieu  wir  zu  demselbeu  betrübenden  Resultat:  die  archi- 
Talischen  Fnnde  C'sudajs  sind  bereits  bei  Feßler -Klein  verzeichnet.' 
Erst  dadnrdi  dafi  der  Zusammenhang  zwischen  den  Qu^enangaben 
bei  Cs.  und  bei  F.  K.  anfgedeckt  ist,  kOnnen  wir  uns  gewisse  £igen- 
tfimlichkeiten  des  Buches  von  Csndaj  erklären.  Er  hat,  wie  oben 
erwllhnt  wurde,  eine  Abneigung  gegen  die  neuen  Editionen.  Z.  B. 
erwihnt  er  1,  390  die  neue  Ausgabe  der  Cillier  Chronik  von  Erones, 
aber  er  bat  doch  seine  Gründe'  die  alte  Ausgabe  bei  Hahn  coUeetio  n 
▼orsuriehen  Ebenso  gebraucht  er  einmal'  die  fttr  die  mittelalterliche 
Oeschichte  Ungarns  unentbehrliche  Ausgabe  der  Papstschreiben  von 
Theiner  (monum.  Hnngariae  L  II),  aber  w  kehrt  schleunigst^  wieder 

'  Cfl.  1,  .{»ü  N.  2  ^  F.  K  2,  252  N.  3;  Cs.  1,  391  N.  3  =  F.  K.  2,  294 
N.  2;  C».  1,  406  N.  1  =  F.  K.  2,  478  N.  3;  Ca.  1,  487  Ji.  2  F.  K.  3,  280 
Hr.  8;  Cs.  8,  6  N.  7  —  F.  K.  8,  410  N.  8;  Ca.  8,  68  N.  8  F.  E.  8,  604 
V.  1:  Cb.  8,  78  N.  1  —  F.  E.  4,  81  N.  1;  Cs.  8,  171  N.  1  —  F.  E.  4,  897 
N.  8;  Cs.  8,  198  N.  1  ^  F.  E.  4,  630  N.  8;  CS.  8,  808  N.  6  «  F.  K  4,  686 
N.  8;  Cs.  8,  808  N.  2  =  F.  K.  4,  5,89  N.  2;  C«.  2,  207  N.  2  =  F.  K  Ii 
N.  2  und  ö,  23,  N.  1.  Diese  Liste  macht  dtirrhans  nicht  Anr»j.ru<h  auf 
Vollstihidi^kpit  und  -wird  von  Freunden  derartiger  „Quellenforschungen" 
vergröüt»rt  \vt'r<l<Mi  kr>iiiifri. 

»  Cs.  1,  4iy  N.  2  F  K.  2,  505  N.  8;  Cs.  1,  486  N.  8  =  F.  K,  2,  564 
K.  6;  Ca.  1,  488  N.  1  «>  F.  E.  8  ,  666  N.  1;  Ca.  1,  UO  N.  8  F.  E. 
8,  670  N.  1. 

•  1,  860  N.  8. 

*  Kämlich  in  den  unmittelbar  folgenden  Stellen:  Cs.  1,  250  N.  3  = 
V  K  1,  340  N.  4;  Cs.  1,  252  N.  :^  V  K  1.  311  N.  3;  Cs  1.  258  N  3  » 
F.  K.  1,  364  N.  4;  Cu.  1»  277  N.  3  =  F.  K.  1,  373  N.  4.    Und  so  weiter. 
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n  den  wHm  and  nichts  waug«r  als  koirekten  Drudmi  bei  Fej^r, 
Kfttona  1I.8.W.  imHck.  '^e  nfitsUdi  und  fast  nnentbebrUoh  für  dsa 
BenntMT  des  Csndajsdien  Buches  die  Kenntnis  der  Vorlage  ist,  er^ 
lehsn  wir  sns  fo]gendsm:  bei  Gs.  finden  sich  manchmal  QneQen- 
angaben,  die  beim  Übegtragen  ans  der  Voriage  in  Unordnung  ge- 
raften  sind.  So  steht  1,  866  N.  2  „Ghron.  Aastr.  Fej^r:  Ood.  DipL 
I.  467%  aber  wie  ans  der  Vorlage  F.  K.  1,  364  N.  3  hervoi^ebt, 
s<dl  stehen  „Cbron.  Austr.  bei  Freher  I,  4.'37".  Band  2  Seite  176 
wird  von  Csuday  der  Einmarsch  der  haiserliohen  Truppen  in  Ungarn 
1683  geschildert  und  als  Quellen  angegeben  „Sobieskys  Briefe 
an  Lüning:  iiitterae  Proc.  Europ.  III.  25,  34.  Wagner:  Hist.  Leop. 
L  620.  Hammer,  lü.  752."  Daß  der  Polenkönig  seine  Briefe 
gleich  an  den  Herausgeher,  an  Lüning  geschickt  haben  soll,  ifit  doch 
bedenklich.  Und  wie  berechtigt  das  Mißtrauen  ist,  sehen  wir  aus  der 
A  orlapo  { FeÜler- Kloin  4,  40ß  N.  1),  wo  es  heißt  „Sohieskys 
Briefe  au  seine  Gemahlin  bei  tJaivandy  und  bei  Lüning:  a.  a.  O. 
(der  Titel  i>;*  vollständig  angegeben  auf  der  vorhergehenden  Seiti'] 
S.  26.  34.  iiodt-r  I.  68.  Wagner  Hist.  Leopoldi  I.  ()2ü.  Hammer 
ni.  763."  Man  muß  jedoch  der  Wahrheit  die  Klire  geben  und  7A\- 
gesteheu  ,  «laß  auch  das  üben  augeg«'ht'iiö  Mittel,  das  Zurückgehen 
auf  difc  A'orlage,  nicht  immer  die  Schwierigkeiten  überwindet.  Band  2, 
Seite  37  wird  von  Csuday  die  Belagerung  Ofens  durch  die  Truppen 
Ferdinands  (l.")42)  er/äidt  und  auf  ftdgende  QiieihMi  verwiesen: 
„Ungnüdö  amtlicher  Bericht  bei  Buchholtz:  Urkundeubuch  1.  320.  Briefe 
von  König  Ferdinand,  Markgraf  Joachim,  Frater  Georg  und  Ungnad. 
Hatvani:  BrfisseH  Okmiajtir  IL  57—73.  Istvinfj  XV.  246."  Ver- 
soeben  wir  die  ifttselhafle^  Angabe  KBoehholts  ürfcuiidsnbneh  L  320** 
SB  horngieren,  iadsfln  wir  die  Vorlage  heraariehep,  so  sehen  wir  uns 
entttosehi,  denn  anch  FeBler-Kleia  (8,  522  1)  gibt  als  Quellen 
aa:  »Der  amtliche  Beriobt  Ungnade  bei  Bndibolts  ürknndenbneh  I,  320. 
FsvcUnandfl,  Martianaris,  dss  Harkgrslim  Joacfaia  nnd  Ungnads  Briefe 

bei  Hatwi  IL  57—73  .  IstWudfy  XV.  246   .**   Und  an 

einar  andam  Stelle,  wo  Csadaj  Ton  emem.  Weihe  nnr  Bend  ULI  aber 
nicht  die  Seite  angibt,  geht  es  nns  nioht  besser;  an  der  entsprechenden 
Stelle  hat  aoeh  FaSler-Elean  yergessen  die  Seite  ansngeben.' 

Es  ist  selbstrerst&ndlich,  daß  Csuday,  nachdem  er  sich  ent- 
sehlossen  hatte,  von  den  Quellenangaben  bei  FeBler-Elein  Gebranch 
SU  machen,  auch  an  dem  Texte  dieses  Werkes  nicht  achtlos 


*  Buehbolts,  Geschiefate  Ferdmaads  L,  stthlt  nean  Btede,  wovon  der 
lelete  als  üffcnndenband  dtiert  wird. 

•  GS.  f  ,       N.  i  ^  F  IL  5,  M  N.  1. 
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vorübergegangen  UL 
geführt 

Reichstag  zu 
Csnday  1,  191  Note  1. 
.Tburoczy  TT.  O  L  Bontin  und 
Katona  und,  ihnen  tolf^end,  noch 
Andere  setzen  den  Arader  blutigen 
Reiehstag  auf"  das  Jalvr  1136; 
wvuu  wir  aber  iu  Betracht  ziehen, 
daß  Borics'  Anhang  nur  später 
beträchtlich  wurde,  und  daß  auch 
Büleslav  nur  nachher  zu  den  Waf- 
fen greifen  konnte,  der  ungarisch- 
polnisclie  Krieg  (1132 — 1134) 
aber  1134  schon  beendigt  war  nnd 
die  froheren  Znetfinde  durch  den 
1137  gescbloasenen  Frieden  her- 
gestellt wurdrai,  mflssen  wir  ein- 
sehen, daß  der  Beiehstag  im  FrQh« 
ling  1132  abgehalten  wnrde.^ 


Es  seien  auch  hier  einige   Proben^  an* 


Urteil  über  Andre 
Csuday  1,  254. 

„An  das  Andenken  Andreas'  Tl., 
der  zuerst  ein  Aufruhrer,  dann  der 
energieloseste  König  war,  kuupi< n 
sich  viele  traurige  Erinneiiingeu, 
und  dennoch  nimmt  er,  von  dem 
die  goldene  Bulle  herrührt,  einen 
henrorragenden  Platz  unter  unseren 
Kttnigen  ein.  Die  üxsadien  finden 


Arad  1132. 

Feßler-Klein  1,  237  Note  1. 
„Thuroczy  II,  Bl.  Ant^n.  Bon- 
hnius,  Kerum  Hungar.  Decades, 
Dec.  n,lib.  VT  Kati^ia  Hist.  Keguni 
und  andere  üeuen  deu  berüchti ;_'teu 
Reichütag  in  das  Jahr  1136.  Doch 
Thuroczy  berichtet  ausdrücklich, 
von  den  Flüchtlingen  aufgefordert, 
habe  Boris  seine  Ansprüche  auf 
den  ungarischen  Thron  mit  Waffen- 
gewalt geltend  sn  machen  Teisaeht) 
und  von  jenen  sei  auch  Boleslaw, 
ihn  sn  unterstfitseui  bewogen  wor^ 
den.  Die  Kriege,  die  hiwaus  ent- 
standen, wShrten  von  1132 — 34, 
hörten  tatsSehlicli  schon  1134  aa^ 
und  1137  schlössen  B^la  und  Bo- 
leslaw den  förmlichen  Friedens- 
taraktat:  folglich  mußte  der  andere 
Reichstag  spätestens  im  Frühling 
1132  gehalten  worden  sein." 

as  U.  (1205  —  1235). 

Feßler-Klein  1,  351. 

„Er  war  einer  der  geist-  und 
kraftlosesten  Könige  Ungarns,  und 
brachte  den  Staat  in  den  trau- 
rigsten Verfall;  aber  die  (Joldene 
Bulle,  obwohl  er  sie  nur  gezwungen 
ausstellte  und  selbst  nie  beobach- 
tete, Terschaflke  ihm  durch  die 
Wichtigkeit,  die  sie  mit  der  Zeit 


■  Als  ich  beim  Durchlesen  des  ersten  Bandes  auf  die  Ähnlichkeit 

der  Darstellung  mit  Fefller-E3ein  auünerksam  wurde,  habe  ich  um  ein 

sicbcrfs  Urteil  7.u  gewinnen,  zwei  größere  Abschnitte  aus  Csiulay  Satz,  für 
Satz  mit  den  entsprechenden  Partien  bei  K('(iler- Klein  verglichrn  ,  nünilich 
Tou  üaud  1  Seite  267 — 2i^l  und  Band  2  Seite  ö — äO.  Ich  babe  daun  noch 
ohne  Bdcksacht  auf  den  Zusammenhang  Stichproben  voigenommen,  aus 
welchen  die  oben  abgedruckten  Beispiele  Msgewahlt  sind. 
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wir  m  Folgeodfloi:  B!8  ui  allere 
diags  >kii%,  daß  Andreas  IL  die 

Taten  geaehaffene  Zwangilage  itnr 
ffinbernlang  des  1332  abgehaJAe- 
nan  aUgemeinen  Reichstages  Ter- 
anlaßie,  wo  in  Übereinstinmnuig 
mit  der  Nation  die  hochwichtige 
Urkunde  abgefaßt  wurde-,  es  ist 
wolil  ebenso  richtig,  daß  An- 
dreas IL,  der  Unterstützung  des 
überwiegenden  Teiles  der  Großen 
sicher,  bei  jeder  Gelegenheit  die 
sich  darbot,  die  Ooldpne  Bull*'  vpr- 
letzte;  docli  da  dioses  hemorkons- 
wertn  Document  durch  die  in  dem- 
sollien  enthaltenen  Grundprinzipien 
den  C'haracter  eines  Grundgef^ptzes 
anuahm,  hielt  iniin  sich  in  späteren 
Jahrhunderten,  als  die  zur  Zeit  der 
Kiilätfehung  der  (Joldenen  Bulle 
herrschenden  tiaurigeu  Zustilnde 
schon  besseren  gewicken  waren, 
nicht  mehr  den  gesellschaftlichen 
Vorfall  der  letzterwähnten  Epoche 
sottdem  bloß  das  Gesets  an  und 
flir  sidi  TOT  Angni  nnd  pries  den 
Schöpfer  desselben  sU  einen  der 
größten  Gesetsgeber.*' 


eriuelt^  einen  Plala  unter  den  her^ 
torragendsten  EOnigen,  und  nm- 
gab  sein  Andenken  Ar  die  fol- 
genden Oeechlechter  mit  dem 
sehimmenidfln  Glsnse  eines  großen 
GesefaEgeberB.** 


Kongreß  sn 

Gbuday  1,340. 

„Anfiuigw  Horember  langte  CSsr 
simir  Kßnig  yon  Polen  in  YmtgM 
an,  einige  Tage  spiter  Johann 
KUnig  Ton  BOlimen  nnt  drei  Tor- 
neluttfln  Vertreteni  des  Dentscben 
Ordens,  naeb  diesem  Karl  Herzog 
Yon  MUiren,  der  Sohn  des  Königs 
Johann.  Außer  den  Genannten 
waren  die  Herzoge  von  Sachsen, 
Liegnita  und  der  Lausitz  sngsgen 


isegrad  1886. 

Feßler-Klein  3,  6ß. 

„Anfuig  NoTember  traf  König 
Kssindr  sn  dem  Terabredeten  H o- 
nafohenkongreß  in  VisegriUl  ein; 
einige  Tage  sptter  etsofaien  König 
Johann;  mit  ihm  kamen  die  Be- 
Tollmaohtigten  des  Deutschen  Hoob- 
meisters  Luther,  die  ComÜinre 
Heinrioh  von  Kulm,  Marqoard  7on 
Spanneherg  und  Konrad  von  Brune- 
stein; bald  darauf  folgte  dem  KS- 

7 
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in  Begleitung  vieler  Toraehmen 
Herren,  weltlicher  nnd  geifltlieher 
Batgeber.  ' 


Es  \int*'rliogt  wohl  keinem 
Zweifel,  daii  der  König  von  Ungarn 
durch  glänzende  FestlichkoiU  n  für 
die  Zerstreuung  der  fürbtlicheu 
Gääte  und  deren  Gefolge  Sorge 
trug;  wie  gerne  wir  aber  anch 
eine  Besohreibnng  dieser  Festlich- 
keiten nun  Besten  geben  mOchten, 
da  dies  wirklich  interessant  und 
lehrreich  wftre,  können  wir  es 
nicht  tnn,  wwl  die  Chronisten 
aufler  einigen  allgemeinen  An- 
gaben nichts  aufgeteichnei  habeo. 
Aus  dem  Berichte  ThurtScsjs 
können  wir  wfnigstens  crmesspti, 
mit  welch'  zahlreicher  Begleitung 
die  Gaste  anlangten,  da  er  schreibt, 
daß  dem  nefolge  des  Königs  von 
Böhmen  tilglich  2500,  dem  des 
Königs  von  Polen  1500  Brode 
ausgefolgt  und  ebenfalls  täglich 
1 80  Eimer  Wein  verbraucht  wurden. 

Inmitten  der  Zerstreuungen, 
welelie  die  Festlichkeiten  boten, 
iiahiu  Kurl  Isoliert  den  Faden  der 
Verhandlungen  wieder  auf,  und 
leitete  diese  mit  solcher  Weisheit, 
daß  nach  dem  Verlaufe  von  nur 
wenigen  Tagen  jede  Sdiwierigkeit 
besiegt  war. 

Baiiernauist 

Csuday  1,  400— 4 iU. 

„Schrecklich  war  die  Rache  der 
Adeligen;  unter  unerhörten  Mar- 
tern wurden  die  gefangenen  Bauon 


nige  sein  Sohn  Karl,  Markgraf  von 

Mahren;  auch  die  Herzoge  Rudolf 
von  Sachsen  und  Boleslav  von 
Lieguitz  fanden  sich  (;in,  und  jeden 
der  genannt'^Ti  Ffirst'^n  hpfr]».itpt,.n 
vornehme  H»  [  i  i  n  n  ri'i  iüithe  geist- 
lichen und  welliichen  Standes. 
(Feßler-Klein  2,  57).  Interessant 
und  belehrend  ttber  die  Sitten  des 
ungarischen  Hofs  und  Volks  wäre 
eine  Schilderung  der  Festlichkeiten, 
durch  welche  fltr  das  Vergnagen 
der  hohen  Gftste  auf  Visegrid  ge- 
sorgt wurde;  aber  die  Chronikett 
schweigen  hierflber  gSnslich. 


(Feßler-Klein  3,  56).  Wie  groB 
das  Gefolge  war,  welches  sie  mit- 
brachten, wird  aus  dem  Bcrklite 
Thiu*6czj8  anschaulich,  daß  täg- 
lich für  die  Begleihing'  des  böh- 
mischen Königs  2öO(),  für  die  des 
polnischen  1500  Brote  geliefert 
wurden  and  180  Kuuer  Wein  auf- 
giongen. 

Scllist verstündlich  leitete  König 
Karl  die  Verhandlungen,  und  riet, 
vermittelte  und  verbüigte  sich  bei 
jeder  Aiigelegenheit  mit  soviel 
Gewandtheit  und  Nachdruck ,  daß 
schon  nach  wenigen  Tagen  alle 
Streitigkeiten  beigelegt  wurden. 

üd  vüu  1514. 

Feßler-Klein  3,  302—303. 

„Der  Adel  schändete  seineu  Öiug 
diurch  erbarmungslose  Bestrafung 
der  Qefangenen  und  Heimkehren- 
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lungwiehAet  G«oig  D^isa  und 
Tieorng  Oefttutm  nmfiten  Tag« 
lang  die  Qnaleii  des  Hungen  er- 
doldea,  wSlaend  im  I«g8r  Siapo- 
lyays  über  die  Art  der  Strafe 
beraten  wurde.  Und  das  £r^ 
gebais  dieser  B<'iatuDg  war  ein 
sehatidervolles !  Georg  Dozsa  setzte 
man  vollständig  naokt  anf  einen 
glühenden  Thron,  brclppkte  sein 
Hanpt  mit  einer  glühenden  Eisen- 
kronc  und  zwang  seine  vor  Hunger 
gequälten  fJofSlirtou,  das  mit 
eiserju-n  Zangen  al)g»'7wae]<te  haib- 
gpr?5st»'t*'  Fleisch  des  Uemarterten 
zu  verschlingen." 

i  Dazu  (l\c  Note:  Istvdnfy  V. 
63 — 7ö.  Pray:  Epist.  Proeerum 
1.  83 — 91.  Tubero;  Comm. 
rtb.  sui  teinp.  V.  3  —  0.  Schwandt- 
ner  II.  329.  Georg  Szeremi: 
Magj.  tört.  eml.  L  57.  Verancsics: 
C^iera  Onn.  II.  ü — 13.  Katona, 
XVm.  707—748.] 


IMa  Art  d«r  Strafe^  weldie  über 
die  Führer  der  nur  durch  im- 
mensehliche  Behandlung  rar  Em- 
p9nm^  gPTf'u.ten  Bauern  verhängt 
wiirde,  £uid  allgemeine  Miß- 
billig im  g;  die  edler  Denkenden 
wandten  sich  mit  Absehen  weg 
von  Hnpr  Tat,  die  dem  Adel  zur 
Schande  gereichte.  Die  ganze  Na- 
tion vpnirteilte  dies  Stral'verlahreu, 
und  da»  Verdammungburteil  ist  in 
der  folgenden  Volkssage  ausge- 


den,  die  überall  gsiOehtigt,  gefarand- 
maikt  und  nefstümmelt  wurden. 
Doch  munensofalioher  yerfohr  man 
niigendB  als  im  Lager  Zipolyas 
selbst  Hier  ließ  man  Dözsa  und 
viersig  seiner  Hanptlente  im  Kerker 
mehrere  Tage  hungern,  bis  die 
meisten  starben;  dann  setzte  man 
den  ^Kurutzenkönig**  naokt  anf 
einen  glühenden  eisernen  Thron, 
drückte  eine  glühende  eiserne  Krone 
auf  sein  ITaupt,  z-^rickte  seinen  Leib 
mit  glühen«!»'!!  Zang«'!!  und  zwang 
sein«'  iialbverhungerlen  (Jetilhr+en 
das  Fleisch  des  lebendig  Böstenden. 
zu  verschlingen." 

[Dazu  (Fu*  Note:  Tnbero,  Com- 
mentarii  de  r»'bus  sui  temp^jr.  V, 
§3-  (>,  bei  Sch  vvandtner  II. 
Istvuui'fj  V,  63  —  75,  Steph.  Tuu- 
rini  Stauromachia,  bei  Engel, 
Monnm.  Hnng.  S.  126  %.  Cospi- 
nianna,  bd  Bei,  Adparal  ad  Ust. 
Hung.  S.  381.  Georg  Sser^mi, 
Ifagyar  tSrten.  eml4kek,  I,  57. 
Veranosies,  Opera  omnia,  II, 
5—13.  Hierher  geUJrendeürknn^ 
denbeiKatonaXVm,  707—748, 
nnd  bei  Pray,  Epist  Ftooer.  I, 
88—91.] 

Sdum  dis  Zeitgenossen  T€r> 
dämmten  die  mimenschliche  Bache 
für  allerdings  grausame  Taten 
mit  Abscheu;  es  entstand  die  Sage, 
Zapolya  sei  nach  derselben  jedes- 
mal erblindet  oft  der  Leib  des 
Herrn  bei  der  Messe  gezeigt  wurdf», 
weil  er  sich  unwürdig  gemacht 
habe,  das  Heiligste  zu  sehen,  und 
erst  narh  v.wvi  Jahren  durch  die 
Fürbitte  und  tVommen  Handlungen 
seiner  Mutter  und  tSchwester  von 
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drttckt  und  Terewigt:  Szapolyay 
▼erlor  jedesmal,  so  oft  der  Leib 
des  Herrn  bei  der  Messe  geseigt 
wurde  f  das  Licht  der  Augen  anf 
einige  Minuten,  weil  er  sich  un- 
würdig pomacht,  den  heiligen  K<)r- 
per  Gottes  zu  sehen.  Erst  nach 
zwei  Jahren  wurde  er  von  der 
Strafe  befreit,  als  die  Werke  der 
Barmherzigkeit  seiner  Mutter  und 
Schwester  ihm  die  Verzeihung 
Gottes  erwirkten. 

Doch  auch  die  erwähnte  Strafe 
schien  nicht  genug  ausreidiend  xn 
sein.  N»oli  dem  Siege  des  Adeb 
wurde  auf  dem  in  demselben  Jabre 
einbemfenen  Beiebstag  „damit  das 
Andenken  dieses  Aufirobrs  fÄr  alle 
Zeiten  bleibe  und  die  Strafe  aucb 
anf  die  Nacbkonunen  ausgedehnt 
werde**  selbst  das  Becbt  der  Fni- 
sfigigkeit  der  Baneni  annulliert 
und  Aber  sie  die  völlige  und 
immerwfthrende  H  n-isrkeit  ausge- 
sprochen. So  endete  die  schreck- 
liche Empörung,  in  welrhor  nach 
einigen  40  000,  nach  anderen 
70  000  Bauern  ihren  Untergang 
fanden. 

[Dazu  die  Not^:  Wladislaus*  TL 
Decret.  VII.  Corp.  jur.  Huug.  L 
325  -3:56.] 

Donkwürdig  ist  dieser  Reichs- 
tag auch  dadurch,  daß  Stephan 
Verbüczj,  damals  Frotonotar  des 
Index  Curiae,  daselbst  das  Gessts- 
buch  in  drei  Teilen  —  Tripar" 
titum  —  vorlegte,  mit  dessen  Aus- 
arbeitung ibn  ein  Beiobstag  sieben 
Jahre  suvor  betraut  hatte.  Das 
Tripartitum,  welches  eine  Kom- 
mission tlbttprOfte,  mirde  durch 

• :   .  • .  . 


der  wunderbaren  Strafe  be&eit 
worden. 


[Feßler-Klein  3,  305.]  Grausam 
und  Bache  schnaubend  waren  die 
Besehlflsse,  wel^e  die  StSnde  tur 
Bestrafung  des  Baumnanfttandes 
fassten.  —  „Damit  jedoch  das 
Andenken  dieses  Aufruhrs  für  alle 
Zeiten  bleibe,  die  Strafe  audi 
auf  die  Nachkommen  ausgedehnt 
werde**  — ,  Terlieren  die  Bauern 
▼on  nun  an  das  Recht  der  Frei- 
allgigkeit  und  sind  ihren  Gnmd- 
herren  in  völliger  und  immer- 
wahrender  Untertänigkeit  Unter- 
tan. —  — 

[Dazu  die  Note:  Wladislai  TT. 
Decret.  VII  im  Corp.  jur.  Hang. 
I,  325—336.] 


Merkwürdig  ist  dieser  Reichs- 
tag, der  das  Los  der  Bauern  so 
arg  verschlimmerte,  auch  dadurch, 
daB  Stephan  YerbCcKj,  damals 
Frotonotar  des  Index  Curiae  dem- 
selben das  Gesetsbucb  vorlegte, 
welches  er  dem  Beschlüsse  von 
1607  Art  20  zufolge  aufarbeitet 
hatte.  Die  Stftnde  und  der  König 
nahm«!  dasselbe  an,  den  Gespann- 
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eine  königliche  Urkunde  vom 
19.  Norember  bestfttigi 

[Dam  die  Note:  YerbOoa:  De> 
caretnm  Tripaiütam  juris  ccmsoe- 
tndinarii  inclyti  regni  Hung.] 


Kirchliche  ZustSnde 

Csadaj  2,  64 — 65. 

^ie  Z«t  der  Wiiren,  du  nun 
[nach  der  Sddncht  von  Mohacs] 
eintraten,  war  zuvörderst  der  Be- 
formation  günstig^  besonders  weil 
snf  dem  Schlachtfelde  von  Mohnes 
auch  die  Macht  der  katholischen 
Kirche  niedersank.  Es  fielen  die 
zwei  Er/lti^chöfe  und  ffinf  Bischtife, 
und  nur  tiinf  Bischöfe  blieben  am 
Lehen.  Keiner  der  zwei  Gepen- 
köaige  beeilte  sich,  die  crledigteu 
Bistümer  zu  besetzen;  denn  die 
Einkünfte  der  unbesetzten  Bis- 
tümer kamen  ihnen  sehr  gelegen 
und  waren  sogar  unentbehrlich, 
um  ti^ue  Anhänger  belohnen,  die 
Truppenmacht  unterhalten  zn  kön- 
nen. Wenn  endlich  ein  oder  der 
andere  König  einen  Bischof  er- 
nannte, Terweigerte  der  Fäpst  die 
Best&tigiuig,  weil  er  befürchten 
maßte,  dtuch  die  Bestfttigung  der 
Ernennung  seitens  des  einen  Kö- 
nigs den  anderen  als  einen  Usur- 
pator ersdieinen  sn  lassen,  da  ein 
solches  Emennungsrecht  in  Ungarn 
nur  dem  apostolischen  König  zu- 
steht, und  zwei  solcher  Könige 
m  gleicher  Zeit  nicht  vorbanden 
sein  können. 

Die  türkische   Herrschaft  ge- 


schaffen und  anderen  Behörden 
wurde  es  jedoch  erst  vier  Jahre 
spater  nur  Damachrichtung  zuge- 
sendet. 

[Dasu  die  Note:  Verböcsii  De^ 
oretum  Tripartitmn  juris  oonsne- 
tndinarii  inclyti  regni  Hnng.,  Vor- 
rede nnd  Schlnfi.] 

im  XVL  Jahrhundert. 

Feiller>Klein  3,  632. 

„Die  katholische  Kirefae,  welche 
l)ereit8  viel  von  ihrem  früheren 
Einfluß  auf  die  Gemfither  der 
Menschen  eingebüßt  hatte,  geriet 
nach  der  mohacser  Niederlage  auch 
hinsichtlich  der  äußeren  Macht  in 
tiefen  Vorfall.  Beide  Erzbischöfe 
urt'l  ffmf  Biscliöte  }iaff*^n  in  der- 
selben den  Tod  gefunden,  nur  fünf 
der  letzteren  waren  am  lieben 
gebliebtm.  Die  Könige  Ferdinand 
und  Johann  beeilten  sich  nicht, 
die  erledigten  Bistümer  zu  be- 
setzen, weil  ihnen  die  Interkaiurein- 
kiiufte  derselben  bei  dem  drücken- 
den Geldmaugel,  den  sie  litten,  sehr 
zn  statten  kamen;  sie  wiesen  so* 
gar,  wie  wir  sahen,  ihren  Partei- 
gängm  und  Feldhanptlenten  die 
Guter  der  Kirohenpfirflnden  sur 
Belohnung  nnd  nun  Unterhalte 
der  Söldner  an.  Ernannte  den- 
nodi  der  eine  oder  der  andere 
König  Bischöfe,  so  scheute  rieh 
der  Papst,  diese  zu  bestHtigen, 
weil  er  durch  die  Bestätigung  des 
von  dem  einen  König  Ernannten 
den  andern  gewissermaßen  als 
Usur])ator  zu  erklären  und  schwer 
zu  beleidifjen  ftirchtete. 

Später  gerieten  die  Güter  des 


V 
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stalteie  die  Iiage  der  katholischen 
Enrcbe  TO  einer  noch  inun|peren. 
Die  Sprengel  des  Entfaischofs  Ton 
jEalocsa  und  d«r  Bischöfe  Ton 
Waitsen,  Ffinfldrchen,  Csanad, 
Tessprim,  SynniaL  und  Bosnien 
gerieten  in  ihrer  ganzen  Aus* 
dehnung,  das  firabistum  von  Gnm 
und  das  Bistum  von  Neutra  zum 
größeren  Teile  unter  türkische 
Herrschaft,  wie  auch  ein  Drittel 
des  Raaber  Bistums;  die  Titular- 
bischöfc  dieser  Kirchonsprengel 
mußten  mit  Abteien,  Prop.steicn, 
eiuträglicbcu  Pfarren  oder  geradezu 
mit  Staatsamtem  entscliädigt  wer- 
den; und  da  diese  ^Vürdünträge^ 
gar  nicht  zu  liischöfen  geweiht 
wurden,  trat  der  Zustand  ein,  daß 
es  in  ganz  Ungarn  uui*  einige 
wenige  Bischöfe  gab,  die  bischöf- 
liche Funktionen  vorrichteu  koim> 
ten. 

Auch  dieDomkapitel  und  Elöster 
hatten  kein  besseres  Los.  Viele 
wurden  durch  Tflrkenhand  yer- 
nichtet,  die  BesitztQmer  anderer 
gerieten  in  Laiengewalt,  und  ob- 
schon  die  Reichstage  von  1537 
und  1642  die  Bückgabe  der  geist- 
liclien  Güter  anordneten,  konnte 
der  König  diesem  Gesetze  nur  den 
Schwächeren  gegenüber  Geltung 
yerscbaffen,  die  Mächtigen  boten 
auch  dem  Gesetze  Trots. 


Graner  EnbistaBiS  mit  Gran  selbst 
snm  größeren  Teile,  die  des  Nei- 
traer  Bistums  mehr  als  sur  Hftlfte, 
die  des  Baaber  zum  Dritteil  in 
die  Gewalt  der  Osmanen;  gans 
von  ihnen  erobert  wurden  die 
Eirchensprengel  TOn  Kalocsa, 
Waitzen,  Fünfkirchen,  Csanad, 
Veszprim,  Syrmien  und  Bosnien. 
Die  für  diese  Sprengel  ernannten 
Titularbischöfe  mußten  mit  Ab- 
teien, Propstoien ,  einträglichen 
Pfarren  und  Staatsamtern  versorgt 
werdeu.  Da  nun  die  vcriinnten 
Bischöfe  außer  stand  waren,  die 
Annat^n,  Taxen  mid  Palliengelder 
an  die  romische  Kanzlei  zu  /.ahl<»n. 
hielten  die  Päpste  die  Bestätigung 
der  Emannt4?n  zurüek.  und  trugen 
dadurch  ebenfalls  Schuld,  daß  es  in 
Ungarn  kaum  noch  einige  kon- 
sekrierte  und  su  den  bischöflichen 
Funktionen  beftagte  Bischöfe  gab. 

Kein  besseres  Schicksal  hatten 
die  Domstifter  und  Elöster,  auch 
ihrer  waren  viele  durch  die  TOrken 
▼emiditet,  und  andere  durch  Laien 
ihrer  Besitzungen  beraubt  worden. 
Die  Reichstage  von  1537  und  1542 
verordneten  zwar,  daß  die  Güter 
der  Kirche  den  Laien,  sie  mögen 
dieselben  unter  welchem  Titel 
immer  an  sich  l"  '  r  i -ht  halien, 
abgenommen  werden  sollen,  aber 
die  Gewaltigen  fürchteten  nicht 
mehr,  sieh  durch  den  Besitz  von 
Kirchen i:ut  zu  versündigen,  und 
der  Künig  vollstreckte  teils  aus 
Ohnmacht  teils  aus  Nachsicht  das 
Gesetz  nur  gegen  einzelne  weniger 
mächtige  oder  ihm  verhaßte 
Herren. 
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Die  Jugend  Frans  Bikdesy's  IL 


„Frtns  Bikksf  TL  wurde  1676 
geboren.  Im  Alter  TOn  einigen 
Monaten  -rertor  er  den  Täter,  Fnaa 
Bik6c*j  L,  den  er  eko  gar  nicht 
kannte.  Die  Qrtße  dieeee  Yer* 
lustes  konnte  er,  da  er  nie  der 
Gegenstand  TftterUolier  liebe  ge- 
weeen,  nur  spHtcr  crmessen,  als 
er  an  Smerich  Thökölj  im  wahran 
Sinne  des  Wortes  einen  Stief?ater 
fand.  Nach  dem  Niedergange  des 
Glückssterns  Thökölys  verlöschte 
in  dem  Knaben,  der  seinen  Stief- 
vater nie  mehr  wiedersah,  die 
traurigen  ErLanerungen  die  Tiiebe 
der  Matter,  die  uni.soniühr  an 
ihrem  Kinde  hing,  je  dunklere 
Wolisen  üiren  liebenshuri/ont  um- 
düsterten.  Die  heldenmütige  Frau 
verteidige  jahrelang  die  Festung 
Muükacs  und  mit  dieser  ihre  Kin- 
der, konnte  erstere  aber  uiclit  auf 
die  Dauer  halten.  Sie  war,  wie 
wir  sahen,  1687  gezwungen,  die 
Festung  Mnakies  den  kaiserliehen 
Begimentem  sn  übergeben,  worauf 
der  ISüfthrige  Fians  B^ik^csf  nüfc 
«•iaer  Mutier  und  der  Sohwester 
Julie  nach  ^ea  geflkhrt  wurde. 
Leopold  ernannte  Eollonios  som 
Vamninde  der  Xinder,  und  anf 
des  SnUschoft  Yerlllgang  wnrde 
Fians  stierst  in  Kenkans,  dann  in 
Ftag  der  Obhut  der  Jesniten  an- 
Tertrant,  seine  Mutter  mit  der 
Tochter  Jnlie  ins  Kloster  der  Ur- 
sulinerinnen  geschickt.  Der  tiefe 
üindmck,  den  anf  Franz  die  müt- 
terliche Liebe  gemacht  hatte,  leb- 
hafter Verstand  und  firfib  ent^ 


Fefiler-Eleitt  4,  5S6--637. 

Schon  wenige  Monate  nach  seiner 
Qebort  Teilor  er  [F.  BMoj  IL] 
den  Vater,  Frans  lBUk6aj  L 


Im  Alter  von  zwölf  Jahren 
wurde  er  seiner  hochherzigen  Mut- 
tsr Helena  Ziiaji  entrissen,  naeh- 
dem  ne  sich  mit  der  Feste  Mank^ 
1688  ergeben  hatte  und  yon  Kol- 
lonics,  dem  ihm  durch  Leopold 
bestellten  Vommnd,  den  Jesoiten 
sor  Ermehimg  flbergeben,  in  deren 
Schulen  sn  NenhauB  und  Prag  er 
Anf  Jahre  blieb.  Die  EindrOd», 
die  sein  Gemflt  von  der  Mutter 
emp&ngen  hatte,  ein  heller  Ver- 
stand und  frühe  Festigkeit  des 
Charakters  bewahrten  ihn  vor  der 
Richtung,  welche  die  Erzieher 
seinem  Geiste  geben  wollten,  und 
hielten  ihn  vom  Eintritte  in  den 
geisUichen  Stand  surOok,  zu  wel- 
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wickelte  Festigkeit  des  Charakters 
bewahrten  ihn  vor  der  Laafbahii, 

der  ihn  KoUonics  anführen  wollte, 
da  der  Erzbischof  die  Absicht 
battp,  ihn  zum  Geistlichen,  zum 
Ordensbruder  /.u  erziehen,  und 
dadurch  dem  Kreise  der  Familie, 
allen  Traditionen  derselben  gänz- 
lich zu  entfremden.  Fünf  Jahre 
hatte  Rakoczy  bereits  unter  den 
Jesuiten  verbracht,  und  auch  seine 
Studien  beendet,  alb  Kollonica,  der 
1693  die  Kardinals  würde  erhielt, 
nach  Bom  reiste.  Wsfaxend  der 
Abwesenheit  des  Eudinals  gelang 
es  dem  Schwager  Bik^js,  Grafen 
Aspremoni-BeekheiiD,  ihn  mit  Hüfe 
des  Ministeis  Strattmann  groß- 
jShrig  erklftren  und  aUsogleich  in 
den  Besiti  eines  Teiles  seiner  er- 
erbten Qüter  setsen  sn  lassen. 
Im  folgenden  Jahre  bereiste  Bi- 
\i6c2j  mit  Erlaubnis  Leopolds 
Italien,  und  als  man  spftter  seine 
beabsichtigte  Heirat  mit  Magda- 
lena, Prinzessin  von  Hessen-Dami- 
Stadt  dadurch  vereitelte,  daß  man 
das  Oerfleht  von  dem  Tode  der 
Prinzessin  aussprengte,  trat  er  1696 
in  die  Rbeinarmeo.  Diese  Dionst- 
üeit  l)enüt/.te  er,  um  in  Killn  den 
Landgrafen  Karl  von  Hessen-ilhein- 
fels  zu  besuchen,  mit  dessen  Tochter 
Amalie  er  sich  vermahlte.  Anfangs 
war  Leopold  über  die  ohne  seine  Ein- 
willigung abgeschlossene  Ehe  unge- 
halten, später  gab  er  sich  suftieden, 
worauf  Bik6cs7  seine  junge  Gattin 
nach  üngambrachte,inderHofinnng 
auf  seinen  Gütern,  in  seinen  Schlös- 
sern stül  surflckgesogen  den  Ftad- 
Emfreaden  leben  an  können.^  


ehern  er  bestimmt  war,  damit  das 
verhaßte  Geschlecht  erlösche  und 
der  Orden  die  Erbschaft  erlange, 
die  seine  (JroÖmutter  Sofia  Bathory 
für  diesen  Fall  demselben  ver- 
macht hatte. 

Als  Kollonics  nach  seiner  Er- 
hebung zum  Kardinal  1693  in 
Horn  verweilte,  gelang  es  dem 
Schwager  Biköczys,  dem  Grafen 
Aspremontf  ihn  ans  den  Hftnden 
der  Jesuiten,  gegen  die  er  einen 
nnanslöschlichen  Widerwillen  ge- 
fügt hatte,  SU  he&eien,  nnd  durch 
den  EinfluA  des  Ifinisten  Stratt- 
mann fttr  volljährig  erUSren  in 
lassen,  worauf  er  einige  seiner 
Herrschaften  surflckerbielt  und  mit 
Erlaubnis  des  Kaisers  Italien  ein 
Jahr  lang  l>ereiste.  Nachdem  seine 
Absicht,  sieh  mit  Magdalena  von 
Hessen-Darmstadt  zu  vennfthlen, 
dadurch  vereitelt  worden  war,  daE 
man  die  Prinzessin  totsagte,  or- 
bat  er  sich  1696  die  Bewilligung 
Leoj)olds  zu  der  kaiserliciien  Armee 
am  Rhein  zu  gehen,  Vn^iuitzte  di»» 
Gelegenheit,  und  veiniahite  sich 
mit  Maria  Amalia.  der  Tochter 
des  Landgrafen  Karl  von  Hessen- 
Bheinfels.  Leopold  miUiuliigte 
zwar  die  ohne  seine  Einwilligung 
geschlMsene  Ehe,  gab  aber  doch 
naehtrftglidi  seine  Zustimmung  zu 
derselben.  Hierauf  begab  lULk^^ 
ach  mit  seiner  Gemahlin  nadi 
Ungarn,  wo  er  auf  seinen  BchlOssem 
in  stiller  Zurflckgesogenheit  su 
leben  gedachte.**  
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Man  Jart"  jedoch  nicht  glauben,  daß  Csuday  das  ganz*»  Werk 
von  Feßler- Klein,  Quellenangaben  und  Text,  einfach  abgedruckt  hätto. 
Das  war  unmöglich,  denn  F.  K.  sXhlt  fünf  starke  Bände  und  Csuday 
hatt»  für  seine  nnganache  Gaseliiclite  nnr  zwei  Made  m  Verfügung, 
md  mußte  ftberdies  die  Hüfte  seines  sweiten  Bandes  fttr  die  Zeil 
TOD  1798 — 1890  TCserfieren.^  Ans  diesem  Grande  begnügt  sich 
Gtodaj  ms  einen  fortlaufenden  Anssng  ans  dem  Buche  Ytm 
F.  K.  SU  goben,  er  nimmt  dabei,  wie  die  oben  »bgedruckten  Fh>ben 
leigen,  soviel  als  mOgUeh  Blldsicht  auf  den  WosÜant  seiner  Yorlaga 
Xr  llbeniimmt  in  gleicher  Weise  hxitisohe  Eikitne»  Sehildernngen  Ton 
Xnigmasen,  Ton  ZustBaden,  Ton  Personen,  aber  er  Terschmiht  auch 
nicht  Bemerkongen  untergeoidneter  Art  So  finden  wir  i.  R  bei 
F.  K.  1,  415  fblgiende  Ausfilhrong:  yßä  BeB  sioh  Toranssehen,  daB 
der  Friede  zwischen  Stephan  V.  und  seinem  f^BckUohen  Nebeobnhkr 
Ottokar  nicht  lange  bestehen  werde;  der  erstere  hatte  zu  empfindliche 
Niederlagen  erlitten,  als  daß  er  nicht  gierig  jede  Gelegenheit  hätte 
er^eifen  sollen,  Rache  für  dieselben  zu  nehmen;  der  andero  aber  fuhr 
fort,  seine  Macht  in  bedrohlicher  Weise  zu  erweitern  und  den  Gegner 
durch  neue  Beleidigungf'n  zu  kränken."  Dementsprechend  äußert  sich 
Csuday  1,  289:  »Man  kuunte  vorhersehen,  daß  der  Friede  zwischen 
Stephan  und  seinem  Rivalen  Ottokar  nicht  lange  bestehen  werde,  denn 
König  Stephan  hatte  einen  zu  proöen  Verlust  erlitten,  um  nicht  jede 
GeJegenheit  zu  erg^reifeu,  sich  au  Ottokar  /u  rUchen;  dieser  liinwicder 
wünschte  seine  Macht  auf  Kosten  Stephans  auszubreiten,  und  benützte 
jedes  Mittel,  um  Stephan  Unannehmlichki'it^'n  zu  bereiten."  Oder: 
F.  K.  3,  425  «schließt  -einen  Berieht  über  dit^  Krönung  Ferdinands  I. 
in  Ungarn  mit  den  ^Vortcn  „Dies  war  die  letzte  Krönung  iu  8t«hl- 
weißenburg/'  Dann  kann  auch  Csuday  (2,  10)  sich  nicht  enthalten, 
au  deräölben  Stelle  zu  bemt;rkcn  »Das  war  die  letzte  Krönung  in 
Stuhlweißenburg." 

Iridfß  geht  Csuday  in  der  Benützung  von  V.  K.  doch  nur  bo 
weit,  als  es  ihm  seine  Uberzeugung  gestattet.  Er  ist  nicht  inmier 
mit  der  Anordnung  der  Quellenangaben  bei  F.  K.  einverstanden  und 

*  Diese  Abteanng  des  Gsndayachen  Werkes  (1TM^1890)  habe  ich  auf 
Ihm  Qoellen  nieht  nntenrachi.  Ich  beachritoke  mich  daher  auf  die  Mit- 
tefleng,  daß  der  Verfasser  auch  hier  dieselbe  auffallende  Rücksichtslosigkeit 

ppgen  die  liiHt<jriKehe  Literatur  zeigt,  wie  in  den  firüheren  Partien,  e«  sei 
not  eine  Probe  angeführt:  der  Verfasser  kennt  nicht  oder  erwähnt  nicht 
Sprinper«  Gpsehichte  Osterreieh»!  Über  die  Verteilung  des  Stotfcs  sei 
bmerkt,  daß  Csudaj  auf  nmd  200  Seiten  die  Goschiuhte  Ungarns  von 
im—lMT  daifleUt,  urlhx«id  die  kfarfien  tMug  Seiten  der  Wirksaukeit 
des  Grafen  AndriMiy  (1M7— 1890)  gewidnefe  sind. 
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nimmt  Ändenmgen  yor*,  er  sielit  ach  manchmal  gezwungen  den 

Quellen,  die  F.  K.  citioii,  neue  hinznziif&gen ^  oder  den  Text  der  Vor« 
läge  beizubebalteD  aber  doch  in  der  Note  Bedenken  gegen  denselben 
anzuführend  Aber  vor  allem  hat  Csuday  die  Darstellung  von  FeÖler- 
Kleiu  nach  der  rhetorischen  Seite  hin  Terbesswt  Nur  zwei  Beispiele: 
F.K.  1,268  schreibt  über  Stephan  IH.,  er  sei  plötzlich  gestorben 
.,an  Gilt,  berichtet  ein  Chronist,  aber  wer  darf  das  Schändliche,  Böse 
glauben  auf  das  Zeuguis  eines  (ilerüchts,  weiches  ein  einziger  mitteilt? 
Der  Tod  kennt  kein  Vorrecht  der  Könige  imd  rafft  auch  sie  jung 
und  plötzHeh  dahin."  (Jauz  anders  Csuday  1,  210  „In  der  Tat  ist 
eine  Annahme  sehr  williiürlich,  die  sich  nur  auf  den  Bericht  eines 
einzigen  Schriftstellers  gründet.  —  —  Vor  dem  Tode  finden  auch 
Könige  keine  (luade;  wenn  der  Tod  die  Emtearbeit  verrichtet,  mäht 
seine  Sense  auch  knospende  Blüten."  F.  K.  4,  364  ory.iihlt  die  \'er- 
handlungen  zwischen  dem  kai-serlichcu  Kanzler  llocbcr  und  den 
ungarischen  Magnaten  in  Preßburg  1678  und  schreibt  „Hocher  geriet 
in  Zorn  and  »ehalt  die  Mitglieder  der  Beratung  [die  Magnaten],  weil 
sie  ihre  Meinung  behaupteten,  Bebellen,  wie  alle  Ungarn  seien.  Das 
▼erletste  die  Anwesenden  tief.**  Wie  matt  und  wie  kläglich  ist 
diese  Darstellung!  Man  sehe  Csuday  2,  164  »Die  anwesenden  PrS- 
laten  und  Magnaten  erfüllte  unsSglicher  Schmers,  als  sie  diese  sehe- 
nungslose  und  ungerechte  Beschuldigung  anhdrten.  Das  Hen  erzitterte, 
und  die  sum  Schweigen  verdammte  Zunge  konnte  dessen  Sehmerz  nicht 

'  Nur  wenige  Beispiele!    Man  vergleiche: 
Csadaj  1,  299  N.  3  mit  Fefiler- Klein  1,  438  N.  6, 

„     1,  491  N.  1    „        „        „     »,  303  N.  1  [oben  abgedruckt], 

„     2,  10  N.  1   „        „        „     3,  12i  X.  1, 

„  t,U  N.  2  „  „  „  3,  618  N.  1. 
*  Z.  B.  Csndaj  1, 165  N.  8  wo  Theiner  mon.  Hinag.  L  1  eingefOgt  wird 
(▼gl.  dasu  Fefiler- Klein  1,  180  N.  1);  1,  S99  N.  8,  wo  die  Ausgabe  der 
steierischen  Reimchronik  durch  ScemCiller  titiert  wird;  1,  297  N.  1.  wo  fBr 
die  Schilderung  der  Schlacht  auf  dem  Marchfelde  1278  neben  Chron.  Leobiense 
und  Chron  Salisburg  in  der  Ausgabe  bei  Pez  f^vfrl.  dazu  Feßler-Kleia 
1,  432  N  3  und  1,  433  N.  1)  auch  Wenzel  rod   ArpmiiauuB  citiert  wird. 

^  Man  sehe  die  ßeisebeschreibung  Julians  bei  Csuday  1,  2öy— 262, 
die  ^e  leichte  Üheiaiheitniig  von  Fefiler- Ktein  1,  867— S68  darstellt. 
Ceuday  nimmt  diese  Reisebesclixeibnngf  die  ans  dem  Xm.  Jahrhmidert 
stammmi  soll,  ihrem  gansen  Inhalte  nach  auf,  mid  hemeikt  in  der  Note, 
daß  nach  dem  Urteile  Yämb^rjs  dieae  Schüderong  wegen  der  zahlreichen 
gpoprapbi^flu'n  und  sachlichen  Widersprüche  nicht  autl)t>riti.<eh  sein  kflnne 
uud  nichts  anderes  sei  als  eine  in  späteren  JahrliuncicrttMi  entstandene  sehr 
schlechte  Kompilation.  (Eiue  ähnliche  Bemerkung  über  die  iieisebeschreibung 
auch  bei  Csuday  1,  47  N.  3.) 
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zum  Ausdrucke  bringou,  die  Brust  war  bald  beklommeiif  bald  schwoll 
sie  ron  den  heflagsten  GofllhleD,  die  gegen  die  Wortlotigkeit  der  Zunge 
ankSinpfteD.  Dieser  Zwiestreii,  der  iü  jedem  Anwesenden  tobte,  störte 
nieht  die  Totenstille,  welche  dem  durdi  die  sdionnngslose  Anklage 
«rweekten  Schmers  am  besten  entsprach." 

Ebenso  hat  Csaday  den  Text  von  Feßler- Klein  in  „patriotisohei*' 
Bichtang  einer  Berision  tmterzogen.  F.  K.  1,  398  schreibt  Uber  die 
Schlacht  an  der  Leitha  (1346),  daß  der  Vortrab  des  ungarischen 
Heeres,  die  Knmanen,  von  den  Österreichern  snrflckgetriebsai  wurden: 
bei  der  Verfolgung  wurde  der  üsterreidiische  Herzog  Friedri<A  tötlich 
verwundet,  ,/K}gleich  h^rte  der  Kampf  auf**  heißt  es  weiter,  „die 
Knmannn  sogen  sich  jenseits  dos  Flusses  zurück,  den  das  Hauptheer 
der  Ungarn  noch  nicht  überschritten  hatte/'  Dagegen  weiß  Csudaj 
(l,  282),  daß  das  österreichische  „seines  Führers  beraubte  Heer  die  Flucht 
ergriff;  und  König  Bela  verschmähte  das  weitere  Blutvergießen,  und 
ließ  die  Fliehenden  unverfolgt  iliif^s  Weges  ziehen  (I).**"  Diese  Leistung 
r>uilays  ist  um  so  bemerkenswerter,  als  er  dioselben  Quellen  die 
F.  K.  l)puützt  hat,  mtiert',  und  auch  ausdrücklich  angibt,  daß  {^der 
nnjrarist  he  Historiker)  Pauler  dem  ösionHirhisohpn  Heere  den  Sieg 
beimißt.  F.  K.  3,  59  hebt  hervor,  daß  K<tnifT  Matthias  (Corvinus) 
fQr  Ungarn  viel  segensreicher  gevviikt  hätte,  wenn  er  seine  ganze 
Macht  gegen  die  Türken  aufgeboten  hätte,  statt  „in  langwierigen 
Kriegen  [gegen  Podiebrad  und  den  Kaiser]  und  fruchtlosen  Eroberungen 
die  beste  Kraft  das  Landes  zu  verschwenden."  Das  luiüt  nach 
Csudaj  1,  454  „den  heldenmütigen  uud  genialen  König  schmähen/^ 
„Gewiß  war  es  ein  schöner  FIan*\  sagt  Csudaj  „das  europäische 
Boich  der  mächtigen  Türken  su  yendciiten,  die  duistlichen  VOlker 
SU  befreien,  einen  Weltteil  yor  einem  nur  su  Verheerungen  geschaf- 
fenen Feinde  zu  sichern,  wodurch  audi  manch  blutiges  Blatt  unserer 
Taterlllndischen  Geschichte  weggeblieben  wire;  aber  ebenso  gewift  ist 
es,  daß  der  N«d  unserer  westlichen  Nachbarn  KOnig  Matthias  Ter- 
hiuderte,  diesen  Plan  ausiufllhren/'  Feßler-KIein  3,  437  schildert 
das  Zusammentreffen  ZaiK>ijas  mit  Sultan  Soliman  in  Hoh^s  1529 
in  der  Weise,  wie  die  Quellen  (und  der  Verlauf  der  weiteren  Ereig^ 
ni.sse)  es  darstellen,  nämlich  daß  Zapolya  dem  Sultan  die  Huldigung 
geleistet  habe.  „Mochte  es  dran  StoL&e  Solimans  schmeicheln",  schreibt 
Fefller-Klein  „an  dem  Orte  wo  seinem  Schwerte  20  000  Ungarn  mit 
ihrem  König  erlegen  waren,  die  Huldigung  eines  anderen  Königs  ent- 
g^nnmehmen:  in  der  Brust  jedes  braven  Ungarn  und  in  der  Za- 


»  Nämlich  Thuroczy  H.  74  und  den  berüchtigten  Pornold,  iriUuwnd 
Fefiler-Klein  daeu  noch  die  ösfeerreichi«chen  Annalen  benützt  hat. 


üigiiizeü  by  Google 


108 


Kritürea 


polyas  mnBte  dies  beaondras  peinliche  Empfindungen  wecken;  die- 
Schmach  war  doppelt**  Was  macht  Gauday  (3, 16)  daraus?  „Die 
ZuTorkommenheit  des  Sultans  konnte  sswar  Johann  [Zapolya]  mit 
Vertranen  hinsichtlich  der  Znkonft  erflillen;  es  ist  aber  nicht  mdglieh 
anzunehmen,  da0  es  ssin  patriotisches  GefBhl  nidit  krftnkte,  wenn  er 
geswnngen  war,  gerade  dort,  wo  die  Armee  unseres  Yaterlandee 
sammt  ihrem  König  ins  Grab  gesunken,  den  einstigen  Feind  zu  um- 
armen und  feierlich  als  seinen  Freund  xu  begraben.** 
Und  so  weiter. 

Ich  habe  zum  Schlüsse  nur  noch  zu  erwähnen,  daß  Csuday  an 
einer  einzigen  Stelle  nämlich  Band  1  Seite  180  Not«  2  da»  Werk 
von  Feßler-Klein  erwühnt,  und  zwar  mit  den  Worten  „Eine  ganze 
Reihe  von  Historikern  (Cornidos,  Katona,  Praj,  Klein,  Szalay,  HonriUth, 
J.  Pauler)  möchte  König  Coloman  rechtfertigen  u.  s.  w." 

Prag.  S.  Steinherz. 

Bheinischi'  l  rhare,  Sammlung  von  Urbaren  und  andoreu  Quellen 
zur  rheiaischeu  WutschafUgeschichte.  Erster  Band.  Dio  ITr- 
baro  von  S.  Pantaleon  in  Köln,  herausgegeben  von  Benno 
H  1  j  1 :  gf  r.  Publikationen  dor  ( Jesellscbaft  für  Rheinische  Geschichts- 
kuüdü  XX.   Bonn,  llenu.  Behrendt,  1902.  CIV  und  725  SS.  8». 

Der  L  l^uid  dsae  rheinisi^en  ürhare  wOffiaet  eine  Pnblikationett' 
reihe,  welche  fOr  die  Erkenntnis  der  rheinischen  Wirtscfaaftsentwicldnng 
ein  wichtiges  QueUmgehiet  neu  erschließt.  Es  handelt  sich  hei  dieser 
Pnhlikation,  wie  schon  der  Untertitel  erwnst,  und  wie  in  dem  Ge* 
leitsworte,  das  Prof.  Lampreoht  dem  Buche  auf  den  Weg  giht,  nsher 
ausgeführt  wird,  nicht  um  eine  Ausgahe  Yon  Ertragsregistem  allein, 
irielmehr  sind  alle  sonstigen  Quellen,  namentlieh  auch  Urkunden  und 
Weistflmer  mit  au^nommen,  welche  auf  die  Wirtschaftegesdiidite 
des  Klosters  St.  Pantaleon  Licht  werfen  können.  Infolge  dessen  am> 
faßt  das  InhaltSTencicbnis  über  136  Nummern,  von  denen  die  meisten 
nur  einen  geringen  Umfang  haben;  unifaugreicher  sind  namentlich  die 
eingangs  abgedruckten  alten  Memoricnkalender  und  die  Wirtschafts- 
annalen  des  17.  Jhdts.  Überhaupt  gehört  der  späteren  Zeit  ein 
ziemlich  großer  Teil  des  Stoffes  an;  allein  auf  das  17.  Jhdt.  nntfallen 
240  von  insgesamt  607  Seiten,  während  freilich  das  18.  Jhdt  fast 
leer  ausgeht. 

Die  Wiedergabe  der  Texte  macht  den  Eindruck  peinlichster  Sorg- 
falt, namentlich  gilt  dies  von  dem  ersten  Stücke,  dem  Memorien- 
kalender.  In  überaus  kmistvoUer  W'ciso  hat  der  Herausgeber  durch 
Wechsel  der  Typen,  durch  Sperrung  des  Druckes,  durch  Sternchen 
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nsd  Büreiue  imd  dundi  eingeUammerte  Ziffern  und  Bnehstaben  die 
Temhiedenea  Hlude  und  Jahrhunderte  gleich  fUrs  Auge  deatlich  ge- 
schieden. H.  gibt  hier  ein  Musterbeispiel,  wie  eine  derartige  schwie- 
rige Edition,  die  mit  einer  groflen  2iahl  neben  einander  stehondw 
Hände  von  anbekannten  Schreibern  zn  rechnen  hat,  befriedigend  an 
erledigen  ist. 

Die  aahlreiehen  Anmerkungen  waren  vom  Verf.  schon  vor  dem 
Drucke  zugefügt  worden;  sio  betreffen  meist  Hinweise  auf  andere 
Stöcke  des  vorliegenden  Bandes  und  zeigen,  wie  intensiv  der  Stoff 
durchgearbeitet  ist.  Störend  wirkt  das  Citiereu  mit  den  Nuninieni 
der  btücke,  die  in  deu  imbetiuenien  rümi<*chen  Zahlzeiehen  aus<redrückt 
sind,  zumal  manche  Stücke  reclit  umfangreieh  sind.  Dem  Benutzer 
wäre  mehr  fredient  gewesen,  wenn  bei  der  Drucklegung  eine  Verein- 
fachung dureh  Einfügung  der  Seitenzahlen  erfolgt  wäre. 

Die  Einleitung  gibt  zunächst  eine  gedrängte  (iesehiehte  des 
Klosters,  wie  es  der  Charakter  der  Editiou  bedingte,  hauptsächlich 
anter  vrirtschaftUchen  Gesichtapnnkten.  Deutlich  tritt  hervor,  wie 
das  wirtschaftliche  Gedeihen  der  Korporation  vielfiu;h  von  der  Tüch- 
tigkeit des  Abtes  abhing.  Die  frflheste  Oeschiohta  des  Klosters  wird 
nochmals  einer  kritischen  Prüfung  bedOrfeOf  nachdem  in  neuester  Zeit 
die  Notwmdigkeit  einer  solchen  für  die  gaase  ftltere  Kölner  Über- 
liefenmg  sich  herausgestellt  hat.  Das  Ohronicon  s.  Martini  wird 
flberhanpt  nicht  mehr  als  Quelle  oitiert  werden  dürfen,  nachdem  Opper* 
mann  den  Nadiweis  seiuM^  Erdichtung  durdi  Legipontius  im  18.  Jhdt. 
snr  Evidens  erbracht  hat.  Ebenso  bestehen  starke  VerdaehtsgrOnde 
gegen  die  Echtheit  der  bekannten  Urkunde  von  867  (betr.  die  Yer- 
mÖgen.sverw  iltung  der  Kölner  Stiftskirchen),  die  vielleicht  zu  Gunsten 
Ton  St.  Fantaleon  interpoliert  ist;  aber  auch  ihre  Echtheit  voraus- 
gesetzt, dürfte  das  in  der  Urkunde  erwähnte  Hospital  nicht  tu 
St.  Pantaleon,  sondern  zum  Dome  gehört  haben. 

Der  zweite  umfänglichste  Abschnitt  der  Einleitung  hesc  hiiftiijt 
sich  mit  der  Klosterwirtschaft  und  dem  Klostergut.  H.  stellt  test, 
daß  der  Besitzstand  des  Klosters  bereits  um  die  Mitte  dp«?  XTT.  Jhdts. 
so  ziemlich  abgeschlossen  war.  Was  die  S(  hmkung  der  (Jräiiu  Irmin- 
trud  angeht,  so  wird  H.  Stellung  zu  nehmen  habuu  zu  der  Schrift 
vou  Jos.  Kleinermanus  (Die  h.  Irmgardis  von  Aspel  imd  ihre  Be- 
ziehungen zu  Rees,  Süchteln  und  Köln.  Ein  Beitrag  zur  rheinischen 
Heiligengeschichte.  Köln  190ü);  Kl.  sucht  nachzuweisen,  daß  die 
von  H.  in  drei  verschiedene  Personen  zerlegte  Irmingard,  bez.  iimin- 
trud  Eine  Persönlichkeit  gewesen  sei,  die  immerhin  die  Schwester 
des  Abtes  Hermann  IIL  gewesen  sein  konnte^  In  d»  spftteren  Jahr* 
hundcrteu  des  Mittelalters  flössen  dem  Kloster  neue  EinkOnfle  fast 
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nur  noch  in  der  Fonn  von  Beelmeasstiftungen  m.  Jedenfalls  reichten 
die  Einkflnfte  in  der  sp&taren  Zeit  nicht  mehr  ans.  In  dieser  finan- 
ziellen BedrftDgnis  suchte  man  die  Klostcrkasse  auf  zweierlei  Art  zu 
entlasten:  einmal  duroh  die  Besetzung  der  inkorporierten  Pfarreien 
mit  den  eigenen  Mönchen^  wodurch  die  Einkanlte  dieser  Pfarren  dem 
Kloster  zugewandt  wurden,  sodann  durch  Verringerung  der  Zahl  der 
Mönche,  die  1251  auf  50,  133.')  auf  36  beschrflnkt  wurdo. 

Einf  tüchtige  Arbeitsleistung  stt^ckt  in  di-m  zweiten  Teile  des 
zwf'iten  Alisthnitts ,  der  die  verschiedenen  Besit/nng'Pn  des  Klosters 
iu  alpha)'fti«(lipr  Folge  feststellt,  die  aus  ihnen  flii-ücnih.Mi  Einkünfte 
und  ihrr  'iischicbte  nachweist.  Ftir  diesen  Teil  wäie  die  Beigahe 
einer  kleinen  Übersichtjäkarte  erwünscht  gewesen;  Ii.  hat  diesem 
Mangel  dadurch  abzuhelfen  gesucht,  daß  er  jedem  Orte  einen  Hinweis 
uul  den  (les  InehtHchen  Alias  der  Rheinproviny-  beifügte;  aber  dieses 
große  Werk  wird  nicht  jedem  Benutzer  des  vorliegenden  Bandes  zur 
Verfügung  stehen. 

Es  erflbrigt  noek  ein  Wort  flkor  die  Register.  Dieselben  um' 
fassen  nicht  weniger  als  117  Seiten.  Ref.  mufi  bekennen,  dafi  hier 
des  Goten  etwas  su  viel  getan  worden  ist  Ohne  Sdiaden  hätte 
sich  das  yenseicbnis  der  Orts^  nnd  Personennamen  wohl  anf  die 
H&lfte  Temindern  lassen  durch  Fortfall  derjenigen  Artikel,  die  nie- 
mand jemals  benntsen  wird;  B.  hätten  die  Artikel,  in  welchen  die 
Vornamen  eingehend  aufgefOhrt  werden,  fast  durchweg  ruhig  weg- 
gelassoL  werden  dürfen;  soweit  sie  durch  einen  Beinamen  charakteri- 
siert waren,  genügte  ihre  Aufführung  unter  diesem.  Abschreckend 
wirkt  z.  B.  der  Artikel  Johannes,  der  allein  3  Spalten  beansprucht, 
aber  schwerlieh  mit  Knt/en  nachgeschlagen  wird.  Störend  ist  auch 
die  Durchbrechung  des  Hauptregristers  durch  den  Artikel  Köln,  der 
sich  von  S.  (123 — 638  erstreckt:  im  Interesse  der  Übersichtlichkeit 
hätte  er  ausgeschieden  und  vor  oder  hinter  das  Hauptregister  gesetzt 
werden  müssen 

Ahnliche  Ausstellungen  sind  gegen  das  Saclu  ^ji-ter  /u  erheben; 
ea  bietet  viel  mehr  als  notwendig  und  erwthiseht  man  würde  in 
ihm  nur  die  wichtigen  und  charakteristischen  \\  oder  oder  wenigstens 
nur  Stellen  mit  charakteristischer  Bedeutung  suchen.  Statt  dessen 
aber  zählt  gleich  der  erste  Artikel  ahhas  eine  große  Zahl  von  Beleg- 
stellen auf,  die  ganz  belauglüs  bind;  11.  hat  das  auch  selbst  gefühlt 
und  hdrt  auf  mit  dem  Citat  474,  1  etc.  etc.  Gleich  darauf  folgt  das 
Wort  administrare  mit  21  Belegstellen,  in  der  folgenden  Spalte  amicns 
mit  6  Stellen  u.  s.  w.  Aber  trotz  aller  dieser  AnssteUungen  und  Be- 
denken wird  man  dem  Herausgeber  dankbar  sein,  daß  er  den  reichen 
Inhalt  des  Bandes  durch  die  Register  so  bequem  erschlossen  hat; 
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dem  Benatser  Ist  etwas  ni  viel  lieber  wie  etwas  zn  wenig.  Alles  in 
allem  siehe  idi  nicbt  an,  den  L  Baad  der  Bheimsehen  ürbai«  flir 
eine  wohlgeliuigene  Leistong  tu  erklttren,  dessen  Bearbeitang  fttr  die 
folgenden  tttaide  der  PobUkaMon  vorbildlicli  werden  mOge. 

Kfiln.  Herrn.  Kenssen. 

Ihr,  J.  £•  Seherer^  Die  RechtsrerbSltnisse  der  Jaden  in  den 
deatsch-österreichisoben  Ländern.  Ifit  einer  Einleitung  Uber 

die  Prinzipien  der  Judengesetzgebun^'  in  Europa  während  des 
^littolalters.  Leipzig,  Duncker  &  Humblot.  1901.  XX,  671  S. 
Die  Wissenschaft  der  österreichischen  Reehtsgeschichto  darf  mit 
Befriedigiinj;  auf  diesen  neuen  Baustein  blicken,  mit  welchem  Scherer 
*>ine  merkliche  Lücke  in  ihrem  rüstig  und  hoffnungsvoll  aufstrebenden 
Bau  geschlosspu.  Das  Rnvh  dif  erste  quellenmäßige  Darstellung 
des  Judenrechtc'^  in  T>i  Mts»  h-(>sterreith  ist  entschieden  eine  wackere, 
f?rflndliche  Sachkenntnis  aufweisende  Loistunfr,  ausgezeichnet  durch 
^ür^tliltipo  Sammlung'  des  umfangreicheu  Quellt}miiat<>rial**si,  sowie  durch 
gewissenhafte  Verarbeitung  der  Literatur,  und  vou  warmem  Idealis- 
mus durchdrangen.  Für  einzelne  Teile,  wio  das  national -jüdische 
Recht,  kann  ich  mir  kein  Urteil  erlauben. 

Dem  eigeutlicheu  Gegenstände  schickt  der  Verfasser  eine  „Ein- 
leitung" über  die  Judengesetzgebung  in  Europa  während  des  IVIittcl- 
alters  Toraus,  betrachtet  vom  Standpunkte  der  Staatsreligion  und  des 
Fremdenrecbtes.  Auch  im  sp&teren  Verlaufe  seinor  Ansfllbrungea 
li0t  er  es  nicht  an  rechisrergleidienden  Ansblieken  fehlen,  so  z.  B. 
8.  157 f.:  TstmOgensrechtliche  Folge  des  Übertrittes  snm  Christentum; 
S.  161  f.:  Verbot  des  Haltens  dbristlicher  Knechte;  S.  165 ff.:  Zeugen* 
beweis;  6. 186 ff.:  Zinsdarlehen;  8. 197 ff.:  Ffitndobjekt;  8.  202 ff.:  Ont- 
gliubigheit  bei  Verpfibidung  gestohlener  oder  geraubter  Sachen;  8. 251  ff.: 
Verwaltung  und  Gerichtsbarkeit;  und  dfter.  Ich  billige  völlig  dieses 
Vorgehen.  Fürs  erste  sShlt  die  Beehtsvergleichung  überhaupt  ni  den 
yonfiglichsten  Mitteln,  eine  Beehtsentwickelung  Terstehen  xu  lernen; 
im  vorliegenden  Falle  ergibt  sie  die  bemerkenswerte  Tatsache,  daß 
in  vielen  Beziehungen  ein  internationales  Judenrecht  im  Mittelalter 
bestanden  hat.  Dann  aber  sind  gerade  die  jüdischen  Rechtsverhält- 
nisse wohl  der  Mehrzahl  der  Leser  weniger  geläufig,  als  andere  Teile 
der  Eechi^eschichte ,  so  daß  es  sicherlich  für  viele  nicht  üb<  rflf1ssig 
ist,  in  die  allgemeine  Sphäre  des  Judenrerhtes  eingeführt  /u  werden, 
wodurch  das  Bild  jüdischen  Kechtslobons  in  Deutsch -östi  rreicii  um 
klarer  und  eindringender  vor  die  Seele  tritt.  Die  dadurch  be- 
din^^te  ^riiliere  Breite  des  Werkes  hat  midi  \venigst*ns  nicht  gestört. 
Sonst  mag  Öcherer  ja  hie  und  da  an  Ausführlichkeit  des  Guten  zu- 
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Yiel  getan  haben.  Ebenso  ist  dem  Veifaeser  nmtfirlich  beinstimmen, 
wenn  er  das  Schicksal  der  jüdischen  Bevölkerong  nicht  nnr  anf  das 

IconfossioncUe,  sondern  anch  auf  das  nationale  Moment  tnrttckführt 
In  beiden-  aber  ist  die  ethische  Seite  sehr  zu  berücksichtigen,  welche 
bei  Christen  und  Juden  nicht  wenig  zu  wünschen  übrig  ließ.  In- 
dessen möchte  ich  das  zu  Zeiten  sehr  traurige  Los  der  Juden  im 
Mittelalter  mehr,  als  Schorf r  horvorhebt,  auch  auf  Rechnung  des 
jüdischen  Volkscharakt ors  zurückluhn  n,  wie  ihn  die  Geschichte  ge- 
bildet bat.  Goethe  hat  letzteren  in  »einen  „Sprüchen  in  Prosa"  gnt 
gekentizoii-hnet :  „Energie  der  Grund  von  allem.  Unmittelbare  Zwecke. 
Keiner,  aucli  nui*  der  kleinste,  g('rin<.;.->ie  Jude,  der  niciit  entschiedenes 
Bestreben  verriete,  und  zwar  ein  irdisches,  /.»  itliches,  augenblickliches". 
Konflikte  mit  der  einheimischen  Bevölkerung  lagen  angesichts  einer 
Beihc  bekannter  Faktoren,  unter  denen  leider  die  HerMnürüheit  eines 
nicht  unbelrachtlichen  Teiles  des  cbrislliubeu  Volkes  nicht  zuletzt 
steht,  ohnehin  in  der  Luft  Aber  das  jüdische  Wesen  spielt  bei  der 
SrUftrung  dieser  Konflikt«  xnit  eine  wkhttg«  Boll«. 

Der  Hanptteil  de«  Buche«  ist  Österreich  ob  ond  unter  der  Enns 
gewidmet  Ausgehmd  von  der  Zollordnung  von  Baffelst&tten  bespricht 
Scherer  in  allen  Bichtungen  die  Judenordnung  K.  Friedriche  IL  von 
1338,  das  Jndenprivilegium  de«  österreichischen  Heixog«  iViedrich  EL 
Ton  1244,  die  Judengesetsgehung  Ottokars  IL  yon  Bdhmen  und  die 
BeehtsrerhHltnisse  der  Juden  unter  den  österreichischen  Begeuten  von 
Budolf  L  bis  Ferdinand  L  Aus  den  interessanten  Erörterungen  seien 
beispielsweise  nanibaft  gemacht  die  Partien  ü!)er  JudiNUiiederlassungen 
und  ihre  innere  Einrichtung  (§  2),  über  Rechtsgang  und  Strafrecht 
nach  der  Judenordnung  K.  Friedrichs  von  1238  (in  §  7),  über  das 
Zinsdarlehen,  die  einzelnen  Delikte  von  Christen  gegen  Juden,  die 
Personen  im  Civil-  und  Strafprozesse  und  die  Beweisführung  im  Fride- 
ricianum  von  1244  (§§  10,  17,  21,  24),  über  das  von  Gemeinden 
geführte  „Judenbuch"  (§  3:>),  über  das  Verhalten  K.  Friedrichs  III. 
gef^enüber  den  Juden  (  §  37).  Die  einschlÄgigen  mVclerösterreichiscben 
Weist  ümer  (§  39)  enthalten  vomeboilich  Bestimmungen  über  Dar- 
lehensrecht. 

Die  /.weite  Abteilung  beschäftigt  sich  übersiehtäartig  mit  der 
minder  gut  bekannten  llecbtsgeschichte  der  Juden  in  Steiermark, 
Kärnten,  Krain,  Salzburg,  Tirol  und  Vorarlberg  bis  1867.  Aus  dpn 
Punkten,  welche  einen  speziollen  Hinweis  verdienen,  greife  ich  heraus: 
LiberalitSt  der  steiriscben  Privilegien,  Verzeichnis  der  Judenrichter  in 
Steiermark,  humane  Haltung  der  Kiroh«  in  InnerOsterreich,  die  Ritual- 
mordbescfauldigungen,  die  Judeosteueni. 

Einsehie«  mag  anders  gewOnscht  oder  als  berichtigungsbedflrftig 
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eniptunden  werdon.  So  liat  inifli  '_'M-,töi-t.  daÜ  der  Verfasser  in  Über- 
«(.  brifton  ( 7  I,  §  26)  neben  Ötraf-  und  Pro/oUrerlit,  dio  doeh  plfich- 
faliö  rifleutlielu'S  Hecht  sind,  «trhlcchtliin  von  ..ritVcntlicluMu  Kecht"  im 
Sinne  des  Staatsn-chtes  »pncbt;  „staatsifrlitÜrh»»  Stellung"  wlire  der 
passend«  Ausdmfk.  Zu  S.  9  möchte  icli  l>emoiken,  daß  die  Auf- 
nahme fronider  Kult»-  im  Wesen  des  Heidentums  liegt,  welches  mit 
seiner  vielküptigtiu  Gtttterwelt  gegin  andere  heidnische  Bekenntnisse 
natiirgemaß  duldsamer  ist,  als  ein  (ilaube  sein  kann,  der  bloß  Einen 
Gott  verehrt.  In  dem  S.  14Ut.  Ltrang-eyog'enen  c.  16  der  domas  des 
lüüdliere  und  Eadric  dürfte  feoh  wokl  allgemeiuer  mit  ,.I'ahrhabe" 
statt  mit  „Vieh"  zu  übersetzen  sein.  Vgl.  Liebenuauii ,  D.  Ges.  d. 
Angelsachsen  1.  Lie£.  S.  11;  zweifelhaft  das  Eegister  s.  v.  feoh  in 
Sdfcanlds  Ausgabe.  Aueh  wire  im  Anadiliiflse  an  laebenuann  in  der 
ÜbeTsetnmg  be»er  kenntlicih  an  maehen,  daB  der  •  verklagte  Kftnfer 
die  Oewihr  m  jener  Stadt  in  KgmgHhaHe  auf  den  Oewfthramann 
aieht,  damit  der  Leeer  ^ehea*'  niolit  etwa  als  „sidi  wohin  begeben** 
aosdentel  Die  Beweggrttade  R  fUedridis  II.  für  seine  den  Joden 
entgegenkommende  Haltung  (8. 174C)  niBcbte  udi  realistischer  weeent- 
Udb  vom  finanaiellmi  Standpunkte  diktiert  sein  lassen,  daram  dessen 
Judenordnung  kaum  „ein  strahlender  Stern  in  dunkler  Naehi^,  „ein 
sehOnes  Denkmal  der  Tolerani  und  Hnmanitftt  dieses  Fürsten**  (S.  176) 
genannt  sa  werden  verdient,  wenn  man  es  bei  der  Beurteilung  der 
henoglidien  Handlungsweise  auf  die  MenschenfreondUchkeit,  den  Adel 
der  Qesinnung  ankommen  Iftflt.  Zu  S.  209  f. :  Für  den  Verfalls- 
efaaiakter  des  Lnmobiliarpfkndes  würde  ich  mich  auch  de^lialV)  nicht 
entscheiden,  weil  nicht  aninnefamen  ist,  daß  den  Juden  der  Erwerb 
fon  Immobilien  erleichtert  werden  sollte.  Zu  S.  213:  Alles  Pfand, 
«ach  das  Verfallspfand,  ist  „Sicheriieits*^fand;  entscheidend  ist  der 
Zweck,  nicht  die  Art  seiner  Realisierung.  Zu  S.  214:  Die  Rückgabe 
des  Überschusses  folgt  nicht  ans  der  Natur  des  Pfandrechtes.  Daa 
ist  moderne,  durch  die  Ersat^hat'tung  beeinflußte  Anschaiinng. 

Der  zweite  Band  soll  die  liechtsverhältni.s.se  der  Juden  in  den 
italienischen,  «lavischon  und  ungarischen  Ländem  der  Monarchie  be- 
handeln. 

Grax.  Paul  Puntschart 

B4M}ords  oi'  tlie  Borough  of  Leicftst4>r,  heing  a  series  of  Extracts 
from  tlie  Archims  of  the  Cor]>oration  of  Leicester,  — 1509, 

edired  hy  Mary  liateson,  Assoeiate  and  Lecturer  of  Newnbam 
College  Caiabndge.    Volume  II.    London,  Claj  and  Sons,  1901. 
Der  vorliegend(?  zweite  Baad  des  Urkundenbuchfl  von  Leioester 
umtküt  Urkunden  aus  der  Zeit  von  der  Thronbesteigung  Eduards  lU. 
HIMor.  ViertflJüahiMkiltt.  im  1.  8 
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1327  bis  zum  Tüdo  Heiaiicbs  VII.  1500.  Durch  Beigabe  eiuer 
setzung  hat  die  Editonn  wiederum  das  Verstündnis  der  oft  schwie- 
rigen lateinischen  und  französischen  Texte  erleichtert  und  in  einer 
überaus  instruktiven  Einleitung  die  Ergebnisse  der  Publikation  wiederum 
kurz  zusauunengefafit  Sie  behandelt  darin  simldut  die  Btellimg  der 
Stadt  itt  der  Krone,  sodann  ihre  Stellung  su  ihrem  Lord,  drittens  die 
Entwiddnng  der  stttdtischen  Verwaltung,  4.  die  Geschichte  der  stftdti^ 
sehen  Gilden  innerhalb  des  angegebenen  Zeitraumes  u.  s.  w.  Alle  Ab* 
schnitte  bieten  -viel  Interessantes.  Dnroh  die  Thronbesteigung  Hein- 
richs TV.  kam  Oberlehnsherrliohkeit  und  Loxdship  fiber  Leioester  in 
eine  Hand.  Denn  Heinrich  IV.  war  als  Hwsog  von  Lancaster  auch 
Lord  Ton  Ldcester.  Dennoch  wird  in  den  Urkunden  untenofaieden, 
ob  er  als  EOnig  oder  als  Lord  fSat  die  Stadt  uAnndet,  vgl.  den  Siegel- 
gebrauch. So  erUArt  es  sich  auch,  daB  nach  Heinrichs  V.  Tod  Lord- 
ship  und  Suverftnität  wieder  getrennt  wurden.  Die  Lordship  kam 
znn&chst  an  die  Königin- Witwe  Katharina,  dann  an  ihre  Nachfolgerin 
ICaigerethe  tod  Anjou.  Erst  unter  Eduard  IV.  fiel  sie  wieder  an  die 
Krone.  Aber  die  Trennung  der  Befugnisse  von  Lord  und  König  blieb 
erhalten.  Heinrich  VII.  urkundet  je  nach  der  Kompetenz  der  Sache 
bald  als  König,  bald  als  Lord.  Das  merkwürdigste  Beispiel  i'ür  diese 
Unterscheidung  der  Befugnisse  ist  die  von  ihm  veranlalite  Änderung 
der  Stadtveriaasung.  Als  König  erwirkte  er  zu  diesem  Zwecke  eine 
Parlaineiitsaktf,  als  Lord  erließ  er  eine  die  i^'ieuhen  liestimmungen 
eiitlialteiide  Ordiiian/.  unter  dem  Siegel  des  Herzogtums  Lancaster, 
p.  ;il9,  324  t.  In  der  Geschichte  der  Beziehungen  der  Stadt  7.11  dem 
Lord  ist  am  interessantesten  die  Geschichte  der  bailiwick  von  Lei- 
cester.  Die  Stadt  erwarb  dieselbe  13.75  für  lÜ  Jahre,  aber  sie  er- 
hielt damit  durchaus  nicht  die  Stellung  der  durch  königliche  Ver- 
leihung mit  der  Firma  bnrgi  belehnten  Gemeinden ,  denn  sie  besaB 
die  bailiwick  nur  zeitweise,  naehweisUch  nur  1875—1385, 1404 — 1493. 
Ende  des  15.  Jahrhunderts  waren  die  baülifs  nachweislich  gnmd- 
herrliehe  Beamte.  Trotzdem  bestanden  swischen  ihnen  und  der  stadti- 
scheu  Gemeinde  die  allerbesten  Bexiehungen.  Überhaupt  ist  in  un» 
serer  Periode  in  Leicester  keine  Spur  eines  Gegensatses  swischen  der 
Stadt  und  den  Vertretern  des  Qrundhetm  m  bemerken.  —  Ausführ- 
lich handelt  Miss  Bateson  sodann  von  der  Entwicklung  der  stSdtischen 
Verwaltung;  xuerst  bespricht  sie  das  Finanzwesen,  dann  die  stidtische 
Gesetzgebung,  wobei  sie  eine  Fülle  kultur-  und  sittengeschichtlich 
interessanten  Stoffes  verwertet,  endlich  die  Geschichte  des  goTcming 
body.  Darauf  gibt  sie  eine  Übersicht  über  die  Entwicklung'  der 
städtischen  Gilden,  über  die  Jfolgen  des  schwarzen  Todes,  dem  in  drei 
Ton  den  sechs  Pfarreien  gegen  1600  Menschen  erlegen  sein  sollen. 
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über  die  Entwicklung  der  ITarrbezirke,  der  Innuugen,  der  stadtisclien 
Polizei  und  der  stUdtischen  Anitfr.  —  Den  Schluß  der  Publikation 
bilden,  wie  im  trsten  Baude,  Listen  der  städtischen  und  gi  Hiitlhcrr- 
lichen  Beamten  und  der  Parlamentsmitglieder  von  L«icester.  Dazu 
kommen  noch  Aiuztige  ans  der  Bolle  der  Kaufinannsgilde  und  sehr 
gate  Indicea. 

Wir  haben  in  Deutschland  immer  noch  ein  gewisses  HiBtrauen 
gegen  gelehrte  Damen.  Dies  MiBtranen  wttrde  bald  einer  freund- 
lieberen  Stimmung  Plata  machen,  wenn  wir  sehen  so  tttchtige  Ver- 
treterinnen der  Wissenschaft  besKBen,  wie  sie  B.  Cambridge  in  Miss 
Agnes  Smith-Lewis  und  Harj  Bateson  bedtst  Was  die  letxtere  Dame 
bisher  namentlich  als  Editorin  geleistet  hat,  ist  sehr  bemerkenswert. 
Ihre  bedeutendste  Leistong  ist  aber  sweifellos  die  TOrliegende,  mit 
mancherlei  Schwierigkeiten  verknfipfte,  Edition;  denn  sie  beweist,  daß 
Miss  Bateson  auch  als  Darstellerin  in  der  Bewältigung  verwickelter 
rechtsgeschichtlicher  und  wirtscbaftsgesebichüicher  Probleme  es  mit 
jedermann  aufsonehmai  Termag. 

Leipzig.  H.  Bi^hmer. 

W.  Stein,  Beiträge  zur  Geschichte  der  dcutscbon  Hanse  bis 
lim  die  Mitte  des  15.  Jhs.  Bresl^uer  Habüitatiousschrü't. 
Gießen  1900.  151  S. 
Stein  teilt  seine  inhaltsreiche  Al»]iandluiig  in  drei  Kapitel.  Pas 
ei-ste  und  grübt«  S.  1  —  70  bpneiuit  er  Ursachen  der  Eutstohung  der 
Hanse,  im  zweiten  S.  71  — 104  btdiandelt  fr  die  Politik  der  Hanse 
vnn  der  Mitte  des  14.  bis  zur  Mitte  des  15.  Jhs.,  das  dritte  S.  105  — 151 
ist  der  Darstellung  des  innern  Au>l)aus  di  .s  lumsischen  Handelssystems 
gewidmet.  Schon  diese  kurze  Angabe  läßt  erkennen,  daß  Stein  eine 
eingehende  Erörterung  der  politischen  Beziehungen  der  Hanse  snm 
Auslande,  ihrer  diplomatischen  und  kriegerischen  Taten,  nicht  gibt; 
nur  in  groBen  ZKgen  zeichnet  er  den  Verlauf  derselben  Ehrend 
eines  Jahrhunderts  im  zweiten  Kapitel.  Dafi  er  sich  dabei  nicht  mit 
einer  bloßen  Wiedergabe  dessen  begnügt,  was  in  der  bereits  Yor- 
handenen  Literatur  ftber  dieselben  festgestellt  ist,  sondern  sich  durch 
eigne  Forschung  eine  Anschauung  gebildet  hat,  ist  selbst^eistftndlich. 
Wo  seine  Ansicht  sich  mit  den  frühem  Arbeiten  deckt,  nimmt  er 
Bezug  auf  diese,  wo  de  von  ihnen  abweicht,  hebt  er  das  mit  be- 
grOndenden  Hinweisen  henror,  wo  jene  noch  nicht  yorgearbeitet  haben, 
Terweist  er  auf  die  Akten  selbst.  Von  di  ti  lU  Seiten,  auf  denen  er 
die  politisdi.  S-  'U-  dpr  hansischen  Tätigkeit  darstellt,  beanspruchen 
die  hansisch-nordischen  Beziehungen  mit  allein  zwei  Dritteln  den  Löwen- 
anteil.   Mit  feinem  Verständnis  entwirft  er  ein  anschauliches  und 
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satreffendes  Bild  von  der  GeBamtpolitik  der  Hanse  und  der  Be- 
deutong  Lübecks  inneriialb  derselben.  Wenn  ich  in  einigen  Fnnkleii 
anders  denke,  z.  B.  die  letzten  GrOnde  der  Iflbisdi^wendischen  Politik 
dem  Norden  wie  aach  Holland  gegenüber  während  der  ersten  Hälfte 
des  15.  Jhs.  in  andern  Fragen  sudie,  die  er  teils  nicht,  teils  iuiyoII- 
ständig  hervorhebt,  so  kann  ich  das  an  dieser  Stelle  nur  andeuten. 

Für  das  Verständnis  des  Wesens  der  Hanse  und  seiner  Ent- 
faltung aber  hält  er  es  ÜQr  förderlicher  —  und  man  wird  ihm  darin 
nur  beipflichten  können  —  der  innem  Ausbildung  der  Tlanse  mit 
besonderer  Berücksichtigung  der  Ausgestaltung  des  hansischen  Handels* 
Systems  die  größere  Beachtung  zu  schenken.  Jedoch  gebe  ich  dem 
ersten  Kapitel  seinor  Schrift  noch  den  Vorzug  vor  dem  dritten,  nicht 
woil  mir  dieses  weniger  gut  durchgeführt  erscheint,  sondern  weil  die 
Darstellung  der  orj^^anisatorisebon  Mittel  innerer  Politik,  mit  denen 
die  Hanse  jenes  Ziel  zu  i  rrtitluD  strebte,  zur  Voraussetzung  lediglich 
die  vollst iindi^'t^  und  ^fe-iiane  Zusammentragnng  und  die  übcrsiclitlicho 
Gruppierung  des  einscliliigigen  Mat»'rial:<  hat.  Das  erste  Kapitel  hin- 
gegen beruht  auf  einem  überaus  glücklichen  Gedanken,  der  nicht 
minder  glücklich  vom  Verfasser  auch  durchgeführt  worden  ist  ;  das 
ist  die  ausgiebige  und  verständnisvolle  Heranziehung  politisch-geo- 
graphischer Tatsachen  und  Erwägungen  zur  litautwortung  der  Frage 
nach  der  Entstehung  und  den  Grundlagen  der  Hanse,  warum  trotz 
der  territorialen  Zersplitterung  gerade  den  niederdeutsdien  in  scharfem 
Qegensatie  zu  den  oberdeutschen  Städten  und  der  Entwicklung  auf 
italienischem  Boden  d^  ZnsammenschluB  zu  einer  so  umfassenden 
Einheit,  wie  es  die  Hanse  war,  gelang. 

Nachdem  er  die  besondere  Wichtigkeit  der  im  Auslande  empor- 
wachsenden Niederlassungen  der  niederdeutschen  Eauflente,  in  denen 
der  Gedanke  der  Einheit  zunächst  die  stärkste  Vertretung  &nd,  eine 
Tatsache,  die  von  den  bedeutsamsten  Bückwirkungen  auf  die  Heimat 
sein  mußte,  sowie  andere  einheitfördemde  Momente  herrorgehoben 
hat,  legt  er  die  Bedeutung  der  deutschen  und  östlichen  Tieflandflüsse 
für  den  Handel  dar.  Erst  mit  ihrer  Ausbreitung  nach  Osten,  führt 
er  aus,  seit  dem  12.  Jh.  gelangten  die  Niederdeutschen  in  den  Besitz 
eines  großen,  einheitlichen  Stromsystems,  das  vom  Ehoin  bis  zur 
Düna  reichte.  Er  gibt  sodann  nach  dem  Vorbilde  von  F.  G.  Hahns 
trefflicher  Studie  über  die  Städte  der  norddeutschen  Tiefebene  eine 
Übersicht  über  die  Lage  der  wichtigem  Handelsstädte  Niederdeutsch- 
lands,  von  denen  die  meisten  bodotitorub  l  en  ilor  hansisdien  Zeit  an  den 
wichtigsten  Landstraßen,  hauptsüciilicb  aher  an  den  i^roßen  Flüssen 
und  an  deren  vorteilhaltesten  Übergau gsi>tell('n  sowie  au  den  vor- 
züglichsten Häten  gelegen  waren.    „Die  für  den  allgemeinen  Verkehr 
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wichtigsten  Positioiieii  im  Tieflande  be&nden  sich  ohne  Zweifel  im 
Besitz  der  StSdte,  weldie  in  dar  Hanse  vereinigt  waren.** 

Die  soigföltige  Wdrdignng,  die  Stein  der  Wichtigkeit  des  nieder^ 
deutschen  Stromverkehrs  wider&hren  läBt,  bedeutet  einen  der  wesent' 

!i(  h>t»'ii  Fortschritte  in  der  Erkenntnis  der  an  manchen  Stellen  rätsel- 
haften Entwicklung  der  niederdeutschen  Städte  snr  Huise  und  der 
Geschichte  dieser  solbst. 

Dem  Verkehr  auf  den  Tieflandflüssen  gab  der  Lauf  derselben 
eine  gemeinsame  und  gleichförmige  Richtung  anf  die  deutschen  Küsten 
der  Nord-  und  Ostsee;  eine  Gleichartigkeit  der  durch  die  FlußlSnfe 
T>estimmten  Verkehr?*richtung ,  'Ii"  für  den  Oesamt verkehr  ein  nalür- 
liehes  Einigungseienii  iit  bildete.  Kr  sehiMert  weiter,  w'w  unter  diesen 
Umstilnden  auch  die  Organisation  dieses  Verkehrs  einlieittVtrihrnd 
wirkte,  die  i.  a.  auf  Kon/entrierung  dos  V  erkelirs  an  einzelneu  Mittel- 
punkten und  auf  Miuiupolisierung  seiner  Vorteile  üu  (Mmsten  der 
Kinlieimi«^chen  gerichtet  war,  Tendenzen,  die  besonders  im  Stapel wusen 
und  (tästerecht  hervortreten.  Diese  beiden  Erscheinungen  entwickelt 
er  alsdann  in  eiugeliender  Weise  liir  die  wichtigsten  Handelsplät/.o 
des  hansischen  Gebiets:  Köln,  Bremen,  Magdeburg  und  Hamburg, 
Frankfurt  a.  d.  Oder  und  Stettin,  Thon  und  Danzig  und  endlich  Kiga, 
wobei  die  bisher  geltenden  Anschauungen  manche  Berichtigung  erfahren. 

Hit  diesen  verkehrspolitischen,  den  Verkehr  in  ihren  Mauern 
konzentrierende  Mitteln  errangen  die  St&dte  die  kommerzielle  Herr- 
schaft über  den  nach  der  See  hin  gerichteten  Warenverkehr  und  zogen 
dem  Vordringen  der  Ansl&nder  nadi  den  ürsprungslftndem  der  Waren 
wirksame  Schnaken.  Aber  die  natOrlichen  Vorteile  des  nieder- 
deutschen Stromsystems  und  die  handelspolitische  Heirsdiaft  dnzehiier 
Städte  flhor  den  Verkehr  auf  ihren  Strömen  oder  in  ihrem  nähern 
Umkreise  gewannen  erst  ihre  hdcbste  Bedeutung  durch  „die  Herrschaft 
ftber  den  großen  westdstlichen  Verkehrszug  in  Wasser  und  zu  Lande, 
der  seit  dem  13.  Jh.  die  englischen  Küsten  und  die  Mündnngsländer 
von  Scheide,  Maas  und  Rhein,  später  auch  die  französischen,  spanischen 
und  portugiesischen  Küsten  mit  der  Mündung  der  meisten  Tiefland- 
flüsse  und  vor  allem  mit  den  preußischen  und  livländis«  hen  Häfen 
und  mit  der  Newa  verband."  Kr  war  die  Hauptader,  in  welche  die 
Iftngs  und  auf  den  Tieflandflüssen  dem  Meere  zulaufenden  Handels- 
straßen einnuiudeteTT.  Daß  die  niederdeutschen  Kaufleute  über  ihn 
seit  Mitte  des  13.  dhs.  eine  entsihiedene  Vorherrschaft  gewannen, 
erst  dies  führte  zur  festen  Kinheit  des  gesamten  niederdeutschen 
Handels  und  im  Kampf  mit  dem  Auslände  zur  Behauptung  der  kom- 
merziellen Selbständigkeit  Niederdeutschlands,  indem  sie  im  Ost-  und 
Kordseehaudel  dem  Auslände  gegenüber  weit  überlegen  waren  und  die 
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Fremden  an  den  FloBmündungen  und  in  dem  an  ihnen  konzentrierten 
Verkehr  in  engen  Schranken  zu  halten  wuüton. 

Der  Hanse  der  Städte,  die  nach  Mitte  des  11.  Jhs.  als  eine  neue 
Macht  in  der  Geschichte  Nordeurop;is  nnftrat,  erwvirlis  sofort  als  not- 
wendigste Aufgabe,  die  ira  lu-  und  Auslände  gewonnenen  tatsäch- 
U<  lu>n  und  rechtlichen  Vorteile  mögliehst  7,n  Oun^ten  der  Ihrigen  aus- 
zuuut/.eu  und  zu  bewahren,  den  (iesamthaudei  der  Ihrigen  planmäßig- 
zu  organisieren,  ihre  lierracbaft  auf  ihrem  eigenen  Arbeitsfelde  au-? 
zugest alten  und  sicherzustellen.  Daß  darauf  abzielende  Bestrebungen 
eine  mono|»()li.stisehc  Tendenz  zeigten,  „entsprach  dem  Entwicklungs- 
stande der  LeiTiichendcii  Auscbauuugeu  über  die  Regelung  des  \'er- 
kehijjlcbeus."  Mit  Recht  hebt  Stein  hervor,  daß  im  Gegensatz  zum 
schwübischoa  Städiebunde  der  hauptsächlichste  Zweck  der  Hanse  die 
Pflege  des  Handels  mit  dem  Auslände  war.  Mit  diesen  Betracbtnngen 
leitet  er  das  dritte  Kapitel  ein. 

Er  gibt  in  diesrai  eine  Übersicht  über  die  mannigfiscben  ^eseti- 
geberischen  MaBregeln,  durch  welche  die  Hanse  eine  innere  Festigung 
ihres  Verkehrs  in  ihrem  eigenen  Gebiete  und  besonders  nach  dem 
Auslände  sowie  die  Sicherung  seiner  wirtschaftlichen  Vorteile  be- 
zweckte. Es  lassen  sich  zu  den  Ton  ihm  anfgesihlten  Mafiregeln 
wohl  noch  einige  Er^^nsungen  geben;  besonders  ist  mir  aufgefaU^ 
daß  er  der  hansisehen  Bdiiffahrtspolilik,  den  Bestimmungen  über  die 
Befrachtung  hansischer  und  nichthansischer  Schiffe  nicht  eingehend 
tmd  im  Zusammenhange  gedenkt. 

Nachdrücklich  warnt  Stein  vor  einer  üoterschätzung  der  Wirkungen 
dieser  Verordnungen.  Sie  haben  keineswegs  nur  auf  dem  Papier  ge» 
standen,  sondera  lange  Zeit  für  die  Gesamtheit  wie  für  einzelne  Teile 
der  Hanse  treffliehe  Dienste  geleistet,  z.  B.  die  Verordnungen  über 
den  SehilTsbau  in  Hansestädten.  Besser  als  andere  Teile  der  reichen 
hansischen  Uei>erlieferuug  gtswährt  uns  dies  System  von  Bestrebungen 
der  Hausestädte  Einblick  in  die  Aufgaben  und  Ziele  der  hansisehen 
Handelspolitik.  Stein  b(>/eichnet  es  nebst  den  Verhandlungen  und 
Kriegen,  den  Tagfalirieu  und  Rezessen  der  Städte  als  einen  Ersatz 
für  den  Mangel  einer  die  niederdeutschen  Interessen  wahrenden  Reichs- 
politik,  eines  fehlenden  Uciclisliaudels-  und  Reichsseereehts.  Fnd  er 
schließt  seine  Arbeit  mit  der  gewiß  richtigen  Bemerkung,  daß,  wer 
das  Wesen  und  die  Thiitigkeit  der  Hanse  verstehen  wolle,  sich  vor 
allem  diejenigen  Momente  in  ihrer  Geschichte  und  Organisation  ver- 
gegenwärtigen müsse,  in  denen  sich  die  Einheit  des  hansischen  Systems 
zu  erkennen  gibt 

Die  schöne  Abhandlung,  die  bei  geringem  Umfange  eine  so  gO' 
waltige  Stoffmenge,  wie  es  die  im  lotsten  Menschenalter  ersdüossene 
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und  nun  Dntek  befiSzdeite  haomaob«  igt,  bemebtert  und  die  ms  der- 
fldboB  gewonneniD  Titwiclwn  vaä  Ühmeugungen  in  mahnhat:, 
leiefat  fiifflkhor  nad  umgeiider  IhurstoDimg  Torlegt,  ist  alt  Games 
betrecbtet  eine  «rata  nmfti— id»  Untemiehang  md  FesteteUaag  des 
Bsgriffii  Hanas  saUwt  Wena  lieh  dia  hsairisriM»  Ocsdudiisfoischaag 
eist  grUadlieber,  als  es  bisher  gesduhea  ist,  der  Erfbraehaag  des 
Yerfidls  der  Hsass  nad  seaaer  Gfflade  sawead«B  wiid,  so  wird  sie 
gttt  iaa,  sifih  die  AasfllhrvagHi  Steias  Aber  die  Eatsbehoag  aad 
Gmadlsgea  der  Bsaee  sowie  tber  dsa  iaaem  Aasbaa  des  Wi^f*f* 
HsadelsarfstoBBS  gegenwtitig  sa  hsltenu 

KieL  DaeaelL 

Tenetianische  Depeschen  vom  Kaiserhofi%  hcmusgeg.  von  der 

Hist.  Kommission  der  Kam.  Akad.  d.  Wiä>.  Zweit«  Abtw  I.  Band. 
(Wien  1901),  besrh.  TOa  Dr.  All  Fraacis  Pribram,  o.  0.  Prot 

v  A    Univ.  Wien. 

Die  vorliegende  Publikation  umfaßt  die  Beriehte  der  beiden 
venetianischf*n  Oe^andten  Giovanni  Battista  Nani  und  Alvise  MoÜn 
aus  (Ifii  ersten  Hetriemnir^jahren  Leopolds.  Es  sind  im  ganzen  218 
Briefe,  sie  beg-innen  mit  »lern  Tndp  Frrdinan<i'?  TIT.  und  schließen  ab 
mit  dem  23.  duli  ir»(il.  In  der  Eiiiieitiui^'  trielit  l'r.  litt.-r  die  l>*  idea 
Vonetianer  ausführiiche  Mitteilungen.  AllLremeineres  lutertsse  kann 
vor  allem  die  Persiönlicbkeit  Nanis  bf»ansi)ni(;h<^n,  der  sich  durch  seiue 
tietiliche  Historia  della  lipubiica  V'uueta  unter  den  Historikern  seiner 
Zeit  einen  bedeuteuden  Namen  gesichert  hat.' 

Die  Berichte  sind  inhaltlich  von  uiigleicliem  Werte.  Für  die 
Oeschieht4^  der  euruijiiisdien  Woistmachte  bringen  sie  wenig  Neues. 
Hier  vvuliteu  die  beiden  ßeridittjrstatter  oft  nicht  viel  mehr,  als  alle 
Welt  vmßte.  Hier  hat  sich  der  Verl",  daher  auch  in  der  Publikation 
besoadere  Seeerve  auferlegt  Za  bedauern  bleibt  es  aber  vielleicht 
doeh,  dasB  diese  Selbstbesehiiakaag  sich  aadi  auf  die  Esissrwahl* 
frage  eisfapecht.  Dem  ISef.  seheint  dieselbe  trots  der  aasl&hriiehea 
Monogi  aphie  Pr.s  im  Arch.  t  Gst  Gesch.  LXXiil  (188B)  aoch  keiaes- 

*  Beaaatkt  sei  Hbrigens  su  S.  Xm,  Aaul  1,  dafi  dch  eine  französische 
Übenetniag  der  Finalrolntion  Xanis  unter  dem  Titel  „Relation  de  la  conr 
d'Allemagne  du  Chevalier  Bapt.  Nani"  bereit«  in  einem  Recii<  il  de  diverse« 
Relation^  remarquables  des  principales  oours  de  TEurope  vom  Jahre  1^581 
rr>nirkurt  fingiert:  ro!of,'ne.  Pierre  Marteau)  findet.  Identisch  damit  i-t 
otTeubar  da«  „Baptidtae  Nani  Senatoris  Ven.  acriptum  de  Aula  Leopoldi  L  , 
-welehee  X  Sfenive,  Corp.  hiit.  Gemu  n  (Jena  1780)  8064,  Aam.  19  (nicht 
wie  bei  Kroaee,  Groadr.  d.  Ort.  Oeech.,  67»  inig:  Hr.  IS«  8.  1887)  citiert 
Bei  J«ch«r  aad  Zedier  twist  rieh  deMClbe  nicht  tagegeben. 
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wegs  80  vdllig  klargelegt,  dftfi  nicht  neue  Mitteiliingen  darOber  will- 
kommen  wSrem. 

Wenn  man  wei0,  daB  die  beiden  Gesandten  den  Auftrag  hatten, 
den  Kaiser  zum  Kriege  gegen  die  Türken  zu  bewegen,  erklärt  es  sicdi, 
daB  sie  sich  vor  allem  der  Betrachtung  der  orientalischen  Fragen 
niwenden.  So  erfahren  wir  mancherlei  über  die  Verhandlungen  Ve- 
nedigs mit  Siebenbürgen,  u  r  Walachei  und  Moldau,  über  den  Reichs- 
tag zu  Preßburg  (1659)  und  die  Vorgeschichte  der  großen  Magnaten- 
verschwörung. In  diosei-  Richtung  liegt  dor  Wert  der  PuMikation. 
Daß  dieselbe  mit  pniÜttT  Sorgfalt  ausgi^fiilirt,  ist,  bedarf  bei  f'iaeiu 
so  horvorrar^indcii  Kenner  der  Geschichte  Leopolds  kaum  noch  beson- 
derer Erwähniuig. 

Bericbtigt  stji  B.  92,  Anin.  1.  Jener  Sohn  Philipps  IV.,  dessen 
Geburt  Nani  am  26.  Dez.  1657  meldet,  war  nicht  der  spätere 
Karl  II.,  soudern  Philipp  Prosper  (geb.  28.  Nov.  1657;  vgl.  Lafuente, 
Historia  general  de  Espafia,  XVI.  Madrid  185G.  4r)7).  Karl  II. 
wurde  am  6.  Nov.  1661  geboren,  fünf  Tage  nach  dem  Ableben  Philipp 
Piospers  und  der  Geburt  des  Dauphin  (Legrelle,  La  diplomatie 
fran^aise  etc.  I  43  f.). 

Mtlndien.  Preuss. 

Wilhelm  Naild^y  Die  Getreidehandelspolitik  der  europfti- 
schen  Staaten  vom  13.  bis  zum  18.  Jahrhundert   XVI  u. 
443  Seiten.  UM.;  ders.,  Die  Getreidehaadelspolitik  und  ^iegs- 
magasiuTerwaltung  Brandenburg- PreuBens  bis  1740.    XXLL  u. 
670  8.  16  M.  (Acta  Borussica.    Denkmäler  der  PreuAischen 
Staatsvrrwaltung  im  18.  Jahrhundert.    Hrsg.  v.  d.  königl.  Aka- 
demie der  Wissen. seil aftfn.    Die  einzelnen  Gebiete  der  Verwaltung: 
Getreidehandelspolitik  Bd.  L  II.)   Berlin,  P.  Parey.  1896.  1901. 
Die  große  Publikation  der  preußischen  Akademie  der  Wissen- 
schaften, die  unter  dem  Titel  der  Acta  Borussica  die  innere  Staats- 
vprwaltnng'  Preußens  im  18.  Jahrhundert  zum  Gegenstande  hat,  hat 
im   letzten   Jahre  einen    rniiehtigen    Schritt   voran  getan.  WiUirend 
von  dem  formalen  Teil:  Behürdenorganisation  und  allgemeine  Staats- 
verwaltung gl(Mch  dni  Bände  auf  einmal  ausgegeben  wurden,  ist  die 
Schildening  der  »«in/einen  Gebiete  der  Verwaltinu^.  die  mit  der  Ge- 
treidehaudelspolitik  begann,  mit  dem  zweiten  Bande  des  hier  anzu- 
zeigenden Werkes  fortgesetzt  worden.     Da  m.  W.  der  erste  Band 
in  dieser  Zeitschrift  eine  Besprechung  nicht  erfahren  hat,  so  dürfen 
ihm  einige  einleitende  Wort©  gewidmet  werden.    Kr  fällt  zunächst  in 
etwas  aus  dem  Rahmen  der  Akademiepublikation  heraus,  indem  er 
die  Getreidehaadelspolitik  Erankroiehs,  Englands,  Italiens,  Spanien- 
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Portugals,  der  Hanse  und  des  deutschen  Ordens,  Hollands,  Dänemarks, 
Schwedens  und  Rußlands  (mit  einem  ziemlich  lose  mit  dem  übrigen 
Werke  zusammenhängenden  Einleitungskapitel  über  Athen  und  Rom 
und  die  städtische  und  territoriale  Getreidebandeispolitik)  vom  18.  bis 
zum  18.  Jahrhundert  schildert.  Trotzdem  war  diese  Einleitung  und 
in  diesem  UmfaiigH  notwendig;  sie  allein  konnte  erst  den  rechten 
Hintergrund  für  die  siiiitore  Spezialschildomng  dor  proiißischrni  Politik 
gehen,  so  das  \'erst!indnis  erleichtern,  Vergleichs-  iitid  damit  lieur- 
teiiungsmiiglichkeiten  eröffnen.  Man  wird  aher  auch  in  der  Heurtoilung 
dem  ersten  Bande  nnr  gerecht,  wenn  man  seinen  Charakter  als  vor- 
bert  itPTule  Einleilun"  im  Auge  behält.  Er  saiii:ii' 'f  mit  großem 
Fleitlf  dci?,  lu  Akit  iipublikationen,  Urkundenbücherii,  iJaistellungen  u.  s.w. 
allgemein  zugängliche,  aber  ungemein  zersplitterte  Materia,!  und  be- 
tmf*htet  im  Längsschnitt  tili-  jedes  behandelte  Land  den  Getreidebau 
und  -konsum  und  die  Versuehe  der  staatlichen  Gewalten,  erst  tastend, 
dann  ujiuier  inntassender  tind  diflferenzierter  vorgehend  einen  Mangel 
an  Brotfrüchteu  für  ihr  Gebiet  einzudämmen,  womöglich  völlig  aus- 
zuschließen. Höchst  dankenswert  ist,  daß  der  Yerf.  immer  auf  einen 
statistischen  Unterbau  bedacht  war;  die  Notiien  war  Statistik  dar 
Ans-  und  Einfnhr  mid  der  Getreidepreise  sind,  so  zersplittert  nnd 
Tüemiett  sie  sind,  immer  sebr  wertvoll,  ihre  sorgfältige  Verseiehnnng 
nur  an  b^grfifieoo.  VieUeiobt  wire  es  ftlr  das  Buch  an  sieh  Torteil- 
hafter  gewesen,  wenn  der  Yert  den  Charakter  des  Einldtnngsbandes 
nicht  so  sehr  hfttte  Mhalten  mOssen.  Es  bAtten  die  groflen  Zn« 
sammenhinge  nnd  Yersohiedenhdten  —  besonders  in  den  SinieUnitteln 
der  Politik  —  starker  rasanunenge&0t  nnd  eingehender  historisch 
begründet  W€orden  kennen.  Aber  auch  so  treten  die  drei  Btnfen  der 
stidtlsehen,  der  tetritorialen,  der  staatlichen  Politik,  sowie  die  Gegen- 
sitie  der  Prodnkfcionssonen  nnd  Handelsgebiete  im  Verfolg  der  Dar» 
stellang  gnt  hervor.  Im  einzelnen  darf  ich,  abgesehen  von  einem 
Hinweis  auf  den  interessanten  Abschnitt  IV,  1:  Florenz  und  Mailand, 
zweierlei  herausheben,  das  kennxeichnct,  wie  wertvoll  dieser  Über- 
blick aueh  im  besonderen  ist.  Das  eine  ist  die  klare  nnd  objektive 
Schilderung  des  Getreideausfuhrpräniiengesetzes  Wilhelms  III.,  dessen 
Entstehung,  Wirkungen  auf  die  englische  Wirtschaft  und  Beseitigung, 
als  der  industricstaatliche  Charakter  des  Landes  übermächtig  durch- 
drang, bisher  noch  nirgends  so  einheitlich  und  übersichtlich  dargestellt 
waren.  Darauf  füllt  zugleich  ein  um  so  helleres  Licht,  indem  die 
zeitgenr)s.sisehe  Theorie  damit  in  lebendige  Verbindung  gebracht  wii-d. 
Neu  aber  ist,  in  den»  Kapitel  über  Frankreich,  die  Würdigung,  die 
die  Colbertsche  (ietreidehandelspolitik  findet.  Indem  N.  zum  erst^n- 
male  den  „Traite  de  la  police^'  von  Delamare  I^Amsterdam  1729,  Bd.  IL) 
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ausbeutet*,  kommt  er  zu  einem  gegensätzlichen  Resultat,  als  die  bis- 
herige Ansicht  und  namentlich  als  Clements  Publikaiioiien  über  Colbert. 
Durch  eine  detaillierte  Schilderung  der  Einzelzüge  der  Colbert^scben 
Politik  weist  N.  nach,  wie  niemand,  der  die  Colbertschen  Prohibitiv- 
maßn  ahmen  aus  einer  ünterschätzung  der  LandwirtK^ft  lurleitete, 
die  geographisdie  Lag«  d«r  ackerbaiitretb«iidon  Plroviitsflo  FVankreklui 
beaclitet  hat  Entweder  am  Meer  oder  an  den  Qrenien  gelegen,  Ter* 
mochten  eie  leicht  ihre  Überechfiase  nach  dem  Atuland  absosetcen, 
wBhrend  den  Bedflrfiuwen  der  Indastriepnmazen  des  Binnenlands 
nicht  gedient  wurde.  Dies  glich  die  CSolbertsohe  Speirpolitik,  die 
aber  auch  schon  sehr  differenziert  nach  Mittel  und  Zweck  zu  arbeiten 
wenigstens  anstrebte,  ans.  Indem  sie  Frankruehsa  einem  einheiÜichen  Zoll* 
gebiet  zu  machen  sachte,  beseitigte  sie  jenes  politisch  wie  Wirtschaft* 
Heb  gleich  bedenkliche  „Zerflattem"  (wenn  der  Ausdruck  gestattet  ist) 
des  Wirtschaftslebens.  Dies  weist  N.  als  ihren  bestimmenden  Grand" 
zag  nach,  der  freiUch  erst  1791  völlig  ins  Leben  getreten  ist.  — 

Mit  dem  zweiten  Bande  wird  nun  das  eigentliche  Gebiet  be- 
treten, er  enthält  auf  der  Basis  einer  aUgemeineren  städtisch  -  terri- 
torialen Einleitung  die  brandenburgisch -preußische  Getreidehandels- 
politik: in  Buch  II  die  Zeit  des  Großen  Kurfili-sten,  Buch  TTT  die 
Jahre  1688  — 1713,  IV  als  Kern  dos  Gan/.en  Friedrich  Willu  lnis  I. 
Politik  und  Magazinverwaltuug.  Allein  dem  letzt*  n  Buch  sind  Akten 
(in  118  Nummeni)  beigegeben;  Buch  I — TTT  sind  lediglich  aktcnmäßig 
begrüixlct*'  Durstellungen.  Denn  diesfi  Methude  hat  sich  nach  mühe- 
volleu  Versuchen  als  geeignetste  tür  die  vorliegende  Aktcupnblikation 
herausgebildet.  Die  Masse  des  Materials  erwies  sich  als  zu  uTnl'ang- 
reich,  ebenso  eine  Aktenrelatiou  für  die  Zeit  bis  1713.  Nunmehr 
liegt  fär  diese  Eingangsjahre  eine  Darstellung  vor,  die  nur  die  Haupt- 
momente  gibt.  Naturgemäß  wächst  mit  dem  Vorwalten  des  dar- 
stellerischen MiMnents  aach  die  SubjektiTitAt  einer  denurtigen  Ver- 
öffentlichung, die  damit  das  Ganze  ans  dem  Rahmen  der  Acta  etwas 
herausr&ckt.  Sie  wird  aber  zum  Teil  ausgeglichen  duidi  die  An- 
merkungen, die  Smte  f&r  Seite  die  zu  Qnmde  liegenden  Archiralien 
angeben  und  so  die  fortwlthrende  Kontrolle  wenigstens  ennOglichen. 
Fttr  den  HauptteÜ  konnte  anf  eine  Aktenbeigabe  natürlich  nicht  ver^ 
sichtet  werden.  Aber  aach  da  worde  planmißig  yorgegangen,  alles 
schon  YerQffentlichte  and  sekundäre  ausgesebieden,  so  daß  der  ür* 
kimdenteil  in  der  Hsnptsache  nor  Typisches  wiedergibt.  So  wird 
durch  ihn  die  Darstellung  begleitend  ergftnzt,  niemals  ersetzt,  wShrend 


t  Denn  aodi  Aroekhamants,  Die  ftanz.  Getreidehandelapolitik  bis  s. 
J.  1789  (Schmollen  ForBchnngen  IV,  8  1888)  hat  dai  nicht  getan. 


üiyiiizea  by  Google 


KkitOMD. 


126 


diese  alles  weitschichtige  EiBielnuUerial  aknff       üwnfi'**'«»***'^'^  Tor^ 

arbeitet  (natürlich  mit  Kontrollangaben  wie  oben).  AvBefdcill  hllt 
der  Aktenteil  im  Auge,  ftr  dm  Charakteristik  dm  Königs  und  sein« 
Minister  Bedeutsames  ebenso  zu  veröffentlichen,  wie  Dnütschriften  all- 
gemeinerer Wichtigkeit.  (So  sind  das  Projekt  Leopolds  ▼QU  Anhalt  Ton 
1722,  die  Denkschrift  des  Accisedir«  ktors  Kornman  über  die  Auf* 
bebnng  dr»s  Königsberger  Speicherniarktes  von  1731  und  das  handels- 
geschichrlich  intorossante  Projekt  Hilles  ron  1734  im  Wortlaut  ab- 
gedruckt, I  I)aniit  ertullen  diese  ^'erü^f<»Iltli^htlngeIl  ja  auch  ihnm 
allgemeinea  Zweck.  Eme  Methode  der  Publikation,  wie  hier,  die  mit 
Absicht  ausführlicher  b<»Hprochen  wurde,  dürfte,  in  niühevolh'r  Arbeit 
iierauögebüdetj  wohl  als  die  ^geeignetste  für  die  ueuore  Zeit  und  diese 
Materien  überhaupt  zxx  betrachten  sein,  sie  sollte  als  Muster  für  alle 
Arbeiten  ähnlicher  Natur  betrachtet  \ver(]en.  Freilich  wird  man  nicht 
überall  ein  so  glücklichem  Zu>ammentit5Üen  in  Bearbeiter  und  leitender 
Kommission  wie  hier  erhoffen  können. 

Das  Quell.  liji.ai  iial  sUui.:  .i,  mit  SclunoUers  bewährter  Unter- 
stützung gehoben,  aus  nicht  weniger  als  22  deutschen  Archiven.  Der 
Bericht  der  Kommission  muB  dabei  bedauern ,  daß  viel  Wertloses 
(wie  die  ganzen  Domänen-,  Komniem«i-  und  ZoUakten)  durchgesehen 
werte  mnflte,  wllireiid  g«nde  das  Wertrolbte,  die  KAUmfMsregi* 
•faratar  Friadridi  WillwlmB  I.  leld«r  nur  trflmmerlisft  eriialten  ütw 
So  flind  das  Fandament  des  Torliegenden  Bandes  die  Hinist erial' 
akten  ans  Generalfinani-  und  Qencnddirektorinm,  ergimt  durch  Naoh- 
laßakten  GOmes,  Borckes,  Dohnas,  Blumentbals.  Akten  des  General- 
kriegskomroissariats  nnd  des  Genera^^inmsntamts  dagegen  waren  nicht 
n  Ündcn.  IVots  dieser  und  anderer  Lücken  Termag  die  Arbeit  doch 
ein  klares  und  sosanunenhlageades  Bild  des  Qaoges  der  Politik  in 
bieten^  das  sie  wie  in  Bd.  I  auch  ständig  durch  statistisches  Material 
belebl  Idi  kann  auf  den  materiellen  Lihalt  Usr  nicht  des  näheren 
eiagehen,  nicht  kennxeichnen,  wie  aus  der  reinen  TeueningspoUtik  im 
gimz  agrarisdien  Brandenburg  des  Großen  Kurfürsten  langsam,  unter 
Bttckschlägen  und  luftigen  Projekten  die  organische  Domftnen-  nnd 
Hagaxinpolitik,  eine  eigentliche  Schutzpolitik  des  zweiten  preußischen 
Königs  für  seinen  werdenden  Agrar- Manufaktur -Militärstaat  heraus- 
widist.  Sehr  schön  wird  geschildert,  wie  auch  hier  Preußens  größter 
„innerer**  König  die  Waffen  schmiedete,  ohne  sie  virtuos  m  gebrauchen, 
mit  denen  sein  Sohn  dann  die  Getreidepreise  bchensi  hte.  Es  sei 
bemerkt,  daß  die  Dai-stellung  die  panze  Dnmäuenpolitik  mit  herein- 
zieht und  ebenso  ausführlich  die  ^l^l'-'azinpolitik  in  allen  Einzelheiten 
klarlegt,  sich  also  nicht  auf  die  i i;Lii'l"lspolitik  im  engeren  Sinne  be- 
schränkt. Das  hätte  ja  auch  die  enge  V  erschlinguug  all  dieser  Materien 
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miteinander  niclit  zugelasson.  Für  die  itifußischo  Vorwalhingsgoschichte 
im  allgemeinen  aber  ist  am  wichtigsten  der  Ahsehiiitt  III,  2.  Hier 
tritt  zwischen  die  hriden  Perioden  dor  Zeit  König  Friedrichs  T.,  die 
Danckelman-Knvphausensfdic  und  du  (]i  s  Preigrafenniinist^'nunis,  eine 
Zwischenstufe,  in  der  der  Oberkncgspriusidüiit  Joliann  AHn  «  -  Iii  von  Bar- 
fiis  einen  bestimmenden  Einfluß  innerpolitisch  ausvU»t.  Zwar  legt  N. 
diesen  nur  für  die  GetreidehandelspoHtik  quellenmäßig  fest.  Aber 
hier  ist  er  so  ausschlaggebend,  liier  drangt  das  Generalkriegskommis- 
sariat die  Hut'kammer  so  völlig  in  den  Hintergrund,  daß  ein  uLm- 
licher  Einfluß  Barfus'  auch  für  die  anderen  Gebiete  der  Militär-, 
Finanz-,  Acdseverwaltiuig  imd  der  aUganemen  Wirtschaftspolitik  bei- 
nahe als  sieher  anzunehmen  ist.  Hier  wird  der  Fortgang  der  A*  B. 
oder  der  „Akten  a.  Urkunden  s.  6.  des  K.  IV.  W.  t.  Br.**,  wenn  sie 
dies  Grensgebiet  fttr  sieh  ansprechen,  hoffentlich  erwünschten  niheren 
Aufschloß  geben. 

Auf  das  VI.  Buch  mfichte  ich  zum  SchluB  die  Aufmerksamkeit 
noch  recht  nachdrücklich  lenken.  Es  enthftlt  26  statistische  Tabellen, 
die  als  Eigehnis  einer  anBerordentlich  mtOisdigen  nnd  peinlichen 
Arbeit  die  Getreidepreise  Brandenburg  -  Preußens  von  1624  his  1740 
ver/eichnen.  Sie  werden  gleichseitig  biandibBr  gemacht,  indem  das 
Verhältnis  der  lokalen  Getreidemasse  «u  dem  Berliner  Scheflfel  und 
die  Wandlungen  des  Talerfußes  genau  normiert  werden.  Alle  Maße 
und  Münzen  sind  danach  auf  Berliner  Scheffel  und  Berliner  Taler 
zu  24  guten  Groschen  Timgerechnet.  Die  für  die  wissenschaftliche 
Vcrglcirhung  dann  allein  noch  ausstehende  Voraussetznng,  die  Unt«r- 
siichimg  des  Geldwerts  in  der  in  Frage  kommenden  Zeit,  hofft  N. 
spUter  geben  zu  können.  t^erhaupt  will  er  den  an  die  Tabellen 
anknüpfenden  preif5gesehiclitli(  litn  Problemen  erst  nahe  treten,  wenn 
er  die  Preisstatistik  bis  17H6  oder  1806  lückenlos  vorlegen  kann. 
Aber  schon  für  das  hier  Geboteue  wird  die  Forschung  dankbar  sein. 
Sind  auch  die  Tabellen  nicht  alle  gleichwertig,  so  bieten  sie  doch  im 
ganzen  eine  exakte  nnd  unvergleichlich  bessere  Grundlage,  als  sie  bis- 
her —  bei  Dicterici  und  Dreybaupt  —  vorhanden  wai'.  Die  be8t<»n 
Notierungen  geben  die  Tab.  lU,  Iii,  15  für  die  Städte  Berlin,  Magde- 
burg und  Halberstadt.  Sie  sind  amtliche  (Amtskammer-)  Preisnotie- 
rungen, bisher  weder  pnhliziert  noch  Terarbeitet»  Nur  teilweise  gleidien 
Ursprungs,  aber  gleidien  Wertes  sind  ferner  die  Tabellen  1,  2,  4,  5, 
20,  23,  26,  sowie  die  Nummern  16,  18,  19,  24.  Aus  den  Yorarheiten 
Friedrichs  des  Großen  ftlr  seine  Gesdiichte  des  hrandenbnrgischen 
Staates  ergaben  sich  die  Tabellen  18,  3,  11,  die  sich  fär  Berlin, 
Minden,  Bayensberg  und  Halberstadt  fiber  die  Zeit  von  1624 — 1747 
erstrecken.  Der  13.  Tabelle  lagen  auch  Marktnotiemngen  zu  Grunde^ 
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wie  eiiie  scharfsinnige  Vergleicliung  mit  ilor  bisherigen  Qnpllo  ffir 
Berliner  Getreidepreise,  der  bekanuteu  Tabelle  Dieteriris  (in  «b  n  .,Mit- 
t«iluii;,'en  des  Statistischen  Bureaus  in  Berlin"  Nr.  6,  1853)  uud  deren 
Reduktiüu  aui  die  ursprünglichen  Preise  ergibt.  Beide  Tabellen 
stammen  ans  dem  gleidun  >faterial.  Durch  Tabelle  aiicr  wird 
die  Dietericiscbe  ergänzt  und,  iu  ihrer  falschen  lleduzicruiig  uud  der 
Ungleichheit  ihrer  Notierungen,  wenigstens  von  1654  an  völlig  er- 
setsl  Erst  nach  langem  Suchen  konnte  der  YerU  an  diese  17  Tabellen 
lUa  anderen  anfügen,  für  Magdebmg,  Halle  (ans  Breyhaapts  Be-  ' 
aebrdbung  des  Baalkreues  nnd  den  ,,Okottoiniaeli-eainenlutiMiAmi 
Schriften**  J.  0.  0.  Ldwes,  1789)  nnd  Stettin.  Dabei  wird  die  metho- 
dologisdi  bedetttsame  Erfabnmg  gewonnen,  daß  Martini  preise,  all* 
gemein  als  die  im  Jahre  niedrigsten  betrachtet,  keineswegs  dies  wer- 
rnntete,  nnangreifbare  Bild  der  Preise  geben.  Han  braucht  Durch* 
flcboittspreise  oder  den  jeweilig  höchsten  und  niedrigsten  Stand.  Der 
größte  Teil  diesor  tabellarischen  Yerttffentliehungen  ruht  auf  dem 
besten  Beobachtungsmaterial,  und  alle  Tabellen  waren  bisher  unbe* 
kamit  —  das  sind  die  beiden  Yorsflge  dieses  VL  Buches,  das  ein 
idiSnes  Zeugnis  ftr  den  Scharfirinn  und  den  Fleiß  seines  Verfossers  ist* 

Äußerlich  wird  die  ganze  Arbeit  ihren  HOhepunlct  wohl  erst 
im  fulv'^nden  Bande  erreichen.  Aber  die  entscheidenden  Züge  des 
großen  Themas  festgestellt  zu  haben,  das  ist  bereits  das  Verdienst 
dieses  Bandes,  der  darum  auch  etwas  in  sich  Geschlossenes  und  einen 
Atixhluß  gibt.  Mit  berechtigtem  Stolz  weist  die  Kommission  der 
A.  B.  auf  das  Wort  Rankes  hin,  das  schon  1847  die  Inangriffnahme 
einer  solchen  Aufgabe  wünschte  (W.  W.  27,  167).  Sein  Gedanke  wird 
und  ist  hier  mit  Umsicht  und  Scharlsinn,  mit  Fleiß  und  voller  Herr- 
schaft über  den  Stoff  dnrcb  din  Leituii«;  Sehmollers  und  durch  W.  Naude 
im  besnndnren  ansge/eielinet  nn-rrfülirt.  Welch  aktuelles  Interesse 
aber  auch  diesem  neuen  Beitrag  zur  preuliLsehen  Venvaltunrrsf^e«?chichte 
zugleich  innewohnt,  ist  an  dieser  Stelle  auszuführen  nii  ht  der  Ort. 

Berlin.  0.  Hötzsch. 
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Nachrichten  und  Notizen  I. 

'Doktor  Martin  Luther.    Ein  Lebensbild  für  das  deutich«  "Bbxu.  Von 
Georg  Buchwald.    Mit  zahlreichen  Abbildungen  im  Text,  sowie  dem 
Bildnis  Luthers  in  Beliogravüre  nach  einrm  Gemillde  von  T/  Tranach 
zu  Nüruberg.     Druck  und  Verlag  von  B.  Ü.  Teobner,  Leipzig  und 
Berlin  1902.    XII  u.  630  SS.  4. 
Das  vorliegende  Bach  ist  nicht  für  die  Gelehrten,  auch  nicht  für 
Kinder,  sondern  fSDx  das  deutsche  eTUigeliache  Hans  hestümnt   Dem  ent- 
sprechend ist  die  DarsteUnng  in  61  kleinere  Abschnitte  mit  gut  stuammen- 
fa.MHeiHlen ,  übcroichtlicben  Überschriften  eingeteilt,  das  mit  besonderer 
Genauigkeit  behandelt,  was  für  breitere  Kreise  Interesse  hat,  dazu  die 
Sjirache  anschaulich  und  schlicht,  m^^fjUchst  unter  Anschluß  au  Luthers 
Wort     Doch  hat   der  Verfasser  auch   geschickt   die  Ergebuitihe  seiner 
speziellen  wissenschaftlichen  Arbeiten  nüher  berücksichtigt,  z.  B.  in  den 
Abschnitten:  „Der  Prediger  Lnthei*'  (8.  8»9— 886)  mid  „Luther  ordiniert 
evangeliBche  Pfhrrer**  (8.  «86—840).  Auch  tritt  in  der  gaasen  Ers&hlnng, 
in  einielnen  Wendungen  und  kleinen  Zügen  die  grfindliche  Bekanntschaft 
mit  den  einsehlagenden  Fragen  und  das  Znrflckgehn  auf  die  Quellen  deut- 
lich hervor. 

Die  Darstellung  wird  durch  eine  Fülle  von  guten  Hihlern  unterstützt: 
nicht  weniger  als  7  Lutherporträts  werden  dargeboten,  dui-unter  da8  wohl- 
gelungene Titelbild  nach  einem  Gemälde  im  Besitze  des  Germanischen 
Nationalmusenms  su  NOraberg.  Die  fibrigen  119  größeren  oder  kleineren 
Abbildungen  TOn  Stfttten  der  Terschiedenen  Orte,  an  denen  Lnther  geweilt 
hat^  sowie  Bilduisee  wichtiger  Fürsten  nnd  Theolc^en  sind  gut  ausgewählt 
und  mit  Sorgfalt  ausgeführt.  Wir  scblieften  uns  dem  Danke  an,  den  der 
Verfasser  der  'S'erlix^^handlun^  für  die  vornehme  Ausstattung  des  Werkes, 
auch  in  Papier  und  Druck,  ausspricht 

Leipzig.  Georg  Müller. 

Walts,  Otto,  Die  Denkwürdigkeiten  Kaiser  Karls  Y.  Eine  Studie  des 
16.  Jahrhunderts.  Bonn,  Verlng  von  Emil  Strauss.  47  8.  gr.  8*. 

Die  Schrift  ist  wesentlich  gehaltreicher  und  wichtiger  als  der  geringe 
Umfang  vermuten  lilßt.  Nach  der  Ansi-  ht.  was  Karl  V.  mit  der  Abfa8-.ung 
seiner  Kommentare  bezweckt  hat,  i«t  1  isher  mu  h  niemals  ;^'eforfirht  worden. 
Ranke,  Manrenbrorher .  Le  Man^'  'Die  Itarstelluug  deb  Sdnnalkaldischen 
Kriege«  iu  den  Denkwürdigkeiten  Kaiser  Karls  V.  1.  Teil.  Leipziger  Disser- 
tation 1890.  9.  und  i.  Teil.  Jahresbericht  der  Annensdiule  in  Dresden- 
Altstadt  180u— 1900)  lind  nicht  fiber  die  Fkagen  hinansgegaogen,  in  welcher 


üiyiiizea  by  Google 


Naohxiohten  und  ^'otdzea  L 


127 


SpndM  d«r  Kaimt  miii  Wexk  »bgeflRftt  hftt,  wi«  giOM  d!«  AbhftagigkeH 
fOB  Afil»  Itt,  ob  md  inwieweit  die  KenuneDtera  ■nmlliwig  tind,  und 

hihen  höchstens  einige  allgemeine  Bemerkaageii  übe»  den  Owemtchimlrtor 
derselben  eingeätreut.  Waltz  konstatiert  den  engen  Zusammenhang,  weklier 
zwischen  der  AHtassung  der  Schrift  und  den  damalifrcn  Streitfragen,  ins- 
besondere dem  spauisehen  Succeetiiuubplan,  lu-btcht  und  entgegen  Rankes 
Ansicht,  daß  die  Veröffentlichung  der  Autobiographie  wegen  der  scharfen 
Angriffe  auf  Paul  EH.  unterbliebe  sei,  beseiohnet  er  die  Arbeit  als  eine 
m  lemhecein  nur  Dir  die  bnbebnigieeiie  Femilie  nbg«lb0le  Erlinterang»- 
ned  Gdegwibeitilohrift  nud  benehi  licfa  dnbei  enf  eine  BeaMcknng  Yen 
Halei  «fifaer  das  Vorhaben  des  Keiten  seine  Memoiren  vor  ihrem  Ab- 
irhhilir  den  erkläiien  V^ecbt«m  der  spanischen  Succession  zur  Durch- 
sicht 711  nliorgfben,  sein  revidiertes  Werkehen   aber  hinter   Scliloß  un<! 
Kie^^el  zu   halten  und  nicht  allgemein  iM-kanut  zu  machen."    Dun  h  diese 
Anjfäl'e  veranlaßt  brinjft  Waltz  die  Kommentare  in  engen  ZtiKamnienhang 
mit  (ier  in  Lauz.  ätaaU>papiere  abgedruckten^  wahr«cheiiilicli  von  (iranrelle 
wbAlen  Onnkeebiift.  Dieee  medit  ee  licb  bot  Anfgnbe,  da<  gegenwärtige 
YariAlftBie  der  hebfbaxgiechea  BrOder  nie  die  geeigneMe  Form  der  Beicbe- 
legienuig  himmteUen  und  eeine  Forteeteung  nneh  Ulr  die  Znkunft  su 
empfehlen,  sa  kennzeichnen,  daß  weder  ein  nnr  im  Besitze  von  Ungern 
und  Böhmen  befindlidur  Rainer  ohne  8pani?«chf»  und  flundrisdie  Hilfe  aus- 
kommen noch  der  nielil  im  He.sit?!e  der  ^^sterreichi-fben  Erh>taaten  befind- 
lithe  Kainer  inl'olf^e  rieiner  häulitjen  AbwerienhoiL  von  lJentneliIaiid  de«  Üei- 
st&iides  des  künftigen  üerru  vuu  liubmen,  Österreich  und  Ungarn  entraten 
btaae.  JHb  Kbmmentera  dagegen  sind  gleteheem  der  hieloriecbe  Erfabrungs- 
beweie  fBr  die  Bichtiglteil  dieeer  in  der  Denktebrift  ?eitantenen  Anffiwrong 
and  neoMBtlieb  des  knieerüoben  Vorbnbena  wegen  dar  deotMben  Tlironibige. 
Wir  sehen  also  Karl  mit  besonderer  Schärfe  diejenigen  Momente  seines 
Lebens  hervorheben,  in  welchen  sich  die  Verbindung  der  kaiserlichen  und 
spanischen  Macht  hau{tti^achlich  bewährt  hat.  nnd  selVtredend  sf»  !it  hierbei 
in  der  ersten  Linie  der  schmalkaldische  Krieg  uii<l   dif  mir  durch  das 
energiücho  Zusammenraffen  aller  Kräfte  erfolgte  Unterwerlung  der  d«»nt«rhen 
Protestanten.    Dnbei  kommt  ^  naturgemäß  dem  Kaiser  daraul  au  zu 
leigen,  wie  nOlilieb  er  dotdi  leine  epeaitcben  nnd  niederlindiiehen  Meebi- 
mittel  Fesdinand  «nf  dem  Qebieto  der  TOrkenbilfe  geweeen  iat.  Lebrreicb 
ist  endlich  das  Bestreben  Kaxli,  in  der  Scbildenmg  w<m  Angelegenbeiten, 
bei  denen  die  Brüder  zusammen  wirkten,  dem  römischen  König  selbst  um 
den  Preis  der  Wahrheit  ^'etiUh't,'  tax  sein     Avila  hatte  in  i^rint  r  (Jesehichto 
des  schnialkaldisehen  Knefrfn  vom  militärischen  Standpunkte  auH  l^'t nlinand 
9ehr  seiiarl'  initgeuummeu,  iu  KarU  Kommeutareu  ist  dies«-  Kritik  völlig 
rersch wunde  11,  in  diesem  die  Notwendigkeit  des  habsburgischeu  Uaudiuiiaud- 
gebene        ecblegendeten  beweieenden  Momente  eieebeint  Ferdinnnd  eis 
der  nlehete  Verbranenaninnn  dee  Knieeie. 

SehlnAfolgerangen  aoe  «einen  geeebiebüioben  Erfabrangen  siebt  der 
Monarch  nirgends.  Es  bleibt  dem  Leser  aberleeten  zu  erkennen,  daß  die 
rOmiscbe  Kaiserwiirde  eine  schwere  Bürde  und  ohne  Verbindung  mit  Spa- 
nisB  oaertcttsUch  sei;  swisehen  den  Zeilen  maß  der  Leser  erkennen,  dnß 
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der  König  für  <lif  eigene  und  seines  Sohnes  Zukunft  besser  sorgt,  W6iui  er 
sich  in  der  herkrtinmlichen  Weise  ilie  Uiilerstützung  der  anderen  Linie 
erhielt.  So  wnrfh-n  den  Mitgliedern  der  habsburgi sehen  Familie  scheinbar 
unbeabf^ichti^t  diejeriigeQ  Erwägungen  nahegelegt,  welche  der  Kaiser  bei 
ihnen  anregen  wollte. 

Freiboig  i.  B.  Gustav  Wolf. 

Earl  Stähliu:  Der  Kampf  um  Schottland  und  die  GetandtachafkBreiM 

Sir  Francis  Walsinghams  im  Jahre  1583.  (Leipziger  Studien  ans  dem 
Gebiet  der  GcKchichte  TX,  i;  Leij.zig  1002.  X  und  170  R. 
Während  liurghley  und  Gresham,  Drake  und  Ralegh,  Parker  und 
Hooker,  und  mancher  Oeringere  aus  dem  England  Elifabeths,  ihre  Uio- 
grapbcn  gefunden  haben,  ist  die  dankbare  Aufgabe  noch  ungelöst,  das 
Leben  Walsinghams  in  ersSlilen,  des  xmpvLnTsten  der  Elisabetbaniseheii 
Staatnmftmier.  Stfthlins  Arbeit»  henrorgegangen  «ns  dem  Leipsiger  Seminar 
von  Erich  Mareks»  ist  ein  vielversprechender  Vorläufer  der  Biographie  W.S. 
Sie  behandelt  die  schottische  Gesandtschaftsreiso  des  Staatssekretärs,  die, 
änßerlich  ertol^'UifS ,  doch  oin  lieachtenswertps  Glied  in  der  langen  Kette 
der  brititjcheu  Einiguugt<l)estrt'bungen  bildet.  Im  Frühjahr  löb3  hatte 
Elisabeth,  wie  gewöhnlieh  durch  finanzielle  Gründe  bestimmt,  die  von 
Jakob  YL  gebotene  Hand  nur  halb  ergriffen ;  doch  als  im  Sommer  der  Bruch 
Jakobs  mit  der  englandfremidliclien  HufparLei,  dazu  gleichzeitige  AngiiA- 
plftne  der  fesUSadischeii  Gegner  Eni^aad  ?on  swei  Seiten  her  bedrohten, 
da  sollte  W.  die  durch  Fllsabcths  Halbheit  verscherzte  Gelegenheit  nach- 
holen imd  noch  einmal  eine  Annähemng  Schottlands  an  England  auf 
diplomatischem  Wepe  herbeizufilhr»'?»  -^nchen.  Nur  sehr  widerwillig  über- 
nahm W.,  im  Gegensatz  zu  Eliaabeths  und  Burj?hleTft  Vorsicht  Vertreter 
des  „resoluteren  Verfahrens",  die  von  ihm  im  voraus  als  eriblglos  erkannte 
Gesandtschaft  an  den  schottischen  Hof.  Den  Höhepunkt  dieser  diploma- 
tischen Aktion  bildet  W.s  in  der  sirmten  Audienx  gehaltene  Ansprache  an 
Jakob  YLt  wie  ein  unbedachter  Knabe  wird  der  sdbstbewuAte  Heirseher 
beratschlagt,  zurechtgewiesen  und  an  die  Schranken  seiner  KOnigsmacht 
erinnert.  Der  Nachweis,  daß  hierbei  der  puritanische  Staatsmann  die  da- 
mals blühende  monarchomachische  Theorie  in  den  Dienst  seiner  Diplomatie 
gezogen  «nd  sich  namentlich  an  die  „Vindieiae  contra  tyrannos"  olfeu- 
kundig  angelehnt  hat,  gehört  zu  den  lehrreichsten  Ergebnissen  der  St.schen 
Forschung.  Echt  monazehomachisch  ist  auch  W.s  l^arter  Ctedanke,  den  ia 
Unterhandlungen  nicht  sn  fassenden  SchotfeenkOnig  durch  einen  Staatsstareich 
unter  englischen  BinfluB  an  bringen,  und  wenn  ihm  auch  damals  Elisabeths 
Scheu  vor  gewaltsamem  Handln  die  HUnde  bindet:  drei  Jahre  später 
triumphiert  doch  W.s  Anschauung:  der  Gewalt  weichend  tritt  Jakob  VI. 
mit  dem  Vertrapre  von  BervncV  in  das  Fahrwasser  der  englisclien  I'olitik 
ein.  —  St.B  giündliche  und  an/.ielnnd  dargestellte  Untersuchung,  die  zu 
großem  Teil  auf  ungedrucktem  Material  lußt,  behält  bei  Erzählung  der 
an  sich  geringfügigen  Mission  stets  den  Zusammenhaag  mit  der  groSen 
Politik  im  Auge  und  wirft  so  Licht  auf  die  Gegensfttse  der  Weltlige  wie 
auf  die  beiden  Strömungen,  die  surflckhaltende  und  die  Torw&rts  treibende. 
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im  RSito  der  S^hiigm.  Die  verhältnismäi^ig  umtkugreiche  üliuleitang  orien- 
tiert goi  Aber  Kngiaitii»  SleUung  sa  dm  UUkkaa  itar  Q«genreform»tion 
und  Aber  d^  iimereD  YerhiltmM«  Sdialitlaiidf.  Von  den  Sl  AnUigea 
(88  88.}.  dem  Beoord  OfBee  und        Brituh  Mnwiutt  entnoonnea,  viMl«r> 

gegeben  leider  in  moderner  Schreibweise,  boAriffl  •b'*-  iaterewante  Deuk- 
sclirin  Nr  1  Srhottland:^  dainalige  Verfassimg  und  Finanzen,  ständische 
uud  wirtst  luit'tlic  iif»  VerhältuiMae,  die  anderen  sind  AktonslAcke  nur  ffchotti- 
8chen  Politik  Englands  im  Sommer  und  Herbti  1&8A. 

Breslau.  A.  0.  Meyer. 

Bdii»rd  Heyck,  0er  QroSe  Kniflint  MoBogrftplito&  nur  WeHgeeohicbte. 
XYI.   Bielefold  und  Leipeig,  Vedeg  toa  VeUuigen  k  Klmiag,  im. 
118  8. 

„Ein  bpwnßter  Deutscher  gewesen  zu  sein  in  einer  Zeit^  die  nichts  von 
Nation  mi<i  kaum  ftwas  van  Df»ntsrhtntn  muüt*'.  liici^c  f^an?:  ungewr-luilichr 
un<l    liir  »'inen  seiner  Zi-it  fn'^t  wundersame  Ki^'ensihaft  bleibt  ein 

hellstrahlender  Teil  i«eiues  Kahmes.  Aber  der  Schwerpunkt  seines  ^  er- 
dienetee  liegt  auf  d«ni  «ngerai,  UodeefttrstUoheti  Gebiet:  daß  er  sich  nicht 
safrMdeii  gegeben  bai  mit  seinee  Vsten  Brbe  und  mit  leodlftufiger  Weiter- 
«rbeit  danu,  soDden»  d»A  er  den  eemeD  veratrenten  und  feindliob  nat' 
dlAngi^  Territ(^rien  auferlegten  Zwang  unwillig  erkannt,  daraus  ihr  ein- 
sigea,  nächstes  Ziel  gefunden  hat:  durch  einbeitbche  Richtung  ein  wirklicher, 
l?f»FcbIo!^.s-ener  Staat  Ttnd  als  solcher  um  der  Selbeterhaltung  willea  iterk 
und  rer!]>ektal>ol  zu  werden  " 

lu  diesea  Worten  laüt  Heyck,  der  neueste  Biograph  des  Großen  Kur- 
fürsten, sein  Urteil  über  Friedrich  Wilhelm  zusammen.  Man  wird  dem 
xweiten  Sats  unbedingt  metinmen  kOnnen,  dem  ersten  wohl  ksom.  Denn 
denteehe  PeUtik  ww  ee  niebt«  die  den  Grofien  Knrfflnten  im  Fnukieieh 
in  dU  Arme  fBhxte  und  Lndwig  XIY.  oder  seinem  Kandidaten  bei  der 
künftigen  Kaiserwahl  ihre  Rtimme  rersprach.  firandenburgisch  war  sie, 
djnastitich  und  protestantisch;  deutsih  nur  dann,  wenn  die  territorialen 
und  reHgiOscn  Interesseu  mit  den  nationalen  zusammenfielen.  Aber  haftet 
ihr  darum  ein  Alakel  an?  War  es  wirkUch  „ein  iJeral)stei]nrf»n  von  bis- 
heriger Hohe,  nicht  mehr  Politik  zu  fdhren,  die  braudeuburgit^ch  und 
deatadi  rag^eleh  war?**  Hejek  bebaaptet  ee  mit  BrdmainnedOrffer,  deeten 
▲nflkeen^g  er  in  fibrigen  mit  Bedkt  vor  der  von  Philtppeon,  Pknte  nnd 
Spahn  den  Vonog  gibt;  aber  in  dieeem  Ponkte  tiraf  Treitechkee  Kritik 
doch  wohl  zu,  all  er  bald  nach  Erscheinen  des  Elrdmannsddrffor-^c  Ii.  it  But  hee 
Äußerte,  die  Beurteilung  des  Friedens  von  St.  Oermain  sei  darin  die  ein- 
zige mißbinpfne  Partie  Die  Habsburger  und  Boiirbonen  waren  für  die 
Uohenzollern  und  W Ittels bacher,  die  Wcffclner  und  Welten  Kl'''<"''J<''i^hrlifhe 
Nachbarn;  mit  einem  von  beiden  um  Uten  äie  sich  gut  utellen,  um  vor- 
wärts zu  kommen;  nur  darum  verpflichtete  sich  der  Große  Kurfürst 
Ludwig  Xnr.,  weil  er  mit  eeiner  HiUb  m  erlangen  boille,  wae  ihm  die 
Slfenodit  dM  Wienor  Hoüm  ndSgOniitew  Fommeni  blieb  bis  an  «einen 
Tod  dae  Ziel  eeiner  Sebnsnehi;  er  trieb  nach  wie  vor  gut  brandenbntgiedie 
Politik,  nnd  als  er  sah,  daft  er  von  Fiaakreieb  wemg  en  hoAsn,  aber  viel 
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sn  fOichten  habe,  trat  er  nehteeitig  wieder  wt  die  Seite  dee  Keuere,  um 
Bwieeben  beidon  neeh  der  ünivemelmoiierchie  ttiebeiiden  H&uflern  die 
BiJamce  zu  halten.    Des  eber  i«t  meiDet  Ereehtent  Friedrieh  Wühelme 

prf'ßtoR  Verdienst,  daß  pr  mit  seinom  Territorium  innerliph  so  fest  ▼er- 
wuchsen war.  daß  er  die  Intereagen  des  HauiCR  mit  denen  des  Staates 
ideiitiliKierte  und  ersteres  letrt^reTn  unterordnete.  Mit  den  sindem  dentflchen 
Djuaeteu  muß  mau  ihn  vergleichen,  um  aeine  weltb in to rieche  Bedeutuug 
tu  ennesBeii;  ao  tief  ist  yon  dem  Bewnßtieiii  der  Pflicht  gegenüber  leinem 
Lande  keiner  aeiner  Zeitge&oaaen  durchdrungen  geweaen.  Aach  er  hnt  bei 
der  Anaaicht  auf  Chriatanena  Hand  und  Schwedeaa  Krone  eine  Zeit  lang 
mit  eich  gekämpft;  aber  achließlich  aiegte  doch  der  Brandenburger  in  ihm 
über  den  Hühenzollem;  so  pofÄhrlich  wie  Österreich  Leopolds  I  .  Bayern 
Miix  Phnanuelf.  ^»acbscn  Aurrnsts  de»  Starken.  Hannover  («eorgs  1.  dynasti- 
scher Ehrgeiz  i^l  liraiideuburg  der  Fnedru  ii  Wilhelms  nicht  geworden. 
Und  darum  wurde  er  Ürandenburgs  Grofier  Kurfürst. 

Hej<&  adiildert  adne  Terdienate  im  einielnen  aatreffiand  fud  klar^ 
sviachen  unlcritiaoh«  Yerherriichong  und  fiberkritaacher  Kleinmeialerei  bftlt 
er  im  allgemdnen  die  richtige  Mitte.  Der  Stil  ist  anregend  und  flotti 
aber  für  einen  Essay  meines  Erachtena  nicht  immer  edel  genug;  Wort- 
bildungen wie  „Hinwepgravitatiou",  ..aneewel^rhtf  Giifsen".  „hIcIi  ver- 
biestem"  sollten  in  einer  vornehmen  Darstellung  unbtdm^t  v'Tmieden 
werden.  Faul  Haakc. 

Mit  dem  Schicknl  der  beiden  wegen  ihrer  teichea  Erbadiaft  mU 
begehrten  Tochter  des  am  90.  September  1689  geatorbmen  letsten  sachten- 

lanenburgischen  Ueraoga  Julius  Franz  beschäftigt  sich  Karl  Theodor 
von  Ueigels  in  den  Biteungsberichten  der  bairischen  Akademie  der 
WissenBchaften  (lÖOl  8.  601»— 659)  abgedruckter  Vortrag  ,,Die  Brautwerbung 
de»  Markgrafen  Ludwig  Wilhelm  von  Baden  und  des  Prinxen  Eugen  von 
Savüjen  1689 — 16Ö0."  Dem  Badenser  vcrhchaHte  die  Fürsprache  des 
Kaiaeia  am  97.  MKci  1690  die  Hand  der  jüngeren  Behweeter  Franaiaka 
Sibylla  Auguatai  der  Yeraudi  abeti  iwiachen  «einer  Scbwigerin  und  Prina 
Bugen  eine  Heiiab  la  atiftea,  aeheiterte;  Anna  Maria  fkanaiaka  wihlte 
unter  ihren  vielen  Freiem  am  99.  Oktober  1690  den  PiUagrafen  Philipp 
Wilhelm.  Zur  Ergänzung  teile  ich  aus  den  Dresdener  Akten  mit,  daß  der 
Plan,  den  sächsischen  Prinzen  Friedrich  AtigiiHi  (Axt^ust  den  Starken)  mit 
einer  der  beiden  Schwestern  zu  vermählen,  von  einem  lauenburgischen 
Adligen  namens  Ketsch  aasgegangen  ist.  Am  7.  November  1689,  einen 
Tag  nachdem  ihm  dieser  Toiachlag  gemacht  worden  war,  teilte  ihn  Kur- 
fDiat  Johann  Georg  in.  beceita  aeinan  in  Angaburg  wdlenden  Geheimen 
B&tMi  Nieolana  Fdi.  von  Geradoif^  Oeiacg  Ludwig  Oiaf  von  Zinaendorf  und 
Otto  Heinrich  Frh.  von  Friesen  mit.  Dieae  exfiihxen  «war  vom  Prinzen 
Philipp  von  Sulzbac)! .  daß  die  Erbinnen  noch  nnversprochen  seien,  rieten 
aber  dem  Kurlürsten  von  einer  Verbindung  mit  einer  Katholikin  dringend 
ab,  um  nicht  den  Prinzen  oder  seine  Nachkoimnensehaft  einer  ,,Seelen- 
gei'ühr"  auszutielzen.  üleichwohi  ittt  Friedrich  August  in  Scblackenwerth 
gewesen;  tieferen  Eindruck  aber  machten  die  Prinieaainnnn  oflimbar  auf 
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ika  nidkl;  «r  htA  ^mt  W^Omag  m  teiiMi  hüA  dmaad  madaigeMkzielieiiM 

.Tugenderinneruiigen  mit  keinem  Worte  cndUnit.  Sejoa  Ahatigimg,  dmt 
Widerspruch  der  Kurfürstin,  Minister  und  Stände  und  das  katogoriacll« 
Kein  dee  Kftiaen  haben  mMounen  di«  Projekt  sn  Fall  gebmc  Lt 

Paul  Haake. 

Bobert  Bergmann,  Geschichte  der  ostpreußiächen  Stände  und  Steuern 
1688 — 1704  (Btettli-  mid  loeialwiflieiiKlwftlicIie  FoTsohiugen,  henne- 
gegeben von  SdunoDer,  HX,  1).   Leiprig  1801,  Dancker  *  Hnmblol. 

X  u.  216  8. 

Zu  Beginn  des  Zoltabnchnittee,  ^reiches  Bergmanns  Geschichte  der  oet- 
preuBiHclicu  StUnilc  umfaßt,  war      dank  dem  Eingreifen  des  Großen  Kur- 
fürsten bereits  mit  der  Sellistherrlithkeit  und  der  ]y^^}iV\^vhm  Bpfipntnnp 
de«  StSndptnms  in  Ostiiroiißcn  vorbei.    Aber  die  Erinnerung  an  die  gutv 
alte  Zeit,  wo  Oütpreuüeu  „so  herrlich  privilegiert"  war,  wirkte  noch  kräftig 
nneli,  und  der  BegiwongeireekMl  ireekte  noch  einmal  den  Wunsch  nach 
der  HenrteUimg  dee  ftHheien  Zuetendee.  Der  neae  Hetneher  lelbefc  trug 
dee  Seine  deen  bei«  derartige  Hoffiinngen  zu  beleben,  ab  er  in  dem  Glanben, 
daS  die  landschaftlichen  und  ständischen  SonderinteieMen  beceite  dem  Ge- 
danken der  Staatseinheit  eiulgiltig  erlegen  seien,  und  weil  er  als  gütiger 
Landesvator  erscheinen  wollte,  den  Ständen   wieder  Siiielranm  gewBhrtp 
Gerade  für  Ostpreußen  war  diesesi  Nachgel)en  verfriilit.    iutiem  Friedrich 
mit  den  dortigen  ätänd^  üUer  die  Bewilligung  der  Geldmittel  uuterban- 
deUe,  um  den  Stenerdraok  möglichst  m.  erleiobteni,  rief  er  dk  alte  An- 
lehanung  wieder  wadi,  da0  die  Steeani  nicht  eine  itaatUehe  Fliiobt  seiea, 
sondern  eine  fietwülige  Gabe  an  den  Ffiisten,  der  dafür  den  bewilligeaden 
Ständen  persönlich  eine  Gegenleistung  schulde.   Vom  neuem  widenkebte 
der  landscliaftliche  Sondergeist  der  Aufbringung  der  Kosten  für  das  Heer. 
Wieder  tönte  es  wie  ehedem:  OdtprenSen  habe  nur  sich  selbst  zu  schützen, 
und  um  die  andmen  l'rovinKen  und  die  auswärtigen  rnternehmungen  des 
Kurfürsten  bmiu-he  cä  »ich  nicht       kümmern,  oder      wiuU  darauf  hin- 
gewiesen, d&ü  ia  Ostpreußen  der  Boden  zu  zwei  Drittel  dem  Herrscher 
und  nnr  sa  esnen  Drittel  den  Stftaden  gehOre,  daA  abo  der  KtirfQist  ani 
dm  Krtrtgen  der  Domftnen  die  Haapilasten  der  Landeererteidigimg  tn  be- 
ttreiten babe.   Dieter  Oegenmti  einer  priTOtreehtliehen  and  dner  dffBotlieb 
rechtlichen  Auffassitng  der  Steuern  beherrtobte  den  Kampf  um  die  Finaaxeti, 
der  den  wichtigsten  Teil  der  Verhandlungen  ^wiBchen  Ständen  und  Re- 
gierung von  1688 — 170J  bildete.    Seinen  Verhiuf  sciiildert  Bergmann  aus- 
filhrlieh  auf  Grund  der  Berliner  und  Kömgtibcrger  Archivalien,  nachdem  er 
iu  dcjn  ersten  Teil  seiner  Arbeit  die  Organisation  der  ständischen  Ver- 
tretung dargelegt  bat.  Der  Kampf  endete  bekaontliob  mit  der  Niederlage 
der  Stftnde.   Seit  1704  wurden  keine  Landtage  mehr  abgehalten.  Dieser 
Ani^ang  war  naeh  Bergmann  weniger  dae  Yerdienst  der  Begienmg  FriedriciM, 
der  es  an  der  nötigen  Enerf^e  imd  der  erforderlichen  Konsequenz  gebrach, 
ala  vielmebx  die  Fnl<^e  de.^  alhnä blichen  i^chwindenh  des  ständischen  Geistes 
und  des  wirtschaftlichen  Zwiespaltes  innerhalb  der  Stünde  selbst  Entbehrt 
dieser  Abeohnitt  der  Geschichte  des  ostpreußischen  Stäudetums  auch  der 
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großen  Momente  und  dramatitclier  Spaninmg«  so  bietet  er  in  seinen  EinieU 
heiten  doch  mAochea  IntereMante.  M.  Immich. 

PrelsanliiirAlie.  Die  Historische  und  antiquarische  Gesellschaft 
in  Basel  hat  infolge  einer  Stiftang,  deren  Ertrag  hanpts&chlich  der  FOr- 
derong  bedentender  wissenschaftlicher  Arbeiten  dienen  soll,  einen  Preis  von 
2000  Fr.  auf  die  Lösung  folgender  Aufgabe  gesetzt:  „Das  Reichsgut  in  der 
Schweiz."  Zn  verstehen  ist  tintor  Rcichsigut:  die  ßesitj^tinf;^  und  dif  Rprht- 
isame  des  Reiches  mit  Autiächiuß  der  hoheitlichen  sowie  der  vo^^'tt  ilii  hcu 
Rechte.  Bestand  und  Herkunft  diese«  Gutes  im  Gebiet  der  heutigen  Schweiz 
und  allfällige  ursprüngliche  Znsanuuengei  örigkeit  verschiedener  Stücke 
derselben  sollen  nachgewiesen  sowie  seine  Schicksale  bis  s.  E.  d.  IS,  Jhs. 
dargestellt  werden.  Toransgesetat  wird,  daß  diese  Darstellung  auf  ur- 
sprünglichen Quellen  und  deren  sorgföltiger  Kritik  und  Kombination  ruhe, 
unter  stetem  Nachweise  derselben  ihre  Ergebnisse  in  übersichtlicher  Kürze 
znsjammenfas.se  und  an  Hpu  allgem einen  Gang  der  Ereigni.ssp  anknüpfe. 
Die  Arhpiten  «;in<i  his  zum  31.  Dez.  Iyu4  an  das  „Präsidium  der  Histori- 
schen uuti  antiquarischen  Gesellschaft  in  Hasel"  einzusenden;  seinen  Namen 
hat  der  YerfasBer  in  einem  versiegelten  Couvert  mit  Mottoaufschrift  beizu- 
fOgen.  Die  Arbeit  bleibt  Eigentum  des  Yeifassers  und  die  Herausgabe 
ist  ihm  Qberlassen. 

Vom  22.  bis  26.  September  fand  in  Dflsseldorf  die  Hauptversamm- 
lang  des  OcMuntTereinB  der  dentoeheD  OoBOblebU*  und  Altertams- 
verelne  statt.  Die  Zahl  der  dem  Verbände  beigetretenen  Vereine  belftuft 

sich  jetzt  auf  153.  Von  den  auf  der  Titgung  gehaltenen  Vorträgen  ver- 
dient besonders  der  von  Professor  Delbn'ick  über  „Römerfeldzüge  in  Ger- 
manion" luTvorgehoben  zu  werden.  Delbrück  führte  aus,  daß  die  Nach- 
richten iler  :ilt*'n  1 1 istnrikiT  liesouderä  in  niilitäriscben  Dingen  sehr  liu  keuhaft 
und  unzuverlässig  wären.  Das  gelte  sowohl  von  Tacitus  wie  Vellejus  wie 
auch  von  Dio,  Man  habe  die  Zahl  der  Sireiter  auf  Seite  der  Germanen 
maftlos  übertrieben;  das  Land  w&re  viel  sn  arm  und  unkultiviert  gewesen, 
um  solche  Venschenmasseii  au  nfthren.  Die  ROmer  hingegen  hätten,  ähn- 
lich den  Engländern  in  Südafrika,  in  dien« m  wilden  und  schwer  zugäng- 
lichen Lande  nur  mit  einer  ungeheueren  Übermacht  erfolgreich  operieren 
können  Man  mfifspe  die  Heere  de«j  Dmfus  und  Gennauicus  gut  nuf 
HO 1  :i(>  000  ManTi  srliiltzeii.  Die  Schwicii^'keitcn,  welche  Bich  für  die  Ver- 
proviantierung  so  großer  Massen  ergaben,  wären  von  den  Römern  durch 
Ausnutzung  der  Wasserstraßen  erfolgreich  überwunden  worden.  Sie  hätten 
sich  aufier  der  Nordsee  auch  die  Lippe  und  die  Weser  su  diesen  Zwecken 
dienstbar  gemacht.  Aus  den  Sehriftotellem  der  Alten  erflClhre  man  über 
derlei  Dinj^'e  nichts,  diese  müsse  man  viel  mehr  dem  Hoden  selbst  ablesen 
durch  eine  eifrige  Ausgrabungstätigkeit.  —  Von  anderen  Vorträgen  und 
Mitteilnnjyen  sind  norh  fol<^ende  zu  nennen:  Dr.  Opperraann  sprach  über 
die  ,,KnUitehung  des  mittelalterlichen  Bürgertums  in  den  Rheinlanden"  und 
Geb.  Arcbivrat  Dr.  Bailleu  aus  Berlin  zeigte  in  seinem  Vortrage  über 
„Königin  Luise  ISIO"*  wie  man  es  nur  der  rastlosen  Tätigkeit  dieser 
Königin  au  danken  hatte,  wenn  damals  Prenfien  das  Härteste  erspart  blieb. 
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WM  ifam  Napoleon  inxanien  wollte,  die  Abir«tiuig  Schlenens.  Ihr  W«rk 

war  CH,  daft  der  KOnig  echließlich  die  verzagten  Minister  AJicnstein,  Nagler 
und  Beume  entließ  und  Ilurdenberg  als  Staatakauler  an  die  Spitze  der 
Geschän»'  1  erief  —  In  <1>"    Ahtcilungssitzungen  wurden  fnlfjpntif  V«.rtriVge 
gehtiltoii:  l'r<>l»  .-sor  I>r  Kiiukenlit  i In  Kola  behandelte  die  Entstehung  do8 
römischiu  Kola  uatl  die  ötriltige  Lage  des  Ubicraltares,  welche  er  in  der 
Nähe  de»  heutigen  Neunaarktes  sucht.     MueeumHdirektor  Dr.  Lehner  in 
Bonn  iprach  über  die  rOmiicheii  Befestigungsanlagen  an  den  GrendcufceUen 
und  Bömerttfldten  unter  besonderer  BerQ<^8iehtignng  v(m  BemAgen,  Pro- 
fessor  Dr.  Bone  aus  Düsseldovf  fiber  antike  Glilser  und  besondere  die  noch 
heute  unerreichten  MilleHorigl&8er,  und  Domkaj  itular  Schnutgen  au«  Kflln 
illior  tnittf'laltf'rlülic  rjlasm;ilor<»i    -     NoVen  rb'n  Vorhand Innp-f^n  di'<  Ge- 
sauitvrrt'iiisi  her  lieteii  die  Sitzuti^'tri  ili.-s  Dritten  Tfipfcs  liir  Dfiikniul- 
pliege  und  des  Verbuadtitagea  der  weat-  und  süddfut  nchen  Vereint: 
für  römisch-germanische  Altertameforüchung.    Auch  der  Dritte 
deutsche  Archiv  tag  wurde  gleichzeitig  uitabgehalten,  und  wir  heben 
aus  seinen  Verhandinngen  nnr  die  Vortrtge  von  Stadtarchivar  Professor 
Dr.  Hejdenreich  aus  MühlhauBen  i.  Th.  über  ntädtiBchc  Archtvbauten,  des 
.\rchivdirektor8  Dr  Ilgen  über  die  Bestände  des  Dflaseldorfer  StaatHarchivs, 
des  (u'h.  ArchiTriits  Dr.  Baillcu  üIm  t  du-  Provpnienrprinzip  und  deHHen  An- 
wenduug  im  Ueh  Staatsarchiv  in  Berlin  und  de»  Archivrata  Dr.  Sello  über 
Zupon  in  der  Archivpraxis  hervor. 

Am  14.  und  16*  November  190S  fand  in  Karlsmhe  die  91.  Plenar- 
sitsnng  der  BadlMheii  bistoriechen  KoBmieelan  statt.  Seit  der  lotsten 
Plenarsitzung  sind  nachstehende  Verdffentlichungen  erschienen:  Badische 

Neujahrsbliitter  N.  F.  ^  enthaltend  Samael  Friedrich  Sauters,  Ausgewählte 
Gfdichte  hr^'r  v  E.  Kilian  Kindlor  von  Knoltlocli .  (Mifrl'adi-ches  Ge- 
schliM  liU  rbuch  IUI  II  l.f-:.  t.  Oberrheinische  Stadtn  i  litr  Al»ti.  I  Frilnkisclie 
Rechte  üft.  6  (Ladenburg,  Wiesloch,  Zuzenhausen ,  Bretten.  Gochsheim, 
Heidelsheim,  Zcutem,  Boxberg,  Eppingcn)  bearb.  v.  K.  Köhae.  Regtsiteu 
der  Bischöfe  von  Konstanz  Bd.  II  Lfg.  6  u.  6  bearb.  A.  Cartellieri. 
Begeeten  der  Markgrafen  von  Baden  nnd  Ebchberg  Bd.  III  Lfg.  1  n.  2 
bearb.  v  H.  Witte.  Zeitschrift  fOr  die  Geschichte  des  Olierrheine  N.  F. 
Bd.  17.  Mitteilungen  der  Bad.  bist.  Kommission  Nr.  24.  Über  den  Stand 
der  ^r1 'fiten  wird  borirht<t:  Bcarbeitnn;,'-  der  Hr^esten  der  Bischöfe 

von  Kuastauz  wurde  l'r.  K.  Kit  der  allein  ül><  itrageu,  da  Profpsanr  Dr.  Car- 
tellieri durch  seine  Beruiung  uach  Jeua  au  ihrer  Weiterführuag  verhindert 
wurde,  die  Ausarbeitung  der  Nachtrtlgc  und  Register  zu  Bd.  II  ist  bereits 
in  Angriff  genommen.  Von  den  Begesten  der  Markgrafen  von  Baden  und 
Hachbefg  hat  Professor  Dr.  Witte  in  Strasburg  das  Manuskript  fülr  Bd.  in 
Lfg.  3  u.  4  fertiggestellt.  Yon  den  Beesten  der  Ffalzgrafen  am  Khein 
(Dr.  SilHb>  ist  Bd.  II  in  Arbeit.  Von  den  Oberrheinischen  Stadtrechten  ist 
Fränki-f  h»'  Abteilung  Heft  7  (Brui  hsal,  rdcnbi  im  Philippsburg.  Rothenberg, 
Ober^Tonihach,  Neudenau,  Königsbofun,  Obterburken,  (inhisfeM,  UnterÖwis- 
heim,  bleinbach,  Dilsbcrg  und  Begisheim)  von  Dr.  Köhne  iu  IJerlin  in  An- 
griff geuommcu;  von  der  Schwäbischen  Abteilung  soll  das  Vülingex  Stadt- 
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recht  von  Prof.  Dr.  Roder  bis  Friil^ahr  im  Manuskript  fertig  gestoUl 
werden;  für  das  rruprlinfrcr  StarUrocht  wird  ein  neuer  Bearbeiter  gesucht. 
Die  Herausgab«^  der  Korrespou  Ii  u'  des  Fürstabta  Martin  Gerbert  von 
St.  Blasien  konnte  noch  nicht  zu  Ende  gebracht  werden,  ein  Nachtragt- 
buid  mr  KorretpondMui  Kirl  FiriAdrielui  toh  Bi4«ii  wird  von  Archivrat 
Dr.  Obier  Torbeieitet  Ton  der  9.  Auflage  dea  Topographiichen  WOiter- 
baoh«  dea  Qiüßhenogfcanui  Baden  bearb.  v.  Arehivrat  Dr.  Krieger  soUmi  die 
beiden  ersten  Halbbäuilo  1908,  die  beiden  letzten  1904  erscheinen  Der 
Abschluß  von  Bd.  II  der  Wirtschaftsgeschichte  des  Schwarzwaldes  (Prof. 
Dr.  Gothein)  ist  für  1903  in  Anseicht  genommen.  Die  Geschichte  der  rhei- 
nischen Pfak  (Prof.  Dr.  Wille)  ist  noch  in  Arbeit.  Vom  Oberbadischen 
Ge^chlechterbuch  (Kindler  von  Knobloch;  ibt  Bd.  Ii  Lfg.  b  unter  der  Presse. 
Von  der  Geechichte  dee  mifetelalterliclieo  Handehi  mit  Italien  bereitet  Prof. 
Dr.  Sdinlte  ^ne  S.  Aufl.  tot.  Yon  den  Badleeben  Biographien  wird  der 
Drttdk  dee  5.  Bandes  dernnftebet  beginnen.  Von  den  Siegeln  der  Badieeken 
Städte  eiebt  die  Ausgabe  von  Heft  2  (Kreise  Baden  und  Oifettburg)  bevor. 
Auch  von  den  Grundkarten  sind  2  Doppelsektionen  (Worms -Mannheim 
nnd  Miltonhurpf  Mosbach)  erschienen.  Fiir  die  Zeitschrift  für  die  Geschichte 
des  OberrheiTi!!  ist  ein  Register  zu  Bd.  1 — bearb.  v.  Fritz  Frankbaoser 
in  Bearbeitung.  Für  das  Neujaliräblatt  ist  iu  Auasicht  genommen  für  1903 
Prof.  Dr.  Finke,  Bilder  aus  der  Geschichte  des  Conatanzer  Konzila  *;  für  1904 
Pro£  Fr.  Panser,  Sagen  des  Breiegaue  epeei<dl  Breieaoba;  und  fflr  1905 
Prof.  Witte,  Biographie  des  Harkgrafen  Jakob  von  Baden. 

Am  11.  Dezember  1902  fand  in  Leipzig  die  7.  Jahresversammlung 
der  Königlich  Sächsischen  KommUsion  für  Gosehiehtc  »tatt.  ri>er  den 
Stand  der  wissenschaftlichen  Arbeiten  wird  bericytt*}t:  Zur  Ausgube  ;,'<'langten 
von  den  Grundkarten  die  Sektion  Borna  AlLeuburg  Wunsiedel,  Mammersreuth. 
ferner  Zörbig- Halle,  Düben-Leipzig  und  Torgau-Oschatz;  eine  Denkschrift  über 
ein  bistorisches  Ortsveraeicbnis  Sachsens  von  Archivsekrelftr  Dr.  Beschomer. 
Im  Laufe  dee  Jabree  1908  sollen  ersckeinen:  Das  Lebnbnoh  Friedricba  des 
Strengen  (Lippert  und  Bescbomer),  Akten  und  Briefe  de»  Herzogs  Georg 
Bd.  I  (Geß),  Politische  Korrespondenz  des  Herzogs  und  Kurfürste  n  Moritz 
Bd  II  'Brandenbnrtr\  Luthers  Tit^elireden  nach  einer  Leipziger  Hands<-hrift 
der  öauuiilun^f  des  Matht  sius  Ürokerj,  Instruktion  eines  Vorwerksverwal- 
ters des  Kurfürsten  August  lü70  (Ermi»ch  und  Wuttke),  Faksimileausgabe 
der  Dresdener  Bilderhandschrift  ded  Sachsenspiegels  (von  Amira).'  Im 
Uannskript  liegt  vor  oder  wird  fflr  dieses  Jabr  noch  in  Aussiebt  gesfeelli: 
BnefB  KOnig  Angosts  des  Starken  (Haake),  Briefwechsel  der  KnrfOrstin 
Maria  Antonia  mit  der  Kaiserin  Maria  Theresia  I.ippert),  Vorstudie  zur 
So/.ial-  und  Wirtschaftsgeschichte  Lrip/.i^'s  Tille),  Musikgeschichte  von 
Leipzig  (R.  Wuötmann)  "Wt  iter  beiluden  Mieli  noch  in  Bearbeitung:  Biblio- 
graphie der  säclisiMchi  ii  (ieschichte  (Haulzsch),  Akten  zur  Geschichte  de« 
Bauernkrieges  (Marx;,  Stüudeakten  (Garlitz),  Geschichte  des  Heilbrunner 
Bandes  (Kretseebmar),  Hauptwerke  der  sächsischen  Bildnerei  und  Malerei 

'  Inswiscben  erscbiraen.        *  Inswiseben  erschienen. 
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det  16.  Q.  16.  Jahrlitiadflfti  (Flechaig),  Geschichte  des  eächsischeo  Steuer- 
weMiu  (Wnttke),  Geschichte  der  untliehen  Statistik  (Wattke),  GeMhichte 
der  bUdenden  Kunst  in  Leipdg  (A.  Kunwelly),  Geschichte  des  kirchlichen 

Lebens  in  Leipzig  bis  1&&0  (H.  Böhmer),  Litterstaigeschichte  von  Leipsig 
AVitkow.-ki  ,  Ilcransgabe  des  Tagelxulis  des  Rektora  Thomasiue  1670 — 1684 
(Sachse;,  LeipzipiT  Schnlpeschichte  (Känime1\  RoBchrfibtmp^  df*r  Histümer 
(Becker  in  Wald^-nhurp/,  Ämtergeographie  (KotzHchkei.  Kür  die  (iegchicbte 
der  B&chsiBchen  ZtutralverwaUong  hat  sich  noch  kein  geeigneter  Bearbeiter 
gefunden.  Auf  Grand  des  Gutscfatnis  des  im  Vorjshxe  eingesetsten  Aus- 
sdrasses  für  die  hi»tonsch-geographisohen  Fngea  hnt  die  Komaiission  be* 
schlössen,  die  Utesten  yoi  den  ZnsaniBienlBgangw  »nfgenomnienen  Flor- 
karten  aus  den  dreißiger  und  vierziger  Jahren  des  l'.>.  Jahrhunderts  tSp- 
sTichjwcißc  filr  Teile  der  Kreishauptmannsebaften  Dresden  und  Leipdg  auf 
photugrapbi^chem  Wege  für  den  innem  Dienst  dor  KnmmisfSTon  rpprodu- 
ziercn  zn  lii«5«pn  and  die  Mö^'lichkeit  der  Ausuutxun^'  dieses  Flurkartcn- 
matehals  für  moaniglache  biiiiorisch -geographische  uuii  wirtschatlt«-  wie 
rschtsgeschicbtliebe  Fbisehnngen  sa  eipvnben. 

FttnoBAlleB.  BnaMUgCB  nnd  Befirderufe».  Akaiemim,  Pirafessor 

Dr.  Dietrich  Schnfer  in  Heiddberg  wurde  zum  aunrärtigen  ordentlichen 
Mit^Ii<  do  fler  Königlich  Ssbwedischen  Akademie  der  Wisswasdialten  in 
Stockholm  gewählt. 

Unipergittiten  und  Tei'hni,-tite  HochschnUn.  Der  o.  Prot  der  descbichte 
Dietrich  Schäfer  in  Heidelberg  wurde  als  Nachfolger  Öchetfer-Boichorsts 
aaeb  Beilin  bernfinL  Der  o.  FnH  der  geschidiHidisa  ffilfswiisenschaflen 
in  Lsipsig  Gerhard  Seeliger  wurde  som  o.  Professor  der  Gesehiehte  er- 
naant.  Karl  Mdller,  o.  Ftof.  der  Kirehengesdiichte  in  Brsslan  hat  die 
Bttoftiog  nach  Tübiagtsu  angenommen.  Der  ao.  Prof.  Karl  Kampe  in 
Bonn  gebt  als  o.  Professor  der  mittelalterlichen  Geschichte  trad  der  Hilfs- 
wissenschaften nach  Heidelberg.  Der  ao  Prof  Otto  Hintre  in  Berlin 
wurde  zum  Ordinarius  befc^rdert  und  mit  einem  Lehrauftrag  für  Verfassunps- 
geschichte  ausgestattet.  Der  ao.  Prof.  Oberbummer  in  München  folgt 
einem  Bof  nach  Wien  als  o.  Professor  der  bistorischen  Geographie. 

Zn  ordenillieben  Piafenien  wurden  ernannt  die  ao.  Professoren  Dr. 
Manojlowic  (Gesdiiefat«)  in  Agram«  Dr.  Krsysanowski  (Historische 
Hilfswissenschaften)  in  Krakau,  und  der  Privatdozent  Dr  Sickenberger 
iPatrologie  und  christliche  Archäologie)  in  München.  Der  Domka])itular 
Dr.  Schniitgen  in  Köln  wurde  als  Honorarprofessor  fSr  christliche  Kunst- 
geschichte nach  Bonn  berufen. 

Der  ao.  Prof.  Anton  Chroust  in  Würzbnrg  wurde  susi  o.  Professor 
der  neueren  Gesdiidite  rmd  der  gesehiobtliehMi  ffiUswhMensdmflai  etnaimt. 
Damit  ist  eine  Angelegenheit  snm  AbsehlnS  gelangt,  die  in  der  sweitm 
bayerisdien  Kammer  nnd  in  der  I^esse  Tieliaefa  eiitoiert  worden  war.  Die 
ultramontane  Kammenuebrheit  wünschte  die  Beförderung  Chronsts,  w&hrend 
Fakultät  und  Cniversiillt  sich  dagegen  ausgesprochen  hatten.  Ein  gewiß 
nicht  nachahmungswiinh'p»'«  Novum  int  nhrif,'cn8  die  Verhinclnri<r  dos  Lehr- 
auftrages für  neuere  Geschichte  mit  dem  für  historische  Hülwistieuschaflen. 
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Als  ao.  Prof.  der  Q«flehiclite  warde  der  SekretAr  der  Hflnchener  Skeato» 

liililiothek  Frans  KftmpeirB  nach  Breslau  berufen.  E.  sull  die  Wirksam» 
keit  A.  Sehultea  ergänzen,  der  als  Direktor  des  prouß  Iiistor  Instituts  in 
Rom  künftighin  nur  einen  Teil  seiner  Arbeitskraft  dorn  Breslauer  Lehramt 
widmen  kann. 

Der  ao.  Prof.  der  Staatswiaseuschafteu  Dr.  Heinrich  Sieveking  iu 
Freiburg  i.  B.  wurde  al>  aa.  Prof.  naeh  Marburg,  der  Priratdoiettl  und 
Direkior  des  Deutschen  BuebgewerbemuBenma  Dr.  Rudolf  Kants >eh  in 
Leipsig  all  ao.  Professor  der  Konstgeflchichte  nadi  Halle  berufen. 

Zu  ao.  Professoren  wurden  ernannt  der  Privatdozeht  der  Statistik 
Dr.  J.  G ruber  in  Wien  und  der  Privatdozent  für  physikalische  Geogri^hie 
Dr.  A.  V.  Böhm  an  der  Technischen  Hochschule  in  Wien 

Es  habilitierten  »ich  Dr  J  Sauer  (.Kircheugesebichtej  in  Freiburg  i.  B., 
Dr.  Weis-Licbersdort  (ehriatliche  Archäologie)  in  München,  Dr, 
K.  Tscbenschner  (Kunstgeschichte)  in  Bern,  Hofpriester  Dr.  UieoL 
Angnst  N&gele  (Krehengeschichte)  in  München  nnd  Dr.  K.  Franck 
(Konstgeachichte)  an  der  Technischen  Hochschule  in  Stuttgart. 

Archive^  Inttüute,  Museen  und  Bibliotheken.  Zum  Din'ktor  des  bajerischen 
Heichsarchivs  wurde  dur  bisherige  Reicbsarchivrat  Dr.  F.  L.  ßaumann  in 
München  ernannt.  I>r  .losef  Ziugerle  wurde  Sekretär  des  österreichischen 
archäologischen  Instituts  in  Wien.  Der  an  Professor  der  klasgischen  Philo- 
logie und  Archäologie  Dr.  H.  Dragendurff  in  Basel  wurde  als  Direktor 
der  römisch -germanischen  Kommission  des  Kaiserliche  Ardiftologischen 
Instituts  nach  Frankftut  a.  M.  berofSen.  Der  Htlftarbdter  bei  dem  Sprach« 
atlau  des  Deutschen  Reiches  Privatdosent  Dr.  F.  Wrede  in  Marburg  vorde 
aum  Bibliothekar  an  der  Königlichen  Bibliothek  in  Berlin  und  der  Assistent 
an  der  Königlichen  Bibliothek  in  Berlin  Dr.  Hans  Schulz  som  Bibliothekar 
an  der  Hi})lii)thek  des  Reichsgerichtes  in  Leipzig  ernannt. 

TodeNfälle.  Ende  November  v.  J.  starb  in  Straßburg  im  Alter  von 
50  Jahren  der  uo.  Professor  der  Kirchengeschichte  Ernst  Lncius. 

Am  82.  November  v.  J.  starb  der  Direktor  des  Kgl.  Bayerischen  Reichs- 
arehivs  in  Mflnchen  Dr.  Edmund  Freiherr  v.  Oefele  im  Alter  von  fhst 
60  Jahren.  Seine  Stndien,  welche  sich  hanptdkhlich  auf  dem  Gebi^  der 
bayerischen  Geschichte  bewegten,  hat  er  in  zahlreichen  kleinen  Aufsätzen 
im  Obtrbayerischcn  Archiv  und  in  den  Sitznngsbericl  ten  der  Bayerischen 
Akademie,  deren  Mitglied  er  war,  niederpelenft  Von  großem  Arbeiten  nind 
Im. sondern  fal»;endo  zu  nennen,  «eine  (.lesclurhte  der  Grafen  von  Andccli^, 
Karl  Albrechts  Reise  nach  Horn  1737  und  die  Ausgabe  der  Regensburger 
Chroniken,  die  den  15.  Band  der  Cbit>niken  deutscher  St&dte  bilden. 
Auch  ist  Oefele  der  langjährige  Heran^her  der  Arebivalischen  Zeitschrift 
gewesm. 

Anfang  Dezember  v.  J.  .starb  in  Tübingen  der  o.  Professor  der  evan- 
gelischen Kircheageschichte  Heinrich  Hegler  im  Alter  von  89  Jahren. 
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Jidlat  Fleker,  geifc.  lO.  Mi  190S. 
Die  G«ii6»tioii  jener  Historiker  in  Otteneicb,  welche  am  dem  Auf* 
Mhwwtg  der  ümversitäten  und  der  geschiehtiiicheii  Stadien  teit  den  fie- 
formen  des  Grafen  Leo  Thun  a^liat  wirksam  teilgenommen  hatten  oder 

ihm  als  erste  Schtllpr  (»rf»^]>ro«opn .  ward  durch  die  Verluste  der  letzten 
Jahre  furchtbar  dezimiert,  i'ie  Männer,  welche  wir  Jüngeren  von  unseren 
Lebijahrt'u  an  schon  als  anerkanjite  Ftihrer  und  Meister,  oder  doch  als 
hochverdiente  Veteranen  der  Uistohe  und  als  Zeugen  jener  sonnt  90  weit 
hinter  uns  liegenden  Zeit  xu  betnchten  gewohnt  waren,  sie  rii^  IM; 
nlle  dshin. 

Osterreich  vermochte  damals  die  Kräfte  nicht  allein  aufsabringen. 
Hatte  es  sich  bis  1848  Ungstlich  gegen  alle  fremden  Einflnsse  abgeschloBsen, 
so  griff  Minister  Thun  mit  EntBchlofsenheit  und  Glück  nach  außen,  natür- 
lich vor  allem  dorthin,  wo  alte  Beziebnngeu  und  Sympathien  für  den 
Kaiserstaat  au  der  Donau  vorhanden  waren,  welcher  ja  noch  einmal  die 
historische  Mission  als  führender  Staat  in  einem  großdeutschen  Bundes- 
reiche  erflOlen  «n  wollen  schien.  Ans  Bayern,  ans  Baden  nnd  den  Rhein- 
landen  kam  ftischer  Znsng  in  Ostrareichs  philosophisehe  nnd  juristische 
Fakdlt&ten,  auch  andere  verheißungsvolle  &ftfte  sahen  eich  angezogen, 
Johann  Friedrich  Böhmer,  den  begeistertaten  und  bedeutendsten  Erforscher 
von  de«  alten  Rei^^hes  Herrlichkeit,  den  Bürger  der  kaiserlicli  p'^^innten 
Reichsstadt  Frankfurt,  fragte  Graf  Thun  in  Besetzungsangolegenheiten  um 
Rat.  Auf  Böhmers  Empfehlung  wurde  sein  junger  Freund  Julius  Ficker 
(am  30.  April  1826  zu  Paderborn  geboren,  damals  Privatdozent  in  Bonn) 
im  April  186t  som  ordentlichen  Professor  der  Geschichte  an  der  üniverritftt 
binshmck  enuumt.  *  Von  allen  den  nenen  Minnen  sind  nicht  Uoß  fBr  die 
Entwickelang  der  historischen  Studien  in  Österreich,  sondern  filr  die  Ge- 
schichtswissenschaft überhaupt  zwei  von  herv(nnigendster  Bedeutung  ge- 
worden, Theodor  Sickel  nnd  Julius  Ficker. 


'  Bezüglich  der  Lebensdaten  verweise  ich  auf  den  Nekrolog  von 
P.  Puntechart  in  der  Savigny  - Zeitschr.  Bd.  23,  und  die  Gcdlii  htnisrode 
E  V.  Ottenthals  (InnsLruck,  Wagner  1903)  und  auf  die  gehaltvollen  Artik*<l 
von  JuIiuM  Jung  in  der  Münchener  Allg.  Zeitung  Beilage  vom  22.,  2ü., 
24.  Dez.  1902,  der  namentlich  auch  die  Lehrtftttgkeit  Fickers  nnd  seine 
politischen  Anschauungen  geschildert  hat  Ich  beschrinke  mich  »bsichtUch 
«nf  den  Y«nach  die  wissenscbaltUche  Bedeutmag  Fickers  la  skiasieren. 
HliMNr.TI«rWUskiMkvlft.  ISoe.  1.  10 
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Ficker  ist  uns  nun  entrissen.  Sein  Lebenpwrrk  ist  eine  staunenswerte 
Fülle  gewaltigster  Arbeit.  Er  war  der  Forscher  im  eminentesten  Sinne, 
einer  der  größten,  den  unsere  Wissenschaft  je  beseäsen  hat.  Er  beginnt, 
▼on  lebendigem  QelBlil  DBr  sein«  wwtflUiMliA  Hdmftt  eiflQlt  und  von  Aach- 
bneli  und  BOhrnsr  anf  dna  dmtBelie  Mittelalter  und  eeine  KniaeEieit  hin- 
gelenkt, mit  Arbeiten  Aber  die  Gescbifihte  Eueer  Heinriciie  TL,  Aber  die 
beiden  groBen  Kölner  Erzbischöfe  Rainald  von  Dassel  und  EtDgelbert  I., 
mit  Ausgaben  der  Geschichtsquellen  des  Bistums  Münster  und  Gottfrieds 
von  Viterbo  (1849  1853).  Von  da  wollte  er  übergehen  zu  einer  Ge.-^chichte 
dcB  Reiches  im  Zeitalter  lAidwiga  d.  Bayern  und  unternahm  eine  liingere 
Beitte  nach  Italien,  um  da»  Land  kenneu  zu  lernen  und  Material  zu  sani- 
mela.  Die  wertvollen  Arbeittti  fiber  den  Kwveieitt  tn  Benae  und  die  übear- 
reete  dea  BeicluaxchiTa  in  Piaa  sind  Mdtte  dieser  Studien.  Um  Ostern 
1866  b^^ann  Ficker  mit  dem  Entwürfe  der  Darstellung.  Aber,  so  beriobtet 
er  selber  \  schon  bei  der  Doppelwahl  von  U14  brach  er  ab;  es  dilUigte 
ihn  klarere  Einsicht  zu  gewinnen  flbor  (^as .  wft«  damals  Recht  und  Her- 
konuuen  bei  »ler  Königswahl  war.  Dies  lühru*  ihn  aul"  die  Entstehung  des 
Kurfürstentum n  und  auf  das  Wahlrecht  der  Fürsten.  Wer  aber  gehörte 
überhaupt  zu  den  Fürsten?  Er  erkennt,  daß  vor  dem  18.  Jahrhundert  ab* 
ittseiien  sei  von  der  Lehre  der  Spiegel,  er  kommt  anf  die  bahnbiediende 
Sdbeidung  eines  Klieren  nnd  jüngnen  Ffirstanstandee,  er  dringt  in  die  Ent- 
wicklung der  euuselnen  Fürstentümer  ein  und  gelangt  so  snm  Problon  der 
Ausbildung  der  Landeshoheit  —  Stoff  und  Resultate  für  mehrere  Bände. 
Es  erscheint  a-her  1861  nur  der  erste  Band  des  „Keichsfürstenstandes'',  ein 
Werk,  da!^  in  seiner  ganzen  Entstehung  and  Anlage  irisch  ist  für  alle 
weiteren  großartigen  Schöpfungen  Fickers. 

Von  bestimmten  Einsel&agen  geht  Ficker  aus,  aber  das  erste  Problem 
flihrt  ihn  nun  aweiten  und  dritten,  immer  tiefer  und  bniter  ddmt  sieh  die 
Forschung  auf  neue  Oebiete  aus,  gelangt  wi  immer  neuen  Fragestellungen, 
dringt  bis  zu  den  prinzipiellsten  Fragen  der  geschichtlichen  Forschung. 
So  eilt  Ficker  von  Problem  zu  Problem,  muß  früher  Gefundenes  selber 
wieder  umstoßen  und  umarbeiten  und  kann  sich  nur  dann  entschließen 
Halt  zu  machen,  wenn  ein  gewisser  Abschluß  für  die  Begrflndimg  der 
Ausgangsforschungen  gegeben  war,  so  daß  sie  reif  schienen  zur  Veröffent- 
lichong.  So  lassen  uns  diese  Werke  Fickers  den  ganzen  Weg  seiner  Unter- 
snchuBgen  mitmachen,  rftumen  vor  unseren  Augen  die  selbst  gesteUten, 
peinliehst  abgewogenen  Einwinde  hinweg,  suchen  die  nie  umgangenen 
Schwierig^niten  zu  lösen,  geben  das  Untersuchungs-  und  Beweismaterial 
unmittelbar  an  die  Hand  zu  eigener  Prüfung,  legen  in  den  umfangreichen 
Vorreden  förmliche  Hechenschaft  ab  i'ibfr  die  Vorgeschichte  und  das  Ent- 
stehen de-^  \Vi  rkoH.  Nicht  Bequemlichkeit  des  groiieu  Fürschers  war  es, 
welche  ihn  immer  wieder  zu  dieser  Form  seiner  Werke  führte  —  er  hat 
s.  B.  Tdle  seiner  Erbenfolge  fünf»  und  sechsmal  umgeschrieben  —  aondem 
seine  tielinneiste  Wahrheitsliebe.  Er  veniditete  lieber  auf  eine  susammen- 
fessende  Darstellung,  die  denn  doch  immer  ein  stark  snhjektives  Moment 


*  BeichsfOrstenstand  Vorwort  8.  V. 
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mit  sich  fOhrk  Er  verzichtete  lieber  auf  Bchriftstellerische  Wirkung,  denn 
solche  Art  von  Tin  ters«  eben  den  Werken  bedingt  an  sich  eine  schwierigere 
Lektüre,  und  Fickers  Schreibweise  wurde  mit  annehmendem  Altar  schwerer 

und  eiülbrmiger 

Seine  bisherigen  Forschungen  hatten  ihn  schon  uiaunigiach  mit  der 
Mcüit-  und  Badit^getdiicbte  ItaUens  in  Berührung  gebrecht,  die  Über- 
nahme der  Lriirkmiiel  fBr  deotechei  Becht  (1868)  legte  ihm  die  Beeeptions- 
geedücfate  dee  rOmiachen  Beebtee  nfther  imd  ipesidle  Untmaehnngen  Aber 
die  Wesen  der  Beiebegerichte  in  Italien  wurden  ihm  abermals  der  Ane- 
gangspunkt  zu  immer  breiter  und  tiefer  n Tiefgreifenden  Korfichun^n  über 
Gerichtswesen,  über  die  Gerichts-  und  die  Verwaltungsbeamten  Reiches 
in  Italien  überhaupt,  namentlich  die  Legaten,  Vikare  und  l'takgraleu,  ütier 
die  itaiidchen  Hechtsschulen  und  das  Notariatttwesen  über  die  lie- 
ij«hungeu  des  BeSdMS  m  Sirohe  nnd  KizehenilMit  So  wnehs  ein  Werk 
benns,  iwar  den  nxtparflnc^lichen  Oegenstend  nicht  enchOpfend,  aber  dafür 
nm  einer  stupenden  Fülle  der  wichtigsten,  gtnndlegenden  BrUrtenrngen  nnd 
Aufschlüsse  über  italioiisehe  YerfiMsnngs-  nnd  Rechtsentwickelung.  Den 
Glanzpunkt  de»  gowaltif»on  Werkes  dürften  wohl  die  Abschnitte  über  die 
ilekuperationen  der  rümiachcn  Kirche  und  die  Privilegien  der  Kaiser  für 
die  Päpste  im  2.  Bande  bilden,  worin  Ficker  mit  der  ganzen  htreugen 
Wahrhaftigkeit  seiner  Forschung  und  mit  divinaturittchem  Scharfsinn  An» 
eehaonngen  entwickelte,  aof  welche  man  trota  allen  anfftnglichen  Wider* 
qnoehes  wieder  snrtlckgreifen  mn0te.  Als  AbsebloA  dieser  drei  BSnde 
^(»schungen  zur  Reichs-  und  Rechtsgeschichte  ItaUeos^  (1868—1879)  gab 
Ficker  norh  einen  höchst  wertvollen  vierten  Band  mit  Urkunden  dazu  (1874). 
Hatte  ihm  1861  die  rnivpr«ität  Breslau  das  juristiscbc  Ebrendoktorat  ver- 
liehen, 80  war  eö  die  gerechte  Anerkennung  dessen,  was  Italien  dem 
deutschen  Forscher  verdankte,  wenn  üun  die  älteste  und  berühmteste 
Rechtsschale,  Bologna,  im  Jahre  1888  die  gleiche  Ehre  erwies. 

üm  diese  ragenden  Hauptwerke  gruppiert  sidi  aber  noch  eine  entenn- 
liehe  Fülle  von  anderen  bedeutenden  Arbeiten.  Ans  den  Stadien  rar 
deutschen  Reichsgeschichte  des  IS.  nnd  13  Jahrhunderts  erwnohsen  dia 
Arbeiten  über  das  Privil^um  minus,  über  den  Sachsen-,  Deutschen-  und 
Schwabenspiegel,  über  den  TTeerschild,  über  «taiifiecbe  Reichshofbpamte, 
über  die  historiscbe  Bedeutung  des  deutschen  Kaiser-  und  Köuigturus 
(1867—1868)  und  noch  spätere  über  das  Verfahren  gegen  Heinrich  d.  L., 
das  Eigentum  des  Reiches  am  Reichskirchengut  und  die  Entstehungszeit 
dee  Schwnbenspiegels  (1871—1874).  Den  italienischen  Foischnngen  ent- 
stammten die  Arbeiten  über  den  Lombardenbnnd,  die  Gxiftn  der  Brnnegna^ 
das  Testament  Heinrichs  YI.,  den  Brachylogns  iuris  civilis  und  die  CratH- 
tutio  de  expeditione  Romana  (1868—1878).  Arbeiten,  die  man  nur  zu 
nennen  braucht,  um  an  beröhmtu  und  glänzende  Ergebnisse  zu  erinnern, 
von  denen  die  meisten  fester  Besitz  der  WisHcnschnfk  geworden  sind,  an- 
dere, wenn  auch  bestritten,  doch  fruchtbare  und  dauernde  Anregungen  gaben. 

Diese  ihm  liebgewordenen  recht^eschichtlichen  Forschungen,  fOr  die 
er  noch  eine  FfiUe  von  Material  nnd  Ideen  bereit  hatte,  mnfte  Ficker 
xnrfleUegen,  als  er  sidi  entschloOf  an  die  Nengesteltong  eines  Werket 
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horanzutreten,  tiesaen  Schöpfer  in  innigster  Beziehung  zu  .seimm  i  ig^cnen 
Leben  und  Streben  gestanden,  an  Böhmers  Kaiserregesten.  Ficker  hatt^} 
nach  Üöhmers  Tod  (186S)  dessen  wissenschaftlichea  Erbe  angetreten,  und  es 
w»r  für  Fidnit  Pietät  und  Dankbarkait  eine  eelbflvetatiüuiliciie  Ao^nbe, 
die  Foftfttbning  nnd  Attsgeetaltiing  von  Böhmen  Lebenewerk  in  die  Hnnd 
SU  nehmen,  vor  allem  die  Kaiserregesten. '  Ficker  selbst  beeoigte  die  Aus- 
gabe def  S.  Ergänzungsheftes  der  Regesten  Ludwigs  d.  Bayern  nnd  gab  im 
Ziisaramenhanjsr  damit  die  Urkunden  zur  Gesrhirhto  des  Römerruges  Lud- 
heraus  (1865},  er  besorgte  die  Edition  der  Acta  impehi  selecta  1870) 
und  übernahm  endlich  die  Neubearbeitung  der  Stauferregesten  von  1198 
1272.'  Zwei  seiner  Schüler  hatte  er  gleichzeitig  mit  der  Neubearbeituug 
der  Karolingerregeeten  nnd  der  Begeeten  Earb  17.  betoant  ond  in  den 
knn  einander  folgenden  Begeeienwerken  Hnber»  (1877),  MdblbaoheES 
(1880  ff.)  und  Fickers  selber  (1881— fiS)  lag  der  Beginn  jener  Neugestaltung 
von  Böhmers  Regesta  imperii  vor,  welche  ein  Wahrzeichen  der  TUigkeit 
Fickers  und  seiner  Schuler  g^eworden  ist  und  bleiben  soll. 

Im  Zeichen  dieser  neuen  Kaiserregesten  und  überhaupt  der  intensiven 
Beschäftigung  mit  Urkunden  war  aber  indessen  ein  neues  gewaltiges  Werk 
Fickers  entstanden,  die  epochemachenden  „Beiträge  zur  Urkundenlehie^ 
(S  Bftnde  1877,  1878).  Schon  in  der  Vcnede  tum  8.  Ergftuinngeheft  der 
Begeeten  Ludwige  d.  B.  halte  Fider  anf  maanigCadie  Widereptüclie  twiachen 
dem  wirklichen  Itinerar  des  Herrschers  und  den  Daten  der  ürkoaden  hin- 
gewiesen Solche  Schwierigkeiten  häuften  sich  in  weit  höherem  Mafie  bei 
Kaiser-  und  Fürstonurkunden  der  vorhergehenden  .lahrhuudei-te.  Um  sie 
zu  lOsen,  suchte  Ficker  auf  (Jnind  eines  riesigen  Materials  in  seinpr  Weise 
tieferen  Einblick  in  das  Wesen  und  Werden  der  mittelalterlichen  Lr künden. 
Die  feeten  Grundlagen  einer  klar  dorcbdachten  diplomntiscben  Metiiode 
und  ibre  meisterlialle  Anwendung  auf  die  Urkunden  der  Karolinger  hatte 
Siekel  geschaflfon.  Ficker  aber  wOfläneto  jetst  neue  Wege,  er  hat  die  er* 
lösenden  Begriffe  von  HasdluDg  und  Beurkundung  und  ihre  verschiedenen 
Stadien,  mit  allen  ihren  Konseriuenzen  für  Entstehung  und  Beurteilung  der 
Urkunde  auseinandf^rgelegt ,  er  hat  damit  für  die  kritische  Yerwertbarkeit 
der  Lrkunde  durch  <len  Historiker  Unvergleichliche!»  geleistet. 

Die  Stauferr^eöteu  gaben  Ficker  Anlaß  zu  einer  Reihe  kleinerer  Ar- 
beiten Aber  Beichegesdiidite  dee  13.  Jahundette,  Aber  die  TanftUwwmy  der 
TodeeBtnfe  für  Ketcer,  Aber  lUrttUche  WiUebriefo  und  Hitbeeiegelnngen 
(1880—1888)  {  den  Beitrftgen  anr  Udundenlehre  folgten  „Nene  Beittftge*' 
und  andere  AufiAtze  zu  Fragen  der  Diplomatik  (1880—1886).  Sie  erschienen 
alle  in  den  neugegriindeten  Mitteilungen  des  Instituts  f.  ö.st<,'rr.  Heschichts- 
t'orschung.  An  der  Entstehnno-,  der  wissenschaftlichen  und  materinllpu 
Sicherung  und  Auage^taltung  dieser  liistoriBchen  Zeitschrift  nahm  Ficker 
den  lebendigHten  Auteil,  ein  Zeichen  der  Irucbtbareu  Wechselbeziehung, 


*  Vgl.  Fickers  eigene  Worte  in  Beg.  imp.  V  Einl.  8,  Vm. 

*  Auch  die  mühselige  Bearbeitung  der  Nachtrtge  und  Begiater  tu 
btompä  JEleichskanziem  (1888)  gebOrt  in  diesen  Zuaammenhang. 
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iD  welche  gerade  seit  der  Mitte  der  sieb/igcr  Jahre  Fickor  und  Mine 
Schüler  und  das  durch  Sickel  neugestaltete  Institut  getreten  waren. 

Die  Rf  crost^n  gaben  endlich  den  iiußeren  Anstoß  zu  Fickers  letztem 
und  in  mancher  Beziehung  großartigetem  Werke.  Die  Frage  der  Vermählung 
Konradins  führte  ihn  auf  Lutersuchungen  über  Formen  und  Wesen  der 
EhetcUieBiiiig  dei  18.  vxid  19.  Jafarliimderts,  diea  wieder  «if  die  Unter- 
ittchimg  der  kinUichen  Äniduiinuig,  auf  kenonistiiolie,  dann  q^utische 
BeehtsqneUen  und  nur  Erkenntnis  der  Verwandtichafl  spaniBch-gotiichen  und 
nonregiichen  Rechtee.  üm  diese  fibcrraHchcnden  Ergebnisse  zu  stützen, 
wollte  er  anch  in  bezug  auf  die  Erbenl'olge  die  Verwandtscbaft  der  Rechte 
unten^nrhen  und  sah  sich  da  immer  weiter  und  weiter  geführt  zu  den  aua- 
gebreitetsten  Studien  liber  das  Erbrecht  in  den  out-  und  nordgerma- 
nischen  Kochten  und  zu  einer  tiefdringenden  Begründung  seiner  ganzen 
xedittTergleidiendeD  Hethode.  FQnf  Rtaide  diesee  BieMmweikeB  der  „Unter* 
muskaagm  wax  Erbenfblge  der  eetgeouuiMdieii  Bedite^  <1891 — 1901)  konnte 
Fieker  Terölfentiidhen*  neiNt  einer  AnsaU  ttebeiilieigeliender  Abkendlnngen 
(188S^liK)l)  —  und  die  Ebrbenfolge  war  nur  als  der  erste  Teil  des  Qesamt- 
"vrerkes  gedacht,  dessen  zweiter  die  EheHchließung  behandeln  sollte!  Lauten 
Widerspruch,  immer  aber  duch  bewunderndes  Staunen  rief  dieses  Werk 
und  Hcine  verblüffenden,  wider  alle  herrschenden  Lehren  gerichteten  Resul- 
tate hervor,  »eine  Wirkung  und  Bedeutung  für  die  Hechtswifigenschaft,  tür 
die  eltgermmi»die  Geschichte  nnd  Ethnographie  wird  ent  nadi  nnd  nach 
klarer  abgetch&tat  werden  kflonen  —  auf  jeden  Fall  bedentet  ea  ^«inen 
epochwnachenden  Foriwhritt  in  der  zechts^erg^eiehenden  Methode  und  in 
naaerer  Kenntnis  des  germanischen  Erbrechts".' 

WsL^  ertrugen,  so  möchten  wir  schließlich  noch  fragen,  diese  grandiosen 
Leistungen  Fickere  außer  ihren  gewnltitrcn  Krgebnissen  für  die  Erkenntnis 
der  germanischen,  deutechen  und  italibukeii  Vergangenheit,  noch  für  die 
Vertiefung  und  Bereicherung  der  historischeu  Methode?  Was  Ficker  über- 
haupt an  ^Scinilt^  jemandem  verdankte,  dankte  er  Böhmer «  seinem  ver- 
ehrten ^eister*S  Das  war  vor  aUeu  der  nachdrfiddidie  Hinweis  anf  die 
Widitigkeit  der  Uxkunden;  es  war  noch  Böhmers  EinflnS,  wenn  Fieker 
seine  rechtsgeschichtlichen  Arbeiten  anf  breitester  Heranziehung  von  Ur- 
kunden betTrilndete.  Allein  Fickers  selbständiger  Forschergeist  f^ing  bald 
weit  über  dir  Plade  des  Meisters  hinaus.  Er  erkannte  und  nützte  den 
Wert  der  l  rkunde  alü  eines  im  ganzen  objektiven  Zeugnisses  für  das  wirk- 
lich geltende  Recht,  gegenüber  den  doch  vielfach  mibjektiv  gef&rbten 
Beehtsbfichein,  auf  die  man  alles  anlkubanen  gewohnt  war.  Aber  anch  di« 
Urknnde  ist  etwas  Gewordenes,  das  Produkt  mannigfoch  nisanunenwirkender 
Faktoren.  In  solcher  Weise  die  TTrkonden  kritisch  zu  betrachten  und  zu 
benfltzen  hat  uns  Ficker  gelehrt,  er  gewann  ans  der  Urkunde  selber  eminent 
verfeinert^*,  unschätzbare  Hilfsmittel  der  Forschung,  welche  freilich  im  Geiste 
und  mit  der  Umsicht  des  Meisters,  der  sie  lehrte,  angewendet  sein  wollen. 

'  Dankenswerte  Referate  öber  dieses  Werk  gaben  Zallinger  nnd  Opet 
in  den  Mitt  d.  Institots  IS,        SO,  «88,  484;  81, 166;  88,  486. 
*  Pnntsehart  a.  a.  0.  8.  ZZ. 
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Mit  derselben  den  Dingen  auf  den  Grand  dringenden,  gedanklichen 
Schärfe,  die  in  den  „Beitragen  zur  Urkundenlohre"  besonders  hervortritt, 
und  mit  »einer  allo»  erwägenden,  peinlirh^^n  GewissenhafligfcMt  hat  Ficker 
noch  im  ersten  Bande  seinem  letotcn  Wtüke.i  eine  goscklostien  aufgebaute 
Methodologie  der  recht«vergleicltöndeu  Forucbung  geschaffen.  Es  iMt  ^die 
nilb  Fnieht  jihnehiitelanger  CMinknitiMtf*  *,  dm  die  FtoMoBi»  dar 
allgwneiaen  historischen  Methode,  welehe  er  hier  $ni  die  BeehtBWgMhiu^ 
iawMidte,  hitten  WUk»  wm  jeher  heechiftigt  nd  die  ftmdiroeofatfgtea 
Lehren  hatte  er  immer  wieder  in  seinem  unverg^eBlichen  Colltg  „Anleiteng 
Sur  historischen  Kritik**  mit  den  Schülern  durchgearbeitet 

Diese  RicbtTinfr  Firker«  auf  das  Prinzipielle,  auf  die  Grundfragen  histo- 
rischer Forts' ^1  III verieuguete  sich  auch  nicht,  wenn  er  gelegentlich  Dinge 
erörterte,  wie  die  Einrichtung  von  Kegistern  (Acta  selecta  Einleitung), 
oder  die  Fassung  und  die  Einrichtung  Ton  R^eatt^n,  oder  MiAbräuche  in 
der  litenihnbeii  StiÜk.  Sie  vedeogBeft  neh  eher  mioIl  ludift  In  eeiMn 
wenigen  mehr  danteUenden  Aiheitan.  So  wemenmeh  in  den  hertihmteiii 
Schlüte  über  die  Bedeutung  des  deutschen  Kaiser-  und  Königtums  in  der 
Polemik  mit  Sybel,  und  ganz  besonders  in  seiner  Charakteristik  Friedrichs  IL 
in  der  Einleitung  ra  den  Staiiferregeaten.  Mit  der  umfaBseudsten  und  ein- 
dringlichsten Sachkenntnis  ausgerüstet  wie  kein  Zweiter,  trat  Ficker  an  die 
Schöpfung  eines  Werturteile«  Aber  daR  Kaisertum  und  den  Besitz  Italiens 
oder  über  die  Persönlichkeit  Friedrichs  Ii.  heran.  Es  ist  im  höchsten  Maße 
lehxreieh,  wie  Ficker  hier  die  YoiMMetraigeB  dadegl,  ootor  denen  der 
Biitoiiker  an  diese  sebe  sdknierigtte  Aul|B»he  gehen  bum,  wie  weit  Cber- 
hsniil  die  Solgektiviitt  dee  Uxteüs  WMHeMieto  nSgUeh  ist,  und  wie  wir 
ja  mir  relative,  zeit^schichtUohe  Wertmesser  gewinnen  und  anwenden 
können.  Und  es  ist  tief  beherzigenswert,  wie  der  große  Forscher  bescheiden 
stillhält  vor  der  Li3«ung  jene^»  so  schwer  empfundenen  WiderspruchcB,  „daß 
die  für  die  Weiterentwicklung  der  Geschicke  der  Menschheit  bedeutsamjiten 
Fragen  durch  den  so  unberechenbaren,  oft  von  den  geringfügigsten  Um- 
sttnden  abhängigen  Ansfidl  eines  3<düachttage8,  wenn  nidit  iBr  immer 
doch  Ar  lange  Zeit  Mdltai  mr  üntsoheidnng  gebraoht  sein**.  Der  Vcwaefaer 
wird  sich  begnCgen  mdssen,  es  „dens,  der  hie  daUn  seinen  Bkgeibniasea  sa- 
stinmit,  lu  überlassen,  wie  dieser  sich  damit  abfinden  will,  ob  und  wie  er 
seinem  persönlichen  Standpunkte  nach  jenen  Widersprach  glaubt  lOeen  aa 
können".'  Mich  dnnkt.  daß  Fickers  Würdigung  Friedrichs  II.  und  seines 
Kampfes  mit  der  Kurie  deshalb  so  vorbildliche  Bedeutung  besitzt,  weil 
die  theoretische  Frageetelhmg  sofort  an  einem  der  wichtigsten  historistihea 
Probleme  von  dem  berufensten  Forscher  exemplifi^ert  wird. 

Hur  eine  xleeige  ilxbeiAekraft  fon  eisenier  Aaadaaer,  eine  bewandena» 
werte  FUdghait  aneh  die  gewattigeten  fMnlflinswwi  an  behesraehen  nnd  aia 
ebenso  genialer  als  scharte  Foteehaigeiat  konnte  dieses  alles  leisten. 
Wenn  kttraUeh  die  Yenlienste  Fiekeis  nm  nnsaia  Wissensnhaft  onatecUiehe 


*  Wie  Zallinger  in  Mitt.  des  Institute  18,  178  treffend  8^;t 

*  Regesta  iap.  Y  EiaL  8.  ^titt 
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^enaimt  wiirdeu  \  ao  int  dies  ein  grofies,  aber  auch  ein  wahres  Wort.  Und 
dM  Herriiche  •&  dieiem  Manne  war,  daß  rieh  mit  diwer  Beiner  imponieren- 
dem  €MlOe  der  lantwste  edelete  Sinn,  die  teimtto  SelbeUoeigkeit  und  üh- 
eigenntltcigkeit  und  eine  mibeinbaM  Wihilinftigkeit  und  Gevediti^eit 

verbanden.  Das  Wort  Verehrung  gewann  ihm  gegcmlLer  bei  jedem  seiner 
Schüler  die  tiefstf^efühlte,  volle  Bedeutung,  Durch  Ficker,  seine  treue  An- 
hänglichkeit an  seine  zweite  Heimat  Tirol,  dnrch  das  Heranwachsen  einer 
Keihe  tOchtij?er  und  tätiger  Schüler  gewann  der  Name  Innsbruck  einen 
guten  maixg  lu  der  hiatorischen  Welt,  Ficker  ward  der  intellektuelle 
SchOpAr  dee  gvOtten  UetoxiMiMan  Vedngea  bi  Otteneieh,  edner  energischen 
HDtwirkimg  in  Bat  und  7\it  Terdnnkt  OetetreiebB  bedentendate  lÜBtoxiadie 
ZeUieliiilt  ihren  An&chwnng. 

Wir  dürfen  hoffen,  daß  dem  unxergcßlichen  Manne  in  einer  eingehenden 
Biocraphie  ein  würdigea  Denknutl  exrichtet  werde. 

Wien.  Oswald  Redlich. 


Bartnl  Antal,  A  n^igyarorszigi  latina&g  sifittia.  (AntoniiiB  BarUl, 
Oloaearimn  mediae  et  inflmae  Latinitatas  Begni  Hnngariae.)  Mit  ünter- 
•tfitanng  der  ungar.  Akademie  der  Wissenschaften.  Budapest  Druck 
der  Fnaklin-Gesellschaft.  1901.  gr.  4^  XXX  u.  723  S.  Prein  50  Kronen. 
Wahrend  die  philologische  Welt  dep  Ani^slanrif^«  «^irh  vorläufig  norli  mit 
Ducange  behelfen  muß,  vorrlankt  rn^'nui  «i  r  mu  ruüjdlii  hrn  Arbeitsltrall 
und  Sachkenntnis  des  H.  Aniou  Uiirtal-  •  iu  umtapHemltri  wi.-^Henschaftliches 
Werk,  in  dem  er  sich  der  bahnbrechenden  Arbeit  unterzog,  das  Latein  als 
weiterlebende  Sprache  innerhalb  der  Grenaen  einee  Landee,  Beines  Yater- 
landea,  zn  eamniehi  nnd  lo  verarbeiten:  eine  Aofgabe,  welche,  mit  H.  Prof. 
Wieeowa  m  sprechen,  üngam  unter  allen  Koltur^ndem  znerat  erfiiflt 
und  dnichgeffihrt  hat.  Das  yorliegende  Werk  verdankt  sein  Entstehen  der 
ünifflr  Akademie  der  Wissenschaften,  bietet  un.s  die  Resultate  einer  über 
Dezennien  reichenden  Tätigkeit  des  verdienstvollen  Nestors  der  ungarischen 
Philologen  und  eröffnet  zugleich  eine  gUickliche  PeiT^pektive  fiir  den  Port- 
gang des  großen  Thesauruä  linguae  latinae.  Da  die  Herrschaft  des  mittel- 
alterlichen Lateina  rieh  in  Ungarn,  man  kann  eagen  bis  som  J.  1848  er> 
hielt,  andereraeite  aber  aich  nirgnsdwo  in  aelcbem  Matte  mit  anderen 
Sprachen  Termengte,  ala  eben  in  Ungarn,  so  bietet  das  Werk  zunachet  dem 
klassischen  Philologen  und  Historiker  eine  tmgeahnte  Fülle  interessanten 
Stoffe'^,  wird  aber  auch  Romanisten  Belehrung  spenden.  Daß  eine  solch 
großangelegte  Arbeit  trotz  aller  Umsicht  Lücken  enthält,  ist  unabwendbar; 
dies  vermag  aber  den  Ruhmestitel  des  Autors  nicht  zu  schmälern.  [Die 
Zeitschrift  „Sz&zadok"  b^^ann  in  der  Juli -Nummer  mit  YerOffentUchung 
von  „NacfaMgen.J  Wir  aber  empfehlen  daa  in  vornehmer  Anastattong  nnd 
achteem  Druck  Torlicigende  Werk  der  weitgeheudaten  Benittrang. 
  L.  Mangold. 


'  Erben,  Das  FkiTÜegtiim  F^edricha  1.  för  daa  Hersogtom  Oster- 
reich S.  4. 
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Von  H.  Ch.  Lea,  Tli^tuire  de  rinquinition  an  raoyen  ftg-e  .  .  .  traduit  . . . 
par  S.  Reinach  ist  nun  aucli  der  dritte  und  letzvc  Üand  erschieneo,  der 
die  Arbeit  der  Inquiiitioii  n&ter  d«D  Spiritiute  dee  lliiiociteiMidens,  dem 
Apoitelmden  und  dm  FntieeÜai,  aodaan  dU  In^iiintioii  im  Dienst  der 
Politik  (Btedinger,  letete  Stenfer,  IHiconti,  Snvimuolft,  TempleBQiden,  Jean 
Petit,  Jungfrau  von  Orleans)  und  in  ibiem  Yoigehen  gegen  Pfanne,  Heien- 
weeen  und  theologiache  Ixrlebren  veifolgt  iL  Maller. 

Heinrich  Gelzer,  Der  Patriarchat  von  Achrida,  (ieschichte  und 
Urkunden.  Hd.  XX  der  Abhandlungen  der  philologiüch-histor.  Klaase  der 
Xgl.  Etteha.  O.  d.  Wiseenachaften  N.  6.  Leipzig,  Teobner  190S,  tBl  8. 
7,M  H. 

hk  dem  vorUegMiden  Buch  hat  der  verdiente  Forecher  einen  wertToQen 

Beitrag  zu  der  Geschichte  der  griechischen  Kirche  im  Mittelalter  und 
Neuzeit  geliefert.  Die  Äfonofrraphie  behandelt  die  Geschieht^'  des  Patriarchat« 
Achrida,  der  %u  den  glänzendsten  Erinnerunf?eu  der  l>ulgari9chen  Nation 
gehört  Als  unter  Czav  Symeon  (898 — 927^  das  Buigarenreich  die  größte 
Machtentfaltung  erreichte,  erhob  der  BulgarenfOrs^  den  Metropoliten  Da- 
mianoe  von  Dmter  «nm  antokephalen  Erebiecfaof,  nnd  unter  dem  Nachfolger 
Symeone,  Peter,  worde  der  nntokephnle  bnlgnrieolie  Primae  eogar  feiedieh 
zum  Patriarchen  proklamiert.  Als  der  griecbiache  Kaiser  Basileioa  II  Bol- 
garoktonoB  das  Balgarenreich  wieder  zurückeroberte,  blieb  dem  Erzbischof 
von  Achrida  seine  eei-tlichc  Unabbringipfkeit  unter  griechischer  Herrschaft. 
Das  bulgari.ii  he  KrzbiHtum  wurde  jetzt  mit  Griechen  besetzt,  welche  den 
Landeneingeboreneu  völlig  fremd  gegenüberstanden.  Ein  großer  Umschwung 
trat  mit  dem  Ende  des  12.  Jabriiundert  ein.  Die  Befreiung  der  Bulgaren 
fBhrte  auch  ni  ihrer  kirdüidien  Antonimiie,  mr  Grflndnng  dee  epftteren 
Patriarehats  Tmovo  nnd  bot  Losreiflnng  d«t  serbischen  Kiiohe  von  Achrida, 
Über  diesen  Zeitraum  von  1185  bis  1453  d.  h.  bis  zur  türkiBchen  Eroberung 
sind  wir  am  schlechteBiten  imterrichtet.  Die  dritte  Periode  der  Geschichte 
des  PatriarcbatH  Achrida  grenzt  Geizer  von  der  tiirkisrht^n  Eroberung  bis 
1860  ab.  Ülter  die  Organisation  des  Achrida  untersiellten  DiRce^^an Ver- 
bandes während  der  türkischen  Epoche  sind  wir  bedeutend  besser  unter* 
richtet  In  dieser  Epoche  ist  das  Enbiitam  vollständig  griechisch.  Die 
Libaber  des  Stuhls  nennen  sich  Pktriardben  nnd  weiden  deshalb  von  dem 
gknmenisfthen  Patriarehen  in  Konetantinopel  mit  der  heftigsten  Feindschaft 
verfolgi.  Es  ist  die  Zeit,  wie  Geizer  bemerkt^  in  der  die  orthodoxe  Kirche 
den  schlimmsten  Verfall  erlebte  und  den  geistigen  Tiefstand  erreichte. 
Von  der  türkischen  Regierung  vdllig  an«yesogen  machen  A'ip  verntchnldf ton 
und  verlumpten  Erzhischöfe  Hettelreisen  meist  nach  den  DouautürBteulumem, 
zu  den  Kosaken  und  zum  russischen  üzar.  Mit  der  zweiten  Hälfte  des 
17.  Jahrhunderte  beseem  iidi  die  Ztuttade,  nnd  fBr  die  leMeo  hmidert 
Jahre  der  Qesehichte  des  Patriarchate  Achrida  ist  ona  eine  sehr  wertvoUa 
anthentische  Quelle  in  den  Urkunden  erhalten,  welche  in  dem  offiziellen 
Kodex  des  achridanischen  Patriarchata,  dem  sogenannten  Kodex  des 
hl.  Klemens,  aufgezeichnet  sind.  Geizer  hat  diese  ürkunden  den  Kodex  des 
hl.  Klemens  in  dem  vorliegenden  Buche  ediert  und  in  den  Anhangen  noch 
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«M  Bflüie  für  die  Ctohiehte  AefaridM  «Iditige  ürkniite  be^gefUgt  Auf 

flnmd  dieser  reichen  Quellen  giebt  er  dann  eine  Oeschichte  des  Patria rchaU 
Ton  1660  Iiis  znr  Aofhebong  1767.  Es  ist  ein  wenig  erfreuliches  Bild^  das 
wir  bekommen.  Wie  in  Konstantinopel  so  wechseln  ü,urh  <Uc  Inhaber  des 
Patriarchat«  in  Achhda  unaoiliörlieb.  Eiu  Patriarch  fol^^i  dem  undern,  die 
meisten  werden  abgesetzt,  wenige  resignieren.  Noch  immer  unternehmen 
die  PatriarclMn  ihre  Bettehreisen  nach  Rußland.  Der  unaof  hörliehe  Wechsel 
iil  aibcr  nadi  Geltar  moht  mir  mf  p«nOiiliflilie  LitneMcn  und  gewAfanlioli» 
bfangiMB  sarteknifBlifeB,  w  handdft  lidi  «nch  vm  den  Kampf  swei«r 
Bidikm^en  im  Klerus  von  Admda.  Die  «ntoohtihone  Liadei^aElei  hafc 
gegen  die  Usurpationen  der  von  den  Türken  unterstfltzten  Partei  des  9kii- 
menischen  Patriarchen  in  Koustantinopel  einen  mehr  als  hundertjährigen 
Kampf  ^?eführt,  der  1767  mit  der  Aufhebung  dea  autonomen  Enibistum 
AchriJa  endete.  Die  Suffraganbischöfe  des  einstigen  Patriarchats  wurden 
dem  ökumenischen  Patriarchen  unterstellt.  Ah  dann  im  19.  Jahrhundert 
die  Wiedaxgebiui  dM  bnlgtciMhan  Tolkns  «efolgtc,  kam  ea  aam  offinan 
Bmah  mit  dar  OcoBkuehe  tob  KoiutaiiftiBopcl.  Bin  miaiWiingigaa  tt^MMh^ 
vurde  eingerichtet,  aber  das  alte  Patriarchftfe  Ton  Achrida  lebte  nicht 
wieder  auf.  Achrida  blieb  eiae  bescheidene  Metropolis.  la  den  fol^'i  n  Im 
Abgchnittpn  behand^'lt  fU'ht^T  noch  die  Finanzen  des  Stuhls  Ton  Achrida, 
die  Titulatvn>«n  d^r  Patriarchen,  die  Wahl  derselben  und  der  ihm  untfr- 
ptehi  u<ieii  Sulfraganbißchöte,  den  Klerus  der  Kathetiialkirche  von  Aclinda 
uad  endlich  <iie  Sprache  der  Urkxinden.  Auch  diese  Abschnitte  bieten  für 
den  Kindten-,  Koltnr-  und  Spraehfaietoriktr  viele  interOHante  und  wettroUe 
Hrtaila  Dm  aiugeaeiehneto  Boeb  bsingt  una  ivieder  ein  StOok  gEieehiaebec 
JBidiengeMlncble  nSbor,  die  fast  TOUig  nnbekamii  war,  and  einem  ao 
sicheren  und  kenntnisreichen  Führer  wie  Gelzer  werden  wir  uns  gern  an- 
Tertrauen.  Kur  eins  möchte  ich  mir  zu  bemerken  erlauben,  ich  V)in  den 
Eindruck  nicht  ganz  loa  geworden,  als  ob  Geizer  au«  begreiflicher  Liebe  zu 
dem  von  ihm  bearbeiteten  (rebiet  doch  die  in  dem  von  ihm  geschilderten 
Ge«chichtüverlaui  wirksamen  Motive  zu  hoch  wertet  und  die  uner&eulichen 
Seiten  etwaa  a»  aehr  anOekMan  UML 

HeidaDMv.  Qtfltam»cber. 

Bmile  Rivoire.  Registres  du  conseil  de  Gen&ve.  T.  P'.  du  M  t&nist  1409 
au  C  Uxrier  1461.  Gen^ye,  H.  Kündig  1900.   IX,  658  pp. 
Die  Geschichte  der  Stadt  Oonf  weist  fiir  den  atitfoirebeneu  Zeitraum 
kein  wichtiges  Ereignis  auf,  weder   in  ihren  äußeren   13eziehungea ,  die, 
ohnehin  eng  begrenzt,  durchweg  triedlicher  Natur  sind,  noch  auch  in  ihrer 
innecu  Entwicklung,  die,  schon  1887  an  einem  gewissen  Abachhaa  ge- 
taaaaen,  bia  14M  aiab  nur  wenig  nnd  ueb  dann  nieht  gewattaam  Indert 
(BnwBtmmiiF  dea  Battwi  der  FflniUg^  üeaaen  moM  man  eingedenk  bleiben, 
wmaa  nna  diesen  Aufzeichnungen^  die  wir  naeb  ihrer  Form  lieber  glaieb 
mH  dem  bestimmten  Titel  Eats-Protokolle  belegen  wollen,  richtig  bewerten 
soll;  sonst  liefe  man  Gefahr  von  dieeem  Teil  der  offiziellen  Sammlung  der 
„actuB  loqutiones  conclusiones  et  ordinaciones  factc  pro  bouo  pubüco"  der 
jpftterea  Metropole  dea  Calvinismus  zu  viel  zu  erwarten.   So  aber  kann  es 
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nicht  übernMchftn,  daß  die  Aasbeute  fiir  die  eigeatlidie  politische  und  für 
die  Verfassungsg'eschicbte,  wie  auch  die  Werke  von  Fazy  und  Gautier  be- 
weisen, recht  dürftig  ist.  Die  \ihprwipj^pnr!f>  Mphr7ahl  der  Aufzeichnungen, 
die  übrigens  nur  aus  den  Jahrcji  14ül*,l7,  1428  31,  14427,  14f)7  8  Februar 
und  14öäytil  erhalten  sind,  bezieht  sich  eben  auf  die  Verwultung  der  »Stadt 
mit  Uuea  oft  gtai  untexgeordikeieii  Eixuidlioiteii,  dio  alletdings  abgeMhen 
von  flupoia  intimeo  Beb  fOr  d«n,  der  ridi  mit  Knltmr  und  Wiztodwflik 
g^chichte  oder  mit  dar  Topographie  der  Stedt  beschftftigt,  eine  scbilibare 
Quelle  bilden.  —  Die  einseinen  Eintregnngen  sind  meist  sehr  knapp,  mit^ 
unter  fragmentarisch  iind  das  dabf^i  angewandte  Latein  kann  auch  abge- 
hSrtete  Leser  in  Erstaunen  b-  L.  ri  Größere  zusammenhängende  Stücke, 
wie  z.  B.  der  iiericht  über  den  Empiang  und  Aufenthalt  Friedrichs  TU.  im 
J  ithre  1442  (S.  148  ff.)  treten  inaelartig  hervor.  Auch  die  zahlreichen  Man- 
date nnd  Verordnungen  dee  Batoa  itnd  niigende  ToUitSndig,  sonden  nur 
ihrem  weeentlidien  Inhalte  naeh  wiedeigegeben.  Deikalb  dürfen  diese 
rcgittres  mit  den  deutschen  Stadtbüchem,  wie  sie  Homeyer,  I^ediaika, 
Rehme  u.  a.  beschrieben  und  nun  Teil  Terj^fentlicht  haben,  nicht  auf  eine 
Linie  gestellt  werden.  Die  wenigen  darin  mitgeteilten  Urkunden  oder 
besser  gesagt  Regesten  (s.  S.  öO,  73,  76,  07)  können  den  Tnfaleindnick  des 
Buches  nicht  aufheben,  das  sich  am  ehesten  noch  mit  Jeu  kürzlich  edier- 
ten, fireilich  um  faat  ein  Jahrhundert  älteren  Zürcher  Stadtbüchem  ver- 
gleichen Iftfit.  —  Bivoixe  hat  eidi  anf  einen  möglichst  sorgfältigen  Abdradc 
der  Originale,  fiber  die  im  Vorwwt  einiges  bemttkt  wird,  beschrbikt  nnd 
mit  Absieht  aUe  orkl&renden  Anmerkungen  weggelassen,  weil  sie  ihn  viel 
zu  weit  gefOhrt  hätten.  Hiefur  konnte  er  Ersatz  bieten  dadurch,  daß  er 
mehr  Text  abdruckte,  tsnd  -^rnllto  Ersatz  bieten  durch  den  Index,  der,  eine 
Mischung  von  Namensverzeicimis  nnd  Glossar,  den  in  dieser  Beziehung 
Tielleicht  nicht  sehr  verwöhnten  französiBchen  Lesern  genOgen  mag,  nach 
nnseren  Begriffian  aber  ksnm  dmi  elementarsten  Anibrdemngen  entspricht. 
Immeihin  erfreut  er  dureh  die  Qenawigkeit  der  Verweise.  >-  Der  Oenrns^ 
geber  hat  mit  großer  Bingebung  und  Tatkraft  die  VerOffentlicbnng  der 
registres  begonnen  mit  dem  Wunsche ,  daß  die  historische  Gesellschaft  Ton 
Genf  sich  die  Weiterfuhnmg  dieser  Arbeit  wird  angelegen  sein  lassen. 
Wenn  man  di»»  nisch  steigende  Brelontung  der  Stadt  seit  den  Burgunder- 
kriegfMi  und  uamentUch  im  Zeitalter  der  liefomiation  beröcksichtigt,  wird 
mau  auch  vun  einem  allgemeineren  als  dem  bloü  lokalen  Standpunkte  aus 
diesem  Wunsehe  sich  gerne  aasehließen. 

Basel  R.  Thommen. 

Reiehenb erger,  Robert,  Dr. phU. Priester  der  Diözese  Regenaburg:  Wolf- 
gang von  Salm,  Bischof  von  Passan  (1540 — 1555).  Ein  Beitrag  zur  Ge- 
schichte des  16.  Jahrhunderts.  (A.  u.  d.  T.  Studien  imd  Darstellungen 
aus  dem  Gebiete  der  GcBchichte.  Im  Auftrage  der  Görrcsgesellflchaft 
und  in  Verbindung  mit  der  Üedaktion  des  Historischen  Jahrbuchee 
heransgegeben  von  Dr.  Heniaun  Gtanert.  IL  Band  1.  Heft.) 
Die  FetstaBchkeit  des  Blsoliofs  Wol%aag  von  Selm  ist  erat  in  neoecw 

Zeit,  seitdem  man  rieh  mit  der  ümgebung  Henog  Albrechts  V.  tob  Bajem 
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afther  bMchiltigt  h»i»  idAiftr  im  Aug«  gofUt  imd  tb  efawr  dar  lMr?or< 
xigendftoD  SxdienfBnteii  seiii«r  Zeit  erkannt  worden.  Namentlich  W.  Qoets 
bat  ztmächst  in  seiner  HabilitatioiiMchrift  ,4^e  bayrische  Politik  im  ersten. 

Jahrzehnt  der  Keiriprung  Herzog  Alhrecht«  V  von  TiRierrt"  und  dann  in 
einem  Artikel  Icr  Allgemeinen  Deuti^rhpn  I >iogi  üijIh'i'  ;iuf  die  Hedeutuug 
dieseH  Mannen  hingewiesen.  Es  war  tiaher  gewiß  tnu  naiieliegendes  und 
dankbares  Thema,  die  mannigfaltigen  Leiatuugeu  WolfgangB  an  der  Hand 
der  AMen  dm  baixiichen  BeiflhMxchivB  sa  verfolgen.  Insbrnondere  fSr  den 
sweiiem  Abeduiitft  ^^Batotaalädai  und  Gegenrefonuatioii**  war  Beichenbeiiiger 
in  der  glücklichen  Lage,  daß  ihm  die  bisher  io  gnt  wie  nnbenutcte 
BeichMurchiTabteiliiag  „Offinelat  Passan"  Gelegenheit  zu  bemerkenswerten 
Bereich eninyen  un-^eres  Wissens  bot  Aiu-h  die  reichspolitisehe  Thätigkeit 
des  Bischola  ist  durch  Keichenbeiger  namentlich  mit  Hilfe  Wiener  Materiala 
ausführlicher  gewürdigt  worden  als  biüher.  Dagegen  gehen  seine  Mit- 
teilungen über  die  Beziehungen  Wolfganga  zu  Albrecht  V.  so  gut  wie  gar 
nicht  fiber  de^enige  fainaiu,  wM  vorlier  Ck>elB  und  ich  in  meiner  dem 
Autor  noch  niefal  vorgelegeneB  Abhandlung  über  die  bejrieche  Biifenint- 
polxtik  mit  be.Honderer  Rücksicht  auf  Salzburg  (in  Koldes  Beiträgen  zur 
bayrischen  Eörchengeschichte)  gebracht  haben.  Der  letzte  Abschnitt,  welcher 
die  Beziehungen  Wolfgangs  zu  Bildtmg  und  Wiesenßchaft  und  seire  lande.«:- 
herriiche  Wirksamkeit  bebandelt,  fufit  in  der  Hauptsache  auf  gedruckter 
Literatur;  dennoch  vervollständigt  er,  weil  diese  Dinge  Reichenbergers 
Vorgänger  weniger  beschäftigt  haben,  das  Bild  Wolfgangs  in  denkens- 
werter Weiie.  Über  den  einen  oder  den  andern  Fonlct  wie  s.  B.  die  Frage, 
inwieweit  Wol%ang  dae  Enatift  Salsbiix^  erwflneofat  geweien  wiire,  habe 
idi  in  meinem  erwähnten  Aufsatze  etwas  anders  geurteilt  und  kann  man 
anch  mehr  oder  minder  abweichender  Meinung  bleiben.  Bedauerlich  ist 
vielleicht,  daß  durch  die  Disposition  de«  Buches  nach  den  verschiedenen 
Wirkungs-phiiren  den  Bischofs  der  Leser  keine  fortlaufende  Biograpliie, 
sondern  die  Darstellung  nur  einzelner  chronologisch  nicht  in  einander 
geordneter  Episoden  ans  Wolfgangs  Leben  «ihltt. 

Freiboig  L  B.  Gnstav  Wolf. 

Walter  Rachel:  Verwaltungsorganisation  nnd  Ämterwesen  der  Stadt 
Leipzig  hh  1627.    (Leipziger  Studien  aus  dem  Gebiet  der  Geschichte 
VTII  ßaiiil,  4  TTcft)    Leipzig  1".»02     225  Seiten. 
l)er  Verf:is-,Hr  liatte       h,  vimir  dankenswerten  Anregung  Lamprechts 
folgend,  ursprüngiicli  die  Aulgabe  geütelit,  die  Entwicklung  des  städtischen 
Jbnterweeaw  Tom  19.  bis  18.  Jabdrandert  an  einem  Beispiel  an  sehüdem. 
Bei  dem  gAnaÜehen  Mangel  an  Yozarbeiten  anf  diesem  Gebiet  exgab  sich 
dabei  aber  zunächst  die  Notwendigkeit,  der  Organisation  der  städtischen 
Verwaltung  bis  in  alle  Einzelheiten  nachangehen.   So  i^t  die^e  Vorstudie 
schließlich  zum  Hauptteil  der  Arbeit  geworden;  nur  S.  17.3  1  in  '212  kommt 
der  Verfasaer  auf  das  Ämterwesen  zu  sprechen.    Vielleicht  hätte  dci  erste 
Tt  il.  durch  den  man  sich  nur  mit  einiger  Selbstüberwindung  hindurchliest, 
noch  etwas  straffer  zusammengefaßt  und  von  Einzelheiten  entlastet  w(urden 
kOoaeB.  Ydlee  Lob  rerdient  aber,  daD  die  eneichbaven  QaeUen  in  nm- 
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ÜMMuder  Wfliae  li«mige>og«i  und  aorgfUtig  nntsbar  genuMdit  wotAbu 
sind.  Ungedrncktes  ist  in  sehr  grossem  Umfang  yerarbeitot  wocden;  die 
Stadtrechnnngen,  seit  1471  fast  lückenlos  erhalten,  sind  bis  1556  sämtlich, 
von  da  ab  mit  Auswahl  durchf^eschen  worden  D?i7it  kommen  Rat'<-  und 
Eidbflcher,  TOn  welch'  letzteren  das  älteste  erhalteuu  im  [i  F  eststellung  des 
Verfassers  aus  dem  Jahre  1542  stammt,  ferner  Katsprotokoile  und  das  sog. 
Qelbe  Buch. 

Als  uitliehe  Qreax»  der  Arbeit  bot  steh  dM  Jaibr  1697,  weil  damals 
der  Korflliit  der  nnabliingigeii  Sdlbstferwaltaiig  der  ^ailieh  Tenebvldeten 
Stadt  ein  Ende  maehte  dnroli  Rinaetntiig  einer  st&ndigett  Keannission  so. 
scharfer  Kontrolle  des  sttdttscliett  Finanzwesens. 

Köln.  Otto  Oppermanu. 

Meinardut»,  Otto,  Der  katzenelnbogische  Erbfolgestreit  II,  1  und  II,  i 
(a.  n.  d.  T.  Nassaa^inranisdie  Eonrespondouen  Baad  S  VerSffentliclinngen 
d«r  historiscli«!  Kommission  fOr  Nassau  IV).  Wies1»aden,  J.  F.  Berg- 
mann 1909.  IIS  8.,  Xm  mid  Vtl  S.  gr.  8^  Ifit  Lichtdmckportrftts 
dos  Landgrafen  Phflipp  ?on  Hessen  und  des  Prinsen  Wilhelm  Ton 
Oranien 

Mit  vorliegenden  Münden  führt  Meinardns  die  Geschichte  des  katzeu- 
ulnbogischen  Streites  vom  Ausgang  der  dreißiger  Jahre  bis  zum  Fnmk- 
furter  Vergleich  von  l&ö7  und  vollendet  dumit  seine  Studie,  deren  Auiaug 
TWi  mir  in  der  ffist  Yierfceljaliischiift  IV,  558  ff.  besprochen  worden  ist 
Als  charakteiistisches  Eennxeichen  sdner  üntersnchungen  hob  ich  damala 
die  lUhigkeit  hervor,  die  verschiedenartigsten  Probleme  der  Zeit  in  ihren 
Beziehongen  mm  Erbstreite  klarzulegen.  Ob  und  in  welchen  Punkten 
Meinardu«?  mwcit  gegangen  ist,  glaubte  ich  bei  den  zum  Teil  nocli  recht 
mangelhaften  Kenntniwfen  vieler  einschlägiger  Voraussetzungen  nicht  ent- 
Bcheideii  zu  dürten.  Die  Gefahr  der  Überschreitung  des  zulässigen  Maßes 
U^t  uaiurlicli  »ehr  naiie,  weil  V)ei  derartigen  Beweisführungen  der  Ver- 
fssser  immer  anf  sabjektive  Argumentationen  ans  der  Betrachtung  der 
Qesamtlage  angewiesen  ist  und  ^  Quellen  seltMi  eine  nicht  mifiversttnd- 
liehe  Deutlichkeit  zeigen. 

Der  sweite  Band  teilt  durchaus  diese  Vorzüge  und  Kachteile  seines 
Vorgängers.  Eine  ganze  Reihe  Freignisse  und  Znsammenlülnge  sind  dank 
dem  Scharfsinn  und  der  uiufasseudeu  Sachkenntnis  des  Autors  aufgedeckt 
und  werden  auch  über  den  Bereich  derer  hinaus,  welche  sich  mit  dem 
Streitgegenstande  beschäftigen,  lebhafte»  Interesse  erwecken.  So  vermochte 
troiB  Turba,  Ißleib  und  Biaadenburg  der  VeifiMser  fOr  die  Yeiliaftung  und 
Qefimgenwhaft  des  Landgrafen  manche  sehr  beachtenswerte  Daten  und 
Oesichtspuiikte  zusammenzutragen  und  gewisse  IStgebnisse,  wie  die  Fest- 
stellung, daß  die  vermittelnden  Kurfürsten  nur  an  einen  kurzen  Zwangs- 
aufenthalt Philipps  am  Kaiscrhofo  ohne  eigentliche  Haft  gedacht,  daß 
Philipp  und  seine  Leute  die  Behandlung  in  der  Gefangenschaft  weit  über- 
trieben dargestellt  und  dadiurch  eine  allgemeine  Entrüstung  hervorzurufen 
versucht  haben,  daO  der  Landgraf  in  seiner  Oe&ngenschaft  ziemlich  wech- 
selnd und  sunehmend  schlechter  behandelt  worden  ist  und  dies  sdnem 
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pomOnlieh  den  Kaiser  wnSktiw&aAtn  BenehBun  gomaduraibca  ist,  dflcftaa 

w6bl  aaf  einen  allg^meiimi  Btifall  zählen.   DmmImii  felklt  et  jedödi  »kht 

ttD  Partien,  welche  von  jedem  kritischen  Leser  eofort  auch  obne  tiefcr- 
eindringendes  Quellenatndinm  als  f'hcrf roibimiren  erkannt  werden.  So 
behauptet  Meinardus,  daß  der  Lan«L't;it  iln  K ii!  t;ir-rpri  zur  Intervention  filr 
w»ine  Freilassung  veranlaßtc  und  ihre  Bemühungen,  «obald  sie  Erfolg  ver- 
sprachen,  durchkreuzte,  und  ex  motiviert  dieses  eigentfimUche  Verlialteu 
dbunit,  d«A  FliUipp  ohiM  Seh&digung  der  IntegEitU  eemer  Uader  frei 
wmdm  woUie  und  diee  wat  der  Zeil  aiu  eigener  S»A  dnrchtnieteop  hoffte; 
der  von  Philipp  engeetrebte  Aufruhr  und  Fflntenbund  teilte  alto  dem 
biter  BUdil  mr  die  Freilassung  nb  solche,  sondern  die  Bedingongen  der- 
selben und  damnter  vor  allem  eine  gilnstige  Lösung  des  katzenelnbogischen 
Streiteb  vorschreiben.  Auch  die  Anschauung,  daß  Morit/.  anfangs  die  Be- 
freiung des  Landgraten  oh)ie  Kiubuße  seiner  Erruugeusichalten  auf  güt- 
lichem Wege  erstrebt  habe  und  durch  die  Intrigucn  seines  Schwiegervaters 
afBf  die  Balm  der  Bebellion  wider  Willen  gedrängt  worden  sei,  hat  wenig 
Auteiehi  naf  Beiftdl.  Die  BeweiefUirong  Aber  den  üxlieber  det  KOmberger 
Eflndnietet  grOndefc  tich  enf  die  tiemlieli  wülkfliUelie  dnS  Henog 

Heäniicfa  von  Braunschweig  in  die  Tettement  seines  Vetten  Brieb  bei 
dessen  Lebzeiten  Einblick  erhalten  und  sich  darüber  mit  Philipp  von  PottflO 
entzweit  ha^^c  Man  kann  den  Ge.<amtwert  dieser  und  raaneher  anderer 
AuRffibningeu  (ies  Vertasöers  dabiu  schätzen,  daß  sie  mit  bchartsinu  und 
Gewandtheit  eutwickelt  vielfache  Anregungen  bieten,  aber  nicht  immer 
dnrch  die  Quellen  bestätigt  werden. 

Im  AlEtenbaiide  td  namentlieh  Mtf  den  Briefmlwel  hlngewieeen, 
welchen  der  Frins  von  Onuuen  mit  seinem  Vater  gepflogen  hat.  Über 
die  Jagend  des  ersteren  wußten  wir  bisher  recht  wenig,  maai  kannte  ihn 
erst,  seit  er  Ende  der  fBnfkiger  Jidire  im  Dienste  der  habsburgischen 
Familienpolitik  auftrat.  Eine  nachmals  f?o  bedeutende  Persönlichkeit  im 
Anfange  ihrer  Laui'baku  als  Mensch  und  als  werdenden  Charakter  kennen 
zu  lernen,  dazu  ist  die  Kenntnisnahme  der  von  Meinardos  verötfentUchten 
Koirespoadeuz  gau^  besonders  geeignet 

FMburg  i.  B.  GustaT  Wolf. 

Svergee  trnetater  med  frftmmande  magter.    Fente  delen.  m 

1U0^1682.  Stockhohn  1902.  362  s.  8. 
Ton  der  im  Auftrage  des  schwedischen  Ministeriums  herausgegebenen, 
groß  augelegten  Publikation  der  schwedischen  Staataverträge  umfaßt  das 
vorliegende  Heft  die  Zeit  vom  Februar  1630  bis  zum  Februar  IGii'i,  also 
die  bedeutsamen  Jahre  von  Gustav  Adolfs  deutschem  Feldzuge.  Nebcu 
ainaelnen  bereits  belnumten  StQeken,  deren  Wiederabdruck  aber  um  der 
Yollttlndigkeit  willen  duxehsne  genchtfbrtigt  eieeheint,  enthSlt  et  nun 
überwiegend  grOtten  Teüe  biiher  nnverOfiiniliehtee  Material,  dae  in  eeiner 
KehnnU  dem  schwedischen  Reichsarchiv  in  Stockholm  entstammt.  Di^ 
Beben  haben  noch  14  deutsche  Archive,  das  Pariser  und  das  Eaager  bei- 
gesteuert Wie  also  für  die  Sammlung  des  Materials  nieht  an  Mnlic  ge- 
spart worden  ist,  so  ist  auf  dex  andern  Seite  der  Abdruck  mit  peinlichster 


Digitized  by  Google 


150 


NMhiklifeen  und  NotiMn  IL 


Sm^gfUi  unter  philologiaoh  genatier  Wiedergabe  der  wichtigsten  Varianten 
erfolprt.,  so  daß  dem  Hcrausj^ber,  dem"  Privatdozenten  I>r.  C  Hallendorf 
volle  Anerkennung  gebührt  Von  einer  Verarbeitung  in  der  Form  einer 
Einleihing  ist  abgesehn,  doch  «pringt  die  Bedeutung  de«  Gebotenen  auch 
ohnedem  in  die  Augeu:  die  Publikation  stellt  einen  der  wichtigsten  Bei- 
Mg«  sam  VenMiidiuiM  von  QhuteT  AdoUh  Fdiük  te. 

Wolter  Siriiek. 

Fftul  Hftftke.  EOnig  August  der  Starke.  Kill«  Cfatttklentlldiie.  UtaAan 

und  Berlin,  01den1»our{^  1002  27  S 
Der  Verfasser,  mit  riner  (Jesehichte  Sachsens  unter  Könir  Arinni  t  I 
beschäftigt  —  er  erbiiiet  »wh  Mitteilung  über  unbekannte  Aufzeicbnun^eu 
desselben  in  privatem  oder  archivalischem  Besitze  —  hatte  oifenbar  das 
Beddrfim  tioh  die  versehladenartigwi  Bindtilöka,  die  deb  thn  alt  BtwKat 
■eb«r  Fonoinnig  dttfeoto&f  toa  6n  Sede  sa  totmibni;  danm  lirt  «r  Iim- 
geUM  TOD  M  ttUom  Beipdflnatotialo  (wonigo  Aiuuflikimgott  baden  des 
Schluß  der  Schrift)  seine  Auffassung  tob  August  dem  Starken  uns  darge- 
geboten.  Es  ist  eine  fettelnde  Darstellung,  in  der  Haake  den  genialischen 
Monarchen  schildert:  seinf  T<e<1entung  als  Soldat,  als  Politiker,  als  Förderer 
von  Künsten  und  Gelehrsamkeit,  .\lle8  war  ihm  nur  Mittel  zum  Zweck, 
Verherrlichung  h  einer  Dynastie  oder  wie  man  noch  sch^fer  erfassen  möchte: 
seiner  Person.  Er  war  einer  der  gewaltigsten  ^ch-Menschen''  jener  egoisti- 
■dim  ZeÜ 

Dm  Torliogende  Ohanklorbfld  iit  efaw  willkommene  AniftbiiiiKg  voa 
RankM  ürtail  (des  Yof .  dtiert)  und  wir  weiden  gern«  dM  Terfl  weiteie 
Poieclniiigeii  «af  dieeem  Gebiete  begrfifien. 

Fkeg.  0.  Weber. 

Johannes  Ziekursch,  Die  Kaiserwahi  Karle»  VI.  (1711).  Gcflchicbtliche 
Stadien  herausgegeben  von  Dr.  Armin  Tille.  1.  Band.  1.  Heft.  Gotha, 
Fri0dridi  Andieee  FteOiei  8*   IX,  IST  B. 

la  vier  Ekpitebi  (Die  Stdhmgiirfmie  dev  lüefate  nur  EeieerweU,  Freu- 
lOoeebe  ümlxiebe  gegen  die  Wahl  K5iiig  Kaib,  Die  licheieobe  Po&tik  im 
Sommer  1711,  Der  Wahltag  in  Frankfurt)  schildert  der  Verfasser  die  Vor. 
I^bige  Tom  Tode  Kaiser  Josefs  I.  (17.  April)  bis  zur  Wahl  seines  Bruders 
(12  Oktober  1711);  ans  Wiener,  Berliner,  Dresdener.  Münchener.  hannover- 
schem und  vatikanischem  Ai'chivmaterial  bringt  er  manches  Neue  zu  Tage. 
Freilich  mit  einer  Breite  und  einer  Abhängigkeit  von  dem  Wortlaut  der 
Akten,  die  den  Leser  stark  ermüdet;  viel  Nebensächliches  hätte  da  fort- 
gelenea,  dae  Weeentliebe  weit  leUlffftr  beraugeeibeitvt  werden  kOeiMn. 
Die  SeeuüLebte,  dai  iii  daa  Baanltat  der  dndiiegeoden  Untemdmng, 
wUnsditen  Karl  von  vornherein  die  KaiMTWÜide,  aber  Spanien  dem  Hause 
Savoyen;  die  deutschen  Kurfilnten  waren  bis  auf  die  geächteten  Wittels- 
bacher  f^leichfalls  dem  Habsbnrpfer  freundlich  «»eninnt;  August  der  Starke 
begehrte  nur  gleichzeitig  die  Wahl  seinem'  >^ohnes  zum  römischen  Königf 
und  seine  Vermählung  mit  der  Ulteren  1  ucliter  Josephs  1.  Die  Intriguen 
Ludwigs  XIV.  an  den  deuUicheu  Ilöfeu  und  in  Horn  blieben  erfolglüti} 


Digitized  by 


Nachrichten  und  Notisen  U. 


161 


Kkmnt  XL  wolUe  von  dm  ICaiierticheii  bcteMe  Fettimg  Oomftooliio 
nnflattekoiBiMii  vnd  kgtoMialb  dem  HabtlraiBtt  kein  enuUieliM  ffindeiv 

nü  in  den  Weg.  Aber  es  entefcttnd  das  Gerfioht,  der  Papst,  Ladwig  XI7. 
und  Angiffit  der  Starke  hMAea  eaaan  Bund  gegm  das  Reich  geschlossen  i 

Hentog  Rinaldo  ▼on  Modcna,  der  als  Haupt  der  Familie  Este  selbst  An- 
spröche  atif  Comacchio  erhob,  setzte  es  in  die  Welt.  So  kam  ea  zum  Aus- 
ichluß  des  päpstlichen  Nnntiiis  Albani  bei  den  Wahlvorbandlungen  in 
FraoJifart,  dem  iia^ku  des  Wettinera  und  dem  Siege  Kork  Vi. 

In  «mem  Bi&nrs  ,,Die  ZnMunmenkmift  in  ÜHodso"  vairt  ZiaknxMli 
4i0  A—lmH»  Omu»  Hopp«  nrtok,  Angouit  der  Stecke  hebe  dort  im  Jimi 
im  Bekoe^ji  flaiie  ouMr  Twaamng  JSagam  von  Oiteneieh  mgeeUmmt^ 
in  einem  zweiten  „Die  Kurie  und  die  Kaiserwahl"  charakterisiert  er  die 
zeitgonösßische  gedruckte  Literatur  über  die  Stellung  Klemens'  XI.  und  die 
Berichte  des  bayrischen  Agenten  in  Rom ,  ans  denen  die  wirkliche  Politik 
de^-  Pupstes  nicht  zu  ersehen  ist  Zwöli'  Aktenutücke  veröfi'entlicht  er  im 
Anhang.  Paul  Uaake. 

Heng  Schmelsle.  Der  Bteetehemhelt  dee  Herzogtums  Bayern  bn  18.  Jelir- 
kanderC.  [A.  n.  d.  T.:  IßbM&ener  YolknrictMhelttidie  Stadien  kngeg, 
Ton  h.  Btentano  nnd  W.  Lote.  SUck  41.]  flX,  4M  8.  Stetl^ert» 
Gölte  1900. 

Hag  aus  reichem  archivalischen  Material  und  weit  verstreuter  Literatur 
auigebaute»  durch  klare  und  übersichtliche  PnrRtrllnng  ausgezeichnete  Buch 
gibt  ein  Gesatutl  ild  der  volks-  und  BtauUwirUchaftlicheT!  Verhältnibäo 
fiayeruä  im  16.  Jahrhundert  und  damit  wesentlich  mehr  als  der  Titel  er- 
«■rtctt  UM.  Der  ente  der  beiden  HnnpHelle,  in  die  des  Book  lerflUt 
behendelt  die  Qliedemng  dee  Teniterinmi  nnd  eaiiMr  Be?01kening  in  Stedt 
ond  Laad,  denn  die  Oliederong  der  BefOlkenmg  nneh  Stend  nnd  Bemf, 
die  Verfassung  und  den  Zustand  des  platten  Landes,  die  gewerblichen  Yer- 
hältnisse,  den  Handel  nnd  schließlich  die  politischen  Verhältnisse.  Der 
«weite  Teil  behandelt  die  OreaTie  dpr  Finanz  Verwaltung,  die  formale  Ord- 
Dong  des  Staatshaushalts,  den  Auägitbeuelat,  die  Einkünfte  nnd  die  außer- 
ordentlichen Deckungsmittel.  Nur  dieser  zweite  Teil  des  Buches  erhebt 
Ampnieh  darauf,  erschöpfend  zu  sein,  der  enie  Teil  ist  wohl  nnr  als  Ein- 
leiteng  gedacht,  eher  die  Znrermiwigkfiit  leiner  IGtteihmgen  nnd  die  ge- 
idUekte  Anmhi  nnd  Qmpylewng  dee  BUißtB  gibt  eneh  ihm  einen  nem- 
heften  Wert. 

Einige  den  Aneföhrungen  des  Verf.  entnommme  Notizen  mögen  zeigen, 
wie  pphr  Bayern  im  18.  Jahrhundert  hinter  den  norddeutschen  Territorien, 
namentlich  Preußen  zm ürkgeblieben  war:  man  vermag  dann  um  so  stilrker 
die  Fortschritte  zu  w(ir*iigen,  die  um  die  "Wende  des  19.  Jahrhunderts  das 
alte  Herzogtum  erst  zu  einem  moderneu  Staate  gemacht  haben.  Die  Oe- 
timtenhl  der  Hblbedie&otetan  inter  Kerl  Theodor  betrug  nidib  weniger  ab 
S140Penonen.  Die  Annee  ilblto  nof  dem  biegiftiB  noch  nieht  40000  Mann, 
aber  eie  haMe  S  CtanendlbIdiengBieiater,  17  CtoneraUentoante,  89  General* 
majore  und  7  Qeneralleiba^ntenten.  Wie  alle  einflußreichen  nnd  eteto  die 
beatdotierton  Stollen  war  aneh  die  ganae  Aeehtapiege  nnd  Verwaltang  in 
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den  HttndflB  des  Addt,  der  dabei  doch  nttumnen  mit  dem  Ptiletenitonde 

noch  nicht  V,  ausgeschriebenen  direkten  Stenem  aufbrachte.  Der 
Pr&latenstand  z&hlte  1459  Geistliche  und  315  Nonnen;  außerhalb  des  Prä- 
latenotandcB        es  noch  4  364  "Weltprieater  und  Orden f?lfMit*>  und  840  Nonnen! 

Es  wäre  zu  wiinscbt  u,  daß  das  Buch  SchmelzleK  die  Anregung  zu  ähn< 
liehen  Arbeiten  tiir  andere  deutsche  Territorien  gäbe,  äo  eifrig  neuerdings 
z.  B.  in  PrenSen  die  Verweltange-  und  WiriMihnflitgeidiiQltte  gepflegt  wird, 
so  wenig  ist  hier  im  ganien  noch  das  Gebiet  der  Sosinlgescdiiehte  angebaut 
nnd  auch  eine  DarsleUnng  des  Staatshaoslialti,  wie  sw  das  vodiegende 
Bneh  gibt,  fehlt  noch  gans,  da  die  1866  erschienene  Arbeit  Riedels  über 
den  brandenburgisch -prcTißi5?chen  Staatshaushalt  nur  eine  ziemlich  an  der 
Oberflilche  haftende  Zusammenstellung  der  allgemeioea  Aechnongsiesaltate 
enthält. 

Hannover.  Viktor  Loewe. 

Scbierse:  Das  Breelaner  Zeitnngiwesen  tw  174S.  Breslau  J.  U. 
Kerns  Verlag  (Max  HilUer).  186  8. 

Der  Verfiwser  gibt  ein  interessantes  Bild  der  Entwicklung,  welche  das 
Zeitungswcscn  in  Brcalau  genommen,  ehe  Schlesien  preußisch  wurde.  War 
tlic  kaiserliche  Re<7!omng  im  17.  Jahrhundert  noch  tolerant  genug,  Pro- 
teatanten  die  HerautLMi  von  Zeitungen  zxi  gestatten,  üü  wurde  dagegen 
im  m.  Jahrhundert  das  i'ii\ileg  Katholiken  erteilt.  So  wurde  dem  laug- 
jUizigen  Leiter  der  Zdtuug,  Seydel,  das  Fkivileff  1708  entsogen,  da  siek 
ein  Kottknrreat^  OaTan,  gemeldet^  der  bereit  war,  katholisoh  tu  werden. 

bihaltlich  stdit  der  Scblesische  Nouvellen-Conrier  auf  derselben  Stnft, 
wie  die  anderen  Zeitungen  jener  Tage;  bekanntlich  druckten  sie  gern  von 
einamlor  ali.  Gelegentlich  lieferte  die  Redaktion  sehr  arge  Geschichten,  ao 
teilte  sie  im  Jahre  1734  (J)  mit,  daß  der  General  Tiiiy,  welcher  die  Truppen 
Bayerns  und  der  Union  während  des  Dreißigjährigen  Krieges  befehligte, 
„uniäugst  2u  Lintz  mit  Tod  abgangen'^  sei. 

Als  Sdüesien  in  die  Gewalt  Friedrichs  des  Orofien  kam,  konnte  d« 
Buehlitndler  Kom  die  Scblesische  Zeitung  grOnden,  die  heute  noch  im 
Besitze  seiner  Naehkammen  ist. 

Berlin.  Bichard  Schmitt. 

Pieper,  Ant. ,  Die  alte  Universität  Münster  1778 — 1818  Kin  geschicht- 
licher Überblick.  Mit  einem  Verzeichnis  der  Universitätslehrer  von 
P.  Bahlmauu.    Munster  1902.    8".    98  SÖ. 

Die  Auegestahung  der  Akademie  an  Münster  su  ein«  üniven&tit  bat 
die  Erinnerung  an  die  ehemalige  Univeiritftt  Mflnster,  die  Sekftpfbng  des 
Ministers  Frhm.  Franz  Friedrich  von  Fürstenberg,  wachgerufen.  Der  Verf. 
schickt  einen  kurzen  Überblick  Aber  die  mehrfschen  Anlftufe  su  einer  Hoch- 
schulgründung in  Mnngtor  voraus  und  gibt  dann  eine  Schilderung  der 
schrittweise  vorgehenden  Gründuntr  Fürstcnbergs.  Im  .1.  180-2  Hei  die  Uni 
versität  mit  dem  Stifte  Münster  un  l'reußeii  und  mußte  lÖüC— 13  die 
fransOsische  Fremdherrschaft  über  sich  ergehen  lassen.  Nach  der  Rück- 
kehr unter  die  pienfiische  Herrschaft  schwankte  das  SchiokBal  der  Univer* 
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sität  uii'liri'ie  Jahre,  bi«  die  Krnchtung  der  Bonner  Hochschule  ihrr  Auf- 
hebnog  lut  J  1818  herbeiführte.  ITber  die  letzte  Zeit  der  uncrtullten 
Hoffuungea  Mümiers  geben  interessante  AufschlüiMe  die  vier  intimen  Briefe 
4m  bekuuifeMfc  pwaBnelwB  Mfalitoririnrtet  Befanedding  an  den  dimaligta 
KfiMtanclMi  DomdechMiton  Spiegd,  ipIteMn  BnUnlMf  fon  KOln, 
1814— IT.  Knie  biognpliiMbe  KadurloUaB  «ber  die  ümf«nitililelii«r, 
rom  P.  Bablmftnn  beigwteiieri,  bUdin  den  Beedilafi.        Kens  ton. 

Nantikufl  190'2.    Jahrbuch  für  Deutschlüiids  SeeinteresBen.  Nautikua- 
Sdiriften  Bd.  YU.   Berlin,  E.  S.  Mittler  u.  Sohn,  1902.   440  S. 
Der  vittte  Jahrgang  Ton  Naotikni,  ingeiiSdi  durch  ein  gnflgerea  Format 
MiDaii  ToiglBgoacn  vetMliieden,  «neheint  «midnt  in  seinem  etatiiti- 

sehen  Teile  ganz  erheblich  g^gen  ftdher  dnrch  eine  Reihe  wichtigtr  und 
dankenswerter  DarbietnngiB,  iifnnfntHf*'  eine  Liste  der  Größe  onaeter 
Handelsflottr  nnd  der  ZusammenBetrang  ihres  Schiffsparkw  erweitert  Bei- 
behaiteu  ist  in  der  stofflichen  Anordninip*  d(^n  Materials  die  Dreiteilung  in 
Aufsätze  kriegsinaritimen,  politischen  und  historischen  Inhalts,  Aufsätze 
wirt«chafUichen  und  technischen  Inhalts  und  Statistik,  dagegen  ist  durch 
SnAhznng  roa  Btiehwoiten  am  Bäaäh  die  OrimUttug  fiber  dm  in  den 
«Mdnen  Abhaadlnngen  Tararbeitetan  Stoff  in  wfllkiwniiMmer  Weiee  erlai«hterl. 
Biltealicih  iat  et,  dnS  Nnntikiie  wie  biiher  Gewidit  damof  legt,  dnrdk 
bitfattiecihe  SlH/zon  über  das  Yerhältidi  dir  venchiedeuBten  Völker  zu  See- 
macht nnd  Schiffahrt  sei  es  fOr  den  ganzen  Verlauf  ihrer  (beschichte,  sei 
es  nur  für  bestimmte  besonders  wiohtipre  Abschnitt»^  oder  auch  nur  über 
einzelne  charakteristische  Erseht  inunL:<:!i  in  ihrer  Seemachtsgeschichte  zu 
uuierrichten.  Im  vorliegenden  üaude  sind  die  Blütezeit  der  dänischen  See- 
macht vom  16.  Jahih.  bia  an  ihzer  Vernichtung  durch  die  Engländer  1807 
lovie  die  IlMgkeii  Feten  dea  Grata  Ar  die  Seemaoht  und  Volkewirtadheft 
Kalleade  behandelt  worden. 

Bei  dem  so  vielseitigen  nnd  lehrreichen,  in  sacbgemifier  und  leiohi 
ventindHoher  Form  dargebotenen  Inhalt  der  Verflffentlichwigwn  von  Nau- 
tikris  ist  nur  lebhaft  ?w  wünschen,  dafi  ihnen  in  immer  inreitem  Kreisen 
onsereB  Volkes  Beachtung  nnd  Intereeee  entgeg«igebracht  werden  mOcbte. 

KieL  Daenell. 

IHe  mlidMhe  Msteritehe  Utentwr  t4Mi  19(NK-19M, 

Sdion  im  17.  Jahrh.  begiunt  dae  latereeee  flir  die  Vergai^tenheit  dea 
lOBAidaolMi  Velkea  lich  an  rtgen  uid  im  18.  Jehrh.  lehen  wir  eine  gaaie 
Beihe  ▼an  Gfanmlaten  und  Oeaehichtachreibecn  in  Rnmimen  und  flM»en- 
bfi^gen,  die  Hervorragendes  auf  dem  Gebiete  der  Geschichtschr^boag  ge> 
Idstet  hi^en;  und  auch  in  der  Neuzeit  ist  gerade  dieses  Gebiet  am  meisten 
onter  allen  visscnschaftlirhen  Disziplinen  nicht  nnr  von  Seiten  der  rumü- 
nischen  Akademie,  sondern  auch  von  einzelnen  Gelehrten  geptiegt  worden. 
BeweiB  dafür  ist  die  große  Menge  von  Bfichem,  die  nicht  nur  aui  Kosten 
der  Akademie  oder,  wie  es  vorkommt,  von  „Gönnern*'  gedruckt  werden, 
iendfloi  Ittr  die  aich  eaeh,  waa  bei  einent  ao  kleinen  Lende  viel  eegen  wül, 
Verleger  Huden.  Von  den  niminiaehen  Geadiichtrfonohem  sei  in  enter 
flisios;  VtaimskMteiik  iMi.  1.  11 
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Stelle  ein  Mun  genuuitf  der  sich  sowohl  durch  seine  phänomenale  Pro- 
duktivität, cUp  sich  miT  mit  der  einos  TiOpe  de  Vega  rerf^loicben  lä0t,  als 
niirh  durch  aeine  streng  wif^ensrhaft liehe  Methode  her\*orragend  bemerk- 
\>&r  macht.  Ich  meine  den  Bukorester  Geschichtsprofessor  is.  Jorga.  Mit 
umfiuigTeichen  SpraohkenntniaMn  verbindet  J.  eine  staonenswerte  BelMea> 
b«it  und  ein  Y«Rilgliehea  -MSolilDii.  Bd  ■Ben  seiafln  Walnai  eileicbten 
Wort»  wd  flMliMgiflter  die  Benotnmg.  Um  Bim  aneh  die  fldialAeAMile 
nicsht  unerwähnt  zu  lassen,  so  empGndct  der  Leser  unangenehm  einen  oft 
qi>rtiiigbaften  und  dadurch  dunkeln  Stil,  durch  den  die  Lektüre  seiner  Werke 
zur  Arbeit  wird  Da^u  kommt,  daß  auf  die  Verteilung,  Anordnung  und 
Verbindung  des  J^tottes  zu  wenig  Wert  gelegt  %nrd,  was  die  Cbersichtlich- 
keit  sehr  beeinträchtigt.  Die  Vorzüge  und  Mängel  J.s  zeigen  sich  vor  allem 
in  seinem  ftmdamentalen  Werke: 

1)  Die  Gesehiehie  der  rnrnftnisclieii  Literatur  im  18.  ^»hxli. 
(1688^1821).  (btoiSa  Utentltirü  lemäae  in  mooM  el  XVHI-leA.)  Bd.  I 
550  8.,  n  63d  S.,  ITT  (Namenregister,  Zusäte)  60  8.  Bucamt  1901,  Inst. 
Minerva,  gedruckt  auf  Kosten  des  Herrn  Alezander  Callimachi.  Das  Buch 
muß  auch  hier  genannt  werden,  weil  es  den  Geschichtsforscher,  ich  möchte 
»agen,  fast  noch  mehr  interessieren  muß,  als  den  Literarhistoriker,  ht  doch 
die  behandelte  Epoche  die  der  Chronisten  und  Geschichtschreiber,  deren 
Werke  auf  ihre  Quellen,  Qlanbwfirdigkeit,  Charakter  und  Bedeutung  unter- 
sucht mcdeii,  wShrend  die  telhetiidie  und  noeh  mebr  die  qnaeUiehe  Be- 
teMbtimg  in  den  ffinteignud  tritt 

8)  Dörfer  und  Priester  in  Siebenbürgen.  (Sftte  ^i  preo^  In 
Ardeal  )  349  S.  Bucarest,  Carol  GcJld  1902.  Unter  diesem  Titel  verbergen 
sich  eine  Heihe  von  Aufsätzen  über  die  nationale  und  kulturelle  Eatwidc* 
lung  der  Rumänen  Si^^benbürgena. 

S)  Studien  und  Dokumente  zur  Geschichte  der  Rumänen. 
(Stndii  docnmeate  oa  pfirlre  la  irtocia  Bomfullor.)  4  Ktaide,  Bucarest, 
Bocecn  1901—8.  Aul  Kosten  de«  Kultoeminiateriums.  Bd.  1  n.  8.  Die 
Toitede  S.  I-^XLVI  enthSlt  eine  kune  DinteUung  der  katiioliMben  Pro- 
paganda in  Rumänien,  S.  1 — 64  enthalten  Auszüge  aus  den  Hechnungs- 
bflchern  der  Stadt  Bihtritz  von  1524—1692,  S.  54  461  zahlreiche  Dokumente 
bezüglich  der  Geschichte  des  Katholizismus  in  Moldau  und  Walachei. 
.S  — 535  folgen  Inhaltsverzeichnis  und  Namenregister.  B<1  3  Vorrude 
I — LXXi  über  die  Geschichte  der  Großen  Walachei  in  Verbindung  mii  der 
•erbiechen  Geaddchticliieibiiag,  8.  1-^104  Fhtgmente  nm  Chroniken  und 
Nacfariehlen  Uber  die  Ohraniatea.  Bd.  4.  Yonede  8.  I— CGCXOC  und  8. 
1—846  Dokumente  Aber  die  Benehnngen  der  rumlniMiieb  Fflntaiitd&iar 
mit  Siebenbürgen. 

4)  Rumänische  Dokumente  aus  den  Archiven  von  Bistritz, 
fürstliche  und  private  Schreiben  (Documente  rominesti  din  arcfaivele 
Bistri^ei.)  Bd.  1  CXVl  -f  103  S  ,  Bd  2  L  -f  146  S  Bnra«>st,  Sorecü  1900 

ö)  Die  Handelsbeziehungen  der  Donaufüratentümer  mitLem- 
berg.  (Itela^iile  Comerciale  ale  'feiüor  noatfare  cu  LemberguL)  118  8. 
Bncaieil^  Matinetcn  n.  Qenban  1900. 

9)  Dokument«  beaQglich  der  ramilie  Callimachi.  (Doownents 
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puNtoue  U  IMliA  GdliniMhi.)  CiCXn  +  IM  8.,  BueuMi«  U.  Vkmem 
IfMk  Bi  haaddt  rieh  dm  mebk  «ftwa  mii  eiiiA  UoB«  flMniliangwcIivilito, 
•ondttcii  um  die  Geschiolito  d«r  FOnMgDmer,  denm  di«  FMuHe  CglUaiAolii 
tior  regierende  Fürsten  lieferte. 

7)  Dokumente  bezüglich  des  Fürsten  Cnn^tantin  Branrove»in. 
(Doctnnent«  priTitoare  la  Constantin  - Vodä  Brini dvban.»  Die  Vorrede  V — ■ 
XXIJl  entwirft  ein  interettaantes  Bild  über  die  Ziutäüde  zor  Zeit  dieiM 
BrnnAm*.  S:  ir— 176  *"thritfiT  Doknmeiite,  nonatar  kk  daiyeuige  Aber 
iU*  MuHBähb  Wtäm  wm  JahM- 1096-  in  dentMlMr  Spraohe  harvoriiabe. 
Bocamt,  Inst.  Minerva  1901. 

8)  Die  Werke  de»  Constantin  CantacaiiBO.  (Qperele  lui  Gonat. 
Caataeuzino.)  XLIV  -f  180  8.    Bnearpst,  Tnst  Minerva  1901,  in  16®. 

9)  Die  Oenealogie  der  (Jantacuzenen  vom  Bar  Michael  Canta- 
ctuiiio.  i^iitiutfitlogia  Cantacuzenilor  de  Baoiil  Mihal  (JantAcuaino.)  XU  4~ 
56«  S.    Buc,  Inst.  Minerva  ld02. 

10)  Über  die  Caataeueuea  (Deapro  Cnteoniiai),  hiatopaahe  Bio» 
diaa,  ama  Tail  beinhaad  auf  atohtpaMMartoa.  Dokrunentien  aaa  dtn  Ardiifo 
daa  Hbkdi  O.  Gr.  CftaiacBBino.  164  8.  BacareBt«  Inat.  MInerTa  tWi^  ta  16*. 

U)  Die  Qeschichte  der  Gr.  Walachei  des  Constaatiai Capitan 
FilipesctL  (Istoriile  domnilor  tTmi  romfnesti,  oompilato  |i  aleXtoXta  de 
C.  C.  F.)  XL  -j-  222  S.,  Bucaresf.  Soceru  1902. 

IS)  Zn  der  großen  Sammlung  Burmuzaki,  die  von  der  Akademie 
Qud  dem  Kaltuamioiüterium.  heraosgegd^Mi  wird,  hat  Jorga  den  XI.  Band, 
dwDakmeiilavim  lUT'-iaiSMlldUibeigflrtMi  GUV  +  a8S+^EL[ya 
itt      Bacanst  IMNT. 

IS)  Nouveanx  mat^riaux  poar  aarvlz  A  Thistoire  de  Jacques 
Basiükoa  TH^raclide,  dit  le  Der^ote,  pnüM«  de  Moldavia,  XXYI + 
»2.S.    Bacareet,  Carol  Om  1900,  in  IG* 

14)  Notes  et  eztraita  poux  servir  k  l'histoire  dea  croiaadea 
au  XV-e  aifecle.  Ill-e  s^iie,  304  S.  Paris,  Leroux  1902. 
»  Aofler  dea  geiuumten  Werken  hat  J.  noch  eine  Reihe  von  Aufsätzen, 
fiilflMB  «ad  mmakta.  ia  ZdUMhrifh»  waABdSohi,  dtavi  Anfidüdaa« 
Uar  la.  wtil  fthiaa  iHMa.  Jadwafalla  eckalli  lilataaa  aar  QaaUga,  daft 
mein  Qilflil  über  die  Piodnktivit&t  J.s  vollauf  berechtigt  ist.  Von  dea 
Leistangen  anderer  Foraoher  fahre  ich  ancb  nin:  die  MlbiABadigfln  Wedn 
aad  solche,  die  von  allgemeinerem  Int^resfle  «ind,  an. 

,,Der  zehnte  Mai"  (Zece  Maiü)  betitelt  nirh  die  Kentrede,  die  der 
gegenwärtige  Ministerpräsident  D.  A.  Sturdza  am  12.  Mai  IDoO  in  der 
Akadeaiie  zum  Gtodächtmaee  an  die  UnabliAngigkeitaerklftrang  (10.  Mai 
larr?)  gatudlaa  hat  nad  di*  wnal  LmU  dbar  die  dnaaUgn  Vorgänge  nc^ 
M*i^  da6  ea  kniU  aagabnebt  iPin,  die  Sdirift  ia  dooMer  od«  fraar 
aOfliadier  Sprache  erscheinen  zn  lassen,  um  sie  allgemein  zugänglich  zu 
inachen.  (Annalen  der  nun.  Aoad.  Serie  II.  Bd.  22,  Bokarest,  Carol  Göhl 
1900.)  Voo  den  Werken  des  FnrBten  Diraitrie  Cantemir,  des  er«ten  'ind 
einzigen  rumäniHchen  Mitgliedu«  der  Berliiifr  AkadcTuie,  ist  der  achte  Band 
eraehien^n,  besorgt  durch  ür.  Tocilescu,  der  daa  in  Moskau  befindliche 
Mannakript,  betitelt  ,,Bie  Geschickte  des  VergangenkeÜ  dar 

11» 
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mftvO'Moldo-WftUehdB.**  (ßxcaaicnl  Teohiaiii  a  BooMao-MoMo-TlMhilor 
[ItOT],  Angabe  der  BwnlnfaKihfwi  Akademie,  Bnkuert,  Carol  GoU  IMl) 
kopiert  und  mit  Vorrede  TezMlMB  bftl  LX  -{-  ^  B.    Da«  Namen-  und 

Sachregister  8  661—  85.",  das,  wie  man  nrhon  an«  dtMn  FmfaTi<^(^  erkennt, 
mit  rührendem  Fleiße  gearbeitet  ist,  Htuunnt  von  emem  .Schüler  i.«  h<>r. 
dessen  Namen  nun  der  Herausgeber  vert*ebweigt,  ebenso  wie  den  Naaieu 
deu  YerfMsers  einet)  Glossurs  S.  857—891,  da«  vendtete,  dialektische  oder 
tOMt  tnfMlende  Wörter  entfallt  Xlkht  «iBmel  die  Befito  dieeeor  fie- 
giiler  Iwl  T.  Mlbek  beeoggl,  Miidem  dmih  einen  Kollegen  Veeoigen  Ineeen, 
e.  Tonede  8.  UX.  Herr  Bogdan  vertffBntUelifc  in  den  Ann.  d.  mm.  Ak. 
Serie  n  Bd.  M  Bdouceiti  Gftrol  Gdbl  1902,  ein  sehr  interessantes  ^dimn 
über  „den  Ursprung  des  Voivodentumf*"  l>ei  den  Rumänen  ;B.  scheint 
übersehen  zu  haben,  daß  die  Voivodschaft  ganz  in  derselben  Wei-«p  wie 
bei  den  iiumanen  auch  anderwiirt«  >>*»«tand  z  B.  in  Tomornitsa  in  Alba- 
nien 6.  Hopf,  Chron.  gr.  rem.  p.  ^'d^j;  von  demselben  Verfasser  rühren 
die  Doknmente,  geiammeli  nne  don  AYekiT«m  und  Biblto- 
Iheken  Polent  in  der  Zeit  m  IMl— ITOi,  die  dae  f .  BnpifkmmA  maa 
m.  Bd.  der  von  der  ton.  Ak.  keranegeigeibenen  «^«■»ii—g  Hannniki 
bilden.  Zu  den  von  der  rum.  Ak.  herausgegebenen  ^Akten  und 
Dokumenten  bezflglich  der  Geschichte  der  Wiedergeburt  Hu- 
mänien«",  von  Hf^ntm  Bd.  8—7  vorlagen,  sind  erschienen  Bd  I  13Ö1 
—1841,  Buk.,  Carol  (iobl  1900,  1099  S.  von  D.  A.  Sturdza  und  Coieacu- 
Vartic,  Bd.  VUI  1808—1859,  Buk.  1»00,  1167  8.  von  D.  A.  Sturdsa 
und  Skupiewski,  Bd.  IX  1867—1869,  Buk.  1901,  628  8.  von  denselben. 
Be  ltdilt  alio  aoeh  Bd.  %  dieeee  «ae  dem  Fend  der  FOieliB  ABan  Qtiib«! 
beetritteaen  Wecket.  Ein  eowoU  ftr  die  QoeeMelite  and  aoeh  mehr  für 
die  Entto^geschiehte  Rum&nien^  wi  btigo«  Werk  ist  dae  „Memoire  snr 
r^tat  ancien  et  actuel  de  la  Holdavie'*,  pr6sent6  i  8.  A.  8.  le  prince 
Alexandre  Tpsilanti  en  1787  par  le  comte  D'Hauterive  (Buk.,  Carol  Göbl 
1902,  409  8.),  das  von  de,m  Könige  Carol  der  mm.  Ak.  geschenkt  und  von 
dieser  herausgegeben  wurde.  Der  verstorbene  i'rof.  V.  A.  U reche  hat  in 
den  Annalen  der  rum.  Ak.  folgende  Studien  veröffentlicht,  die  sämtlich  m 
Bakaieel  bei  Oeiol  GHIbl  enefalanen  eiadi  Die  etftdtieeke  Terwaltnng 
anUr  Herreekaft  Carageae  (Bdilitatea  aab  demala  M  Omagea»  Ana. 
Serie  n,  Bd.  11,  leoo);  Aus  der  Herreekaft  Carageae,  TbiiiiilinBtaiflann. 
Bewegnag  gegen  die  Griechen,  Finanzen  1812—1818.  (Din  domnia  Ini  Jona 
Caragea,  Ann.  8.  II,  Bd.  22,  1900);  Die  GeHellschaft  unter  Caragea. 
(8ocietatea  sub  J.  G  Caragea,  Ann.  S  TT  23,  1901);  Aus  der  Herr- 
schaft Alexander  Calimachs  (Dia  <loiiin!a  lui  Alexandre  Calimacb, 
Ann.  8.  II,  Bd.  J^,  1901).  Prof.  Erbiceauu  veröffentlicht  ebenfalls  in  den 
Aaaialent  Atanaefne  Gamnan  Ypsilanti  and  eefae  duranik  in  TTiwtrh^ 
anf  aie  Bnmlaen  (Ataaarie  Oemaen  TpeOani,  Ann.  8.  Xt,  Bd.  tt,  ItM), 
Geeekioktliehe  nnd  Uterarieeka  Blieke  anf  die  Zeit  nntar  der 
Pkanariotenherrschaft  (Priviri  istorice  ^i  liierare  asupra  epooei  flma- 
riotioe,  Ann.  8.  U,  Bd.  24,  1901);  Zwei  unbekannte  offisielie  Akten 
aus  der  Zeit  des  br7^antini«chen  Kaisers  Isaak  U.  Angel  bezüglich 
der  Bum&nea  der  Balkanhalbinsel  gegen  Ende  dee  XU.  Jahrb.  (Doue  acte 
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Dfieialo  nMnmoMato  ole.  Abb.  II,  Bd.  M,  1901),  Die  Dolniiiiente  sind  von 
giote  Wklitigkii«  flr  die  auMekltediolM  QeMtbidile  der  BnailBeB.  Eib 
■gitBm  Teidleiiit  am  die  Geiehiebte  der  lUigariftadMcheB  BomlaeB  hei  tieh 

Dr.  Hihalyi  duieh  die  PBlilIkaAion  tob  86<  Urkunden  aus  der  Mar- 
mBrotch  (Dipl6me  manunure^ene,  Marmarosch-Zdget,  Mayer  u.  Berger 

1900,  XI  -f  676  S.)  erworben,  die  aus  dem  XIY  und  XV.  Jahrh.  stammen 
nnd  faat  alle  in  lateinisch nr  Sprache  abgefaßt  «ind.  Hervorheben  will  ich 
den  Wert  dieser  Besitzurkunden  für  die  Ortsaamenforschung.  Für  die  Ge- 
sckichte  der  Siebenbärger  Bom&oen  sind  widitig  die  ron  Dr.  Stinghe 
veROftaUichteB  DoknmeBie  beiflgUoli  der  Tergaugenkeit  der  Ra- 
mftnea  tob  EreBaiadi  (DoomBeBte  pciviteete  1b  tpaontol  ftirnitnam.  ^ 
^cbel,  Bd.  I  1700-49,  Bd.  II  178S— 1810,  Kronstadt,  CTuiea  1901^)  anf 
Kosten  der  *Hf*WFgWm'lfa«^*'  von  St.  NicolauH  gedruckt.  Dr.  Aug.  BuneB 
veröffentlicht  zwei  wichtige  Werke  zur  Kirchengeschichte  «l^r  Siebenbürger 
Rumänen:  Die  alten  Bistümer  von  Vad,  Geoagiu,  Silvasch  und 
Belgrad  (Karlsburg),  liUseudorf  1902,  und  Die  Bischöfe  P.  P.  Aron 
und  Diouisius  Novacovicl,  XIX  -J-  498  S.,  Blasendorf  1^02,  beide  in 
nnalBiadur  SprBche. 

htfyag,  0.  WeigBBd. 

JHm  Bene  Reglement  fQr  die  ItaUeBisekeB  StaataarehiTe. 

Das  am  9.  September  1902  von  Viktor  Emannel  HL  unterzeichnete 
„Hegolamcnto  Generale  por  Arch^vi  di  State"  verdient  aus  zweierlei 
Gründen  auch  im  AusIuiuIl-  lirin  litunr^ :  Krstenö  können  einzelne  Bestimm un^en 
daraus  als  Material  iür  Neuurdnuug  des  Axchivdienstes  in  anderen  Lundem 
dienen,  OBd  iweiteBi  dfiifle  ea  deB  sahlreichen  Gelehrten ,  welche  jahiaos 
jaliiein  iB  UalieBiaelieB  SteBteioliifen  KbdfeeB,  Bflidich  aeiB,  vouk  Yei^ 
imHwBganMwhBBiaBna  deiaelbaB  efaes  Begriff  la  liBbeB. 

Die  italienisdieB  Staatsarchive  stehen  unter  dem  Ministerium  des 
Innern,  welches  als  beratende  Körperschaft  einen  aas  12,  nicht  der  Archiv- 
verwaltuTK?  angehörigen  Historikern  anderen  Schriftstellern  und  höheren 
Verwaitimgsbeamten  gei  ildr ten  Archivrat  (Conaiglio  per  gli  Archivi  del 
Begno)  aur  Seite  hat  Die  laufenden  Geschäfte  dieses  Beirates,  wie  z.  B. 
Gutach tea  Aber  KrnennTing  uad  Beförderung  der  Beamten ,  weiden,  da 
keine  Genetaldiiokticm  der  AtobiTe  besteht,  von  einem  aoa  ffinf  Paraonea 
gebfldeton  Anakefanaae  (Giunto)  deaaelben  wahrgwiommen. 

Gegenwärtig  ftmktiomeren  In  den  69  Provinzen  des  ESnigceioha 
19  Staatsarchive,  von  denen  nur  6,  n&mlich  Mantua,  Modena,  Beggio 
dT.milia,  Lucca,  Massa,  die  Akten  einer  einzigen  Provinz  aufbewahren, 
während  die  Arcbivdirektion  Neapels  nicht  weniger  als  16  Pronnzen  unter 
sich  hat.  Um  dieser  Ungleichheit  abzuhelfen,  ist  im  neuen  Reglement 
Vorsorge  getroffen,  dafi  falls  die  betreffenden  Gemeinden  oder  Provinzen 
wenigstena  fHr  die  eratett  10  Jalin  die  Koetea  übenebmen,  in  jeder  FkoviBs 
lUeBB  «iB  beaoadeMa  SiealMMhiT  eniditet  weiden  kOnate.  Anch  die  in 
fliMitelien  noch  bestehenden,  den  «oal&ndiaeheB  Qfllllirten,  wie  ea  aeheiBl, 
&«t  unbekannten  ProvinzialarohiTe  dOrfen  anf  dieaam  Wege  in  flteBta 
Bieliife  lupgewandelt  werdeB. 
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Das  Aichivpersonal  besteht,  abgesehM  von  den  Dienem,  auB  drei 
Beamt^nkatogorien ,  dem  wissenBcliaftlichen,  dem  Bureaupersonal  und  den 
sogenannten  Kntnmi«,  welche  die  Übergangsstuff^  zu  den  Dieneni  bilden 
und  rein  mecliauiciche  i^unktionen  zu  verrichten  iiaben. 

Wer  alfl  Hilfsarbeiter  (aluiuio)  in  die  Archiv karriere  eintreten  will, 

nuiB  dM  jwwtiiebe  oder  pkttoflopUMhe  DoktoramoMk  gemacht  Inben  ud 
MB  einem  OflGBnflieh  spenuehieübendeii  WetÜieweiEl»,  bei  weleiieiii,  neben 
der  «nteenden  nflndlichen  Prfiftmg,  die  acbzUtliehen  Kkneoraibeiten 
eine  Hnaptiolle  spielen,  ala  einer  der  Ersten  hervorgehen.    Daaselbe,  bei 

noch  verschärften  Au  fordern  n  gen ,  maß  demjenigen  Unterarchivar  gelingen, 
dt  i  .  ohne  die  betreifende  AnciennitlU  zu  be«it7en,  außer  der  Reibi«  y.v.m 
.\r(  hiv  ir  ernannt  werden  und  daiuit  die  Qualitikation  zum  Arfhivdi roktur 
uxiaugeu  will.  Aus  dex  großen  V'erschiedeuheit  deä  Axciiivmaterialä,  wurm 
aieli  der  gewaltige  Unteuehled  in  der  biitoiieoben  BnftitklElung  zwieeben 
den  eineeinen  Lendeeteilen  widet^iegelt»  eddftrt  ee  rieb,  daft  Yeraetmngen 
der  Beemten  von  einem  AxeluT  som  anderen  im  aUgeoaeinen  veemiedeB 
werden  sollen. 

Eine  <ler  besten  Einrichtungen  der  Ttalienis'f^hpn  Archivverwaltung, 
weiche  wenigaten»  an  denjenigen  deutschen  Staatsarchiven,  die  sich  nicht 
in  Cniversitätsatädten  befinden,  Nachahmung  verdient,  sind  die  Schulen  für 
Faläogiaphie  und  Archivkunde  (Scuole  di  paleograha  e  dottriua  archi> 
iriefcica;^  wekdie.  mit  den  grSfleren  Staattarohiyen  Italiens  verbunden  eind^ 
▼OB  einem  der  eribhreneten  Beamten  geleitet  werden  nnd  eeibet  dort,  ab- 
geeehen  wom  Nicktstudenten,  eine  größere  Schülerzahl  vereinigen,  wo  gleidi* 
aeitig  von  anderer  Seite  an  der  Univeraitftt  Vodeeongen  Aber  Paiaegn^thie 
nnd  Diplomfttik  «^^ehalten  werden 

Von  mancher  Seite  mag  bedauert  werden,  daß  auch  nach  dorn  neuen 
Reglement  Archivalien,  welche  die  auswärtige  Politik  und  die  Staatsver- 
waltung im  allgemeinen  betreffen,  nur  bis  1815  dem  Stadium  zugänglich 
Bind.  Dodi  versieht  man  recht  gut,  daB  eine  nnbedingte  Freigabe  dieser 
Arehivalien  bis  1849,  wie  hin  und  wieder  verlangt  worden  ist,  ein%e  Ge- 
fahren mit  sich  bringen  vrfirde.  übrigens  läßt  das  Ministerium  in  geeig^ 
neten  Fällen  Ausnahmen  von  der  B«gel  eintreten.  Strafprozeßakten  werden 
nach  70,  Verwaltungaakten  über  einzelne  Angelegenheiten  nach  80  Jahren 
dem  ^^t1l>iiuul  zugänglich.  Arehivalien  Versendung  zu  wissenschaftlichen 
Zwecken  vun  Archiv  zu  Archiv  ist  gestattet.  Der  Lesesaal  eines  jeden 
Staatsarchivs  muß  täglich  wenigstens  6  Stunden  geöfbet  sein. 

Selur  an  wflnsciien  wtoe  die  exakte  Anaftthnmg  der  Beetimauuigen 
wonaek  Ftovinaialr,  Gemeinde-  nnd  Umhlieke  BehOiden  Inventare  ikice 
Akten  bei  den  Staatsarchiven  zu  hinterlegen  kaben,  und  die  kOniglicken 
Museen,  Bibliotheken  sowie  andere  Institute,  welche  im  Besitze  von  Archi- 
valien sind,  diese  gegen  Manu.skripte,  die  nicht  eigentlich  in  die  Archive 
gehören,  austau^rlien  sollen.  Dfigegen  ist  zu  bedauern,  daß  die  m  wich- 
tigen, bis  tief  iuü  Mittelalter  /unickgehenden  Notariataarchive,  welche  dem 
Jnefcisministerinm  anterstehen,  noch  immer  nicht  mit  den  ataatsarekiven 
veieiaigt  irerden  koanten. 

Ffir  G^ftiter  an  die  Arebivbeamten  gibt  der  italiemacke  Staat  j|krlieb 
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•n  ooo  Um  ms.  Wm  die  119  BMunten  &m  wineaaoliallttolini  PmonalB 
•nbelrifll,  so  Mrilgi  das  HMutgdialt  7000,  daa  IGaM^gelnlt  IBOO  Un. 
EoBL  Pfot  fir.  ErmasBo  LoeTiaion. 

Btti  Kiali^  nravftlMte  lUttoffiMke  Imitat  s«  B^h  hat  wteniL 
tt.  NoTembtt  190«  ein  a«nM  Stotat  «rJuHen,  dMMo  mentüdwto  B»- 
■ÜMiaB^iB  kügmd/b  sind:  }  9.  Dm  HistoriMb«  Institut  ist  eiiiMii  Kom- 

todm  untentellt,  welchem  nur  Beratimi?  in  wis^^cnschaftlichen  Fragen  eia 
wi<«flen8chaftlicher  Beirat  /nr  Seite  steht  §  3.  Dag  Kuratorium  besteht  ans 
dem  General-Direktor  der  Staatsarchive  als  Vertreter  de«  Präsidenten  des 
Staatsmiojsterinins  und  aus  einem  Vertreter  des  UnterrichtHniini«t«ni;  außer- 
dem bleibt  dem  Herrn  Miuittter  der  auswärtigeu  Angelegenheiten  vorbe- 
haUas,  «laaa  Yaticelar  ia  das  Xwatoiriiini  sa  enteaadea.  Dir  OeaMal- 
dinktor  dar  StealMfohive  fthrt  dea  Yonite.  9  4.  Dar  vinaaMkafllidio 
Baizat  nch  ans  fltaif  MÜ^Uedan  nuaiam«a,  waldia  jawalUg  aaf  dia 
Bauer  von  drei  Jahren  ans  der  Zahl  der  dentscliaa  Oelehrten  durch  den 
Präsidenten  den  StaatHministeriumN  im  Einvernehmen  mit  dem  Unterrichta- 
minister  berufen  werden  Für  zwei  dieser  Stellen  steht  der  Königlichen 
Akademie  der  Wiseenschalt^n  in  Berlin,  für  eine  weitere  der  Königlichen 
Gesellschaft  der  Wissenschaften  in  Güttingen  die  Befugnis  2U,  dem  Präsi- 
denten des  Staatsministerioms  Yoncblftge  an  niachen.  Der  Beirat  wihli 
efaaa  adaar  Mi^lieder  lam  YonitaeBdMi,  ivalahar  in  YeriündaraagiflUlaB 
aeiaan  StoUvartaratar  bttaicbaat  9  7.  Das  laalitat  isl  varpfliokial,  aaf 
wiMenschaftliche  Anfragen  deattchsn  Forschem  Auskunft  zu  erteilen,  deren 
Arbeiten  in  Rom  zu  nnterstütsen  nnd  eintretendenfalls  die  Auf&ndoag  von. 
Hilfsarbeitern  zn  vermitteln,  noweit  dies  alles  oline  Beeintr!lchti_ii?ij»  »einer 
Hauptaufgabe  geschehen  kann.  §  9.  Die  wissenschaftlichen  Beamten  des 
Instituts  veri>flichten  sich,  während  der  Dauer  ihrer  Zugehöriglieit  sram 
Institut  außer  der  in  ihrer  amtlichen  Eigenschaft  ihnen  obliegenden  Tätig- 
kail kaina  aadsn  wisssasdiafllicba  Arboit  ta  Angriff  an  nahman  adtr  fori» 
naatefltt.  AasnahaMu  sa  gastattaa.  bleibt  dam  Karatoriam  vorbehattan. 

Feraonallen.  Ermenuungen  and  Bef&rderuagen.  Univermtäten  und 
Mmhmkn  Der  o,  IM.  fSr  alte  Gasahiokte  Dr.  Ulrich  Wilekaa  Mslift 
eiaam  Bolle  aaek  Halle  als  Naokfolger  Bdaard  Hajen  S\Blga.  Dia  dank 
daa  Ted  von  Frans  Krones  erledigte  Fhifeetnr  für  Osterreichische  GeecUabta 
in  Giaa  wurde  dem  Oberarchivar  der  Stadt  Wien  Dr.  Karl  Uhlirs  fiber- 
tragen. Der  ao.  Prof.  der  Geschichte  Dr  Felix  Rachfahl  in  Halle  wurde 
als  Nachfolger  Erlei>i  nach  Künij^berg  berufen  I^'er  Direktor  de«  Königl, 
Preußischen  Historischen  Institutes  in  Rom  uaU  o  Prof,  in  Breslau  Dr. 
Aioif;  Schulte  wurde  zum  o.  Prof.  für  mittlere  und  neuere  Geschichte  in 
Bonn  emaani  Die  SteHoag  in  Born  bekfttt  Sokalte  bei 

2a  ordantlicken  Pkoftssocea  worden  ecnaant  die  aa.  Awf .  ftr  QtesohMite 
Br.  Knrl  Bpanaagel  and  Dr.  Alois  Heister  in  Mflnstsr  aad  dar  ao.  9nt. 
der  altm  Oesdndito  in  Oe^owitz  Johannes  Kromayer.  An  die  neu- 
errichtete  katholisch-theologische  Fakultät  in  Straßburg  wurden  der  o.  Prof. 
für  Kirch  engeschichte  Dr.  Albert  Erhard  in  Freiburg  i.  Hr.  und  der 
o.  Prof.  iur  JEUrcheoreeht  Dr.  Johann  Baptist  SägmüUer  benüen. 
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Der  ao,  Prof.  des  dputBchen  Kechts  Dr  Ii  u doli  Mis  in  Heidelberg- 
erhielt  einen  Lehrauttrag  für  Greschichte  und  Urundzüge  de«  deutschen 
PriTatrechtfl  ond  der  ao.  Prof.  für  Schweizergeachichte  Dr.  Friedrich 
von  Mfllinen  in  Ben  fSBr  Henldik,  Sphragistik  und  Nnmurnntik. 

Zum  10.  PK»f.  wQxde  der  FiivatdoBent  fllr  polnuehe  Geicbidite  Dr. 
Alexander  Hirtchberg  in  Lemberg  ernannt. 

E8  habilitierten  sich  Dr.  Alfred  Dören  in  Leipzig  fOr  Geschichte  und 
Dr.  Ferdinand  Kogler  in  Innsbruck  für  österreicliisphe  Reichsgeschichte. 

Museen.  Zum  Nachfolger  Hettners  wurde  als  Direktor  dee  Prorinzial* 
museams  in  Trier  Dr.  Graeyen  in  Hannover  ernannt. 

TodesfUle.  Am  7.  Dez.  J.  «tarb  in  Bnenos-Aires  der  Geograph  und 
MeteoETolog  Joseph  CliSTftnne  im  Alter  ^on  66  Jalhren,  der  ddi  dnrcli 
leiue  Arbeiten  auf  dem  Gebiete  der  KHmntologle  einen  bekannten  Kamen 
gemadtt  und  eine  Zeit  lang  die  Redaktion  der  Mitteflnngtti  der  Wiener 
Ge(^[raphi8chen  Gesellschaft  geführt  hat. 

Am  8.  Jan.  starb  im  G7.  Lebensjahr  in  Thom  der  GymnasialprofeKsor  a.  D 
Ernst  Ladwig  Maximilian  Cnrtze,  der  sich  um  die  Geschichte  der 
Mathematik  große  Verdienste  erworben  hat. 

Amt  19.  Jan.  starb  91  Jahr  alt  der  Direktor  der  Universitätsbibliothek 
und  Fkofeaiw  der  BibliofhekiwiMenechaflen  Geb.  Regierungamt  Dr.  Karl 
Daiatsko  in  OOttingtti. 

Hlstorikertag  in  Heidelberg.  Die  6.  Versammlung  deutscher  Histo- 
riker hatte  zu  Halle  a.  S.  vom  4. — 7.  April  1900  stattgefunden.  Zum 
Vorsitzenden  des  Verbands  ileuteclier  Historiker  und  zum  Leiter  der  Ver- 
handlungen des  nächsten  Tages  war  Dietrich  Schäfer  gewählt  wordeu. 
Frillqahr  1M9  aoBte  die  7.  Vemnuolnng  in  Heidelberg  abgehalten  werden. 
Eine,  wie  aieh  Bp&ter  seigte,  wenig  angebrachte  Bllelaueht  anf  den  in  Born 
geplanten  internationalen  HietorikerkongTeS  bewog  die  Leitong,  den  Heidel- 
berger  Tag  stt  venchieben,  dazu  veranlafite  die  Bemfung  und  bevorstehende 
Übersiedelung  nach  Berlin  D.  Schäfer,  seinen  Vorsitz  aufzugeben.  Der 
Ausschuß  des  Verbandes  wählte  hierauf  Erich  Marek"  zum  Vorsitzenden, 
es  bildet«  sich  in  Heidelberg  ein  Ortsansschuß  unter  dem  Oberbibliothekar 
Prof.  Dr.  Wille  und  als  Termin  des  Tages  wurde  die  Zeit  unmittelbar 
nadi  OeteiB  jdeinitfr  beetiaunft.  Am  Abend  dee  14.  Aptfl  findet  die  Be- 
grflfinng  itatt,  am  15.  April  beginnen  die  Yortrttge  nnd  Verhandlungen,  die 
▼ier  Tkge  in  Anepmch  nehmen.  Ein  Aoafliig  aaeh  Bmdual  nnd  Manlbtonn 
ist  in  AoMieht  genommen.  Einstweilen  — '  das  Programm  ist  noeh  nicht 
abgeschlossen  ~  sind  folgende  Vorträge  zugesagt:  Ed.  Meyer  „Kaiser 
Augustus";  G.  V.  üelow  ,J)ie  Ent8tehun<T  ''^^^  mo^pmen  KiipitiUismus"; 
Eb.  G^>thein  ,,VorderÜ8terreich  unter  Maria  ihurfaia  und  Josel  II.":  Carl 
Neumauu  „Byzantinische  Kultur  und  Rünaisüancekultur" ;  Fr.  Gotte 
„Über  die  Orenaen  der  Geschichte";  Georg  Wolfram  „Neuere  Fonchnngen 
über  die  Beitezelatnette  Karle  d.  Gr.**;  Brich  Uarcke  ^ndwig  HAoMer*'. 
—  Zn  glmeher  Zeit  wird  in  Heidelberg  die  6.  Konferens  dentedier  Publika- 
tionaiutitute  tagen. 
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Über  die  Möglichkeit  historischer  Gesetze. 

Von 

EiehArd  IL  Meyer. 

1.  Über  diis  violnmfochtene  Thema  der  Möglichkeit  oder 
Unmöglichkeit  lusluii-^t  her  Oesetzc  hat  sich  soeben  Eduard 
Meypr  mit  fz;rob(-'r  Bestiniinthcit  aiisgesprocliPn.  „Bei  langjähriger 
historisclier  Forschung'*,  sa<^t  er,  ,.hiil)e  wcilor  ich  selbst  jemals 
ein  historisches  Gesetz  gefunden,  noch  bin  ich  bei  irgend  einem 
andern  einem  historischen  Gesetze  begegnet"  Und  er  schließt 
sich  vollinhaltlich  Heinrich  Hickert  an,  der  erklärt:  „Es  ist 
nicht  etwa  mehr  oder  weniger  schwiorig^  die  Gesetze  der  Geschichte 
nt  finden,  aondem  der  Begzüf-des  „higtoriaehen  Gesetzes^  ist  eine 
Gontradictio  in  ndjecto,  d.  h.  GevdiiolifawiMeinBchaft  und  Geaetiee- 
imensoliall  Bchließen  einander  begrifflieh  wa.**  (ßdaaid  Meyer, 
Znr  Theorie  nnd  Methodik  der  Geeehiehte,  Halle  1902,  S.  26.) 

2.  £fl  fragt  sich  doch,  ob  die  Behauptung  mit  aotoher  Eni- 
■ehiedenheit  auagesprochen  werden  kamt  Offenbar  ist  das  nur 
dann  möglich,  wenn  wirklieh  ein  todamentaler  üntersehied 
zwischen  den  Xaturv^issenschaften  und  den  Geisteswissenschaften 
besteht.  Auch  ieliut  M.  selbst  w  ioderliolt  mit  vollem  Recht  die 
Meinung  ub,  wonach  die  Unmöglichkeit  historischer  (iesetze 
lediglich  auf  unsere  Unfähigkeit  genauer  ausreichender  Kenntnis 
TU  hegninden  wäre.  Auch  wenn  wir  alles,  was  irgend  nhar 
eine  historische  Tatsache  wissenswert  ist,  vollständig  sicher  wissen 
würden,  auch  wenn  wir  eine  ganze  Reihe  derartiger  absolut  klar 
daliegender  historischer  Präparate  besäßen,  auch  dann  würde 
ein  Gesetz  aus  ihnen  nicht  abzuleiten  sein,  weil  eben  die  Ge- 
sehifihtswiflsenschaft  als  solche  höchstens  „Regehi,  die  aus 
Paralldlen  and  Analogien  abgeleitet  sind^,  niemals  aber  Geaetie 
ergeben  soE 

BMm.  Tlnt^lakfMhilft.  tM«.  1.  IS 
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3.  Worin  liegt  nun  tatBachlich  der  Unterschied  zwieehen 
Natur-  nnd  Geisteswisseneehaften? 

4.  ,^e  Natorwisaenecliafl''^  sagt  H.,  ^  befaerracht  von  der 
Idee  der  GeBetsmaßigkeit  Sie  atellt  eich  die  Au^abCi  den  ge- 
setdichen  Yerlatif,  d.  h.  die  notwendige  Yerkettong  von  Ur- 
sache nnd  Wirkung  zq  erkennen,  die  in  aXkat  EinzelTorgängen 
gleichmäßig  und  unabänderlich  wiederkehrt."  Aber  tofort  macht 
er  doch  selbst  eine  Amnerk II !i<i  (S.  4j,  m  der  er  dien  für  lediglich 
theoretisch  erklärt;  denn  in  (1*1  rraxis,  meint  er,  dürfto  auch  der 
Naturforscher  schwerlich  damit  auskommen.  Allerdings  halte  ich 
es  nicht  fiir  vollkommen  richtig,  wenn  er  glaubt,  der  Naturiurbcher 
verfahre  bei  der  Entdeckung  eines  neuen  Tieres,  einer  neuen 
Püanze  oder  eines  uenen  Minerals  lediglich  beschreibend,  und 
diese  Tat  habe  mit  der  Gesetzmäßigkeit  der  Erscheinungen  gar 
nichts  zu  tun.  Das  ist  m.  E.  unrichtig,  denn  jeder  Begriff  der 
äesetemaftigkeit  wird  fortwährend  in  der  Beeohreibung  selbst 
vorausgeietcty  nnd  z.  B.  die  bloße  Anwendung  des  Ausdrucks 
„Beaktion"  oder  |,Reagens^'  bei  der  Beschreibmig  des  Minerals 
fBg^  ohne  weiteres  das  Beschriebene  in  den  geeetsrnfiftigen  Zn- 
sammenhang  der  EnNsheinnngen  ein. 

6.  In  der  Bichtnng  auf  die  GesetEm8fii|^t  dlixffce  dennoch 
der  fundamentale  Untenehted  der  beiden  Wiasensgebieie  nicht  zu 
finden  sein.  Ein  Geschichtsforscher,  der  mit  der  YorstsUnng 
einer  inneren  GeeetamSfiigkeit  der  Geechichte  seine  ganze  Dar- 
stellung erfüllt,  wie  etwa  Bossnet  oder  in  gewissem  Sinne  selbst 
noch  Ranke,  kann  deshalb  Historiker  im  eigentlichen  Sinne  des 
Wortes  sein;  ein  Xaturforscher,  der  sich  lediglich  auf  jene  nicht 
ganz  zu  vermeidende  Rücksicht  aui'  die  Gesetzmäßigkeit  beschränkt, 
braucht  sich  deshalb  in  seiner  Praxis  keine  Blübi  fi  zu  geben. 
Vor  allem  aber:  es  ist  nicht  richtig,  wenn  M.  das  naturwissen- 
schaftliche Gesetz  dem  historischen  in  dem  Smue  gegenüberstellt, 
daß  da.s  letztere  leer  sei  und  lediglich  durch  die  Vü]le  des  Mannig- 
faltigen, das  in  dem  geschichtlichen  Einzelvorgang  enthalten  ist, 
seinen  Inhalt  erhalte  (S.  27).  Denn  dies  gilt  doch  auch  von  dem 
Naturgesetz.  Auch  die  Eeplerscheu  Gesetze  sind  leere  Formeln, 
wenn  wir  sie  uns  nicht  mit  der  ungeheuren  Fülle  ihrer  tatsach* 
liehen  Anwendung  erfüllt  denken.  Und  es  ist  auch  jetzt  noch 
unter  den  Naturforscheni  strittig,  ob  z.  B.  der  Ausdruck  „Schwer* 
kraft^  nicht  ebenso  gut  ein  bloÄes  Wort  sei  wie  nach  M.s  schwer- 
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Ucih  ▼oUkoMiMen  gerMtbter  Anflichl  cht  BeUigirort  JbdiYidii*- 
hman^  (a  22).  D«r  flati,  dtA  die  SebwirlEnift  di«  FWOgMitae 

bewirke,  ist  möglicherweise  gerade  so  gat  „eine  unter  dem  zwingen- 
den Gebot  unseres  Kauaalbedürfuisses  vorgenommene  Umsetzung 
der  Tatsachen  in  eine  genetische  Formulierung"  fS.  44),  wie  nur 
irg^d  ©in  historischer  Schluß  von  der  Wnl.iiii^r  -lui  die  Urnache. 

6.  Im  allgemeinRi  pflegt  man  als  die  liauptvir.sciiieiiüiibeit 
des  naturwissenschaltlichen  und  den  philologisch  -  historischen 
Wissensgebietes  das  Walten  des  Zufalls  in  der  Menschen  weit 
MUntehew  Auch  unser  Historiker  betont  mit  Yollem  iU<^te  die 
ungeheure  Rolle,  die  der  ZuübU  in  der  Weltgeschichte  spielt  und 
die  durch  alle  Deklamationen  Aber  historitohe  Notwendigkeit  und 
6«Ktzmädi(^t  aller  Vorgj&iigB  niohl  wob  dir  Welt  sa  schaffn 
tib  Wie  mir  ieheint,  geht  «r  logar  aoeh  mehi  wmt  gnag  in 
dflr  dM  dfni  ^«fcii         sbnitreiieiulen  Rttiiinfti 

Wean  er  meint,  die  MEnrerolatioii  toa  1848  wttrde  auf  jeden 
Fall  «rfolgt  sein,  ob  die  berOeliiigliii  beiden  fichtae  abgaben 
wurden  oder  nieht^  so  idieiiii  mir  bcteiis  die»  eine  ÜWreeliratftimg 
dee  engen  Spielnmms,  den  die  afniorieebe  Oewifiliiit  in  bielfr- 
rischen  Dingen  haben  darf'.  Wieviel  Dinge,  die  ihrer  Zeit  für 
..unvermeidlich"  erkiiirt  worden  sind,  sind  später  doch  vermieden 
wurden!  Wir  haben  einen  Fall,  der  recht  im  jene  beiden  Schösse 
auf  dem  IJorliner  Schloßplatz  erinnert,  im  Jahre  187S  erlebt. 
Damals  stunden  die  Verhältnisse  zwi«rben  Deutschland  und  Frank- 
reich tatsüclilich  „auf  des  Messers  Schneide",  und  wir  wissen,  dab 
ee  lediglich  von  der  friedfertigen  Öesinmuig  des  alten  Kaisers 
«bbing,  ob  der  Schnäbele-Fall  den  Kri^  ine  Bollen  bringen  sollte 
oder  nicht.  Hätte  damals  Bismarcks  Rat  gesiegt,  so  würde  jetrt 
wohl  jeder  Hietonker  behaupton,  der  Krieg  sei  damals  mit  oder 
ebne  Sehnibele  nnTficmeidlieh  gewcean,  wihrend  doeh  eben  der 
IgthUlf  d.  b.  das  Voriundmein  einer  to  kiiignlldin  HUittiehoi 
PenOnUftbkni  wie  dee  Kaiien^  imstende  war^  die  JJiwaMiidliciir 
knUf  an  beaeitigen. 

Aber  wenn  der  Zn&ll  in  derjenigen  Weil,  Hb«  die  der 
Philologe  ond  der  Historiker  geiatig  an  gebieten  anohen,  aeine 
ungeheure  Macht  entfaltet,  so  gilt  das  auch  von  dexjenigai  Welt> 
in  der  der  Naturforsclier  herrscht  Man  pflegt  eben  den 
Kardinaltchler  zu  macheu,  daü  iHnn  diese  beitlLii 
Welten    in   verschiedenen    Zuständen  nebeneinander 
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■telli  Bai  dar  Weltgeaehiehto  dankt  man  an  dia  inzkUdian 
Targänge,  wia  aia  daliegen;  bei  dar  Natargaaehidite  an  dia 
Snmma  der  sos  den  wirkliehen  Vorgängen  abgelaiteten  Be- 
trachtungen.   In  der  Historik  verfahrt  man  noch  sowie  ehemale 

in  der  Spraclivergleichun^:  statt  die  eiuhiclion,  urs|iränglich('u 
Formen  uebenpiriander  zu  stellen,  vergleicht  man  die  ent- 
wickelten und  kuuipti/ierten.  In  der  Naturgesehiehte  aber  hat 
man  langst  ffoU^rnt.  die  „Wurzeln^'  statt  der  „Worte'*  zu  ver- 
gleichen. Die  Empirie  ist  überall  dem  Zufall  preisgegeben.  Das 
weiß  auch  M.  und  hebt  es  wiederholt  hervor.  Kein  Naturtbrscher 
kann  prophezeien^  wie  der  Baum  aussehen  wird,  der  an  einer  be- 
akuDomten  Stelle  gepflanzt  ist;  kein  Naturforscher  kann  vorher- 
aagen,  ob  aus  einem  £i  aioh  ein  lebendiger  Vogel  entwickeln 
wild  oder  nicht,  nnd  wann,  welehe  Größe  er  ganan  hnban  wird 
u.  dar|^  m.  Dia  Walt,  in  der  dia  Katnrgaaetae  gelten,  iat  eine 
abatrakta.  Ea  iat  di^anige  Welt,  in  dar  dia  Eraahainmigen  im 
InfUaeren  Banm  oder  an  einem  aorgfUtig  ausgewählten  Kormal- 
exemplar  yor  atek  gehen.  In  einigen  wenigen  FiOan  deckt  aiah 
allardingv  dieae  abatmkte  Bzperimentalwelt  dea  Natnrforachais 
mit  der  wirklich  vorhandenen:  da  nämlich,  wo  die  Objekte  entweder 
unendiicb  klein  oder  unendlich  groß  sind.  Was  mit  einem  meß- 
baren Quantum  eines  b<»stimmt4»n  in  der  Wirklichkeit  gefundenen 
Minerals  gesf'b<'lu»n  wird,  das  läßt  sich  vorhersagen;  in  welcher 
Zeit  ein  Stern  eine  bestimmte  HimmelssteUuug  erreichen  wird, 
das  läßt  sich  l)erechnen.  W^orauf  diese  Ausnahm estelhmg  be- 
stimmter Vorgänge  beruht,  darauf  werden  wir  noch  zu  sprechen 
kommen.  Für  jetzt  sei  nur  bemerkt,  daß  die  Zahl  derjeuigea 
Fälle,  in  denen  tatsilchlich  der  normale  Typus,  wie  ihn  der  NatoT' 
forscher  in  selr  rn  Leiirbüohem  erörtert,  in  der  Wirklichkeit  ▼oT' 
handen  iat^  im  Verhältnis  sn  der  Geaamtanmme  der  Erscheinangeit 
eine  ioßarat  geringfilgige  iat  Wie  aalten  hat  ein  Mineral  in  der 
Wiikliehkiait  die  ideale  Kriatallforai,  die  ea  eigwriilieh  haben 
aoUtel  Wie  aelten  ist  ein  Tier,  daa  genau  daa  Nonnabkalett  ohne 
die  geringata  Ahweiehnng  beaitrt! 

7.  Ea  handelt  aich  deahalh  bei  dem  Verj^eha  der  heidan 
WiaBen^gehiete  inberog  auf  ihre  Geaetaliehkeit  aehr  oft  nm  eine 
Verwechselung  zweier  recht  verschiedener  Dinge:  der  Naturgesetze 
selbst  und  ihrer  Anwcuilung.  Die  Naturgesetze  beherrschen  die 
Summe  der  Erscheinungen,  aber  sie  kreuzen  sich  in  der  wirk- 
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liehen  Welt  genau  so  häufig,  wie  sich  die  historischen  Kausab-eihen 
in  der  Weltgeschii'lite  kreuzen;  und  sie  kreuzen  sieb,  mit  j^auz 
derselben  Unberecheubarkeit.  Wir  wissen,  liaü  ein  bestimmter 
Samen,  au  eine  bestimmte»  Stelle  gebracht,  fruchtbar  ist;  und  wir 
wi«i.sen,  daß  es  Vögel  oder  InHokt^'U  gibt,  die  ihn  verbreiten;  daß 
aber  gerade  an  diesen  ganz  genau  bestimmten  Platz  eiu  Vogel 
oder  ein  Insekt  diesen  Samen  bringen  wird,  das  kann  kein  Natur- 
forscher Torher  wissen,  denn  die  Anwendung  des  Qeseizes 
hängt  auch  hier  yom  Zufall  ab. 

8*  Non  aber  hat  allenUngs  der  Natoifonoher  die  Möglich 
keit,  jene  abstnUcte  Welt  ans  der  realen  benMuniarMiea.  £r 
ist  eben  inuAande^  taisioUieh  dm  normalen  Fall  und  den  regel- 
miBigen  l^pns  ans  der  Uniahl  der  empiriseh  znfSUigeii  Einiel- 
beaeplele  heransBoliokn.  Aber  ei  ist  noch  keineswe^a  seihr  lange, 
daß  er  das  kann,  ihr  kann  es  erst,  seitdem  zwei  grofie  Arbeiis- 
mitiel  rar  aUgemeinen  Anwendung  gekommen  sind:  das  Ex- 
periment  und  die  statistische  Methode.  Über  beider  Bedeor 
tung  für  die  Entwicklung  der  geistigen  Forschung  überhaupt 
habe  ich  in  meinem  Vortrag  über  Betrieb  und  Organisation  der 
geistigen  Arbeit  (8.  58 f.)  des  Näheren  gehandelt.  —  Die  Frage  ist 
nun,  ob  die  Unmöglichkeit  des  Experimentes  und  der  statistisclien 
Methode  für  die  historische  Welt  beweisbar  ist. 

9.  Ich  will  hier  mcht  mit  jenen  großartigen,  aber  vi^eu 
Mdglichkeiten  rechnen»  die  l^ietssche  traomend  entworfen  hat^  mit 
dem  ^Experimentieren  im  grofien^,  wonach  etwa  mit  ganzen 
YSlfcem  und  Qeneratioiien  bestimmte  PrQfungen  wissenachaftlicher 
Art  TOffgenommen  werden  kennen.  Mir  sohein^  daft  man  es  mhig 
aiOBBpredien  kaoii:  hei  denjenigen  Faktoren^  mit  denen  die  Qe- 
sehiehte  tatrilchlich  arheitel^  ist  weder  ein  Experimentieren  noeh 
ein  statasfcisGhes  Vergileichen  im  eigentliehen  Sinne  des  Wortes 
möglich.  Das  Experiment  nieht^  weil  wir  eben  nie  imstande  sind, 
die  Bedingungen  eines  historisehen  Vorganges  ganz  selhsttndig 
m  bestimmen  in  der  Art,  wie  wir  die  Bedingungen  etwa  eines 
chemischen  Vorganges  ganz  selbstöndig  mit  Sicherheit  bestimmen 
können.  Die  statistische  Methode  nicht,  weil  die  Ungleichartig- 
keit  der  zu  vergleichenden  Objekte  ein  wirklich  mathematisches 
Summieren  nicht  zuläßt.  Wir  mögen  Nationen,  Individuen,  Kriege, 
Hungersnöte  oder  was  immer  nehmen  —  die  FäUü  sind  immer  noch 
durch  so  viele  Yerschiedettheiteu  getrennt,  daß  die  Statistik  (die 
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Bchon  in  manohfiii  Foimeiiy  wie  Unfiül-  und  HorMitfttiBtatifltiky  ge- 
fähriich  Tialet  «mmm«iiwifft>  liier  zn  Wkut  feinen  WiflkOr  ffüam 

müßte;  wobei  wir  an  die  ungeheure  ünTollBtandigkeit  des  Mate- 
rial es  gar  nicht  erst  zu  denken  bmuchen.  Hierauf  beruht  denn 
auch  der  berühmte  und  nur  allzu  wahre  Satz  Hegels:  „Aus  der 
Geschichte  lernt  i  i  lti  nur.  laß  mau  aus  der  Geschichte  nichts 
lernt"  — ~  vielleicht  iln  t'in/!<^e  Wahrheit,  die  von  einer  einst  so 
mächtigen  GeschichtHphiio.sophie  übrig  bleiben  wird.  Denn  die 
historia  vitae  nuigistra  hefindet  sich  den  Vcdkeru  gegen H Vir r  in  der 
gleichen  Lage,  wie  nach  Schopenhauer  die  „Erfahrung^'  gegen- 
über dem  Einzelnen:  man  wird  durch  Schaden  nicht  klug,  sagt 
er,  weil  die  Erfahrung  sich  jedesmal  unter  einer  neuen  Gestalt 
darbietet  Und  bei  den  hietorieclien  Yorgärgen  liegen  jedesmal 
neben  den  übereinstimmenden  so  viele  unbedeutende  Elemente, 
dafi  der  Schluß  von  dem  einen  Fall  auf  den  andeni  stete  abge- 
iebnt  werden  kann.  Dalier  jene  Unbeweiabarkeit  der  hiatoriacben 
Analogiesoblfisse^  Ton  der  die  Naintat  der  Bolingbroke  sieh  noch 
nichts  träumen  Uefi.  Jede  Staaftsreriuiderang»  ja  jedes  Stra%eseiz 
ist  eine  nene  Erfitdirung,  anf  die  die  Ergebnisse  fröberer  Fülle 
nicht  unbedingt  angewandt  werden  können. 

10.  Aber  ancb  in  der  Natnrforschnng  sind  die  eigent- 
lichen Objekte  der  Vergleicbung  nicht  diejenigen  Dinge,  die 
ohne  weiteres  in  der  Wirklichkeit  vorkommen.  Es  ist  ja  eben 
gerade  hier,  wie  wir  schon  hervorgehoben  haben,  ein  Verarbeiten 
des  Stoffes  notwendig,  und  die  Statistik  iNt  uuch  hier  keineswegs 
ein  rohes  Znsammenzahlen  Wäre  es  denkbar,  daß  auch  in  den 
Geisteswissenschaften  die  wirklichen  Erscheinungen  einer  Ver- 
arbeitung unterworfen  wttrden,  die  jene  beiden  großen  Arbeits- 
methoden des  Experiments  und  der  Statistik  nun  doch  auf  sie 
anwendbar  machten? 

Man  weiß  ja,  daß  in  gewissen  änderen  Dingen  die  Statistik 
schon  iMigstj  insbesondere  in  der  Philologie,  angewandt  wird:  in 
grammatischen  Fragen,  in  der  Metrik,  gelegentlich  wohl  auch 
darüber  hinaus  in  manchen  literarhistorischen  Untersuchungen. 
Das  sind  mehr  äußere  Dinge;  aber  wie  ich  glaube^  zeigen  sie  uns 
den  Weg,  auf  dem  auch  die  innersten  und*  wichtigsten  Dinge 
Tielleicht  einer  ^^tnrwissenschaftUchen  Methode^  im  strengeren 
Sinne  des  Wortes  und  einer  nicht  bloft  phraseahaften  Anpassung 
an  dieselbe  nnterwoifm  werden  kdnnen. 
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11.  M.  erklärt  es  nach  dem  Beispiele  Tieler  anderer  als  sieht- 
baivle  Yeischiedenheit  zwischen  der  nach  Oesetgeen  geregelten 
Natur  nnd  der  historischeii  Znfidlswelt,  daß  in  jener  eine  Prophe- 
zeinngy  ein  Vorhersagen  des  notwendig  (Hschehenden  mdglieh 
seiy  in  dieser  nicht  Nun  aber  ist  auch  in  der  Naturforschnng 
das  Vorhersagen,  wie  bemerkt^  ni<^t  unbedingt  möglich.  Es  gibt 
FSlle^  in  denen  die  Natorforschung  auf  dieselbe  vage  und  un- 
brauchbare Leere  des  Prophezeiens  angewiesen  ist,  wie  die  Ge- 
schichtsphilosophie.  In  diesem  Fall  befindet  sich  z.  B.  einst- 
weilen die  Meteorologie.  Viel  mehr,  als  daß  in  bestimmten  Fällen 
die  und  die  Witterung  wahrsoheiiilich  ist,  kann  sie  bisher  noch 
nicht  sa<;en,  und  solche  Sturnnvarnun}^en  sind  auch  auf  historischem 
Uebiete  in  manchen  Fällen  mit  Sicherheit  abzugeben.  Eh  hat  ja 
an  Meteorologen  nicht  gefehlt,  die  etwa  die  französische  Revo- 
lution oder  das  Emporkommen  des  Kaisers  Napoleon  prophezeien 
konnten.  Die  wirklich  wissenschaftliche  Vorhersage  hängt 
ab  Ton  der  Meßbarkeit  der  Objekte.  Nur  in  dem  V;'.\\.  in 
dem  genau  gesagt  werden  kann,  wieviel  Einheiten  irgend  einer 
bestimmten  QaaUtat  in  Frage  kommen,  kann  auch  das,  was  er^ 
folgen  wird,  mit  Genauigkeit  angegeben  werden.  Der  Natur- 
forscher, der  eine  bestimmte  Anzahl  von  Tröpfen  zu  einer  be- 
stimmten Flüssigkeit  gieBi^  kann  die  Wirkung  genau  Torhersagen; 
deijenige,  der  nur  allgemein  aus  einer  Flasche  mit  der  und  der 
Mixtur  in  ein  anderes  Becken  hinübergiefit,  kann  auch  die  Wir- 
kung nnr  ungenau  angeben.  Die  Meßbarkeit  aber,  die  ihre 
höchsten  Triumphe  in  den  bestimmten  Zahlen  des  Mayerschen 
Gesetzes  von  dem  Wechselverhältnis  zwischen  Wärme  und  Arbeit 
gefunden  hat,  setzt  ihrerseits  etwas  anderes  voraus,  uüialich  das 
Vorhamii li.stai  von  Einheiten.  Wo  keine  Einheiten  sind,  da 
kann  man  eben  auch  nicht  messen.  Eben  dehalb  reduziert  sich 
das  gesetzmäßige  Vorgehen  in  der  Natur  auf  niec]mnisch(>  \'or- 
;?änge,  d.  h.  auf  y;euau  kontrollierbare  Veränderungen  bestimmter 
meßbarer  Stoüquantitäten.  (Ob  anstelle  des  Messens  etwa  ein 
Wägen  tritt,  ist  natürlich  methodologisch  gleichgültig.j  Eben 
deshalb  ist  die  genaue '  Übereinstimmung  zwischen  der  abstrakten 
und  der  realen  Welt  da  vorhanden,  wo  direkt  die  wissenschaft- 
lichen Einheiten  auch  in  die  Erscheinung  treten,  d.  h.  also  wo 
die  Binge,  mit  denen  die  Naturforschnng  arbeitet,  entweder  so 
klein  sind,  daß  sie  als  Einheiten  genommen  werden  müssen,  oder 
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BO  groß,  daß  keine  Summierung  mögUch  ist.  Das  erste  iBt  der 
FaU  in  (\or  Physik  mit  ihren  Atomen  und  Molekülen,  deren 
Wesen  ja  eben  darin  besteht,  daß  sie  als  die  denkbar  kleinsten 
Einheiten  angesehen  werden;  das  zweite  ist  der  FaU  in  der  Astro- 
nomie^ die  mit  Weltkörpem  reclmet,  Qber  die  hinaus  eine  Snm- 
mierong  etwa  zu  einem  Sonnensystem  nur  noch  in  der  alier- 
abstrakteaten  Weise  denkbar  ist 

12.  In  einer  Rezension  Ton  Lindners  Qeechichtsphilosophie 
(Enphorion  IX,  3.  155  f.)  habe  ich  schon  anszuKÜiren  Tersaeh^ 
daß  in  der  G^hiehtswissenschalt  und  yielleicht  noch  stUer  in 
der  Philosophie  schon  langst  die  Tendenz  vorhanden  ist,  derartige 
Einheiten  zu  ermitteln.  „Scherer  suebte  sie  in  dir  Literatur- 
geschichte in  den  Motiven  zu  finden  und  mit  diesen  literari- 
Bciien  Atomen  und  Molekülen  arbeitet  die  exakte  Beschreibung 
von  R.  Heinzel  und  R,  Fischer  wie  früher  von  Scherer  selbst 
und  0.  Brahm.  W  nllFlin  geht  in  der  Kunstgeschichte  auf  ähn- 
liche «]^lpichhleihende  Werte  aus;  und  vor  ihnen  allen  hat  Herbert 
Spencer  es  für  die  Biologie  augestrebt.  Eine  moderne  Geschichts- 
philosophie  [vgl.  über  deren  Wesen  jetzt  £d.  Meyer  a.  a.  0. 
S.  6  Anm.  4]  müßte  mm  exnkt  die  Frajre  nntersacben:  wie 
weit  gibt  es  In  der  Geschichte  Objekte^  deren  Gleich- 
artigkeit  groß  genug  ist,  um  die  Aussage  bestimmter 
fester  Eigenschaften  zu  ermöglichen?'^  (Euphorion  a.a.O. 
8.  15t).  —  Diese  Tendenz  besteht  in  den  versdiiedensten  Lagern. 
Lamprecht  sucht  große  Einheiten,  andere  suchen  kleine;  die 
indiyidualistische  und  die  koUektiyistische  Auffassung  begegnen 
sich  in  diesem  Punkte,  daß  jede  von  ihnen  bestimmte  Einheiten 
sucht,  auf  die  der  gesamte  Verlauf  der  Geschichtsvorgünge  redu- 
ziert werden  kdnnte.  Ob  diese  Einheiten  WirtschaflsstufiBn  oder 
Genies  und  Heroen  sind,  ist  unter  diesem  Gesichtspunkte  gleich- 
gültig; gleichgültig  besonders  auch  deshalb,  weil  beide  den  me- 
tbodolojjisehen  Forderungen  der  Meßeinheit  nicht  Lreuü«(en.  Für 
die  Wirtsciialtsstui'en  läßt  sich  im  allgemeinen  etwa  das  sagen,  was 
M.  selbst  (S.  27  Antn.i  hübsch  an  dem  Becrrilf  „mittelalterlich*' 
illustriert:  um  den  festen  Kern  setzt  sich- eine  solche  Masse  von 
Abweiehuiio;,'!!,  daß  wir  von  jeuer  Art  der  wirklichen  Einheit,  wie 
sie  die  Naturforschung  besitzt,  doch  allzu  weit  entfernt  sind. 
Aber  auch  die  Individualität  ist  keineswegs  eine  genügende  Ein- 
heit Goethe  wurde  nicht  müde,  es  herrorzuheben:  „Kein  Leben- 


üiyiiizea  by  Google 


Uber  die  Möglichkeit  historischer  Gesetze. 


169 


diges  ist  «in  Eisa,  Jedes  ist  ein  Vieles.^  Der  Luther  der  ersten 
Reformationseeit  und  der  Lnther  der  Bauernkriege  sind  tatsächlich 
zwei  Menschen.  Wir  könnten  dnrdiaiis  nicht  dasjenige,  was  wir 
nach  unserer  psychologischen  Komtnis  des  einen  mit  einiger  Be- 
stimmtheit Yoraussa^en  könnten^  attf  den  andern  anwenden.  Luther 
ist  gewiß  dabei  jederzeit  eine  aiißerordeuLliLh  geschlossene  und 
feste  l^ersonlichkeit  gewesen;  aber  würde  man  sicli  wohl  ver- 
messen, wenn  man  es  nicht  wüßte,  welche  Stellung  er  zu  den 
Bauernkriegen  eingenommen  hat,  mit  Sicherheit  zu  dekretieren, 
er  müßte  in  diesem  oder  jenem  Lager  gestanden  haben?  Bibei- 
aussprüche  sind  genug  da,  die  ihn  hierhin  oder  doi-thin  hätten 
aüieiien  können.  Sympathien  und  politische  Gründe  waren  für 
jede  Entscheidung  vorhanden.  Lnther  ist  keine  solche  Einheit, 
daß  wir  die  Vielheit  ^iner  Stimmnngen  und  Motive  übersehen 
könnten.  Und  nimmt  man  gar  eine  Hamletnatur  wie  etwa  Fried- 
rich Wilhelm  IV.,  so  zerspaltet  sich  dieser  in  eine  solche  Anzahl 
▼on  Personen,  daß  der  Begriff  der  Einheit  für  die  historische 
Plr^chologie  TÖllig  unhaltbar  wird. 

Und  dennodi  wird  es  wohl  anf  dem  Gebiete  der  Psychologie 
sein,  wo  die  Einheiten  gesucht  werden  müssen.  Die  Psychologie 
isty  wieSimmel  (Die  Probleme  der  Geschichtsphilosophic,  S.  2 f.) 
geistroU  gezeigt  hat,  das  Apriori  des  Historikers,  und  M.  wieder- 
holt ebenfUIs,  daß  die  psjchologisdien  Gesetze  TorauBBetsnngen 
fOr  alles  historische  Geschehen  seien  (S.  7  f.  u.  ö.).  Allerdings  zieht 
er  daraus  die  schwerlich  berechtigte  Folgerung,  daß  sie  schon 
deshalli  die  Aufgabe  des  Historikers  nicht  sein  könnten,  weil 
eben  jedes  neu  entdeckte  psychologische  Gesetz  ohne  weiteres 
zu  den  Yorausset/ungen  der  Geschichtswissenschaft  hinzutrete. 
Aber  das  gilt  doch  ganz  ebrusn  auch  für  die  Naturforschung: 
die  Naturgesetze  sind  eben  die  V^oraussetztmgen  auch  für  jede 
naturwissenschaftliche  Untersuchung  und  daß  jedes  neu  ge- 
fundene zu  diesen  Voraussetzungen  hinzutritt,  ändert  nichts 
an  der  Tendenz  der  Naturwissenschaft  auf  ihre  weitere  Yer- 
mehnmg. 

IS.  In  der  Psychologie  nun  ist  es  möglich,  Einheiten  der 
geforderten  Art  zu  finden  und  zwar  in  doppelter  Hinsieht,  näm- 
lich: erstens  indem  man  anf  die  Psychologie  der  Massen 
(ygL  Ed.  Meyer  a.  a.  0.  S.  ö,  H)  achtet  und  deshalb  die  Vetschieden- 
artigkeii  der  einzelnen  IndiTiduen  durch  ein  annähernd  experi- 
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me&ielles  Yorfalireii  beseitigt,  und  zweitens,  indem  man  anf  die 
Entwicklung  der  Ideen  (vgl  ebd.  S.  5, 1)  achtet  und  damit ' 
ebenfalls  eine  Beüie  biatoriacher  Tataachen  aus  dem  Gebiete  des 

Zufalls  mit  dem  Hilfsmittel  der  Statistik  in  das  Gebiet  der  Not- 
wendigkeit erhebt. 

Man  hat  ja  versucht,  die  Nationen  als  Einheiten  der  histo- 
ri?<clien  Betrachtunfi^  zu  nntorhreiten,  und  irerade  in  der  nenestrn 
Zeit  sind  etwa  Gol)irieaus  hierher  zielend*'  l'.eniühuDgcn  mit  fana- 
tischem EiffT  als  der  Weisheit  letzter  Si-lilnß  proklamiei-t  worden. 
Hiergegen  fülut  M.  mit  Glück  aus,  was  früher  l)es()nders  Stein- 
thal  vertreten  hat,  daß  die  Nation  etwas  sehr  Zusammengesetztes 
ist,  daß  sie  erst  durch  den  gemeinschaftlichen  Willen  einiger- 
maßen einen  individnellen  Charakter  erhält  (S.  33);  wobei  doch 
aber  immer  schon  allein  durch  die  verschiedene  Intensität  dieses 
Nationalwillens  oder  Tielmehr  dieaea  Willena  stur  Nationalitit 
eine  gewiaae  Inkommenanrabilitit  der  ▼erschiedenen  VolkaindiTi- 
dnalilfiten  beateben  bleibt.  Anders  aber  ist  ea  mit  den  Maaaen. 
Dieeen  Anadmck  wenden  wir  eben  da  an,  wo  das  allgemein 
Menachliche  die  nationalen  nnd  hiatorischen  Verschiedenheiten 
mindeatena  annähernd  flberwindet  nnd  wo  beatimmte  nraprfingliche 
Inatinkto  aoch  die  indiTiduellen  Verschiedenheiten  der  einzelnea 
Glieder  dieser  Masse  zu  nichte  machen.  Daß  tetsichlieh  die 
Massen  ihre  eigne  Psychologie  haben,  ist  ja  nicht  nur  im  allge- 
meinen längst  anerk.il uit,  soudern  auch  im  ein/einen,  etwa  durch 
die  Untersuchungen  von  Tarde,  Le  Bon  und  anderen  erläutert 
worden.  Und  es  ist  eben  eine  oft  zu  bcobachteiulp  Erscheinung, 
daß  in  hestimniten  Momenten  der  historischen  Entwiekiung  aller- 
(Imj^s  die  Masse  mit  ihren  wesentlich  gleiehldeibenden  psycholo<ji- 
schen  Eigenaibaften  an  die  Stelle  der  führenden  Individuen  oder 
der  Nationen  tritt,  in  dem,  was  die  Jakobiner  in  der  Zeit  der 
franscosLSchen  RcTolation  getan  haben,  wiederholt  sich  wirklich  so 
viel  von  dem,  was  z.  6.  die  katholischen  Fanatiker  nach  der 
Bartholomäusnacht  taten  und  kündigt  sich  so  vieles  von  dem  ao, 
was  während  des  ,,weißen  Schreckens'*  etwa  in  Avignon  sich  er> 
eignete^  daB  man  wirklich  hier  eine  paychologiache  Einheit  an 
{aasen  glaubt.  Und  so  lassen  sich  denn  auch  beatimmte  typiache 
Eiacheinungen  kenntlich  machen,  die  durch  diea  Walten  der 
Maase  immer  wieder  in  den  geadiichtlichen  Verlauf  hineingebracht 
werden.  Daau  gehört  s.  6.  die  Verachiebung  der  Wirkungen, 
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über  die  im  allgemeinen  WuuUt  in  ho  tiefgehender  Weise  ge- 
handelt hat.  Wenn  etwa  die  brandcnburgischen  Ilt'gcnt^'u  die 
allgeineinp  Wehrf)flicht  einführten,  s<»  geschah  das  lodiglich,  um 
die  müitänsciie  Leistimirsfrihigkeit  ihres  Staates  zu  erhölipn:  daß 
sich  aber  hieraus  Wirkimgeii  entwickelteu,  die  im  einzelneu  nicht 
sa  berechnen  waren,  im  ganzen  aber  sich  wohl  hätten  voraus- 
fifiiren  lassen,  wie  z.  ß.  die  ganze  Art  der  neuen  Erziehung  zum 
PHichtgefQhl,  das  ist  die  Wirkung  eines  historisch-peychologischeil 
QeBetzet.  Noch  viel  aUgemeiuer  gilt  das  Gesetz  von  der  Über« 
traguiig  der  Tendenzen.  Ee  hat  noch  nie  eine  Zeit  gegeben, 
in  der  etwa  religidee  Refornversnche  nicht  anch  anf  das  politiaehe 
und  Behließlich  gar  auf  das  ästhetische  Gebiet  fibergegrifien  hatten. 
Derartiger  Gesetze  gibt  es  keineswegs  so  wenige,  nnd  recht  Tiele 
Ton  ihnen  hat  Ranke  schon  gelegentlich  in  seiner  beliebten  an- 
sprachslosen  Form  mit  der  Einleitungsform  ,^enn  anders  ist  es 
nicht^  in  seine  Darstellung  rerwoben.  Wenn  ihre  Zahl  TieUeicht 
nodi- beschrSnkt  ist,  so  liegt  das  sunSchst  daran,  daß  man  sie 
noch  nie  systematisch  gesammelt  hat.  (Einige  sind  aus  Wundts 
Arbeiten  von  Vierkundt  [Die  Gründe  für  die  Erhaltung  der  Kultur; 
\\  uudts  Philosoph.  Studien  20,  40*^]  zusammengestellt  worden.) 
Dann  aber  muß  num  auch  bedenken,  daß  die  Zahl  der  wirklichen 
Naturgesetze  keineswegs  ein  ganzes  Gesetzbuch  vom  herkömm- 
liehen Schlage  füllpii  würde.  Auch  ihre  Zalil  ist  be.^chriinkt,  und 
sehr  viele  son-*  naimte  Naturiresetze  sind  doch  tatsächlich  nur 
Äußerungen  eines  und  desselben  Gesetzes. 

14.  Indessen  noch  wichtiger  als  die  aus  der  Massenpsycho- 
logie zu  gewinnenden  historischeu  Gesetze  —  auf  deren  Fest- 
stellung insbesondere  die  Ethnologen  wie  Bastian,  Vierkandt  and 
andere  ausgegangen  sind  und  deren  großartige  Erfassung  einen 
Hauptpunkt  in  Nietzches  historischer  Psychologie  bildet  —  noch 
wichtiger  ist  die Frage^oh  nicht  anch  die  historischen  Ideen  sich  in 
geeetsmaßiger  Weise  entwickeln.  Ein  solche  Idee  ist  eine  greif- 
bare Einheit;  etwa  die  Idee  der  Erneuerung  des  Deutschen  Reiches 
oder  der  Wiederherstellung  des  einigen  Italiens  oder  der  Ein« 
föhrung  der  Konstitntionen  in  absolute  Monarchien  oder  der  Auf- 
richtung einer  unbedingten  FfirstensouTeränität  in  standisch  be- 
herrschten Ländern  —  aOes  das  sind  Ideen,  mit  denen  als  Ein- 
heiten man  rechnen  kann.  Und  es  bietet  sich  nun  wirklich  die 
Möglichkeit,  hier  statistisch  vorzugehen:  zu  untersuchen,  in  wie 
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-vielen  der  zaUreicheii  Falle,  in  denen  eine  oder  die  andeie  dieser 
Ideen  innerhalb  des  GesohichtsTerlaufii  aofgetancht  ist,  sich  eine 
llbereinstinimende  Folge  der  psychologischen  Stufen  nachweisen 
läßt.  Man  muß  hier  freilich  zweierlei  imtencheiden:  die  Ideen 
und  ihre  Realisierung.  Das  eben  hat  die  Geschiehtsphilosophie 
bei  Bossaet  wie  bei  Hegel  oder  Kidd  Temachlassigt  und  so  wieder 
tyWorte''  statt  der  „Wurzeln^  yerglichen.  Es  yersteht  sich  von 
selbst,  daß  bei  der  Yerwirklichimg  sich  auch  hier  wieder  der 
Zufall  im  weitesten  Sinne  des  Wortes  trübend  und  unterscheidend 
einstellt.  Für  die  I\?at't  der  Ideen  a])L'r  kiiunte  sehr  wohl  eine 
rein  gesetzmäßige  loige  der  psycholopisclien  Entwicklungsstufen 
ein  und  derselben  Konzeption  sich  fcststell«'ii  lassen,  die  treilich 
so  eiulttcli  wie  der  Dreischritt  der  Uegeischen  Dialektik  sich 
schwerlich  darstellen  wird. 

15.  Auf  diesen  beiden  Gebieten  ist  also,  wie  mir  scheint,  die 
Forderung  zu  erfüllen,  durdi  deren  Erfüllung  die  Naturwissen- 
schaft es  zu  wirklich  ])niktikablen  Gesetzen  gebracht  hat:  auf 
diesen  beiden  Gebieten  gibt  es  greifbare,  vergleichbare  Einheiten 
und  gibt  es  deshalb  eine  gewisse  Meßbarkeit  ihrer  Wirkung. 
Man  braacht  sich  hier  nicht  auf  allgemeine  Formeln  zu  beschranken, 
die  so  schwer  greifbar  sind,  daß  selbst  M.  trotz  sein^  großen 
Abneigung  gegen  alle  leeren  Ausdrücke  sich  hier  Tor  gefährlich 
vieldentigen  Wendungen  nicht  hflten  konnte.  Spricht  er  doch 
etwa  den  Satz  ans:  der  historischen  Betrachtung  sollten  nur  die- 
jenigen Vorgänge  angehören,  die  wirksam  gewesen  seien,  und 
eben  deshalb  gehöre  die  Gegenwart  niemals  in  die  Geschiehts- 
wissenschafl  (S.  39).  Was  ist  denn  aber  Gegenwart?  In  dem* 
selben  Augenblick,  in  dem  wir  einen  Vorgang  überhaupt  fest- 
stellen können,  gehört  er  ja  doch  bereits  der  Gegenwart  nicht 
mehr  anl  Ind  was  ist  denn  wirksam?  M.  selbst  bemerkt  an 
anderer  Stelle  (S.  45):  „Erst  durch  die  historische  lietrachtung 
wird  der  Einzelvorgang,  den  sie  aus  dt  r  nuendliehen  Masse  gleich- 
zeitiger Vorgänge  heraushebt,  zu  emein  historischen  Ereignis." 
Womit  denn  also  doch  gesagt  ist,  daß  es  eine  objektive  „Wirk- 
samkeit'* nicht  gäbe.  —  Wenn  man  aber  wirkliche  Einheiten  des 
geschichtlichen  Verlaufs  vor  sich  hat,  so  kann  man  zu  objektiTen^ 
weil  meßbaren  nnd  deshalb  auch  Tergleichbaren  Ergebnissen 
kommen;  man  kann  feststellen,  wieweit  etwa  jene  Übertragung 
der  Tendenzen  zu  reichen  pflegt^  man  kann  ennitteln,  in  welchen 
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Phasen  sich  (lurclischnittlich  eine  historische  Idee  entwickelt,  und 
man  kann,  wenn  man  dies  systematisch  getan  hat,  \\m  historischen 
Gesetzen  sprechen,  die  in  einem  ganz  anderen  Grade  den  Natur- 
gesetzen vergleichbar  sind  als  die  freilich  allzu  dürftigen  Zu- 
sammenstellungen einiger  weniger  Tatsacheureilien  bei  (iervinus 
oder  Buckle. 

Möglich  ist  es  ja,  datt  auch  hieruuiit  mehr  postuliert  ist,  als 
mindestens  in  abselibarar  Zeit  erreicht  werden  kann.  Aber  schon 
Fontenelle  hat  ausrresprochen,  daß  der  wirkliche  Wert  jeder  Wissen- 
schaft in  dem  bestehe,  was  sie  nicht  vollkommen  erreichen  kann, 
daß  ein  ihr  vorleuchtendes  Ideal  auch  fOr  das  Erreichen  des 
Eireichharen  nnentbehrlicfa  sei.  Und  anch  unter  diesem  Qesichts^ 
pnnkt^  glauhe  ich,  sollte  man  sieh  hüten,  allzu  schnell  die  Mog* 
lichkeit  einer  gefletsmaßigen  Anordnung  des  histoiisdien  Tai- 
sacbenchaos  abzulehnen.  Bas  Bedtlrfiiis,  Gesetze  auch  hier  zn 
sudien,  ist  dem  Menschen  und  ist  der  Wissenschaft  zn  tief  ein- 
geboren, als  daß  man  nicht  geneigt  sein  sollte,  hierin  eine  ge- 
wisse Andeutung  ftlr  die  Berechtigung  des  Ideals  zu  sehen.  — 

Ich  habe  es  im  vorstehenden  unterlassen,  mit  den  bedeut> 
samen  philosophischen  Forschungen  über  den  Begriff  des  histo- 
rischen Gesetze»  uiui  der  historischen  Notwendigkeit  mich  aus- 
einander zu  setzen,  wie  sie  neuerdin^  von  Dilthey  in  seiner 
„Einleitung  in  die  GeisteBwissonschafteu'',  von  Sininiel  in  den 
„Problemen  der  GeHchichtsphilosophie",  von  Bernheim,  H.Kickert 
u.  a.  veröffeiitliclit  wurden.  Ich  kann  zwar  M.s  Definition  der 
Philologie  nicht  als  richtig  anerkennen:  sie  versetzt  meines  Er 
achtens  die  Produkte  der  Geschichte  nicht  mehr  und  nicht  weniger 
als  die  Historik  „in  die  Gegenwart''  (S.  55)  und  scheint  mir  von 
jener  lediglich  im  Stoff  und  den  unmittelbar  durch  ihn  geforderten 
Methode  verschieden.  (Ich  kann  deshalb  auch  die  merkwürdige 
Sonderstellung  nicht  anerkennen^  die  K.  [ebd.]  der  Biographie  an- 
weist: uns  ist  diese  ein&ch  eine  Monographie  wie  eine  andere, 
die  alles  daarstellen  mu£^  was  zur  Wirksamkeit  des  betr.  „Objekts^ 
gehört  und  also  Tor  allem  auch  seine  ganze  Persönlichkeit.) 
Aber  immeihin  besteht  zwischen  Philologen  und  Historikern  ge- 
rade heute  dodi  ein  Unterschied,  allerdings  von  anderer  Art:  uns 
Philologen  liegt  die  Induktion  wohl  noch  naher  und  die  Deduktion 
noch  ein  ganz  Stltck  ferner  als  den  Historikern.  Philologm  waren 
es  ja  auchi  die  eigentlich  erfanden  und  auch  übten,  was  sonst 
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„naturwisseuscbaltliche  Methode/'  hei^t:  lauge  vor  allen  Natur- 
forschem haben  die  dteu  Grammatiker  die  Technik  des  objektiven 
Sammeiiis,  Sichtens  und  Verarheitens  geübt  —  Jetrt  ist  bei  den 
Historikern  die  Lust  zu  deduzieren  stark  geworden  und  von  den 
(Evolutionären'^  ist  sie  auf  die  Bewahrer  der  Tradition  über- 
geglitlen.  Sei  es  denn  einem  Philologen  erlaubt,  anf  einen  andern 
Weg  an  weisen:  auf  den,  dnieh  desaen  Beachxeiten  anerkaimte 
Heiaier  der  Methode  in  den  OeiateBwiaeenachafken  ana  der  I^mis 
harana  sich  dem  Begriff  dea  hiatoriachen  Geaetaea  genShert  haben. 
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Dar  ScMUing  der  Volksreckte  und  dM  Wergeid. 

Von 

Ben«  Blll]|;«p. 

Wir  stellen  heute  inmitten  eines  lebhaften  Heinungsstreites, 
der  fiber  eine  der  wichtigsten  Fragen  der  älteren  deutschen  Ver- 
fassungegeschichte  entbrannt  nämlich  Uber  die  StandeHgliederung 
in  den  einzelnen  Stammen  sur  Zeit  der  Yolksrechte.  ^  Auf  der 
einen  Seite  steht  Bninner  nnd  verteidigt  die  alte  hergebrachte 
Anneht^  wonach  wir  im  ingenniu  oder  Uber  den  Gemeinfireien  der 
Yolharechte  za  erblicken  hätten.  Anf  der  anderen  Seite  entwickelt 
Heck  eine  neue  und  ftbetiaeehende  Aneichl^  wonach  nur  dem  in- 
gennoB  des  Salischen  und  Riboarischen  Rechtes  diese  Beceidmong 
lokime^  während  wir  im  Uber  der  Lex  Frisionnm,  Lex  Saxonnra 
nnd  Lex  Anglonun  et  Werinorom  und  sogar  im  ingenuus  der 
Ewa  Chamavoram  und  teilweise  auch  der  Lex  Ribnaria  nichts 
weiter  als  einen  Freigelassenen  zu  erblicken  hätten.  Den  Stand 
der  Gemeinfreien  m  diesen  zuletzt  genannten  Keckton  sucht  er 
dem  entsprechend  in  der  nächst  höheren  (iruppe,  welche  unter 
dem  Namen  der  nobiles,  adalmsri  oder  hnnniit^s  Franci  ersr-heint. 
Die  Frage  nach  dem  Vorhandensein  eines  alten  Volksadels  bei  den 
Deutschen  hat  sich  in  ein  neues  Gewand  geworfen. 

'  Branuer,  Nobile«  und  Gemeinfreio  der  karolingischen  Volksrechte, 
in  der  Zeitschrift  der  Savigu> -Stiftung,  Germ.  Abtl.  Bd.  19,  S.  76—106.  — 
Philipp  Heck,  Die  Gemeinfreien  der  EaroUngischen  Volksrechte,  Halle 
1000.  ^  Yinogradoff,  Wergeid  nad  Stand,  in  der  Zettsdojft  ü,  Bavigny- 
Siainiig,  a  A,  Bd.  88  (1909)  S.  IM.  —  Brnnner,  Biftodereehttiobe  Ftobleme, 
ibidem  8. 100.  —  B.  SohrOdex,  Lelubnch  der  deutschen  Recht^geachichte, 
4.  Aufl.  (1902).  —  Dasu  kommt  noch  der  Aufsatz  von  Werner  Wittieh, 
Die  Frage  der  Freibauern,  Z.  d.  Sav.-St.  0  A.  Bd  22  (1901)  S  245  35S.  — 
Besprochen  wurde  das  Buch  von  Heck  ü.  a.  von  HietHchel  in  den  Göttin^r 
Gelehrten  Anzeigen  1902,  S.  92—108,  der  sich  mit  geringen  Abweichungen 
ganz  auf  die  Seite  von  Heck  stellt. 
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Wie  ist  überhaapt  eine  solche  Spaltung  der  Ansichten  niüg 
lieh  geworden  und  auf  was  gründen  sich  diose  neuen  Venuulungen 
Heeks?  in  letzter  Linie  verdanken  sie  ihr  Dasein  nur  einer 
Hypothese  Bnmners.  Dieser  liat  nämlicli  behauptet,  daß  sich  im 
Frankejireiche  schon  zu  l'ippins  Zeiten  ein  Übergang  vom  Gohl- 
schilliuiT  7,u  40  7um  bilberschilling  zu  \'J  Denaren  vollzogen  habe, 
dem  sich  alle  hier  genannten  Volksrecht-e  mit  Ausnahme  (k-r  Lex 
tSalica  gel'ügt  hätten.  Heck  schließt  sich  dieser  Ansicht  an,  unter- 
scheidet sich  aber  wieder  darin  von  BnumfiOTy  daß  er  von  einer 
einfachen  Herabsetisoug  des  Schillingswertes  für  die  Wergelder 
nichts  wissen  will,  sondern  eine  Umrechnung  ihrer  Beträge  aus 
alten  in  neue  Schillinge  Termntet.  Das  hätte  unter  Beräcksickti- 
gung  einer  gewiaeen  Abrundnng  za  einer  Verdreifachnng  der  nr- 
sprQnglichen  Zahlsatze  geiftlirt.  Da  nun  die  Gruppe  der  nobiles 
oder  adalingi  in  einigen  dieser  GeaetM  das  dreifacbe  Weigdd  der 
Gmppe  der  liberi  genießt,  so  erklart  es  sieh  ron  selbst^  wie  Heek 
zn  der  Behanptong  kommen  konnte^  gerade  sie  als  die  Gemeinfreien 
den  Franei  der  Lex  Salica  an  die  Seite  zn  stellen. 

In  dem  hierüber  entbrannten  Streite  sind  zwar  von  beiden 
Seiten  viele  beachtenswerte  Grtinde  ins  Treffen  geführt  worden, 
aber  ihre  Beweiskraft  wird  vom  Gegner  stets  wieder  so  hart- 
näckig uud  geschickt  bestritten,  daß  ein  Ende  dieses  Meinungs- 
lvani]il"es  noch  lange  nicht  abzusehen  ist.  Heck  stützt  seine  .An- 
sieht auch  noch  auf  andere  Gründe,  vor  aUeu  auf  den  Sprnch- 
gebraucli  bei  den  Stamlesbezeichnungen,  aber  alle  diese  Gründe 
verlieren  ihre  Bedeutunir.  sobald  die  Wergeidfrage  gelöst  ist.  Djes 
wäre  aber  möglich,  winm  es  gelänge,  den  Schillingswert  der  X'olks- 
rechte  in  jedem  einzelnen  Falle  genau  und  unzweideutig  zu  be- 
stimmen.   Diesem  Zweck  will  die  Yorliegende  Arbeit  dienen. 

Man  beruft  sich  heute  in  diesen  Dingen  immer  noch  aqf  die 
Arbeiten  Ton  Waitz,  Soetbeer  nnd  Grote,  weiche  ein  kanonisches 
Ansehen  genießen.*   £s  könnte  daher  manchem  fiberflflssig  er- 

'  Die  Idieiatnr  aber  diesen  Gegenstand  ist  ins  üngeheneie  gewadiaen, 
ich  Terwdse  daflbr  auf  die  ZnMoimenstellimg  von  Somerlad,  IfifnsweMn 

im  Mittelalter  iui  Handwörterbuch  der  StaatswiRaenschafteD,  S.  Anfl.,  Bd.Y 
(1^00)  S.  927,  welche  aber  noch  lange  nicht  vollständig  ist.  Hier  nenne  ich 
nur  die  Hauptwerke:  Georg  Waitz,  (^ber  die  Münzverhältnisse  in  den 
älteren  iiechtsbiichem  des  Fränkischen  Reichs,  in  den  Abhandlungen  der 
Göttinger  GeseUschalt  d,  r  Wissenschaften,  Bd.  9  (1861)  S,  221—269.  — 
Ad.  Soetbeer,  Beitrüge  zur  Geschichte  des  Geld-  und  Hfinsweteni  in 
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scheinen,  eine  schoji  so  lauge  abgetane  Frage  wieder  zur  Debatte 
zu  stellen.  Wenn  mau  sich  aber  vergegenwärtigt,  welche  Erfolge 
die  Metrologie  für  die  Geschichte  des  Altertnnis  zu  ver/eichneu 
ir^habt  hat,  und  damit  vergleicht,  wie  unsicher  und  sehwankend 
noch  ihre  Ergebnisse  für  die  Geschichte  des  Mittelalters  geblieben 
smd,  so  kann  mau  sich  des  Verdachtes  nicht  erwehren,  daU  UBMre 
hifhwigea  ForsehmigsergebnisM  Tialleicht  selbst  die  Fehlerquoile 
sind,  welche  jedes  weit«»  ForiMhreiten  der  Erkenntnis  yerhindett 
haben.  Diese  Übeiiegiiiig  war  es,  die  mich  veranlaßt  hat,  gerade 
di«  QnuuUagcii  uiMrer  heutigen  Kemitms  TOm  Mflna«  mul  Geld- 
reehnniiggwrefleyu,  jener.  Zeit  emer  «meaten  Naehpritfang  auf  ihre 
ZnrerlWgkflit  liiji  sa  tuKtaniebesi,  und  kb  mnft  gertelien,  daß 
idi  n  weeeniiidi  aadem  Srg^nincn  gelangi  huk,  als  die  oben- 
genamiien  Foneber. 

Zu  der  bei  dieeer  ünieraoebung  von  mir  befolgfeen  Metboda 
ntOdite  iob  im  aUgemeinen  folgendes  bemerken.  Da  die  mittelalter- 
liche PrafTiing  sowohl  Gold-  wie  Silbermünzen  kannte,  so  muß 
unser  ilaujjUugenmerk  auf  die  Feststellung  des  A\  eiirrerhältnisses 
zwischen  beiden  Edelmetallen  gerichtet  sein.  Dabei  darf  mau 
ffiich  nicht  verleiten  lassen,  eirn^  solrhe  BestämliL^ko't  il  ssf  llion 
anziin*  Irnien,  daß  nifni  flie  Ki  licIuii-s»'  einer  späteren  Zeit  will- 
kürlich schon  für  Irühere  Jahrhunderte  verwertet.  Gegen  diesen 
Grundsatz  iei  riel  gesündigt  worden.  Meistens  aber  schenkte  man 
dieaer  f^rage  nur  beiläufig  Anfinerksamkeit,  nnd  wie  wenig  man 
mocb  TOiB  diesen  Dingen  weiß,  zeigt  die  jüngste  Äußerung  einei 
Fonebers  auf  diesem  Gebiete;  der  allen  Ebnatea  bebanptoie,  die 
Dmse  der  Franken  wSren  nnr  SefaeidemUnza  geweien  und  Ton 
flinar  wirldidian  geaefadich  beatbomten  Baktion  swiioben  dam 
GoMacdrilHng  und  dem  Süberdanar  kSmie  nur  in  gana  Yorftber- 
gehandan  MbmeBlan  die  Bade  gawaeen  aein*^ 

Deutschland,  in  den  Forschungen  zur  deutschen  Gefcbichte,  Bd.  I,  2  und  4 
(1862 — 64).  —  H.  Grote  in  verschiedenen  Aufputzen  neiiior  MVin/studien, 
vor  allem  in  Bd.  2:  Die  Solidi  und  Denarii  der  Merovinger  (1862).  -  Inania- 
Sternegg,  Deutsche  Wirtschaltageschichte,  Bd.  1—2  (1879—91).  --  Arthur 
Engel  et  BaymondSerrure,  Trait<S  de  Nmnismatique  du  Mojen- Age,  Tom.  1 
(I8M>.  ^  Frederie  Seebobm,  Tribal  Grutom  in  Anglo-Sanm  Law  (190S). 

*  Yiaogiadoir  a.  a.  O.  8. 197.  Bein  Aufimte  enihUt  sonst  manolie  rich- 
tige Beobacfatoiig,  aUein  in  der  Darftellimg  des  Geldwesens  zeigt  er  sich 
aoch  so  stark  von  den  bisherigen  Ansefaammgen  beexnflnflt,  daA  ich  wieder* 
bell  gegen  ihn  Siellun<>:  nehmen  aiaft. 

HMw.  VKrtsy^hmhrtft.  im.  *.  IS 
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Zweitens  kommt  ee  daiauf  an,  das  gesetdiehe  Gewicht  der 
▼enchiedenen  HflnzBorteti  so  genaiii  als  es  onsere  QneUen  erlanben, 
festsustelleiL  Der  Begriff  der  SdieidemOnze  stand  dem  Mittelslter 

doch  erhehlich  femer,  als  wir  gewöhnlich  annehmen.  Ich  bemerke 
üoch,  daß  die  vielen  Deziinalstellen,  welche  ich  bei  meinen  Be- 
rechnungen fülue,  nicht  einer  größeren  Genauigkeit,  tsondern 
lediglich  einer  leichteren  Erkennbarkeit  und  schärferen  Scheidung 
der  kleinsten,  nicht  miteinander  verwandten  Werte  dienen  wollen. 
Allen  diesen  Berechnungen  liabe  ich  das  alte  Römerpfund  in  der 
von  Huitsch  ermittelten  ilöhe  von  327,45  g  zu  Grunde  gelegt. 

Drittens  handelt  es  sich  darum,  die  Angaben  der  Quellen 
Uber  das  Geldrechnungssystem  zu  sammeln  und  zu  pnlfen.  Das 
ist  tatsächlich  weit  schwieriger,  als  man  sich  gewöhnlich  vorstellt. 
Denn  die  Angaben  der  Quellen  über  das  in  ihnen  herrschende 
Münzwesen  sind  nieht  selten  eine  spätere  Zutat  aus  einer  Zeit, 
der  bereits  ein  ganz  anderes  MOnisystem  za  Grande  lag.  Hier  ist 
dem  Irrtom  der  Forscher  der  weiteste  Spielranm  gelassen  und 
man  kat  reichlichen  6ebranch  yon  dieser  Gelegeokeit  gemacht 
Auch  ist  die  Dunkelheit  und  Kflize  im  Ausdruck  dieser  Quellen 
häufiger  noch,  als  man  ahnt,  ein  Anlaß  au  ihrer  üslschen  Aus- 
legung geworden.  In  allen  diesen  Nöten  ist  der  einzig  sichere 
Leitsteni  die  Berflcksiehtigung  des  Wertrerhaltnisses  der  Edel- 
metalle und  des  Normalgewichtes  der  Münzsorten. 

Aber  es  kann  auch  Fälle  geben,  wo  uns  diese  beiden  Hilfs- 
mittel im  Stiche  lassen.  Da  aber  ist  mir  eine  Beobachtung  zu 
Hilfe  gekommen,  welche  mau  meines  Wissens  bisher  überhaupt 
noch  nicht  gemacht  hat.  Man  hat  die  Rechenkunst  der  alten 
Münziniibter  und  Gesetzgeber  erbe!»lirh  unterschätzt.  Was  bisher 
der  Leitstern  unserer  heutigen  Forschung  gewesen  ist,  eine  will- 
kürliche „Abrundung**  der  Bußsätze  anzunehmen,  scheint  sich 
nur  in  den  seltensten  Fällen  bewahrheitet  zu  haben.  Es  zeigt 
sich  vielmehr,  daß  man  bestrebt  war,  wenigstens  die  größeren 
Beträge  wie  das  Wergeid  und  seine  Teile  bei  einer  Münzverände« 
rang  so  sorgfältig  und  genau  wie  möglich  umznrechnen.  Daneben 
kommt  es  freilich  Tor,  daß  an  vielen  Stellen  noch  die  ursprflng' 
liehen  Zahlen  stehen  geblieben  sind.  lUae  Abrundung  der  Be- 
trige  aber  ist  mir  außer  bei  gana  kleinen  Zahlen  nicht  b^egnet. 
Diese  Beobachtung  nötigt  uns  zu  einem  gans  anderen  yerfidm«, 
als  es  bisher  )m  der  Untersuchung  dieser  Fragen  fiblich  war: 
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wir  müBsen  bei  der  Bereelmiiiig  aller  Werte  auf  die  grdßte 

Genauigkeit  dringen  nnd  auf  jede  willkürliche  Abruudung 
ans  unbeiju t liier  Ziffern  verzichten. 

Da  alle  germanieclien  Münz-  und  (i«  I  ii  i  Im  mgssysteme  auf 
dem  romischen  beruhen,  müBsen  wir  uns  kurz  die  Qrundzüge 
dieses  yeigegenwärtigen. 

1.  Dm  ipätxömiMhe  Mfinsweeenu 

ünsere  Samibus  vom  spiMmieehen  Miliuweien  ist  iroti 
saUreidier  Sinselfonchnngen  Ittekeaihaft  und  dunkel  gebliebeiL 
Et  miogelt  weniger  an  reichen  und  intereeBanien  M finsfondeii  als 

an  klaren  und  unzweideutig)  ii  Angaben  der  SebriffcsteHer  tiber  die 
Chmndlagen  der  wechselnden  Rechnungssysteme.  Ich  muü  aul  diese 
Dinge  etwas  näher  eingehen,  weil  ich  in  einigen  wesentlichen 
Punkten  von  den  herrschenden  Arisii  lit»  ii  ;il>weiche.*  Mein  Wider- 
spruch richtet  sich  in  der  Hauptsache  gegen  zweierlei:  einmal 
gegen  das  augenuaimene  VVertverhriltiiis  der  Edelmetalle  und 
zweitens  gegen  die  bisherige  Bestimmung  vom  irewichtswert  der 
Sübermünze,  nämlich  des  Miliarense  und  der  Siliqua. 

Die  Goldprägung  Roms  war  seit  der  Mitte  des  dritten  Jahi^ 
honderts  yoUständig  m  Verfall  geraten.  Die  Goldatflcke  zeigten 
kein  einkeitUchee  Gewicht  mehr,  sondern  wairen  regelloe  geprigt 
wie  Bazran.  Ordnung  achuf  Uer  «rat  Diodelian  (284 — 306)  wieder, 
indem  er  zu  einem  festen  Gewicht  zDxückkehrte  und  dies  doroh 
die  Anfjptigung  Ton  Wertseiehen  selbst  bekundete.'  Ala  Grund- 
lage diente  natOrlieh  das  rSmisehe  Zwölfonsenpfund  yon  327,45  g. 
In  den  allerersten  Jahren  seiner  Regierung,  etwa  bis  286  oder 

*  Für  das  Fdlgeads  vgL  Th.  Mosiiiiisxi,  Gssehidiis  des  BflnuMbsn 
Mflnswesens  (1860).  Christ,  Denar  und  Follis  der  sp&teren  römischen 
Kaiser^eit,  in  den  Münchener  Sitzongsberichten  1865, 1,  S  120—161.  Fried- 
rich Hultach.  Gn>r)ii«irhf>  und  römische  Metrologie,  2.  Aufl.  (1882). 
Babeion,  Trait^  des  monnaies  grecqueö  et  romainea  i,  l  ^1^00).  0,  8eeck, 
Die  MüQzpolitik  Diocletians  und  seiner  Xachfoiger,  in  der  Zeitächrift  tm 
Nomidmatik,  Bd.  17  (BerUn  1890)  und  dazu  ein  Kachtrag,  Sestens  und  Follis, 
in  der  KumisinslMriien  Zsüsdiiill,  Bd.  S8  (Wien  18M),  a  170—184.  Xu- 
bitsekek,  Bandsohaa  Aber  das  IststmlloiSflns  Qm'nqusnnlum  der  aaiiken 
Nundsmatik  im  M.  JsbxesbeEieht  Aber  das  k,  k.  Staatsgjnmasium  im  VUL 
Bezirke  Wiens  a896).  Ferner  MsMogiconm  Sciiptonmi  Beliqnias  ed. 
HaUfch,  Vol.  1—2  (1884-  66). 

s  Für  das  Folgende  igL  maa  die  Angaben  bei  Seeck,  Z.  f.  N.  17. 
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S87y  Uefi.  er  Ooldmfliusiaii  acfalageiif  4ie>ttch  diirQli  em  miQgeptftgto% 
Q,  dem  l^alilxeiclien  der  Grieeben,  als  der  70.  Teil  dee^Bomer- 
pfundeB  mit  emem  Nonnalgewicht  von  4,jS78  g  auBwieaeii»  In 
Britannien  aoheint  aicli  dieie  MtlnEe  unter  den  Usorpiktoran  Ga- 
nuuiiia  und  AUectus  nodi  bis  anm  Jabre  396  behauptet  an  habeSi 
Dioeletian  jedeeb  Terließ  schon  Tor  290  die  SiebsigiMpraguiig» 
um  dafür  das  Goldsechzigstel  von  5,4676  g  einznföhren.  An  dieser 
neuen  Münze  hielt  Diocletiaii  mit  einer  kleinen  Unterbrechung 
bis  zu  seiner  Abdankung  fest.  Ja  sie  hat  in  einzelnen  Teilen 
des  Reiches  seine  Herrschaft  lange  überdauert,  denn  Licinius  prägte 
sie  bis  323,  dem  Jalire  seines.  Sturzes.  Nur  ijanz  vorübergehend 
♦  scheint  Üiocletian  zu  einem  noch  schwereren  ^fünzfiiß  V(m  Gold- 

fftnfzigsteln  (6,549  g)  oder  GoIdachtundvierzigstcJn  ;  »'),.h-2j  g  i  fiber- 
gegangen zu  sein.  Wie  Seeck  vermutet;  wird  dies  zwischen  2Ü9 
und  303  gewesen  sein,  also  in  der  Zeit,  in  welche  anch  darr  be- 
rühmte Preistarif  fällt. 

Eine  neue  Epoche  der  römischen  Goldprägung  beginnt  mit 
Gonstantin,  der  mit  seinem  Solidus,  dem  Goldzweiundsiebzigstel 
Ton  ^548  g  eine  Mfinze  aehu^  welche  das  Bömeneich  selbst  über* 
dauerte  ond  aich  in  Bysanz  bis  tief  ins  Mittehilter  hinein  behauptete. 
Das  Gewicht  des  SoÜdns  als  des  72.  Teiles  TOm  Goldpfiind  wird 
Terbfirgt,  sowohl  duxdi  die  Wertaufichrift  LXXTT,  welche  unter 
Gonstantin  zwar  nur  yereinzeli^  seit  Valentinian  I  (364 — 375)  aber 
in  der  griechischen  Form  sls  OB  regehnaßig  erschein^  als  anch 
durch  eine  Teroidnung  Constantins  von  325,  welche  sein  Gewicht 
anf  4  Skmpel  oder  %  Unze  angibt.  Außer  in  Vollstücken  wnrde 
der  Solidus  auch  in  Semissen  und  Tremissen,  d.  h.  in  Halb-  und 
DnUelstückeu  ausgeprägt.  Die  letzteren  sind  häufiger  als  die 
ersteren,  beide  finden  sich  vereinzelt  schon  unter  Constantin.  Die 
Anfänge  der  Soiidusprägung  lassen  sich  auf  Constantius  Chlorus 
zurück  VC  rtulgeu,  der  «ich  ihrer  schon  30H  bediente.  Auch  Con- 
stantin hat  schon  im  Anfang  seiner  Regieruugszeit  danach  schlagen 
lassen,  zum  völligen  Durchbruch  im  ganzen  Reiche  aber  gelangte 
d^ese  Prägung  erst  323  mit  der  Niederwerfung  des  Licinius. 

Später,  etwa  seit  der  Mitte  des  4.  Jahrhunderts,  fing  man  an, 
den  Solidus  in  24  kleinere  Teile  zu  zwlegen.  Die  Römer  nannten 
diese  Solidusteile  siliqna,  die  Griechen  «sgätiov.  Davon  stammt 
die  Gewohnheit  des  B|At«ren  Mittelalters,  die  Feinheit  des  Goldes 
in  einer  Stufenleiter  ansteigend  bis  zu  24  Karat  au  bestimmen. 
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Diis  Siliquu  war  ursprünglich  nichts  nnderes  als  ein  Gdkigewiolit: 
der  1728.  Teil  des  Römerpftindee,  das  ist  0,1896  g.  Wegen  seiner 
Kleinheit  ließ  sich  dieser  Wert  natürlioh  niolit  in  Gold,  aonckote 
hMisteiiB  in  Silber  auBpiigen.  So  kam  m,  daß  der  Nime  mli^iuii 
obirold  er  ein  Gokigewiolit  bedenteto,  doch  an  einer  ^bermfinse 
baAen  blieb. 

Auch  die  Süberpiiig  iii;/  im  Römerreiche  hat  ihre  bewegte 
Geschichte.  Die  eigentliche  Silbermünze  der  Römer  war  der  Denar. 
Dieser  wurde  vom  Jahre  204  v.  Chr.  bis  aui  Nero  uiiveniudert  im 
Ctewicht  von        Röraerpfimd  oder  g  geschlagen.  Solche 

Stücke  blieben  auch  Jahrhunderte  später  noch  im  Umlauf,  sie 
wardm  Ton  den  Germanen  mit  Vorliebe  -glommen  und  wegen 
Onree  gecähnten  oder  geeBgten  Randes  als  saiga  oder  S&ge  be- 
seiolaet  Nero  aber  getete  um  dee  Jabr  60  n.  Ohr.  dae  Ctewieht 
das  Ikamn  anf  Vi,  BOmerpfimd  oder  S^4ii  g  herab.  So  hielt  er 
aieh  Ms  m  deli  Affifeng  des  S.  JahrhmiderU  hinein,  mir  daft  eich 
aein  Kom  iimner  weiter  Teraehleehtevte.  Daun  hMe  eine  Zeit 
long  jede  geordnete  Sttberpr&gung  auf.  Anoh  hier  war  'ee  Bio- 
oletian,  der  wieder  Ordnung  schuf.  Er  nahm  die  Ausmünzung 
deB  DHiuirs  narh  Neronischem  Fuße  wieder  auf,  wie  seine  Silber- 
stücte  mit  dt  IM  Wertzeichen  XCVI  beweisen.  Auch  (JoiibUutiu 
und  seine  miinitteibareu  Naeliioiger  hielten  daran  fest.  Eine  Neue- 
rung schuf  erst  Julian,  weicher  bald  nach  355  anhng,  eine  leidh- 
tere  Silbermünze  zu  schlagen.    Das  war  eben  die  Süiqua. 

Nun  tritt  aber  im  Laufe  des  4.  Jahrhunderts  neben  den  Denar 
oder  die  Sili^nn  noeh  eine  andere  kleine  Silbeimitaiaft,  welohe 
«ich  dem  Gewicht  dea  SoUdas  m  nihem  aoheml  Mommaen  er- 
kttmte  in  ihr  daa  aogeoannte  MiUaxeiae  oder  wie  die  Griechen 
aagten  H^iamion.  Von  ifaMn  Daaein  erihhien  wir  «rat  ana  den 
Qn^en  Ton  der  Mitte  oder  dem  Ende  des  4.  Jahrhunderts,  allein 
die  Münzfunde  weisen  dafür  bis  in  die  Zeit  (.'ousbuitinh^  zurück. 
Man  streitet  sich  heut-e  darüber,  ob  man  es  dabei  mit  einer  wirk- 
lichen Geld-  <Hier  einer  bloßen  Denkmünze  zu  tun  hat.  Im  Laufe 
des  5.  Jahrhunderts  und  später  ist  das  Miliarense  sicher  eine  (ield- 
müuze  geworden,  ob  es  dies  schon  im  4.  Jahrhundert  war, 
mag  dahingeatallt  sein.  Fttr  unsere  Zwecke  kommt  auf  diese 
Untersoheidnng  aehr  wenig  an.  Waa  bedeatete  nber  der  Käme 
diMer  Mtlnae?  Epiphanina  um  daa  Jahr  592  will  ea  mit  milea 
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Enaammenbringen  und  deutet  lie  als  Feefantiniftp  die  mma.  den  Sol- 
daten TU  g«beii  pflegte.    Dagegen  leitet  eine  spito  iImt  woU 

uiiteiTichtetc  Glosse  des  (i  Juhrhimderts  das  Wort  von  niille  ab 
und  erklärt  diese  Münze  als  den  Wert  vom  Tanseudstel  eines 
Goldpfimdes.  ^  Dieser  letzteren  Ansicht  ist  man  heute  ailenthalbeB 
beigetreten. 

Momnisen  versuchte  im  Gegensätze  zuQueipo^  den  riewiehto- 
wert  der  beiden  Silbermfinzen,  der  Siliqua  imd  des  Miliarense, 
auf  dem  Gewicht  der  FondetAcke  m  beetimmeiL  Yerieitet  durch 
die  aiiiitiehft  Gewichi  hklft  er  die  Milimiiae  gaiis  wie  den  Soli- 
dm  für  B5mfltpluiid  oder  4^  g.  Dm  mr  ein  Lvtmny  der 
bis  wam  hentigea  Tage  nicht  beriehtigt  woideii  iit  und  immer 
nene  Irrtümer  bewirkte,  weil  man  nedi  miesren.  Quellen  ane  dem 
Miliarense  auch  die  Siliqua  bestimmen  konnte.  Man  muß  den 
umgekehrten  Weg  einschhigen,  erst  das  Gewicht  der  Siliqua  be- 
stimmen und  darnns  wieder  das  Gewicht  des  Miliarense  ableiten. 

Das  üewichl  der  Siliqua,  glaube  leh,  kann  man  mit  absoluter 
Sicherheit  bestimmen.  Es  läßt  sich  direkt  aus  dem  damals  bei 
den  Bömem  herrschenden  Wertrerhältnis  zwischen  Gold  nnd  Silber 
ablesen.  Nach  einer  Yerordnimg  des  Aresdiui  nnd  Tlonorius  vom 
Jahre  897  sollte  bei  Zahlungen  an  den  Fiskus  1  Pfand  Silber 
nnd  6  Solidi  im  Werte  ^iehstehen.'  Biese  Bestimmung  ging 
sowohl  in  den  Codex  Theodosianus  als  auch  in  den  Codex  Jnsli- 
nianens  Über  nnd  hatte  siso  Gültigkeit  nicht  bloft  am  Ausgang 
des  4,  sondern  ebenso  gnt  aneh  in  der  Mitte  des  5.  wie  in  der 
Mitte  des  6.  Jahrhunderts.  Damit  ist  fÖr  die  Dauer  von  mehr 
als  einem  Jaiirhundert  ein  festes  Wertverliältnis  zwischen  Gold 
und  Silber  zu  belegen.  DaB  aber  dieses  Verhältnis  schon  lauge 
vor  dem  Jahre  B97  g;eherrseht  hat,  folgerte  bereiti«  xMommsen* 
aus  der  Angabe  des  iVmmian,  daß  Julian  seinen  Soldaten  5  Gold- 
stttoke  nnd  1  Pfand  Silber^  also  wie  er  meinte,  ebenso  viel  in 

>  HeltMsh«  88.  Metr.  Bei.  I,  8.  S07. 

*  ICommien,  Qescliieht»  des  lOmisoheii  Mflniwesens,  8.  787.  Qneipo, 
^aai  snr  les  iTstteies  mAriqiies  et  moBAaisM  des  sadens  peaplee,  t  Bde. 
(Paris  1869). 

'  Cod.  Theod.  IS,  8,  l  und  Cod.  Just.  10,  76,  1.  Inbemufl,  ut  pro  ar- 
<2^ßnt!  ^unima,  quam  quis  ihesaaris  faerat  lllaturnH,  infercndi  aan  accipiat 
facultatcu,  ita  nt  pro  sisguUs  libris  aigeati  qoiuos  solidos  infeiat. 

«  Mommseu  a.  a.  0.  S.  6»4. 
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Gold  wie  in  Silber  yenproehen  habe.  Diese  Naebricbt  fahrt  hiib 
daher  in  die  Zeit  suiack,  in  welcher  znerefe  mit  der  Ausprägung 
der  Siliqna  begonnen  wurde.  Nach  aUedem  können  wir  behaup- 
ten, daß  die  Siliqua  ein  festes  unrer&nderliches  Gewicht  bildete, 

welches  sich  an  das  Wert  Verhältnis  zwischen  Gold  uud  Silber 
von  14,4  :  1  anlehnte.  Der  Gewichtawert  der  Siliqua  ^  ergibt  sich 
aus  der  Gleichung: 

5  8oL  =  120  Sil.  =  1    Ib.  oder  12  unc.  =  327,46  g 

^  jf  *"  Viao  »     ft    Vi0    »     ~     2,7288  g. 
Nun  Sur  Bestimmung  des  Miliarense.  Wir  hören  in  unseren 
Quellen  Ton  einem  alten  und  von  einem  neuen  Miliarense,  von 
denen  ersteres  1%,  letateres  aber  2  Siliquen  gegolten  habe.' 
Es  ergibt  sich  daraus: 

1  miliarsnse  vetus  —  1%  siL  —  4^7764  g 
1  miliarense  noTum«  3  siL   »  5,4676  g. 

Was  wir  hier  künstlich  errechnet  haben,  erhalt  seine  Bestätigung 
durch  die  FundstUcke.  Die  leichteren  Miliarensien  finden  wir  zu- 
letzt noch  338  bei  den  Qum(|ueiiijalien  des  Constuiis  umi  ;j4:3  bei 
den  Viceiiiialien  des  Constantius.  Aber  noch  in  dein  selben  Jahre 
34^5  bei  den  Deceniialien  des  Constans  erscheint  zum  erstenmale 
das  schwerere  Miliarense,  teilweise  sogar  ausgezeichnet  mit  der 
Wertzahl  LX,  sodaß  sein  Gewicht  mit  5,1576  g  oder  '  Silber 
pfund  sicher  beglaubigt  ist  Damit  berührt  sich  eine  Verordnung 

'  Zu  denuelbeD  Ergebnis  kommt  eigentlich  auch  Beeck,  nur  h&lt  er 
die  ^qna  fBr  ein  waadelbarM  Oewicbt  und  meint,  daO  sie  nach  884  vat 
Vj,g  BOmexpAmd  oder  8^  g  herahgesetst  worden  wftre.  Er  sdiliofit  dies 

aoa  Epipbaaioa,  welcher  den  Argyrous  zu  185  Denaren  rechnet.  Daß  mau 
unter  dem  Denar  zuweilen  auch  die  Siliqua  verstand,  ist  richtig  und  wird 
von  Epiphanio.s  (Hnltsrh  I,  •274'i  an«idrncklich  bezeugt.  Aber  der  Arryron- 
iät  nicht,  wie  ^?eeck  will,  auf  das  Hönierjjtund  sondern,  wie  Epiphanius 
(Holtsch  1,  -271,  4)  äülb^t  an  die  Hand  gibt,  auf  eine  Mine  zu  deuten  und 
zwar  die  atÜBch-römiüche  der  Eaiserzeit  von  12%  Unsen  oder  841,i  g.  Das 
sidit  man  daran,  daB  der  Argyrotu  bisweilen  aneli  tn  100  Denaien,  d.  s. 
in  diesem  Falle  NeroniMdie  Denare  m  8,411  gerechnet  wird.  Dann  aber 
hat  die  Siliqua  als  der  125.  Teil  davon  tatB&chlich  die  oben  errechnete 
Größe  von  Unze.  Doch  darf  man,  wie  schon  Mommüen  erkannt  hat, 
anf  die  verwirrten  Angaben  de*?  Epiphanio»  nicht  allzunol  Gewicht  legen. 

■  Ilultsch,  SS.  Metr  Hei  I,  308  1"  Als  Abrunduag  ist  e«i  wohl  zu  be- 
trachten, wenn  dieselbe  Glusue  ^ibid.  I,  ao7)  dau  Goldpfund  zu  1000  Milia- 
rensia  berechnet  und  daraus  folgert,  daß  der  Solidus  14  Miliarenaia  ge- 
golten habe. 
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Tom  J«lire  384,  wonach  die  Festmfinseii  nUM  schwerer  ob  zu 
60  anfs  SAberpfond  anigepngt  werden  durften.' 

Auf  das  Sjetem  der  iQmiaehen  KnpferprSgong  einsogehen, 
hdnneii  wir  nne  hier  Tersagen,  weil  die  Oermanenstamme,  mit 
welehen  wir  uns  zu  heachaftigeu  haben,  frOhieitig  Tom  der  Prft- 
gung  sohiher  Mflnzen  abkamen.  Wir  dflrfen  diiai  um  ao  eher, 
da  in  den  Yolksrechten  selbst  von  ihnen  niemals  die  Bede  ist 
und  hier  ausschließlich  Gold-  und  Silbermünzen  ersöbemen.  Doch 
sind  wir  auch  zu  dieser  Zurückhaltung  geiiöti|^,  weil  es  trotz 
aller  Bemühungen  noch  nicht  gehingeu  ist,  das  System  der  spät- 
röraischen  Kupfermünze  klar  untl  einwandfrei  zu  entwickeln.  Nur 
soviel  sei  bemerkt,  daß  das  Kupfer  im  Preise  langsam  gegen  die 
Edelmetalle  stieg.  Noch  im  Jahre  39G  galt  der  Solidus  offiziell 
300,  während  er  um  das  Jahr  ö3H  nur  noch  240  Unzen  Münz- 
kupfer galt.^  Das  Bind  aber  auch  die  einzigen  Nachrichten,  welche 
eine  sichere  Deutong  erlauben. 

Werfen  wir  aber  zum  Schluß  noch  einen  Blick  auf  das  in 
liom  herrschende  Wertrerhältnis  zwischen  Gold  und  Silber.  Wir 
haben  bereits  gesehen,  daß  seit  der  Einführung  der  Siliqua  unter 
Julian  (355—363)  bis  in  die  Zeit  Justinians  (527—565)  das 
Wertrerhaltnis  zwisdien  Gold  und  Silber  imTer&ndert  14^4 : 1  be- 
trag. Nun  aber  fragt  es  sich,  wie  es  TOr  dieser  Zeit  ge- 
wesen isi 

Die  Zeit  Yon  Diodetian  (284—305)  bis  Gonstans  (337—350) 
ist  in  der  römischen  Mfinzgesohiehie  eharakteiisiert  durch  die 
Wiederaasprägtmg  des  Neronischen  Denars  Ton  Vm  Sflberpfond 

oder  3,411  g  Silber.  Diese  Periode  aber  zerfällt  seihst  wieder  in 
zwei  Abschnitte,  welche  von  dem  Wechsel  in  der  G(ddj)riigung 
herrühren  und  mit  dem  Auftreten  des  %0,  und  Veo»  ^/'is  ^old- 
pfund  gegieben  sind.  Leider  fehlt  in  den  bisher  zu  Tage  ge- 
kommenen Hesten  vom  Maximaltarif  Diocletiaus  die  Ancrabe  über 
den  Silberpreis.  Doch  hat  Monunsen^  aut  eine  Bemerkung  der 
Vita  Elagabals,  deren  Entstehung  man  wohl  in  so  später  Zeit  za 

'  Seeck  a.  a.  0.  S.  70. 

•  Cod.  Theod.  11,21,2:  aeria  pretia  qna«-  a  proviacialibus  poBtolantxir 
ita  exigi  volamua,  ut  pro  Tigiati  quinque  libris  aeris  solidoB  a  pos^eesore 
leddator.  In  Cod.  Just  10, 89  ist  diese  Stelle  dahin  abgeSadsct:  vt  pso  >ri- 
ginti  libris  aeris  solidng  a  possMaore  reddatnr. 

*  Dr8  DiodetiaiiiBclie  Edikt  über  die  WaretipreiBe.  Hetmea  2b  (1890)  8. 97. 
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suchen  hat,  hingewiesen,  wonach  sich  50000  Sesterzeu  mit  15  Pfund 
Silbers  glichen.  Es  erinnert  dies  an  die  50  000  Kupferdenare,  die 
nach  dem  Maximaltarife  das  Pfand  Gold  wert  war.  Für  diese 
Gleichnng,  wonach  1  libra  auri  =»  15  librae  argenti  wäre,  spricht 
aber  noch  eine  andere  Beobachtung.  Nach  unserer  besten  Quelle, 
den  GIoBsae  nomici\  stellte  sich  der  Wert  des  Silberdenars  auf 
IVi  Pfund  Kupfer.  Daeselbe  Bchemt  aaeh  £pipliamus  um  das 
Jslir  392  so  beetttigeo.  Anderesraeite  heißt  es  in  der  Varffiguig 
dee  Amdiiis  imd  Honorini  Tom  Jali»  396^  daß  der  Solidne  26  Pfond 
Kufkr  gelte.  Eine  Ver^idbmig  beidor  Angaben  wttrde  mithin 
eine  Bewertung  dee  Solidne  mit  20  Silberdenairan  ergeben.  Das 
fthii  aber  bei  72  Solidi  mit  1440  Süberdenaren  auf  das  Gold- 
pfund, welches  sich  dadurch  wirklicii  mit  15  Pfund  Silber  gleichen 
würde.  Die  Zahl  von  1440  Silberdenaren  paßt  nun  gleich  «^t 
in  eiii  System  der  Goldprägimt^  von  y.g  oder  Veo  '^^^^  V4.S  Pfund, 
wegen  üirer  Teilbarkeit  durch  die  Zahlen  72,  60  und  48,  dagegen 
Tgr^agt  sie  bei  einer  Goldprägung  zn      oder  Pfund. 

Knn  aber  fShrt  unf;  das  alte  Milinrense  TOU  Büiqna  oder 
4,11U  g  Silber  als  der  tanaendete  Teil  rom  Werte  eines  Gold- 
ffwn^  maf  em  Silbeigewinbt  Ton  4776^  g  oder  176  rOmieehe 
ümnn.  Dee  entepriebt  einer  Summe  Ton  1400  8ilberdenne% 
ania  Zahl,  dar  eiali  das  System  Ten  Ooldfliebzigsteln  oder  BM- 
ftnaigiteln  anfb  kidttaete  einfügt.  €k>ld  und  Silber  Stenden  hier^ 
nach  in  einem  Wertrerhaltnis  yon  14Vts '  ^  einander. 

Das  ganze  Sy stein  der  römischen  Gold  und  Silberprägung 
Ton  Diocletian  bis  Justiniau  läßt  sich  nach  diesen  Attsfuhrungen 
in  iöi^nde  Übersicht  bringen: 

1.  Diocletian.  284—286. 
%  Ib.  anii  (^78  g)        20  den. 

Ii  Dioeietian.  287--m 
Jb,  enri  (6^76  g)^    24  den. 
1  p    „  1440  „ 

JSL  Diodelian  j^wwehen  299  nnd  S06.  (?) 
Vso  Ib.  amri  (6,549  g)  —  28  den.  oder      Ib.  anri  (6,882  g)  «  SOden. 
1  „    „  -  1400  „  1  „   „  1440  „ 

Gold:  Silber  =  UV^g  :  1-  Gold:  Silij«i  -  U) :  1. 

^  Hultscb  ä&,  Metr.  BeL  I,  308:  i^orrof  htämnv  9ff»tcqioo  Ur^ap  a 


I  Gold:  Sflber  -  147^  :  1. 


Gold:  Öüber  -  15  :  1. 
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IV.  Conitantiii  Ui  Consbois.  806—360. 


1  „     „  - 1440 


V.  Julian  bis  Justinian.  355 — 565. 
V„  Ib.  auri  (4,64«  g)  ^     24  .iliquael  Sflb«-  14^:1. 

1     „         „  =  liJö  ff  ) 

£b  wird  nun  unsere  Aufgabe  mü^  die  Berührungspunkte  der 
neuen  germanischen  Gcldrechnungssystome  mit  dem  hier  ent- 
wickelten der  Römer  feetzuetelleii. 


2.  Goten  und  Burgnnden. 

Daß  die  Grermanen  der  Urzeit  kein  selbstgeschaffenes  Münzwesen 
gehabt  haben,  wird  heute  von  niemandem  mehr  bezweifelt.  Die 
Funde  auf  deutschem  Bodon  zeigen ,  daß  es  fast  ausschließlich 
römische  Münze  war,  die  sich  hier  Eingang  verschaffte  und  selbst 
bis  in  die  Gegenden  Tordrang,  die  nie  der  Fuß  eines  Römers  be- 
treten hat  Dm.  tritt  das  kkwsische  Zeugnis  des  Taeitos  in  der 
Germania.  Es  beiflt  hier  in  Kapitel  5  wdrtiich:  JHe  naher  der 
Grenze  an  sitzenden  Germanenstamme  wissen  allerdings  Gold  und 
Silber  an  scbateen  nnd  lassen  anch  gewisse  Sorten  römiseher 
Mtlnase  mit  Answahl  gelten,  die  im  Innern  wohnenden  Stamme 
aber  hängen  noch  an  der  alten  primitiTen  Fonn  des  Tansclihandels. 
Es  sind  die  alten,  seit  lange  bekannten,  geäUmten  und  mit  dem 
Büde  der  Biga  geschmückten  Denarstücke,  die  sie  nehmen.  Silber 
ist  ilinen  lieber  als  Gold,  nicht  weil  es  iliiien  besser  gefällt,  son- 
dern weil  die  größere  Zahl  der  Silberstucke  ihre  kleinen  Kauf- 
geschäfte aller  Art  erleichtert." 

Die  von  Tacitus  hier  beschriebenen  Denar^tiicke,  welche  nach 
seiner  Aussas'p  das  älteste  Metallgeld  der  '^Jt  riiianen  bildeten, 
waren  die  Denare  der  römischen  Republik  und  der  ersten  Kaiser- 
zeit  von  Vg4  Kömerpftind  oder  5,8982  g  Silbergewicht,  wie  sie  seit 
dem  Jahre  204  v.  Chr.  bis  auf  Nero  geprägt  worden  siod.  Man 
darf  daraus  schließen,  daß  die  Bekanntschaft  der  Germanen  mit 
dem  römi^clion  Geld  noch  bis  in  die  Zeitm  Yor  Nero  zurück- 
reicht. In  der  Tat  kören  wir  schon  seit  der  ersten  dauernden 
BerOhrong  des  Bömertums  mit  den  Germanen,  seit  Casar  sie  in 
ihren  eigenen  Sitzen  aufimohtei  Ton  Geldzahlungen  an  diese 
Stsnime. 
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Eine  alie  anspreclieiide  VermTitTiiig,  welebe  schon  im  17.  Jahr- 

hundei-t  tou  Johannes  Schilter  geäußert  wurde,  bringt  mit  dem 
uummus  serratus  des  Tacitus  die  spater  in  den  Yolksrechten  der 
Alemanen  und  Bayern  auftretende  Bezeichnung  «aiga  für  die  dort 
herrschende  Silberniünze  zusammen.  Danach  hätten  die  Germanen 
die  alten  Römerdeuare  wegen  ihres  gezähntetn  Bandes  als  ^ySSgen^ 
bezeichnet.  Sachlich  steht  dem  nichis  im  Wege.  Denn  zahl- 
leiehe  Sehaiafunde  beweisen  klar,  daß  diese  alte  Mfinssorte  in 
GenDanien  noeh  Jahrhmiderte  lang  im  Unüanf  geblieben  ist. 
Daneben  tritt  nnr  noeh  der  leiebtere  Denar  yon  Vw  ROmerpfond 
oder  3,411  g  Silber  anf,  wie  er  seit  Nero,  allerdings  mit  ünter^ 
breehnngen,  bis  auf  Gonstantius  geprägt  wnnle.  Beide  Mlbussorten, 
der  Römerdenar  sowohl  zu  3,89«2  wie  zu  3,4ii  g,  das  war  das 
Geld  der  germanischen  Urzeit  ur.d  ist  es  auf  dem  heimatlichen 
Boden  sohüiixt  gehlieben,  1ms  die  Franken  nach  der  Unterwerfung 
dieser  Stämme  hier  ihr  eigenes  Miinzwesen  einliiiirten. 

Dieses  ursprünglich  römische  System  der  Rechnung  nach 
Silberdenaren  war  aber  den  Römern  selbst  schon  ein  Menschen- 
alter  TOr  dem  Beginne  der  Völkerwanderung  fremd  geworden. 
Seit  der  Mitte  des  4.  Jahrhnnderts  war  an  die  Stelle  des  Silber- 
denara  von  S^ii  g  die  Silbersiliqua  ron  2,7988  g  getreten.  Somit 
tn&n  alle  OermanensUmme,  welche  die  alte  Heimat  yeriiefien 
nnd  sich  anf  dem  Boden  des  rOmisehen  Imperinms  ansiedelten, 
dort  Bttf  eine  nene  WShnmg.  Wie  wir  ans  dem  Auftreten  der 
Siliqua  in  der  Geldrechnung  aller  dieser  Völkerschaften  ersehen, 
haben  sie  das  alt^  Rechnungssystem  der  Ileinüit  selir  schnell 
aufgegeben.  Am  deutliclisten  erkennen  wir  das  bei  den  West- 
goten. In  den  sogenannten  Pariser  Pruginenten,  dem  ältesten 
Rechtsbnch  dieses  Stammes,  welches  Brunner  uocli  der  Zeit  König 
Eurichs  (466  -484)  zuweist,  findet  sieh  schon  die  Biliqua  als  die 
gebränchliche  Silbermünze.  Ebenso  verhält  es  sieh  bei  den  Lang^o- 
barden  in  dem  Geeetabach  Kdnig  Rotharis  Tom  Jahze  643.  Nioht 
ansdrQeklich  genannt  wird  sie  bei  den  Bürgenden  in  dem  0eseti- 
bnoh  ESnig  Gnndobads,  welches  swisehen  474  nnd  501  entstanden 
wa  sein  sdieini  Allein  die  geringen  Beste  der  Silberprägung, 
welebe  ans  ron  den  Burgunden  erhalten  sind  nnd  ans  der  Zeit 
Gundobads  stammen,  sind  wohl  auf  dieses  System  zu  deuten.  Das 
Gleiche  ist  bei  den  Vandalen  in  Afrika  und  bei  den  Ostgoten  in 
Italien  der  Faii,  wo  wir  mangel«  anderer  Quellen  uns  an  das  Ue- 


1^ 


lienno  Hüliger. 


'wiehi  der  Fimdmfliiiraa  zu  halten  hRben.  Von  den  Franken  end- 
lich wird  später  die  Rede  min. 

Die  wandernden  Stämme  der  Germanen  begannen  aber  spä- 
testens seit  der  Mitte  des  5.  Jahrlumderts  in  den  Ton  ihnen  neu 
begründeten  Reichen  selbständig  Münze  zu  schlagen.  Ich  ver- 
meide es  hier,  von  diesen  Dingen  eingehender  zu  handeln^,  weil 
sir  nur  das  bisherige  Erge)»nis,  dpii  engsten  Zusammenhang  mit 
dem  römischen  Mönzwesen  bestätigen.  Die  Goldmüii/*^n  ins- 
besondere tragen  noch  das  Bildnis  des  Kaisers  und  verraten  nur 
duroh  das  Zeichen  der  Münzstätte  und  das  Monogramm  des  Königs 
ihren  germanischen  Ursprung.  Erst  der  Frankenkönig  Theode- 
bert  I.  (534—548)  und  der  Westgotenkönig  Leovigild  (573—580) 
setzten  ihr  eignes  Bild  auf  die  Goldmfinze.  Aoch  das  Gerwicht 
der  OoldetOcke  blieb  das  Oonetantiniflche  toh  Vn  BSmerpfiuid 
od«r  4,M8  g.  Spuren  einer  Mttnzyenehleohtenmg  freilich  begegnen 
wir  schon  frOhzeitig  im  Weetgotenreiohe.  BiMshof  Avitne  berichtet, 
dsft  König  Älarich  II.  (484—507)  kon  Tor  dem  Kriege  mit 
Chlodwig,  in  dem  er  besiegt  und  getötet  woide^  eine  schlechte 
Goldmttnze  ausgab^  mn  die  Finanzen  seines  Beichee  m  heben. 
Damit  hängt  es  offenbar  zusammen ,  wenn  der  Bnrgondenkönig 
Giindobad  (473 — 51(1)  gegen  Ende  seiner  Regierungszeit  die  west- 
gotische Goldmüii/e  seit  Alarich  II.  in  Veirut  erklärte.  Es  scheint 
sich  dabei  nicht  um  eine  Verringerung  des  Gewichtes,  sondern 
um  eine  Verschlechterung  des  Konies-  gehandelt  zu  hahen  Dann 
hören  wir  im  Ostgotenreiche,  daß  die  Leibwache  Thooileriehs  des 
Großen  sich  Ö23  beklagte,  es  seien  ihr  die  Bezüge  in  Geiricht 
und  Zahl  der  Goldstücke  verkürzt  worden.  Da  die  uns  bekannten 
ostgotischen  Goldmünzen  durchgängig  das  Constantinischc  Gewicht 
zeigen,  so  hat  Seeck  diese  Nachricht  Cassiodors  in  Zweifel  ziehen 
wollen.  Allein  wir  besitzen  ein  Gewichtstück  ^  aus  Kupfer  und 
mit  Silber  ausgelegt»  welches  den  Namen  Theoderichs  irSgt  imd 
der  XTmschrüt  nach  einem  Stadtjirafekten  Oatulinus  gehört  hat. 
Dieses  lautet  auf  3  Solidus  und  wiegt  doch  nur  ll,92Sä  g.  Das 
eigibt  8^9744  g  für  den  Solidus,  was  auf  ein  Gewicht  von  21  Gold- 

'  Vgl.  Engel  et  Semre,  Trait^  Tom.  I. 

*  Leges  Burgundionum :  Constitationes  eztEavagttnte«  19,  7.  £»  ist 
hierbei  von  vollwiilitlgrr  Ooldmfinze  die  Rede. 

'  Dalton,  0  M  ,  Catalogue  oi  e&tly  chhstian  auiiquities  aud  objecto 
from  tbe  Christian  eaet  in  the  British  Mu>>eum  (1901)  p.  U8. 
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siliquen  (=  3,079f>  g)  deutet.  Allerdings  kann  es  sich  hier  nur 
um  einen  kurzen  vorüljergehenden  Versuch  gehandelt  haben,  der 
ebenso  rastdi  wieder  aufgegeben  wurde.  Aber  dieses  Gewiclit  von 
21  Goldsiliquen  taucht  um  dun  Jaiii  r>75  in  Gallien  wieder  auf 
und  wurde  die  dauernde  Grundlage  der  Merovingischen  Gold- 
prägung. Auch  im  Weitgotenreiohe  nahm  König  Leovigüd  da- 
mals dieses  Gewicht  an,  aber  sehon  sein  Nachfolger  Reccared  I. 
(586 — 601)  kahrie  wieder  warn  alten  Goneteiitiiiiaeheii  Qewiefai 
snrllek« 

Wir  Man  jeirt  der  Fi»ge  nach  der  Stinde^edenuig  bei  den 
Weeigaken  und  Bnigandeii  nSher»  wekjhe  in  den  Wergeldiftiwn 
ihren  Anedmek  geliinden  bat  Der  ente  Eindnudi^  den  wir  dabei 

erhalten  ist  der^  daß  die  Westgoten  vermöge  der  Höhe  ihres 
Wergeides  von  'K)0  Constantinischen  Goldschillin|^eü  für  den  er- 
wachsenen Mann  gegenüber  den  übrigen  Stämmen  eine  Sonder- 
stellung einnehmen.  Wir  können  alter  weiter  beobaclitcn,  dnß  <]a8 
VVergeld  selber  bei  ihnen  eine  andere  Bestimmung  erkaitün  hat. 
Im  Gegensatz  zu  den  westgermanischen  Stämmen  wird  bei  ihnen 
die  beabaiohtigte  Tötung  nicht  mehr  durch  Zahlung  des  Wergeldee 
geeltbn^  sondern  es  ist  Todesstrafe  darauf  gesetvt  Iis  maobt  sieb 
hier  bereits  der  £infln6  des  rSmiseben  Beebtee  nnd  obrietliöh» 
kireblieber  AnsabiMiTing  geltend.  Die  Wergeldialiinng  bnt  aieb. 
als  ein  Überreet  firdherer  Gewohnheit  mir  nodi  für  den  Fall  ab* 
BidMoaer  T9tung  oder  Tfitnng  durch  Tiere  eshalten. 

Dadurch  aber  hat  sich  das  Wergeid  in  seinem  Charakter 
nidit  nnwesentlich  geändert.  Nach  der  Auftassunsi^  der  west- 
germai  i sehen  Stamme  soll  es  einen  Schutz  der  Person  gegen  un- 
berechtigte Gewalt  darstellen.  Das  zeigt  sich  i)esonderi»  darin, 
da.fi  die  Schwachen  und  Wehrlosen  durch  ein  höheres  Wergeid 
geschützt  sind.  So  heißt  es  in  der  Lex  BajuTariorum,  daß  die 
Frau  das  dopp*  !tp  Wergeid  des  Mnnnes  genieftt,  sie  sei  denn 
bficathaft  ganng^  die  Waffi»  wie  ein  Mann  selber  aar  Verteidigung 
so  fittum^  Im  Weetgotenrecht  konnte  natttilick  dieeer  erhShte 
Sohntz  der  Wehrlosen  in  Weg&U  komnwm,  weil  das  Wergeld  nur 

*  Lex  Big.  4,  S9:  Dnmfetnina  eom  anna  defendere  neqniferit,  doplioeai 
conpoKttionsn  aeeipiatk  li  aotem  pognan  voloorit  per  aadatiam  ooidis  rai 
■icat  vir,  non  erit  dnplex  conpositio  eius. 

Lex  BuTfr.  «)2,  'j.  Certe  n'i  ad  batalia  molier  foras  dute  flua  esierit  ei 
ei  ciiiuB  iftcka  foerit  aut  vulxteca  acoeperit 
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noch  im  Falle  der  abeichteloaeii  Tdtang  gezaUt  wurde.  So  wird 
denn  hier  auch  Mann  und  Frau  Im  Wergeide  gleich  oder  an- 
nähernd gleich  behandelt,   ihnlich  wie  beim  Sklayenwert  der-' 

anderen  Volksrechte  stellt  das  Freienwergeld  einen  ideellen  Sach- 
wert der  Person  dar.  So  entwickelt  das  Westgotenrecht  das 
Weri^eld  in  13  Altersstufen  von  (jO  Schilling  ansteigend  bis  .*>(X) 
für  den  Mann  und  bis  250  für  die  Frau,  ^vubei  der  Höhepuiikt 
fllr  den  Mann  zwischen  dem  20  und  öO.^  für  die  Frau  aber 
zwischen  dem  15.  und  40.  Lebensjahre  liegt.' 

Das  Westgotenrecht  trennt  sich  auch  dadurch  von  den  übrigen 
Volksrechten,  daß  es  im  Wergeid  nur  zwiachen  Freien  (ingenui) 
und  Sklaven  (serri)  scheidet.  Das  Sklaven wergeld  beträgt  die 
Hälfte  des  Freienwergeldes  und  erreicht  mit  seinen  150  Schillingen 
bereits  daa  Freienwergeld  aller  übrigen  Stamme.  Daa  Wergeld 
des  freien  Boiaa.  aber  betragt  mit  300  Schillingen  genan  daa 
Doppelte  des  Freienwergeldea  der  anderen  StSmme.  Wie  soll  man 
sich  daa  erkUren?  Ich  sehe  die  Lösung  dea  Bfttaela  darin,  daß 
man,  sobald  man  daa  Wergeld  für  die  absichtliche  Tdtung  ab- 
schaffte, die  Ausgleichung  der  Wergelder  f&r  die  anfällige  Tö- 
tung in  der  Höhe  des  Franen-  nnd  nicht  des  MSnnerwergeldes 
suchte.  Man  setzte  eben  nicht  das  B'rauenwergeld  auf  die  Hälfte 
herab,  sondern  verdoppelte  dafür  das  Männerwergeld. 

Auch  das  Sklavenwergehl  muß  sich  auf  diese  Weise  ver- 
doppelt haben.  Dann  hätte  der  Sklave  ursprünglich  nur  ein 
Wergeld  von  75  oder  wie  wir  noch  selieri  werden  von  72  Schil* 
lingen  gehabt.  Das  erinnert  an  den  servus  natione  barbams  der 
Lex  ßurgundionura,  der  als  lectus  ministerialis  sive  expeditionalis 
mit  60  Schillingen  Preis  und  12  Schillingen  Buße  geschützt  war.' 
Daß  auch  den  Goten  solche  bewaffiiete  Knechte  ursprünglich  nicht 
unbekannt  waren,  erfahren  wir  aus  den  Acta  Sancti  Sabae'  Yom 
£nde  des  4.  Jahrhunderts. 

Wir  können  somit  als  das  Eigebnis  unserer  Unterauohung 
featatellen,  da0  auch  die  Westgoten  ursprflnglich  ^eich  den  an- 
deren Stammen  der  Germanen  nur  ein  Freienwergeld  von  160 
Constantiniachen  Schillingen  gekannt  haben. 

'  Lex  Visigothorum  üeccessvindiana  8,  4,  16  in  dec  neuen  Ausgabe 
Mon.  Germ.  LL.  Sect  I  ed.  Zeumer  (1902)  S.  886. 

*  Lex  Burg.  10,  l. 

*  Acta  83.  Boll.  IS,  April;  hier  als  ma99a  oder  tptiXayi  beMiehnel 
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Dem  westgotischen  ziemlich  nahe  steht  in  der  Beliiindiung 
des  Totschlags  das  burgundische  Recht.  Auch  in  der  Lex  Bur- 
gnndionum  ^ilt  als  oberst^'r  Rochtsaatz  die  Bestimmung,  wer  einen 
Freigeboreueu  Deutschen  oder  Römer  oder  <  im  u  Künigsknecht 
deutscher  Herkunft  absichtlich  und  gewaltsam  tötet,  der  soll  es 
selber  mit  seinem  Leben  büßen.  ^  Doch  ist  iu  gewissen  Fällen 
esne  AualÖsung  mit  dem  Wergeid  noch  gestattet  und  sie  be,«ohränkt 
sioh  nidit  wie  bei  den  Westgoten  auf  die  unbeabsichtigte  Tötui^ 
flondem  ?or  allen  auf  die  Notwehr.  Damit  nimmt  das  Burgunden- 
leeht  eine  HittelateUmig  swisehen  dem  WestgotiseheiL  Rechte  und 
dem  Becfate  der  übrigen  deateehen  Stämme  ein. 

Der  Stand  der  Freien  oder  ingemii  zerfallt  bei  den  Boi^ 
gnnden  in  diei  Klanen,  die  optimates  nobilea^  die  in  popolo  me- 
dioeres  tmd  die  minores  personae.  Beieber  gliedert  sieb  der  Stand 
der  ünixeien  oder  der  aenri,  diese  zerfallen  ibrem  Berufe  nacb 
mindestens  in  6  Klassen^  in  actores,  lecti  ministeriales  siTe  expe- 
ditionales,  fabri  ferrarii,  carpentarii  und  aratores.  Eine  Zwisehen- 
stultj  nehmen  die  actores  regiae  domus  ein,  die  der  uutersteu 
Klasse  des  Freienstandes  fast  gleichgeschatzt  werden,  und  die  li- 
berti.  In  jedem  dieser  Stände  begegnen  wir  iVngehörigen  beider 
Nationen  Endlich  sind  auch  noch  die  Juden  zu  erwähnen.  Die 
Weigeldbeträge  stellen  sich  folgendermaßen: 


optimates  nobilea   300  soL 

mediocres  in  populo    ....  200  „ 

minores  personae   150  „ 

actores  regiae  domus  ....  löO  „ 

Jndei  :   .  150  „ 

actores   100  „ 

ministeriales  sive  expedttionales  60 

fabri  ferrarii   60  „ 

carpentarii   40  „ 

üiatores   -^0  „ 


Das  Wergeid  der  Freigelassenen  (liberti)  ist  nicht  ersiohtlich. 

Über  das  ursprüngliche  Wergeid  der  Frau  erfahren  wir  nichts. 
Das  ist  begreiflich,  weil  bei  der  Einschränkung  der  Wergeid* 
Zahlung  auf  die  Notwehr  ein  Wergeid  für  sie  eigentlich  über- 
flfissig  geworden  trar.  Allein  es  ist  der  Lex  Burgundionum  ein 

*  Lex  Bnrg.  2, 1. 
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Reohtsspradi  eingefügt,  wMner  den  Fall  bebaadelt,  cbB  eine 
Witwe  wegen  Bradi  eines  YedöbniMee  zur  Beohinioliaft  gezogen, 
wird.'   Aunegild  liatto  sicli  mit  Fredegiseln^  dem  Sehwertti^er 

des  Königs,  verlobt  und  von  ihm  bereits  den  größten  Teil  des 
üblichen  Ehepreises  empfengen,  als  sie  mit  einem  gewissen  Bal- 
tamod  ein  heimliches  Liebesverhältnis  einging.  Das  Gericht  hatte 
Aunegild  und  Baltaiüod  des  Todes  scltuldig  gesprochen,  alleiii 
aus  (tnade  verfügte  der  König,  daß  beidf  .sich  durch  Zahlung 
ihres  Wergeides  an  Fredegiscliis  lösen  könnten.  Da  nun  lialta- 
mod  150  Schillinge,  Aunegild  aber  300  Bchiilinge  zahlen  soll, 
80  hat  man  immer  den  Schluß  danne  gwogen,  daß  Baltamod 
aus  dem  niedrigsten,  Aunegild  aber  aus  dem  höchsten  Stande  der 
Freien  gewesen  wäre.  Ich  bezweifle  jedoch  die  Richtigkeit  dieeee 
Sohlneeee.  AllerdingB  betragt  daa  Adelswergeld  der  Lex  Bugnn- 
diomun  800  Solullinge,  aUein  wir  dürfen  nicht  veigeBien,  daft 
das  Leben  der  Fraa  höher  geeditttst  ist  als  das  des  Mannes,  nnd 
daft  ihr  Wargeld  in  der  Regel  das.  doppelte  oder  dreifiMhe  Ton 
dem  des  Mannes  betiigt  Sollten  die  Bugonden  daron  eine  Aus- 
nahme gemacht  haben?  Wenn  man  daa  nicht  annehmen  will, 
dann  mnfi  man  in  dem  Wergeide  der  Annegild  Yon  300  Sdnl- 
lingeu  das  gewöhnliche  Wergeid  einer  Frau  aus  dem  Stande  der 
Gemeinfreien  erblicken.  Djis  Wergeid  Baltamods  aber  entspricht 
mit  150  Schillingen  dem  für  einen  Manu  aus  demselben  Stande  , 
üblichen  Satze. 

Der  den  Frauen  gewährte  höhere  Schutz,  weicher  fi«*h  auf 
ihre  Wehrlosigkeit  gründete,  hatte  aber  dort  seine  Grenzen,  wo 
eine  Frau  die  ihr  von  der  Sitte  und  dem  Herkommen  gewiesenen 
Schranken  verließ.  So  wurde  ausdrücklich  bestimmt^  daß  einer 
Flau,  welche  sich  freiwillig  in  den  Streit  der  Männer  mischt,  fftr 
Wunden  oder  den  Verlust  ihrer  Haare  kein  Schadenersatz  ge- 
bühre.* Eine  ähnliche  Bestimmung  kennt  auch  das  Langobarden- 
reeht  Denn  im  Edietns  Bothari  Titel  378  heißt  es,  daß  einer 
Fran,  die  hineil^  wo  Manner  streiten,  für  ihre  Verwundung  oder 
selbst  Tötung  keine  andere  Sflhne  anstehe^  als  sie  etwa  ihr  Bruder 
im  gleichen  Falle  für  sich  beanspruchen  kdnne,  weil  sie  mit  ihrem 
Unter&ngen  gegen  die  gute  Sitte  verstoßen  habe. 


•  Lox  Burg.  62. 

>  Lex  Burg.  33,  5  und  92,  2. 
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Es  gilt  heute  als  eiu  feststehender  Lehrsatz,  daß  die  Ger- 
maneü  ein  anderes  und  zwar  uiedri$?eres  VVertverhältnis  zwischen 
Gold  und  Silber  gehabt  liütten  sils  die  K  iiiipr  Man  ist  daraaf 
gekommen,  weil  man  glaubt,  die  üerruanen  hätten  Ton  Urzeiten 
an  den  GoldAchiUing  zu  12  Siibereinheiteu  gerechn^i.  Da  es  sich 
hierbei  aber  nur  um  den  Constantinischen  Schilling  zu  Gold- 
pfond  und  um  den  alten  Rdmerdenar  von  oder  Süberpfimd 
budalii  konntsi  io  hStten  m»  ma  Wertvorbilinis  toh  1 : 10% 
od«r  1:9  swiseheii  den  beiden  Bdelmetallen  obwalten  leeBen. 
Die  Bflmer  aber  baMen,  wie  wir  oben  geiehen  baben,  eiw»  nir 
gleiehen  Zeit  ein  WertrerbSltnii  erst  Ton  1 : 14Vi8>  ^^uui  toh 
1 : 15  und  endlich  ron  1  : 14,4. 

Man  beruft  sich  bei  dieser  Annahme  wohl  auf  die  Worte  des 
Tacitns,  wonach  die  (iermanen  das  Silber  vor  deoi  Gold  bevor- 
zugten. Aber  der  Zustand  des  ei>lf^n  nachclu'jst liehen  Jahrhunderts 
braucht  doch  uicht  von  ewiger  Dauer  gewescu  zu  seui.  Tacitus 
verrät  uns  seihet  den  Grund  dieeer  auffälligen  Erscheinung.  Das 
Silber  wnrde  TOn  den  Germanen  damals  starker  begehrt  als  das 
Goldy  weil  man  bei  dem  kleinen  Umaata  der  Urwälder  nur  mit 
geringer  Mflnae  Handel  treiben  konnte.  Das  mnfite  flieh  natOrlieh 
Indem,  sobald  der  Handel  aofblfibte  und  gHSflere  Beiohtflmer  in 
das  Land  floeaen.  Daß  dies  spätestens  im  Laufe  des  dritten  Jahr- 
hunderts geeehah,  lehren  nns  mehrfadie  Fände  Ton  reiehgeBierten 
silbernen  und  goldenen  G^eräten  und  Schrauckgegenständen.  Auch 
hören  wir  bereits  vou  größeren  Ut  id/aiilungen,  die  regelmäßig  als 
Tribut  an  diese  Völkerschalten  geliefert  wurden.  Endlich  wird 
man  mich  an  die  hohe  Wertschätzung  des  Goldi»  in  den  alten 
Heldensagen  erinnern  dürfen. 

Wir  haben  aber  noch  ein  ganz  bestimmtes  Zeugnis^  wie  sehr 
sieh  die  Dinge  seit  den  Zeiten  des  Tacitus  geändert  hatten.  Im 
Jahre  375  Terbot  Yaleutinian^  den  Kaufleuten  bei  Todesstrafei 
wenn  sie  ferner  bei  ihren  Handebigesehgften  mit  den  Barbaren 
dieae  in  Gold  anenblten.  Ee  wird  ihnen  im  Gegenteil  aar  Fflieht 
gemnelit^  allea  Gold,  wo  sie  ea  in  den  Binden  der  Barbaren  ei> 
blidcten,  ihnen  mit  Geschiek  wieder  abinlodEen.  Die  Barbaren, 

*  Cod.  Jost;  4,  aa,  S:  non  sohun  aurum  barbaris  minime  praebeatnr, 
Md  «tiank,  ti  wipod  eot  inveaton  ftmii,  tabtUi  aoferator  ingenio;  ti  oliehiu 

anmm  pro  mancipii^  vel  qnibnscnmqtic  ftpeciebns  ad  Itarbaricnm  fimit 
translutum  a  mcrcatoriltud  non  iam  ^amnU        saj^plioils  iubingoator. 
UUtor.  Vi«rtelj»lir«:hrin.  1908.  2  14 
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Yon  denen  liier  die  Bede  isl^  werden  damaliy  an  der  SehweOe  der 
VQlkerwBndenmg,  iroU  in  erster  Linie  die  Qennanen  gewesen 
flein.   Die  Geediiftey  die  sie  betrieben,  waren,  wie  anedrücklieh 

gesagt  wird,  vor  allen  der  Sklavenhandel,  Nun  aber  wäre  es 
von  den  römischen  Eaufleuten  geradezu  unsinnig  gewesen,  wenn 
sie  bei  einem  so  niederen  Wertverhältiüsse  zwischen  Gold  und 
Silber  die  Gennanen  in  Gold  ht  zahlt  liiitten.  Denn  sie  konnten 
fast  ein  Drittel  des  PreiBPs  sparen,  wvim  sie  m  Silber  zahlten: 
sie  hätten  den  Germanen  für  jeden  Solidus,  der  m  Rom  19  bis 
20  Neronische  Denare  galt,  nur  12  solche  zu  geben  brauchen! 
Die  Verordnung  Valentinians  setzt  also  im  Gegenteil  voraus,  daß 
die  Germanen  ein  höheres  Wertverhaltnis  swiscben  den  Edel- 
metiülen  hatten ,  als  dio  Römer.  Und  das  war  nicht  etwa  bloß 
am  Ende  des  4«  Jabrhimderta  der  Fall,  sondern  dauerte  die  ganie 
Zeit  der  VÖlkerwinderong  über.  Denn  die  Y erordnnng  Yakntiniana 
bat  Anfiiahme  im  Codex  Jostinianeiis  gefanden,  der  im  Jahre  534 
publiziert  wurde. 

Welchea  das  WertrerhSltniB  zwischen  Gold  und  Silber  bei 
den  Gennanen  eigentlidi  war,  dardber  fehlt  jede  bestimmte  An- 
gabe. Trotzdem  ist  es  möglich,  es  mit  aller  Sicherheit  nach  einer 
späteren  Quelle  zu  bestimmen.  Im  Westgotenrecht  nämlich  wird 
das  Skliivenwergeld  als  die  Hälfte  des  1  leieiiweigeldes  mit  loO 
Schillingen  bemessen.^  Nun  ht-iüt  es  an  einer  Stelle,  daö  die 
Anslösnns?  eines  Sklaven,  der  widerrechtlich  einen  Freien  geraubt 
und  vt'f  kju'chtet  hatte,  mit  l  Pfund  Gold  gesehrhcn  konnte."  Der 
Freie  aber,  welchti  sirh  eines  gleichen  Verbrechens  schuldig  ge- 
macht hatte,  zahlte  zur  Auslösung  seiner  Person  150  sol.  hoc 
est  medietatem  homicidii.'  Aus  dem  Vergleiclie  beider  Stellen 
könnte  man  schließen,  daß  der  Sklave  mit  1  Pfund  Gold  die 
Hälfte  seines  Wergeides  schuldig  war.  Danach  wären  im  Wesfc- 
gotenreiche  75  Schillinge  auf  das  Goldpfund  gegangen  und  das 
Freienwergeld  hatte  mit  300  Schillingen  genau  4  Goldpfand  be- 
tragen. Damit  berührt  sich  auch  die  Wundbußentafel  ChindA- 
srinds^,  wonadi  ftke  ein  ausgestoßenes  Auge  100  Schillinge  oder 

^  Lex  Visig.  R«cc.  6,  6, 9:  si  ingennos  servnm  non  vohmtate  Md  supra- 

BcriptiR  caflibns  divertiis  bocciderit,  mediftatcra  conpositioni»,  qas  ert  de 
ingenuis  coustituta,  crit  a  pcruuseore  (iomino  servi  reddenda. 

•  Lex  Visig  Kccc  7,  3,  6:  libram  auri. 

'  Lex  Visig.  Itecc.  7,  3,  3.  '  Lex  Visig.  Recc.  6,  4,  3. 
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ein  Drittel  des  Wergeldee^  fOr  ein  in  seiner  Sehkraft  geechidigtes 
Auge  aber  1  Pfund  Gold,  des  wire  dann  ein  Viertel  dei  Wergeldes, 
SU  zahlen  gewesen  ist. 

Knn  ist  aber  der  SdiiUing  des  Weeigotenreiehee  Dominell 
der  SoKdns  Gonstentins  xu  24  Siliqnen,  von  dem  sehlechterdings 
nicht  mehr  als  72  Stack  ans  dem  Goldpfunde  geschlagen  werden 
kminteiL*  Anch  das  Gewicht  der  Fondsttlelre  wen  tiru  tischer  Gold- 
münzen bestätigt  dies  nachdrücklich.  Djuiach  läßt  sich  nur  an- 
nehmen, daß  die  Schiiiiiigszahl  75  erst  einmal  die  Zahl  72  in  der 
Lex  ersetzt  hat.  Nur  an  den  Stellen,  wo  sie  sich  hinter  der  libra 
anri  versteckte  und  die  Beziehung  zum  Wergeid  nicht  mehr  deut- 
lich war,  bat  sich  die  Zahl  yod  72  Schillingen  aach  in  die  spateren 
Texte  hinübergerettet. 

Genau  dieselbe  Zahleuverschiebung  nun  linden  wir  auch  in 
anderen  deutschen  Stammesrechten.  Neben  einem  Wergeid  von 
150  Schillingen  entwickeln  sich  die  Bufisätze  nach  dem  Duo- 
dezimal nystem  in  einer  Reihe,  deren  Hanptglieder  die  Zahlen  3,. 
6,  12,  24  und  36  sind.  Natnrgemiß  mußte  diese  Beihe  mit  den 
Zahlen  72  nnd  144  im  Wergeid  enden.  Aber  nnr  an  den  eben 
erwihnten  Stellen  im  Westgotemecht  hat  sich  dieser  nrsprflngliche 
SatB  in  der  Gestalt  der  libra  anri  erhalten. 

leh  kann  mir  nnn  diese  aofifallige  Erhöhung  des  Weigeldes 
Toa  144  auf  150  Schillinge  nur  dadurch  erUfiren,  daft  die  Ger- 
manen, sobald  sie  sich  auf  römischem  Boden  ansiedelten,  mit  dem 
Ubergang  von  der  Denar-  zur  Siliquenrechnung  auch  ihr  altes 
Wertverhältnis  zwischen  Uuid  und  Silber  mit  dem  neuen  der 
Romer  vertauscht  haben.  Man  erhöhte  die  Zahl  der  Goldschillinge, 
um  den  ursprünglichen  Betrag  des  Wergeides  in  Silber  festzu- 
halten. Untfr  dieser  Voraus.setzung  muß  das  Wergeid  bei  150 
Schillingen  nach  ueiirr  römischer  Reclinung  zu  24  Siliquen  einer 
Silberraenge  von  3600  Süiquen  entsprochen  hai)en.  Da.s  waren 
genau  360  Unzen  oder  30  Römerpfund  oder  0<S2)^,ö  Gramm  Silber. 
Diese  standen  mit  150  Constantiniscben  Schillingen  einer  Menge 
von  25  Unzen  oder        BÖmetpfimd  oder  682,188  g  Gold  gegen- 

'  Codex  Euricinni:?  280  Loi  Zeumor  S.  10:  nullus  qui  pocunias  cora- 
nitiiiiuverit  a<l  usiiram  per  anniira  plus  quam  tres  sili(iuaH  de  uniut*  üolidi 
puBcat  uäuras,  ita  ut  de  BoliUiü  octo  nonum  sulidum  credituri,  qui  pecnniam 
■d  osazMU  mucepit,  solval.  Diese  Bestinummg  ist  fast  wOrtlioh  in  ,Lex 
Tisig.  Reec.  5,  &,  8  flbexgegangen. 
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Uber.  Gold  imil  Sill>er  itanden  alio  wie  bei  den  BSmeni  eeii 
Julian  im  WertrerhSltme  von  14^ :  1.  Wenn  aber  dieae  aelbe 
Silbezmenge  einer  Qoldmenge  von  nur  144  Sehillingen  enispiaeh, 

standen  sich  genau  30  Pfiind  Silber  und  2  Pfund  Gold  gegenüber. 
Düö  war  ein  Wertverhältuis  von  15  :  1,  welches  die  Germanen  ur- 
sprünfflich  gehabt  haben  müßten.  Nun  kennen  wir  aber  dieses 
Wertverhältnis  bereits  als  das  ältere  der  R5mer  aus  der  Zeit 
Diocletians  und  Constantius,  wo  auch  bei  ihnen  die  iiechnimg 
nach  Siiberdenaren  galt. 

Das  ist  in  der  Tat  die  einfachste  und  natürlichste  Lösung  der 
Dinge.  Die  Germanen  hatten  gleich  anfuigs  mit  dem  Münzwesen 
aneh  daa  Wertverhältnis  der  Edelmetalle  von  den  Römern  über- 
nommen. In  ihren  Urwäldern  aber  blieben  sie  hinter  der  rascheren 
Entwickelang  der  BAmer  wieder  snrQck.  So  kam  es^  daß  sich  hier 
die  Denarreehnung  noch  lange  behauptete,  wibrend  die  Römer 
achon  nach  Siliquen  reclineten.  Mit  der  ersteien  war  jedoch  ein 
hdherea  WertYerhaltnia  der  Edelmetalle  gegeben  ala  mit  der  leta- 
teren.  Daa  hatte  cor  Folge,  daß  daa  Gold  allmahltg  ana  dem 
Rdmerreich  nach  den  Barbarenlandeni  abfloB.  Valentinian  Ter- 
Buchte  dieaer  bedenklichen  Eracheinung  durch  aein  Verbot  Tom 
Jahre  375  zu  ))egegnen.  Es  hat  ihm  sdiwerlieh  Tiel  genfüst 
Aber  die  Abhilfe  stellte  sich  von  selbst  wieder  ein.  Denn  alle 
die  germanischen  Völkerschaften,  welche  seit  dieser  Zeit  das 
Römerreich  überfluteten  und  sich  hier  neue  Wohnsitze  suchten, 
sahen  sich  sehr  bald  gezwungen,  zu  dem  neuen  Münzwesen  der 
Römer  ilH  i  zugehen,  und  sich  dem  neuen  Wertverhältnis  zwischen 
Gold  und  bilber  zu  fügen. 

8.  Lex  Salica  und  I<ex  Bibuaria. 

Das  fränkiacho  Mün/system  mit  aeiner  Rechnungsweise  des 
Goldachillings  zu  40  SUberdenarcn  ist  den  Forschern  eigentlich 
bia  Bum  heutigen  Tage  ein  Buch  mit  aieben  Siegeln  geblieben. 
Man  üaaA  keinen  Anknflpfungapunkt  dafür,  weder  in  der  germa- 
nischen Uraeity  noch  in  dem  rdnuachen  Altertum.  Ea  war  diea 
die  Folge  einer  Reihe  von  MißTerstandniaaen  und  falachoi  Yoraua- 
aetsungen  nicht  nur  auf  numiamatiachem,  aondem  audi  auf  rechta- 
geschichtlichem  Gebiete,  die  meh  heute  ein  unerachfitterteaGlaubena- 
bekenntnia  für  die  Wiaaenaohaft  bilden.  Den  ersten  Schritt  cur 
Befreiung  aus  diesen  Irrtümern  hat  erat  jüngst  ein  franaöaiacher 
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Gelehrter,  der  Nuonsinatiker  Babeion,  get«n,  durch  die  Erkenntnis, 
daß  wir  es  im  Denar  der  MeroTingerzeit  mit  nichts  anderem  als 
der  romischen  Halbsiliqua  zu  tun  haben.  Aber  freilich  Babeion 
steht  dem  Mittelalter  und  den  Problemen  der  deutechen  Kechte- 
geeehiehte  sn  fern,  als  daft  er  im  etande  gewesen  wiie,  zn  er- 
meeaen^  Ton  welcth  orawelzender  Bedentmig  leiiie  EntdecJrang  fEbr 
dieie  Wiiaenmreige  sein  mnB. 

Der  innere  ZTiiTainm!i'fth'***g  dea  firSiüdflehen  MUnsweeena  mit 
dem  T^misehm  seigt  tieli  am  denilielieten  eehon  bei  den  (Gold- 
münzen.   In  dem  Grabmale  Köuig  Cliilderichs  I.  (458 — 48i^ 
Tonmay  fand  mau  bei  seiner  Aufdeckung  im  Jalire  1653  gegen 
hundert  Stück  Goldmünzen   römischen  und  ^»yzantinisciieii  Ge- 
prages,  sämtlich  von  Ilerrschem  des  5.  Jahriiunderts.  *    Auch  die 
erste  selbständige  Münzprägung  der  Franken^  welche  woM  noch 
unter  Chlodwig  (481 — 511)  einsetzte,  schlug  einen  Schilling  nach 
Conetantinischem  Qewicht,  von  dem  12  Stftek  aof  daa  Römerpfand 
gittgen.  Diea  inderte  eioh  erst  nm  dae  Jalir  575|  wo  man  in 
gana  Gallien  anfing  einen  leiehteren  SehiUing  an  sdilagen,  der 
seber  Anftchrift  naeh  atatt  24  nur  noch  21  Goldafliqnen  wog.' 
Der  Zeilponkl^  wann  diea  geechah,  liftt  aich  ziemlieh  genan  be- 
stimmen.   Denn  die  ersten  Münzen  dieser  Art  tragen  entweder 
daa  iiüdnis  Justins  II.  (ö(i5 — öTD)  oder  des  Mauiitius  Tiberius 
(582 — {\02^  und  stannii*  n  aus  s  idirallischen  Münzstatten.  Auch 
die  Goldmünzen  des  fränkisdaen  Königs  Childebert  II.  (575 — n9r>) 
sind  schon  zum  teil,  die  Clilotars  II.  (584 — 628)  aber  ganz  nach 
diesem  Fuße  geprägt.  Genau  so  war  es  im  Westgotenreiche:  von 
König  Leovigild  (573 — 586)  haben  wir  noch  Münzen  beider  Sorten, 
von  seinem  Sohne  Hermenegild  (579 — 585)  aber  nur  solche  der 
leiehteren  Art  Daraua  möohte  man  sehliefien,  daft  die  Neuerung 
naeh  dem  Jahr  575,  aber  ror  dem  Jahre  579  Flata  gegriffen 
hatte. 

Daa  Gewicht  der  neuen  Goldmilnae  ist  Terhflrgt  durch  die 

Aufschrift  einzelner  Trientstücke  „fit  de  selegas  VU*.   Das  fUiit 

für  den  SchiUiug  auf  3,ü79ö  g  Gold.  Da  das  liömerpfund  nur 
1728  SiUquen  enthielt,  können  auch  nur  82%  solcher  neuer  Gold- 

>        den  Bericht  Ghinete  bei  Soefcbeerl,  647  ff. 

*  Soetbeer  I,  6ie£  Maunee  Ftoo,  Ostskgne  des  momiaiei  ftaa^aiaet 

Me  k  Bibliotheqno  Katicmale:  lies  momisies  mdroTingieimes  (189S),  Inko- 
dvction  ^.%imm. 
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Schillinge  daraus  geschlagen  worden  sein.  Es  ist  aber  eine  Will- 
kür bedenklichster  Art,  wenn  man  sich  sogar  auf  eine  Verord- 
uung  Constantins  des  Großen  vom  Jahre  325  beruft,  um  zu  be- 
weisen, daß  man  im  Merovingerreiche  84  solcher  Schillinge  aus 
dem  Römerpfund  gesohlaLren  habe  *  Dort  wird  nämlich  verlauft, 
daß  beim  Zuwiegen  geläuterten  Goldes  je  7  Soiidi  mit  dem  Bilde 
des  Kaisers  und  einem  Gewicht  von  4  Skrupel  auf  die  Unze  ge- 
rechnet würden.  Das  ergibt  allerdings  84  Soiidi  auf  12  Unzen, 
allein  das  Gewicht  der  Goldstücke  ist  ausdrücklich  zu  4  Skrupel 
oder  V«  Unze  angegeben.  Da  nun  dae  mit  dem  idmischen  System 
nicht  in  Einklang  sn  bringen  weiB^  erklärt  Monunaeii  dies  kormr 
Hand  als  eine  Interpolation^  welche  der  Codex  Theodoaianna  nach 
dem  6.  Jahrhundert  in  Gallien  er£ihren  habe.  Allein  dieee  Annahme 
wire  nnr  dann  berechtigt  wenn  man  aowohl  der  Siliqna  wie  dem 
Seriptohia  den  Charakter  eines  festen  nnwandelbaren  Gewichtes, 
den  ihnen  die  alten  Metrologen  geben,  abstreiten  k5nnte.  So 
aber  wiegt  der  Goldschilling  der  Merovingenseit  mit  21  SÜiquen 
nicht  4,  sondern  nur  Skrupel  und  widerlegt  damit  die  Yon 
Moiumsen  gebilligte  Aimahme  von  selbst. 

Bei  der  Betrachtung  der  fränkischen  Silbermünze  haben  wir 
drei  Zeitperioden  zu  scheiden,  erstens  die  Urzeit  bis  zum  Tode 
Childerichs  (4H1),  zweitens  die  Zeit  tou  der  Eroberung  Galliens 
bis  etwa  zur  Einführung  des  neuen  Goldschillings  und  drittens 
die  Zeit  von  da  bis  zu  den  MOnzrefVnnipn  Karls  (ips  Großen. 

Die  Mönzzustände  der  ersten  Periode  finden  ihre  klare  Be- 
leuchtung durch  den  Münzfand  von  Toumaj  im  Grabmal  König 
Childerichs.  Es  kommen  hier  neben  den  schon  erwähnten  Gold- 
münzen  noch  über  200  Silbennünzen  zum  Vorschein,  von  denen 
uns  42  Stück,  die  Chiflet  zu  Händen  kamen,  näher  beschrieben 
werden.  Es  waren  dies  römische  Kaisermttnien,  1  Ton  Nero  (54 
bis  68)^  2  von  Tngan  (98—117),  35  TOn  anderen  Herrschern  des 
2.  nnd  2  von  Herrschern  ans  dem  An&ng  des  3.  nnd  eine  einzige 
aus  der  Mitte  des  4.  Jahrhunderts.  Außerdem  hoA  sich  noch 
eine  Konsularmflnze  dabei.  Wir  entnehmen  aus  der  Besehaffsnheit 
dieses  Fundes  die  direkte  Bestätigung  dessen,  was  wir  bereits  ans 

*■  Das  ist  bisher  allgemein  geschehen,  sogar  noch  Ton  Babelon.  Cod. 
Theod.  13, 2,  l.  Momnuen,  Zeitschrift  der  Öavignystiftang,  Röm.  Abt  1900 
S.  167. 
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Tacitus  über  das  bei  den  Germanen  im  Umlauf  befindliche  Geld 
erfahren  hüben.  Es  sind  die  allen  ivomerdenare  im  Gewicht  von 
3,8982  und  3,411  g  Silber,  welche  sich  noch  Jahrhunderte  lang 
als  Umlaufsmünze  bei  den  Franken  behauptet  haben,  nachdem 
man  in  Rom  seligst  schon  zu  emer  neuen  und  leichteren  Geldsorte 
übergegangen  war. 

Auch  in  der  zweiten  Periode  des  fränkischen  Münzwesens, 
welche  von  der  Eroberung  Galliens  unter  Chlodwig  bis  etwa  tar 
Münzreform  des  Jahres  575  reicht,  hörte  der  Umlauf  dieser  alten 
Denantficke  bei  den  Franken  noch  nicht  auf.  Wir  eraehen  dies 
ans  emem  Gnbfiuide  zu  Lede  bei  Aalst  in  Oetflandeni,  wo  neben 
einem  OoldiifienB  ChildebertB  L  (511 — ^558)  noch  ein  alter  Bdmer- 
denar  ane  republäanieeher  Zeit  Ton  der  fVonilie  Glodia  sa  Tege 
kam.*  Aber  die  Broberong  GaUiens  bnMhte  ee  doch  mit  ndh^ 
dafi  die  Franken  jetzt  auch  mit  der  neuen  GeldmUnae  der  Bdmer 
in  BertthroDg  kamen.  DaB  bei  diesem  Zneammentreffim  die  slte 
Milnse  sdiliefilieh,  der  neoen  weichen  mnBte,  lag  in  der  Natur 
der  Dinge.  Denn  die  Menge  des  bei  den  Franken  umlaufenden 
alten  römisciieu  Silbergeldes  kann  doch  nur  gering  gewesen  sein 
und  reichte  gewiß  nicht  aus,  den  Ansprüchen  einer  reicheren 
Kultur  mit  einer  schon  ziemlich  entwick  Iten  Geldwirtschatt  ge- 
recht zu  werden.  So  dürfen  wir  uns  nicht  wundem,  daß  minde- 
stens schon  die  nnmittelharen  Nachiolger  Chlodwigs  dazu  über- 
gingen^ die  neuen  in  Gallien  gebräuchlichen  »Silber-  und  Bronze- 
münzen  zu  schlagen.  Die  uns  erhaltenen  Bronzemünzen  dieser 
Herrscher  sind  sehr  selten  und  ihr  Gewicht  schwankt  zwischen 
0,5  und  1  Gramm.'  Auch  die  Silbermünzen,  welche  man  vermöge 
ihrer  Aufschrift  mit  Sicherheit  den  Herrschern  dieser  Periode 
niwmsen  kann^  sind  nicht  zahlreich  und  ihr  Gewicht  ist  auffidlend 
niedrig.  Die  Hflnaen  des  Fundes  von  Heipes  schwanken  zwischen 
0,900  und  OySSO  g  und  noch  leichter  sind  die  des  Friedhofes  Yon 
Kofoj,  welche  nur  0,07  bis  0,09  g  wiegen.  Bei  dem  Mangel  jeg- 
licher Angabe  ftber  die  Benennung  und  den  Wert  so  Ideiner 
Hunzen  ist  jede  sichere  Deutung  ausgeschlossen.  Ich  machte 
aber  glauben,  daß  wir  in  ihnen  Bruchstücke  der  Siliqua  (2,728«  g) 
zu  sehen  haben,  und  zwar  würde  ich  die  größeren  für  Sechstel 


>  Srictlirer  I,  589. 

•  Prou,  Mon.  m^rov.  S.  7 — 9  und  Introductiou  p.  CI. 
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(0,M4B  g)  und  vielleieht  auek  Zwdlftd  (0,8874  g),  die  klemeren 
»ber  fOr  YierandzwaiuEigstel  (O^iST  g)  ludten.  Eine  andere  dieser 
Ifflnzen  Ton  Cblotar  L  (511—561)  könnte  man,  bei  einem  6e> 
wicht  Ton  0,ob  g,  gut  ab  Viertehiliqna  anfiEaesen.  Eine  genauere 
Stfiekelung  war  bei  so  kleiner  Münze  natttrlicb  ausgescblossen. 

Die  dritte  Periode  der  fränkischen  Silherprii^img  ist  gekenn- 
zeichnet durch  das  \'er8ehwinden  der  Brunzeiuüuze  und  der  kleiiitji 
Silbermünze  und  durch  das  Auftreten  des  Denars.  Der  Beginn 
dieser  Periode  läßt  sich  nicht  mit  Sicherheit  festlegen,  weil  die 
Anfänge  der  Denarprä ^uiiij:  in  Dnnkt  I  ireliüllt  sind.  Der  Ausdruck 
denarms  filr  diese  neue  k5iibermüuze  der  Frauken  begegnet  uns 
erst  in  Zeugnissen  des  7.  Jahrhunderts.  Der  erste  zu  datierende 
Beleg  dieser  Art  ist  eine  Urkunde  König  D^oberts  vom  Jahre 
629,  die  freilich  der  Fälschung  verdächtig  ist.  In  dieselbe  Zeit 
weist  aber  auch  ein  Funddenar  mit  der  Aufschrift  Caribert,  welchen 
man  ftir  König  Cbaribert  IL  (629 — 631)  in  Anspmeb  nimmi 
Ans  der  jBweiten  HaUke  des  7.  Jabrbunderts  liegen  zwei  andere 
Funddenare  Tor,  einer  ans  der  Pfiüz  in  Psris,  welchen  man  der 
Anftehrift  nach  dem  Hansmeier  Ebroin  snerkennen  möchte  und 
ein  anderer  von  einem  Bisdiof  Lambertns,  der  seiner  Stilisierung 
nach  nach  Lyon  gehört,  wo  seit  679  ein  Bischof  dieses  Namens 
erseheini^  Das  Auftreten  des  Denars  Vt&i  sich  also  nicht  bis 
über  das  Jahr  629  zurOckverfolgen.  Freilich  sind  die  Nachrichten 
äußerst  lückenhaft,  da  die  Silbermünze  jener  Zeit  nur  selten  das 
Bild  des  Königs  trügt.  Deshalb  ist  es  nicht  ausgeschlossen,  daß 
der  Denar  schon  ein  paar  Jahrzehnte  früher  aufgekommen  wäre. 
Seine  Anfänge  aber  weit  über  das  Ende  des  6.  Jahrhunderts  zu- 
rückzudatieren, ist  nicht  unbedenklich  Denn  es  ist  zum  mindesten 
auffallend,  daß  Gregor  von  Tours,  der  ö94  starb  und  seine  Auf- 
Zeichnungen  bis  zum  Jahre  591  gefuhrt  hat,  den  Ausdruck  dena- 
rins  niemals  anwendet  nnd  für  die  Sübermfinae  nnr  den  Ausdruck 
argentens  zu  kennen  scheint.  Doch  mag  man  das  mit  Anklängen 
an  die  Vuigata  zu  erklären  im  stände  sein.  Andererseits  freilich 
hat  man  su  bedenken^  daß  sich  die  Ausprägung  frankisoher  Bronie- 
mflnzen  und  der  leichten  Silberstücke  nur  bis  auf  Ohildebert  I. 
(511—558)  und  Chlotar  1.  (511~-561)  Terfolgen  laAt,  dann  abar 


'  Prou  a.  a.  0.  lutroduciion  p.  CIX.   Die  Urkunde  Dagobert»  in  Mgn. 
Genn.  DD.  Mstot.  fpuiia  88,  S.  141. 
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«itelidrai  odheiiti  Deshalb  mSehte  ich,  wenn  waek  nnr  als  Ver- 

mutung,  der  Meinung  Ansdrock  geben,  daß  das  Auftreten  des  Do- 
nars in  einem  inneren  Zusaiiuiienhimge  mit  der  Gewichtsherab- 
g^ung  des  Goldsolidus  von  24  auf  21  Siliquen  gestanden  habe. 

Daß  der  Denar  der  Merovingerzeit  in  der  römischen  Siliqnen- 
rechuuug  seinen  Ursprung  habe,  hat  man  schon  yor  Babelon  ge- 
ahnL^  Soetbeer  hatte  bereits  dieser  Meinung  Ausdruck  Terlieken, 
aber  er  kmnte  su  keinem  brauchbaren  Ergebnis  gelangen,  weil 
er  tdeh  «n  ftkohee  Bild  Tom  Gewichtswert  der  Siliqna  gemaeht 
hatte.  Bttttt  den  Ergebnüsen  Qneipos,  der  lingat  daa  Riektige 
okannt  hatte^  xa  folgen,  schloß  er  sidi  den  Ansichten  Hommsens 
an,  der  ema  aUndflifiiäie  GewichtSTefminderang  der  Siliqna  bis 
auf  die  HUfte  ihres  Gewiehtes  und  dsmntsr  so  beobachten  glanbte. 
So  kam  es,  daß  er  die  später  aiisgepngten  Haibstücke  der  Si- 
liqna für  deren  Vollstücke  nahm,  ganz  abgesehen  davon,  daß  er 
nicht  einmal  deren  Gewicht  richtig  erkannte.  Demgemäß  hielt 
er  auch  den  fränkischen  Denar  für  die  romische  Siliqna  und 
meinte,  daß  die  Frauken  im  Gegensatz  zu  den  Römern  jetzt  40 
statt  24  Silbersiliquen  auf  den  Gonstantinischen  Soüdus  gerechnet 
bitten. 

Erst  dnzch  die  üntersaehungen  Seecks  ist  Babelon  wieder 
auf  den  richtigen  Weg  geleitet  worden.  Er  erkannte^  daß  der 
fiSnkisdie  Denar  nicht  der  Siliqn^  sondern  der  Halbsiliqoa  der 
Römer  entsprach.  Teils  aus  der  Anftohiift  einsdner  0(ddtriente 
,,fit  de  eelegnas  VII^,  teils  aneh  ans  dem  Gewicht  der  Ftinddenare 
hat  er  das  geschlossen.  Freilich  ist  dieses  Beweisyerfahren  nicht 
ganz  einwandsfrei.  Denn  aus  der  Aufschrift  joner  Goldmünzen 
laßt  sich  noch  kein  sicherer  Schluß  auf  den  Wert  und  die  Be- 
deutung der  umlaufenden  Silbermünzen  ziehen.  Wir  bemerken 
im  Gegenteil  eine  weite  Kluft,  die  das  System  beider  scheidet. 
Der  Goldsolidus  ist  durch  seine  Aufschrift  mit  21  Siliquen  ge- 
keonseiehnet  nnd  doch  rechnet  ihn  die  Lex  Salica  nur  zu  40  und 
nioht^  wie  man  erwarten  sollte,  an  42  Denaren.  Anch  anf  das 
Gewidit  der  Fnnddenare  allein  l&Bt  sich  ein  solcher  Beweis  nicht 
grOnden^  sobald  es  sieh  am  ftinere  Gewichtsnnterschiede  handelt 


'  Soetboer  I,  684 ff.  Babelon,  La  siliqne  romaine,  le  soti  et  le  deniw: 
de  la  lüi  des  Francs  Saliens  im  Journul  des  Savants  löOl,  S.  106 — 121 
oder  auch  in  der  Kevue  Nomiunatique  1901,  ä.  324— S47. 
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Das  zeigt  sich  auch  iu  diesem  Fall,  denn  wie  wir  schon  oheo 
gesehen  haben,  hat  Babelon,  indem  er  der  Meinnng  Seecke  folgte, 
das  Gewicht  der  Siliqna  ein  wenig  sn  niedrig  angesetzt. 

Jede  weitergehende  Unienuchnng  mnß  an  die  Betraohtnng 
der  groAen  fiinkiBchen  RechtsqneUen  aelber  anknüplEen.  Beror 
wir  dies  aber  ton  können,  mnft  erat  die  Vorfrage  nach  dem  Alter 
dieser  Quellen  knns  erörtert  werden.  FOr  uns  stellt  steh  mit 
einem  Wort  die  Frage  so,  ob  der  Lex  Salica  nnd  der  Lex  Ribn- 
aria  in  ihrem  Bnfizahlensjstem  noch  der  Gonstantinische  Solidua  an 
24  oder  der  MeroTingische  Solidns  zu  21  Siliqnen  m  Grande  liegt. 

Es  gilt  zwar  heute  als  eine  feststehende  Meinung?,  an  der 
kaum  noch  jemand  zu  rütteln  wagt,  daß  die  Lex  Saiica  uns  mit 
ihrem  Bußzahlensysteni  noch  in  der  Fassung  vorliegt^  wie  sie  an- 
geblich seiner  Zeit  Clilodwig  den  Franken  aufzeichnen  ließ.  Auf 
diese  AuscbiiuiuiLC  ;^riindet  sich  auch  die  Bebnuptuui^  von  der 
Bevorzugung  der  Franken  gegenüber  den  übrigen  Stämmen  im 
Wergeid.  Denn  bei  den  Franken  hat  der  Gemeinfreie  ein  Wergeid 
Ton  200  Schillingen^  während  er  bei  den  meisten  übrigen  Stammen 
nnr  150  oder  160  hat. 

Man  hat  auch  die  notwendigen  Folgerangen  aus  dieser  An- 
nahme gesogen  und  unbedenklich  die  Behauptung  angestellte  daB 
Chlodwig  den  Franken  ein  neues  Mttnzsystem  gegeben  habe, 
welches  sich  darauf  gründete,  daft  der  Constantinische  Sdulling 
▼on  24  Siliqnen  Goldgewicht  sn  40  fiankischen  Silberdenaren  ge- 
rechnet worden  sei.  Das  ist  die  heutige  Ansicht  von  diesen 
Dingen,  welche  sich  einer  allgemeinen  nnd  nneingeschrSnkten  An- 
erkennung erfreut,  nnd  doch  ist  es  ifichts  als  ein  gelehrter  Irrtnm, 
der  nur  durch  sein  tausendjähriges  Alter*  ehrwflrdiij;  ;^eworden  ist. 
Denn  vor  den  uiib  durch  die  Münzfuude  und  andere  Quellen- 
zeugnisse vermittelten  Tatsachen  kann  sie  schlechterdings  nicht 
Gestehen.  Ihre  Haltlosigkeit  ist  durch  die  einfache  Tatsache  er- 
wiesen, daß  sie  das  Vorbandeusem  des  fränkischen  Denars  schon 
hundert  Jahre  vor  der  Zeit  voraussetzt,  in  der  wir  seine  ersten 
Spuren  zu  entdecken  vermögen.    Wollte  aber  jemand  versuchen 

^  Der  erste,  der  diesem  Irrtum  vernUlt.  ist  der  liiPtiiol  Hinknuir  von 
U^imci  (t  882),  welcher  üch.  bei  dem  vou  ihm  gefäiachteu  Testameut  den 
heUigen  Remigius  (f  632)  schon  auf  dieie  Rechnung  beruft  SS.  rer.  Hetov. 
m,  886. 
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ebon  im  Hinbliek  «if  die  Lflckniluiftigkait  uuerar  KMlmcfateiL 
und  Mfiaftnide^  trotideni  jioe  Äniidit  m  Torteidigen,  so  wflrde 

er  nur  in  einen  neuen  noch  größeren  Zwiespalt  geraten.  Denn 
er  müßte  sich  mit  der  Tatsache  ahiiiiiieu,  diLb  der  Constautinische 
Soliilu.s  bei  einem  Werte  von  24  Siliqnen  nulit,  wie  man  erwarten 
müßte,  euirr   M<'nLi:<'   von  soiulern   nur  VOII  40  MerOTingOr* 

denaren  oder  Uaibsüiquen  entsprochen  hätte. 

Alle  diese  Schwierigkeiten  aber  verschwinden  von  selbst,  wenn 
mau  sieh  «QtBtdüieftt^  im  Solidus  der  Lex  Salica  den  auf  21  Gold- 
flitiqaen  he»bgoeotat<tti  Meroringenolidiis  la  «rhliekaii.  Dum 
gdangen  wir  in  di«  Zdt  d»  anagehendan  6.  oder  dfls  begimiOTden 
7.  Jalurlniiidflriiy  wo  lUfl  der  ftSakisdie  Denar  mrik  entgegentritt 
Dum  aohnmipft  aaeh  der  Untenehied  zwieduto  dem  Gold*  mid 
dem  Silberwert  dee  Solidvs  auf  ein  V  (jffsl&ndigee  aß  znsammeiij 
indem  den  40  Halbsiliquen  Silberwert  nicht  mehr  24,  sondern 
nur  noch  21  Goldailiquen  gegenüberstehen.  Ja  selbst  dieser  kleine 
Unterschied,  daß  ninn  den  neuen  HoIhIhs  mir  zu  40  statt  zu  42 
Silberdenaren  rechnete,  gewönne  damit  eme  ungeahnte  Bedeutung. 
Denn  wir  müßten  yermaten^  daß  darin  eine  Verschiebung  dee 
bisherigen  Wertverhaltniaeee  swiidieii  Gold  and  Silber  lom  Ana- 
druck  g^Eommen  wäre. 

Wflon  es  aber  noch  eines  Beweises  bedarf,  daß  das  Ba6> 
nhlensTstem  der  Lex  Salioa  erst  der  Zeit  nach  676  angehöriy  so 
ifli  uns  dieser  mit  dem  Gapitnlare  Childeberts  IL  rom  29.  Febr. 
596  gegeben.^  Hier  ezeobeinen  als  Boflsitee  schon  die  Zahlen 
Ton  60,  15,  TVj  und  8  Schillingen.  Das  ist  das  Zahlensystem 
der  Lex  Salica  uud  teilweise  auch  der  Lex  lubuaria.  Wir  erkennen 
hier  die  Buße  von  (50  Schillingen  als  die  Gnindlage  des  ganzen 
Öjstems:  die  übrigen  Zahlen  sind  <\n<  \  lertel,  (\n^  Achtel  and  da» 
Zwanzigstel  davon.  Aber  die  Grundzahl  von  üU  öchiilmgen  ist 
wenigstens  in  der  Lex  Salica  schon  wieder  yerdrängt  worden  und 
kommt  nnr  noch  gelegentlich  in  ein  paar  Handschriften  zum 
Vorschein.  An  ihre  SteOe  sind  die  Zahlen  62,  627^  nnd  6a,  nach 
den  Handschriften  wecfaaelnd,  getreten. 

Die  bisherigen  Yennohe^  die  Tenehiedenen  Bnßcahlsatee  des 
Mnkiacfaen  Beehts  in  ein  bestimmtes  Sjrstem  m  bringen,  sind 
alle  gescheitert,  weil  man  mir  die  Abweiehnngeii  swiaehen  der 


*  Mob.  Cterm.  Capitoiaria  ed.  Boretius  1,  16 — 17. 
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Lex  Salica  und  Lex  Bibnaria  ina  Auge  fiiAto  und  dabei  kaum 
bemerkte^  daß  die  Abweichongea  innerhalb  der  Geaetee  noob  yiel 
erheblicher  waren.  So  kam  man  daau  Yon  Unieraohieden  der 
StammeBgeptlogeiiheiten  zu  reden,  w&hrend  ea  aich  doch  in  Wahr^ 
heit  dabei  um  Untersehiede  der  WShrung  handelt,  die  in  Be- 
stimmungen TerBehiedener  Zeitriume  zu  Tage  getreten  sind.  Mit- 
hin stehen  sich  hier  nicht,  wie  noch  Brunner*  meint ^  bloß  eine 
De/iiiialreihe  der  Lex  Saliea  und  eine  Duodeximalreihe  der  Lex 
Salica  und  Rihuaria  gegenüber,  sondern  es  lassen  sich  in  den 
einzelnen  GesetzesLexten  und  Handschriften  mehrere  solcher  Zalüen- 
reihen  entwickeln,  von  denni  emige  hinwiiMlerum  oÜen  die  Brücke 
Ton  dem  einen  zum  anderen  Gesetze  schlagen: 

Reihe  Lex  Salica. 

A 

B  '  '  62%  187»/, 

C  18V.  SA  AO  100  SOO 

1) 
E 

F 
G 

H  "  SA  50  100  200 

I 

Die  kleinsten  Bußzahlen  sind  in  dieser  Übersicht  unberück- 
sichtigt gelussi  n,  weil  hier  eine  Umrechnung  auf  Schwierigkeiten 
stoßen  mußt»',  ilit'  uiau  durch  Festhalten  an  den  ursprünglichen 
Zahlen  umgehen  konnte,  andererseits  aber  auch  die  M()giichkeit 
einer  späteren  Einführung  einzelner  dieser  Bußen  niebt  austre- 
schlossen  ist.  Unter  diesen  Umständen  ist  eine  sichere  Einreihung 
der  allerklemsten  Bußsätze  wenigstens  für  den  Anfang  unmöglich. 
Damit  aber  die  hier  gegebene  Ordnung  der  Bußsätae  mir  nicht 
als  bloße  Willkür  ausgelegt  wird,  will  ich  wenigatena  an  ein  paar 
Beiapielen  zeigen,  daß  tatsächlich  eine  Reihe  aus  der  anderen  ge- 
flossen ist.  Erstens  die  Berührung  der  AG-  und  der  B-Reihe 
geht  aus  der  Vergleiohung  von  Lex  Sal.  18  und  Lex  Bib.  38  si 
quia  honünem  innocentem  ad  regom  aecusaTerit  hervor,  die  Lex 
Rihuaria  erkennt  hierauf  eine  Strafe  von  60,  die  Lex  Salioa  aber 
▼on  62^^  SehiDingen.  Zweitena  die  Berfihrung  der  ACK  mit  der 
CH-Beihe  seigt  sieh  am  deutliohaten  in  der  Handbufie,  welche  in 
beiden  Beehten  awisehen  45  und  50  Sehillingen  schwankt:  wir 


7V« 

lA  S2% 

80 

46 

60 

90 

62% 

18*/,  8A 

AO 

100 

17% 

35 

70 

18 

36 

72 

Lex  Ribttariaw 

6 

18 

lA 

80 

43 

60 

90 

SA 

50 

100 

9 

18 

88 

>  Branner,  Dentiehe  Becbtigeecluchte  n,  8.  618. 
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werden  unten  noch  «in  auf  zurückkommen.  Drittens  die  Berüh- 
rung der  AG  mit  d»  r  D-fu  ihe  erhellt  aus  dem  Sklavöüwergeid, 
welches  in  den  oinzelneu  Haadschriften  der  Lex  Salica  verschieden^ 
bald  zu  30,  bald  zu  35  Schillingen  berechnet  wird.  Viertens  die 
BerOlmiDg  der  A6-  mit  der  EI-'Reihe  wird  gleichfalls  durch  das 
Sklayenwergeid  bewiesen^  weldm  in  der  Lex  Salie»  30,  in  der 
Im  Bibnm  aber  36  Sdullmge  beirSgt  Dtm  Beispiele  liefien 
Ml  beliebig  Tennehien,  elkin  ich  g^be,  daß  die  hier  gewShlien 
icbon  eine  lo  eindringliehe  Spiacbe  feden,  daB  ich  auf  die  An- 
Ittbrang  wetterar  Teisiebten  darF. 

Da  das  Gewicht  des  Meroviugi scheu  Goldschillings  unver- 
ändert geblieben  ist,  so  kiimi  die  Währungsveränderung  nur  in 
einer  Wertverschi ebung  zwiseiien  (xold  und  Silber  zu  suchen  sein. 
Diese  konnte  sich  auf  dreierlei  Weise  iiußern,  entweder  in  einer 
Änderung  des  Gewichtes  oder  der  Feinheit  oder  auch  der  Zahl 
der  Silbermünzen,  die  anf  den  Goldschilling  gerechnet  wurden. 
Wie  weit  die  eine  oder  die  andere  dieser  Maßnahmen  in  der 
Münqoigiuig  der  Merofinger  Anwendmig  gefonden  hai^  muß  biei 
eidrtert  werdeiL  Allein  die  Grundlagen  rat  einer  lolelien  Unter- 
endrang  sind  Torlänflg  BO«ah  recht  nmidher.  Wir  wiieen  soniehet 
nur,  daft  der  frialoMhe  Denar  nxsprünglich  den  Wert  einer  lO- 
mieehen  Hslbeiliqua,  von  der  240  Stfiek  auf  dae  RSmerpliind 
gingen,  gehabt  liat.  Aber  wir  wissen  uicht,  ob  man  im  Mero- 
vingerreich  immer  die  Zahl  von  40  Denaren  auf  den  neuen  Gold- 
schilling gerechn^^t  hat.  Denn  bei  einem  Goldgewicht  von  XXI 
Siliquen  hätte  mau  für  diesen  Schilling  m-spriingiich  wohl  eine 
Bewertung  mit  42  Silberdenaren  voraussetzen  düzieii.  Auch  finden 
sich  in  ein  paar  Handschriften  der  Lex  Salica  noch  Spuren,  die 
anf  eine  solche  Rechenweise  gedeutet  werden  kitonten.^  Es  bleibt 
also  sweifeibafl^  mit  welcher  der  von  uns  angestellten  Bnßsahlen- 
reihen  der  SQberwert  eines  Schillings  in  der  Höhe  Ton  20  Süi- 
qnen  oder  2  RSmenmzen  in  Yerbindimg  gebracht  werden  darf 
£ine  Ldsnng  dieser  Zweifid  ist  erst  nut  Hilfe  der  Nadiriehteii, 
welche  wir  fiber  den  Mflnzfnß  der  Frtthkarolingerzeit  haben, 
möglich. 


*  Lex  ^alica  ed.  Uesaek  {IdSO)  Tit  4,  1,  wo  Cod.  1  uud  2  schreiben: 
VIl  din.  qui  facioui  medio  trianti. 


BenuBLO  üüliger. 


Am  Eingang  dieser  Periode  nSmlidi  steht  das  irichtigple 
Zeugnis,  welches  wir  fiberhaupt  Ton  der  Beechalfenheft  und  dem 

System  der  fränkischen  Münzprilguug  besitzen,  eine  Stelle,  die  man 
oft  angciiilirt^  aber  doch  niemals  richtig  verbtandeu  hat.  In  dem 
Capitulare*  Pippins  vom  Jahre  754  755  heißt  es:  De  moneta 
constituinius,  ut  amplius  non  habeat  in  libra  pensante  nisi  22  so- 
lidoB  et  de  ipsis  1^1^  soUdis  uionptarius  accipiat  solidum  1  et  illos 
alios  domino,  cuius  aiint,  rcddat.  Pippin  Terordnet  also,  dab  maa 
hinfort  nicht  mehr  als  22  Schilling  Silbermünze  aus  dem  Grewichie- 
pfund  schlagen  soll.  Der  Schilling,  welcher  hier  gemeint  ist,  war 
der  fränkische  Silber-  oder  KleiiiBchiltiiig,  welcher  schon  im  Capi- 
tulare  Liptinense  Earlmanns  vom  Jahre  743  zu  12  Silberdenaren 
gereohnet  wurde.  Wir  haben  also  die  Veroidiiiuig  Pippins  in  dem 
Sinne  zn  yerstehen,  daft  hinfort  nur  nooh  264  Denare  aas  dem 
RSmerpfonde  gesddagen  werden  sollten. 

Nun  hat  man  bisher  immer  angenommen^  daB  diese  Stelle 
ein  Zet^nis  dafür  sei,  daß  unter  Pippin  das  PAmd  noch  zn  22 
€dii]lingen  gerechnet  worden  sei  und  daft  erst  Karl  der  Große 
hierin  Wandel  geschaffen  habe,  indem  er  nur  noch  20  Schillinge 
darauf  rechnen  ließ.  Allein  schon  Soetbeer*  hatte  beobachtet, 
daß  die  Denare  Pippins  im  Gewicht  mit  den  Denaren  Karls  des 
Großen  ans  seiner  frülierea  Periode  übereinstimmen.  Er  zog  mm 
daraus  den  Schluß,  daß  die  Verfugimg  des  Jahres  754  nicht  lange 
in  Ge  ltung  gebliehen  sein  könne  und  daß  Pippin  selbst  schon 
zu  der  neuen  Kinteiluiig  des  Pfimdes  in  20  Schillinge  für  seine 
Prägung  übergegangen  sein  müsse. 

Die  Beobachtung  Soetbeers  ist  richtig,  aber  seine  Schlüsse 
sind  falsch.  Wie  fast  alle  Forscher  vor  und  nach  ihm  geht  er 
▼on  der  Voraussetzung  ans,  daß  die  Sübermünze  der  Karolinger- 
zeit fein  oder  wenigstens  annShemd  fein  ausgeprägt  worden  sei 
Leider  hat  man  es  aus  diesem  Grunde  bisher  Terabsaamt,  sich 
▼on  der  Richtigkeit  dieser  Annahme  durch  häufigere  M&izproben 
zu  fiberaengen.  Wir  sind  daher  fast  allein  auf  Untersuchungen 
älterer  Zeit  angewiesen,  aber  audi  diese  können,  so  spärlich  sie 
sind,  die  heute  yerbreitete  Meinung  nicht  rechtfertigen.  Es  hat 
sich  im  Gegenteil  gezeigt,  daß  die  Silbermttnzen  der  Earolinger- 
seit  einen  ziemlichen  Bruchteil  unedler  Beimischung  führen.' 

»  Mon.  Gera  (  apituhina  T,  31         '  Soetbeer  IV,  281. 

*  Le  Blanc  im  ib.  Jahrhundert  gibt  die  Feinheit  der  Karohngerdenare 
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Diese  Feststell  111111:  /«  igt  uns  einen  g^nz  neuen  Weg  znr  Er- 
klärung der  Verordnimg  Pippins.  Die  Gewichtsttbereinstimmung 
der  Denare  Pippins  mit  den  Denaren  Kuis  de«  Qrotoi  beiweirt 
uns,  daS  in  beiden  Fällen  dasselbe  Rechnungssystem  zu  Grunde 
Üegi.  Diesee  war  die  Binteüimg  des  Pfandes  in  20  SehiUinge 
odM'  340  Denaie.  Wenn  nnn  die  Verordnung  Pippins  Ton  S3 
SduiUngen  oder  364  Denaren  spriobt,  so  bedeht  sich  dies  nicht 
auf  daa  Bedbenpfund,  sondem  auf  das  Mitaiaplimd. 

Wie  yerhalten  sich  nmi  die  beiden,  Rechenpfond  und  Mfim- 
pfund  zum  Gewichtspfund  und  welches  war  das  Gewichtspfuiid? 
Auf  diese  Fragen  gibt  uns  mit  voller  Klarheit  Alcuin*  Antwort 
in  t  un  r  von  seinen  Rechenau t(^^ai>en  Hier  wird  nämlich  das  Pfund 
I  librai  im  Gewicht  zu  20  Sübersciullmgen  (solidi  ai-geutei)  oder 
2u  12  Unzen  (unciae)  gerechnet.  Durch  die  Zahl  seiner  Unsen 
weist  sich  dieses  Pfund  als  das  alte  Romerp fund  aus  und  wir 
eihaltea  damit  flir  seine  Binteilnng  folgende  Gewichtsgrößen: 

1  libn«-12nnc<«20   sol -  240  den.  - $27,46  g 
1  „  -  IV,  „  -  20       -  27,188  „ 

1      „    —    12     „    —    16,3726  „ 

Der  Denar  also^  welcher  die  Grundlage  dieses  Systems  bildet^  ist 
nichts  anderes  als  die  römische  Halbsiüqua. 

Aoch  die  Fondstfioke  von  Denaren  Pippins  und  Karls  des 
GioBen,  ans  dessen  &lterer  Zeit',  i^eni  sich  nnTerkennbar  dem 
Gewicht  der  Halbsiliqna  nnd  sind  im  Durchschnitt  za  schwer,  als 

zu  986  Tausendsteln  an.  Dagegen  hat  Brambilla,  Monete  di  Pavia  (1883) 
S.  t>3  die  Feinheit  zweier  Denare  KaiMr  Lotlian  (840—866)  Uofi  in  810 
ittd  406  Tansendsteln  festgestellt! 

•  Opera  TT.  1  ''HatiHbonae  17771  p  Iii.  Propositio  VIT ,  wo  e«  heißt: 
Est  di^cus  «'ini  ^^nnat  librai^  XXX  »ive  solides  ]>C  habeuB  in  anrum  ar- 
gentum  uuncalcimui  et  ütannuiu.  quautuoi  habet  auri,  ter  tantum  habet 
argenti,  ter  tantom  aoricalchi,  quantnm  aoricidchi  ter  lanknn  ttanni.  dioat, 
qai  potett,  qnsatom  m  nnaquaqne  specie  peniat.  Die  beigefBgte  Aof- 
I8tiisg  mgMi  Gold  0  nne.,  Silber  8  •  9  me.  »  S  Ubiae  et  8  ae.,  Ami' 
ealdram  8  •  (S  Ib.  +  8  «nc.)  »  8  Ib.  +  9  nnc,  Zinn  8  •  (6  Ib.  +  ^  — 
10  Ib.  4*  *  ^^'l  i^  ^  tolidom:  Gold  16,  Silber  8  •  16  »  46,  Aari- 
caloharo  S    46      136,  Zinn  3  •  186  =  406  solidos  argenteoe 

^  Maurice  Prou,  Cutaloprti*^  de»  Monnaies  FzanfSiMs  de  la  BibUoth^oe 
Nationale,  Les  Monnaies  Carolingienneg  (1896). 
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dafi  man  sie  ftr  den  264.  Teil  des  Bftmerpliindes  lialtea  konnte. 
Somit  kdnnen  wir  die  Yerordnnng  Pippine  nur  dahin  deuten,  daß 
sie  den  Feingehalt  der  Silbermflnsw  regelt   Anf  das  Gewichts- 

pfimd  von  20  Silberschilling  Feinsilber  wird  ein  Zusatz  im  Gte- 
wuilit  von  2  Silberschilling  an  imedleu  Metallen  gestattet.  Das 
würde  für  die  Silbermünze  i'ippins  genau  auf  eine  Feinheit  TOn 
909  Tausendstel  führen.  Man  hat  das  Wesen  dieser  Verordnung 
Pippins  bisher  verkannt.  Sie  war  lediglich  eine  Vorschriti;  für 
den  Mfinzer  und  berührte  das  im  Frankenreich  gebräuchliche 
Rechnungssystem  m  keiner  Weise.  Von  den  22  Schillingen 
MQnze,  die  der  Münzmeister  aus  dem  Pfimde  Feinnilber  schlag, 
durfte  er  1  Schilling  als  Entgelt  für  seine  Arbeitoleistung  in 
Abzug  bringen,  die  übrigen  21  aber  sollte  er  an  den  Müna* 
berm  sorfiekgeben.  Wo  aber  blieb  dann  der  Gewinn  des  Münz- 
hemi,  wenn  wir  nicht  annehmen  mftflten,  daß  er  in  den  sardek- 
erstatteten  21  Schillingen  mit  an  suchen  wäre?  Seine  H6he  brauchte 
aber  in  dieser  Verordnung  nicht  noch  auadrüeklidi  genannt  la 
werden,  wenn  eben  jedennann  wußte^  daB  20  Schilling  und  nidit 
mehr  auf  das  Ffimd  gingen.  Damit  stellt  sich  die  Verfügung 
Pippins  nicht  in  Gegensatz  au  den  späteren  Reehnungsgepflogen- 
heiten  Karls  des  Großen,  sondern  bleibt  mit  ihnen  im  Einklang. 
Nur  das  bleibt  unentschieden,  ob  sich  nicht  in  der  Zwischenzeit 
die  Höhe  der  Legierung  vtiändert  hat. 

Wir  haben  jetzt  den  (lewiclitswert  des  Pippinschen  Denars 
festgestellt.  Er  beträgt  1,240  g  Feinsilber  und  1,3644  g  in  der 
Legierung.  Wir  k(li[(»n  daher  zu  unserer  anfäuglichen  Frage 
zurück,  wie  hoch  sich  damals  der  Silberwert  des  Mcrovingischen 
GoldschillingH  beiief.  Bei  40  Denaren  kämen  wir  auf  49/11  g 
Feinsilber  und  r)4,57r,  g  Legierung:  das  letztere  sind  genau  2  Römer- 
nnzen.  Es  ist  bekannt,  daß  unter  Karl  dem  Großen  der  Schilling 
der  Volksrechte  in  dieser  Weise  gezählt  wurde.  Aber  war  diee 
auch  unter  Pippin  der  Fall?  Ich  möchte  dies  billig  bezweifehL 
Denn  wir  haben  die  berfihmte  Bitfce  der  Bischöfe  vom  Bheimser 
Eonadl  des  Jahres  813,  wo  es  heißt:  ut  dominus  Imperator  secnn- 
dum  statntum  bonae  memoriae  domini  Pippini  misericordiam 
ciatf  ne  solidi  qui  in  1^  habentur  per  40  denarios  discurrant^ 
quoniam  propter  eos  multa  periuria  multaque  fidsa  testimonia 
reperinntur.^   Es  ist  hier  Ton  einem  Statntum  Pippins  die  Bede^ 

»  Mansi  CoUectio  «.  Conciliorum  XIV,  $1.  Vgl.  Suetbeer  IV,  268. 
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weldiet  den  Wert  dee  SdullingB  in  dm  Volksreebten  regelte. 

Was  hat  in  diesem  uns  verloren  gegangenen  Statut  gestanden? 
Datüi  ist  man  init  einer  Autwort  immer  sclmell  hei  dor  Haud 
gewesen.  Man  meinte,  Pi])piii  habe  austeile  des  alteu  Gold- 
schilliMgs  zu  40  den  neuen  bilberschilling  zu  12  Denaren  ein- 
gei'üiirt 

Diese  Auslegung  der  Woi-t«  des  Rheimaer  KonrilbeachhuweB 
ist  einer  der  Angelpunkte  der  heute  herrschenden  A  uffanimng  ron 
den  WihnmgBTorh&lkiifMn  in  unserfifn  Volksreehien  geworden. 
Mnn  beruft  neh  darauf,  daß  eohon  die  Lex  Bibnaria  und  dae 
Gi^itiilate  Saxonioim  naeh  einem  Schilling  sn  12  Denanen 
rechnen  nnd  sich  xom  teil  auadrfleklich  anf  dieeee  Statatum 
heridien.  Ja  man  bringt  noch  weiter  damit  in  Verbindung, 
daß  Ludwig  der  Fromme  im  Jahre  Hl  6  tatsächlich  den 
Wflnschen  der  Geistlichkeit  nachgejjobiMi  und  auch  für  die  Lex 
Salica  den  Wert  des  Scküiings  tou  40  auf  12  Denare  herabge- 
setzt habe. 

Was  von  allen  diesen  Behauptungen  zu  halten  ist,  werden 
wir  später  sehen.  Hier  möchte  ich  nur  das  eine  feststellen,  daß 
der  Wortlaut  jenes  Kouzilbeschlusses  diese  Auslegung  nicht  zu 
lechtjertigeD  Termag.  Denn  genau  genommen  lautet  die  Bitte  der 
Bischöfe  dahin,  j,daß  die  Schillinge,  welehe  im'Yolhnedit  gemeint 
sind,  nicht  zu  einem  Eun  von  40  Benaren  umlaufen  sollen.^  Es 
handelt  sich  also  gar  nicht  nm  eine  Interpretation  des  Begriflbs 
solidus  in  den  Volksreehten,  sondern  um  die  Kurshöhe  bestimmter 
im  Umlaufe  befindlicher  Goldstücke.  Mit  anderen  Worten,  es 
wird  hier  verlancrt,  daß  die  f^oldenon  Schilliucjsstücke  wie  zu 
Pippins  Zeiten  mclit  meiir  emen  kuiä  ron  40  Denaren  behalten 
sollen. 

Mau  begründete  dieses  Gesuch  mit  dem  Überhandnehmen  der 
Meineide  und  falschen  2«eugni8se.  Wie  ist  das  zu  yerstehen? 
Man  will  diese  Worte  immer  dahin  auslegen,  daß  die  unertrag» 
liehe  Höhe  der  Bußsätse  die  Zahl  der  Meineide  Tergroßere.  Aber 
auch  das  entspricht  nicht  dem  genaaen  Wortlaut  unserer  Stelle, 
Tiebnehr  heißt  es  hier,  |,daß  wegen  dieser  Sdiillinge  Tide  Mein* 
dde  und  ftJsdie  Zeugnisse  angetroflen  werden.'^  Das  ist  offenbar 
nicht  anders  zu  verstehen  als  in  dem'^  Capitnlare  Ludwigs  des 
Frommen  von  818/819,  wonacli  Stnbvogel  und  Schwert  beim  Wer- 
geld  nicht  mehr  in  Ziihlung  genommen  werden  sollen,  weil  sie 

Hktor.  Vt«rt«ljsbnicimft.  1903.  & 
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AnU  in  Memeidon  g^beo,  indem  mmt  üuwn  eidlich  einen  höhenn 
Wert  saerkenni^  alt  ne  in  WirUidikeit  hnben.^ 

Ganz  ebeneo  mnß  e»  aioh  mit  den  goldenen  SehiHing^BÜtekeii 
ferhatteii  liaben.  Bi  kam  ibnen,  wie  dem  StoBTogel  nnd  dem 
Sehwert,  nach  dem  Gesetz  ein  höherer  Wert  zu,  als  ihn  der 
TanschYerkehr  des  gewöhnlidien  Lehens  noch  anerkannte.  Diese 
Wertimsioherbeit  der  Münze  mnfite  zn  den  größten  Ünznträglich- 
keiUii  füliren,  da  das  Geld,  wie  wir  aus  vielen  Verordnangen 
wissen,  bei  schweren  Strafen  m  Tausch  genommen  werden  mußte. 
Dem  scheint  nach  der  Aussage  der  Bischöfe  bereit«  Pippin  in 
seinem  Statutnni  Rechnung  sretragen  zn  haben,  indem  er  den 
Kurs  der  alten  Goldschillinge  herabsetzte.  Daß  dies  aber  für  die 
Yoüstücke  selbst  eine  Herabsetzung  von  40  auf  nur  12  Denare 
bedeutet  hätte,  ist  ein  nationalökonomisches  Kindennärcheu.  Denn 
daß  es  im  Karolingerreiche  jemals  ein  Wertverhältnis  von  1:4 
zwischen  Gold  und  SUber  gegeben  habe,  gebort  zu  den  Unge- 
heuerlichkeiten, zu  denen  die  moderne  Forachtmg*  nur  durch  ein 
▼öiliges  MißTszstehen  aller  Quellenzeugnisse  geftthrt  worden  ist 
Um  was  es  sieh  aber  bei  der  Maßregel  Pippins  gehandelt 
haben  kann,  ist  folgendes.  Naeh  einer  anziehenden  Vermntong' 
ist  der  SilherschiUing  sn  12  Denaren,  den  wir  zuerst  unter  Pippin 
erwihnt  finden,  einfiush  ans  dem  Wert  der  Goldtrsmisse  abge- 
leitet worden.  Unter  dieser  Voraussetzung  kann  aber  der  Gold- 
Schilling  zur  Zeit  Pippins  nur  einen  Wert  von  36  Denei«n  ge- 
habt haben.  Das  wird  auch  der  Inhalt  jenes  Stalutum^^  jj^^'vvesen 
sein  und  wenn  die  Konzilsväter  es  unterließen,  diesen  Zahlcnwert 
ausdrücklich  zu  nennen,  so  erklärt  sich  dies  daraus,  daß  seit  der 
Erhöhung  des  Denargewichtes  unter  Karl  dem  Qroßen  auch  er 
nicht  mehr  zutreffend  war. 

Damit  haben  wir  den  Schilling??wert  gefunden,  welcher  der 
Zeit  Pippins  in  der  CH-Reihe  mit  ihrem  Wergeid  von  200  Schü- 
lingen zugrunde  lag.   Mit  36  Denaren  entsprach  er  einer  Menge 


*  Capitnlaria  ed.  Boretins  I.  282 :  In  ooupositione  wiri^di  Tolomns 
ut  ea  dentur,  qtjao  in  lege  oontinentur,  excepto  accipitre  et  «pata.  quia 
propter  illa  duo  aHqiioties  {)eriariam  oonmittitar,  qaaodo  maioris  pretii 

^uam  illa  sint  esse  iurantur 

*  Siehe  z.  B.  Seebobm,  a.  a,  0.  p.  11. 

*  Heck,  DieGemeiafteieii  8. 145  und  frflher  schon  Grote,  MflusttodieB  I 
(18ft7)  8.  144. 
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▼oa  44,65  g  Feinsilber  oder  4!>,iiR4  g  legiertem  Silber.  Da  die 
Feinheitsziffer  boRnndtTs  in  Zeiten  irroßer  Mfinzvt'Ki^  rbms  schwankt, 
können  wir  uns  nur  an  die  letztere  Zahl  halten.  Aus  ihr  läßt 
mk  der  Sohillingswert  jeder  eiimelnim  Beihe  dedurch  finden,  daß 
man  den  Betng  dee  Wergeldei^  der  sicli  nnn  für  die  Zeit  Pippins 
■it  9823^  g  eifMliiiBD  Vm,  mgnmde  ligi  nd  ftr  jede  Beihe 
dnndi  die  ibr  entepreidieiide  SciuUingnahl  leitt. 


Weig, 
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288  , 

Wir  haben  hier  nebeneinander  daa  Wergeid  und  sein  Drittel, 
wobei  die  mir  errechneten  Ziffern  eingeklammert  sind,  das  Schil- 
lings- und  das  Denargewicht^  sowie  die  Zahl  der  Denare,  die  auf 
dif  Bftmeipfand  gehen.  ZnnAohrt  beoheehtan  wir,  di6  die  ACl- 
Beihe,  deren  Ofiltigkei»  dnnh  da«  Dekret  Ohildeherfei  a  ftr  dM 
Jahr  596  erwieeen  Ist,  den  CkiMiohilling  toh  21  BUiqnen  oder 
3,979  g  Goldgewioht  einer  Silbermenge  ron  nur  90  Biliquen  gleiche 
mM.  Damit  echeint  «mere  yermnttnig  gerechtfertigt,  daß  die 
Münzreform  des  Jahres  575  anstelle  des  bisherigen  Wertverhält- 
nisses von  14%  '  1  ein  neues  von  :  1  gesetzt  hat.  Unter 
der  Voraussetzun«!  aber,  daß  Jamala  schon  der  neue  Denar  zur 
Ausprägung  gelaugte,  hätte  er  genau  das  Gewicht  einer  Halb- 
siliqua  betragen  müssen.  Da  aber  das  Sinken  des  üoldwertee 
fortdauerte  nnd  man  an  der  Rechnungiweiee  des  Schillings  m 
40  Denaren  festhielt^  aank  aneh  der  Gewiehhiirart  dee  Silberdenaxa 
bia  auf  Pippin  immer  weiter.  Hatte  man  anfimipi  nur  S40  De- 
nare oder  80  spätere  SUbersohillinge  aoa  dem  Pfand  legierten 
Silhm  geeehlagen,  ao  wann  ea  soletat  288  Denare  oder  24  ffilbcr- 
aehillinge  geworden.  Pippin  aber  atellie  daa  nraprOngüche  Denar^ 
gewicht  von  einer  Helbeiliqne  wieder  her  mid  mnfite  darum  die 
Zahl  der  Denare  auf  den  Goldschilling  von  40  auf  3(3  herabsetzen. 
Es  sei  noch  bemerkt,  daü  die  Beschaffenheit  der  ir  unddeuare  sich 
mit  diesen  Ergebnissen  verträo-t. 

Werfen  wir  jetzt  einen  Blick  auf  das  fränkische  Wergeki. 
£e  ist  ja  richtig,  daß  die  Handschriften  sowohl  der  Lex  Salic» 

16* 
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wie  der  Lex  Bibtiaria  und  aneh  der  Ewa  GhamaTonim  mit  sel- 
tener Einhelligkeit  dem  Ingenons  oder  Gemeinfreien  ein  Wergdd 
Ton  200  Sebillingen  zoweieeiL  Man  hat  sich  deshalb  immer  der 
Heinnng  hingegeben,  daft  das  Frankenwergdd  eben  im  Gegensate 

zu  den  übrigen  dentschen  Stammen  von  jeher  200  Schillinge  be- 
tragen habe.  Allein  iiuiii  braucht  nur  die  AE-  und  CH-lleihe 
nebeneinander  zu  halten: 

AE-Reihe:    lö    22%   30   45    60  90 
CHBeihe:         25  50         100  200 

nm  sofort  zu  erkennen,  daß  für  das  Weigeld  die  fehlende  Zahl 
Ton  180  Sehillingen  notwendig  in  der  Entwickelnng  der  AE-Reihe 
gelegen  ist^ 

Bei  der  Wichtigkeit  dieser  Beobadhtung  sei  es  gestattet^ 
dieses  Ergebnis  noch  ansfOhrlicher  zu  begrOnden.  Dafi  sich  die 
OH-Beihe  wirklich  ent  ans  der  AE-Reihe  entwickelt  hat,  lißt 

sich  mit  einem  schlagenden  Beispiele  belegen.  Die  Buße  für  den 
abgeäSi-hla^etUMi  Daumen  beträ»^t  nach  den  nieisteu  Handschriften 
der  Lex  Sahca  45  Schillinge.'  Zwei  Haudscliriften  jedoch  lialien 
dafür  ÖÜ  iSchitlinp^e  und  diese  letztere  Zahl  ist  Hueh  in  Tü.  i),  5 
und  59,  3  der  Lex  Kibuuria  durchgedrungen.  \\  enu  mau  nun 
in  betracht  zieht,  daß  die  Daumenl)iiße  mit  5U  Schillingen  »T<Miaii 
dem  Viertel  des  Wei^eldes  von  2UU  Öchillingeu  entspricht,  so 
muß  der  Daumenbuße  von  45  unbedingt  ein  Wergeid  von  180 
bchillingen  entsprochen  haben. 

Diese  180  Schillinge  entsprechen  bei  21  Goldailiquen  einer 
Menge  von  3780  Goldsiliquen  oder  20)'^  Römenmzen^  das  sind 
716,898  g  Gold.  Ihr  Silberwert  aber  belauft  sich  nur  auf  3600 
Sübersiliqnen  oder  30  Rdmerpfond,  das  sind  9823,5  g  Silber.  Wir 
machen  also  die  merkwürdige  Entdeckung,  daß  sich  das  Fianken- 
wergeld  nur  in  der  Goldziffer  etwas  entfernt,  in  der  Silberziffer 
aber  TdUig  mit  dem  Burgondenwergeld  übereinstimmi  Wenn  wir 
aber  weiter  in  Betracht  ziehen^  daß  der  {rankischen  Mfinzreform 
des  Jahres  575  eine  Veränderung  des  Wertrerhältnisses  zwischen 
Gold  und  Silber  zu  Grunde  lag,  durch  welche  das  Gold  vum  14Vio" 
fachen  auf  den  13%  lachen  Wert  des  Silbers  herabgedrückt  wor- 
den war,  so  verweh \vin<let  auch  dieser  üntersehied.  Denn  vor 
diesem  Zeitpunkt  müssen  den  3600  Öül>ersiljquen  auch  diSOO  Gold- 

•  Tit.  29. 
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siliqnen  entsprochen  haben.  Das  aber  waren  gfiiau  löO  Cunstau- 
tiniscbt  S(  liiilinge  im  Werte  von  je  24  Siliquen.  Wir  scheu  also, 
daß  der  höhere  Betrat,^  durch  welchen  sicli  das  Fraiikenwergeld 
später  vor  den  meisten  anderen  Stämmen  auszeickuet,  ursprüng- 
lich nicht  voriiaiideii  war.  Es  zeigt  sich  vielmehr,  daß  dir  Fr:mken 
hartnäckig  an  ihrem  altoa  Weigeld  fMthielteii  und  deshalb  bei 
jeder  ^fiiivTerandsmiig  dnieb  ümrecliiniiig  der  Sebillingaiayeii 
wieder  auf  dea  vnprOnglicliQii  Betrag  za  kommeu  iuehtan.  Die 
andeoren  Sümme  aber  lüelten  aueh  naeh  der  Aim^liiwA  des  frfinki- 
aehen  WMmmgBaygiema  an  den  flberiieferien  Ziffm  für  die 
SehHlingBsahlen  feet  tmd  gelangten  dadurcli  zu  niedrigeren  Wer- 
geldsätzeu  als  die  Franken. 

Noch  eine  andere  wichtige  Beobachtung  aber  können  wir 
hier  machen.  Wir  hnHon  gesehen,  daß  sich  bei  den  Franken 
wohl  die  Goldziffer,  nicht  aber  die  Silberziüer  änderte.  Es  lag 
mit  anderen  Worten  allen  Bereclinungen  der  Silberw^  als  eine 
unveränderliche  Größe  zu  Grunde.  Mithin  ist  es  miriehtig,  aacih 
in  der  ältesten  Zeit  der  Merovingerherrsehaft  von  einer  beetehem- 
den  Goldw&hrung  za.  iprechen.  Allerdinga  war  die  Reofaiumg»- 
einMt^  der  Schilling^  eine  Goldmünae;  aber  die  Sflbennenge  allein 
beetimmte  ibren  Wert  Das  Gold  war  abhängig  rom  Silber  und 
nicht  nmgekehrt,  ee  bestand  also  keine  Gold-,  auch  nicht  einmal 
eine  Doppel-,  sondern  nur  eine  Silberwährung  im  Frankenreiche. 

Noch  aber  müssen  wir  einer  Frage  gedenkt  n,  welche  der 
AnsgangHpunkt  aller  heutigen  Meinungsverschiedenheiten  ist,  ob 
wir  es  nämlich  in  der  Lex  Ribuaria  noch  mit  dem  sogenannten 
Qoldschilling  oder  vielmehr  mit  dem  kleinen  tränkischen  Silber^ 
Schilling  zn  ton  haben.  Für  die  Lex  Salica  kommt  diese  Frage 
nidit  in  Betracht,  weU  ans  die  beigefügten  Denarzahlen  sagen, 
daß  hier  der  Goldscfailling  gemeint  isi  In  der  Lex  Riboarii^ 
fehlt  jeder  derartige  Znsata»  dafOr  findet  sieh  aber  in  Titel  36,13 
die  bestimmte  Angabe:  Qaodsi  cum  argento  solTore  contigmt 
pro  Bolido  12  dinarios  sicnt  antiqnitos  est  constitatnm.  Trots 
ihres  klaren  und  unzweideutigen  Wortlautes  ist  diese  Stelle  bis 
zum  heutitren  Tage  der  Zankapfel  für  die  Verfechter  der  ent- 
gegengesetztesten Ansichten  gewesen. 

Auf  der  einen  Seite  behauptet  man,  gestützt  auf  die  Wdrte 
sicnt  antiquitns  est  constitutum,  daß  es  sich  hier  um  die  alte 
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orBprOngliehe  Beehnnngsweige  dm  Fnakmt/^tmmm  handle  und 
m«mt  hierin  eiii  Zeugnis  wa  finden,  daft  man  dunala  12  alte 
BSmerdenare  oder  Baigae  auf  den  Goldiehilling  gerechnet  habe.' 

Eine  Best&tiguug  dieser  Ansicht  will  man  anch  iu  gewissen  An- 
gaben der  Lex  AUmannoruro  und  Lex  Bajuvariorum,  von  denen 
später  die  Rede  sein  wird,  finden.  .Mau  wollte  urBpriuiglich  auch 
eine  zweite  Stelle  der  Lex  Ribuaria,  die  Worte  in  Titel  23  tre- 
niisscm  id  est  quatuor  denanon  mit  ziini  Beweise  heranziehen, 
niulite  Hie  aber  wieder  fallen  lüRsen,  weil  sie  sich  nur  als  ZuBatK 
einiger  späterer  Handschriften  herausstellten. 

Auf  der  anderen  Seite  deutet  man  den  Wortlaut  dieser  Stelle 
ei Ti fach  auf  den  Silberschilling  zu  12  Denaren.'  Aber  man  be- 
reitete sich  damit  selber  eine  große  Veriegenheit.  Denn  die 
naturgemäße  Folge  dieser  Deutungsweise  war  ein  pl(')tzli(  her  Biß 
zwiflehen  dem  mlieohen  nnd  hbnarisehen  Reeht^  welcher  sich  am 
■chirftten  bei  der  Bemesmmg  der  Wergelder  zeigte.  Denn  daa 
Wergeid  des  fränkischen  Ingennns  mflßte  nun  nach  saUschem 
Recht  200  Goldsehillinge  oder  8000  Denare,  nach  ribnaarischem 
Recht  aber  bloß  300  Süberschillinge  oder  2400  Denare  betragen 
haben.  In  dieser  Verlegenheit  wnßte  man  sich  keinen  besseren 
Bat  als  die  Annahme,  daß  Titel  36,  12  erst  ans  dem  Capitnbie 
vom  Jahre  816,  welches  auch  für  das  salische  Recht  die  Ersetznng 
des  GoldschiUings  durch  den  Silhersrlullm^  verfügt,  in  die  Lex 
Ribuaria  eingedrungen  sei.  Allein  man  niuüte  diese  Ansicht  wieder 
fallen  lassen,  weil,  wie  Brunner  hervorhebt,  die  hainlsrliriftliche 
Überlieferung  der  Lex  Hibuaria,  welche  bis  ins  H.  .Jahi liinidert 
zurückgeht,  dem  widerstn  itet.  Die  Angabe  muß  also  älter  sein 
und  mau  ist  geneigt,  ein  uns  verloren  gegangenes  Ötatutum 
anzunehmen,  durch  welches  Pippin  in  den  Rechtsbttohem  die  Er- 
setzung  des  Goldschillings  durch  den  Silberschilling  verfügt  hätte. 
Diese  Anordnung  aber  wäre,  wie  die  Bitte  der  Konzils väter  Ton 
813  beweise,  unter  Karl  dem  (hoßen,  wenigstens  teilweise,  wieder 
in  Vergessenheit  geraten  nnd  eist  Lndwig  der  Fromme  habe  ihr 
816  auch  f&r  die  Lex  Salica  wieder  Geltung  Terschaft.  Das  alles 
aber  ist  nichts  als  eine  gelehrte  Fabel,  lOr  die  man  die  nötigen  Be- 
lege vergebens  in  den  Quellen  sucht  Denn  wie  wir  oben  gesehen 

*  8o  udcli  Hictschel  in  der  Besprechuiig  von  Heck  (Göttiugiscbe  ge- 
lehrte Anzeigen  1JH>2,  S.  102). 

*  Bnumerf  Nobiles  und  Gemeinfreie,  S.  81.  Heck,  Gemeiufreie,  .S.  1G4. 
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haben,  können  und  müssen  die  angefahrten  Zeugnisse  bei  wört- 
licher Auslegunpf  ganz  anders  gedeutet  werden. 

Daß  in  Titel  H<>,  12  der  Lex  Ribuaria  nur  vom  Silberschiüing 
zu  12  fränkischen  I)Hii;iiea  die  INmIc  ist.  unterliegt  auch  für  mieh 
keinem  Zweiiel.   Man  braucht  daiür  nur  au  das  Capituiare  Saxo« 
nicum  toh  797  zu  ennneriiy  wo  sich  genau  derselbe  Zusatz  findet: 
in  avginto  dnodeeini  denarios  eoUdiun  faoiaiit   Ja  ich  mu%  wie 
aieh  spfiter  zeigen  wird,  für  unBeie  Stelle  eogur  jede  Erinnermig 
an  den  ehemaligen  Goldeehilling  nnd  denen  R^hnnng  wa  12 
BBmeidflnsren  in  Abrede  eteUen.  Allein  ich  |^be,  daA  man 
doch  die  Bohwierigkeiten,  welche  mit  dieeer  notwendigen  Ani- 
kgung  uns  erwaoheen,  einigennafien  nntenchftbst  hat  Wenn  Yino- 
gradoff*  den  Zwiespalt  in  der  Bemessung  des  Wergeides  fflr  den 
saliachen   und   ribuarisclien  Franken  mit  der  Bemerkung  abtut, 
daß  wir  uns  bes«  Ii»  iden  müssen,  eine  zeitweilige  Ungleichmüßiörkeit 
in  der  Einführung  der  neuen  Jierechnnng  bei  beiden  Stämmen 
anzunehmen,  so  bleibt  er  weit  vom  Ziel.    Denn  in  Titel  36  der 
Lex  Ribuaria  ist  vom  Wergeide  sämtlicher  im  Frankenreiche  Ter- 
einigter  Stämme  die  Rede.    Neben  dem  adrviia  Alemannus  er» 
Bcheint  auch  der  advena  Freuo,  Bogio  und  Saxo,^  ja  logar  der  ad- 
Teoa  Bomanni  nnd  Bnigimdio  iet  nidit  flhergangen.  Wemi  ee 
auch  denkbar  wire^  dafi  für  alle  dieee  Stimme  das  Weigeld  gleieh- 
mSftig  in  Sübenehillingen  entrichtet  wofdm  wire,  wie  soll  ee 
dum  aber  mit  dem  adTona  Fnmciu,  dar  gleichfidls  hi  dieeem 
Titel  erscheint,  gehalten  worden  seinV    Das  Wort  advena  zeigt 
uns  ja,  daß  es  sich  hier  nicht  nm  den  Ribuarier  handelt,  es  kouiml 
also  neben  dem  Chamaven  hier  hauptsäehlicb  auch  der  Salier  in 
betracht.    Wäre  es  denn  aber  denkbar,  dali  der  erschlagene  Sal- 
franke  aot  nbuarischem  Boden  nur  mit  200  Silberschillingen  ge- 
sühnt worden  wäre,  also  kaum  mit  dem  Drittel  seines  eigenen 
Wergeides,  während  alle  übrigen  Völkerschaften  ihr  yolles  heimat- 
liehee  Wergeid  erhielten?   Um  dieeen  Zwieepalt  m  Überfarfickeiiy 
moß  eine  andere  ale  die  bisherige  Loeong  geeacht  werden. 

Man  hat  es  immer  Tcnanmt^  die  Werttafel  in  Titel  36, 11 
der  Lex  Bibnaria  daranfhin  wa  unterBneheiiy  was  lllr  ein  Schilling 
hier  gemeint  eei.  Allerdinge  IftBt  eich  nicht  fBr  alle  hier  auf- 
geführten Gegenstände  eine  Vergleichung  m  anderen  Quellen  hndeii^ 


<  Zeitechrift  der  Savignyttiftung,  G.  A.  S3,  S.  144. 
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doch  für  die  Vieh  werte  iet  dies  möglich.  Da  aber  die  Texte  der 
Lex  Kibuaria  einige  Abweichangeii  seigcn,  steUe  ich  me  hier  noch 
einmal  flbersichtlich  snsammen: 

Text 


ältirer  jüngerer 

boa  oorrnttue  videns  et  saniu   8      (i)  (3)  8 

TMca  eomota  videns  et  muis  8      1  (iVi)  1 

eqane  videns  et  suins  18      (6)  (7)  7 

eqnn  videns  et  sana  3  3  (6) 


Damit  yeigleiche  man  die  Zasam  mensteUung  Ton  Viehwerten,  wie 
sie  Inama-Steniegg  *  ans  den  Ubiigen  Yolkereohten  znoammen- 
getragen  hat. 

P.Alam.    L.     Bai.  Bnig.  Bib.  Sas. 


amissariaa  —  18  —  —  —  — 

nmrh  —  18  —  —  —  — 

iloctrix  —  12  —  —  -  — 

Tm'lioriHsiiiia  ec^ua  12  —  —  —  —  — 

eijuu^  maior  —  —  18  —  —  — 

caballuB  aptimua  —  —  —  10  —  — 

eqnns  videns  et  sanus  —  —  —  —  18  — 

eabaUns  —  6  —  —  —  — 

inmentum  lactans  —  6  —  —  —  — 

equa  mediana  6  —  —  —  —  — 

caballur^  infHliocris  —  —  —  5  —  — 

equa  (videns  et  sana)    —  —  —  3  3  — 

taurua  6  S  —  —  —  — 

boa  bonos  —  —  —  —  —  8 

boa  domitoa  —  —  8—6  —  —  — 

boa  comntoa  —  —  —  8  8  — 

boa  qoadrimns  —  —  —  —  —  8 

snnuntis  bovua  —  —  —  —  — 

medianns  bovur«  _  —  —  —  — 

hon  16  menHium  —  —  —  —  —  1 

boa  12  mensium  —  —  —  —  —  */j 

vacca  lactana  —  —  8 — 6  —  — 

vacca  cnm  vitalo  —  _  —  —  _  jy^ 

vacea  meUissima  ^  %  —  ^  —  — 


vaeca  aeqnenteriana      —      1       —      —  — 

Ans  dieser  Übersieht  ergibt  sich  eine  anffüllige  Übereinntimmung 
der  Ylehwerte  in  allen  Yolksrechten.    Da  aber  auch  die  Lex 

Burgondionnm  erscheint^  bo  kann  der  (Uesen  Preisen  zu  Grunde 
liegende  Schillingswert  nur  der  Goldschilling  sein.    Auch  der 

'  Wert  und  Preis  in  der  Utesten  Periode  deutaeber  VoUcavriitschaft^ 
in  den  JabrbQchem  für  Nationalflkonomie  nnd  Statistik,  Bd.  80  (1678)  8. 806. 
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kleine  Zalilenabstand  von  5  :  G  oder  10  :  12  zwischen  der  i^ex 
Burgnndiomim  und  .  den  anderen  Rechten  kiimi  dieses  Ergebnis 
nur  bestätigen,  da  es  sich  hier  um  Constanüiuscliey  dort  aber  um 
Meroyingische  GoIdscliLllioge  handelt.  Denn  es  sind  10  Solidi  zn 
24  8üiquen  =  240  mqpm  —  12  Solidi  zu  20  Siüquen. 

Hiennit  ist  für  wob  der  Beweis  erbnwsht,  daß  die  Freietafel 
der  Lex  Rilraarie  in  Goldsehillingea  und  nieht  in  SflbeiBoluUingen 
entworfen  isi  Auch  kann  man  nidit  dagegen  einwenden,  daß 
ne  nnter  Karl  dem  Großen  bereits  yeraltet  gewesen  nnd  außer 
Gebrauch  gekommen  sei,  denn  wir  sehen,  daß  erst  Lndwig  der 
Fromme  zwischen  818  imd  819  einige  dieser  BestiMiimingen,  die 
das  Schwert  nnd  den  Habicht  betrafen,  außer  Kraft  setzte.  Noch 
weniger  gerechtfertigt  aber  ist  die  al)entetierliclie  Ansicht,  welche 
mau  erat  jetzt  wieder  verkündigt,  als  wäre  die  Kauf'kmft  tles 
6kldes  im  Frankenreiche  in  einem  Zeitraum  von  kaum  200  Jahren 
so  weit  gestiegen,  daß  man  zuletzt  für  einen  SilberschiUing  so 
▼id  erhielt,  wie  an&ngB  fUr  einen  Goldschilling.  ^  Doch  kann 
ieh  die  rnffarmißige  Widerlegung  einer  solchen  Behanptnng  erst 
in  einem  spiteien  Kapitel  bringen. 

Zn  welchem  merkwürdigen  Ergebnis  aber  sind  wir  mit  an- 
serer  üntersnchnng  gelangt.  Abschnitt  11  und  12  von  Titel  36 
der  Lex  Ribnaria  st^en  nicht  in  dem  erwarteten  Einklang,  son- 
dern im  vollsten  Gegensatze  zu  einander.  Denn  Abschnitt  11 
spri'  lit  vom  GoblscliilliQg  und  Abschnitt  12  nur  vom  Süberschilling. 
Wie  haben  wir  uns  dief?e  Dopju  lrechnung  zn  erklaren?  Lö- 
sung gibt  bei  einer  scharfen  Interpretation  die  Lex  iiibuariii  von 
selbst  an  die  Hand.  Sie  stellt  in  Abschnitt  11  und  12  den  Gold* 
Schilling  nnd  den  dilberschilling  in  zwei  getrennten  Sitzen  ein- 
amdefr  gegenüber,  deren  einer  mit  den  Worten  ^^si  qnis  weregeldnm 
solrere  eoeperit^,  der  andere  aber  mit  ^nod  si  com  argento  sol- 
Teie  eontingertf  eingeleitet  wird.  Das  Wergeid  wird  mit  Vieh- 
hauptem  nnd  Waffen  bssahlt  nnd  es  liegt  ihm  der  Goldschilling 
so  40  Denaren  sogronde.  Dementsprechend  heißt  es  anch  im 
Capitulare  Ludwigs  des  Frommen  von  818  819,  welches  Schwert 
und  Habicht  von  den  Bußwerten  ausschließt^  „in  compositione 
wirgildi  volumus,  ut  ea  dentur,  quae  in  b.'ge  contmentur^^  Es 
liegt  eben  auf  der  Bezalihing  des  Wergekles  der  Ton  und  für 
sie  kommt  nur  der  Goldschilhng  in  Betracht 

*  '^ogradoff  a.    O.  8.  Ifti— ise  und  Inama-Stemegg  a.  a.  0.  S.  911. 
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Welcheii  Zwecken  dient  nnn  aW  der  SÜlienchilliiig?  Dne 
sagt  klipp  nnd  klar  das  Gapitnlaze  Ton  803^  mit  den  Worten: 
^omnia  debita.  quae  ad  partem  regis  eolrere  debent,  solidie  dno- 

decim  denaiiorum  solvant  excepto  freda,  quae  lege  Salica  scripta 
est,  illa  enim  eodem  solido,  quo  ceterae  compositiout  s  solvi  debent 
componantur."  Also  alle  Zahlungen  an  den  Fiskuü  werden  in 
Silberschillingen  entrichtet,  mit  Ausnahme  der  Friedensgeider. 
Diese  BeBtinunung  beschränkt  sich  aber  durchaus  nicht  auf  die 
Lex  Sahca  allein,  sondern  betrifft  ebensogut  jedes  andere  Volka- 
recht,  in  welchem  die  Bestimmungen  des  sal fränkischen  Fredus 
und  Bannus  Eingang  gefunden  haben.  Das  traf  für  die  X^ex  Bi- 
bnaria  mit  in  erster  Linie  zu. 

Da  der  I'redus  ausdrücklich  davon  angenommen  war,  lo 
bleibt  für  die  Zahlung  in  SübeFBchillingen  eigentlich  nur  noch 
der  Bannns  übrig.  Tateaehlich  Üßt  sieb  nnn  ancb  für  die  Zeit 
EarLi  des  Großoi  der  Nachweis  erbringen,  daB  der  Bann  in  Silber 
Schülingen  sn  12  Denaren  gezahlt  wurde.  So  vor  aUem  in  dem 
Oapitolare  nussonun  in  Theodonis  rilla'  Tom  Jahre  806(?),  wo 
es  heißt:  |,acoipiant  legittimnm  heribannnm  id  est  libras  tvee.  Da 
weiter  im  Gapitolare  Bonnoniense*  von  811  der  plenns  heribannus 
zu  60  Schillingen  angegeben  wird,  so  erhalten  wir  die  Gleichung: 
60  sei.  ==  3  Ubrue  =  720  denarii  oder:  1  sol.  =  V^o  ^^'^^^  =  1^  de- 
narii.  Auch  die  Angabe  der  Lex  Frisionum  Titel  14,  7  ,,(10  soli- 
dos  id  est  libras  3  ad  partem  regis  oomponai^'  mag  aus  dieser 
Zeit  stammen. 

Werfen  wir  noch  einen  Blick  auf  die  Hölie  der  Bannstrafe. 
Mit  60  äilberschillingen  entspricht  sie  genau  720  Denaren  oder 
18  Goldschillingen  zu  40  Denaren.  Die  Zahl  von  18  Schillingen 
ist  aber  die  Grundbuße  der  Lex  Kibnaria^  welcher,  wie  wir  ge- 
sehen haben,  in  der  Lex  Salica  die  Zahl  von  15  Schillingen  ent> 
spricht.  Wir  machen  also  die  überraschende  Entdeckung,  daß  der 
karoUngisehe  Konigsbann  TOn  60  Schillingen  nicht^.wie  man  bisher 
meinte,  ans  dem  Wergelddrittel  entstanden  ist,  sondern  auf  die 
salische  Gmndbuße  ron  15  GoldachiUingen  znrückgehi  Dies 
möchte  ich  an  ein  paar  Beispielen  noch  ansführlicher  begründen. 

Nach  Titel  87  der  Lex  Bibnaria  De  homine  forbannito  macht 
sich  derjenige,  welcher  einen  Yerbamiten  anfiiimmi,  einer  Strafe 

*  Capituluna  ed.  Boretios  I,  114  §  9. 

*  Ibid.  I,  126.        »  Ibid.  I,  16G.  §  1. 
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von  HO  Schüliiii^t  ri ,  \\>  iiti  er  Ilibuare  oder  von  30  Schillinfifen, 
wenn  er  Königsmami,  iiüaier  oder  Kirt  henunnin  iat,  schuldig. 
Nach  Titel  56  der  Lex  Salica  hat  der,  welcher  einen  vom  König 
exti»  Bermonem  suum  0  (Muteten  beköstigt  und  beherbergt,  600 
Denare  oder  15  SehiUinge  zu  zahlen.  Die  glftiehiO  Strafe  wird 
■Mh  der  Lex  Selioa  «aoh  Aber  den  wli8iigt|  wer  emem  Weibe 
ins  dem  FxeieBettnde^  die  aieli  einen  SUftven  nun  Huue  erwihlt 
hti,  Nalmuig  und  Obdaeh  gewihrt  Andi  in  dem  Aaidiener  Gepi- 
tnhwe^  Karle  dee  Gfo6eit  Ton  80»  De  letrone  fbrbanaito  aaUt  der 
iVoie  Air  die  mierlaiibte  Aufnahme  einee  solchen  eine  Strafe  yon 
15  Sfliiliiiigen.  Andererseits  aber  heißt  es  in  dem  Capitulare 
Pippins  von  754/75»5,  welches  auch  des  Silherschillings  7ai  12  De- 
naren tr»*<1**nkt,  daß  derjenige,  welcher  einen  biutschändfrist  hfii 
Meüsciieii  autnininit  oder  beköstigt,  BO  Schillinge  an  den  König 
zahlen  soiL^  In  allen  diesen  i*aLien  handelt  es  sich  um  dasselbe 
Vergehen,  um  die  Aufnahme  eines  Geachteten.  Wer  dies  tut, 
handelt  wider  das  Gebot  des  Kdniga.  Die  Strsfe,  die  ihn  trifft, 
sollte  doeh  wohl  dieselbe  sein,  nnd  wenn  wir  sie  bald  mit  GO, 
bald  mir  mit  15  Schillingen  berechnet  finden,  so  indert  am 
Werte  nichts,  weil  es  sich  in  dem  einem  lUle  nm  Silber-,  in 
dem  anderen  »ber  nm  Gbldsehillinge  hnndeli 

Nun  rentehen  wir  auch,  wamni  die  mannitio  ad  mallum 
legibus  dominicis  sowohl  nach  der  Lex  Salica  wie  nach  der  Lex 
Kibuaria  bei  einer  Strafe  von  15  Schillingen  verbindlich  ist  *  Es 
ist  dies  ebt  ii  der  spätere  Kuiugsbauu.  Jetzt  erklärt  es  sich  auch, 
was  früher  autfällig  erschien,  daß  in  karolingischer  Zeit  die  Aus- 
drücke mannitio  und  bannitio  in  den  Quellen  wechseln.^  Es  ist 
dies  ein  neuer  Beweis  für  die  Richtigkeit  der  hier  vertretenen 
Ansicht.  Zugleich  erkennen  wir,  daß  Volksrecht  und  Bannrecht 
im  Onmde  nicht  Terschieden  sind,  sondm,  wie  ea  schon  Seeliger^ 
behanptet  ha^  anf  eine  gemeinsame  Qndle  snrftckgehen.  Später 
freilich  Snderte  sich  dies,  denn  ee  bildete  sich  im  Mnkischea 
Reiche  die  Gewohnheit  ans,  daß  gewisse  Vergehen  nnshhingig 
Ton  der  Stammesgesetzgebung  durch  den  König  geahndet  wurden. 

*  Ibid.  I,  148«  I S.  Tgl.  aaeh  Sohm,  Über  die  Eatrteheiig  dar  Lez 
Bibsaria,  ZeitMhrift  für  fieefatsgescbiobte  A  (1866)  8. 464. 

*  Ibid.  I,  31,  6  1.      •  Lez  8aL  1,  1  und  Uz  Bib.  8t,  1. 

*  Sohm,  Fränkische  Reichs-  und  Oerichtsverfasgang  (1871)  S.  115. 

*  Yolksrecht  und  KAnigsraoht.  In  der  hutorischea  VierkeUahnchrift  iSOO. 
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Das  waran  die  8  großen  BannfSlle  der  Karolingerzeit,  und  das 
Bannreehi  wurde  damit  zum  ReicliBreciit.  Weil  es  aber  in  letzter 
Linie  doeh  nor  auf  die  Lex  Salica  zurfickging,  so  war  damit  das 
fiiftnkiflclie  Reeht  selber  cum  Reiehsrecht  geworden. 

Fragen  wir  am  Schlüsse  unserer  Betrachtung  noch,  wie  sich 
die  neu  gefundenen  Ergebnisse  zu  dem  Streite  zwischen  Brunner 
und  Heck  stellen,  so  können  wir  schon  jetzt  sagen,  Juli  der  An- 
nahme Hecks,  welcher  seine  Unirechuunj^stheorie  der  \Ver«?el(ler 
auf  die  v.  i  inemtiiche  RecLenweise  der  Lex  Kibuaria  nach  biToer- 
schillinu;eu  stützt,  eine  Schwierigkeit  dadurch  erwächst,  daß  sich 
für  die  Wergeidsätze  der  Lex  Ribuana  nur  die  Heehmmg  nach 
Goldschillingen  erweisen  läßt.  Allein  auch  die  Ansicht  Bronne 
erhält  dadorch  eine  erhebliche  Berichtigung,  weil  auch  er  Ton  der 
Annahme  ausgeht,  daß  die  Lex  Kibnaiia,  wie  sie  uns  vorli^^ 
schon  in  allen  Stücken  die  Rechnung  nach  Silberschillingen 
durchgeführt  habe.  Der  Nachweis  des  Gegenteils  muß  aber  fBr 
die  Auslegung  auch  der  übrigen  ostrhemischen  Volksreehte  Ton 
einschneidender  Bedeutung  sein.  Doch  die  Erörterung  dieser 
Dinge  wird  die  andere  Halfke  dieses  AufiiatEes  bringen. 
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Von 

Felix  Salomon. 

Über  EngbuidB  Stellung  zum  deutschen  Fürstenbuude  im 
Jahre  178Ö  gibt  es  eine  Ansicht,  welehe  als  die  hemchende  be- 
zeichnet werden  kam;  sie  lautet:  Der  Beitritt  HannoTers  zum 
Bunde  hat  zagleieh  einen  Akt  der  englischen  Politik  bedentet 
nnd  eine  intimere  AnnShemng  Englands  an  PrenBen  angebahnt. 
Ranke  spricht  von  einer  ^tfirlichen  Verbindung^',  welehe  durch 
Englands  wie  Preufiens  Widerspruch  gegen  die  Politik  Kaiser  Josephs 
hoiTorgenifen  worden  «ei*:  i,Oeorg  III.  fühlte  zugleich  als  Kon  ig 
Ton  England  im  allgemeinen  und  als  Kurf&rst  Ton  Hannoyer  in 
deutschen  Beziehungen  die  Nütweiidiirkeit  eiuer  Verständigung 
mit  Friedrich".*  Der  Beitritt  des  Königs  Georg  zum  Füraten- 
bunde  sollte  die  Grundlage  einer  noch  enteren  und  umfassenderen 
Allianz  zwischen  den  beiden  Mächten  bilden.*  ,,Es  war  der 
üedanke  der  englischen  Politik  eine  kontinentale  Allianz  mit 
Preußen ;  Holland  und  Dänemark  zu  stände  zu  bringen,  deren 
Spitze  alsdann  gegen  Frankreich  gerichtet  sein  würde".*  Auf 
Bankes  Forschungen  fußt  A.  W.  Ward,  ohne  Neues  zu  bringen.* 
Mein  Eindruck  war,  als  ich  vor  einigen  Jahren  die  Grundrichtungen 
der  englischen  Politik  unter  dem  Ministerium  des  jüngeren  Pitt 
stadierte,  daß  HaanoTen  Beitritt  sum  Fürstenbunde  mehr  ein  Akt 
persdnlicher  Politik  des  Königs,  als  eine  Ton  weiteren  Gesichts» 
punkten  aus  gefaßte  Maßregel  der  Minister  gewesen  sei,  die  sogar 
erkennen  ließen,  daß  sie  mit  dem  Vorgeben  des  Kdnigs  nicht 
Übereinstimmten.    Den  gleichzeitigen  englisch^preußischen  Yer^ 

>  Ranke,  Die  deutacfaeii  Machte  and  der  Fäntenbtmd.  S.  W.  XXXI-> 

X3LXIT,  S.  172. 

»  Ebd.  .S  166.  »  Ebd.  S   IGl  *  Ebd.  S.  176. 

*  Ward,  Great  Britain  and  Hanover,  Oxford  1899. 


Digitized  by  Google 


m 


Felix  Saloinon. 


baadliuigeii  schrieb  ieh  nur  eine  epiaodieehe  Bedeutong  sn;  mir 
lag  an  dem  Nadnreise,  daß  mit  dem  Wimsolie  Sng^ds  za 
gemeinsamem  Voxgehen  mit  PrenBen  nicht  die  Absidit  Terbonden 
war,  die  bis  dahin  gegen  Fnokieich  eingeschlagene  Richtung  im 
geringsten  zu  andern  nnd  eine  Politik  einzoleiten,  welche  dnen 
Gegensatz  gegen  Ösierreidi  in  sidi  seUafi.*  Auf  die  sieb  hieraus 
ergebende  weitere  Fra^e  einzugehen,  ob  und  wie  dann  die  persön- 
liche hamiüversche  Politik  des  Königs  mit  der  ministeriellen, 
englischen  in  Einkhuig  gebracht  worden  sei,  hatte  ich  dümals 
keinen  Anbiß.  .Tiiii|:^st  ist  die  Darstellung  dieser  Verhältnisse 
einer  lirvision  initrrzo;^'t'n  w  orden:  F.  K.  Wittichen  hat  mit  neuem 
Material  und  metiiodischer  Schulung  versehen  uns  eine  dankens- 
werte Arbeit  geliefert:  „Preußen  und  England  in  der  europäisclien 
Politik  1785— 1788''.^  Seinem  Titel  entsprechend  hat  er  nicht 
nur  die  zwischen  Fh^ußen  nnd  England  in  diesen  Jahren  gesponnenen 
Faden  klargelegt,  sondern  er  hat  uns  eine  Darstellung  gegeben, 
welche  nns  die  Grappierung  aller  eoropUsdien  Qroßmachte  zn  ein- 
ander, ihi:6r  Interessen  und  Ziele  Terfolgen  liBt;  aal  diesem  weiten 
Hintergnmde  heben  sidi  die  engUsdi-preoBisehen  Beiiehangea 
ab  als  Faktor  in  der  Abwandlnng  der  enropitschen  Machtreihilt- 
nisse.  So  kommt  bei  ihm  sowohl  der  Ffizstenbimd  in  seiner  enuro- 
päisehen  Bedentong  bot  Geltung,  als  auch  der  Inhalt  der  englisch- 
prenßisdiiea  Anseinandersetenngen  genaner  als  bisher  bekannt 
wird.  Hiernach  steht  der  Fürstenbnnd  —  das  sind  seine  Er- 
gebnisse —  am  Anfange  der  Entwicklung,  welche  in  die  Tripelallianz 
von  1788  zwischen  England,  Preußen  und  Holland  ktuhgelaufen 
ist;  das  Jahr  1785  zeitigte  die  Einleitung  gleiclisam  zu  diesem 
liündms.  England  entschloß  sich  zu  einer  Annäherung  an 
Preußen  durch  Hannover  und  den  Fürstenbunf!.  um  dadurch  ein 
besseres  Verhältnis  zu  Preußen  herzustellen  und  es  für  seine 
hoUändischen  Interessen  zu  gewinnen;  die  Geneigtheit  Hannovers 
dem  Bunde  beizutreten,  entsprach  den  Absichten  des  englisefaen 
Ministeriums.  Es  handelte  sich  demnach  im  Sinne  Englands  —  ganz 
wie  Ranke  es  dargestellt  hatte  —  am  eine  Aoantttanng  des 
FOrstenbnndes  an  englischen  Zwecken  nnd  awar  nm  einen  Aoaban 

*  Salumoü,  Das  politische  System  des  jüngeren  Pitt  und  die  zweite 
Teilung  Polens.    S.  15. 

*  Heidelberger  Abhandlimgen  zur  mittleien  und  aaseren  Gcsdiichte, 
herausgegeben  von  E.  Mateki  v.  D.  SeUlftir.  2.  Heft.   Heidelbog  190S. 
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m  einer  umfamendereii  Holland  mitschfitzenden  Allianz.  Also 
zeichnete  sich  jetzt  bereits  die  Gnippierimg  ab,  welche  1788  zur 
Tatsache  geworden  ist;  W. 's  Arbeit  wird  zu  einer  Schilderung  der 
Genesis  der  Tripelallianz  ron  1788,  jener  Allianz,  welche  trotz 
ihrer  holn  n  l>edeutung  bisher  von  der  Forschiing  arg  vernach- 
lässigt worden  war.  Zur  Begründung  seiner  Ansichten  l)riuc:^t 
W.  Terschiedentlich  Neues.  Neue  Tatsachen  aus  den  Akten  ge- 
winnt er  in  bezug  auf  die  Art  und  Weise  der  englischen  An- 
erbieten^  auf  die  Beratungen,  darüber  in  Berlin,  und  auf  die 
Motiviimiig  der  Ablehnung  eines  ausgedehnteren  Bündniswe 
■eitens  des  großen  Kdnigi;  Neues  als  Ergebnis  seiner  Gedanken- 
arbeit beigen  die  Werfcorteiie  Aber  die  preußische  Politik.  Der 
Übergang,  welehen  die  prenßiiehe  Politik  Yon  den  streng 
auf  dem  Sohntae  der  dentsofaen  Grensen  beharrenden  Systeme 
Friedrichs  des  Großen  an  der  Ei^wnsions-  nnd  Großmachtpolitik 
unter  Friedrich  Wilhelm  IL  vollzog  war  eine  Notwendigkeit  für 
Pkenfien;  es  war  gut  mid  Torteilhafty  daß  er  geschah.  Einer  et- 
kannte  diese  Notwendigkeit  Ton  vornherein  und  kam  England 
entgegen,  um  sie  zusammen  mit  ihm  zu  realisieren:  Graf  Hertz- 
berg. „Scliuii  Jei  Kiirstenbund  war  für  ihn  ein  Teil  seiner  eng- 
lischen Politik  |2:e\v(  sf  ri "  So  gelangt  W.  gleich  seinem  Bruder 
F.  Wittichen  zu  einer  höheren  Schätziui^j;  Hertzbergs. 

Zu  diesen  Ergebnissen  möchte  ich  heute  Stelhinp-  nf  hnien, 
weniger  um  W.  zu  kritisieren,  als  um  seine  Forschungen  durch 
Hinzoziebong  von  ihm  unbenutzten  englischen  archivalischen 
Materials  sn  ergjinzen  und  ein^^n  interessanten  historischen  Vor- 
gang aufzuklaren:  es  soll  das  Verhältnis,  in  welchem  die  Ziele 
der  englischen  Politik  aum  Anschluß  HannoTOS  an  den  Fürsten- 
band gestuden  haben,  Uarer  gelegt  werden,  als  es  seitens  all  der 
genannten  Autoren  geschehen  isi  Es  werden  sich  aus  unserer 
PHtfnng  allerdinge  Folgerungen  ergeben,  welche  in  Besng  auf  die 
enroptische  Bedeutung  des  FOrstenbundes  eine  abweichende  As- 
aicht  begründen. 

Kurs  sei  zur  EiaftArung  die  allgemeine  politische  Lage  zu 
Beginn  des  Jahres  1785  in  Erinnerung  gebracht.  Die  europäische 
Politik  wurde  durch  das  Vorhandensein  von  drei  Bündnissystemen 
bestimmt:  Frankreich  st^ii.d  im  Bunde  mit  Österreich,  Osterreich 
mit  liußland,  Spanien  mit  Frankreich.  Diesen  Bündnissen  gegen- 
über waren  zwei  Großmächte  isoliert:  England  und  Preußen. 
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Eine  unmittelbare  Gefalir  bestand  für  keine  von  Urnen  beiden, 
weil  keines  der  Bündnisse  gegen  eine  von  ibaen  zielte;  eine 
mittelbare  Gefabr  erwuchs  aber  aus  der  Tendenz  jener  beiden 
Systeme,  an  denen  die  Kaiaemuiclite  beteiligt  waren.  Weder 

Österreich  noch  Bnßland  wünschte  yerbündet  zn  sein,  nnr  um 
scinfu  licsitz  zu  wiihreu,  sondern  beide  gingen  auf  neue  Er- 
werbungen aus:  infolgedessen  waren  Verschiebungen  im  euro- 
päischen Besitzstände  7ai  besorgen,  welche  englische  wie  preußische 
Interessen  berührten  und  verletzten.  Rußland  war  die  ehrgeizigste 
Macht,  aber  nicht  die  gefiihrlichste,  weil  es  dank  der  österreichi- 
schen Unterstützung  bereits  einen  stattlichen  Gewinn  aus  dem 
letzten  FriedensschlusBe  mit  der  Türkei  in  Händen  hatte;  Öster- 
reich war  darum  die  gefährlichste  Macht,  weil  es  noch  erst  auf  den 
Gegenlohn  wartete  und  auf  Gewinn  erpicht  war.  Unterschiedlich 
von  den  beiden  Kaisermächten  waren  die  anderen  AUianzmachte, 
Frankreich  und  Spanien,  friedliebend  und  konserratlT;  Spanien 
namenÜich  aus  Schwache,  und  Frankreich  damals  noch  voznelunlidi 
aus  Politik;  dadurch  kamen  Keime  des  Zwiespalts  in  die  Allianz^ 
Systeme  hinein,  und  wurde  auch  die  Mdg^chkeit  des  Zustandekom« 
mens  einer  Quadrupelallianz  erschwert.  Frankreich  suchte  den 
Ehi^iz  Österreichs  zu  zügeln;  es  wurde  dann  geradezu  gereizt 
durch  die  Wege,  welche  Joseph  U.  im  Bewußtsein  seiner  Macht 
einschlug.  Joseph  meinte  in  der  Lage  zu  sein,  zwischen  allerlei 
Vorteilen  wählen  zu  können  oder  besser,  Ytm  folgenden  Mitteln 
des  Gewinnes  möglichst  viele  miteinander  zu  verbinden:  bessere 
NutzbarniiU'h\iiig  von  Gebieten,  welche  früher  unter  beschränken- 
den Bedingungen  von  ihm  übernommen  waren;  Austausch  von 
vorhandenem  Besitz  gegen  günstiger  gelegenen;  Erwerb  neuen 
Besitzes.  Dem  ersten  Zwecke  dienten  an  Holland  gerichtete  Forde- 
rungen zur  Entfesselung  des  Scheldeverkehrs  in  den  österreichischen 
Niederlanden;  infolgedessen  kam  es  zum  Konflikt  zwischen  Holland 
und  dem  Kaiser;  dieser  Konflikt  l)eruhrte  Frankreich  um  so  em- 
pfindlicher, als  Frankreich  in  das  Verhältnis  einer  Schutzmacht 
zu  Holland  getreten  war  und  dieses  Verhältnis  als  eine  der  wich- 
tigsten Aufgaben  seiner  auswärtigen  Politik  zu  wahren  wünschte. 
Die  Erkenntnis  dieses  Zwistes  war  es,  welche  die  Wirkung  hatten  den 
Staatsmännern  der  beiden  isolierten  Mächte  einen  Stein  Yom  Herzen 
zu  nehmen;  der  Auseinanderfall  der  dsterreicfaisoh-inmzdsischen 
Allianz  schien  Tor  der  Türe  zu  stehen.    Aber  diese  HojSnungeu 
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worden  betrogen.    Joaepli  rachte  nieht  sein  erstes  Ziel  sm  er^ 

zwingen,  sondern  ging  von  einem  ersten  Ziele  zu  eiutiu  zweiten 
über:  er  begann  über  die  Abtretung  der  Niederlande  gegen  Bujem 
zu  vej Landein;  sein  Zurüekwoicben  in  Holland  sollte  dazu  dienen, 
Frankreich  dafür  dem  Taust-iipiane  geneigt  zu  niaelien.  So  wurde 
die  Lage  für  die  beiden  isfiliortpn  Mächte  versdüecbtert;  mit 
solchen  Verbaltniasea  hatten  England  und  Preußen  in  der  Krisis 
des  Jahres  1785  zu  re<!bnen. 

Wie  der  Gefiihr  xn  begegnen  seii  darflber  h&tten  unter  den 
Anspinen  König  Geoigs  swei  Behörden  za  beraten:  die  BedHrfnisse 
des  englischen  Reiches  Tertrat  das  englische  Kabineti^  die  des 
hannofrersdiai  Emfltrsfcentunis^  das  haanoTersohe  Ministerinm. 
Dabei  war  Ton  Tomherein  eine  nattlrliehe  Verschiedenheit  der 
Interessen  vorhaiKk'n:  dem  Kurfürstentum  war  an.  der  »Sicherung 
der  deutschen  Zustände  gelegen,  während  die  belgischen  es  nichts 
angingen;  England  legt«'  (it'wielit  auf  die  belgische  Siehening, 
während  die  Ordnung  der  deutschen  Angelegenheiten  jeden  Eng- 
länder kühl  ließ.  Waren  die  Interessen  also  nicht  identisch,  so 
fragte  es  sich,  ob  sie  sich  nicht  treffen  würden;  der  Taosch  war 
Itlr  England  eine  6e£shr|  weil  Belgien  in  bayrischen  Händen^  unter 
einem  schiriU:heren  Forsten,  längst  nicht  die  Sicherheit  gegen 
Übergnife  FraakreichB  bot»  welche  die  SsterreichisGhe  Herrschalt 
geboten  hatte,  und  es  war  doch  sohliefilich  gleichgültig,  ob  der 
der  Tauseh  aus  Rlicksicht  auf  Deutschland  oder  auf  Belgien  nicht 
Tor  sich  gehen  sollte,  wenn  er  nur  fiberhanpt  nicht  zu  stände 
kam.  Hat  also  ein  Zusammengehen  der  englischen  und  der  han- 
noverschen Politik  stattgefunden?  Verfolgen  wir  daraufhin  den 
A  erlauf  der  Tätigkeit  der  hannoverschen  und  der  englischen  Be- 
hörde. 

Zu  einer  Meinungsäußerung  über  eine  eventuelle  Stellong- 
nahme  war  Hannover  bereits  einmal  im  Frühling  1784  preußischer- 
seits  Toranlafit  worden.  Der  Bescheid  des  Kurfürsten  lautete  durch- 
aua  entgegenkommend:  er  sei  bereit  sn  genauem  fireundscfasiftlichen 
EinTcntindnis.*  Das  war  zu  einer  Zeit,  wo  die  eng^che  Re- 
gierung nicht  im  geringsten  an  eine  Annäherung  an  Preußen 
dachte;  es  ist  also  schon  hier  nicht  eutreffend,  wenn  Wittichen 
meint^  daß  die  Antworten  aus  Hannover  von  der  Stimmung  in 


'  Schniiilt,  Deutsche  ünionibefltrebuagea.  X. 
Ili«tor.  Vierte^ahrachriA.  mi  2. 
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London  abhängig  gewesen  aeien.  Erledigt  wnrde  damals  nichts; 
erst  das  Bekanntverden  des  Tansehplanes  im  An&ng  des  Jahres 
1785  brachte  Hannoyer  wieder  raitPlmiBen  in  Verbindung.  Am 
17.  Febmar  traf  in  Hannoyer  ein  Schreiben  der  prenßisehen 
Begienmg  ein,  ob  der  Eönig-Eurßlrst  nicht  geneigt  wäre  sich 
mit  dem  Könige  und  ,,anderen  patriotisehen  ReichsfÜreten  dahin 
zu  vereinigen,  daß  man  durch  gemeinschaftliche  Maßrcj^clii,  sowohl 
auf  tleni  Reichstage,  als  auch  mit  andern  kräftigen  Mitteln, 
die  AiLsfüliiuiig  eines  so  gefährlichen  und  unif  richten  Ver- 
«j!;rößürungs|)lanes  zu  verhindern  und  die  Yerbmdliclilieit^n  des 
westph'alischeu  nnd  Tfsriii  itor  Friedens  vai  beliaupten  suche". 
Am  18.  Februar  crgmg  die  Berichterstattung  nach  London.^ 
Vom  8.  März  ist  der  Bescheid  aus  London  datiert;  er  bezeichnete 
„solchen  Ländertausch  sowohl  im  rechtlichen  als  politischen  Be- 
tracht als  gänzlich  inadmissibel,  mithin  einer  solchen  Absicht 
auf  das  wirksamste  und  nachdrücklichste  zu  begegnen  sei.^ 
„Hiemächst  halten  wir  es  anch  für  irnnrng^buglich  —  so  lesen 
wir  weiterhin  — ,  nns  mit  denen  Konisch  Pronßiaehen  nnd 
ChTur^^ichsischen  Höfen  Aber  die  znr  Aufrechterhaltmig  der 
gesetsmaßigen  Verfassung  nnd  des  Systems  im  Beich  zn  nehmende 
Miaßregeln  aufs  genaueste  einzuyerstehen,  um  nicht  nur  für  jetzt 
gefikßty  sondern  auch,  falls  der  Wiener  Hof  seine  Absichten  der- 
mahlen  fallen  lassen  nnd  aufgeben  mfißte,  dagegen  fOr  die  Zukunft 
hinlänglich  gesichert  zu  sein."  „Ob  und  in  wie  ferne  aber  von 
wegen  unserer  Krone  an  dieser  Angelegenheit  Teil  werde  ge- 
nommen werden  —  heißt  es  am  Schlüsse  des  Reskripts  — 
darüber  können  wir  uns  bei  denen  jetzigen,  aus  denen  öffentlichen 
Xae]ir!<'hi«'n  euch  sattsam  bekannten  luesigen  Umstanden,  noch 
zur  Zeit  nicht  herauslassen,  sondern  nmsKen  euch  vielmehr  aus- 
drücklich aufgeben,  so  zn  agieren,  als  wenn  eine  Ver- 
bindung zwischen  unseren  Reichen  und  Kur-Landen 
überall  nicht  vorhanden  wäre.^^  Deutlicher  konnte  es  nicht 
auagedrückt  sein,  daß  der  Kurfürst  von  Hannover  seine  eigenen 
Wege,  unbeeinflußt  durch  die  englische  Politik  ging;  in  dieser 

'  Gödeke,  Hannovers  Anteil  an  der  ^^tiftung  des  deutschen  Ffirstcn- 
bundeFf.  Archiv  des  historiachen  Yer^ina  für  Niedersachsen.  Neue  Folge. 
Jahrgang  1847.    S.  76. 

*  KönigUches  Rescript.  U.  li.  8i.  James,  den  8.  März,  17  76.  Godeke, 
8.  90—93. 
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Unabhängigkeit  ii  it  er  die  folgenden  fQr  die  Schöpfung  des  Fürsten- 
Unudes  entscheideuden  Schritte  sjenehmigt.  Am  1.  April  wurde 
über  die  Fassnntr  des  Asstn  latiuuHplunes,  wie  man  sie  sich  in 
Hannover  wünschte,  nach  Berlin  und  Dresden  geschrieben.^  Im 
gleichen  Monate  erging  ein  warmgehaltenes  Schreiben  des  Kur- 
fürsten-Königs an  den  Herzog  von  York,  mit  dem  Auftrage  „den 
Kdnig  Ton  Preußen  sd  versichern,  daß  sie  (Seine  Majestät)  die 
Lage  des  Reiches  ans  demselben  Gesichis])unkte  betrachten,  wie 
Se.  prenßische  Majestät,  und  daß  sie  ihr  karfOrstUches  Ministoriiun 
angewiesen  haben,  mit  dem  des  Königs  von  Prenfien  über  diesen 
Gegenstand  zn  unterhandeln^  weil  sie  sich  immer  lebhaft  fdr  die 
Erhaltung  der  dentsehen  Verfassung  inteiessiren  werden.'"  Vom 
6.  Mai  wurde  das  Reskript  von  St  James  datierty  welches  Beilin 
als  Ort  der  SehlußTerhandlungea  beseichnete.'  Bei  alledem  ist 
jeder  Bezug  auf  England  Termieden  worden;  ja  König  Georg 
nahm  nochmals  Anlaß  zwischen  Hannover  und  England  zu  unter- 
scheiden. „England  ist  nicht  in  der  Lai^t*  Krieg  führen  zu  können 
—  schrieb  er  seinem  Sohne,  dem  Herzoge  von  York  —  aix  r  in 
meiner  Eigenschaft  als  Kurfiirst  würde  ich  mich  liüchst  tadelns- 
wert halten,  wenn  ich  nicht  bereit  wäre  au  der  Verteidigung  der 
Reichsverfassuug  Anteil  zu  nehmen."*  Am  17.  Mai  hat  er  dann 
allerdings  einem  an  seinen  hannoverschen  Geheiinrat  von  Benlwitz 
gerichteten  Reskript  ein  Postskriptum  beigefQgi^  in  welchem  er 
auf  die  englische  Politik  in  folgenden  Worten  anspielte:  „Wir 
gehen  inmittelst,  wie  wir  Euch  zu  Euerer  alleinigen  geheimen 
Nachricht  nicht  yerhalten  wollen,  damit  um,  ein  besserss  Ver- 
nehmen zwischen  unserer  Krone  und  dem  Könige  von  Greußen 
wiederberzustelleni  und  hoffen,  daß  die  intendirende  Vereinignng 
mit  dazu  ftthren  werde.^*  Das  ist  das  Schrifkstfick,  aus  welchem 
Wittichen  seine  Schlüsse  auf  die  Übereinstimmung  der  hannoTer- 
sehen  mit  der  englischen  Politik  und  demnach  auf  die  Billigung 
der  Ffirstenbundpolitik  durch  die  englische  Regierung  gezogen  hat 
Ist  hier  tatsächlich  die  hannoversche  Politik  in  den  Strom  der 
englischen  eingemündet?  Was  können  wir  über  die  Haltung  der 
englischen  Politik  in  Erfahrung  bringen? 

Aul  ilh  t  iste  ilitteiiung  des  kaiserliehen  Tauscliphmes  seitens 
des  üesandten  im  Haag,  Sir  James  Harris,  Ende  Januar  und  dessen 

>  Gödeke  S.  79.         -  Ebd  S.  «0-81.         »  Ebd.  S.  8«. 
*  Schmidt  1, 167.         ^  Gödeke  S.  180— 
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Anfrag«,  was  der  Staatssekretär  darfllyer  dächte^,  antwortete  letz- 
terer am  S.Februar:  Er  sei  überzeugt,  daß  Frankreich  dem  Tausche 
zugestimmt  habe.  In  diesem  Falle  würde,  wenn  nicht  ein  voll- 
kommener Systemwechsel  in  Petersburg  eintrete,  Widerstand 
nahe  an  Tolllieit  grenzen.  Auch  wisse  er  nicht^  wie  der  weiseste 
und  best  überlebe  Plan,  aiiixenoniinen  selbst,  daß  er  von  den 
vereinigten  Kräften  Preußens  und  Englands  unterstützt  würde. 
Erfolg  haben  könne^  so  lange  die  Unentschlosseniieit  des  Statt- 
halters (in  Holland)  fortdaure,^  Hatte  aber  —  dos  mifite  hier- 
nach der  Staatssekretär  vor  anderem  in  Erfahrung  zu  bringen 
suehoD  —  Frankreich  wirklich  zugestimmt?  Wie  verhielt  es 
sich  mit  den  firansösifloh-dsieiTeiehisehen  Beuehongeo?  Der  Bot- 
schafter in  Wien  wurde  instroiert  sioli  genau  zu  informieren'; 
die  östeneichischen  Behörden  kfiUten  sieh  in  Ebhweigen.'  Damit 
wnrde  es  immer  wahrscheinlicher,  daß  eine  Ton  Hanis  flbermittelte 
weitere  Nachricht*,  fiVankreich  sei  durch  das  Yerspredien  belgischen 
Grenslandes  an  Österreich  gekettet  worden,  auf  Wahrheit  beruhte. 
Jetzt  hing  nach  jenem  Bescheide  des  Staatssekretärs  die  Rettung 
Yon  einvm  Systemvvechsel  in  l'etersburg  und  einem  Umschwünge 
in  Holland  ab;  das  sind  die  beiden  Punkte  gewesen,  in  bezug  auf 
welclie  zwischen  London  und  Berlin  die  ersten  Sondierungen  statt- 
gefunden hjibeu.  Als  störend  sfliien  sich  dabei  gleich  das  lieraus- 
zustellen,  daß  Friodrifh  dor  Grobe  für  ein  Fingreifen  in  Holland, 
um  den  Umschwung  /.ti  bewirken,  schwerlich  zu  haben  sein  würde. 
Harris  war  empört;  König  G^rg  meinte  den  großen  König  ent- 
schuldigen zu  müssen.  In  einer  seiner  charakteristischen  Noten 
an  den  Staatssekretär  Marquis  of  Carmarthen  äußerte  er  sieb 
diesem  gegenüber:  „des  Königs  von  Preußen  Alter  und  Gesond- 
heit  wirken  zweifellos  sehr  auf  sein  Verhalten  gegen  sein« 
Nichte;  aber  ich  kann  nicht  anderes  denken,  als  daß  Sir  .  James 
Harris  ziemlich  streng  in  seiner  Meinung  Aber  die  Beweg- 
gründe seines  VerhaLtens  ist.  Sein  Bestreben,  irgend  welche 
Verbindungen  zu  vermeiden,  welche  einen  Krieg  herbeifllbren 

*  Hanls  an  Carmarthen,  S5  Januar  1786;  Diaries  sad  Oorretpondenoe 
of  James  Harris,  First  Earl  of  Mshnesbuiy.       95— 9S. 

*  Carmarthen  an  Harris,  8.  Febroar  1786;  P.  R.  0.  Holland. 

"  Carmarthen  an  Keith,  14.  Februar  1785;  P.  R.  0.  Austria. 

*  Keith's  Berichte  aii^  Wien,  Februar-Märr  ITS");  V  U.  0.  Austria. 

*  Harris  an  Carmariheu,  1.  Febr.  1785,  Mahucsbury  Diariea  H,  100. 
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kümit-ü,  ist  ebenso  gerecht,  wie  es  höehst  notweiidig  die  imver- 
iinderlifhe  Regel  unseres  Verhaltens  sein  muß.'*'  Das  ist  der  Stand 
der  englischen  Politik  bis  in  den  Mai  hinein  gewesen,  das  heißt 
weit  über  den  Zeitpunkt  hinaus,  wo  zwischen  Hannover  und 
Berlin  bind^de  und  entscheidende  Schritte  bereits  erfolgt  wnren. 
ZwiaelMii  London  und  Berlin  bestand  damals  noch  gar  keine  An- 
niheoning^  und  daa  iiaile  aich  nmio  leicbtor  armdglielit^  ala  Friadiick 
dar  Groß«  nur  mit  dem  Kuifttnifean  Ton  HaanoTer  za  ton  haben 
wollte;  er  legte  Gowieht  darauf  in  London  betonen  an  laaae%  dafi 
die  Fttratenbondverhandlnngeii  mit  Hannover  niohia  mit  dem  poli- 
tischen Systeme  Englands  zu  schaffen  hatten.'  War  hier  also  noch 
nichts  Terhandelt,  so  w  iit  aber  wohl  inzwiailitn  mancherlei  geplant 
uml  ^  ^schrieben  worden.  ,,Uusere  Prinzi|nile  zu  Hause  sind  zu  sehr 
mit  dfiii  Unterhause  beschäftigt,  um  auf  das  zu  achten,  was  auf 
dem  Kontinent  Torgeht^',  klagte  Harris^;  ,,kommt  je  etwas  gutes  dort 
zu  stände^  ao  muß  es  durch  des  Königs  Minister  draußen  bewirkt 
werden  nnd  nicht  durch  die,  welche  um  seine  Person  herum  sind.'' 
So  trat  er  mit  dem  Vertreter  Engknda  in  Berlin,  Ewart,  in  einen 
briefUclien  Anstanecb  poliiiseher  Erftihrangen  und  Ideen;  bierbei 
ist  er  ea  gewesen,  der  merst  als  xettende  Notwendigkeit  ein 
Bündnis  Englands  mit  Frenflen  befilrwortet  bat  Allein  müssen 
wir  imteninken;  vereint  mdgen  wir  Widerstand  leisten,  wabr* 
scheinlich  mit  Erfolg,  sicherlich  mit  Kraft.*'  Ewart  stimmte  ihm 
völlig  bei,  zumal  er  aus  intiiiieii  ünterr^ungen  mit  Hertzberg 
den  Eindruck  eines  Entgeß^eiik  oinineiis  preußischerseits  gewonnen 
hatte;  im  Uespräch  zwischen  ihm  und  Hertzberg  \vurde  als  Leitsatz 
formuliert:  die  neue  germanische  Li^  stelle  ein  Prinzip  der 
Wiedervereinignng  iwisehen  England  und  Prenßen  dar,  welches 
als  Bsflis  für  eine  engere  Verbindung  dienen  moge.^  Indessen 
blieben  das  Worte;  denn  der  Schwerpnnkt  der  engUseben  Politik 
rerssliob  sidi  bier  so  wenig  wie  sonst  vom  Zentrum  naeb  der 
Peoripberie^,  vom  Stsatssekretsrist  naeb  der  Gessndtscbaft,  daft 
Yiehnebr  der  Stsatssekretir  in  eigenster  InitiatiTe  sorttekbaltend 

'  (ieorg  III.  an  Canuartheu.  Windsor,  4.  Apni  1706.  Leeds  Fapera, 
iiritisii  Museum. 

'  Schmidt,  Unionsbestrebungen  I,  244 — 846. 

•  Hvris  aa  Bwsrt»  15.  Min  1786,  Malm.  D.  II,-lltl<<lia. 

«  Bwait  an  Baziis,  Bexlin  4.  April  1786,  Mabn.  D.  H,  118—118. 

*  Wie  Lnokwald,  „Die  eogUseb^pnofliscbe  AUiaiis  von  1788'*  sich 
AiiadrflGkt 
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blieb;  bevor  England  sich  mit  Preufien  einlnaeen  könnte,  mfißten 
die  Absichiein  des  prenHeeben  Monurehen  erst  noeb  Tiel  mebr, 
als  es  der  Fall  wäre,  geklärt  sein.'  Erst  in  den  ersten  Maiwochen 

sLad  es  weitere  drohende  Nachrichten  gewesen,  welche  das  Zu- 
aammengehen Österreichs  mit  Frankreich  gewiß  zu  niachon  schienen, 
dazu  solche,  welche  von  Fnuiki  -  ichs  Wühlen  in  Holland  meldeten, 
die  den  Anlaß  gegeben  haben,  sciilifBli^-h  die  große  Frage  einer 
Konsolidierung  des  politischen  Systems  Englands  vor  das  Kabinett 
zu  bringen.  Pitt  gab  die  Anregung,  indem  er  zugleich  den  König 
um  Auskunft  über  den  Stand  der  baunorenchen  Aiigelegenheiten 
ersuchte.^  Harris,  der  in  London  anwesend  war,  benutzte  die 
Gelegenheit,  seine  Ansichten  in  Form  einer  •  Denkschrift^  dem 
Kabinett  Tonnlegen,  so  daß  sein  „KemorandTim''  gewissermaSen 
die  Unterlage  fOr  dessen  Beratungen  abgeben  konnte.  Er  brachte 
bierin  die  Frage  des  preußischen  BOndnisses  jetoEt  vor  die  oberste 
Behörde  und  empfahl  es  mit  Beschwichtigung  von  manchen  ge- 
äußerter Bedenken,  daß  kein  Verlaß  auf  den  König  Ton  Preußen 
wäre.  Sei  der  Gegenstand  der  preußischen  Verbindung  der,  ein 
Gegengewicht  gegen  die  Verbindung  der  Häuser  Bourbon  und 
Habsburg  abzugeben,  ,^o  müssen  wir  uns  bemühen,  sie  so  viel 
wie  möglich  zu  stärken'  In  diesem  ZusammeäiMani,'-»'  ki>!i!mt^ 
neben  der  Anregung,  Kiiülaud  vom  Kaiser  zu  trf'nneu,  uut"  Däne- 
mark zu  achten,  Schweden  zu  neutralisieren,  und,  was  wesentlicher 
jds  alles  das  sei,  Holland  wieder  für  sich  in  Anspruch  zu  nehmen, 
die  Kede  auf  eine  Vergrößerung  und  Befestigung  eines  Bündnisses 
im  deutschen  Reiche.  Am  12.  Mai  hat  die  Kabinettssitzung  statt- 
gefunden; wir  besitzen  das  Protokoll  der  Verhandlungen  nicht. 
Aber  ihr  Ergebnis  ist  erhalten;  es  ist  in  der  Instruktion  nieder^ 
gelegt,  welche  Carmarthen  am  14.  Mai  an  Ewart  in  Berlin  go- 
richtet  hat;  darum  ist  dieses  Schriftstück  das  wichtigste  in  der 
Geschichte  der  en^ch-preußischen  Beziehungen  in  dieser  Periode. 
Pitfc^  welcher  sich  mit  dem  diplomatischen  Detail  nicht  beschäftigte, 
hat  hier  den  Text  fiBststellen  helfen.*  Der  Wortlaut  ist  folgender^: 

>  Htm  aa  Ewurt,  St.  Jamet  19.  April  1786,  Halm.  D.  II,  119, 

-  Pitt  an  Cannurtben,  10.  Mai  1785,  Hornby  Castle  Mss. 

^  Political  Memoranda  of  The  Duke  of  LeedB  (Printed  for  the  Camden 

Society  lö94)  S.  111^113 

*  Pitt  an  Carmartlu'ii,  lö.  Mai  1785.    Horuby  Castle  Mse. 
^  Caimartheu  an  Ewart  H.  Mai  1785.   V.  R.  0.  Prussia. 
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Mein  Herr. 

Indem  ich  in  Threm  Ikiet'e  an  Mr.  F'razer'  vom  3  dos 
Monats  den  Wiinscii  seiner  ]irfnßi sehen  Majestät  bemerke,  mit 
dem  Konige  in  8t.  Petersburg  znHftmnienzu wirken,  and  daß 
infolj^edessen  Graf  Goerfcs'  Insirukfcionen  empfing  mit  Mr.  Fmzer 
Tettraulichen  Umgang  sa  pflegoi,  halte  ich  es  für  nötig  sie 
SQ  belahren,  dah  es  dan  yertranten  Dienom  des  Kftnigpi  hMiat 
notwendig  eneheint,  ttber  den  wahren  OeeiebtipTuikt  iinter> 
zMshtek  sn  werden,  unter  welchen  8.  Plrenßieehe  Ifigeitit  der 
Wahrachdnlichkeit  nach,  dnroh  irgend  welehe  PlSne  der  Ter- 
größerang  oder  dee  Ehrgeizes  berührt  zu  eein  scheint,  welche 
von  dein  Wiener  Hofe  angeraten  sein  mögen,  in  Einverständnis 
mit  dem  Hofe  von  Frankreich  und  alihängig  von  dessen  direktem 
oder  mdnekteni  Beistände,  um  sie  zur  Ausführung  zn  bringen. 

Muß  es  das  Interesse  Großbritauiens  und  Preußens  sein, 
jede  Bewegung  ihrer  jetst  in  so  enger  und  erechreckender 
Weise  verhondenen  reepektiTeo  Riralen  an  flherwachen,  so  ist 
es  ihnen  sicherlich  ersprieBIieh,  einer  sa  bedentenden  Maeht 
wie  BniUand  Anfineitonnkeit  an  schenken^  aber  ein  bloft  anf 
diesen  einen  Gegenstand  beschranktes  Znsammenwirken  von 
MaBnahmen  yerspricht  eine  geringe  Wahrseheinlidikeit  irgend 
welcher  sehr  wohltBtigen  Folgen  fBr  eine  der  Miehte^  lehrend 
es,  zum  Bestandteil  eines  großen  und  umfassenden  Systems 
gemacht,  zweifellos  in  wesentlichstem  Gmde  dazu  beitragen 
ma<^,  die  Interessen  V>eider  anf  den  siL'ht'rst<  n  und  würdigsten 
Fuß  gegen  jegUche  Ubergriö'e,  denen  sie  ausgesetzt  sein  könnten, 
zu  stellen. 

Sind  Frankreich  und  Osterreich  aogenscheinüch  in  engster 
Weise  verbanden  und  stimmen  sie  in  gegenseitiger  Unterstützung 
ihrer  kflhnen  nnd  ehtgeisigen  Plane  flberein,  so  scheint  die 
naübrlichflte  Art  des  VorgehenSy  nm  die  sdiadliehen  Folgen 
ihrer  Yerlangen  an  Terhflten  die  an  sein,  sieh  an  bemühen  Ton 
ihrer  Sache  diejenigen  Ißehte  abwendig  m  machen,  anf  deren 
Beistand  sie  sieh  hanptröchlieh  Terlassen,  nnd  als  solche 
sollten  jetzt  Holland  so  gut  wie  Rußland  betrachtet  werden. 
Ein    vereintes    Bemühen    der    englischen    und  preußischen 

'  Englischer  Legationsoekretär  iu  St.  Petenbug. 
'  Pxraßitoher  Ctosandter  in  St.  Peterabiug. 
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Minister  im  Haag  in  wahrem  und  sinnreichem  EinTeratindnis 
an  handebi,  um  die  Republik  von  den  Feaaeln  ihrer  sUaTiaehen 
AbUbkgigkeit  von  Frankreich  an  befreien,  muß  eicherlich  ein 
jeder  mÖj^chen  Anstrengung  würdiger  Gegenstand  f&r  Preußen 
sein,  wofern  nicht  dieser  Hof  noch  eine  geheime  jedoch  freund- 
liche Verbindung  ni'i  J  runkreifh  aufrecht  erhält,  oder  wenigstens 
wiederzuerlangen  wihiHcht.  Die  Gefühle  Seiner  Preuß.  Maje- 
stät in  bezwg  auf  Frankreich  müssen  klar  festgestellt  sein, 
üevor  England  mit  Sicherheit  eine  Verbindang  mit  diesem 
Fürsten  einteilen  kann. 

Ihr  Verhalten,  mein  Herr,  während  der  Zeit»  wo  die 
Führung  der  Geschäfte  des  Königs  am  Berliner  Hofe  Ihnen 
angefallen  ist,  ist  ein  solches  gewesen,  daß  es  wiederholt  Seiner 
Majestät  gnädigste  Billigong  gefunden  hat  und  berechtigt  sie, 
denke  ich,  gerechtesterweise  an  diesem  Vertrauensbeweiae  von 
mir,  ich  meine  die  Mitteilung  an  aie  des  allgemeinen  Abtisaes 
des  Systems,  welches  wir  in  Vereinigung  mit  Preußen  ein> 
anschlagen  wflnschen.  Gleichzeitig  mit  meiner  Erdffiiung 
werden  Sie  aber,  davon  bin  ich  flberaeugt,  von  der  Notwendig- 
keit flberfthrt  sein,  uns  nicht  im  geringsten  Grade  bloßanatellen, 
Ins  daß  wir  guten  Grund  zu  glauben  haben,  daß  der  K6nig 
Ton  Preußen  wirklich  gt  i)  gt  ist,  in  eine  oftene  und  freund- 
liche Unterhandlung  mit  uns  über  diese  wichti^^en  I'unkte  ein- 
zutreten, und  zu  diesem  Zwecke  habe  ich  Tlmeii  den  Brief  in 
französischer  Sprache,  welcher  diese  Depesche  begleitet,  ge- 
sandt und  von  welchem  ich  wünsche,  daß  er  im  Ori$/in:i] 
Seiner  Preußischen  Muj.  gezeigt  werden  möge,  um  in  Erfahrung 
zu  bringen,  wie  weit  dieser  l-'ürst  in  bezug  auf  die  wiederholt 
in  seinem  l^amen  gemachten  Veraicheiningen  seiner  Minister 
es  ernst  meinen  mag,  einen  engeren  und  freundlichen  Verkehr 
awischen  den  beiden  Höfen  herstellen  zu  wollen. 

In  dem  ostensibeln  Schreiben^  erkliirte  der  Staatssekretiir, 
gleichfalls  Ton  der  russischen  Nachricht  ausgehend,  den  Wunsch 
Englands  die  Freundschaft  Preußens  bei  jeder  Gelegenheit  zu 
pflegen;  zuvor  aber  würde  es  ihm  sehr  erwünscht  sein,  des  Königs 
Ansicht  Uber  die  VergrÖßerungspläne  Österreichs,  das  nach  den 
englischen  Nachrichten  in  vollkommener  Übereinstimmung  mit 


»  ä  St.  JaineB,  ce  16,  Mai  17»ö.    P.  R.  0.  i^rufi»ia. 
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Fnokkreieh  vorgehe,  zu  erfahren.  Die  Existenz  dieser  Yereiniguug 
sei  den  wesentlichen  Interessen  Preußens  nicht  weniger  yerderbüch, 
als  denen  Englands;  wenn  deshalb  J'reuÜtii  geneigt  nei,  in  wirk- 
samer Weise  an  der  Herstellung  eines  Systems  zu  arbeiten,  das 
sich  den  Folgen  dieses  gefahrlichen  liiuKios  widersetzen  köüue, 
so  werde  England  nach  Rücklcehr  s  Kuncr.s  ( me  Vertraiienn- 
person  mit  den  weitf^t  hemlsten  \  olimachteu  und  Instruktionen 
senden,  um  sich  der  Preußischen  Majestät  über  diesen  wichtigen 
Gegenstand  vertraulich  zu  eröänen.  —  Dieses  ostensible  Schreiben 
allein  ist  Witschen  bekannt  geworden.* 

In  diesen  Schriftstficken  f&Ilt  zunächst  die  behutsame  Art 
des  Yorgehemi  En^ands  auf;  es  lmfl|i{t  an  eine  von  PronAen 
g^bene  InitiatiTe  an,  als  wenn  es  niehi  scheinen  sollte,  daß  es 
aebieneitB  den  enten  Schritt  tue,  wenn  gleich  der  Gedanke  in 
Petersbnig  einen  Hebel  einansetaen  auch  langst  schon  in  London 
gehegt  war.  Für  Friedrieh  den  Großen  kam  es  hierbei  jetzt 
darauf  an,  eine  Stfiize  fBr  den  Fflxatenbund  dnrch  RufiiandB  Nen- 
tralitat  m  schaffen;  umso  bemerkenswerter,  daß  die  englische 
Regierung  ihrerseits  jede  Erwähnung  des  Fürstenbundes  vermeidet. 
Es  ist  so,  als  wimschte  sie  ilm  geliissentlicii  zu  ignorieren,  iudeni 
sie  den  Gesandten  beauftragte,  sich  Ober  die  Ansichten  des  Königs 
zu  unterrichten;  denn  der  damalige  Stand  der  Fürsten bund Ver- 
handlungen gab  übt  r  (Ik  sc  Ansicliten  doch  wahrlich  hinreichende 
Auskunft.  Das  Zusammenwirken  in  Petersburg  sollte  im  eng- 
lischen Sinne  zu  einer  allgemeineren  politischen  Annäherung  führen; 
fiber  diesen  Punkt  aber  leichter  hinweggehend,  verlegt  der  Staats- 
sekretär den  Schwerpunkt  seiner  Instruktion  in  die  holländische 
Frage;  erst  mit  dem  Eintreten  PreuEens  für  die  englischen  Inter- 
essen in  Holland  kann  das  engUsch-preufiische  Bfindnis  perfekt 
werden,  so  wie  die  englischen  Staatsmänner  es  ins  Auge  gefaßt 
haben.  Knn  ist  die  Tatsache,  daß  den  Engländern  Yomehmlieh 
daran  gelegen  war,  die  verlorene  Stellung  in  Holland  wiederzu- 
gewinnen, niehi  neu;  wir  wissen,  daß  Ruike  von  der  Aufiiahme 
Hollands  in  die  Allianz  sprach,  und  Wittichen  betont  gerade  im 
Hinblick  auf  dieses  Stadium  der  Verhandlungen:  „Der  englische 
Plan  einer  Verbindung  mit  Preußen  stand  und  fiel  mit  der  Stel- 
lung Preußens  in  der  hoUändischeu  l'rage  '.  -  Aber  wie  nich  hier- 
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mit  das  Verhältnis  der  engliechen  Politik  zur  Fflrstenbimdpolitik 
gestaltete,  das  iat  bisher  ganz  unklar  geblieben  und  erhält  etet 
jetzt  eine  ToUe  AufkUinuig.  Was  man  fibersehen  hat,  ist,  daB 
solche  Formnlienmg  des  Allianzsystems  in  keiner  Weise  eine 

Anknüpfung  an  die  Fürstenbuudyerhandltmgen  ermöglichte  oder 
einen  Ausbau  des  Fürstenbuudes  daistellte,  sondern  das  Büiulius 
auf  eine  Grundlage  stellte,  welche  von  der  des  Fürstenbnndes 
ganz  vers*  1  1  len  war.  Und  was  man  nicht  wußte,  ist  die  Tat- 
sache, daß  hnjrhuid,  l)evor  es  überhaupt  mit  Preubeii  m  Rüudnis- 
verhandluiigen  eintnit,  die  Bereitwilligkeit  Preußens  in  Holland 
mitzugehen,  iu  ganz  bestimmter  Absicht  als  Prüfstein  gestellt 
zu  seilen  wünschte;  es  ist  nicht  andi  rs,  ])evor  sie  sich  mit  Preußen 
einließen,  machten  die  englischen  Staatsmänner  geradezu  eine 
Vorbedingung:  Preußen  mußte  sich  yon  Frankreich  losgesagt 
haben.  So  sind  die  englische  und  die  hannoTersche  Politik  ganz 
und  gar  nicht  in  einander  eingemündet;  sie  gehen  Tielmehr  ohne 
gegenseitige  Rücksicht  nebeneinander  her.  Besonders  beceich> 
nend  ist  hierfür  ein  Yerglleich  des  von  England  an  Preußen 
gestellten  Verlangens  mit  dem  Texte  des  hannoYerschen  Asso- 
ciationsplanes.  In  diesem  lesen  wir:  „Des  bayrischen  Tausches 

dürfe  nicht  namentlich  gedacht  werden  weil  man  damit  in 

Petersburg  und  Paris  anstoßen  könne".*  Also  scheut  sich  die 
hannoversche  iiegierung  Anstoß  in  Tarib  zu  erregen,  während 
die  englische  üirem  politischen  Systeme  offener  wie  je  die  Spitze 
gegen  Frankreich  zu  geben  sneht.  Deiuuürli  kann  aueli  davon 
uieht  die  Rede  sein,  daß  die  englischen  Minister  den  ürstenbund 
genehmigt  hätten,  damit  er  gewisseminBen  die  Brücke  zur  An- 
näherung an  Preußen  bildete,  denn  der  Fürstenbund  findet  als 
diplomatisches  Werbemittel  gar  keine  Verwendung.  Und  wir  vot- 
stehen  auch  die  Motive  der  englischen  Minister,  die  englische 
Politik  derart  Ton  der  hannoverschen  getrennt  /u  halten:  sie 
hatten  sich  zu  sagen,  daß  ein  Aufbau  eines  AUianzsjstems  auf 
dem  Boden  des  Ffirstenbundes  wohl  Sicherung  gegen  Österreich 
brachtCi  woran  ihnen  nichts  gelegen  war,  aber  nicht  hinreichende 
Sicherung  gegen  Frankreich,  worauf  ihnen  alles  ankam.  Stimmte 
Frankreich  dem  Tausche  bei,  so  wurde  auch  der  Fürstenbund 
wirkungslos  trotz  des  Beitritts  Ton  £ugland  nnd  Preußen;  stimmte 
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es  nicht  bei,  so  wurde  der  Tausch  in  jetlein  Falle  weniger  wahr- 
sclieinlich  und  für  England  weniger  gefahrlieh;  dann  hatte  Eng- 
land, wenn  es  sich  dem  Fürsteul)und  zugüsellt  hatte,  nur  ganz 
unnützerweise  Österreich  gereizt  und  verletzt.  Anders,  wenn  ein 
Bündnis  mit  PrenBen  aal'  der  Grundlage  des  ZusanmiengehenR  in 
Holland  zustande  kam;  dann  war  unmittelbar  ein  fester  Halt 
gegen  Frankreich  gewonnen^  von  dem  sui  kommenden  Gefidiren  zn* 
TernohtUdi  entgegengesehen  werden  konnte.  Alles  Übrige  dfizfte 
darnach  als  Beiwerk  betrachtet  werden;  von  masisoher  Seite  ge- 
nügte dann  aneh  ftr  England  Nentmlität;  Osteireichs  lüMim- 
mang  fiel  nicht  ine  Gewicht  gegen  die  Hilfe  Prenfiens;  der  Föriten- 
bmid  wnrde  nützlich  raid  brauchbar  als  letztes  Anhängsel  zur 
englisch -preußisch -holländischen  Allianz.  Wie  verhält  es  sich 
nun  da  mit  dem  Inhalt  des  Postskriptunis  des  Königs  an  den 
Geiieinirat  von  Beulwitz,  in  welchem  der  Hotinuug  Ausdruck  ge- 
geben war,  daß  der  Fürstenbund  mit  dazu  führen  mochte,  ein 
festeres  Vernehmen  zwischen  England  und  Preußen  wiederherzU' 
stellen?  Wir  sehen  in  den  Zeilen  Georgg,  die  übrigens  fast  sn 
gleicher  Zeit  (nur  2  Tage  apftter)  datiert  eiad^  als  Garmarthens 
nach  BerUn  gesandte  Instmktton,  eine  persönliche  Meinnngs* 
äuBenmg,  einen  persönlichen  Wnnsdi  des  Eönigi^  in  seiner 
Eigenschaft  als  Knrfftrsl^  nicht  aber  eine  genanere  Anskonft  über 
die  Zusammenhänge  der  englischen  Politik,  welche  an  den  han- 
noverschen Rat  auch  nicht  hätte  gegeben  werden  dürfen. 

Vergleichen  wir  i  ai  iiiutthens  Instruktion  nocli  mit  der  Denk- 
schrift von  HaiTis,  so  ericenneu  wir,  daß  das  Kaliiuett  vorsichtiger 
als  er  vorzugehen  wünschte  und  vor  allem  anderen  verlangte, 
daJß  man  genau  orientiert  sei.  Mit  um  so  größerem  Erstaunen 
▼emehmen  wir  aus  den  preußischen  Berichben  \  was  aus  dem  Auf- 
trage unter  Ewarts  Auspizien  geworden  ist:  die  Art^  in  welcher 
dieser  die  Sache  ange&ßt  sn  haben  scheint,  entsprach  viel  mehr 
seinen  eigenen  Ansichten  und  denen  Ton  HanriSi  als  der  Stimmung 
des  Kabinetts;  trets  der  Warme,  mit  welcher  der  Gesandte  sich 
aber  auch  bemfihte^  das  ihm  seit  längerem  Torschwebende  Ziel  su 
erreidien  —  ans  dieser  Gemütsstimmung  de»  höchst  temperament- 
vollen ilerru  mögen  sich  die  Abweichungen  erkliireii  .  liat  der 
große  König  doch  das  angebotene  Einverständnis  unter  den  ge- 
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stellten  Bedingungen  abgelehnt  Die  MoÜTe  Friedriche  mögen  in 
Wittichene  Schrift  iiachgd.eien  werden.  Und  was  ist  hiernach  ge- 
schdiien?  Ist  die  englische  Politik  bisher  neben  der  hannoTeF- 
sehen  einhergegaugeu,  ohne  dafl  die  eine  in  die  andere  ein- 
gemündet wftre,  so  ist  fortan  die  erstere  in  einer  der  letatoreii 
direkt  entgegeiigesetsten  Bichtang  ▼erlanfen. 

Als  noch  der  Bescheid  aus  Berlin  nicht  eingelaufen  war, 
hatte  CarniHithf  ii  i  ini  2(5  Miii)  eine  Unterredung  mit  dem  öster- 
reichischen BotöL kalter  Grafen  Kageiieck,  der  sich  im  Auftrage 
seines  Hofes  ein«?ef?tellt  hatte,  nm  die  englische  Regierung  in 
Bezug  auf  zirkuljerende  (Terüchtn  über  beabsichtigte  (xewaltakte 
des  Kaisers  zu  beruhigen;  der  Staatssekretär  verhielt  sich  spröder 
als  es  sonst  dem  Vertreter  dieser  Macht  gegenüber  seine  Art 
war,  und  als  die  Unterhaltung  auf  des  Königs  Teilnahme  am 
Fürstenbunde  kam,  erwiderte  er,  ohne  auf  weiteres  sich  einzulassen, 
da6  Maßnahmen  Ton  defensiver  Beschaffenheit,  welche  der  König 
in  seiner  Eigenschaft  als  Kurfürst  sum  SchutKe  des  Reiches  er^ 
griffen  hattcy  nirgends  beleidigen  könnten.  ^  Sobald  aber  die  Ab- 
sage Friedrichs  angelangt  war,  wurde  seine  Tonart  eine  gana 
andere.  Schon  im  Geeprädie  mit  dem  rassischen  Botschafter  Grafen 
Woronsow  am  13.  Jnni*,  welcher  des  Ffirstenbnndes  wegen  Be- 
schwerde in  London  erhob,  da  England  nnd  BannoTcr  als  unaer^ 
trennbar  erschtet  werden  müßten  —  RnJUand  war  diese  Beschwerde 
dem  österreichischen  Bundesgenossen  schuldig  —  war  der  Staats- 
sekretär ein  veränderter.  Kine  Verbindung  mit  Preußen,  ver- 
sicherte er,  würde  er  wenigstens  nie  empfehlen,  wofern  er  nicht 
durch  das  Verhalten  de^^  Kaisi  rs  dazu  gezwungen  würde.  Was 
den  bayriseluMi  Ttinscli  h' träft',  so  giiige  ihn  ah  englischen 
Minister  nur  die  eventuelle  direkte  oder  indirekte  Entäußerung 
der  Niederlande  an  Frankreich  an,  welche  in  der  Tat  ein  sehr 
ernstes  Ereignis  für  England  sein  würde.  Von  den  hannoverschen 
Beschlüssen  wüßte  er  nur  etwas  durch  die  üöeiitlichen  Gerüchte, 
aber  schmeichle  sich,  daß  die  Beschlüsse  die  BefOrchtnngen  Ruß- 
lands nicht  rechtfertigen  würden.  Eine  Woche  spater  ist  dann 
eine  Weisimg  an  den  Botschafter  in  Petersburg^  Fitzherbert*,  er- 

*  Memorand.  ol  the  Duke  of  Leeds,  S.  113—114. 
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gangen,  welche  nichts  «feringeres  bedeutete  als  dieses:  die  Kon- 
solidierung den  politisclien  Systems  Englands  sollte  mm  wieder, 
wie  vor  der  Krisis  von  178ö,  im  ZusammcTiLreheTi  Englands  mit 
beiden  Kaiserhöfen  angebahnt  werden.  Die  Instruktion  war  als 
ganz  geheim  und  vertraulich  bezeichnet,  denn  der  Botschafter 
sollte  den  Inhalt  der  Depesche  allein  dem  Grafen  Besborodko  zur 
Information  der  Zarin  mitteilen;  ihr,  der  Zarin,  wünschte  der 
Staatssekretär  in  aller  YertrauUohkeit  sein  Herz  auszosohtltton. 
Er  stellte  die  These  auf,  daß  das  natQrliehste  und  weiseste  aller 
AirangementSy  welche  die  Klugheit  eingehen  könne  und  eine  ge- 
sonde,  solide  Politik  zur  AnsfllhruDg  bringen,  das  sei,  eine  feste, 
bestSndige  nnd  systematische  Verbindung  zwischen  den  beiden 
Kaiserhöfen  und  Grofibritaimien  wa  bilden.  Ihre  respektiven 
Inteiessen  wiesen  hinreichend  daraufhin.  Es  folgte  die  Ter- 
sichenmg,  daß  das  Vorhandensein  der  österreichisch-französischen 
Allianz  nicht  gegen  diese  These  spräche:  der  angenommene  Schein 
der  Freundschaft  Frankreichs  für  den  Wiener  Hof  infolge  ihren 
unnatürlichen  und  einengenden  ikindnisses  b(")te  nicht  den  leisesten 
Schatten  eines  Arsiimeuts  gegen  seine  so  klure  und  -liltsi- 
verständliche  Behau])tung.  Im  weiteren  führte  er  ans,  dab  (ior 
französische  Hof  den  österreichischen  zum  besten  hielte  und  be- 
tröge^ daß  die  Zarin  es  sieh  angelegen  sein  lassen  mü£te,  dem 
Kaiser  die  Augen  zu  offiien,  daß  die  Entfremdung  zwischen 
England  und  Osterreich  nicht  Englands  Schuld  sei,  sondern  dem 
Bestreben  des  Kaisers  znansehreiben  wäre,  England  zu  isolieren, 
und  daft  die  Zarin  wegen  all  dieser  Orflnde  —  das  war  der 
Kernpunkt  —  in  Wien  auf  eine  Annäherung  an  England  hin- 
arbeiten möchte,  um  auf  diese  Weise  östeireich  von  Frankreich 
zu  trennen  nnd  die  Tripelallianz  zwischen  England,  Österreich 
und  RuAIand  zu  stände  zu  bringen.  „Es  ist  sicher,  daß  in  der 
gegenwärtigen  Lage  der  Öffentlichen  Angelegenheiten  Ihre  Kaiser- 
liche Majesfat  es  in  ihrer  Gewalt  hat,  nicht  nur  die  wesentlichen 
Interessen  ihres  eigenen  Reiches  zu  fördürii,  sondern  die  allgemeine 
Wülilfahrt  Europas,  indem  sie  auf  festester  und  dauerhafter 
Grundlage  solch  ein  System  der  Freundschaft  und  des  gegen- 
seitigen Interesses  zwischen  den  drei  Mächten  errichtet,  weielies 
nicht  allein  zu  ihrer  eigenen  Sicherheit  nnd  Blöte  mit  Erfolg  bei- 
tragen mag,  sondern  zur  Aufrechterhaltung  der  allgemeinen  Kuhe 
in  Europa  gegen  irgendwelche  künftigen  Versuche  von  seiteu 
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f^kreichs  oder  irgend  einer  anderen  Macht  sie  aus  Eifersnclit 
oder  Ehrgeiz  an  stdren".  Es  war  am  23.  Juni,  daß  diese  Instaroktiony 

welche  Osterreich  die  Hand  entjj,t  gt  nstreckte,  abgefertigt  wurde; 
3  Tage  vorher  war  die  Abreise  des  haimovcrschen  Gesandten 
YOn  London  nach  Berlin  erfolgt  zum  Abschluß  der  allgemeinen 
Traktate,  kraft  deren  Hannover  vertragsmäßig  iu  das  Lager  derer 
niM  r<^nji«T,  welche  'w.  hk  nsamer  Richtung  g^gfu  Osterreich 
sich  verbündet  hatten.  Nach  solchen  Schritten  hat  es  nicht 
ausbleiben  können,  daß  England  schließlich  in  eine  Lage  ge- 
bracht worden  ist,  wo  es  zum  Konflikte  zwischen  englischen 
nnd  hannoverschen  Interessen  kam,  und  wo  England  eine  An- 
sicht über  das  Verhältnis  beider  Interessen  zu  einander  hat 
äußern  mftssen.  Am  6.  Augnst  erfolgte,  von  St.  James  datiert, 
die  Ratifikation  des  Fürstenbnndes.  Einen  Tag  sp&ter  ist  die 
Antwort  der  Zarin  ans  St.  Petersburg  eingelanfen^:  sie  erUirte 
sich  bereit,  auf  Englands  Wünsche  einzugehen  nnd  die  dringendsten 
YorsteUnngen  in  Wien  zn  machen,  aber  —  znTor  müßten  die 
FüTstenbnndTerhandlungen  abgebrochen  werden.  Es  w3re  aogen- 
seheinlieh,  daB  England  nnd  HannoTer  in  Bezug  auf  die  deutsehen 
Angelegenheiten  durch  ein  nnd  dasselbe  System  geleitet  werden 
müßten;  infolgedessen  müßte  der  Fürstenbund  in  W  len  als  eint) 
Erklärung  EnglandR  zu  (iunsten  Preußens  im  Gegensatze  zu 
Österreich  angesehen  werden;  damit  wäre  jeder  Hoffnung,  die  alte 
\  Thindnng  zwischen  England  und  Osterreich  wieder  aufleben  zu 
sehen,  ein  Ende  gemacht.  Versprechungen  der  Zarin  im  Falle  der 
Lösung  des  Bundes  und  Drohungen  im  Fsüle  des  Festhaltens 
schlössen  sich  an.  In  dieser  Verlegenheit  ist  tatsächlich  einen 
Augenblick  der  Gediinke  aufgekommen,  ob  nicht  der  Fürstenbund 
seitens  Hannovers  in  Stich  gelassen  werden  müßte;  Carmartbcm 
hat  den  Gedanken  vertreten.^  Aber  der  König-Kurfilrst  nahm 
den  russischen  Drohungen  gegenüber  eine  feste  Haltung  ein; 
hatte  er  nie^  wie  manchesmal  seine  Vorgänger  englische  Interessen 
den  hannoverschen  zu  opfern  Teraucht^  so  wollte  er  wenigstens 
in  seine  hannoverschen  Angelegenheiten  sich  nicht  hineinxeden 
lassen.  Er  stellte  sich  wieder  auf  den  von  Anfiuig  an  ein- 
genommenen Standpunkt  schatfer  Scheidung  zwischen  seiner 
Eigenschaft  als  König  und  als  Kurfürst;  das,  was  er  in  seiner 

'  Fitzherbert  an  Cariiiartlieö,  l'eterslnirg  29.  Juli  17bö.  P,  K.  ().  liussia. 
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EigenBcliafl;  als  KoifDist  der  kfinftigeii  Festigkeit  des  Reiches 
schulde,  habe  allein  sein  Verhalten  bestimmt,  schrieb  er  an  Pitt', 
und  so  emplinde  er,  daß  Rußland  kein  Hecht  habe,  sich  ein- 
zumischen. Pitt  hat  seinen  König  verstaudon  und  keinen  Versuch 
gemacht  ihn  umznstimmen:  es  war  nur  ein  diplomatisches  Kuust- 
mittel,  Wc'un  er  dem  ruü.sischpn  l-iotschafter  gegenüber  klacrte,  es 
würde  schwer  sein  dem  Könige  die  Kündigung  eines  V'ertrages 
vorzuschlagen,  dessen  Tinte  noch  kaum  getrocknet  wäre.*  Damit 
ist  der  Fttrstenbuud  für  Hannover  zu  einer  ToUeudeten  Tatsache 
geworden;  damit  ist  aber  auch  die  Frage  brennender  gewordm, 
was  bei  dauernder  Gegensatsdichkeit  des  hannoTerschen  und  des 
jwigliaftliim  politischen  Systems  herauskommen  sollte.  Bevor  hier- 
über das  aufklarende  Wort  gesprochen  worden  iat^  hat  episodisch 
no<diinals  eine  kurze  Unterhandinng  mit  Prenflen  stattgefbndes; 
diesmal  durch  einen  Wink  von  preußischer  Seite  angeregt  nnd 
TOD  englischer  Seite  zugegeben,  weil  es  nach  der  russischen  Ant- 
wort jedenfiüls  nichts  schaden  konnte  sieh  zu  ▼ergewissem,  ob 
Friedrieh  der  Große  bei  seinen  irflheren  Ansichten  geblieben  war. 
General  Comwallis,  welcher  zu  den  preußischen  Herbstmanövem 
abging,  sollte  sich  laut  der  Instruktion  Cannarthens  nur  orien- 
tieren, in  keiner  Weise  aber  den  A 11  ianzge danken  anl'nclnnon. 
England  [»rauchte  ja  noch  weniger  entLrotrenkommend  als  im  Mai 
zu  ,s( m,  weil  der  Druck  der  politit-  In  n  Lage  im  ganzen  sich 
doch  erleichtt-rt  halt»';  (he  Berichterstaitungi^-n  aus  Wien  und 
Petersburg  hatten  als  (iutes  wenigstens  das  gehabt,  die  Besorgnis 
Tor  einem  ernsteren  Grade  des  Einverständnisses  zwischen  d^ 
Kaisermächten  und  Frankreich  zu  mindern.  Wieder  machen  wir 
da  die  Beobachtung,  daß  der  englische  Abgesandte  in  mfind- 
licher  Konferenz  mit  den  preußischen  Ministem  sich  anders  ge- 
äußert hat^  als  die  Instruktion  es  ihm  vorschrieb  und  zwar  audi 
wieder  in  dem  Sinne,  als  wenn  England  auf  ein  Bfindnis  dringe. 
Sei  esy  daß  Comwallis,  der  seine  Instruktion  erst  erhielt^  nachdem 
die  erste  Eonferenz  mit  den  preußischen  Ministem  bemts  statt- 

«  Georg  m.  an  Pitt,  Windsor  7.  August  1786.  Pitt  Papera.  Der  Text 
bei  Stanhope  I,  8.  XVm  ist  moUsttadigr. 

'  Woronzows  Bericht,  Londott  8/19  Aun^urit  17 Bö.   Marten«,  S.  880. 

'  Carmarthen  an  Comwallis  2.  September  1785;  Correspondence  of 
CornvralliK  I.  196 — 197.  Auch  hier  ist  Pitt  an  der  Redaktion  beteiligt  ge- 
wesen :  Pitt  an  Carmarthejiy  31.  August  1786.   Hornby  Castle  Ms«. 
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gefunden  hatte,  sieh  ron  Ewait»  Temperament  hatte  hinreiBeii 
lassen,  sei  es»  daß  andere  Orflnde  sein  Verhalten  erklären  —  jeden- 
falls entsprachen  seine  ittBerongon  den  arkundlid.  nMkrgelegtai 

Absichteu  der  englischen  Regierung  nicht.  Friedrich  der  Große 
zeigte  sich  gleichfalls  nicht  geneigt  weiter  vorzugehen,  so  daß 
das  Ergebnis  der  Mission  mir  eine  Darleguiig  der  poütischea 
Kücksichteu  Preutiens  seitens  des  crroßen  Köuigh  wurde.  Nach 
der  Rückkehr  von  Comwallis  ist  dann  die  Außeruinjr  h  r  t  ii gl i sehen 
Regierung  gefallen,  wie  sie  sich  zu  verhalten  gedächte,  falls  sie 
bei  einer  Unvereinbarkeit  englischer  und  hannoverscher  Interessen 
Stellung  zu  nehmen  hätte.  In  einer  Replik  des  Staatssekretars 
an  den  nissischen  Hof  sind  folgende  Leitsätze  enthalten-:  Es  sei 
sicherlich  sehr  unwahrscheinlich,  daß  irgend  ein  Vorfall  eintreten 
könnte,  bei  welchem  die  Intefeseen  Englands  und  Hannoyers 
ganz  unTereinbar  miteinander  oder  einander  entgegengesetzt  sein 
wQxden.  Aber  daraus  sei  keineswegs  zu  sohliefien,  da0  eine 
Maßnahme  iniindischer  Yoniicht  oder  angenommen  selbst  tob 
tiltigerer  Beschaffenheit^  welche  aber  nur  auf  die  Lage  in  Deutsch- 
land beschrünkt  sei  und  sich  als  zweckmäßig  für  das  Kurftrsten- 
tum  ergeben  habe,  darum  in  solchem  Qrade  bindend  für  die  Re- 
gierung Großbritanniens  sein  solle,  daß  sie  die  Hände  der  Krone 
binde,  sei  »-s  in  Bezug  auf  die  Bildung,  sei  es  auf  die  tatkräftigste 
und  wirksamste  Verfolgung  <»ines  Systems,  welches  die  Interessen 
wie  das  Ansehen  Oroßbritanniens  als  das  für  dessen  Wohlfahrt 
förderlichste  hinstellten.  Der  große  und  wielitige  Umstand,  daß 
beide  Länder  einem  gemeinsamen  Souveriin  gehorchten,  bilde  eine 
natürliche  und  l)e.ständige  Verbindung  zwischen  ihnen,  aber  es 
sei  sicherlich  gleich  gerecht  und  natürlich,  daß  bei  jedem  Gegen- 
stande Ton  großer  und  allgemeiner  Bedeutung,  wo  beide  Länder 
interessiert  seien,  Großbritannien,  nicht  Hannover  die  Führung 
übernehmen  werde. 

Nach  alledem  dürfen  wir  als  Ergebnis  unserer  Forschungen 
folgende  Tatsachen  feststellen:  Der  Fflrstenbund  ist  ein  Akt  rein 
deutscher,  hannoyerscher  Politik  gewesen  und  geblieben;  er  ist 
nicht  als  eine  Äußerung  der  englischen  Politik  zu  betrachten. 
Gleichzeitig  mit  den  FürstenbundTcrhandlnngen  haben  allerdings 
Verhandlungen  über  eine  Annäherung  zwischen  England  und 

'  Wittichen  S.  37. 

«  Carmartheu  an  FitzUerbert,  U.  Oktober  1785;  P.  K.  0.  Russia. 
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Preußen  stattgefunden,  aber  dieselben  sind  euglischerseits  auf  eine 
Grundlage  gestellt  worden,  welche  von  der  des  Fürstenbnndes 
verschieden  war.  So  konnte  der  Für8ten))tiud  nicht  eine  Brücke 
zur  engliM  lit'ii  pifubisciieu  Allianz  bilden  oder  zu  einer  solchen 
Allianz  iiusgebaut  werden;  er  konnfp  hTschstens  zum  Anhangsei 
eines  Systems  werden,  welches  anderen  Zwecken  euts])rach,  als 
den  seinigen.  Die  Folge  wurde,  daß,  als  der  Fürstenbuud  zu 
stiinde  kam,  das  englisch -preußische  Bündnis  aber  nicht  und 
£iigiaiid  anstatt  dessen  ein  Bündnis  mit  den  Kaisermächten  ein- 
zugehen  wünschte,  ein  G^^satx  zwischen  hannoverscher  und 
englischer  Politik  (^esehaffen  war,  welcher  in  der  Geschichte  der 
en^isch-hatinoverschen  Personalunion  ein  bisher  in  den  Akten  rer- 
borgen  gebliebenes  Kapitel  begEoidinet,  und  zur  Festlegung  des 
Gnüidsatzes  ffthrte,  daß  bei  widerstreitenden  Interessen  die  Ver- 
pflichtungen des  Ueineren  Gebietes  hinter  die  des  größeren  zu* 
rficktreten  mfißten.  Und  so  ist  die  Krisis  Ton  1785  auch  nicht 
als  Einleitung  zur  Tripelallianz  Ton  1788  zu  betrachten;  denn 
jetzt  waren  nur  Preußen  und  Hannover  verbündet,  während  zwischen 
Preußen  und  Englaml  «las  Gegensätzliche  mein  al^  das  Verbindende 
hervorgetreten  ist.  Richtig  ist,  daß  die  politische  Kombination 
vun  ITHS  sich  schon  in  Umrisäen  kennzeichnete;  eine  Entwicklung 
ist  trotzdem  von  hier  nicht  ausgegangen,  in  dem  Sinue,  daß  ?^cbon 
der  Boden  für  das  Spätere  vorbereitet  gewesen  wäre.  Die  Allianz 
von  1788  ist  erst  infolge  eines  völligen  Wechsels  der  allgemeinen 
politischen  Lage,  den  Wittichen*  uns  gut  Tor  Augen  geführt  hat^ 

*  In  Bezug  auf  den  übrigen  Inhalt  seiner  Schrift  möchte  ich  nur 
folgende  Eiusellieiteii  noch  bemerken :  W.  hat  Bechti  daß  meine  Formnliening 
der  englisdi^nuaiichen  Beziehnngen  1788  nioht  ganz  sotreffend  iat;  er  aber 
faSt  dann  Englands  Oegeniats  gegen  Rnfiland  viel  sn  aggreMiv  auf,  wenn 

er  von  dem  Wunsche  nach  einer  A1>reclinnng  spricht;  ich  komme  in  meiner 
Biographie  von  Pitt  darauf  ausführlicher  zurück.  Interessant  sind  die  Äns- 
fühnin^'on  über  den  französischen  Handelsvertrag,  aber  nie  sind  mit  Skepsis 
aufzunehmen.  —  (ileich  nach  dem  Erscheinen  von  W. 's  Schrift  hat  Luckwaldt 
„Die  en-^'liscli  preußische  Allianz  von  1788. Forschungen  zur  branden- 
burgisch-preußischen Geschichte  XY.  S.  33  ff.  eine  ganz  verwandte  Arbeit 
verOfifenfilidit,  QlficUtcherweiBe  haben  beide  Antoien  ihr  Thema  wo  ver- 
schied«! aagefthBt,  daß  ihre  AntPUhrnngen  «ich  so  wenig,  wie  es  nur  eben 
mOgUch  ist,  decken.  L.  gibt  nur  die  engere  Geschichte  der  Allianz  in 
dberftus  klarer  imd  anschaulicher  Weise,  gewürzt  durch  eine  Zahl  trefflich 
ausgeiirlieiteter  historiselier  Porträt«.  Auf  eine  Einfügung  in  einen  größeren 
Zusammenhang  ver/.ielitet  er.  Auf  S.  85  Anm.  2  erhebt  er  gegen  meine 
üistor.  VierteljahrKhrift  1903.  i.  17 
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mdg^eh  geworden.  AlleVonniBietEuiigen  worden  andere.  Knmun: 
ee  besteht  ein  innerer  ZnmnmenhaDg  zwieehen  dem  Füntenbimde 
nnd  der  Allianz  Ton  1788  nicht;  nicht  das  Jahr  1785  ist  der  Aus 
gangspunkt  einer  Entwickluji^j;,  sondern  das  Jahr  17.*^H.  Die  Allianz 
von  1788  ist  durchaus  das  l'rüdukt  momentaner  Umstände  und 
Zweclcmnßisrkeiten ,  nicht  weiter  zurückgreifender  nnd  tiefer  wur- 
zelnder |Militischer  Notw^Midiirkoit»  ii.  Darin  mag  die  tiefste  Er- 
klärung iiires  letzten  Mißiingcus  /u  finden  sein,  welches  dann  für 
den  Verlauf  und  den  Ausgang  der  Kämpfe  des  lievolutionszeit- 
alters  yon  so  großer  Tragweite  geworden  ist 

Aaffasaimg  der  englischen  Politik  Widerspruch;  ich  hoffe  ihn  noch  von  der 
Richtigkeit  meiner  AuffiMung  überzeugen  m.  kOnneo,  wie  ancfa  die  Zwdfd» 
die  sieh  ihm  eigeben,  sn  beseitigen. 
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Zu  den  läudUcheu  Calüeri^  der  S^n^hanss^  von  Aix. 

Wenn  ich  noch  einmal  kurz  die  Cahiers  d.  J.  1789  behandle, 
>o  geschieht  es  rar  Abwehr.    0.  Pariset  hat  in  der  Revue  Critique 
Nr.  32,    neben    ganz   unbegriindeten    Einwänden   gegen  zwei 
meiner  Arbeiten',  meiner  Htudie  über  die  Cabiers  von  Paris -Hor.s- 
Les-Murs  den  Vorwurf  gemacht,  daß  die  in  ihr  kritisch  betrachtete 
Gmppe  von   Cahiers   schlecht   ausgesucht  sei,   um   daran  Bedenken 
gegen  diese  ganze  Quellengattung  zu  erläutern.     Diese  Cahiers,  so 
müssen  wir  Parisets  Einwand   weiter  ausfilhron,   in   der   Nilhe  der 
Hauptstadt  entstanden,  seien  naturgemäß  vielen  Emiiüssen,  und  speziell 
dem  der  Modellschreiber,  ausgesetzt  gewesen,  von  denen  die  Mehrzahl 
frei  geblieben  '^fi,  '^odaß  also  Schlüsse  von  Jenen  auf  diese  nicht  statt- 
haft  seien.    Em   Emwand,   der  in   der   Tat  sehr  plausibel  klingt! 
Ein  Einwand  t'roilich.  den  ii  h  imi*  auch  selbst  gemacht  hatte,  nr»  ihn 
dann  aai'  ünmd  der  hLenntni«  anderer  Gruppen  von  ländlichen  Cahiers 

'  Ick  habe  auf  drei  cUmot  BinwSiide,  die  eine  Eutgegonag  sa  Ter* 
dinaeii  ediieMa,  in  donelbaa  B«?iie  (Nr.  87)  kurz  geantwertai  In  mümk 
CtegenieBannig  auf  diaee  Antwort  pSfx.  ü)  briogl  Firiioi  SaehUeliM  nickt 
nähr  for.  leb  eelia  ab«  aitt  Bedauern,  daB  er  liok  peraOnli^di  dnxoh  mieh 
gakiftnkt  fahlt.  Trotzdem  ich  in  einer  fremden  Sptaebe  zu  schreiben  hatte, 
glaubte  ich  jede  verletzende  Nn&nce  doichaus  vermieden  zu  haben.  Energisch 
muß  ich  aber  geii^n  den  in  folgendem  Satze  P.h  liegenden  Vorwurf  pro- 
testieren: er  *nift  „ich  uiirfe  ihm,  mit  der  mir  Franzosen  gegenüber  eigenen 
J,ip>»en«wi"rdigkeit,  Unwi»s»enheit ,  NachläKaigkeit  und  Lächerlichkeit  vor.'* 
Ich  bm  nur  ganz  and  gar  bewußt,  mich  mit  derartigem  Tadel  weder  gegen 
ihn  noch  sonst  einen  Franzosen  je  gewandt  zu  haben,  weder  ausdrücklich 
■oob  swiaeheik  den  ZeQeii,  Wenn  ich  nioh  QAeit  an  einer  etwia  lebkaflen 
PoleBuk  gigen  liaBaBiiBche  Historiker  Teraalafli  gecchen  habe,  m  war  die^p 
doeh  mir  gcigen  eine,  angeBbUckHeb  kemekende  Sebola  gukiM  (wie  P. 
naeh  leuier  Besprechung  lehr  gut  weiA)  und  co  gesebak  dac  ans  zwei 
Gründen:  1.  Weil  ich  erkannt  zu  haben  glau1>e,  daS  bei  dieser  Sekole  po> 
litische  Motive  sich  stCrend  in  die  wissenschatUichen  Bestrebungen  mischen. 
8.  Weil  ich  sah .  daß  dieser  letztere  Umstand  von  einigen  namhaften 
deutschen  HiKtorikem  verkannt  wird.  sodaB  die  (reiahr  hesteht,  daß  die 
Sinseitigkeiten  jener  Schule  sich  auch  bei  uns  einbürgern. 
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bei  S«ite  m  schieben.  Der  Fehler,  dafi  dies  stülschweigend  geschehen, 
was  ich  jetst  bedanro,  sei  in  den  folgenden  Zeilen  wieder  got 
gemacht 

In  allen  Ornppen  l&ndlicher  Cahiers  lassen  sich  in 
Wirklichkeit  genau  dieselben  Beobachtungen  machen,  wie 
in  denen  von  Paris- Hon -Les-Hurs.  80  auch  in  den  in  den  ArchiTes 
Parlementaires  TerSfientliditen  des  Bailliage  yon  Douai  und  der  Sene- 
chanss^  von  Aiz.^  FOr  die  leirterm  118  Cahiers  seien  hier  einige 
in  dieser  Bichtnng  beweisende  Belege  susammengestellt,  wobei  Voll^ 
ständigkeit  natürlich  noch  weit  weniger  erstrebt  wird,  als  in  meiner 
froheren  Arbeit 

Genau  wie  in  den  Cahiers  von  Paris  HorS'Les-Murs  ünden  wir 
hier  Forr!r rangen,  Au£GuSttngen  und  Wendungen,  die  unmöglich 
Bauemköpteu  entstamm«!.  Man  könnte  mit  derartigem  ohne  Mühe 
Tiele  Seiten  füllen.  „0  toi,  Necker*',  rufen  die  Einwohner  von  Lauris 
an  der  Durance  aus,  „aussi  grand,  mais  plus  heureux  qiie  Siilly, 
ami  de  notro  nonvel  Henri  IV,  dispensateur  de  ses  graudes  pensee? 
pour  le  honhour  public,  reyois  les  transports  de  notre  vive  rfcon- 
naissance,  permets  (jue  uous  joignions  nos  voeux  et  nos  hoiumages 
a  ceux  de  nos  concitoyeus.  nous  ne  sonimes  ni  moins  sensibles  m 
moins  reconnaissants.*'  Das  kleine  Dorf  \'augine  langt  sein  Cahier 
mit  den  Worten  an:  „Un  monarqiie  jj^enereux  et  compatissant  vient 
de  deinander  lui-meme  la  libert«'*  de  son  peuple,  et  il  y  aurait  dans 
son  royaume  un  seul  coin  de  tone,  dont  ies  habitants  tussent  insen- 
sibles a  un  tel  acte  d'huuianite."  Und  das  Dörfchen  Aurons  ver- 
langt in  seinem  Artikel  39,  „daß  eine  Kommission  von  (lelelirten 
klassische  Bücher  verlasse,  die  iixr  allgemeinen  Unterrichtang  ver- 
wandt werden  sollen^,  und  ein  Reglement  mache  für  die  nationeJe 
Erziehung  aller  Klassen  der  Bevölkerung  —  ein  Reglement,  welches 
Oesetseslsaft  haben  solle." 

Was  den  Beweis  der  Modellbenutnmg  im  besonderen  angeht,  so 
ist  er  aoch  hier  sehr  leicht  zu  erbringen.  Zweifellos  gehen  auf  ein 
ModeU  zurück  die  Cahiers  von  Aubagne  (StiUitdien),  Gassis,  FoS'Amphoux, 
Qemenos,  Miramas,  Peipin,  Pouirieres,  Puylonbier,  Puyrert,  Bognes, 
Trets,  die  aDe  anfangen  mit  der  Forderung  einer  r^formation  du  code 
civil  et  criminell  und  in  denen  dann  die  Abschaffung  der  Atounahme- 


*  Aroh.  Fare.  I  Serie  VI.  S.  230—449,  in  alphabetischer  Beihenfolge, 
weswegen  im  folgenden  die  SeitenBahl  bei  den  einzelnen  Cahiers  weg- 
gelassen wurde. 

*  Die  Quelle  dieser  Ford'  r  ist  Turgut«  Municipalitäten- Entwurf, 
der  1787,  vermutlich  durch  den  «Trulcn  Mirabeau,  veröffentlicht  worden  war. 
S.  n.  a.  Daire,  Oeuvre«  de  T.  2,  606. 
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gerichte  oder  dtr  lettres  de  cachet  („lettres  attentatoires  u  la  libtrte 
du  citoyen'")  verlaugt  wird.  Bei  allen  findeu  sich  dann  noch  tblgt-nde 
Punkte  oder  wenigstens  die  Mehrzahl  derselbeu,  la^i  durchweg  in  der- 
selben Reihenfolge  und  demselben  Wortlaut:  Abschaßung  der  Käuf- 
lichkeit der  Ämter*,  der  droits  de  circulation;  Einftlhrung  eines  Ge- 
meiiidiToiitMi^  In  jeder  Gemeinde  der  Ph>Tinz,  der  Zutritt  ni  den 
PMmnsdalBtanden  "btihm  solle;  AnsscUuB  aller  Beamten  ans  den 
Sünden;  Eintritt  der  Adligen,  die  keine  Lehen  besitien,  nnd  des 
Seknndftrklenis  in  dieselben;  Stimmengleidiheit  des  drittea  Standes 
den  beiden  ersten  Stftnden  gegenüber  innerhalb  der  Etats  Ptovindaiix; 
Gleichheit  aller  Btftnde  vor  der  Steuer;  jftfarlicfaer  Druck  der  Beeh* 
Hungen  der  Prolins;  Abschafinng  des  Zehnten;  AblSsbarkeit  des  Mahl- 
bannes; Abschaffung  der  Leder-Abgaben;  EimSfiiguiig  des  Salzpreises. 
Unter  den  elf  genannten  CUiiers  sind  folgende  acht  ofienbar  unter 
einander  besonders  nahe  verwandt  (d.  h.  in  diesen  ist  das  Modell 
sicher  &st  unverlndert  flbttuommen,  abgesehen  von  den  überall  vor- 
handenen Znsfttxen);  Aubagne,  Fos-Amphoux,  Gemenos,  Peipin, 
Pouni^res,  Pnyloubier,  Puyvert,  Trets. 

Eine  zweite,  auf  ein  anderes  Modell  zurückgehende  Gruppe  — 
Lan^on,  La  Tour  d'Aigues,  Mallemort,  Pelissane  —  fängt  mit  dem 
Wunsche  an  ^die  königliche  Autorität  in  der  Fülle  ihrer  Rechte  und 
Prärogativen  zu  erhalten*^  und  die  ihr  angehörigen  vier  Stücke  zeigen 
weiterhin  starke,  sogar  vielfach  wörtliche,  Übereinstimmung,  wobei 
Mallemort^  was  des  Wortlaut  angeht,  sich  am  weitesten  von  der  un- 
bedingt anzunehmenden  Vorlage  entfernt. 

Ahnliches  gilt  von  einer  dritten  und  vierten  Gruppe.  Jene  um- 
faßt die  Cahiers  von  ('hateauneiif-le-Rouge,  St.  Zaeharie,  Sannos  und 
Tholonet,  und  beginnt  mit  der  Fordeining  der  (Jleichheit  aller  Stände 
vor  der  Steuer  Di^se.  die  Cahiers  von  Cadenet,  Cucuron,  St.  Martin- 
de-Bra.'>qtiH.  Siu  und  Vitrolles,  welche  die  Forderun<7  d'M-  Abstimmung 
nach  Kopien,  und  nicht  nach  Stän<irii.  ;iti  die  Spit/.e  stellen. 

Die  Cahiers  der  drei  kleinen  ( mik  iiiden  Beuurecueil,  Koqueb- 
Hautes  und  St.  Marc-Jaumegarde  sind  last  wörtlich  identisch.  Freilich 
sind  die  beiden  ersteren  nahe  benachbart  und  man  könnte  also  für 
diese  gemeinsame  Abfassimg  und  nicht  Benützung  derselben  Vorlage 
als  Grund  der  Erscheinung  annehmen.  Indessen  macht  die  l'berein- 
stimiuüug  des  dritten  Cahiers,  des  von  St.  Marc,  doch  die  Annahme 
eines  Modells  fast  zur  Gewißheit,  ebenso  der  Stil  des  Ganzen  („ce 
roc  infertile  n'a  point  echappe  a  la  feodalite").  Unter  den  wenigen 
Unterschriften  Ton  Beanreeneü  findet  sich  der  Name  B.  Gheilan,  unter 
denen  Ton  Boques>Hautes  Cheilaj.  Offenbar  liegt  hier  in  einem 
Falle  einer  der  in  dm  Ardhives  Parlementaires  so  häufigen  Drack- 
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feMer  vor  und  es  handelt  doh  um  dieselbe  Perafoliehkeit  Vielleioht 
der  Agitator,  der  das  Modell  verfaBt  hatte  und  kolportierte  und  seinen 
Namen  dann  stols  unter  sein  Machwerk  setste!  Möglicher  Weise 
freilich  auch  ein  in  beiden  Gemeinden  zugleich  begüterter  Bauer. 

Auch  Fllle  von  offenbarer  Vennischung  sweier  Modelle  sind 
hftufig.  So  haben  z.  B.  die  Gemeinden  6t  Oannat  und  Puget-les- 
Xiauris  die  Vorlagen  der  obigen  Gruppen  I  und  II  zusammengearbeitet, 
wie  der  Wortlaut  und  die  Beihenfolge  der  Fwderungen  beweisen. 

Alles  Beobachtungen,  die  sich  ohne  Mlllio  Yervielftltigen  ließen! 

Auch  in  dieser  Sfaechauseee  kommen  hSofig  Znsfttie  tot,  die 
offenbar  auf  dem  Dorfe  entstanden  sind,  wie  das  ja  aucb  für  Paris- 
Hors-Les^Murs  von  mir  dargelegt  wurde.  Aber  auch  hier  sind  selbst 
diese  Zusätze  oft  unbrauchbar,  sei  es,  daß  sie  unklar,  sei  es,  daß  sie 
sicher  erlogen  sind.  Hier  nur  ein  Beispiel.  Die  Gemeinde  Ansouis 
berichtet  unter  droits  f^daux:  „Feu  Bartbelemj  Liammond,  ayant 
acquis  une  terre,  en  paya  le  lod  [Kauf- Abgabe]  a  la  mere  du  seigneur, 
attendu  la  minorit^^  de  son  fils.  Ce  demier  voulut  oter  ladite  terre 
audit  Liammond,  Ipqufl  n'ayant  pu  trouver  la  quittancf»  qu'on  lui 
avait  concedee,  fut  depoiiille  de  son  bien  par  le  seirrnnur,  lequel  le 
vendit  k  M.  de  H'^'.rrina,  et  celui-ci  1»'  revendit  encore  .ludit  Liammond; 
do  fa(;on  que,  pour  un  iru'ine  fond,  Liammond  paya  trois  lods."  Wer 
di*'  Stimmung  der  tVanzüsischen  Gerichte  in  jener  Zeit  kennt,  wird 
die  Uesehichte  dieber  Beraulmng  wegen  verloreiui  (Quittung  unbedingt 
für  eine  Fabel  halten.  Aber  sei  dem,  wie  ihm  wölb':  Liammond  hat 
für  das  Grundstück,  das  er  nur  zweimal  gekauft,  doch  nur  zweimal, 
und  nicht  dreimal  lud  bezahlt.  DaB  er  dagegen  durch  die  Beraubung 
viel  mehr  verloren  haben  niuÜte.  als  selbst  drei  lods,  das  vergißt  das 
Cahier  zu  sagen.    Das  Ganze  also  «dne  unklare  Verleumdung I 

Es  fallt  auf,  daß  ofi'oubar  aul*  dem  Dorfe  entstandene  Stücke  in 
der  Senechaussee  von  Aix  sogar  seltener  sind,  als  in  den  Cahiers 
▼on  Paris  •Hors-Les-Hurs.  Auch  dieser  besondere  Umstand  beweist, 
daB  Purisets  Einwand  ganz  unbegründet  ist  Die  Erscheinung  mag 
ihren  Grund  darin  haben,  daß  der  Bauer  in  dcar  Kihe  der  Hau]it- 
Stadt  wenigstens  stellenweise  selbstftndiger  geworden  war,  als  der  in 
der  FroTence. 

Freiburg  i.  B.  Adalbert  Wahl. 
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GutftT  HfOisIy  DU  WlLituugen  im  Nordthüringgau  (In  d«ii 
EniMn  Kigialmrg,  Wolmintedt,  Neohaldensleb^,  Gardelegen, 
OielMralebeik,  Wuisleb«ii,  Oalbe  und  dar  Gn&ehaft  Mtthlingen). 
IGt  eiiMr  WUmgikartow   Halle,  Otto  H«iidel,  1899  (— i  Qe- 
aobiobtoqneUflii  der  Phrnai  Saehaab,  Bd.  aS),  XXSIV  und  (69  8.  6^. 
Jeden  ffistoriknr,  der  ridi  eiaaul  aui  der  Topographie  irgend 
euur  dentaolieit  Ludachalt  niher  in  beadiftftigeii  VeEWiläeaiiiig  hat| 
nuiA  es  anffklTen,  wie  viele  Orte,  die  in  den  mittelalterliohen  QneÜeB 
erwllmt  werden,  hente  vezBclnnuidea  sind.   Iii  nnn  die  Beatimmmig 
dieen-  WHatongen  »neh  eine  Aufgabe,  die  einet  gewiesen  Bevwe  moht 
enCbehii,  ae  atdBt  ihre  Löanng  loineiat  auf  groBe  Behwierigkeitev, 
weü  M  den  Beaibeitem  an  der  nAtigen  Kenntnis  des  Landes  fehlt, 
lafoigedessen  hUeben  diese  Angaben  fast  gans  den  sogenannten 
Lohalliislankani  tlberiaasen,  denen  es  swar  nioht  an  der  Kenntaüs 
ihrer  Heimat  fehlte,  dersn  Aiheiten  eher  bei  dem  Mangel  an  ge- 
nOgender  historiaeher  Sehnlung  der  Yeifesser  nnd  dem  Pehlen  der 
HiUkmittel  nieht  selten  Bedenken  erregen  mnflten.  Es  ist  daher  mit 
Freuden  sa  begrilften,  daß  es  die  historische  Kommission  der  ProTinx 
flachsen  nnteinonunen  hat»  diese  Art  der  Forschung  fOr  ihr  Aibeits- 
gebiet  in  geregelte  Bahnen  sn  leiten. 

Man  begann  hieibet  mit  einem  ünteniehmen,  das  als  eme  flamm' 
lang  der  Agraraltertfimer  anf  Onnd  der  topographisehen  Überliefe- 
rung beeeiehnet  weiden  kann,  flimtliflihe  Katasteikarten  der  Arovins 
ans  der  Zeit  for  der  Sepecation  worden  planmäßig  doxohforBoht  und 
ans  Omen  aUes  aasgezogen,  was  irgend  Ton  historischer  Bedeutung 
sein  konnte.  Es  handelte  sieh  hisKbei  besonders  nm  eine  flammlung 
sSmtUeher  Flnmamen  nnd  f»«»*HiA»  auf  Chnnd  des  Kaitsnbildes 
nachweiabarer  Wllstongen.  Durch  Eintragung  dieser  WQstongen  anf 
die  HeAtischblttter  (1:26000)  erhielt  man  gleichsam  einen  Wflstongs- 
atiaa  der  Frorins.  Kennen  diese  so  beaibeiteten  Hefttischblttter  nnn 
anch  der  historischen  EinseUbisehnng  natflriich  schon  wichtige  Dienste 
leisten,  so  erschöpfen  sie  doch  nur  einen  Teil  der  über  die  vor- 
gaugenen  Ortsdiaftm  erhaltenen  Überiiefemng.  Das  inBert  sich  emer^ 
seits  darin,  daB  die  Karten  namcnloee  Wfistangen  «eigen,  andersrseitB, 


248 


Kritiken. 


daß  sich  in  der  sofaxiftUehfii  ÜberHefemiig  Namen  von  Ddifem  er- 
halten haben,  die  hente  nidit  mehr  vorhanden  sind  und  die  sich  trotz- 
dem auf  der  Karte  nicht  nachweisen  lassen.  Hier  fließt  also  eine 
tweite  QueUe  der  Überiiefernng,  die  es  xnr  Erkenntnis  der  Vergangen- 
bdt  zu  benutzen  gilt 

Aus  diesen  Erwägungen  heraus  hat  die  historische  Kommission 
beschlossen^  alle  in  schriftlielien  Quellen  über  die  Wüstongen  ihres 
Arbeitsgebietes  erhaltenen  Nachrichten  sammeln  au  lassen  und  als 
Wüstnngsirerseichnisse  für  die  einzelnen  Landschaften  ni  veröffentlichen. 
Die  erste  dieser  Arbeiten  liegt  in  Hertals  Buch  vor.  Es  soll  nach 
des  Verf.  Absicht  die  Geschichte  der  Wüstungen  und  gewissermaßen 
die  Erklärung  des  gesaraten  WOstungsatlasses  aus  den  Quellen  geben. 

Der  pralctischo  Zweck,  dem  das  Buch  zunrichst  meist  dienen  \rird, 
die  Bestimmung  unbekannter  Ortsnamen,  war  maiigehen«!  tur  seine 
Anlage.  Die  Nachrichten  V\hpr  jede  Wüstung  sind  zu  einer  beson- 
deren Gruppe  :'n5^;unmengetaÜl  und  ihr  als  Kopf  der  Nam**  in  der 
noch  heute  im  Voiksmunde  lebenden  oder  in  der  Form  semer  letzten 
Erwähnung  voningestellt.  Naeh  diesen  Namen  sind  die  Abschnitte 
unter  fortlaufender  Nummer  alphabetisch  geordnet.  Unter  der  l^er- 
behrift  folgt  zuerst  eine  kurze  Angabe  über  die  Lage  der  Wüstung; 
hieran  schließen  sich  chronologisch  geordnet  in  knappen  aber  er- 
schöpfenden Regesten  alle  Nachrichten,  in  denen  der  vergangene  Ort 
erwähnt  wird.  Es  ist  sehr  zu  billigen,  daß  der  Verf  hier  nicht  an 
Raum  gespart  und  alles  erreichbai'e  Material  zusammengetragen  liat, 
sodaß  jederzeit  ein  Überblick  über  die  gesamte  Überlieferung  mög- 
lich ist  Es  entstehen  bei  diesem  Verfahren  nicht  selten  l&ogere 
Artikel,  die  in  xwamtig  und  mehr  Begesten  die  Geschiebte  der  Ort* 
schsit  durch  mehrere  Jahrhunderte  Terfolgen  lassen.  Solche  Zu- 
sammenstellungen sind  dann  oft  Ton  m<^t  geringem  allgemeinen  wiit* 
schaftsgeschichtlichen  Interesse.  Angesichts  der  FOUe  des  Materials,  die 
sich  «of  diese  Weise  darbietet,  erscheint  die  gewisse  Beschränkung, 
die  der  Verf.  bei  der  Stoffsammlung  yorgenommen  hat,  —  er  hat 
aaBer  den  gedruckten  Quellen  nur  das  Staatsarchiv  xu  Magdeburg 
und  einige  leicht  sugingliche  StadtarohiTO  benutst  —  berechtigt 
Am  Schlüsse  jeder  Nacfarichtengruppe  wird  angaben,  wo  etwa  in 
der  Literatur  schon  etwas  flbw  die  Wflstung  yerdffentlicht  worden  ist. 
Auf  diese  W«se  hat  der  Verf.  in  fortlaufender  Reihe  427  Wttstungen 
behandelt,  denen  dann  noch  ein  Anhang  tou  42  Nummern  folgt,  Orte 
betreffond,  deren  Lage  im  Kordthüringgan  entweder  zweifelhaft  ist 
oder  die  nur  in  der  Literatur  erwähnt  werden,  ohne  daß  Quellen- 
nachlichten  bis  jetzt  nachweisbar  sind. 

Wenn  ich  diesem  Teile  des  Buches,  dem  ich  sonst,  was  Anlage 
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imd  AnsflUiniiig  angeht,  snr  durchaus  instimmeD  kann,  noch  einen 
Wunsch  hinxnlllgen  soU,  so  ist  es  der,  daß  in  Zukunft  bei  Fortr 
setsungen  der  Arbmt  den  Angaben  Aber  die  Lage  der  Wllstongen, 
wie  es  schon  bei  des  Verf.  Arbeit  über  die  Wllstongen  im  Jerichow- 
sehen  geschehen  ist  (Magd.  Gesch.  Bl.  XXXTV  1899),  die  Angabe 
des  Meßtischblattes  hinragefOgt  wird.  Ich  weiß  ja,  wie  bedanerlich 
und  man  mnß  sagen  unnötig  dHrllig  die  Angaben  dieser  Karte  für 
historisch-geographische  Zwecke  sind«  dennoch  kann  man,  da  sie  nun 
einmal  die  Qmndlage  unserer  Landesaufnahme  bildet  und  schon  weil 
sie  die  genaueste  Wiedergabe  des  Geländes  gibt,  die  wir  besitzen,  nie 
an  ihr  vorübergehen. 

In  einer  Einleitung  spricht  sich  der  Verf.  übei-  <lie  Ergebnisse 
seiner  Arbeit  aus.  Zunickst  ist  auf  die  außerordentlich  große  Zahl 
der  Wüstungen  hinzuweisen,  gegen  500  Namen  von  ihnnn  lassen  sich 
nachweisen,  über  doppelt  so  viel  als  heute  die  Landschaft  Dörfer 
zählt.  Und  dabei  ist  anzunehmen,  daß  noch  nicht  einmal  alle  wüsten 
Orte  bekannt  sind.  Die  Verödung  begann  schon  außerord entlieh  früh, 
riTTP  Atv/nhl  Dörfer  werden  nur  in  Urkunden  Ottos  1.  genannt,  um 
dann  tür  immer  zn  ver^f  h'.vindi n ;  die  nileh-ttn  Nachrichten  über  das 
Wüstwerden  von  Dörfern  sl;i:iiinen  dann  aus  dem  Anfange  des 
12.  Jahrhunderts.  Die  meisten  Wtistungen  entstanden,  wie  es  scheint, 
im  14.  und  15.  Jahrb.  Mit  dem  ausgehenden  Mittelalter  fand  aber 
der  Prozess  endgültig  seinen  Ab.schluü.  Der  Verf  hebt  ausdrücklich 
hervor,  daü  alle  in  den  KirchenvisitationsprotükoUen  des  Erzstifts 
Magdeburg  von  1561  genannten  Döri'er  auch  heute  noch  bestehen. 
Den  weit  verbreiteten,  übrigens  sehr  trüb  auftretenden  (vgl.  p.  XXIIT 
und  XXIV)  Fabeleien  vom  3()jührigen  und  anderen  Kriegen  als  der 
Ursache  des  Wüstwerdens  vieler  Orte  wird  hoffentlich  durch  diese 
Untersuchungen  endgültig  ein  Ende  gemacht  U.s  Beobachtungen  sind 
aber  kein  Znfallsresnltat,  gewvmnen  aus  der  Betrachtung  eines  Ycr- 
hUtmsmSBig  Ueinen  Laadstridies.  Ich  kann  dieselbe  Tatsache  fttr 
die  ganze  Mittelmark,  den  sächsischen  Knrkreis  und  das  anhaltische 
Qebiet  redits  der  Elbe,  wo  mir  die  Verhftltnisse  genan  bekannt  sind, 
nnr  ToUstftndig  bestStigen;  und  ich  bin  (Iberzeugt,  daß  msn  in  den 
anderen  I^andscfaaften  Norddeutschlands,  wo  man  auch  die  YerhSlt- 
nisse  nfther  untersnchen  wird,  dasselbe  Besultat  haben  wird. 

Die  Frage  nach  den  Grfinden  der  eigentOmlichen  Erscheinung 
des  Wllstwerdens  der  DOrfer  sucht  der  Verf.  su  beantworten,  ohne 
aber  doch,  wie  mir  scheint,  hier  sa  ToUkommen  befriedigenden 
Sdilfissen  sn  kommen.  Die  Frage  ist  eben  sdir  schwierig,  schon  ans 
dem  Qmnde,  weil  niemals  Nachrichten  Ton  dem  Vorgänge  der  Ver* 
wttstong  eines  Ortes  berichten,  sondern  immer  nur  die  Tatsache,  daß 
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«r  wUst  ist,  fiberliefert  wird.  Ich  mOohte  am  des  Verf.  AusfBliniiigen 
Aber  den  G^nstaod  nur  zweierlei  herroibeben:  AllmÜilidL  wirkende 
wirtschaftliclie  Orflnde,  nicht  plAtiüche  Ereignisse  sind  in  den  meisten 

Fällen  maßgebend  fÄr  das  Wttetwerden  des  Dorfes.  Der  Vorgang 
vollzieht  sich  mhig,  mit  Willen  und  Bewußtsein  der  Einwohner.  Mir 
ist  daftlr  immer  besonders  bezeichnend  gewesen,  daß  die  aprariadie 
Tradition  übor  dio  wüsten  Orte  sich  so  gut  erhalten  hat.  Nicht  nur 
der  Name  des  Dorfes  bleibt  durch  die  Jahrhunderte  bekannt,  sondern 
auch  seine  kirchliche  Zugehörigkeit.  Der  letzte  Umstand  tritt  be- 
sonders in  den  VisitationsprotokoUen  hervor,  wenn  über  die  Zehnt- 
pflichtigkeit  der  wüsten  Dörfer  immer  dahin  entschieden  wird,  datt 
die  Bebaupr  der  wüst^-n  Flur  an  den  Pfarrer  des  Kirchspiels  zu 
zahlen  hal)en,  dein  das  fhpmalijjo  Dort'  angehört«,  auch  wenn  sie 
selbst  jetzt  in  t'inoin  anderen  Kirchspiplc  ansäi^sig  sind. 

Beson'lrrs  interessant  sind  auch  die  Angaben,  die  Jl.  über  die 
verzehrende  Wirkuni^.  die  die  Nahe  der  Stlidte  auf  die  Dörfer  der 
Unif^'ohun«:  ausübte,  inatht.  In  der  Flur  von  Barbr  und  Calbe  konnte 
er  je  siebzehn,  bei  Salza  vierzehn  WiistuDgen  nai  hweiscn.  Die  Ein- 
wohner dieser  ]>örter  lassen  sich  dann  verschiedentlich  als  Mitglieder 
besonderer  Vereinigungen  in  den  Stedten  nachweisen. 

Hatte  ich  bis  jetzt  der  vorlietreudf  ii  l'iil)likatiün  nur  zustimmen 
können,  so  muß  ich  nuu  aut  einen  Punkt  eingehen,  in  dem  i(h  mich 
grundsätzlich  im  Gegensatz  zu  iiir  beliude.  Es  betrifft  die  in  ilu  be- 
liebte ^Vrt  der  l^estinimung  gerade  eines  Gaues  als  des  Arbeitsgebietes, 
die  mir  wenig  glücklich  zu  sein  scheint.  Diese  frühmittelalterliche 
Landeseinieilung,  Aber  deren  Wesen  wir  doch  nur  sehr  ungenügend 
nnterriebtet  sind,  steht  jedenfalls  ta  der  Ereehänung  des  WAstwerdeas 
der  in  ihr  gelegenen  Ortschaften  in  keiner  niheren  Benehnng.  Ob 
,etwa  andere  sp&tere  mittelalterliche  Landeseinteilungen  infolge  irgend 
welcher  durch  eine  Regiemngsgewalt  henrorgerufener  agrarischer 
fi^entflmlichlniten  diesen  Proseft  beeinflußt  haben,  wtre  noch  in 
unterradien,  wird  sich  aber  schwerlich  nachweisen  lassen. 

Lagen  also  in  der  Sache  selbst  keine  Grflnde,  die  zur  Wahl 
irgend  einer  Üteren  Landeseinteünng  Veranlassung  gaben,  so  wire  es 
nach  meiner  Ansicht  bei  weitem  Torsuziehen  gewesen,  nach  hentigen 
Grenzen  den  m  behandelnden  Landesabschnitt  zu  bestinmien  nnd  was 
für  den  vorliegenden  Fall  allein  in  Betracht  kommt,  zunächst  einen 
Kreis  als  Arbeit^ebiet  zu  wählen.  Q&az  bestimmt  und  unzweideutig 
begrenzt  muß  das  Arbeitsfeld  sein,  das  in  einer  alphabetisch  geord* 
neten  Topographie,  wie  sie  vorliegt,  behandelt  wird,  damit  der  Be- 
nutzer jederzeit  weiß,  was  er  in  ihr  suchen  darf  und  was  nicht. 
Diese  Gewähr  bietet  aber  ein  Gaugebiet  in  keiner  Weise,   dein  Um* 
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fang  ist  viftlleicTit  im  allgemoineM  bekanut,  die  Bestimmiintr  der 
Grenzen  Ijü  einzelnen  wird  iniiu.  i  Sache  einer  hpsonderen  wissen- 
schaftlichen Untersuchung  sein,  deren  Resultate  dann,  je  nach  dem 
zufiillig  vorhandenen  Material,  mehr  oder  weniger  sicher  sein  werden. 
Man  denke  sich  nun  eine  Aibeit  wie  die  vorliegende  auch  für  die 
benachbarten  Gebiete,  natürlich  von  verschiedenen  Bearbeitern  aus- 
geführt, die  alle  ihi-e  Gaue,  &o  gut  es  geht,  zu  bestimmen  suchen. 
Widersprüche  werden  unvermeidlich  sein,  die  Grrenzen  werden  über- 
einander jEfreifen  oder  sich  nicht  berühren,  manche  Strecken  werden 
doppelt  behandelt  werden,  andere  ganz  ausfallen.  Schließlich  wird 
man,  um  der  Verwirrung  zu  steuern,  sich  gencUigt  sehen,  nachträg- 
lich eine  offizielle  Gaueinteilung  der  Provinz  zum  Zwecke  der 
Wüstlings  Verzeichnisse  zu  erlassen. 

Daß  meine  Ausstellungen  keine  unfnichtbaren  Nörgeleien  sind, 
u-ill  ich  sofort  an  dem  vorliegenden  Beispiele  beweisen.  Der  Verf.  ist, 
<la  nun  einmal  ein  (iau  als  (Jrundlage  der  Arbeit  gewählt  war,  ge- 
zwungen sich  über  die  Grenzen  dieses  Gebietes  näher  auszusprechen. 
Abgesehen  davon,  daß  er  selbst  zugeben  muß  (p.  XV),  daß  schon  im 
10.  Jahrh.  die  Ansichten  üljer  die  Gtiuzugehörigkeit  bei  einzelnen 
Orten  schwankten,  ist  ihm  aber  an  einer  Stelle  bei  der  Bestimmung 
des  Grenxzuges  ein  beträchtlicher  Fehler  untergelaufen.  Die  Elbe 
bildet^.'  allerdings,  wie  angenommen  wird,  die  Ostgrenze  des  Gaues, 
sie  wai'  die  Scheide  zwischen  dem  deutschen  Nordthüringgau  und  der 
slavischen  Laudschaft  Morzane  ( Stiftungsurk.  des  Bist.  Brandenburg 
DO.  I.  105  MG.  DD.  I  p.  187  ).  Aber  diese  Grenze  war  die  Stromelbe 
des  10.  .luhrh.,  nicht  der  heutige  Lauf  Cvgl.  Münss,  Magd.  Gesch. 
Bl.  XXXII  p.  298  if.).    Beachtet  man  diese  Veränderung  des 

Flußlaufes,  so  scheiden  aus  dem  Gaugebiete,  wie  es  H.  behandelt, 
drei  Dßrfer  und  sieben  Wüstungen  aus.  Kirchlich  hat  dieses  Gebiet 
übrigens  während  des  ganzen  Mittelalters  seiner  Gauzugehörigkeit  ent- 
sprechend zum  Bistume  Brandenl)urg  gehört  {ä.  Bistumsmatrikel  bei 
Riedel,  Cod.  dipl.  Brand.  A.  VIIJ  p.  411)).  H.  sind  diese  Tatsachen  auch 
nicht  unbekannt,  aber  er  zieht  merkwürdigerweise  nicht  die  Kon- 
sec^uenz  aus  ilmeu.  Ich  kann  den  Grund  dafür  angeben.  Bei  seiner 
Arbeit  über  die  Wüstungen  der  beiden  Kreise  Jerichow,  die  sich  un- 
mittelbar östlich  an  den  Nordthüringgau  anschließen,  war  natürlich 
der  heutige  Elblauf  die  Westgrenze.  Sollte  nim  also  der  bezeichnete 
Landstrich  zwischen  den  beiden  Flußarmen  nidit  ganz  ansfiallen,  so 
mußte  er  eben  gewaltsam  zum  Nordthtb*inggau  geschlagen  werden. 
Die  Kollision  der  Grenzen,  wie  sie  nach  meiner  Annahme  bei  der 
Benutzung  von  Gauen  als  Unterlage  für  eine  topographische  Axbeit 
der  vorliegenden  Art  enstehen  sollte,  ist  also  schon  da. 
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Zmn  SehlosM  nocb  einige  Worte  Aber  die  Karte,  die  dem  Werke 
beigegeben  ist  Da6  der  ICafistab  dnr  Oenendstabskarte  (1 : 100000) 
gewiblt  worden  ist,  halte  ich  flir  richtig.  Lieb  wttre  es  mir  ge- 
wesen, man  h&tte  sioh  dann  auch  in  der  Zeichnung  enger  an  sie 
angeflddossen,  vielleicht  am  besten  die  Karte  Überhaupt  durch  Über- 
druck der  Wdstangen  vennittelst  einer  roten  Platte  auf  die  Oenenl- 
stabdcarfce  heigestelli,  Man  h&tte  dann  statt  vier  nur  eine  Fkrben- 
platte  gebraucht.  Aber  das  mag  Geschmacksache  sein,  keineswegs 
aber  durften,  wie  es  geschehen  ist,  auf  einer  Wüstungskarte  die 
WjUder  fehlen.  Gerade  ihre  Gestalt  und  die  der  Waldpanellen  zeigt 
oft  ungemein  charakteristisch  die  Lage  der  wüsten  Orte  an.  Sonst 
gewährt  die  Karte  ein  angenehmes  deutliches  Bild.  Die  rot  auf- 
gedruckten Wüstungen  heben  sich  gnt  hervor.  Man  erkennt  auch 
auf  der  Karte  wieder,  wie  sehr  wertvoll  die  nach  den  Katasterkarten 
bearbeiteten  Meßtischblätter  sind;  mit  ihrer  Hilfe  war  es  möglich, 
die  ganz  tiberwiegen ile  Mehrzahl  der  wüsten  Dörfer  nicht  als  Schema* 
tische  Kreise,  sondern  in  ilirer  wahrer  Form  einzutragen. 

Alles  in  allem  wird  man  dem  Verf.  dankbar  sein  mUssen  ft^r 
die  sorgfaltige  und  sthr  nützliche  Arbeit,  dio  er  uns  geboten  hat. 
Hoffentlich  IftBt  die  historisehe  Kommission  bald  weitere  Arbeiten 
tolgen,  und  diw  })enachbarten  Gebiete  schlicUen  sicij  dem  Unternehmen 
an.  Für  das  Königreich  Sachsen  iüt,  soviel  ich  weiß,  die  Ausarbei- 
tung von  Wüstuugsverzeichnissen  schon  be.sclilossen.  Crst  wenn  eine 
Anzahl  solcher  Arbeiten  vorliegen,  wird  man  ihre  liedeutung  recht 
erkennen  imd  ans  ihnen  nicht  nur  für  die  topographische  Spezial- 
forschung,  sondern  auch  für  die  uligemeine  Siedl uugsgeschichte  der 
interessanten  Landschaften  an  der  Mittclelbe  gi-oßen  Nutzen  ziehen. 

Berlin.  Fritz  Carschmann. 

Alois  BlndsDy  Oberland,  Srmeland,  Natangen  und  Barten.  Eine 
Landes-  und  YoUnkimde.    Mit  53  Abbildnngen  nnd  5  fkrbigen 
Karten.    1901.   Xn  nnd  839  8.    8^  —  M.  10,50. 
AllMrl  Zwocky  Samland,  Pregel-  und  IVischingthal.   Eine  Landes- 
nnd  Yolkskonde.  Mit  32  Abbildungen  auf  Tafeln  und  3  PUnea. 
1902.   Vm  und  160  8.   8**.  —  M.  5,50.   (Aus:  Deutsches 
Land  und  Leben  in  Einselsebilderungen.  I4uidschaftskunden 
und  Stftdtegeschichten.   Stuttgart,  Hobbing  ä  Bflchle.) 
Schon  im  Torigen  Jahrgänge  (8.  398  f.)  habe  ick  die  beiden 
ersten  Bände  der  die  Provinz  Ostpreußen  betreffenden  Abteilung  der 
großartig  angelegten  Sammlung  des  Stuttgarter  Veriagshanses,  die 
von  Ftofessor  Zweck  bearbeiteten  Werke  über  Littanen  und  über 
Masuren,  d.  i.  über  den  Osten  der  I^ovins,  kurz  zur  Anzeige  ge- 
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bracht,  Um  Art  und  Anlage  bMohrieben,  ihre  Bedeutung  und  ihn 
Yorstlge  mit  Freude  anerkennen  können.  In  den  beiden  inzwiaeben 
eraehienenen  und  oben  aufgeftihrten  Binden  liegt  nun  der  Sehlufl 
dieser  Abt«iliutg  vor.  Wenn  m  Besag  auf  das  AenDere  und  die 
gaaie  Binrmhtnng  tind  Haltung  diese  beiden  Binde,  obwohl  der  eine 
von  einem  andern  Verfiuser  herrtthrt,  ganz  und  gar  mit  den  eisten 
beiden  übereinstimmen,  so  ist  das  ja  selbstTerstftndlich,  aber  es  muß 
und  kann  auch  durchaus  und  unbedingt  anerkannt  wwden,  daß  das 
Werk  des  neuen  Mitarbeiters,  welches  das  kleinere  westliche  Drittel 
der  Provinz  umfaßt,  an  seinem  Innern  Wert  den  Arbeiten  des  andern 
nichts  nachgibt,  als  nach  allen  Richtungen  gleich  gelungen  zu  be« 
zeichnen  ist.  Da  es  aber  Prof.  Bludau  beliebt  hat,  den  historischen 
Abschnitt  seines  Werkes  etwas  ausführlicher  zu  gestalten,  als  Prof.  Zweck 
es  überall  gftan  hat,  und  da  ich  selbst  nach  meiner  Kenntnis  und 
Auffassung  in  vielen  Punkten  nicht  mit  iiim  lihereinstimmen  kann, 
so  glaube  ich  mit  mpinen  Bedenken  nicht  jui m  ,  wie  es  mir  Zweck 
gegenüber  gestattet  erschienen  ist,  zorückhalteu  zu  dürfen,  und  das 
um  so  weniger,  lüs  leider  auch  sonst  nur  zu  häufig  hierin  immerfort 
gesündigt  wird.  Zu  alledem,  was  die  unechte,  utt  j»iiantasti»ch  fabelnde 
Gelehrsamkeit  des  16.  und  des  17.  Jahrhunderts  zu  Tage  gefördert  hat, 
und  was  doch  für  nichts  weuigor  als  für  einen  liest  oder  Austiuli 
alter  Volkssagen  gelten  darf,  ist  aueh  in  neuerer  Zeit  an  angeblich 
tutsächlichen  Forschungsergebnissen  und  schiefen  AufTassungön  wieder 
noch  gar  vieles  hinzugekommen,  was  inzwischen  durch  ruhigere  Unter- 
suchung und  durch  neues  Quelleniuatorial  als  unhaltbar  erwiesen  ist; 
aber  beides  ist  trotzdem  immer  nicht  auszurotten.  Daß  z.  B.  unsere 
Vorfiihren  hier,  wer  sie  auch  gewesen  sein  mögen,  schon  vor  andert- 
halb bis  swei  Jahrtausenden  und  weiter  surtick  in  unmittelbarer  Hau- 
delsbesiehung  mit  den  Kulturvölkern  des  Mittelmeeres  oder  gar  Hittel- 
asiens gestanden  hfttten,  wird  dodi  heute  niemand  mehr  wissenschaftlich 
verantworten  wollen:  wie  von  den  BOmem,  vielleicht  jenen  vereinzelten 
Bitter  Neros  abgerechnet»  den  römischen  „Entdecker"  des  ostbaltischen 
Bemsteinlandes,  sicAierlich  kein  Handelsmann  den  nötigen  Bernsteinvorrat 
von  der  Quelle  selbst  geholt  hat,  so  sind  vollends  jene  assyrischen  „Kara* 
wanen**  nach  PrsuBen,  welche  einst  auf  Grund  einer  KeUinschrift  an- 
gem>mm«i  wurdm  und  auch  noch  von  Zweck  (S.  140)  festgehalten  werden, 
längst  abgetan.  Damit  sind  denn  natOrlich  audi  jene  weit  in  den 
Norden  hinanfiRUurenden  großen  Handelsstraßen**,  welche  vor  25  Jahren 
Sadowsid  entdeckt  haben  wollte,  und  deren  Spuren  man  ziemlich  un- 
bedacht an  .umfangreicheren  Qrftberstellen  /n  sehen  meinte,  gefallen, 
und  ebenso  auch  die  Einteilung  der  nachchristlichen  \rorgeschichte 
Altpreußens  in  eine  römische,  eine  byzantinische  und  eine  arabisch- 


Digitized  by  Google 


254 


Kritiken. 


Qordisdie  Periode  (Bludan  S.  122  ff.),  welche,  wie  ne  aus  falscher 
Avlfiuwimg  bervofgegttngen  ist,  wieder  nur  zu.  argen  IfiArerständiitBaen 
füluen  muß.  Zweck  hat  da,  bei  der  Behandlung  der  Preofiiechen 
ArchSologie,  besser  und  sicherer  getan,  sich  einer  bewährten  fremden 
Führung  anzuvertrauen.  Für  die  eigentliche  Qesdlidlte  der  alten 
PreuBen  spielen  femer  bei  Bludau  (bei  Zweck  nnr  vorübergehend 
einmal)  eben  noch  jene  Ansgebniten  alter  Gelehrtenphantasie  eine 
gewisse  Rolle,  die  in  einem  wissenschaftlichen  Buche  am  besten  gar 
nicht  mehr  erwähnt  werden  oder  allerhöchstens  doch  unter  Vor- 
behalten, welche  ihre  wahre  Natur  entschieden  darthun:  die  Brüder 
Weidewut  und  Pruteno  und  die  Söhne  des  Erstem,  Barlo  tind  Ilog^go 
und  wie  sie  weiter  heißen  mögen.  Das  Bmisteingeschenk  der  .,Aestier'' 
an  den  Ostgotenkonig  Theodorich  den  (Irotien  und  sein  rTrrrpnge>chenk 
(S.  122)  sind  lilntrst  nicht  mehr  haltbar,  seitdem  der  betxetknde  Brief 
des  Königs  an  angebliehe  (lesandte  des  Bern  st  ein  Volk  es  als  eine  Schul- 
übung erkannt  ist.  (inindlage  und  Ausgangspunkt  für  die  Erobernnj? 
von  Kulmerland  und  Preuüen  durch  den  Deutschen  Orden  war  doch 
nicht  (S.  135  f.  )  jene  Urkunde  vom  23.  April  1228,  durdi  welche 
der  polnische  Herzog  Konrad  von  Masowien  ihm  das  Kulmerland  allein 
schenkte,  sondern  vielmehr  —  und  zwar  weniger  I  loli  m  h  der 
chronologischen  Reihenfolge  als  nach  der  Auffassung:  dt  i  Zt  it  —  <lie 
autfillligcrvvcise  hier  giüi^  übergangene  kaiserliche  Schenkung  über 
Kulmerland  und  Preußen  selbst  vom  März  1226.  Wenn  Bludau  den 
vielgenannten  treuen  Freund  des  Ordens,  seinen  Mithelfer  xumal  bei 
der  ersten  Ordnung  der  kirdhlichen  VeriUkltnisse  Prenßene,  für  damals 
(1243)  als  „Wilhelm  von  Savojen,  firOher  Bischof  von  Modeoa,'*  be- 
zeichnet (8, 188),  so  ist  ihm  da  eine  böse  Namensverweehselimg  ruAet- 
gelaufen,  denn  mit  Savoyen  hat  derselbe  nichts  zn  thnn,  er  war  yktU 
mehr  intwischen  Kardinattnschof  von  Sabina  geworden.  Doch  genng 
mit  diesen  Beispielen!  Nnr  eine  Öfter  geftnfierte,  aber  gans  und  gar 
ungesduchtlicfae  Anffassmig  glaube  ich  entschieden  surackweisen  ni 
m«ssen.  Wo  der  Verfasser  den  dnrch  die  erste  TeUnng  Polens  her- 
beigefDhrton  Ubergang  des  Bistoms  Ermland  an  den  preoAisehen 
Staat  behandelt,  spricht  er  wiedelholt  von  der  verlorenen  politisehoi 
Selbstftndi^eit  des  Bistoms  nnd  von  der  verlorenen  Souverflnitit  des 
Bischofs  selbst,  nnd  doch  hat  weder  der  Bischof  als  ein  GUed  des 
polnischen  Reiches  nnd  als  Untertan  des  Polenkönigs,  noch  sein  Land 
als  Teil  des  Polenreiches  eine  solche  Stellung  jemals  eingenommen; 
am  allerwenigsten  sind  gewiß  die  polnischen  Bischöfe  Ennlands  je 
gemeint  gewesen,  sich  als  gleichberechtigte  Snverttne  neben  ihren 
König  zu  stellen.  £8  steckt  in  solcher  Aa££assong,  nebenbei  bemerkt, 
dieselbe  Verkennnng  der  Verhältnisse,  wie  wenn  heutige  ermlindische 
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Historik«  1  mit  Vorliebe  von  einoia  i  urstbischof  von  Knnlauti  (sogar 
schon  bei  dem  ersten  Bischof  Ausclml)  und  von  t  inem  Fürstbistum 
Ermland  sprechen-  —  Gerade  weil  mir  das  Bludauscho  Werk  nach 
allen  anderen  Richtungen  hin  eine  ganz  hervorragende  Stellung  ein- 
xnnefameD  seheint,  hStte  ich  auch  soldie  IntOmer  gern  vermieden  ge- 
tahm  und  mUdite  lurffon,  sie  hti  ■uderen  Auflagen,  die  ticher  nicht 
assbleiboi  werden,  niebt  mehr  wiedemifiiideii.  —  Zweek,  Uber  dessen 
Werk  und  eeioe  Voorxllge  ftooh  hier  noch  viele  Worte  sn  machen 
timflUange  HlShe  wSre,  hfttte  in  dem  Abeehnitt  ttber  die  Gewerbt* 
tttigkeit  jedeniaDs  auch  die  drei  großen  Eönigsberger  Zuekenraffine- 
rien,  die  erst,  als  der  Bohnoeker  dem  Bfibenxucker  wenshen  muAte, 
eingsgangmi  sind,  ni  erwähnen  nicht  vergessen  dfizfen. 

Sdnigsberg  L  Fr.  Karl  Lohmeyer. 

hion  TaailerkllHlOfe«   Histoire  de  la  formation  territoriale 
des  principaut^s  beiges  au  Moyen  age.  I.  BruzeUes,  Hajes. 

1899.  in-8« 

Der  Name  YanderidBdere  ist  im  Ausland  lange  bekannt  als  der  des 
YatÜiBBers  jener  schönen  Untersuchung  über  die  Sozialgeschichte  Flan- 
derns und  Brabants  betitelt  Le  siede  du  Artevelde  (1879).  Seit  dem 
Erscheinen  dieses  hervorrsgenden  Werkes  hat  sich  der  Verfasser  einem 
anderen  Forschungsgebiete  zugewendet.  Er  lieft  1890  eine  Introduction 
a  lliistoixe  des  üistitutions  de  la  Belgiqne  au  moyen  äge  erscheinen, 
welche  uns  bis  an  den  Ausgang  der  fränkLsehi^n  Zeit  ftihrt.  Ich  glaube 
seine  Untersuchungen  über  diesen  so  in  Dunkel  gebftlltpn  Zeitraum, 
der  mit  dem  10.  Jahrhundert  beginnt,  haben  ihn  zur  Abta.ssung  der 
in  Rede  stehenden  Arbeit  erst  angeregt.  Er  will  hier  die  Umwand- 
lung nntorsuchen,  welche  sich  seit  der  Zeit  Karls  des  Großen  in  der 
territorialen  Gestaltung  des  alten  Belgiens  vollzogen  hat  und  Schritt 
für  Schritt  die  Kntwickelnng  verfolgeji,  welche  den  versichiödenen 
Herrschattsgebieten  die  Austlelmung  gab,  die  sie  bei  ihrer  Vereinigung 
unter  dem  Szepter  des  Hauses  Burgund  hatten  und  die  sie  dann  bis 
zu  den  großen  Kriügen  des  17.  Jahrhunderts  nnvcriindert  behielten. 
Er  teilt  sein  Werk  in  drei  Teile,  der  ei-ste  behandelt  die  Ereignisse, 
welche  in  den  Niederlanden  die  Clrenze  zwischen  Frankreich  und 
Deutschland  festlegten,  der  zweite  beschüttigt  sich  mit  der  Bildung 
des  Territoriunis  der  Grafschaft  Flandern  und  der  dritte  mit  der  Nieder- 
lothringens. Dieser  Band  hier  umfaßt  nur  die  beiden  ersten  Teile. 

Die  Gesdiidite  der  Vertrftge  und  Teilungen  in  der  Karolingeineit 
sind  genügend  bekannt,  sodafi  der  Ver&sser  niobt  nOtig  hatte,  auf 
Einzelheiteu  niher  einrageben.  Aber  bei  der  territorialen  Entwidkelungs> 
gssehiGhte  von  Plandem  stieß  er  im  Gegenteil  auf  ganz  unbekannte 
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Dinge,  deren  Dantellung  ihm  gaiii  meisterlich  gehmgen  ist  Ss  itt 
mir  natOrlicb  hier  nicht  möglich,  den  Inhalt  eines  Boches  wiedersa* 
geben,  dessen  Wert  in  seinen  Einselnntersachungen  imd  Ergebnissen 
beruht.  Es  sei  daher  hier  nur  Inirx  auf  die  GHederang  nnd  Anord^ 
ttung  des  Stoibs  hingewiesen.  Der  Verfasser  teilt  sein  Werk  in  eine 
Beihe  yon  Paragraj^en,  deren  jeder  der  Bdiandlung  eines  einzelnen 
Oraftchaftsgebietes  oder  der  Untersuchnng  einer  Speidalfirage  ans  der 
flaadrisohen  Territorialgeschiohie  gewidmet  ist  Ein  langer  Anhang 
behandelt  nebenher  in  drei  Kapiteln  die  hingehe  Einteilnng  der 
Graftchaft,  ihre  pagi  nnd  Tersduedene  Grafengeschlechter,  auf  welche 
man  im  Mittelalter  trifit  Wie  man  ans  dieser  kncsen  Übersicht  er- 
sieht, bietet  das  Werk  mehr  als  sein  Titel  verspricfai  Man  wird  es 
mit  demselben  Vorteil  zn  Rate  ziehen  für  die  Fragen  der  Chronologie 
der  vlämischen  Herrengeschlechter  wie  ftlr  die  wechselnden  Gebiets- 
verÄnderuii^'on  der  Grafschaft.  Es  sei  noch  darauf  hingewiesen,  daß 
sich  der  Verfasser  hauptsächlic  h  mit  der  Zeit  vor  dem  13.  Jahr- 
hundert, wo  CS  die  schwierigsten  Probleme  zu  lösen  gilt,  beschäftigt. 
Basober  geht  er  fiber  das  14.  Jahrhundert  hinweg,  welches  für  ihn 
von  geringerer  Wichtigkeit  ist.  Auf  die  Archive  zurückzugreifen  hat 
der  Verfasser  verzichtet,  aber  er  hat  daftir  die  gedniekten  Quellen  in 
einem  T^mfange  herangezogen,  daü  ihm  isehwerlich  ein  wichtiges  Akten- 
stück darin  entgangen  sein  dürfte.  Seine  Darstellung  ist  ausnehmend 
klar  und  die  Kürz*-,  deren  er  sich  befleißigt,  hindert  ihn  nicht,  etwaige 
Streittragen  und  Zweifel  in  gebührender  Ausführlichkeit  mi  erörtern. 
Gent.  H.  Pirenne. 

Uermanil  Fürstenau,   Johann  von  Wiclifs  Lehren   von  der 
Einteilung  der  Kirche   nnd  von  der  Stellung  der  welt- 
lichen Oewalt.    Berlin  1900.    K.  Gaertners  Verlagsbuchiiand- 
lung  (Ii ermann  Heyfelder). 
In  der  Einleitung  der  Schrift  handelt  der  Verfasser  über  Wiclils 
Begriff  yon  der  Kirche.  W.  verwendet  seiner  Ansicht  nach  d&s  Wort 
ecdesia  in  vier&dier  Weise:  1.  YOrstoht  w  daronter  die  convocatio 
praedestinatonmi,  2.  die  OesamÜieit  der  Kleriker  req».  Laien,  3.  die 
Kirche  im  Sinne  des  modernen  Bechtes;  Torhenrsohend  ist  aber  4.  nuch 
hei  ihm  die  gemeinmittelalterliche  Anschauung,  wonach  die  eoclesia 
der  die  ganze  christliche  Menschheit  umfassende  Vorhand  ist,  dem 
*Staat*  und  'Kirche'  —  im  modernen  Sinne  gefaßt  —  sich  einglie> 
dem.   Hierzu  hemerke  ich,  dafi  die  sub  1  gegebene  Definition  auf 
Augnstin  zurfickgeht,  daß  die  zweite  sich  hei  genauwem  Zusehen  als 
eine  Spezifikation  der  vierten  erweist,  daß  die  sub  4  aofgeateUte  Be- 
hauptung, W.  sei  der  Begriff  einer  Nationalkirche  nicht  fremd  ge- 
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wesen,  diireh  die  nachfolgenden  Ausführungen  8.  18  widerlegt  wird. 
Ecclesia  Anglicana  oder  Francie  kann  danach  nur  bedeuten  der  'Kirche* 
und  'Staat'  in  sich  befassende  Teil  des  Universalverbandes  ecclesia, 
der  durch  das  englische  oder  französische  Reich  gebildet  wird. 

In  einem  ersten  Hauptabschnitte  bebandelt  der  Verfasser  sodann 
Wiclifs  Lehre  von  der  Eint<^ilung  d^r  Kirche.  W.  unterscheidet  in 
derselben,  fllhrt  er  aus.  1.  Klerus  und  Laien,  *i.  an  anderen  Stellen 
3  Stände:  rlenis,  domini  saecularrs  oder  tciuporules  und  vulgares 
oder  laboratores.  Die  weitere  Darlegung  lehrt  aber  sofort,  dass  der 
\erta.sser  eine  für  W  sehr  wichtige  Einteilnn^r  vergessen  hat:  die 
Einteilung  in  praedestiuati  und  presoti  jpocrite,  >i'anieri(hristen. 
Auf  Grimd  dieser  Anschanuriu'  erst  ^felani^'t  W.  jenen  autllUligen, 
aber  im  Mittelalter  keineswegs  unerlii'>rteu  Sätzen,  welihr  dir  Auf- 
hebung des  Uutt'i"i>chiedes  /.wischen  Klerus  und  Laien  v.n  fordern 
scheinen,  aber  tatsächlich  doch  noch  nicht  aussprechen.  Bei  der 
sub  2  erwiilinte'n  Dreiteilung  haben  nach  Fürstenau  W,  die  englischen 
Ständeverhültni.S8e  vorgeschwebt.  Aber  diese  Aualugic  ist  kiinstlich. 
W.  gibt  hier  meines  Erachtens  einfach  die  übliche  Einteilung  der 
Menschheit  in  3  Stände  wieder,  der  man  in  Engl  and  bereits  im 
10.yil.  Jahrhundert  begegnet:  oratores,  bellatores,  laboratores;  vgl. 
z»  B.  den  treatise  on  gItÜ  and  eoolesiaatieal  policy  ed.  Thorpe  An- 
ciant  Law8. 

In  dem  iweiten  Hauptabschnitte  stellt  FOrstenau  Wiclifs  Lehren 
von  der  Stellung  der  weltUdien  Gewalt  dar.  Was  die  Frage  nach 
dem  ürsprong  derselben  anlangt,  so  steht  W.  durchaus  auf  dem  Boden 
der  gemeinmittelalterUchen  Anschauung.  Die  weltliche  Gewalt  ist, 
sofern  sie  Zwangsgewalt  ist,  eine  Folge  des  SflndenliaUs,  aber  ein  von 
Gott  angeordnetes  Mittel  znr  Abwehr  der  Stinde.  Sie  stammt  also 
Ton  Gott  und  xwar  unmittelbar  von  Gott,  d.  i.  sie  ist  von  der  geist- 
lichen Gewalt  TÖllig  nnabhftngig.  Hier  hfttte  nun  der  Verfasser  gleich 
grfli^eh  mit  erörtern  soUen,  daß  W.  auch  die  aristotelisch-thomistische 
Lehre:  die  weltliche  Gewalt  stammt  Tom  Volke,  kennt  und  verwertet, 
vgl.  S.  ()7  ff.,  also  wie  so  manche  andere  Publizisten  zwei  verschie- 
dene Theorien  vortragt,  ohne  sie  zu  verbinden.  Sodann  zeigt  der 
Verfasser,  daß  W.  die  Stellung  des  Königs  zu  Gott  nach  den  Grund- 
sfttsen  des  Lehnsrechts  beurteilt,  daß  er  die  königliche  Gewalt  als 
ein  von  Gott  fibertragenes  Amt  darstellt,  welches  der  Träger  natur- 
gemäß verwirke,  wenn  er  in  Todsünde  falle.  Diese  Ausfuhrungen 
haben  Wiclifs  Gegnern  Anlaß  zu  der  Behauptung  gegeben,  W.  lehre, 
daß  die  populäres  befugt  seien,  ihre  dominos  delinf[iientes  zur  Ver- 
antwortung zu  ziehen.  W.  gelber  hat  diesen  Satz  für  eine  böswillige 
Unterstellung  erklärt.     Aber  mit  Hecht  tmtei'sucht  Fürstenau  sehr 

UUtor.  VierteUkhncbrift.  UN)3. 
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grOndlicbf  ob  nicht  die  Gegner  W.s  jene  Konsequenz  aus  den  Dar- 
legungen W.s  ziehen  konnten.  Er  kommt  zu  dem  Ergebnis,  daß 
W.  theoretisch  den  Unterthanen  das  Beebt,  ja  die  Pflicht  zuerkenne, 

pure  in  causa  Dei  gepen  den  Fürsten  zu  rebellieren.    Aber  dennoch 
erklart  er  aus  praktischen  Gründen  jeden  Aufruhr  ffir  unzulässig 
lind  ompfiohlt  nnr  passiven  Widerstand  und  eventuell  Belehrung  dos 
bündigoiidon   Fürsten    nach  Maßgabe  der   lex  Christi.     W.  war  also 
befugt,  jene  Behauptung  zurückzuweisen  und  die  Verantwortung  für 
den  englischen  Bauernaufstand  von  13H1  abzulehnen.    Was  daun  'Jen 
Umfang  der  königlithcn  (Jcwalt  anlangt,  so  erstreckt  sicli  nach  W. 
ihre  virtus  regitiva  schlechthin  auf  allo  und  alles  im  Berei«  lie  des 
Reiches.     Im  einzelnen  betätigt  sie  sich   nach   drei   Hiebtungen.  in 
der   Gesetzgebung,  Exekutive   und    defeusio.      Die    letztere  befaül 
wieder  nach  ihm  in  sich  1.  die  Pflicht,  ein  richtiges  Verhältnis  zwi- 
schen oratüres,  be Ilatores,  laboratores  nach  Zahl  und  Best  hatl>nheit 
herzustellen,  2.  die  Pflicht,  den  Untertanen  gegen  innere  und  äußere 
Feinde  Schutz  zu  gewähren,  3.  die  Pflicht,  für  die  richtige  Verteilung 
der  Gfiter  Sorge  zu  tragen.    Der  König  soll  möglichst  Güteigleich- 
heit  hentnsteUeii  sudieB,  r<xt  illem  du  fimdamentam  regni,  die  vul- 
gares, vor  ttbermftßiger  Bebistiing  schtltsen  und  zu  dem  Zwecke  even- 
tuell cum  discredone  zn  Konfiskationen  schreiten.  —  Hier  hfttte  der 
Verfasser  notwendig  die  ftlr  die  Entwicklung  der  Widifie,  vgl.  die 
Taboriten,  so  wichtige  Tatsache  erflrtem  mflssen,  daß  Wiclif  von 
Haus  ans  Kommunist  ist.  —  Außer  dem  AngefBlirteB  erkennt  W. 
weiter  dem  Könige  auch  das  Recht  und  die  Pflicht  zu,  den  Unter- 
tanen ad  beatitndinem  consequendam  secundum  legem  I>ei  behilflich 
zu  sein.   Seiner  Ansicht  nach  ist  also  der  Herrscher  auch  befugt,  die 
Geistlichen  und  das  kirchliche  Leben  zu  flberwachen.    Je  höher  er 
aber  die  weltliche  Gewalt  erhebt,  um  so  stärker  besebi^nkt  er  die 
Rechte  der  Öeistlichf n     Dei  Geistliehe  hat  demütig  nach  der  lex  Christi 
zu  dienen.   Er  ist  schlechthin  verpflichtet  zur  Nachfolge  Christi,  d.  i. 
zu  evangelischer  Armut  und  zum  Verzichte  auf  jede  dominatio  civilis. 
Von  einem  Papsttum  und  einer  Hierarchie  will  W.  demgemäß  in 
meiner  letzten  Periode  nichts  wissen.     Ereteres  ist  nach  seiner  Mei- 
nung   eine    Sch('i{)tung   Konstantins,   letztere    eine    Erfindung  des 
*cäsari^<"hon  Hochmuts'. 

In  einem  Schlußabschnitte  faßt  Fürstenau  die  Resultate  seiner 
Studien  zusammen.  Er  betont  1.,  daß  VV.  m  seinen  publizistischen 
Lehren  im  allgemeinen  auf  dem  Boden  der  mittelal terli cli .^u  An- 
schauungen stehen  geblidien  ist,  2.  daß  der  Einfluß  ders«'UHHi  sich 
vor  allem  in  seiner  Lehre  von  der  Einteilung  der  Kirche  oflenbare, 
daß  er  aber  trotzdem  von  dem  Berufe  der  weltlichen  Gewalt  eine 
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außerordentlich  hohe  Voi^stuUung  hubf.  wie  sie  aui  h  .luuiiiienid  nicht 
bei  anderen  mittelalterlichen  Sehnt tstellern  sich  tiude.  Die  ersten 
beiden  Sfttze  sind  richtig.  Der  letzte  ist  zu  beanstanden.  Wiclifs  An- 
fldbaimg  von  äee  Stellung  der  wdt]idi6ii  Gewalt  eiits]mcht  im  großen 
und  gaasm  den  frabmittelAlterlielien  YonteUnngen.  Sie  behemehte 
schon  die  Kapitalarien ,  Tor  allem  aber  die  englischen  Qesetase  und 
Traktate  anB  der  Blütezeit  des  Weesezisehen  Beiobes,  vgl.  nnr  des 
oben  erwihnten  treatUe  on  dvil  and  eodeeiaetical  policy  Gerade 
auf  englischem  Boden  ist  sie  auch  sehen  einmal  in  Uassiseher  Weise 
ansgeftlhrt  worden  von  einem  derk  aus  der  Kapelle  Wilhelms  IL 
Bufion,  dem  Torker  Anonymus. 

Ffirstenaus  Bueh  entbftlt  viel  Gutee  und  Wertvolles.  Dennoch 
wird  ee,  ftrohte  ich,  bald  antiquiert  sem,  weil  es  yerfrOht  ist.  Der 
Verfasser  bitte  1.  gut  gethan,  die  Vollendung  der  Widif-Ausgabe  ab- 
suwarten,  2.  die  er  an  die  Ausaxbdtaag  ging,  gründlich  die  QueUen- 
frage  m  erOrtem  nnd  den  Zusammenhang,  der  zwisehen  W.  und  der 
Publizistik  der  früheren  Zeit  besteht,  zu  ermitteln,  nnd  3.  auch,  ehe 
er  abschloß,  die  theologischen  Voraussetzungen  der  Anschauungen  W.a 
genau  festzustellen.  Vor  allein  hätte  die  zweite  Aufgabe  nicht  ver- 
nachlässigt werden  dürfen.  Was  der  Verfasser  über  die  Quellen  W.s 
sagt,  S.  35,  kann  nicht  befriedigen.  Ebenso  wenig  wird  man  durch 
Verweise  auf  Giercke  und  gelegentliche  Gitate  aus  Jobann  von  Paris 
über  den  Zusammenhang  W.s  mit  seinen  Vorgängern  genügend  orien- 
tiert. Ich  könnte,  wenn  es  der  Raum  erlaubte,  manche  Parallelen 
anführen,  durch  welche  W.s  Originalität  noch  mehr  eingeschränkt 
wird.  Man  '•tiuliere  erst  gründlich  die  Publizistik  ^^r  vonvi<  lifischen 
Zeit,  namentlich  die  Publizisten  au&  der  Zeit  Plnhpps  des  Schönen. 
Denn  diese  haben  die  Probleme,  welche  die  ganze  FrdL'ezeit  bewept»'n. 
allesamt  schon  auigestelil  und  perndezu  abschreckend  gründlich  *  ri al- 
tert Daun  t  rst  wird  mau  imstande  sein,  W.s  Anschauungen  historisch 
recht  zu  wiirUigen. 

Lieipzig.  Ii.  Böhmer. 

Coniil  iuni  Trid^IltlUlllll.  Diaru)rujii,  actorum,  epistularum,  tracta- 
tuum  Nova  CoUectio.  Edidit  Societas  Goerresiana  promo- 
veudis  inter  Germanos  catholicos  litterarum  studiis.  Tomus  Primus. 
Diariorum  pars  prima:  Hercules  SeveroU  Commentarius.  Angdi 
MaswidH  Diaria  I— IV.  GcSlegit  edidit  iUusbarit  Sdiaitianus 
HtrUe.  Fribnigo  Brisgoriae  sumptibus  Herder.  1901.  CXXIX, 
9B1  8.  gr.  4>^. 

Die  TOn  dem  BOmischen  historisehen  Institut  der  Gdrres-Geselkdiaft 
in  Angriff  genommene  Herausgabe  der  Quellen  sur  Geschidite  des 
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Trideiitiiiischen  Konsils  wird  der  durch  Papit  Leo  JLLLL  bewirkten 
Offiiüng  des  Vatikuiischeii  Arcbivs  Terdankt,  aua  dem  in  den  leisten 
zwanzig  Jahren  eine  ganze  Bibliothek  von  lun&ssenderen  Werken  wie 
Ton  einzelnen  Schriften  hervorgegangen  iet.  Das  ünteraehmen  der 
GdireS'Gesellschaft  erfreut  sich,  wie  ein  im  ersten  Band  vom  mit- 
geteiltes  Breve  des  Papstes  erweist,  der  besonderen  Hnld  des  letzteren; 
dieser  idheren  Beziehung  zu  der  Kurie  ist  es  wohl  auch  zuzusdireiben, 
daß  man  für  die  Zutaten  des  Herau^bers  die  lateinische  Sprache 
gewfthlt  hat.  (ileichwohl  bleibt  dies  zu  bedaueni,  da  es  den  Bear- 
beitern wie  <Ii  m  deutsfhrii  Benutzer  unnötige  Sdiwierigkeiten  schaflfl^ 
und  als  unbedingt  erforderliche  Hücksichtnahme  auf  Fremde  kann  doch 
cH»'  Wabl  des  fremden  Idioms  nicht  gelten;  wer  heutzutage  wissen- 
schaftlich arbeitet,  muB  in  jedem  Fall  sich  mit  der  deutschen  Wissen- 
schaft und  ihrer  Sprache  befreunden. 

Die  Görres-Gesellschaft  hat  den  gesamten  Stoff,  den  sie  zu  ver- 
öffentlichen gedenkt,  so  verteilt,  daiJ  Stephan  Ehses  die  eigentlichen 
Konzilsakt^'n ,  (rottfried  Huschbell  die  Brirfe,  Spbastian  Mfrkle  die 
Tagpbüch'T  licarbeiten  soll.  Merkle  ist  am  tiühosten  zu  einem  fj»  • 
wissmi  Al)s<  hluÖ  s^'inei  Studien  gekommen  uikI  >o  wird  durch  den 
et-slen  iJand  scinei-  Udition,  der  der  Knii/.iUta^'chüclier,  (la>  TTnter- 
nchmon  eröffnet.  Diu  Tagebücher  sollen  im  f^anzen  drei  Biiude  füllen; 
(-■>  ist  also  nur  ein  Drittel,  das  in  dem  überaus  stattliehen  Band 
GroßquHrttormuis*  von  mehr  als  tausend  Seit^^n  vorliegt,  von  denea 
873  Seiten  auf  den  Text  der  Diaricu  selbsl  kommen. 

l'iiiL'i  lifude  „Prolegoraena"  eröffnen  den  Band,  sie  dienen  zugleich 
als  Kuiiuhrmig  lür  das  ganze  Unternehmen,  wenden  sich  aber  bald 
der  engeren  Aufgabe  des  Herausgebers  zu.  Gern  hütton  wir  in  den 
allgemeinen  Vorbemerkungen  (§  l)  die  Ausfälle  gegen  die  „infames" 
centuriae  Magdeburgenses  und  die  übrigen  „adTemarii  euriae  Romanae^ 
▼ermißt;  fOr  die  konfessionelle  ünbe&ngenheit  des  Herausgebers  wird 
dadurch  kein  günstiges  Vorurteil  erweckt.  Allein  glücklicher  Weise 
zeigt  sich  Merkle  weiterhin  seiner  rein  wissenschaftlichen  Aufgabe  auch 
nach  dieser  Seite  hin  gewachsen  und  es  begegnet  nichts  mehr  was  dem 
Nichtkatboliken  Anstoß  geben  und  ihm  erschweren  kdnnte,  der  Leistung 
des  Herausgebers  volle  Gerechtigkeit  widerfahren  zu  lassen. 

Ausföhrlich  verbreiten  sich  die  „Prolegomena"  über  die  Fund* 
stfttten  der  Handschriften  sümtlicher  nachweisbaren  Konzilstagebficher, 
wenden  sich  dann  aber  dei^enigen  I^rien  im  speziellen  zu,  die  Ar 
den  ersten  Band  ausgewShlt  worden  sind,  nSmlich  dem  nCommentar*^ 
des  Ereole  Severoli  und  den  vier  ersten  Diarien  des  Angelo  Massarelli* 
die  alle  der  ersten  Periode  des  Konzils,  dem  Pontificat  Papst  Pauls  HI., 
angehören. 
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r>a>  Diarinni  o<lpr,  nach  dem  gelo;^'«:utlicb  tr»'l)ruuehten  Ausdruck 
dc^  Vt'itassors  sell>st,  der  „Comm^'iitar*'  Severolis,  <\(*t  von  iler  Er- 
«»ffmiiiLT  'les  Konzilä  in  Trient  bis  zur  Verlegung  nach  Hi»lo},nui  reicht, 
mit  kurzeu  Notizen  über  die  nachfolgenden  Monat«  (bis  Kl.  .lanuar 
1548)  —  ist  dasjenige  Werk,  von  dem  Döliiiiger,  Samiuluiiij  von 
Urkunden  zur  Gesch.  d^s  Kon/.ils  von  Trient  S.  39  —  65  einen  kleinen 
Teil  veröffentlicht  hat,  und  zwar,  da  er  den  in  seiner  Vorlage  |^^einem 
Codex  Barberinianns)  überlieferten  W-rfasseruameu  des  MassarelU  be- 
anstandet«, als  <ias  Werk  eine:»  Anon^inus.  Merkle  fand  dann  iin 
Vatikanischeü  Arohiv  das  Autograph  vor  (Cod.  Trid.  l^H),  ohne  Bezeich- 
nung des  Autors,  konnte  aber  aus  der  Schrift  die  Verfasserschaft  des 
„Promotor  Loncilii",  Ercole  Severoli  völlig  sicherstellen  (vgl.  Merkles 
Untersuchung  darüber  im  liii torischen  Jahrb.  XV,  8.  749  ff.).  Weiter 
hat  aber  der  Herausgeber  gezei^,  daß  der  „Connuentar"  aus  knappen 
Berichten  erwachsen  ist,  die  Severoli  über  die  Verbandlungen  einer 
jeden  Kongiegatiou  —  nach  Aufzeichnungen,  die  er  während  dieser 
machte  —  der  Kurie  zu  rascher  Orientierung  über  alles  Wichtigere 
zu  er.st;att«n  hatte,  Berichten,  die  also  eine  fih-  die  Kurie  unter  den 
Auspizien  der  Legaten,  speziell  Müntes,  zu  dem  Severoli  in  einem 
näheren  Verhältnis  stand,  zurechtgemachte  Quint esseir/.  ilarstellen.  Bei 
einem  derartigen  Ursprung  ist  der  Kommentar  freilich  nur  mit  Vor- 
sicht zu  benutzen  j  vor  allem  wird  nuin  sich  für  die  Verwertung  seiner 
Nachrichten  dieser  seiner  Bestimmung  stets  zu  erinnern  haben.  Bei 
alledem  ist  das  Werk  des  Severoli  für  unsere  Kenntnis  der  Vorgänge 
in  den  Kongregiitionen  vou  größter  Wichtigkeit,  namentlich  fiii'  die 
Zeit  von  der  Erötfnung  des  Konzils  bis  zum  Mäi'Z  15-16,  d.  h.  bis  zu 
dem  Augenblick,  da  Massarelli  jenen  Sitzungen  beizuwohnen  begann 
and  als  Augenzeuge  dari'iber  berichten  konnte, 

Dem  ebengenannten  Massarelli  geh<irt  nun  der  ganze  Rest  un- 
seres Bandes  (von  S.  149  ab);  gleichwohl  stellt,  was  hier  geboten 
wird,  nur  einen  kleinen  Teil  dessen  dar,  was  der  unglaublich  Üeißige 
Mann,  der  in  allen  drei  Perioden  des  Konzils  diesem  als  Sekretär 
«liente,  über  das  Tridentiner  Konzil  geschrieben  hat.  Mit  dem  Leben 
und  der  Persönlichkeit  Massarellis  und  seiner  Stellung  im  und  zum 
Konzil  beschäftigen  sich  die  Prolegomena  eingehend;  der  Herausgeber 
ist  allem,  was  auf  Massarelli  Bezug  hat,  mit  größtem  Eifer  nachge- 
gangen und  hat  volles  Licht  in  die  zahlreichen  Unklarheiten  imd 
Irrtümer  gebracht,  die  sich  an  Massarellis  schriftstellerische  Tätigkeit 
fOr  das  Konzil  angeschlossen  haben.  Hier  interessieren  uns  zmnal  die 
Konzilstagebücher,  deren  Massarelli  im  ganzen  sieben  verschiedene 
abgefaßt  hat  Von  den  vier  ersten,  die  der  vorliegende  Band  dar- 
bietet, konnte  bei  dreien  (Nr.  2.  3.  4)  das  Autograph  (im  Cod.  Trid. 
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91  des  Vatikaiiiaelieii  Ardiivs)  dem  Abdruck  zu  Qnmdc  gelegt  werden; 
fttr  das  erste  fimden  sieh  nur  AbseliriftMi  (in  Born  und  Trient);  dM 
Autograph,  dem  der  Herausgeber  bis  noch.  Spanien  hin  ohne  Erfiolg 
naidigegaDgen  ,  ist,  mu8  wohl  als  verloren  betrachtet  werden;  nach 
einer  schlechten  Abschrift  aus  dem  Codex  Trideotinus  ist  es  teilweise 
Ton  Woher  bei  DOUinger,  üngedmckte  Tbgebiloher,  herausgegeben 
worden.  Es  reicht  vom  32.  Februar  1545  bis  zum  2.  Februar  1546; 
merkwfirdig  ist  der  Wechsel  der  Sprache  inmitten  des  Textes;  bis  snm 
3.  Mai  1545,  wie  alle  anderen  Tagebflcher  des  Massaniii,  lateinisdi 
geschrieben,  geht  es  dann  ins  ItaHenisofae  Aber  und  wird  in  dieser 
Sprache  m  Ende  gefBhrt.  Eine  bestimmte  Erklftmng  für  diese 
immerhin  auffallende  Erscheinung  hat  Merkle  nicht  zu  geben  vermocht. 
Wohl  sieber  ist  anzunehmen,  daß  swiscben  der  letzten  lateiniiKshen 
und  der  ersten  itiilionischen  Eintragung  ein  etwas  längerer  Zeitraum 
liegt;  völlig  Unzweifelhaftes  läßt  sich  freilich  auch  in  dieser  Hinsicht 
bei  dem  Fehlen  d<'s  Anto^rraphs  nicht  feststellen;  doch  nimmt  Merkle 
an  und  vermag  die  Aiiiialune  durch  einzelne  Beispiele  zu  belegen, 
daß  Massarelli  bald  mehr,  bald  weniger  gleichzeitig  seine  Eintragungen 
gemacht  habe.  Auch  noch  f'm  zwoitos  Moment  laßt  sich  aus  der 
Eiiifühninpr  des  italionischen  Idioms  »Tsi  blirBtni .  nämlich  der  nicbt- 
olti/.ioll«>  Cliar;vkt<  r  des  Tagebuchs.  Ks  wilrde  sich  dabei  dann  weiter 
fragen,  ob  etwa  nachxiiweisen  oder  wahrscheinlich  zu  machen  ist,  dab 
das  Diarium  in  amtlichem  Auttrag  begounou  worden  w-Sre,  hernach 
aber  diesen  Charakter  abgestreitt  liaV)e:  die  vertrauiicheu  Gespräche 
Massjirellis  mit  den  maßgebenden  r«'rs(miu  hkeiten  in  Trient,  in  deren 
Mitteilung  mau  den  Hauptwert  dieses  Tagebuchs  zu  sehen  hat,  ge- 
hören dem  italienischen  Teil  an. 

Wesentlich  nur  literarischen  Wert  hat  da^  kurze  Tapebucb 
Nr.  2;  es  besteht  aus  zwei  Teilen:  den  1')!.')  abgefaßten  l'raepani- 
toria,  die  mit  den  Antani^en  Pauls  III.  beginnen,  und  dem  nach  und 
nach  geschriebenen  eigentlichen  Konrilsdiarium ,  welches  größtenteils 
aus  deu  Tagebftchem  I  und  lH  ausgezogen  ist,  hernach  aber  dem 
Autor  wieder  als  Grundlage  flir  seine  in  den  Haadadirifteii  bftußg 
begegnenden  „Summaria  condlii'^  gedient  hat. 

Die  Diarien  Nr.  8  und  Nr.  4  gehören,  eins  die  unmittelbare 
Fortsetxung  des  anderen  bildend,  zusammen;  sie  umüMsen  die  Zeit 
Ton  der  ersten  Generalkongregation  (18.  Dezember  1545)  bis  snm 
Tode  Pauls  III.  (10.  November  1549).  Der  Charakter  ist  aber  kein 
ganz  einheitlicher.  Anfangs  nftmlich  war  das  Werk  bestimmt,  die 
Verhandlungen  der  Kongregationen,  soweit  Massarelli  als  Außen- 
stehender sie  zu  erkunden  vermochte,  aufzuzeichnen;  hernach  aber,  im 
Mftn  1546,  empfing  der  Autor,  nachdem  er  inzwischen  Beisitzer  der 
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Kaugregationen  geworden  war,  den  Auftrag,  die  Akten  dieser  iresou- 
d»»rt  711  V""arl)eiten,  sodaß  sich  die  eiiitjehendere  Mittoilurii,'  in  den 
I)ii\nei:  1  I  ii  briete.  Letztere  nahmen  daher  jetzt  einen  Charakter  an. 
der  sie  dem  Diaiiuiii  l  annäherte.  Sie  berichten  über  die  ?lußereu 
Vorgänge  in  Tn^r>t:  Ankünfte  und  Alik'iuitje  von  Prälaten  und  (ie- 
sandten,  Durelmi  ^ti  hervorragten  der  Personen,  Eintreiien  und  Aus- 
geh«'u  von  lirieltii,  >o\vie  vielerlei  sonstig-o  Beohachtuntren  und  Mit- 
t"ilun<ren:  dazu  die  persfinlieheu  Erlebnisse  de-  M  issarelli  und  was 
sk:ii  aut"  seine  eiijene  Tätigkeit  bezieht,  vor  aii^nii  aueh  seine  Ge- 
spräche mit  den  I^eiraten,  speziell  Cervinis.  zu  dt'ui  —  wie  rfeveroli 
zu  Monte  —  Massarelli  in  einem  näh^Ton  Verhältnis  stand,  mit 
Prälaten  und  andert-n  maligebendeii  i*»-r.-^*>iilichkeiten :  alles  dies  bildet 
den  Gtsgenstand  der  Auizeichnunj^fen  des  Sekr^'tfirs.  Wie  das  Auto^raph 
durch  den  Augenschein  erweist,  sind  die  Eii»tragun<;en  in  der  Hegel 
gleich  nach  den  Ereignissen  gemacht,  nur  hin  und  wieder  die  Vor- 
gänge einer  gewissen  Zeitperiode  zusammenhängend  naclig*- tragen, 
letzteres  wolil  auf  Grund  unmittelbar  gleich zeiticrer  Notizen,  von  denen 
sich  einzelne  an  andern  Stellen  erhalten  haben.  So  ist  eine  große 
Treue  der  Berichterstattung  ermöglieht  und  —  da  Gründl  zur 
Fälschung  der  Wahrheit  im  allgemeinen  nicht  vorlagen  —  bis  zu 
^uifui  gewissen  (Jrade  aueh  gewährleistet.  Für  den  Verlauf  der  Dinge 
aui  Konzil  fließt  hier  eine  un\ ergleiehlich  reiche  und  zuverlässige  Quelle; 
auch  über  die  Beweggrumie  und  das  X'erlialten  der  iiandtdnden  Per- 
sonen bieten  sich  wertvolle  Aufschlüsse;  die  Erkenntnis  ireilich,  die 
man  daraus  gewinnen  mag,  ddlj  das  Konzil  unter  Paul  III.  ganz 
wesentlich  ein  Instrument  der  nach  sehr  weltlichen  Zielen  gerichteten 
päpsliichcü  Politik  gewesen,  stellt  keine  Erweiterung  dessen  dar.  was 
auch  sonst  bekannt  ist;  doch  tritt  uns  dieser  Charakter  des  Konzils 
nicht  leicht  anderewo  so  unmittelbar  entgeg^'n. 

Über  die  eigentliche  Editionsarheit  können  wir  uns  kurz  fassen, 
indem  wir  konstatieren,  daß  sie  durchaus  den  höchsten  Anforderungen 
entspricht,  du-  man  stellen  kann.  Mit  der  größt-en  Akribie  ist  der 
Text  gesichert,  zu  dessen  sachlicher  Erläuterung  aber  die  ganze  ein- 
bchlägige  Literatur,  die  entlegensten  älteren  Werke  ebenso  wie 
die  verwandten  neueren  und  neuesten  I*ul)likationen ,  auf  das  sorg- 
fältigste durchforscht,  auch  anderweitiges  archivalische  Material  heran- 
gezogen worden,  wiewohl  unter  Beiseitelassung  der  eigentlichen  Konzils» 
akten,  auch  der  noch  ungedruckten  Nuntiaturkorrespondenzen  u.  s.  w., 
deren  Heranziehung  die  Edition  zu  einer  ganz  unübersehbaren  ge- 
macht, außerdem  den  anderen  bezüglichen  Publikationen  vorgegriffen 
haben  würde.  Kaum  braacht  gesagt  zu  werden,  daß  auch  der  reich- 
lialtige  yjadex  nomiuum  et  rerum'\  der  über  fünfzig  dreigespalteoe 
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Seiten  einnimmt,  mit  aller  wUnsdienswerten  Soigfalt  und  Unuidit 
angefertigt  ist,  während  der  Nachtrag  der  „Addoida  et  Comgenda'*, 
der  kleine  dem  Herausgeber  wShrend  des  Dmckes  angestoßene 
Bedenhen  abnistellen  sneht,  das  rastlose  Ins  sur  letxteo  Stunde 
fortgesetste  Bemflhen  jenes  zeigt,  seiner  Arbeit  die  größtmögliche 
VoUendung  m  geben.  In  d«r  Tat  kann  nienuuid  vericennen,  daß  in 
dieser  das  Ergebnis  langjährigen  eisernen  Fleißes  nnd  hingebender 
Vertieftmg  in  den  Gegenstand  der  Publikation  yoiliegt;  die  Aasgabe 
Merkles  darf  sicharlich  als  eine  schlechthin  abschließende  be>eidui«>t 
werden  und  wird  stets  ihren  hohen  Wert  behaupten.  Wir  wünschen, 
daB  der  Fortgang  des  bedeutsamen  Unternehmens  dem  trefflichen 
Anfang  vollauf  entsprechen  möge. 

Stettin.  Friedensburg. 

Martin  Spahn,  Der  Große  Kurfürst.  Die  Wiedergebart  Deutsch- 
lands im  17.  Jahrhundert.    Franz  Kirchheim,  Mainz  1902.  Mit 
einer  Kartß  in  Farbendruck,  9.3  Porträts  auf  8  Tafeln  imd  1 38  Ab- 
bildungen im  Text  und  rei<]if'm  Bildorschinuck.  S".  IT)!  S    1  ,  ff. 
I  Weltg^Pschichto    in    Karakterbildern    herausgegeben    von  Ir.inz 
Kamj»er.s,  Sebastian  Merkle  nnd  Martin  Öpabn.    IV.  Abtüüimg: 
Neuere  Zeit.     Der  (jrolie  Ivurlurst.j 
Das  vorliegende  Buch  sucht  die  deutsclie  (Jeschichte  vou  1555 
bis  1713  von  einem  ^erhebenderen  Standpunkte''  zu  betrachten  und 
in  einer  völlig    neuen  Beleuchtung   darzustellen.     Doch    schon  in 
der  Umgrenzung  des  darzustellenden   Zeitraums  hat  sich   der  Ver- 
fa<?ser  vergriffen.    Das  Jahr  1.').').')  darl,  wenn  eine  Lii^ßere  Periode 
/ii.saiiuneugefaüfc  werden  soll,  nicht  zum  Antangsjahr  eines  Zeitraums 
gewühlt  werden,  da  Reformation  und  Gegenreformation,  als  Gnmd 
und  Folge,  nicht  aoseiuandergerissen  werden  dürfen.    Sp.  scheint  das 
Ungeschickte  seines  An&ags  selbst  gefühlt  sa  haben,  denn  w&hrend 
er  ans  in  sdnem  Geleitwort,  das  sidi  ftbiigeos  als  eine  ffir  ein  wissen- 
schaftliches Werk  allzu  starke  captatio  beneTolentiae  darstellt,  sagt» 
dafi  dem  ,3^*^^*^       Aufgabe  gestellt  sei,  „seinen  Lesern  einer- 
seits eine  umfossende  Übersidit  über  das  Leben  und  die  Entwicklung 
der  deutschen  Nation  Ton  1555  bis  1719  zu  geben",  spricht  er  im 
Titel  nur  „von  Deutschlands  Wiedeigeburt  im  17.  Jahrhundert**,  ohne 
sich  des  Widerspruchs  jedoch  klar  bewuBt  sn  werden.   Der  Hanpt- 
titel  „QioBer  Kurfürst**  jedoch  findet  sich  auf  dem  Umschlage.  Ebenso 
willkürlich  ist  vom  Stuidpunkte  der  deutschen  Geschichte  das  Jahr 
1713  ab  das  Scfalufijahr  einer  größeren,  zusammenhingenden  Pe- 
riode angesetzt    Nachdem  der  yon  den  Uabsburgem  lediglich  um 
dynastische  Interessen  geführte  Spanische  Erbfolgekrieg  im  Jahre  1718, 
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für  den  Kaiser  und  das  Reich  sogar  orst  1714,  sein  Ende  gefunden 
hatte,  braf'hto  (Tstorrficli  allerdings  die  «?pani«?ch<»n  Nipdcrlando  und 
die  italienische ri  Gebiete  als  Bippespreis  glücklieli  heini.  alter  niemals 
hat  ^st-erreich  diese  (Jebiete,  so  lange  es  diesellteu  noch  besessoTi  bat, 
irgendwie  im  national -deutiihen  Sinne  verwertet.  Für  das  Ueicb  ist, 
abgesehen  von  der  Anerkennung  der  preutiisuhen  Kdnigskrone,  Uurcli 
den  F^rbfolgekrieg  nichts  Wesentliches  gewonnen  worden.  Wichtiger 
ist,  auch  vom  deutscheu  Standpunkte  betrachtet,  der  im  Jahre  1713 
erfolgte  Thronwechsel  in  Preußen,  doch  wird  man  Friedrich  Wil- 
helm I.,  der  getreu  der  Politik  des  Vaters  mit  einer  einzigen  kur/eu 
üaterlHPediiing  das  Heil  seines  Staates  noch  immer  im  engen  An- 
scUafl  an  Habsbnrg  sah,  einer  Periode  nuedinen  mfissen,  welche 
etwa  mit  dem  Jahre  1648  beginnt,  obwohl  er  allerdings  seinem  groBen 
Sohne  die  Wege  zu  seinen  Erfolgen  geebnet  hat.  Erst  mit  der 
seharfen  OpposHion  Friedrichs  des  Großen  gegen  die  habsburgische 
1)jnastenpoUtik  beginnt  dann  eine  neue  Penode,  erst  da  dringt  im 
Hohensollemstaate  die  Erkenntnis  dorch,  als  selbstlndige  ,,deiitscfae 
Qrofimacht'^  neben  Österreich  eine  eigene  Kxistensberechtigang  zu 
haben,  erst  jetst  werden  suerst  die  KrSfte  wach,  freilich  noch  inuner 
nicht  Jim  den  Zeitgenossen  erkannt,  die  schlielUieh  das  Alte  ser- 
hieben  und  ein  neues  Bdch  grfindeten. 

Sp.  hfttte  also  besser  gefehan,  von  vomherem  bei  der  ümgrensnng 
der  von  ihm  zu  schildernden  Periode  auf  Lessings  Warnung  zu  hören, 
„der  Alten  sidiere  Wege'^  nicht  zu  verlassen,  dann  wäre  es  ihm  er^ 
spart  geblieben,  daß  ihm  sein  „erhebenderer  Standpunkt"  vorne  und 
hinten  die  Aussicht  verschloß,  so  daß  er  auf  beiden  Seiten  die  Ent- 
wicklung der  deutschen  Staaten-  und  Kulturgeschichte  willkürlich 
seiriB. 

Aber  Sp.  vei-sichert  uns  weiter  auf  S.  37:  „Und  im  Grunde 
bedeutet  das  Jahr  1617,    in   dem   sie    (die  Wahl  Ferdinands  IL 

zum  Haupte  der  habsburgischen  Familie)  betütigt  wurde,  den  Wende- 
punkt unserer  ganzen  Opschirhte  zwischen  ll'iU  nnd  1^71.  da  Fer- 
dinand Beifall  und  Unterstützung  im  Reiche  gewann,  die 
nicht  mehr  erlahmten."  Bis  1617  sei  „ein  immer  trostloser  sich 
beschleunigender  nnd  immer  allgemeinerer  Verfall"  zu  erkennen,  „der 
von  iler  politischen  auf  die  leligii'se  Organi.sation"  übergegriffen,  „die 
geistige  Kultur  und  dann  die  materielle"  unterbunden  .,und  endlich 
die  gesamte  deutsche  Gesellschaft,  die  ganze  Nation  >ittliLh  und 
physisch"  zerstört  habe.  Dann  sei  mit  dem  Jahre  1617  „die  Er- 
nenenmiT  der  politischen  Macht,  die  Ermannung',  die  Wiedergeburt  des 
ganzen  deutsehen  Daseinü''  gekommen.  Wirklich,  so  stehts  da!  Dann 
steht  also   nach  1871  das  Haus  Habsburg,  vom  „Beiiall  und  der 
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Unterstützung  im  KeiLho*'  «getragen,  an  der  Spitze  dfr  deutschen 
Staaten?  Wuruni  ueuut  Öp.  denn  das  Jahr  des  statutum  m  faTorem 
priii(  ii)uni  al8  den  Beginn  des  Zerfalls,  wanim  nicht  schon  das  Jahr 
1220,  in  dem  Friedrieh  II.  die  contoederatio  cura  piincipibus  en^lo- 
siasticis  jicWoßV  Beide  gehören  docli  eng  zusammen!  L/ie  Germani- 
sierung  der  SlavenlMnder  im  Osten  der  Elbe  im  13.  Jahrhundert,  die 
(iustav  Frey  tag  die  grüßte  Tat  des  deutschen  Volkes  nennt,  die 
Hansa,  Luther  sind  „trostloser  Vertall".  mit  dem  Dreißigjährigen 
Kriege  aber  beginnen  di<  ..Krneuening  der  politistdien  Macht"  und 
„die  Wiedergeburt  des  ganzen  deuttscheu  Daseins'*!  Lohnt  es  sich 
wirklich,  mit  solchen  Behauptungen  noch  ins  Gericht  zu  gehen? 

Jedoch  Sp.  hat  den  „alten  Standpunkte^  überwunden,  und  deshalb 
teilt  er  den  Y<m  ihm  nur  Dutfeelliing  gevrthltMi  Zattmoni  in  ffinf 
neue  Perioden  ein,  ohne  dabei  zu  hemerken,  dafi  er,  des  alten,  he- 
wllhrten  GelSndets  entbehrend,  ratlos  hin  und  her  tanmelt  Den 
Dreißigjährigen  Krieg  zerreißt  er  willkfirlicb  in  twm.  Teile,  nur  weil 
1640  der  Große  Kurfürst  zur  Begierung  kommt.  Die  mit  dem 
Jahre  1640  beginnende  Periode  „Bereitschaft  im  Volke**  schließt  er 
mit  1656  ab,  weil  damals  der  Große  Kurf&rst  noh  der  habsburgisehen 
Politik  wieder  genShert  und  „sich  selber  wiedttgefimden**  habe.  Dann 
will  uns  8p.  die  Jahre  1657 — 1673  als  eine  zusammengehörige  Pe- 
riode erkennen  lehren,  ohne  daß  er  es  wiederum  merkt,  dafi  der 
Kri^S  g^gcn  Ludwig  XIV.  schon  1673  beginnt,  aber  I^eopold  I.  war 
„bis  1673  nodi  nicht  in  sich  fertiges  Die  letzte  Periode  umfaßt 
dann  die  Jahre  1673 — 1713  und  gibt  uns  „den  Erfolg^^  trotz  Njrm* 
wegen,  St.  Germain  und  StraßV :ir::^;  zum  mindesten  hätte  sie  aber 
doch  auch  bis  1714,  bis  zu  den  Friedensschlüssen  von  Rastatt  und 
Baden,  die  ttbrigen.s  für  Sp.  überhaupt  nicht  vorhanden  sind,  denn 
seine  Schilderung  geht  ja  nur  bis  1713,  geführt  werden  müssen. 
Nein  und  abermals  nein,  das  sind  WiUkürlichkeiten,  das  sind  Worte 
und  keine  pragmatische  Geschichtschreibung  I 

Die  Tatsachen  sind  denn  auch  stärker  gewesen  als  unser  (Te- 
schiphtscliroil)er:  sie  liaWeri  ihn  ohnmächtii?  hin  und  her  geworfen, 
so  daii  auch  in  dem  ganzen  Jiu«he  kein  einziges  rei-ht  zusaninion- 
hängendes  Bild,  weder  von  den  kriegerischen  und  politischen  Ver- 
hältnissen, noch  von  den  wirtschaftlichen  und  kulturetleu  Zuständen, 
noch  von  dem  Lehen  und  Treiben  der  einzelnen  Stände,  ims  gegeben 
wird.  Uberall  fehlt  die  urduende  Hand  des  Künstlers,  der  sichere 
Bliik  des  llistorikers.  der  erst  aus  der  Vielheit  die  Einheit  zu  schaffen, 
das  Dauernde  in  der  Erscheinungen  Flucht  festzuhalten,  zur  Schil- 
derung und  Würdigung  der  Totalität  der  Krsolieiiiung<'n  /u  gelangen 
veraiocht  hätte.    Wo  Sp.  einmal  den  Versuch  macht,  uns  eine  Per^- 
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sdnliohkeii  in  der  Oesuntheit  ihm  Denken«  und  HandebiB,  ihres 
Wollen«  und  £nreichi«n  ▼erst&ndlich  m  msohen,  nimmt  ihm  die 
Überschwin^cfakeit  im  Ausdrucke  die  Klarheit  der  Anschauung.  Als 
Üheraohwinglidikeit  im  Ausdrucke  möchte  ich  es  auch  aiU^assen,  wenu 
6p.  den  OroBen  Kurfllrsten  auf  8.  133  „die  gewsltigste  Hemcher- 
persSnUchkeit  der  preußischen  Gesoliiehte"  und  auf  8,  45  Friedlich 
Wilhelm  I.  den  ^wichtigsten  Fteufienkönig'*  nennt.  Oder  sollte  ihm 
der  große  (Medrich  als  die  Inkarnntion  der  Aufklärang  ebenso  hftssens» 
wert  erscheinen  wie  der  Calvinismns,  der  in  seinem  Ursprünge  aber 
gewiß  nichts  mit  der  Aufklärung  zu  tun  hat,  wie  Sp.  bebauptrtl^ 
Dann  mag  er  jedocb  in  seinem  Irrtume  aucb  konsequent  bleiben  und 
uns  nicht  nur  in  irrtümlicher  Weise  von  dem  zersetzenden  Einfluß 
des  Calvinismus  auf  die  westdcutsdir  Wissenschaft  ersfthlen,  sondern 
auch  bei  seiner  Begeisterung  für  Leibniz  retom^bieren  und  nicht  in 
beseeligpnde  Unruhe  verlallen,  wenn  er  glaubt,  freilich  wiederum  ohne 
jegliche  Berecbti<r!ing,  etwas  vom  Goetbeschen  (leiste  zu  spüren  (S.  149). 
AI»  rhersobwUiiglichkeit  nmrhtp  ich  fernor  ontschnldi^jf nd  deuten, 
dali  iSp.  das  Brandenburg- Preußen  des  Grolku  KurfürsttMi  st  lion  eine 
,JDeut8che  Großmacht'"'  Tunut,  wührrnd  prst  Friedrieb  der  Große 
Preußen  auf  dip  Stutr  oincr  Gn>liiuacht,  und  zwar  in  schärfster 
Opposition  zu  (isterrfich  crhuhi'u  hat. 

Welche  Zertahreubeit  und  Zenissenheit  gibt  sich  aber  kund, 
wenu  wii-  aul  Ö.  34  lesen:  Sohn  iiudoit  war  ein  schärfer  blickender, 

geistvoller  Politiker,  ein  Karakter,  der  in  Staat  und  Religion  un- 
zweideutig Stellung  genommen  hatte,  ein  Mann,  der  kcinr*  MiUachtung 
duldete,  voll  Widerstandskraft  gegen  jeden,  der  ihn  unter- 
drücken wollte",  und  wenn  es  dann  nur  einige  Zeilen  weiter  unten 
von  demselben  Rudolf  beißt:  „Mehr  noch  fehlte  ihm  die  nachhaltige 
Willenskraft;  denn  sein  Qemüt  wax  Ton  Geburt  an  sehwach  und  krank", 
ünd  doch  sind  auf  8.  33  die  Habsburger  „ohne  Ausnahme  kemhaft 
treue,  eigenartige  und  reiche  Persönlichkeiten*'.  Dasselbe  disharmo- 
nisehe  8efaillem  in  allen  FarbentOnen  sehen  wur  auf  8.  36  bei  Fei^ 
dinand  IL  und  auf  88.  87  und  88  bei  der  Schilderung  der  ersten 
Jahre  des  Großen  KurfOnten:  eine  Behauptung  hebt  die  andere 
wieder  auf. 

Obwohl  uns  Sp.  auf  8.  86  erklftrt,  daß  es  ihm  nicht  mOglich  ge- 
wesan  sei,  ^xsrck  die  Widersprüche  in  dem  Wesen  Friedrich  Wilhelms 
und  durch  all  die  widrigen  Einwirkungen,  die  ihn  hin  und  her  getrieben 
haben,  bis  zu  den  Punkten  vorsudringen,  Ton  denen  aus  sich  alles 
«rid&rt  und  der  Mann  wie  sein  Werk  veistaiiden  werden  können^ 
hllt  er  sich  doch  berechtigt,  die  Welt  dasjenige  zu  Idireu,  was  er 
selbst  noch  nicht  begriffen  hat.  Er  hat  weder  eine  klare  Erkenntnis  tou 
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dem  damaligen  Zustande  des  Beiehes  zu  gewinnen  Tennocht,  noch  von 
der  Politik,  wie  sie  die  einzelnen  Dynastengeechlechter  getrieben  haben. 
Fortgesetzt  erbebt  er  gegen  die  Hohenzollem  doi  Vorwurf,  die  In* 

t^ressen  des  Bdchs  nicht  richtig  erkannt  zu  haben,  während  er  den 
Habsburgem  so  gerne  oin  nationales  M'liif'lrhen  umhängt,  das  die 
Blößen  ihrer  durch  die  Niederlande,  durch  Spanien,  durch  Italien, 
durch  Ungarn  bedingten  Politik  uns  verhüllen  soll.  Es  ist  Sp.  die 
Tatsache  völlig  unbekannt  gebliebeu,  daß  weder  die  Hohenzollem, 
noch  die  Habsbnigor  deutsche  Roichspolitik  getrieben  haben,  sondern 
einzig  und  allein  eine  dynastische,  und  zwar  nicht  anders  kIs  die 
Übrigen  deutschen  Fiirstengeschlechter  ebenfalls,  die  Wittelsbacher, 
die  Wettincr  oder  die  Weifen.  Eine  nationale  Politik  ist  mit  rirh- 
tiger  Erkenntnis  ihrer  Anfgabf  n  und  mit  Bevnißtsf'in  von  keinem  der 
deutsclien  Dynastengeschlechttr  in  dieser  Zeit,  in  der  nichts  sicbertr 
erkannt  war,  als  daß  »'s  nicht  mehr  rrcling-en  würde,  dmi  hinsiechenden 
alten  Reiche  lunitn  ijebenso(iem  einzuhauchen,  getneijen  worden,  konnte 
auch  gar  nicht  j;ct rieben  werden;  denn  was  von  den  historischen 
Tatsachen  während  der  ganzen  „Neuereu  Zeit''  bis  zur  Errichtung 
des  neuen  Reiches  im  nationalen  Sinne  gewürdigt  werden  mußte, 
konnte  damals  memaud  wissen,  das  hat  erst  unsere  Zeit  ex  eventu 
festzulegen  vermocht.  Damals  handelte  diejenige  Dyuastenpolitik  zu- 
gleich am  meisten  im  nationalen  Sinne,  der  es  gelang,  ein  Staat-s- 
gebäude  zu  errichten,  das  fest  genug  war,  um  den  feindlichen  Angrififen 
vom  Auslande  her  standzuhalten,  und  in  dem  dereinst,  als  die  Zeiten 
erf&llt  waren,  das  große  Erbe  geborgen  werden  konnte.  Und  das 
haben  die  HobenzoUeni  ▼ermocht,  und  aus  diesem  Grande  ist  ihre 
Potitik  national,  und  ans  diesem  Qmnde  siod  der  GroBe  KmfOist 
und  sein  größerer  Kachkonune,  der  große  Friedrich,  so  brandenburgisch- 
preoBiscb,  so  hohensollerisch  sie  stets  anch  empfanden  and  gehandelt 
haben,  auch  dentschnationale  Helden  geworden.  ]>as  aber  ist  das 
Ergreifende  in  der  Entwicklung,  welche  die  dentedie  Geschidite  in  der 
Neuzeit  genommen  hat,  dafi  Osterreich  durch  seine  dynastische  Po- 
litik sich  aus  dem  Beiche  herausspielt,  Brandenburg •Pk-euBen  durch 
die  gleiche  dynastische  Politik  Schritt  für  Schritt  in  dasselbe  hinein* 
wichst. 

Hfttte  Sp.  sich  hierttber  zuerst  Klarheit  verschafft,  so  hätte  er  es  Ton 

selbst  als  seine  Pflicht  erkennen  mflssen,  uns  die  Frage  zu  beantworten, 
warum  gerade  der  brandenburgisch-preußische  Staat,  ii!  1er  Mitte  der 
grossen  militärischen  Mächt«  gelegen,  feindlichen  Angriffen  am  meisten 
exponiert,  im  Osten,  im  Zentrum  und  im  Westen  gleichsam  zum  Schlacht- 
felde europäischer  Kriege  prädestiniert,  trotzdem  seinen  Besitz  nicht 
nur  behauptet,  sondern  stetig  sogar,  ohne  im  17.  und  18.  Jahrhundert 
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Blicksohlftge  zu  triiebeD,  vergrößert  hat  Es  durfte  8p.  nicht  ver* 
borgen  bleiben,  daß  die  bedeutendätea  brandenburgisch- preußischen 
Monarchen  dns  Heil  ihrer  Länder  nicht  im  blinden  Anaehluß  an  die 

Habsburger,  auch  nicht  in  fortgesetzter  Vertretung  rein  national» 
deutscher  Inteoressen,  sondem  allein  in  einer  hohenzollerisch-djn astischen 
Politik,  gestutzt  auf  ein  schlagfertiges,  wohl  diszipliniertes 
Heer,  hatten  finden  können.  Sp.  durfte  uns  deshalb  du^  Tatsache 
nicht  Ttrschweigen,  daA  die  Annee,  welche  Friedrich  Wilhelm  bei 
seii3<^ni  Hegienmgsantiitte  Ton  seinem  Tater  abemahm,  dem  Kaiser 
den  Fahneneid  hatte  schwören  müssen.  Sind  ihm  v.  Mörners 
Ifitaidschc  Kricgsobersten  des  17.  Jahrhunderts  nicht  bekannt,  um  an 
wissen,  daß  schwerer  als  die  Schweden  die  eigene  Soldatesca  auf  dem 
Laude  lasfi  to,  die  unter  B(  rufung  auf  den  dem  Kaiser  geschworenen 
Eid  den  Befehlen  ihres  Kurfürsten  Hohn  sprach,  die  Spandau  lieber 
in  die  Luft  sprengen  wollte,  als  es  dem  Kurfürsten  /.ii  übergeben? 
Geechah  unter  Borücksichtigung  dieser  TatsachMi  „die  Auflösung  der 
voihandenen  Truppenteile  wirklich  in  so  naiver  Weise",  wie  Sp.  es 
behauptet?  Wenn  es  dem  Kurfürsten  nicht  sofort  gelang,  eine  größere 
eigene  Armee  aufzustellen,  so  trifft  nicht  ihn  die  Schuld,  sondern  die 
märkischen  Stande,  gegen  die  einen  berechtigten  Vorwurf  zu  sehleudem, 
Sp.  nicht  hätte  unterlassen  sollen.  Und  glaubt  Sp.  wirklich,  Branden- 
burg liütte  im  Jahre  1648  immerhin  noch  so  zufriedenstellend  ab- 
schließen können,  wenn  sich  der  KurixLrst  nicht  sofort  entschlossen 
hätte,  seine  Politik  aus  den  falschen  Verbindungen  loszulösen  und  sie 
auf  den  richtig  erkannten  Boden  der  eigenen  Interessen  zu  stellen? 
Schon  der  TTinbru  k  auf  die  brandenburgischen  Erfolgs  im  Westfälischen 
Frieden  hätte  Sp.  hindern  müssen,  auf  8.  132  von  „der  nie  ni  reoht- 
fertigeuden  auswärtigen  Politik  der  Jahre  1643 — 1656"  zu  sprechen. 
The  Rechtfertigung  des  Erfolges  dem  Kurfürsten  abzuspreohen .  vfr- 
lieteti  doch  auch  Sp.  die  Tatsachen!  Oder  glaubt  er  wirklich, 
Friedrich  Wilhelm  hätte,  unter  Überwindung  „des  ganzen  Kalviner- 
mißtrauens.  mit  dem  seine  niederländisch-oranische  Erziehung  ihn 
gegen  das  Haus  Habsburg  und  den  papistischeu  Kaiser  erfüllt  hatte 
(S.  90)",  mit  österreichischer  Hilfe  dieselben  Erfolge  davontragen 
können?  Und  glaubt  Sp.  ferner,  Friedrich  Wilhelm  hätte  die  Be- 
freiung seines  Herzogtums  Preußen  von  der  drückenden  polnischen 
Oberlehnshoheit  erlangt,  wenn  er  sich  nicht  1656  entschlossen  hätte, 
ohne  weitere  Bücksidit  auf  Habsburg,  das  er  in  diesem  Jahre  vergeb- 
lich zum  gemeinsamen  Handeln  au%efordert  hatte,  sich  die  Richtung 
seiner  Politik  wiederum  von  seinen  eigenen  Interessen  vorschreiben 
zu  lassen?  Wenn  man  sich  auch  scheut,  die  brandenburgische  diplo- 
matisebe  Politik  in  den  Jahren  1656  und  1657  sittlich  zu  recht- 
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fertigeti,  das  rnufl  man  jedoch  dem  Orofien  Kurftbnten  wiedemm  zu« 
gesteben:  Sein  grofies  Ziel  hat  er  enretciht,  der  Erfolg  steht  wieder 
avf  seiner  Seite,  wenn  er  freilieh  ancb,  naoh  ErdmannsdOrffers  schtaem 
Bilde,  den  FocfaqpelB  einmal  hatte  Ober  das  LAwenfell  ziehen  mllssen. 
Wie  wenig  aber  hat  8p.  den  Großen  Kmrfilrsten  erkannt,  wenn  er 
8.  99  schreibt:  ^^Indem  Friedrich  Wilhelm  in  jener  Zeit  [Ende  1656] 
sich  selber  fand,  fühlte  er  auch  seine  L&nder  sein  ESgen  werden 

Aber  warum  bftlt  Sp.  nach  dem  Frieden  zu  Oliva,  nach  den  anf- 
regungsvollen ,  vorgangenen  5  Jahren  nicht  einmal  etwas  innr  unl 
würdigt  das  Errungene  in  seiner  gewaltigen  Bedeutung  ftr  die  Zu- 
kunft, soll  doch,  wie  der  Prospekt  auf  dem  Umschlage  sagt,  die 
Schilderung  .,iinserc>  Tago,  ihr  Wissensbedtbrfhis,  ihre  Aufgaben  immer 
im  Auge  behalteu?''  Und  warum  erzählt  uns  8p.  nicht  etwas  mehr 
von  der  sofort  sich  erhebenden  Opposition  des  preußischen  Adels  und 
des  Patriziats  in  den  Städten,  die  beide  sich  nicht  zu  ontschHeBfn 
vermochten,  di?  liebgewonnene  polnischf  Korruption  mit  <]pv  kriittipen 
Regierung  Friedrich  Wilhelms  /.u  vcrtausi  hon  i'  Waiauu  wird  der 
Name  des  Sch<"pp'nnn pisters  Hicronjmus  Roth  von  Rothenhof  auch 
nicht  oinraal  in  (iem  gan/.t'n  Buche  erwähnt?  Warum  gibt  uns  Sp. 
keine  Mitteilung  über  die  geheime  und  offene  Unterstützung,  welche 
dio  prruliis'  h«'  Opposition  stets  in  Polen  auch  nach  dem  Frieden  xu 
Oliva  gelünden  hatte? 

Und  so  konnte  ich  ooch  lange  iortfahreu,  Intumer,  Mibvn- 
stHndnisse  und  schwere  Unterlassungssünden  nachzuweisen,  jedoch 
des  Raumes  wegen  muß  ich  darauf  v»'r7.icht^n.  Nur  au  zwei  Stellen 
sei  es  mir  noch  gestattet,  kiirz-e  Kinsprüche  /.u  erheben.  Mit 
glatten  Worten  gleitet  Sp.  über  die  Friedensschlüsse  von  Nymwegen 
und  St.  Oermain  hinweg,  um  sofort  tu  den  Beunionen  und  dw  Be- 
setinng  StraBbuigs  in  kommen,  die  er  „den  letzten,  freilich  uns 
schmerzlichsten  Erfidg**  Ludwigs  XIV.  nennt,  „denn  in  östenwch 
flammte  das  deutsche  Geftthl  mit  jedem  Jahre  miohtiger  auf.*'  8p. 
bescheidet  sich,  ein  Urteil  ftber  die  beiden  FkiedensschlUsse  zu  fUlen, 
und  wir  können  das  nur  bUligen,  denn  ein  geredit  abwägender 
Historiker  witd  gerade  für  diese  Zeit  sidi  Teraalaßt  ftthlen  mflssen, 
eine  billige  Beeerre  in  seinem  Urteile  zu  beobachten.  Wenn  aber 
Sp.  dann  sich  nicht  enthalten  konnte,  Aber  den  Verlust  Straftbnrgs 
zu  urteilen,  so  durfte  er,  ohne  die  beiden  Torausgegangenen  FHedenS' 
schlösse  in  Rechnnng  su  stellen,  auf  8.  126  nicht  behaupten:  „GewiB 
kann  niemand  beweisen,  daß  Straftbnrg  damals  zu  halten  gewesen 
wSre;  das  aber  ist  sicher,  dass  auf  den  Kurftlrsten  die  Schuld  fällt, 
wenn  nicht  einmal  ein  Versuch  gemacht  worden  ist*^    Man  muß  die 
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Yoratngegangenen  Jabre  im  Auge  behalten,  man  uiuö  in  der  Seele  des 
großen  Fürsten  zu  lesen  versuchen,  der  am  Ziele  seiner  höchsten 
Wünsche  zu  St.  Gennain  alles  hatte  wieder  herausgeben  müssen.  u?n 
di»  leidenschaftlidie  Erregmig  zu  verstehen,  die  ihn  in  den  nHchsteii 
Jahren  hindern  muBte,  sein  Staatsschiff  zum  zweiten  Male  nutzlos 
▼or  den  Wind  zu  legen,  der  vielleicht  zufällig  die  Segel  des  habs- 
burgiBcben  DjJumbnaüaSm  hfttte  sohweQen  können.  Mit  besonderem 
Hacfadmoke  hätte  8p.  aneh  die  Tatsache  charakterisieren  müssen, 
daß  Friedrich  WiDMom  1672  den  HoUladem  allein  zu  Hilfe  gekommen 
war;  und  warum  erwikst  er  Engere  Allianz",  die  am  25.  Oktober 
1679  nt  St  Qaniim  zwisektli  Ludwig  XIV.  und  dem  Großen  Kur- 
Arsten  geiehloMen  woida,  und  in  wdeher  dieser  fttr  eine  etwaige 
KaiaerwaU  aeme  8tiinine  Vnnktmssk  ta  gehen  tersprachf  tther- 
haopfc  meht? 

loh  «utailaHe  es,  der  vOUig  mifilnngenen  Charakteristik  des 
ernten  PreuflcnkOnigs  entgegensntreten,  um  dem  ^anisdien  Erbfolge- 
kneg»  noeh  ein  kuies  Wort  widmen  m  kOnnen.  Turin  wird  hier 
na  dem  Znsamraenhang  gerissen  andeutungsweise  erwthnt,  die  fliege 
bei  HgchstidVBIfiidhsMB  und  Halplaqnet  aiiid  Sp.  des  ErwfthnsBs 
foM  wert,  der  große  Moment  naeh  der  8ohla«ht  hm  Franstadt  und 
dam  Triaden  sn  Alt*BaiisMdt  wird  nxeht  einmal  angedeutet,  und 
Jaaeph  soll  den  tos  Ludwig  erhetaieii  IVieden  surfldgewiesen  haben 
„in  dem  Bewußtsein,  daß  die  Kation  Rache  su  nehmen 
hatte,**  und  da  „er  naeh  Frankreich  hinein  wollte.** 

iLllerdings  war  auf  dem  Haager  Friedenskongreß  die  MOgHohkelt 
fsvhaiiden,  weitgehende  ZugestBodnisse  fttr  das  Beieh  von  Frankreieh 
su  eriangen,  besonders  wurde  die  Bückgabe  Straflburgs  damals  sieher 
«ibolll;  dosii  ebenso  gewiß  ist  es,  daß  nidit  um  der  deutschen  For- 
darusgeii  willen  die  Friedansveriiandlungen  gescheitert  sind,  sondern 
wegen  der'  8ehwieri|^eiten,  welche  durch  die  spanische  Succession 
mtetaaden,  und  weil  das  Hans  Habeburg  sidi  für  Teipßichtei  halten 
mußt»,  die  Beiehssutwessen  als  Opfer  auf  den  Hausaltar  an  legen. 
Dena  die  Forderung  dar  ^erblindeten  Mftohte,  Ludwig  solle  selbst  mit 
daau  beitragen,  seinen  Enkel  su  verjagen  und  Spanien  den  Habs- 
bürgern  aussuKefeni,  war,  so  politisdh  unklug  sie  aneh  enoheinen 
BMig,  aus  ftrmte^sohen  QiHnden,  wiewohl  der  Frins  Bugen  im  Hin- 
Uiek  auf  die  mangelhaften  Bflstuugen  im  Beiehe  sich  gerne  mit  mil* 
dsren  Bedingungen  lufrieden  gegeben  hfttte,  wohl  kaum  su  erlassen. 
Vor  den  Beiehsintsressen  ging  fttr  Habsbnrg  aber  auf  jeden  Fall  das 
Lrteresse  des  Qsswmthauses,  und  im  Reiche  war  damals  moht  mehr 
an  eine  mannhafte  Oppoeitien  gegen  die  dynastisehen  Aspirationen 
des  Kaiseriiaxises  su  denken,    ünd  warum  erwihnt  8p.  nloht  die 
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FriedensToliancUiiBgeii,  .die  nach  der  Schlacht  bei  Malplaquet  in 
Gertrujdenberg  wieder  aufgeQOtnmen  wurden,  aber  an  derselben  Ton 
den  verbfindeten  Hftchten  gestellten  Forderung  einer  kriegoriachen 
Teilnahme  Franlcreicha  in  Spanien  scheiterten,  wlhrend  ^e  Beicfaa- 
interessen  damals  katun  tangiert  worden? 

Das  nennt  Sp.  ^in  strenger  Sachlichkeit*'  und  ,4^  anbeirrter 
Porscherredlichkeit"  eine  „allgemeine  Geschichte  unserer  Gesellschafts- 
entwicklung in  der  Einheit  ihrer  Daseinsiufienmgen^^  schreiben.  Er 
zerrt  das  Zusammengehörige  auseiniUid- r.  rennt  alte,  längst  wis«.en- 
schaftlich  feststehende  histoiisdic  AiiAchauuugen  über  den  Haufan, 
TOigißt  das  Notwendigste  und  Wichtigste.  Höflich  verbeugt  er 
sich  vor  den  Habsburgeni  und  den  Hohenzollem,  dem  Papste  und 
Luther,  er  stellt  die  Jesuiten  würdig  an  die  Seite  des  deutschen 
Keformators,  indem  er  uns  Worte  statt  der  Taten  gibt,  und  die 
Habsburger  müs-sen,  mag  die  bistorischp  Wahrheit  auch  norh  so  sobr 
dagegen  sprerlu  n.  die  Beschiinior  der  nationalen,  deutscheu  Kbre  sein. 
Stehen  seinen  Wilnsebeu  dir  Tatsachen  entgegen,  so  wonbni  sie  zum 
gewünschten  Ziele  cjedpiitclt ;  redHü  dio  Tatsachen  abn-  omo  zu  tV'ste 
Sprache,  so  daß  sit-  si(  h  <li'i-  neuteiuug  entziehen,  dann  vt'rscbwcigt 
er  sie.  Das  uImt  ist  die  schwerste  Versündif^ning  an  dem  <  leiste 
der  WisSfiLsrlialt  und  dem  Wesen  der  Kdigiun,  wie  sie  beide  im 
Dienste  der  Wahrheit  den  Menschen  zur  Höhe  der  reineu  Erkenntnis 
geleiten  solleu. 

Hannover.  August  Suunes. 

£•  Friedlaonder^  Berliner  geschriebene  Zeitungen  aus  den 
Jahren  1713  bis  1717  und  1735.  Ein  Beitrag  zur  Preußischen 
Geschiebte  unter  König  Friedrich  Wilhelm  I.  (»  Heft  38  der 
Schriften  des  Vereins  ftkr  die  Geschichte  Berlins).  —  Berlin, 
E.  S.  Mittler  n.  Sohn  1902.  XIX,  720  8. 
Es  gibt  kaum  eine  Periode  der  neueren  deutschen  Geschichte, 
für  die  so  wenig  Quellen  intimen  Charakters  erhalten  oder  wenigstens 
▼eröffentiücht  sind  wie  für  das  klassische  Zeitalter  der  Pers^iUchkeite- 
Terleugnung  und  der  zopfigsten  Unnatur,  die  erste  Hftlfte  des  18.  Jahr^ 
hunderts.   3ßt  um  so  größerem  Danke  nehmen  wir  den  Beitrag  sur 
Preußischen  Geschichte  unter  Friedrich  Wilhelm  I.  entgegen,  den 
E.  EViedlaender  durch  die  mit  gutem  Kommentar  und  sotgflütigem 
Register  versehene  Edition  Berliner  geschriebener  Zeitungen  aus  den 
ersten  Jahren  des  Königs  geliefert  hat    Der  größte  Teil  der  hier 
TerOffentlichten  Berichte  stammt  aus  den  Jahren  1713—1717  und 
wurde  von  zwei  Korrespondenten  des  Fürsten  von  O^tfrirsland,  Grübel 
und  Ortgies  nach  Aurich  geliefert.  Mit  dem  Schlüsse  des  Jahres  1717 
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Mflk  «titeriim  ma»  Ungt  Biflia  von  Jahra  Uadndi  da*  Art  Ba^ 
ÜMT  KonwpottdeBS  hmuiy  ftr  die  «r  Mhlreidra  AbnahaMr  ini  B«ieha 
halte.  Hau  dnldeta  in  Bcrlia  ttüMiwaigiad  svne  Tiftigfciit»  ia  dn 
Ifitta  dar  dratigar  Jahre  aber,  ab  er  voU  aaa  titanrnrilar 
dviagaia  aUariii  üaronicIdigiEaitaB  n  ■nhnldap  haanaen  lieft, 
hnch  daa  VeriilUigaia  ftbar  Sba  haräa:  ar  mnda  vadiaftat  ud  m*- 
gaachtat  aUer  YorsMlimgaii,  dia  ar  «Aob,  worda  ar  aeUiaiUiGh  aoa 
den  Landen  daa  KAsiga  YaihaBOl  In  Zaiaauneahaaga  damit  fleht 
«a,  daft  aiiBar  acben  jalat  in.  Anrieh  mhaadaa  Beiiohlett  ana  daa 
Jahren  171d — 1717  aneh  dmge  Toa  ihm  henOhreada  ^^**^*nin  ans 
dam  Jahra  1785  hier  TerOflentiddii  werden  honaten,  dia  ak  ooipiia 
dabeli  bei  den  seine  Verhaftung  batreffmdeB  Akten  ia  Beriiaar  ga- 
bmmeB  Staatearehtv  nch  befinden. 

£a  iat  bekannt,  daß  derartige  gegdmabina  ZeitaBgen  menuda 
ala  prinira  Geschichtsquellen  an  betrachten  und  immer  adt  Yonaeht 
m  benntian  sind,  eina  Prfiftuig  unserer  Berichte  zeigt  aber,  daB  lia 
in  dan  meisten  FiUao  zuverlässig  sind.  Sie  enthalten  allerlei  in- 
larMaanla  Beiträge  zur  Charakteristik  des  Königs,  seiner  Minister  vad 
Oenerila  and  d«  in  Berlin  wii^endan  Diplomaten.  NachnohlaB  ana 
der  efaronique  scandaleuse  des  Hofes  und  der  Stadt,  aus  Armee  nnd 
Beamtentum,  kulturgMchichtliches  Detail  aus  dem  Berliner  Leben, 
hm  aUa  jene  intimen  und  paiaönlichen  Dinge,  deren  Kenntnis  wir 
zur  erschöiifiniden  Würdigung  der  Zeitgeschichte  nicht  antraten  können 
and  nach  denen  man  doeh  in  den  offiziellen  Akten  Torgeblieh  sucht. 
Dem  Herausgeber  würde  es  wohl  nicht  als  der  gecingite  Lohn  seiner 
Arbeit  erscheinen,  wenn  sie  etwa  dem  dazu  berufenen,  jetzt  ja  aa 
iUhrigen  Gesamtvereiu  der  deutschen  Oeschichtsvareine  die  Anregung 
giba,  durch  eine  Umfrage  bei  daolMhen  Arohiven  und  Bibliotheken 
ana  planmiiflige  Verzeichnung  derartiger  geschriebener  SMtongan 
vorzubereiten  und  damit  eine  reichlich  fließende  und  nicht  m  mrtar 
aahitzende  QaaOa  gaachitfibtHchor  Brkenataia  in  erschließen. 

Beriin.  Victor  Loawa. 

Aflte  Borussiea.    Denkasiier  dar  Preußischen  Staatsverwaltung  im 
18.  Jahrhimdert.  Heg.  iron  dar  £^  Akadamie  der  Wissenschaften. 
Bebördenorganiaation  und  allgemeine  Btaatsverwaltung, 
2.  Band.    Akten  vom  Juli  1714  bis  Ende  1717,  bearbeitet  von 
Q.  SchmoUer,  0.  Krauske  und  V.  Loewe.  Berlin,  Paul  Parey.  1898. 
Der  3.  Band  der  die  Behördenorganisation  und  allgemeine  Staats- 
larwaltung  Preußens  darstellenden  Reihe  der  Acta  Borussica  enth&lt 
ansschließlich  Akten  und  das  daaa  gahöriga  Bagiater.   £r  ist  in  der 
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Hauptsache  von  Professor  Krauske  fertig  gestellt  worden.  Aber 
Krauskes  Berufung  nach  Göttingen  hinderte  dieaen,  die  letzte  Hand 
an  die  Arbeit  zu  legen.  Viktor  Loewe  Übemahm  die  undankbare 
Pflicht,  für  dir  Ergänzungen  sn  floigen  und  den  Druck  zu  leiten. 
Wenn  der  Kindnick  m<^t  täuscht,  so  ist  die  Auswahl  der  Akten  in 
dem  2.  Bande  eine  noch  vortrefflichere  als  im  ersten;  kaum  daß  man 
etwas  von  dem  Gedruckten  als  nicht  erforderlich  missen  möchte  oder  a.ls 
besser  in  Regesten-Form  zu  bringen  empfindet,  und  doch  hat  man  dae 
Vertrauen,  daß  alles  Wissenswerto,  soweit  es  im  Rahmen  einer  solchen 
Publikation  dHriy'^nfitfn  werden  kann,  in  der  Hauptsache  erschöpft  ist. 
Nur  möge  die  Klage  erlaubt  sein,  daß  das  Register  in  keiner  Weise 
genücft;  es  ersetzt  weder  ein  Ver/eicbni.s  der  zum  Abdruck  gebrachton 
oder  inbaltlich  wiedt  i  i^»  gebeuen  Aktf  nstüeke,  auf  das  mau  doch  nur 
ungern  verzichtet,  noch  ist  es  derart  bis  nis  Einzelne  ausgearbeitet, 
daß  es  wiikliche  Nachsehl agedienste  leisten  kann.  Ein  Register  kann 
kaum  peinlich  genug  bearbeitet  werden.  Auch  das  Gefühl  hat  man 
wohl,  daß  die  zahlreiehpn  und  so  dankenswerten  Personalnacbrichten 
brauchbarer  in  einein  Anhang  vereinigt  würden,  als  daß  man  sie 
sich  in  den  Fußnoten  suchen  muß.  Und  ebenso  wäre  es  zu  wünschen, 
dass  die  Titel  der  benutzten  Akten-  und  Urkunden  werke  zusammen- 
gestellt würden* 

Der  Inhalt  erweckt  Überwiegend  ein  lebhaftes  Interesse,  so  daß 
der  Band  eine  für  eine  Aktensaanmlung  tiberrascheud  anziehende 
Lektare  bOdei  Aufgaben,  die  der  ESnig  1713  und  in  der  ersten 
Hftlfte  1714  in  Angriff  genommen  hatte,  weiden  weiter  oder  zu  Ende 
geführt;  in  die  Lösimg  neuer  TOn  weittragender  Bedeutung  wird 
ttachdrfldklich  eingetreten. 

Vier  Gruppen  von  Aktenstttdcen  dflrfen  TorsOglich  herForgehoben 
werden:  Die  erste  betrifft  die  Politik  gegen  die  StSode  (Huldigung  in 
PreuBen  und  Behandlung  der  preußischen  GniTanuna;  Verfahren 
gegen  den  klere-rnftrhischen  Landteg,  wozu  schon  Bd.  I  wichtige  Bei- 
trige  geliefert  hat;  vor  allem  aber  die  Aufhebung  des  preuBischen 
Landkastens  und  des  Magdebuigisohen  Kreditwesens).  Die  aweite 
seigt  den  Fortschritt  der  Behördenoiganisation  (auf  der  einen  Sdte 
die  Znsanmienlegung  der  Verwaltungsbehfixden  vonMindea-TecUenbuig- 
Bavensburg-Lingen  und  von  Halberstadt-Hohenstein,  sowie  den  er^ 
neuten  Versuch  der  Vereinigung  der  höchsten  Oeriofate  in  Berlin  mit 
Ausnahme  des  Karamergerichts,  auf  der  andern  Seite  die  Einrichtung 
der  Ocnoralrechenkanuner,  deren  Entstehung  allerdings  auch  jetst  noch 
unklar  bleibt,  die  Bildung  der  Hallescben  Kammerdsputation  und 
einer  besonderen  littauischen  Kammer,  das  neue  Amtskammerreglement 
und  das  Hegioment  mr  das  Preußische  Kommissariat).    Die  dritte 
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Gruppe  ist  den  Eompetenzstareitigkeiten  der  modei-neu  liehüideu- 
Qrganisationeii  gegen  die  alten  Begienmgen  gewidmet  (in  Magdeburg 
streiten  Begiemng  und  Konuninariat  miteinander^  in  IVenBen  nicht 
nor  diese  beiden,  sondern  aiieb  die  Hegienmg  nnd  die  Uttattiwhe 
Kammer;  auch  der  Aktenweehsel  über  die  juristisdie  Kompetenz  des 
General-Kii^gskommissariats,  Nr.  56,  ist  in  diesem  Zusammenhang  zu 
beachten).  -  Die  vierte,  besonders  umfangreiche  Gruppe  endlich  gilt 
Waldbmgs  Befonnplinen  in  Preußen  und  den  Anfängen  der  General- 
hufensehofl- Kommission  sowie  dem  Allodifikationswerke,  von  dessen 
DnrehfBhrimg  uns  die  Akten  Uber  die  Knrmark  mitgeteilt  werden, 
während  im  übrigen,  der  Baomerspanis  halber,  auf  einen  Aufisats 
des  Herrn  Dr.  Loewe  in  den  Forschungen  znr  Brandenbuxglsdi-Preu0. 
Geschichte  Bd.  XI  yerwiesen  wird,  der  das  Aktenmateiial  für  die 
übrigen  Provinzen  Terarbeitet. 

Zahlreiche  kürzere  oder  längere  Aktenstücke  beziehen  sich  auf 
andere  Dinge.  Viel  Raum  beanspnuhon  auch  in  diesem  Bande  die 
auf  die  Regelun^j  der  Jostizpflege  bezüglichen;  u.  a.  ist  der  Schrift- 
wechsel mit  der  171 1  ernannten  Kommission  zur  Visitation  der  Justiz 
in  Cleve- Mark  eingehend  berücksichtigt,  wobei  freilich  hier  und  da 
eine  schärfere  Präzision  im  Ausdruck  und  eine  gründlichere  Vertraut- 
heit mit  der  Materie  zu  begrülien  wäre.  Desgleichen  steht  die  Ord« 
nung  der  Geldrischen  Angelegenheiten  noch  eine  Zeitlang  mit  im 
Vordergründe.  Von  Wert  ist  eine  genaue  Beschreibung  der  Grafschaft 
Ravensbiu'fj^,  nicht  unwichtig  der  Einblick,  den  Schriftstücke  wie  die 
in  Nr.  10  und  44  herangezogeuea  in  daä  Treiben  und  Intriguiereu 
der  Minister  erlauben. 

Im  f'in/flnen  verleihen  dem  Bande  einen  besonderen  Reiz  die 
höchst  charukieristischen  Handnotizen,  Zusätze  und  eigenhändigen 
Briefe  des  Königs  (vgl.  etwa  S.  33(1,  476,  4  90,  509,  556,  auch  die 
pranze  Vonnnndschaftsordnnng  vom  Juli  1714,  8.  2 — 14,  sowie  auf 
S.  352  die  berühmte,  gewöhnlich  doch  falsch  aufgefaßte  Ordre  gegen 
die  Preußische  Ritterschaft  vom  25.  IV.  1716  ).  Und  eben.so  bedeut- 
sam sind  die  zahlreichen  Äußerungen,  die  uns  den  Geist  des  neuen 
Staatswesens  oflenbaren  (etwa  die  auf  S.  317,  353,  41U,  453  u.  516) 
und  die  Aufschlüsse  über  das  für  die  Entwicklung  der  preußischen 
Verwaltung  so  bezeichnende  Landratsamt.  Der  Band  verdient  die 
liebevollste  Darchaibaitung*,  es  ist  unmdglich,  in  einer  Besprediung 
erschöpfende  Hinweise  aof  alles  zn  Beachtende  in  ihm  zu  geben. 

StraBburg.  M.  Spahn. 

Winter,  Gnstov,  Die  Gründung  des  k.  und  k.  Hans-,  Hof-  nnd 
Staatsarchivs  1749—1762.    (Archiv  fttr  österr.  Geschichte  92.) 
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Aiii  letzten  Charsamstag  bat  das  Hftus-,  Hof-  und  StaatsarchiT 
seine  altehrwftrdigen  Biuaie  in  dw  Wienor  Hofbotg  der  Bemitsaiig 
fCür  immer  geschloften.  Dttitar  und  nnmieieliend  wann  diese  Binme, 
aber  der  Zanlier  der  Gesehiebte  webte  in  ibnen.  Es  lag  ein  eigen- 
tOmHeber  Beia  darin,  Oesobiebte  m  ttadieren  in  nnmittelbarer  Nibe 
der  Bivme,  in  demselben  Gebinde,  wo  sie  gemacbt  worden  war,  wo 
nooh  jetxt  die  Gesebicke  des  Staates  von  bOcbster  Stelle -entsebiedeD 
werden.  Das  Staatsarcbiv  scbiekt  siöb  an,  den  Praobtban  m  be- 
lieben, in  dem  seine  Sobitae  wftidig  ibrss  Wertes  Terwabrt  sein 
werden.  Fflrwahr  ein  wichtiger  Abscbnitt  in  der  Gescbichte  dieses 
Instituts,  ja  der  deutschen  Forsohuiig,  die  mit  ihm,  seitdem  Ametb, 
der  unTergeBliobe  Meister,  das  ArduT  der  allgemeinen  Benutmmg  an- 
ginglicb  gemacht  bat,  au&  innigste  Terbonden  ist.  Kein  Augenblick 
war  geeigneter,  den  Bück  zu  den  AnflLngen  der  Anstalt  rtu-üekzu- 
lenken,  übor  den  nur  wenig  Zuverlässiges  bekannt  war.  Hofrat  Winter, 
der  als  Nachfolger  Ameths  mit  Erfolg  bemüht  ist,  die  Anstalt  avf 
der  H^he  eines  wissenschaftlichen  Institutes  ersten  Ranges  zu  erhalten, 
unternahm  es,  eine  quellenmiißige  Darstellnng  der  ersten  Stadien  der 
Entwickelung  des  Archivs  lu  liefern. 

Aus  fünf  Beständen  ist  die  Hauptmasse  des  heutigen  Archivs 
erwachsen,  dem  alten  österreichischen  Hausarchiv,  den  Archiven  der 
Reichsvicekanzlei,  der  österreichischen  Staatskanzlei,  der  ungarischen 
Hotkan/lei  und  des  Heichshofrates,  wozu  noch  verschiedene  kleinere 
Bestände,  so  namentlich  dn^  Arc^iiv  des  Staatsrats,  der  säculariiierten 
Hochstifter  Sakburg  und  IrnMt.  nnfgehobener  Kloster  u.  s.w.  kommen. 
Schon  ins  Mittelalter  reicht  die  Kxi-tmr,  des  ü.'^lei reiebi^eben  Haiis- 
archives  zurilck.  Wie  die  niittelaltei  liehe  Vorwaltung  eine  wenig 
pianuiäiBige  war,  so  blieb  auch  das  Hausarchiv  sich  selbst  überlassen. 
Denn  eine  Frucht,  aber  au(h  ein  Behelf  der  Vei-waltuug  hat  das 
Archiv  die  wichtigsten  Schicksale  derselben  am  eigenen  Körper  er- 
fahren; die  (Jeschichte  des  Archivs  ist  nur  ein  Retlex  der  i^stsT- 
reichischen  Verwaliungsgeschichte.  Gerade  diesen  Gesichtspunkt  be 
tont  zu  haben,  gehört  mit  zu  den  Hauptverdiensten  der  Schrift  Winters. 
Maximilian  I.,  der  Vater  der  östenmchischen  Verwaltung,  war  es,  der 
zuerst  den  Gedanken,  ein  dsterreiobiscfaes  Zsntralarchiv  zu  schaffen, 
&Bte.  Zu  Stande  kam  indes  bloS  ein  niederCeterreichisches  ArdiiT  in 
der  Wiener  Borg.  Auch  dieses  Archiv  wurde  wie  die  dstemichisoheii 
Erblande  1565  unter  den  85bnen  Kaiser  Ferdinands  I.  geteilt  Wenig 
beachtet  lagen  diese  Arcbtvalien,  obwohl  man  bereits  im  16.  Jahr* 
hundert  Repertorien  darftber  angefertigt  bat,  welche  fttr  die  Forschung, 
weil  viel  Verlorenes  enthaltend,  vom  hoben  Werte  im  Wiener  Staats- 
ardiiv  und  im  Lusbrucker  Statthaltereiarchiv  noch  erliegen.  Im 
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18.  Jahrhimdert  taucht  wieder  der  Oedanke  einer  Archivgründung 
ftoC  Wie  du  Temlimg  dor  bOlanischen  und  Ostermehischen  Länder 
eine  geteilte  wur,  so  waren  aach  ein  Mhmiaehea  end  ein  {feteReiohisches 
AvßhiT  beabsichtigt  Doeb  erst  unter  tfuim  Theresia,  als  nach  dem 
Ende  des  Qstemiefaischen  firbfolgekrieges  eine  durchgreifende  Beform 
der  Btaatsrerwaliong  erfolgt,  wird  mit  der  GrOndong  eines  ArehiTes 
£mst  gemacht.  Das  ArchiT  wird  dem  Direktorium  in  publicis  et 
eameralibus,  der  neuen  Zentralbehörde  für  die  politische  und  finaniielle 
Verwaltung  der  österreichischen  und  böhmischen  Linder,  unterstellt 
Bartenstein,  Yioekansler  des  Direktoriums,  wird  sngleu^  als  Direktor 
an  die  Si^tse  des  StaatsarchiTS  gestellt,  ein  Beamter  des  Direktoriums, 
Anton  Taulow  Ton  Bosenthal,  wird  mit  der  Einrichtung  des  Archivs 
betraut.  Boeenthal  entwirft  den  Plan,  nach  dem  das  AtoMy  gebildet 
werden  soll.  Dreierlei  faBt  er  ins  Auge;  die  ^gentlicben  Hansurkunden, 
die  Staatsvertrftge  und  Urkunden  ftber  die  ftnßeren  Beriehungen  des 
Staates  und  die  Bildung  des  staatlichen  Territoriums  und  endlich  die  von 
den  Landesfürsten  erteilten  Pr:vilegien  <Ur  Stände.  Von  diesen  letzteren 
konnten  allerdings  nur  Kopien  in  Frage  kommen.  Nicht  wenigw  wird 
damals  auch  ,fftr  die  Tätigkeit  der  Archivbeamten  ein  Programm 
entworfen:  Anlage  TOn  Kopialbüchem,  Registern  und  Indices  und 
eines  Glossars,  diplomatische  und  sphragistische  Arbeiten  werden  in 
Aussicht  genommen.  Bereisungen  naeh  Böhmen,  Tirol  und  Steiermark 
soIIpii  dnn  Bfstand  dos  Hmi«archivs  »«rgilnzm  Von  Prap  kommt  npbst 
vielen  andfren  -  Vf/ihiiiisclu'  Krunarchiv  iiarh  Wim,  in  Innsbnick 
werden  das  privil  L:ni:n  maius  von  11.56  und  eine  stattliche  Anzahl 
von  Heichsreiristratm  bäiuirn  des  15.  Jahrhunderts  gefunden.  So  sehr 
die  Kai-^-nn  von  dem  Werte  dieses  Schatzes  überzeugt  war,  so  schwer 
wurde  es  Kosenthal,  dem  Aicliive  die  nötigen  RiUime  zu  erobern. 
Schon  damals  kämpfte  das  Archiv  mit  Rücksichten  höfischer  Natur 
und  einer  übel  angebrachten  Spaisatnkeit,  denen  es  im  weiteren  noch 
oft  begegnen  sollte,  imd  die  erst  jetzt,  dank  der  Einsicht  und  Hoch- 
herzigkeit des  Ministers  des  kai«;prlichen  Hauses  und  des  Äußern, 
Grafen  Goluchowsky,  gebanuL  erseheinen.  Lauge  währte  es,  bis  das 
Archiv  endlich  jene  Räume  im  Erd-  und  Halbgeschosse  des  Reichs- 
kanzleitractes  der  Hofburg  eingeräumt  erhielt,  die  das  sogenannte 
Zentralarehiv  bis  jetzt  innc  hatte. 

Als  1761  mit  dem  Direktorium  jene  strenge  Centralisation  der 
Verwaltung  aufgehobot  wurde,  die  Qraf  Haugwits  zur  Anspannung 
aller  Kiftfte  des  Staates  geschaffen  hatte,  kam  die  Stellung  des  Archivs 
neuerdings  in  Frage.  Die  natfirliche  Lösung  war,  dafi  das  Archiv 
nun  jenem  Staatsmaone  unterstellt  wurde,  der  den  henrorragendsten 
EinftuB  im  Staate  gewann  und  zugleich  als  C!hef  der  kaiserlichen 
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Haiiskaiizlei  fungierte,  Graf  Kanniti.  Vom  Jabre  1763  an  ist  das 
StaatsBicliiT  der  Hof-  und  Staatakanslei  imterateUt  geblieben  und  ist 
mit  ibr  seit  1867  eine  gemeinsame  Behörde  der  österreicbiseb-angari- 
sehen  Monarchie  geworden.  War  der  wiasensdiaftliche  Charakter  des 
Archivs  bereits  im  Ftogramme  BosenthaJs  Torgesehen  worden,  so  wurde 
er  auch  von  Kaunitz  scharf  henrorgehoben;  der  Staatakansler  verlangt, 
daß  der  „gelehrteste^  in  der  Geschichte,  Diplomatik,  iure  publice  etc. 
er&hrenste  Kann,  der  nur  irgendwo  in  Deutschland  sn  finden  sein 
wird^*,  an  die  Spitze  der  Anstalt  gestellt  werde.  Indem  man  dann 
freilich  den  Geschichtsschreiber  Abbe  Michael  Ignatz  Schmidt  aus 
Würzburg  zum  Direktor  des  Archivs  berief,  verriet  man  keine  glück- 
liche Hand.  Fremder  wissenschaftlicher  Benutzung  war  das  Archiv 
allerdings  nicht  zugänglich,  wenn  auch  das  strmge  ^Vrhot  Maria 
Theres! eis  ^irlurlich  mehr  der  Verschleppung  von  Arehivalien  ent- 
gegentreten sollte. 

Damit  schließt  die  Arbeit  Winters,  von  der  tvir  nur  hoffen  und 
wüiT^chfTi,  daß  sie  den  Anfnntr  einer  vollständigen  Geschichte  des 
Btaatsarehivs  bilde.  Möpe  da.s  Archiv,  nachdem  es  in  seinen  neuen 
prächtigen  Käuinen  Aufstellung  ^'ofunden  liat ,  v.nv  PtiMikation  von 
Inventaren  und  anderpri  Arbeiten  archivaliseher  ^iutui-  (wir  denken 
beispielsweise  an  eine  Neubearbeitung  des  Handschriftenkatalogs,  V^er- 
öffeutlichung  der  Tnventare  des  16.  Jahrhunderts,  eines  Registers  der 
Beichsregistraturbände  u.  s.  w.J  schreiten. 

Innsbruck.  VoltelinL 
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Prokop,  Gothenkrieg.  Nebst  Auszügen  aus  Agaihias,  sowie  Fragmmtca 
dos  Anonmyiifl  Valesianns  \md  des  Johannes  von  Antiocliia  Übersetzt 
von  D.  Costp.  Zweite  unveränderte  Auflage.  Leipsug^  Djksche  Bach- 
handlung.   ]lt03.    VITT,  398  S.    Mk.  3.—. 

Bei  dem  lebhatteu  Intere»Be,  das  weitere  Kreiüe,  wokl  namentlich  in- 
folge der  Anzegungen  dudi  Felis  IMtm  Btmuui!  Ein  Kampf  um  Rom, 
dem  tragiechen  Unieigange  des  ostgotischeti  Beichei  in  Ita&en  mit  Beeht 
entgegenbringen,  kuin  es  nicht  Wunder  nehmen,  daß  eine  neue  Auflage 
der  1886  mm  «sten  Male  als  Teil  der  „Geschichtschreiber  der  deutschen 
Vorzeit'*  erschienenen  Übersetzung  von  Prokops  Gotenkrieg  sich  notwendig 
gemacht  hat.  Nicht  zu  billigen  ist  jedoch,  da6  an  diei<er  nicht  die  (^e- 
ringste  Veränderung  vorgenommen  worden  ist,  obwohl  aie  mancher  Ver- 
besserung bedürftig  war.  In  der  Einleitung  S.  VI  ist  als  Fortsetzer  des 
AgathiftH  nÜBchUch  Evagrios  statt  Menander  Ftotector  genannt.  Als  neueste 
Ausgabe  des  Anonynnis  Talesianns  wird  noch  immer  die  von  QaidÜiansen 
{187A)  anfgeftthrt,  wahrend  die  leiste  und  beste  von  Mommsen  in  den  Mon. 
Gertii.  Äact  ant.  EC  (189S)  p.  898  ff.  herrtlhrt  Fflr  die  Fassung  des  Textes 
der  Übersetzung  Prokops,  die  noch  auf  der  fehlerhaften  Ausgabe  im  Bonner 
Corpus  scrtptt.  Byz  (  nniert,  hiltte  die  neue  kritische  Edition  Comparettis 
1890— 98  herangezogen  werden  sollen.  S.  264  (Prok.  TTI,  35)  ist  der  Fehler 
Risiulfs  statt  deslldisgus  stehen  p^cbliebeii.  Wenig  passend  sind  Aus- 
drücke wie:  unter  Gewehr  treten  (S.  3öl;  Agath.  II,  7>,  woiür  auch  au 
anderer  Stelle  (B.  SOO;  Piok.  m,  ll)  besser  die  Wendung  „unter  die  Waffen 
traten"  gebnmcht  wird.  IzxefBhrend  ist  die  Übersetanng  von  Frok.  I,  IS 
(8.  48)  dii^l  (t^p)  Sovaßlmt  mit  „ans  den  sohwftbischen  Landschaften*^  und 
„aus  Schwaben'' ;  gemeint  ist  die  Provinz  Savia,  vgL  Cassiodor  var.  V,  14,6, 
Hartmann,  Gesch.  Italiens  im  Mittelalter  I,  127  Anm.  4.  Die  Erläuterungen 
in  den  A nnn'rkungen  sind  mitunter  überflüssig,  wie  S.  216  die  Bemerkung 
über  die  Lage  von  Caunae,  häufig  aber  ungenügend  und  unriehtig.  Weit 
besser  aind  diu  Noten  in  der  noch  immer  brauchbaren  t  bersetzung  Prokops 
von  Kannegießer  (Greifswald  1827  —  31).  Die  Foederati  Frok.  I,  6  (S.  1&) 
sind  nicht  Bundesgenossen,  sondern  geworbene  Frivatsoldaten,  vgl.  Mommsen 
im  Hermes  XXIV  (1889)  S.  884  ff.  Die  Beviebtignng  an  Agathias  8.  880, 
871  ist  falsch;  Childebert  rtarb  nicht  884,  sondern  668.  Wenn  einmal  die 
neue  Orthographie  Anwendung  fand,  so  mnftte  vor  allem  Qote,  nicht  Gothe 
geschrieben  werden. 

Dresden.  Ludwig  ächmidt. 
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Die  DiiMrttliMii  m  W.  Ohr  M  sieh  da  doppellM  Ziel  gMatrt;  tarn 
will  dtilcgfii,  wolcben  <^fiftTFikiHin>QMin  ™^  fci«feiigt«^jnin  irttTitnrmAt- 
lichen  VonuiSMtsaiigen  die  Herrschaft  Karls  des  Großen  in  und  über  der 
Kirche  ihre  Begtfindimn;  cntlehnlei  welche  Wege  andereraeits  sie  einschlug, 

um  sie  «um  Ausdruck  zu  bringen.  Ah  Resultat  ergibt  sich  dorn  Yerfaseer 
ein  Duali?!TnTi^ ;  Knr'  voroiniff'tp  in  Hit  h  (iic  prirsterlieiio  und  die  weltliche 
Vollgewalt,  indem  er  sich  auf  tlienkratische  Grundgedanken  —  Dahns  un- 
ghicklich«  Bezeichnung  „theukratische  Wühnvorstellnugeu"*  ist  erfrenlicber- 
woise  nicht  wiederholt  —  und  auf  die  Nonnen  des  fränkischen  SUubta- 
Uielieiitiiiiii  ettttefee;  ihm  gegenaber  wiiMe  dae  Pkpefetom  eeiae  Au|Mra«he 
avf  Fkunai,  obento  Hirteiigewslk  imd  Lahnntofftifc  ufiwelii  in  eduüfteB; 
an  der  8i»itM  der  Ghrietenheit  ituto  sweft  ÜMetetieoli  w<m  eiaiüder  im- 
•ibblDgige  Machthaber,  ein  jeder  der  Vertreter  göttlicher  Aaloritti  Dan* 
eelben  Gegensatz  hebt  anch  die  Arbeit  von  H.  LUienfein  (Die  Anf^ehanongan 
von  Stajit  und  Kirche  im  Reiche  der  Karolinger,  Tieidelberg  1902)  hervor, 
aber  energischer  als  die  vorliegende  betont  si»'.  daü  „die  norditiche  An- 
schannng  von  der  Allmacht  des  Königs  für  einige  Jahrzehnte  die  rümi&che 
von  der  Allmacht  det»  PupateH  verschlang"  (S.  3öy.  Ohr  überschätzt,  wie  e»* 
scheint,  die  tatsächliche  Bedeutung  des  Papsttums  um  die  Wende  dea  8. 
and  0.  Jaliibiuidarts;  wllmoil  er  eoatl  dia  üatoeMiUfld  mrieehaa  Iteorie 
and  Pkaadi  idfaaif  lierranakeliiaB  weift,  wartet  er  hier  die  pflpeflinlia» 
AiiniaÜOBeB  hoher  als  die  witklielM  Laga  ihrer  Yerfeehtar,  wia  daan  dia 
AnsfOhrungen  über  den  Wert  der  Adoration  Karls  durch  Lao  III.  (S.  76) 
nicht  stichhaltig  sind:  ?ie  war  doch  mehr  als  eine  Form  und  nicht  mit 
der  Begrüßung  Papst  Stephan?  TT.  durch  Pippin  auf  eine  Stufe  zn  Kt^llen. 
Dafl  der  Autor,  vomehmliih  wohl  im  (iegen-^atz  y.u  Waitz  (Verfassungs- 
gescbichte  3®,  1.  äOl  f)  Karls  köuiglicbc  und  kuiöt-rliche  Zeit  für  die  auf- 
geworfene Fragi;  als  eine  iu  t^ieh  geschlo^ücne  Einheit  betrachtet,  ist  zu 
billigen,  ebenso  seine  Ablehnung  der  hin  und  wieder  übertrieben  kon- 
itniktiTaB  AvürteUaBgaa  von  W.  Bickal,  die  Xdlienfeiae  DaraleUaag  baeia* 
ftaftt  haben.  Gem  hUto  man  die  woUabgewagaaea  BMia  Mflhlbaehan 
(Denteehe  Geeehiehto  unter  den  Katoliagem  B.  t64f.)  berOekaiehtigi 
sehen :  »ie  tragen  der  überwältigenden  Ifaehi  dar  PersOnlichkeii  BeehaVB^, 
die  logisch  einander  auMcblie£ende  Richtungen  7.ur  Eintracht  iwwig.  Auch 
anderwiirtj*  begegnet  eine  ptwas  sul»jel\tivc  Tieronziehung  derneneren  Literatur; 
son^^  w:ire  z.  M  S.  36  f.  das  (JeHetz  vom  .lahn'  HOo  betj.  di*>  ^taatliehe  (.leneh- 
migung  zum  Eintritt  in  den  geistlirheii  Stand  'vom  Eintritt  lu  eine  Kongrega- 
tion iai  nicht  die  iiede;  nicht  alü  Neuerung  Karls  aufgefaßt,  während  es  nur 
einem  Grundsatz  schon  der  Merowingerzeit  (vgl.  Loening,  Geschichte  des 
daotechen  Kireheniaohte  9, 198  £)  tu  naaem  Leben  verhalf.  Sehada  aneh,  daft 
eine  Anaahl  leidiger  Drnekfehler  den  im  allgemeinen  gfinitigan  Siadrack 
dar  gewandt  getohiiabeneB  EfeHiagearbeithaeintritehtigt.  (DerkaraUngbcha 
Oottesstaat  in  Theorie  nnd  Ftaada.  Leipeig,  A  Eoener  IW».  89  &  8*.) 

Oreifinnad.  A.  Warminghofl 

J.  Calmette:  La  diplomatie  Caroliagienne  du  trait^  de  Verdun  ä  la  mort 
de  Charles  le  Chauve  (84S  — 877).  Bibliotheque  de  I  Kcole  des  Uanlee 
Etadee,  fasc.         Pacii,  £.  Bouillon.   1901.  XX  nnd  sao  S.  8«. 
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Vbrliegeude  Arbeit  «ocht  der  Tiel  dnrehfortehteii  Oeichidiie  der  •pft' 
tem  KamlingerMlt  eine  neue  Seite  »bragewinneii.  fiie  will  die  Wechsel- 
eeitagen  Beziehungen  der  firftukischen  KOnige  zur  Zeit  Karls  des  Kahlen 
▼on  WettCrankea  darstellen,  also  als  diplomatische  Geschichte  im  engsten 

Sinnf  '^ff  Wortes  die  Verhandlungen  und  Vorträge,  Kriege  und  Friedens- 
schlüsse zwischen  den  Herrschern  der  aus  dem  Kinhcitsstaat  Karls  des  (irofien 
hervorge^nf^enen  Teilreiclie  in  der  ihrer  Ent)*tehiing  zunächst  liegenden 
Epoche  behandeln.  Dieser  au  die  Spitze  gestellte  Grundgedanke  wird  mit 
anerkennenswerter  Folgerichtigkeit  dnrchgeCBIrt.  Ausgangspunkt  fttr  die 
Oesehiehte  des  uittelenzopftisclien  Staateasjetems  im  nennten  Jahrhundert 
ist  dae  Prinsip  der  ^cosdbakutaM*,  der  brfidwlifilira  Etntnidit  unter  den 
Herrschern  der  Teilreiche,  das  bald  nach  Abschluß  des  Vertrages  von 
^Vrduu  zum  maßgebenden  Grundsatz  der  Politik  erhoben  wurde,  und  auf 
de&tieu  Durch lirechnnpr  die  späteren  Verwicklungen  beruhten.  Kai«*'r  Lothar 
hielt  noch  notdürftig  die  Eiutrachl  unter  den  Hrüüem  und  daa  Gleich 
gewicht  unter  den  Staaten  aufrecht  i^ivup.  1;.  Nach  seinem  Tode  erfolgte, 
der  TMi  ihm  verhAtete  Zusammenstoß  swischen  Ost-  und  Westfranken 
FreiHoh  hat  der  Yersneh  Ludwigs,  das  Boich  Karls  m  gewinnen,  mit  einem 
gftnalichen  Fefalsehlag  geendet  (Kap.  8);  aber  augleieh  erhob  sich  der  Streit 
um  die  lothringische  Erbschaft,  dessen  Ursprünge  Calmette  schon  in  der 
Ehescheidungsfrage  Lothan  IL  erkennen  will  (Kap.  3  und  4),  und  kaum 
hatte  der  Teilungsvertrag  von  Meers^en  dem  Zwist  ein  Ziel  gesetzt,  so 
wurde  die  Frage  nach  der  Succession  für  den  '  rMosen  Kaiser  Ludwitr  II. 
brennend.  Indem  nach  dessen  .Ableben  Karl  der  Kahle  dem  Bruder  /.u vor- 
kam, hat  er  doch  die  schnell  errungene  Kaiserkrone  nicht  seinen  Nach- 
kommen fu  sichern  vermocht  (Kap.  ö  und  6).  Sein  haldiger  Tod  erOfibete 
nur  die  Aussicht  auf  neue  Wirren.  Insofiam  entbehrt  die  behandelte  Periode 
des  natflrlichen  Abschlusses. 

Calmette  ist  weit  davon  entfunt,  die  hiHtont^ohe  Bedeutung  der  von 
ihm  erörterten  diplomatischen  tmd  nneh  militärischen  Aktionen  7,n  flber- 
schätz.en  fJerade  in  dem  Streben  d«  r  Ili'rrsrher  nach  AiisdehnnTif?  ihrer 
Gebiete  aul  Kuhten  der  \'erwandten  erkennt  er  eine  wesentliche  l  raacbe 
für  den  Niedergaug  des  karoliugischun  Hauses  und  da^  ii.inreißeu  der 
feudalen  Zersplitlenmg.  Die  inneren  Zwistigketten  lünderten  an  Abwehr 
der  ftuflermi  Feinde  und  swangen  anr  Nachgiebigkeit  gegen  die  wadisenden 
Ansprache  der  Großen.  Lomerhin  konnte  er  darauf  hinweisen,  daß  den 
Zeitgenossen  das  Bewußtsein  fehlte  för  die  Goführlicfakeit  von  Bestxebungen, 
denen  geistig  hervorragende  Mftmier  wie  Uinkmar  von  Bhdms  ihre  bestw 
Kräfte  widmeten. 

Die  Betrachtungsweise  des  Verfa.«?8er8  setzt  gar  manche  bekannte  Vor- 
gänge in  helleres  Licht.  Zu  vergleichen  i»t  z.  B.  seine  Auffassung  der 
Beschlüsse  von  Yutz  (Diedenhofen ,  844)  mit  Dümmler  1 ,  2ö5  f.  Bei  dem 
Ehehandel  Lothars  n,  hebt  er  mit  Recht  das  politEscfae  Moment  hervor 
gegenflbw  l^urisot  (Le  royaume  de  Lorraine  S.  US  ff.),  der  in  der  gansen 
Angelegenheit  nur  eine  Liebeeaffaire  erblickt;  dodi  hätten  die  Bemerkungen 
von  Ranke,  Wel^^schichte  6,  182  Beachtung  verdient  Nicht  allen  Äus- 
fSknmgen  lißt  sich  beipflichten;  so  nicht  dem  vierten  Exkurs,  der  in 
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Hbffige&B  reebt  sehaiftinnigw  WeiM  eine  Wahl  bris  des  Kahlen  xum 
KOnig  Tim  Italien  aaf  der  VenMinnkluig  sa  Pavin  (81.  Jan.  87<)  nadhsn- 

weisen  sucbt,  unter  BeTomigong  des  von  Mnnttori  gegebenen  Texte«  der 

P;iveser  Reschli'iöRe  fifpgeiifiber  dem  in  den  Akten  d^r  Synode  von  Ponthion 
üiieilieferten.    Im  gaiizeu  versteht  es  Cnlmettc,  em  Schüler  von  (liry,  sehr 
wohl,  kritische  Strenge  mit  gut  gegliederter,  lesbarer  Darstellung  zu  vereinigen. 
Zürich.  G.  Caro. 

Demarteau,  J.  E.:  Li^ge  et  Ibs  principaut^s  eccläsiastiques  de 
l*Allemagne  oeeidentale.  tti^ge,  L.  Gothier,  1900.  gr.  8**,  \HI  und 
SS8  8.,  m.  11  Taf.  n.  einer  Karfee.  (Exferait  des  tomee  ZKYII,  1**  partie 
et  XXVm,  ir  dn  Bulletin  de  rinttitat  arch^ogiqne  li^geoii.) 

Die  von  dem  Verbreitungisgebiete  der  Yerehrong  des  heil.  Lambert 
ausgehende,  recht  sorgfUltig  geführte  Untersuchung  rflckt  in  einer  großen 
Znhl  vdii  Riiizelfrapren,  dio  oline  Zwan«*  sehr  naturgem&B  in  den  Gang  der 
I)iiräti'lluiij,'  einbozof^eu  wcrdt-n,  über  dua  Gebiet  mJ^plirhst  erschöpfender 
Lukaliorschiuig  hiuau«  uuU  gowiüut  auch  lebendige  Kühlung  mit  iimmhen 
allgemeiner  interessierenden  Vorgängen.  Die  Geschichte  der  kirchlichen. 
Terhältnisse  von  Münster,  Paderborn ,  Otnahriiok,  Minden,  Verden,  Halber- 
titadt,  Bremen,  Hambnig,  Hildeshdm,  Trier  nnd  dei  Rheinganee,  speneU 
KOlne,  sowie  von  Erkelenz  und  Dflueldcttf,  wird  von  den  Ergebnissen  der 
Arbeit  D.8  gewifi  Katzen  ziehen.  Manche  Einrichtung  ist  in  stetem  Zu- 
sammenhange mit  dem  Hauptgedanken  der  Studie  bald  knapper,  bald  aus- 
führlicher, stets  jedoch  recht  ^aih^euüili  besprochen;  die  Schilderung  der 
mitunter  wenipfer  bekannten  Eiu^elbcgobrnheitin  interessiert  durchwegs 
und  bekundet  «tellenweiHe  Geschick  im  Aufsetzen  wirkungSToUer  Lichter. 
SpeziaUiiBtoriker  der  obengenannten  Gebiete  irerden  besser  als  der  Bef. 
beurteilen  kOnnen,  ob  in  allen  Ponkten,  besonders  auch  in  der  Chaiak- 
teridemng  des  Anteiles  bestinmitsr  Persönlichkeiten,  ToUe  UnbeAuagraheit 
der  Auffussong  Platz  greift.  In  der  Eeranziehnng  des  Quellenmateriales 
sind  Fleift  und  Umsicht  unverkennbar.  Die  Natur  des  Stoffes  brachte  die 
Erwähnung  einiger  beachtenswerter  Kunstdenkmäler  mit  sich,  welche  aller- 
dings nicht  überall  die  wünschenswerte  Vertiefung  in  die  knnsti,'esthicht- 
U(he  Bedeutung  des  Gegeustaudee  bietet.  Mehrere  Abbildungen  müästn 
ttelbst  voui  ^Standpunkte  einer  gewöhnlichen  Durchschnittsforderung  als  un- 
zureichend besdchnet  weiden  und  lassen  in  vendiwommenen  Beproduktioiien 
nur  wenig  von  dem  kfinstlerisch  InstmktiTen  xur  Geltung  kommen,  das  ein 
Bildenchmuck  in  der  Kategorie  der  vorliegenden  Auswahl  nicht  auflor  adit 
lassen  darf.  Recht  gelungen  erscheint  die  eine  rasche  Orientiemng  wesent- 
lich unterstützende  Karte  Kine  Zählung  der  Abbildungen,  die  man  auf 
den  Tafeln  selbst  vermiiit,  hätte  die  wissenpchaftliche  \'erwemibarkeit  be- 
züglich der  Leichtigkeit  von  Hinweisen  erhöht  Heim  Mangel  t  inen  iiegisters 
begrüßt  man  es  dankbar,  daß  von  S.  ilu  au  aul  eine  bequemere  Cbersicht- 
Uehkeit  des  Inhaltes  etwas  mehr  Bflcksicht  genommen  wurde. 

Wien.  Joseph  Keuwirth. 

Die  Kinderfragen.  Der  erste  deutsche  Kattehismuß.  Herausgegeben 
und  mit  einer  Eanleitung  und  mit  einem  AbriÜ  der  Brudergescbichte 
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▼estehen  ron  Alexander  Kästner.  Nendnicke  pftdagogiadierScbrillen. 
XVn.   Leipdg,  Verlag  von  Friedrich  Brandstotter,  190S.   0^0  Mk.  Vn 

und  77  S.  kl  8". 

Vorstehende  Au^igabe,  durch  Paul  Barth  angeregt  und  im  Manuttkript 
tiurchgesehen,  erfüllt,  \ne  die  gan?<^  Sammlung,  den  praktischen  Zweck, 
üiiie  Reihe  epocheuiachen(ier  Erzieiiangsachriften  mit  f^eigneten  Erläute- 
rungen und  Anmerkungen  durch  billigen  Preit>  einem  größeren  Kreis  zu- 
gänglich ra  machen.   Daß  in  diese  Gattung  die  Bonder&agen  gehören^  kann 
nicht  sweifelhafi  eeia.  Schon  G.    Zestchwits  hat  in  seinem  Werke  tJkx 
Kateehisnme  der  Waldeneer  nnd  böhmischen  Brüder**  dieselben  heians* 
gegeben  nnd  Kehrbach  hat  in  seiner  großen  Publikation  der  „monu> 
menta  Germaniae  paedagogica"  mit  ihr  den  Anfang  gemacht;  auch  Gohrs, 
von  dessen  „evangelinehen  KateehiKniU'ivcrsuchen"  ich  in  dieser  Zeitschrift 
wiederholt  berichtet  habe,  hält  an  der  fniber  erkannten  Wichtigkeit  feut. 
Vollständige  Benutzung  der  Literatur  oder  gar  neue  Gesichtspunkte  wird 
natürlich  niemand  von  einem  ausschließlich  praktischen  Zwecken  dienenden 
Büdilein  wie  dem  vorliegenden  erwarten.   Im  groBen  nnd  ganiMi  eifttllt 
es  aber  seine  Aufgabe  durchaus.  Nadi  einer  knrsen  Einleitung  Aber  die 
religiösen  Bildungsmittel  an  der  Schwelle  der  Reformation  gibt  Kästner  ein 
bibliographisches  Verzeichnis  der  bekannten  Drucke  und  die  Disposition 
der  Kinderfra(?cn,  letztere  wesentlich  im  Anschluß  an  .T.  ^f'illerf!  Aus- 
führungen in  den  mouumenta  Germaniae  paedagogiea.    Daun  lolgt.  der 
Abdruck  der  Kinderfragen  nach  der  1530  wahrscheinlich  in  Zürich  ge- 
druckten Ausgabe,  die  auch  Müller  ueiner  Publikation  zu  Grunde  legte, 
nnd  als  Schluß  ein  knner  AbriA  der  Brfldurgcmeinde,  wesoitlich  unter 
Benntinng  der  Qindelysdien  Forschnagen,  in  welchen  nammlich  den  geistig 
hetfonagaidea  Persttnlicbkettai  der  BrOder  Gregor  von  Fing,  Lucas  i|ad 
JdtMOk  Augnsta  verdiente  Beachtung  geschenkt  wird.  Wissenschaftliche 
For8chtuip:cn  knapp,  klar  und  übersichtlich  darzustellen,  war  bekanntlich 
nicht  Gindelys  starke  Seite,  und  bo  wird  auch  manchem  wissenschaftlichen 
Benutzer,  welcher  sich  ra^ch  über  eine  der  von  Kästner  behandelten  Einzel- 
heiten orientieren  will,  das  Büchlein  gelegen  sein.    Bei  einer  neuen  Auf- 
lage würde  ich  es  HBr  de«  Naturgem&&e  halten,  diesen  Abrifi  der  Geachidite 
der  Brfidergemeinde  nicht  an  den  Schlufi,  sondem  an  die  Spitie  za  stellen. 
Fceibvog  l  B.  Onstav  Wolf. 

Charles  Dany,  Les  id^  politiqnee  et  Tesprit  public  en  Pologne  &  la  fin 
du  XVm*  si^cle.  La  Constitution  du  S  Mai  1791.  Paris,  F.  Alcan,  1901. 

Ein  beachtenswertes  Buch,  das  uns  dber  politisches  Leben,  Öffentliche 
Meinung  und  RefonnT  est  rebiing  in  Polen  bis  rar  Einfflhrung  der  Verfassung 
vom  3.  Mai  1791  unterrichtet. 

Auch  die  dozialen  Zustände  des  Mittelalters  nnd  ihre  Umwandlung  seit 
der  zweiten  Hälfte  des  16.  Jahrh.'  finden  sich  erwähnt,  wobei  jedoch  ein 
Moment  unbeiflx&iichtigt  geblieben  ist:  der  Einfluß  der  Glanbensspaltnng 
auf  den  Niedergang  des  Bfligerstandes.  Daay,  der  flbeihaapt  die  Anschau- 

'  Wir  verwetten  hier,  in  Betreff  des  Bauemstandes,  auf  die  aui^seich- 

nete  Schrift  von  August  Rodakiewic/:  Die  galisisehen  Bauern  unter  der 
polnischen  Kepublik.  Eine  agrarpolitisohe  Unterauchung.  BrQna,  Rohrer,  190S. 
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Ving  bokiim])t't,  daß  es  in  Polen  kein  Bürgertum  ^e^ben  habe,  läßt  den 
Widerwillen  des  Adels  j^egen  die  StÄdte  viel  zu  wenig  hervortreten.  El)en 
dcHhalb  knüpft  er  auch  keine  Bemerkung  daran,  daß  in  dt-r  Verfaiwung 
vom  3.  Mai  1791  den  Bürgern  nur  eine  beratende  iStimiue  in  der  Reichs- 
mtretong  emgeiftiiiiit  werden  aoUte.  H.  Schlüter 

PerseiialleB«  Eraeiuiiuiir«!!  uid  BefSrdeniiif en.  Univenitätm  ftnd 
JkaämieH.  Der  o.  Fnt.  der  niilosophie  Dr.  Rudolf  Bueken  in  Je&ft 
wurde  von  der  Uaiverntil  Gieften  nun  D.  th.  honoris  eaiiM  enuMint  Der 

o.  Prof.  der  Anthropologie  Johanne»  Ranke  in  München  wurde  zum  Mit- 
glied der  römisch -gennaniidieii  Eommieaion  dea  Kais.  Dentechen  Arehio- 

•  logischen  In<?titnts  gewählt. 

Der  o.  Prof.  dea  Staatsrecht»  Otto  Mayer  in  Striiüburg  wurde  nach 
Leipzig  und  der  o.  Prof.  de»  Staatareeht«  Hermaim  Rehm  in  Erlaageu 
als  sein  Nachfolger  nach  Straßburg  berufen.  Der  Priratdozent  für  öster- 
reiehifldie  Oeeehichte  Wilhelm  Erben  in  Wien  ist  nun  o.  Rrof.  der 
historisdieii  ffilÜnrisieDsehaflen  in  Ibinshmck  ernannt  worden.  Der  o.  F^. 
der  Kirchengeschichte  Karl  M filier  in  Breslau  leistet  einem  Rufe  nach 
Tübingen  Folge.  Der  erledigte  Lehrstuhl  für  Eirchengeschichbe  wurde  dem 
o.  fTit.)  Professor  Franklin  Arnold  überfragen  Der  ao  Prof  Eduard 
l^ratke  in  Bonn  wurde  /.um  o.  Prof.  für  Kirchengeschichte  in  Brenlau  er- 
uauiit,  der  uo  Prof  Dr  Heinrieh  Böhmer  in  Leipzig  als  ao.  Prof.  für 
Kirchengeschichte  nach  Bonn  berufen. 

Es  habOitieiten  fach:  der  Hof-  und  Staatsacchivar  Dr.  Hans  Schiitter 
in  Wien  für  neuere  Geschichte,  Dr.  Rudolf  Eberstadt  und  Dr.  Wieden« 
feld  in  Berlin  fOx  Nationalökonomie,  mid  Dr.  Kurt  Norden  in  Berlin  f&r 
mittelalterliche  Geschichte. 

Museen.  Zum  Direktor  des  Deutschen  Buchgewerbe-lioaeoms  in  Le^Dg 
wurde  T>r   Rduard  Tönnies  aus  Berlin  gewählt. 

ToilesifiUle.  Am  H  Febr  starb  im  89  Lebensjahre  der  Geh.  Uofrat 
Dr.  Hermann  Knothe,  früher  ProfeHsor  der  Geschichte  an  der  k5nigl. 
Kadettenschule  in  Dresden,  der  durch  seine  zahlreichen  und  gediegenen 
Fonehnngen  mir  Oberlansitaer  Geschichte  sidi  einen  groflen  Ruf  erworbeii  hat 

Am  9.  Febr.  starb  nach  kamn  vollendeten  66.  Lebenqshre  Picofessor 
Dr.  Joseph  Führer  vom  Ljzeum  in  Bamberg,  bekannt  durch  seitte  Ar- 
beiten snr  christlichen  Archäologie  und  uamentlidi  durch  seine  Unter- 
euchnnpen  auf  dem  Gebiet  der  Katakombenforschung 

Am  23.  Febr  ntarb  der  Prof.  der  Geschichte  au  der  Universität 
Christiania  Gustav  Storni. 

Am  6.  März  starb  in  Paris  der  Professor  und  Direktor  am  College  de 
France  Gas  ton  Paris  im  64.  Lebensjahre,  einer  der  gröfiten  Kenner  und 
Gelehrten  anf  dem  Gebiet  der  altfieaaBBsischen  Literatur.  Wir  erianeia 
hier  nnr  an  einige  seiner  Hauptwerke»  die  auch  für  den  Historilnr  beson- 
deres Interesse  haben,  seine  Histoire  poöfeaqne  de  Charlemagne,  fetner  La 
pO^e  du  moyen  ng"e  und  La  litterature  fran^aise  du  niojen  äge. 

Kürzlich  starli  der  Numismatiker  Dr.  Heinrich  Zeller-Werdmüller 
Direktor  des  Münzkabinetts  des  Schweizerischen  Landesmuseuma  in  Zürich. 
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FwMm»  4«r  killtilMkAii  Ktrtogmphie  ui  Ttp^ggaiMe, 

Die  reiche  Fiegie  der  hutdeegeschichtlichen  Fonchong  und  die  jetxt 
bevorzugte  verfassungs-  und  verwaltungsgeschichtliche  Richtung  in  der 
hifton'arhon  Wi^ficnHchaft  haben  da«  Intereeae  für  kartographische  Auf- 
zeichnunge;i  liistnn-^cher  Yorgünge  aller  Art  ungemein  gesteigert.  Wie 
sehr  richtige  riiumliche  Vorstellungen  das  Verständxiia  hiatoriwrhpr  Prozesse 
erleichtem,  ja  oft  erst  ermöglichen,  bedarf  kaum  einer  Erläuterung.  Aber 
begreUHcli  Ui,  da0  eise  ebheilliolie  aUgemeiii  aaerkaimte  Meihodt  niclit 
alsbald  gefonden  werden  koonle,  d«B  wm  venehiedenan  SaiAea  nuumigfiwiie 
osd  oft  widenpmohfToIle  VeEmclie  und  YofMshllge  gannelil  wurden,  um 
den  richtigen  Weg  zu  weisoL 

Ein»»  7eit  lang  glaubte  man  in  (!*^r!  sogen.  OerriHrlainf'^k arten,  den 
Gnmdkarten  1  :  100000,  den  universellen  Canevaa  fiir  iiijtorisch-geogra- 
phische  l^inzeichniinfj'Pn  zu  besitzen  und  in  der  „Gruudkartenbewegxing*'  und 
„Gruudkartenforsciiung"  das  Heil  der  iustorischen  Geographie  sehen  2U 
dUifan.  Dann  woide  die  Binieiebttnng  der  modemni  Qemaikiuigsgrenzen, 
der  nnmamenf  Wüetangen  n.  dgl.  in  die  Meltiaoliblitter  (1 :  S6000)  ro^ 
geDonunen  und  dieae  mit  hietonMlien  Angaben  angefBUten  Karten  ale 
Orondlage  weiterer  historiMdi- geographischer  Arbeiten  empfohlen.  Ja 
nenestens  ist  sogar  die  Meinung  geäußert  worden,  man  müsse  die  einzelnen 
Flurkarten  reprodnripron,  welche  die  agrarische  Verfasenng  der  Dt^rfer  vor 
der  Zeit  der  Zusaiumeniegung  erkennen  lassen,  auf  diesen  Blättern  die 
Eintragungen  von  Flurnamen,  Wüstungen  etc.  vornehmen  und  so  die 
sichersten  Grundlagen  eines  historischen  Atlasses  finden. 

Über  die  einielnen  Toncbl&ge,  die  in  leteter  Zeit  xam  hietoriMii- 
geegEBpiiischea  Fkoblem  gemacbb  worden,  lei  im  folgenden  km  beriehtet 
and  zu  ihnen  kritisch  Stellung  genommen. 

1.  Auf  die  hoheu  Err^-artungen,  die  man  vielfach  in  die  „Grundkarten« 
bewegnng''  gesetzt  hat,  ist  jetzt  wohl  endgültig  vernichtet  worden.  Zwar 
Thndirhiim ,  der  Vater  des  Unternehmens,  bewegt  sich  mit  seinen  Vor- 
Bteiiang»  n  und  Forderungen  noch  in  alten  Bahnen*,  aber  die  meisten  der 
frühereu  Führer  und  Freunde  sind  verstummt  oder  »prechen  in  einer  Art, 
die  iieb  von  ilterai  Beknehtongen  weeentiicli  naleiidieidet.  Wie  die 
Zentialelelle  ftr  Gxaadkaiftenforscbnng  in  eine  ecUichtete  Zenfoaletelle 

*  Ygi  Thudichums  Vortrag  auf  der  Düsseldorfer  GeneralTewamnfawg 
(KoKxeepondenzblatt  des  Gesamtfereins  190S,  S.  76). 

Hlstor.  YiMtc\i>hrMliiift.  itet.  S.  20 
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fBr  Onrndkartiu  verwandelt  wurde,  to  eiaoiieineii  jetet  gaos  aUgemein  die 

Zinle  TerrucVt  and  in  bescheidenerer  Eatfenmag.  Die  Worte  „Gnindkarten- 
ffirsclipr",  ,,Cinindkartenbi8toriker"  begegnen  nicht  mehr,  TOn  der  „Gmuid- 
kuttenbewegung"  ist  nicht  mehr  die  Rede. 

Die  (irundkartenbeweguug  ist  bekanntlich  von  der  Annahme  ausge- 
gangen, daß  die  Gemarkungen,  d.  h.  die  Grenzen  der  politischen  Gemeinden 
und  d»  Mlbettadigeo  GoMieiirke,  im  weeenlltciun  etaWl  geweeen  oeieD. 
»Dieae  Gemarkoogen/*  sagte  Thndichnm,  „wie  aie  heute  besteh«!,  sind  im 
allgemeinen  nralt,  vor  600  nnd  voc  1000  Jahren  genau  dieselben  geweeen 
wie  jetzt,  aus  dem  einfaehen  Chunde,  weil  sie  mit  Gemeinde-  und  Eigen- 
tumsrechteB  auft  engste  msammenhftngen,  und  diese  stets  aihe  Terteidigt 
wurden." ' 

Diese  Worte  bildeten  die  wissenschaftliche  Grundlaj^e  der  Gnmdkarten- 
bewegang,  sie  waren  d&»  Glaubunsbekeuntius  der  Cirundkarteui'orscher.  £• 
wurden  Beschlösse  gefaßt,  Karten  mit  den  Grenzen  der  Gemeinde-  bez.  der 
]üttefl«utsbeairke  aasiifertigen es  wurde  auf  die  Wichtigkeit  dieser  bia 
1400  lurfldk  als  stabil  au  erachtenden  Cheasen  hingewiesen*,  es  wurde  aar 
Tertrauensvollen  Benutzung  dec  Gemarkungen  bei  Einzeichnung  aller  mög> 
liehen  historischen  Verhältnisse  aufgefordert*  und  etklirt,  daß  „alleia  die 
Grundkarten  eine  diplomatisch  sichere  Lösung  aller  geschiebtUohen  Piageu 
gewährleisten,  welche  kartographisch  darstellbar  sind."* 

13eim  Vurhenschen  solcher  Ansichten  ergab  sich  von  selbst  die  Mei- 
nung, es  könne  nun  mit  Hilfe  der  Gruudkarteu  von  verschicdenea  Seken 
gleichzeitig  an  die  Beaibeituiig  eines  historisdien  Atlasses  gegangen  wqidan. 
Die  Grundkarten  sollen,  eo  wurde  angeordnet,  nur  an  solche  Forscher  ab- 
gegeben weiden,  die  sieh  aar  AUiefonng  eines  mit  den  Ergebnissen  ihrer 
Studien  geschmflckten  Exemplars  an  die  Ausgabestelle  ver|iiiditsn.  An 
Landcsstellen  und  an  einer  deutschen  Zentralstelle  sollten  die  Erzeugnisse 
TcrschicdenBter  Grundkartenarbeit  gesammelt  werden  als  l?ll!"Hintl»  eines 
ailgemeiueu  historischen  Atlasses.*' 

Die  großartigen  Ziele  hat  man  aufgegeben.  K((tz8chke,  der  Leiter  der 
ZentralsteUe,  veröffentlichte  swei  AnflBätse,  die  den  leidenschaftlichen  Ton 
IkQhezer  Artikel  von  Gmndkarten freunden  angenehm  vermissen  lassen,  die 
in  mhiger  wissenschaftlicher  Besonnenheit  die  IMnge  prfl£en.*  Ich  kann 
dan  üntersuchnngen  KOtsschkes,  soweit  sie  sieh  auf  die  Qemarkungsfirsge 

»  Korrespondcn/blatt  1891,  39,  S.  137.        *  Ebd.  S.  151. 
'  Beschluß  der  Konffren/.  von  Vertretern  landesgeschichtlicher  Fubli- 
kationsiuätitute  zu  Iniiäbruck  iHUti. 

*  Tgl.  Erläuterungen  zur  Mst-staUat  Grundk.  f.  Sachsen.  (Leipaig, 
Teubner  1800.)  8.  0. 16f. 

*  Kosrespondenablatt  1800,  48,  S.  0. 

"  Vgl.  die  Bemerkungen  in  den  JBriftutemiigen**  (1800)  8.  U  und 

Deutsche  Geschichtsblättcr  1,  37. 

*  „Die  Zentral >^t»'lle  für  Grundkarten  In  Leipzig",  Korrespondenxbl.  1902, 
S.  125 ff.;  —  „Ortätiur,  polit.  Gemeindebezirk  und  Kirchspiel'*,  Deutsche 
Geschichtsbl.  a,  273 ff. 
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b<ii<liBP,  TOHrttoiKg  «mMiiiMMm. '  B«titag«ii  de  doeb  im  Grande  dM» 
was  ich  wiederholt  und  naohdzaeUifili  gettend  geniMkft  liabe:  IMe  gemeinde* 

bezirke  sind  eben  eine  SchöpfVin^  des  modernen  Staats,  bei  der  man  natux» 
gemäß  die  alten  Lokalverbände  berücksichtigte,  aber  in  einzelnen  Gebieten 
ver^Thierlenartifrpn  Anachluß  guchte,  hier  an  IJauerosrhaften,  da  an  Kirch- 
spiele, dort  an  Dörfer.  Schon  1851  gab  Stüve  hinrt.idiead  Au&chluß  über 
die  Mannigfaltigkeit  dieser  Verhältnisse  im  Bereich  des  ehemaligen  König- 
zeidu  Heanover.  Je  eelbet  de,  wo  deh  die  nenere  GemeindeozgamMtion 
■ji  die  einiefaieB  M^wutfi  DozfiKhaften  md  Hwrriftlitftflft  der  Utem  Zeit 
eaedüoBv  wie  a.  B.  im  Kflai8xeie&  Seoheen,  d&d  die  Qrnndkarten  nidit  in 
SisBe  der  Qnmdkartenfonchung  zu  gebnraohen. 

KötzBchke  bietet  einige  dankenswerte  Mi^ilongen  fiber  die  von 
MattbiB"  Oeder  am  Anfang  des  17.  Jahrb.  anfrefertigte  Kart^'  SachsenB, 
aul  der  hiiutig  die  niederen  Gerichts-  und  iierrsehaftsbezirke  eingetragen 
sind.  *   Ich  habe  schon  Früiyahr  li^OO  die  lokalen  Grenzlinien  der  Oedeisohen 

*  In  lebhaft  gefOhiten  Debatten  werden  oft  die  Streitpunkte  venchoben 
and  BehBoptiingen  der  Qegner  miArenteaden.  Aneh  bei  Efttmehke  er* 
•obeittt  mitontw  des,  wae  die  Grandkectenfoteeher  en&nge  erfltrebten,  nnd 
das,  was  ihre  Gegner  behaopteten,  in  einer  nicht  richtigen  Beleuchtung. 

Ich  habe  besonders  folgendes  zu  bemerken:  1.  Wenn  K.  es  al«  erste  und 
drin^^endste  Aiifirnhe  bezeichnet,  den  Eintiuß  der  Staatsgewalt  im  16.  bis 
19  Jahrh.  auf  dio  Abgrenzung  der  üemeindebezirke  auliÄubelleu  (8.  278 
so  ist  mit  Nachdruck  hervorzuheben,  daß  die  Aul'stellung  dieses 
PkoUema  euaeehlieBlieh  Folge  der  gegen  die  QmndkactaBbewegung  ge- 
xiditelen  Angtiff»  ist,  deA  dee  Ftoblem  mdier  niofat  edilierto  und  niclti 
ezietteien  konnte,  weÜ  den  Grunäkartenfteunden  die  Gemdadebeii^  nie 
uralte  feeto  Institutionen  gelten.  —  2.  KOtsschkes  Ausfahrungen  (S.  293  f) 
kfionte  man  entnehmen,  daß  die  Grandkarten&eunde  eine  gewisse 
Brauchbarkeit  der  Gmndkarten  beanspruchten,  ich  aber  die  IFnbrauch- 
barkeit  schlechthin  erkürte.  Ansicht  und  Gegenansicht  verhalten  sich 
tatsiichiich  anders  zu  einander.  Gegen  die  Annahme  der  Uuentbehr- 
liebkeit  bin  ich  aufgetreten  und  habe  die  Entbehrlichkeit  betont.  — 
8.  K.  beheoptet  S.  894,  deft  Febzieine  im  Q^geniete  la  meiner  Andebt 
„den  GemeskongegKenaen  der  Gegenwart  eine  bedingte  Terwendbeduit  fDr 
die  hietooMhe  Kartographie  sogeeohrieben**  habe  (vgL  auch  S.  2S2.  391. 
298).  Diese  Verwendbarkeit  hat  meines  Wissens  niemand  geleugnet,  sie 
bedarf  keiner  Verteidigung.  Vgl.  meinen  ersten  Aufsatz  liber  die  Grund- 
karten  in  Beil.  der  Allg.  Zeit.  1900  Nr.  52  u.  .W,  Sonderabdr  S.  28t 
..Gewiß  bin  ich  nicht  der  Meinung,  daß  die  modernen  (»emarkungen  für 
historisch -geographische  Untersuchungen  wertlos  seien.  Sorgsam  berück* 
Biektigen  mnA  de  der  BeuAetter  eiaea  hiateriedien  Atlae^*;  vgl  den  Artikel 
ebenda  Nr.  IM  ^icht  die  Brencbbaikdt  der  Ortignnaen  an  ddi  . .  • 
stellte  ich  in  ZweifeL  Im  OegenteiL  Mit  Nachdrock  hob  ich  herror  . ; . 
ete.*'   Vgl  ferner  Eist.  Vierte^ahrscbr  3,  M6ff.  U9t  577;  4,  285  f. 

*  Kfitzschke,  DeuUche  Geschichtsbl.  3,  285f  —  M.  Oeder,  Die  ento 
LandeevermeMong  des  Xorstaates  Sacbeen,  hrsg.  y.  S.  Rage.  1889. 
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Karte,  soweit  sie  in  der  Bngesohetk  Publikation  vorlag,  mit  den  sächsischen 
Orondkarten  eingehend  verglichen  und  gefunden,  daß  zwar  sehr  oft  große 
Übereini«tiniTnTin<7  bf^rr^rbt.  daß  aber  gleichwohl  immer  wieder  Abweichiuigen 
nicht  genngiu^'i^^er  Art  begegnen. 

Nimmt  man  die  Blätter  ä.  4.  6  der  Oederschen  Karten  (hrsg.  t.  Rüge; 
inr  Hftnd  und  vergleidit  damit  die  Qnmdkairto  Biaehofinreidft/Kömgstein, 
prüft  man  das  VeriiUtDiB  dea  Staatewaldea,  ao  aielit  man,  datt  iwar  die 
breiten  Komplexe  meiak  ei^ttti  blieben,  daß  nber  ao  aumchea  Waldatlick 
an  die  Gemeinden  abgegeben,  so  manches  wieder  neu  erworben  wurde,  daft 
alles  in  allem  die  GrenzverBchiebungen  recht  beträchtlich  und  niemals  ganz 
außer  acht  zu  lassen  sind.  Man  beachte  z.  B  die  Grenzen  von  Börnersdorf, 
Breitenau,  Ounersdorf  etc.  Interessant  ist  der  Vergleich  der  links  und 
rechtti  der  Elbe  gelegenen  Fluren,  so  von  Schöna,  von  Reinhardsdorf,  wo 
das  1600  dazwischen  liegende  ,^emeine  Holz**  teils  an  die  Gemeinden,  teik 
an  den  Staat  kam.  Wo  bent  Sohnulkn  itAit,  d»  bKwtete  aicb  noöb  Im 
17.  Jahxb.  der  Stnatawaldbeauk  bia  an  daa  Elbnfer  nna.  An  die  Gemeinde 
Postelwitz  kam  der  lange  Streifen  einstigen  Staatswaldea.  Ein  BUek  nnf 
Königstein,  Hütten,  Lilienstein,  Wehlen,  Niedmathan,  Bastei  o.  dgL  zeigt, 
wie  bedeutsam  mitunter  die  Verilndernngen  waren.  Ähnliches  sagt  der 
Vergleich  der  ünmdkarte  Sektion  Dresden/ Dippoldiswalde  mit  Oeder-Ruge 
Nr.  7.  8.  9.  Oft  genaue  Übereinstimmung,  dann  wieder  bedputsamer  Unter- 
schied. Man  vergleiche  z.  B.  die  Fluren  von  Bäreuburg  und  iiirschsprung 
nnd  die  Oebieia  dea  S^iawaldea,  man  Uieke  auf  die  TOtidikdenen  Staaifca- 
nildbeiirke  aildHeh  und  afidweattioh  Ton  Dippoldiswalde.  Beacmden 
aehoben  beben  sieb  die  Qrenaen  der  Fhuren  nffirdMlieb  von  Tfaacand; 
J)eQben  (jetzt  fast  doppelt  so  groß  als  im  17.  Jahrb.),  Döhlen,  Heedioh  n.s.  w. 

Genug  der  Einzelangaben.  Kötzschke  hat  gewiß  recht,  wenn  er  be- 
hauptet: „Alles  in  allem  darf  fnr  Sfi4>h«on  oine  ziemlich  ^rroße  Dauerhaftig- 
keit der  Ort«flurgrenzen  angenommen  werden."*  Aber  daß  wir  die  säch- 
sischen Grundkarteu  als  zuverlässigen  Canevas  für  hi8torisch-geograpbi8<^e 
Eintragungen  Terwenden  dürfen,  das  wiid  K.  kaum  verteidigen  wollen.  — 

Wie  hoch  die  Grundkarten  als  aeifthiwriapiie  flUfimittel  au  bewerten 
seien,  daittber  wird  kaum  ein  einstimmiges  Urteil  an  erlangen  sein. 
Fabtidna,  der  Bearbeiter  des  rheinischen  histor.  Atlasses  erklärte,  dnB  die 
Gtnndkarten  ibm  gute  Dienste  geleistet  haben,  E.  Richter  dagegen  und 
seine  Mitarbeiter  am  histor.  Atlas  r\pr  ö^terrfichisrhrn  Alppniilnder  halten 
die  Grundkarten  für  ganz  unbrauchbar.  „Wie  man  auf  den  tledanken 
kommen  konnte,  Arbeitskarten  ohne  Gelände  und  mit  ganz  s])3,rlicher 
Situation  für  hiütoriüche  Eiutragungeu  zu  verwenden,  wie  die  Thudichum- 
achen  Gnmdkarten  sind,  ist  mir  nnventindludbu  Wenn  man  nneh  nur  ein- 
mal mit  ihnen  an  arbeiten  reraucht  hätte,  so  wäre  man  gewiß  schon  in  der 
ersten  Viertelstunde  sor  Übeneogong  gelangt,  dnS  eie  wibnmchbar  aind.*** 
Pen  gewichtigen  Biekteciehen  Anaftthrangen  wird  man  sich  nicht  ver> 

*  Deutsche  Geschichtsbl.  ft,  286.  Vgl.  meine  Bemerkung  Eist.  Vierte^}.  A 
(1900),  296. 

*  Worte  £.  Richters  in  Deutsche  Geschichtsblätter  4,  147. 


Digitized  by  Go 


Nachrichten  und  Notizen  II. 


289 


schlieBen  kOiinen.   Seien  wir  uns  darüber  klar:  die  Veirhftltiuiie  in  des 

Gebieten  des  heutigen  Deutschland  liegen  durchaus  nicht  anders  all  in 
Österreich.  Hier  wio  (\nrt  «ind  die  zahlreichen  illteren  Grenzbcächreibungen 
nur  mit  Hilfe  von  Karten  zu  fixieren,  die  das  Gelände  irenaii  wiprlrrrrnben. ' 

Ich  kaiiri  auch  jetzt,  drei  Jahre  nach  meinem  ersten  VorbU»|j  g^-'K^'o  <üe 
,,Urundkarieulürschiiag"  die  Ünentbehrlichkeit,  ja  die  besondere  Brauch- 
badtdt  der  Gfimdkaiien  nidit  eiiudunL  Gebe  loh  auch  gerne  zu,  daß  die 
auf  den  Gnmdlcazten  veneiohueten  Grauen  der  modernen  Gemeinde-  oder 
StenerbetiAe  dem  GeeehicliMbndier  mitnnier  snr  TwUnligen  Oiientienmg 
dienen  kOnnen,  lO  würde  idi  doch  keiner  Gesellschaft  den  Rat  geben,  sich 
der  „Bewegung*^  anzuschließen,  ich  bleibe  vielmehr  der  Meinung,  daß  die 
immerhin  stattlichen  Summen,  die  das  üntemchmen  verschlingt,  bessere 
Verwendung  zu  finden  vermögen.  Indessen,  wo  einmal  Grundkarten  sind, 
da  mögen  sie  fleißig  benutzt  werden.  Allerdings  fürchte  ich,  sie  werden 
häufiger  den  flüchtigen  Verwaltnngsnotizen  der  Militär-  und  CivilbehOrden 
AnfiuJmie  gewSkren  ek  den  Eintragungen  der  Geeehichtsfoneher. 

Und  rind  den  hisioziBoh-kartographiechen  Arbeiten  nicht  schon  andere 
Wege  gewiesen  worden? 

2.  In  seiner  bemerkenswerten  „Denkschrift  über  die  Herstellung  eines 
Historischen  OrtsverzeichniBses  für  das  Königreich  Sachsen"  herichtet  Dr. 
H.  BcBchomer  über  ein  von  der  Histor.  Kommiäsion  der  Provinz  Sachsen 
bereits  durchgeführtes  Verfahren.»  In  die  Meßtischblatter  (1:25  000) 
wurden  alle  Grenzen  der  politischen  Gemeinden  und  Guisbezirke,  die  früheren 
nad  gegenwärtigen  Flnmamen,  eingegangene  OrlMshaften  (WUetungen), 
Teiftnderangen  in  der  Riebtong  früheier  Aekeretflcke,  Miere  Wege 
V*  eingetnigNL  A2i  QneUe  dienten  in  enter  Linie  die  Bronilloi^arten 
der  Separation,  dazu  Urkunden,  Akten,  ältere  Karten,  Erkundigungen  an 
Ort  und  Stelle.  Diese  Eintragungen,  die  durch  den  wechselnden  Gebrauch 
von  roter,  schwarzer  und  grüner  Tinte  ungemein  üherHirhtlioh  ausfallen', 
lassen  augenfällig  ihre  vcrächiedene  historische  Brauchbarkeit  erkennen. 
Gleichzeitig  wurden,  immer  entsprechend  den  einzelnen  Eartenblättem, 
Wüstimgs-  und  Feldwannenbfldier  angel^.  Das  reiche  Material  ist  jedem 
wiwenachaftlichen  Benntaer  ohne  weiteree  ng^glich. 

Dem  Bedflilbie,  die  Slteren  Flnrrerlilltaiaae  an  eradtteln,  bt  diee  ün* 
temehmen  der  iftchs.  Kommission  entsprungen.  Über  die  eigentliche  Flor- 
TTifhimmg  geben  allerdings  die  Karten  keinen  Anftclilnß,  hier  müssen  sie 
g;anz  versagen.  Aber  auf  der  andern  Seite  bieten  sie  nicht  nur  Wüstungs- 
und Flurnamen,  "ip  dfirffn  vielmehr  als  überaus  wichtige  Grundlage 
hiftorisch-geograplii-i  li(  r  Fürscliungeu  im  allgemeinen  gelten. 

Bescborner  hat  in  seiner  Denkschrift  der  Kgl.  Sächs.  KomnuBsion  die 
Amrendnng  dee  in  der  Provina  Saehaen  beliebten  T^ilirena  empfohlen 

s  Wenn  KOtnehke,  DenticheGeeefaiehteblttter  8,  »6  in  dieeer  Hiuieht 
einen  Gegensatz  zwischen  Österreich  und  dem  übrigen  deutschen  Gebiet 
anaonehmen  scheint,  so  ist  ihm  meines  Erachtens  nicht  snaostinunen. 

«  Dread  ,  Baensch,  1903.    Vgl.  S  7  f.  67flF. 
'  Vgl.  die  Karte  bei  Beschomer  Beil.  V. 
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md  die  Eintragungen  auf  HefitifoUbUtter  alt  weiOtttiichen  Aitfing  einer 

geplanten  FlnmamenBammlnng,  eines  Wüstungs-  tind  allgemeinen  histo- 
rischen OrtsvenreirhniflBes  von  Sachsen  erklärt  Indessen  iat  Prof.  Lamprecht 
tnit  einem  anderen  Vorschlag  heryorgetreten :  nicht  auf  Meßtisclüil&tttt, 
•oodem  auf  die  Flurkarten  soll  man  die  Eintragungen  machen. 

ä.  Die  Erwägung,  daß  die  Meßtischhlätter  Angaben  über  d^  Flui- 
vtefiwiung  nioht  enthalten  ktonen  und  da0  die  Eintragung  mancher  flnr* 
naaien,  die  neh  nur  anf  Uatne  Fkndlen  beneiwn.  Schwierigst  banite^ 
ja  irahl  auch  wuiO^cIl  id,  hat  swaifdloa  Laainedite  VoiMhlair  gwflitigi 
Und  ia(  ae  in  der  Tai  nieht  einleuchtend:  will  man  einmal  gründlich  ver- 
fahren, dann  Bteipe  man  hinab  bis  zu  den  kleinsten  topographischen  Ein- 
heiten, bis  zn  den  Fluren  ?  IhI  es  nicht  wichtig,  dafl  die  Flurkarteo,  dieni 
Uxmaterial,  allen  zugünplich  gemacht  werde? 

Der  Oedanke  ist  verlockend.  Die  agrarhistohsche  Forschung  erhielte 
•o  ein  ungemein  bequem  benutabaNs  Material,  inabciandoro  dar  Beart>eitec 
eines  FlvrkaiteaatlaMei,  welchec  Tjptn,  venduedeaer  FUuen  aamwiUan 
bat,  wOxde  in  seinen  Stadien  weeeirtilieh  gefitaedert  wcfden.  Aber  iai  die 
VerrielfiUtigung  aller  Flurkarten  unerläßliche  Vorbedingung  für  dk 
■ichere  fiiforBcbung  der  älteren  Flurverfassung?  Das  ist  die  eine  Frage. 
Und  die  zweit--':  jst  (He  VerTielfS.ltigung  wünschenswert,  um  als  Grundlage 
in  der  Behandlung  der  vcrschiedeuartigea  der  Lösung  harrenden  biEtorisch- 
geograpb Ischen  Probleme  zu  dienen?  —  Ich  glaube  beide  Fragen  mit  einem 
Nein  beantworten  zu  müssen. 

Kein  besondere!  Qewidii  nOobte  ich  dabei  auf  die  Brwftgung  legen, 
daft  anoli  die  vor  der  Zusammenlegung  entaroiftnen  Karten  darehans  nieht 
getreue  Bilder  von  der  nnprflnglicben  Niederlassnng  und  BeribErorteilimg 
bieten,  daß  sie  natuxgemBß  Ycrhältnisse  darstellen,  die  das  Ergebnis  langer 
historischer  Wandlungen  sind.  Für  mich  ist  diese  Erw&gung,  obschon  ich 
sie  fiir  wichtig  halte,  doch  nicht  entscheidend,  weil  ich  die  An?icht 
G.  C  iLii  s  nicht  teile,  welcher  Hufenverfassnng  und  Streulauo  als  spiitcre 
Bildungen  erachtet  und  daher  den  Fiurkurteu  jede  Bedeutung  lür  die  Er- 
keantnis  der  Siedelnng  bestreitet.  *  leb  glaube  vidmebr,  daß  ans  im  aIN 
gemeinen  die  Flnrkarten  woiil  AnfiMhloB  fiber  die  Uteren  TerhftltnisBe  an 
bieten  vennAgen  ondals  Gnmdlage  der  agxadtistorisoben  und  der  Siedefamgs- 
forachong  zn  gelten  haben. 

Aber  die  Reproduktion  und  eventuelle  Vervielfältigung  aller  Flur- 
karten? Man  pflegt  doch  nicht  alle  Arehivalien  abzudmckcn,  die  f'ir  oinen 
Forschungszweig  von  Wichtigkeit  sind,  man  pflegt  auszuwählen  und  nur 
solche  Stücke  dem  Druck  zu  übergeben,  die  voraussichtlich  lange  und 
wiederholt  von  verschiedensten  Seiten  wissenschaftlich  zu  verwerten  sind. 
So  will  mir  seheinen:  der  Agrarhistoriker  stadiale  eüUg  die  Floikaiten, 
aber  er  nnteniehe  sieb  den  UnbequemKcbkeiten,  welche  die  BenntMr  von 
Archivalien  an  verschiedenen  Orten  stets  zu  ertragen  haben;  semetiregen 
allein  kann  an  die  Reproduktion  aller  Flnrkarten  nieht  gegangen  werden. 
Seinetwegen  allein,  denn  bei  LOsoag  anderer  als  agraigescbicbtUeher 

>  Zeitöchr.  f.  Gesch.  des  Obetih.  N.  F.  17  (1903)  S.  686. 
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Probleme,  bei  LSsnng  der  venchiedenen  huiorisch-geogrftphisehen  Au^tben 
igt  meiner  M«^innnp^  nn^h  die  j^pplante  VerwenHimo'  dpr  Flurkarten  nicht 
rataam.  Vor  allem  giuube  ich,  daß  die  Eintra^ngeii,  wie  sie  Ton  der 
hisior  Kommission  der  Provinz  Siu^hseii  auf  den  MeßtiBchbllittem  ror^- 
nomBLen  wurden,  nicht  den  gleichen  Dienst  xa  leisten  vermögea,  wenn  aie 
•nf  dea  FlurlEMleii  tMbm.  JH»  iiagl«ieli  hOhflitti  Xottaa  mAgeti  dabei 
gm  N0er  Betracht  bleibflii,  ebemo  die  omglelidi  gvOAera  AAtÜtAtulbaDg, 
die  Teriaagt  wird.  Aber  man  bedenke,  daS  für  WfltUenibeqg  Uber  16000 
Ffanteten  existieren,  daß  für  das  Königreich  Sachsen  —  die  Waldbedrlce 
eingerechnet  —  fast  4000  Fluren  zu  Ijeuehten  sind.  Selbst  wenn  bei  ent- 
gprechender  Reduktion  dpi?  Maßstabes  etwa  3  Flurr^n  auf  ein  Hlatt  projiziert 
werden,  so  erhalttiu  wir  noch  immer  ein  DR<'h  seiuf^ni  Umfang  gerader.u 
monströses  Material,  das  2u  eifriger  üenutzung  niciit  anregt,  sondern  eher 
abwaiieBd  «idwi  nuiA.  Daia  konmit,  daB  die  VlmikarteD  —  trenigitMS 
die  dei  KOoigieieha  Sachsen  —  keine  Angaben  über  Bedeabeechafeheit 
enthatten  mut  aof  ihm  phoiogApbiidben  B^nodnktion  die  TenehiedeBett 
Kolturarten  nicht  erkennen  lauen,  ^riÜbrend  die  Meßtischblätter  yielseitig 
und  lebendig  sum  Benutzer  sprechen.  Erwägen  wir  all  diese  Umstände, 
so  werden  wir  nirht  scblechthin  d'w  Roproduktion  sämtlicliflr  FlnrkRrt*»n 
Deutschlands  für  empfehlenswert  halten  Wir  begrüßen  den  Vorschlag 
Lamprechts,  soweit  er  die  Beachtung  der  tUteren  Flurkarten,  die  Siedelungs- 
fonchung  imd  die  agrarhistoriscben  Studien  den  tatritorialgeschichtlichen 
UBteranchm^en  dringend  ane  Hen  legt;  aber  -wir  yetmOgen  nieht  in  der 
flaminhing  Amtlicher  deotieber  Flnricarten  die  notwendige  oder  sach  nur 
die  «wiiWiitLhm  wUneeheuwerte  Gxnndlage  der  hielorieeh-geographiKdieii 
Arbeiten  zu  sehen.  Ja  wir  mflisen  befürchten,  daß  dieaer  Anfang  die 
eigentlichen  Ziele  historisch-geographiBcher  Stadien  in  immer  weitere  Feme 
rücken  und  das  Zustandekommen  von  Ortsverzeichnissen,  Flumamensamm- 
lungen.  historischen  Karten  um  Jahre  und  Jalirzehnt«  verzögern  würde. 
Andere  Wege,  wie  sie  in  der  Provinz  Sachsen  mit  Erfolg  schon  beschritten 
sind  nad  wie  de  Becehemer  für  dae  KJnigreidi  Sacheen  TOiechlAgt,  rind 
nach  meinflc  Übenei^pnig  gaas  entiehieden  Tosioaehen  nnd  ganz  allgemein 
der  Nachahmniig  sa  eatpliahlea.  DaB  man  aodi  ohne  mntttadliehe  Sammlung 
aller  Flnzkailen  Brauchbares,  ja  Treffliches  zu  rtande  tn  bringen  vennag, 
dae  icigen  die  großen  historisch-kartographischen  Werke,  an  denen  während 
der  beiden  letzten  Tahr^phnt^  •jf^arbeitet  wird,  das  rf^icren  die  t^>p^vrra- 
phischen  Veröffentlichungen,  die  teils  schon  vorliegen,  teils  in  Aussicht 
stehen. 

Die  EgL  Sächs.  Kommission  fOr  Geschichte  hat  in  ihrer  Deaemher^ 
aitniBg  1909  den  BeschlnO  geMIt',  die  SltaMa  vor  der  Znsanunenlegmig 
m^enoBunenen  Ffanrkarten  verandurweise  fttr  Teile  der  Kreishanptmaan« 
^•.flüifi  Leipzig  und  Dresden  auf  photogcaphischem  Wege  reproduzieren 
zu  lassen  und  die  Möglichkeit  der  Ausnutzung  dieses  Flurkartenmateiials 
für  hist^'riscli-p'pfjgt^pliiscbc  nnd  wirtschaftegeychichtlich*»  Forsch nno-pn  ttu 
erproben.   Ea  wurden  zwei  Gebiete  gewählt»  welche  am  besten  die  Manuig- 


>  B.  Uistor.  Viertelj.  6  \190&)  S.  136. 
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faltigkeit  der  agrarischen  Verhältnisse  und  der  Riedelungstypen  ▼eranschan- 
lichen.  Die  Kommission  gi^R  '''on  der  Erwartung  aus,  daß  der  Versuch  in 
jedem  Falle  der  Wissenschaft  gute  Dienste  leiRten  werde.  Die  Bieproduk- 
tion  aller  sächsiechen  Flurkarten  ist  nicht  beschlossen  worden. 

Weiter  ale  die  Bftdw.  Komniseioii  tM  ->  ivie  ich  dem  sn  die 
Historikerrenttiiniliiiig  entetteten  Bericht  eatnahu  —  die  im  Apdl  d.  J. 
nt  Heidelbaiff  Tenemmelieii  YerMer  der  deatMhen  PabUkattoneiastitate 
gegangen.  Sie  sind  zur  Ansicht  gelangt,  daß  eine  Sammlung  der  Flur- 
karten aus  der  Zeit  vor  der  Separation,  eine  Sammlung  des  ürmaterials, 
den  Anfang  der  agrarhistorischen  und  der  historisch -f7eoprH]>hi8cheii 
Forschung  zu  bilden  habe.  Soll  damit  den  deutschen  Territorien  empfohlen 
sein,  zuerst  als  wichtigste  Vorausstitzung  der  historisch-geographischen 
Arbeiten  alle  älteren  Flurkarten  zu  reproduzieren  xmd  zu  sammeln,  so 
halte  idi  die  Meanimg  der  Heidelbeiger  Kaufeniis  fBr  ftofient  bedenUich. 

Die  hiftoriichpgeogrephiieheii  Angaben  dnd  der  Natur  der  Sadie  nach 
in  ^011  einseliien  Oebieten  DentMhlandi  venehiedea  —  gans  abgeediea  tob 
der  Mannigfaltigkeit  des  Arbeitsplans,  den  die  jeweilig  zur  Verfttguiig 
stehenden  Geldmittel  und  Arbeitskräfte  verlangen.  Ein  einheitliches  Vor- 
gehen ist  nicht  erwfiriHcht,  ist  überhaupt  nicht  ra^'^f^lic)).  Durch  lebhaft*^n 
GedankenaustauHch  mögen  die  territorialen  Publikationsinstitute  gegenseitige 
Anregung  bieten,  eine  gewisse  Einheitüchkdt  der  letzten  Ziele  erstreben. 
Nicht  mehr.  Zentralisation  und  stramme  Direktion  von  einem  Punkt  aus 
■wiikt  hemmend.  Und  ao  itt,  wie  ich  glaube,  auch  der  Leipziger  Zentcal- 
itelle  das  Feld  enpriefilicher  Tltigkeit  Tocgeniofanet  Venichtet  sie  anf 
Versuche  zu  organisieren  and  lu  dirigiereD,  beeehrSukt  sie  rieh  daaaa^ 
nach  allen  Seiten  hin  Rat  so  erteilen,  an  die  entsprechende  kundige  Stelle 
zn  weisen,  eventuell  den  Verkehr  zwischen  den  territorialen  Instituten  zu 
V"niiilleln,  bildet  «to  sich  geschickt  aus  zu  einem  Sammelpunkt  filr 
hibioriHch-geograpliiäche  Hilfsmittel  aller  Art,  dann  wird  sie  <  iulcs  zu  leisten 
vermögen.  In  der  größtmöglichen  Bescheidenheit  der  organisatorischen 
Angaben  haoa  allein  ihre  Botfonng  auf  Erfolg  liegen. 

Oerhard  Seeliger. 
« 

Die  bahnbrechenden  Untersuchungen  der  alten  Papiere  ron  lä-F^jAm 
und  Uachmünein  durch  Earabacek  und  Wiesner  (1887)  haben  bekannt- 
lich ganz  neues  Licht  über  die  älteste  Geschichte  dm  Papiers  verbreitet, 
haben  die  schon  vorher  erschütterte  Fabel  vom  Baumwollenpapier  der 
alten  Zeit  gründlich  widerlegt.  China  ward  als  Heimat  der  Papierfabrika- 
tion erkannt,  es  wurde  aber  angenommen,  daß  erst  die  Araber,  die  Mitte 
dee  8.  Jahrhunderte  von  den  Ghineaen  die  Hentellnng  dee  Pa|neri  lernten, 
Hadeznpapier  bereiteten.  In  einer  anch  flbr  Hietoriker  und  Philologen 
Uberana  wertvollen  Abhaadlnng:  Mikroskopische  üntersuchnng  alter  oet- 
tnrkestanischer  und  anderer  asiatischen  Papiere  (Denkschriften  der  math.- 
natunv.  Kl.  der  K.  Akad.  d.  Wiss.  Wien  1902,  Bd.  72)  weist  Wiesner 
nach,  daß  die  Anfange  des  Hadempapiers  bei  den  Chinesen  zu  findeu  sind 
und  ins  6.  und  4.  Jh  ,  wahrscheinlich  noch  weiter  zurückreichen.  Auch  die 
S^keleimung  ist  schon  in  ostturkestanischen  Papieren  des  8.  Jh.  anzutreffen. 
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Dm  Nene  AiehiT  (Bd.  28  £L  79^1S6)  brachte  eme  gl&xutende  qiiAllaii- 
kritische  üntersuchimg  Ton  H.  Bresslau  Aber  die  echte  und  die  inter« 

polierto  Vita  Bermonis  secundi  episcopi  Osnabrnffensis.  F.  Philippi  hatte 
die  EchÜn  ;i  der  Biograplm  l>o/nvpifelt,  8che{fer-Boichor8t  »io  zu  retten  ge- 
sucht, Bresalau  weist  zwinj^'cnd  iiiich,  daß  Philippi  doch  im  weseatlichen 
das  Richtige  getroüen  und  die  Tendenz  der  großen  Fälschung  zutreffend 
erkamtlt  hftbe.  Breeilftu  entiedkie  im  KBlntr  StadtaxehiT  eine  AlitGhrift  der 
echten  Faisung  und  gab  die  onTttfiliehte  „ViUk  fiennoius  II  »netox^ 
ÜTortberto  »bbate  nnugenn'*  henns  (Scriptoree  ttBt.  QonBi.  in  uioiii  Mdto- 
lamm.  Hum.  IMS). 

B.  Schmeidler,  Der  dtix  nnd  das  comone  Tenetiarum  von  1141 — 1229. 
Beiträge  zur  Verfassungsge^chichte  Venedigs  vornphnilirli  im  12.  Jahr- 
hundert. (Historische  Studien,  heraosg.  von  E.  Ebering,  Heft  35).  Berlin, 
E.  Ebering,  1902.  94  S.  8«. 

WUttüid  nedi  daar  bei  eeiiier  DantelluBg  der  TenenaniadieQ  Vei^ 
faeanngegeeehiclite  der  spftteieB  ObeiliefiBniiig  gefolgt  war,  hat  Leael  denn 
üogJanbwflzdiglBelt  nachgewieeen,  indem  er  Migte,  da0  die  Einaelsiuig  dee 

gvo0en  Bäte  nicht,  wie  die  Tradition  will,  1172  erfolgt  sein  könne,  sondern 
daß  der  epochemachende  Einschnitt  in  den  Anfang  der  vierziger  Jahre  des 
12  JahrhunHert«!  falle.  Auf  der  von  Lenel  geschatfenen  Grundlage  sucht 
Schnieidier  weiter  zu  bauen.  Von  der  Beobachtung  ausgehend,  daß  fast 
gleichzeitig  mit  Erwähnung  des  iiats  der  sapientea  der  Ausdruck  „comune 
Yenetianim**  in  den  Urkonden  auftaucht,  schliefit  er  „anf  eine  nen  aus- 
gebildete TerfiMfong,  die  der  bereite  TCihaadenen  italienischen  Kommnnal- 
▼etfurang  mit  Bewofitiein  die  Namen  enÜehnV^  nnd  ihr  ,4n  manchen 
Stacken  ähnlich  iet^*.  Als  Wesen  der  durch  Entitehung  des  comune  in 
Venedig  hervorgerofenen  Verfassungsändernng  sei  anzusehen,  „daß  in  einer 
Provinz  mit  stänflischer  Verwaltung  unter  monarchischer  Bpitze  eine  Stadt 
zu  einer  verwaltenden  Steile  gelangt,  sich  und  ihren  Organen  die  biKherige 
Zentral  Verwaltung  Untertan  macht  und  so  indirekt  die  Herrin  des  ganzen 
jener  unterworfenen  Gebietes  wird**. 

Den  Verlauf  der  Umwandlung  im  einielnen  «ocbt  Bchmeidler  dann- 
legen,  indem  et  C^ap.  2}  die  Verteünng  der  Bedite  swiachen  Doge  nnd 
comune  erOrtert,  wie  eie  ndi  wihiend  dei  Zdtranma  von  1141  bia  UM 
bei  den  auf  die  auswärtige  Politik  bezüglichen  Handlungen,  gegenüber  den 
dalmatinischen  Staatsgütern  und  den  Kolonien  und  in  den  verschiedenen 
Zweigen  der  inneren  Staat*4verwn1tung  gestaltete.  Die  Grundunt?  des 
comune  wird  (Kap.  3)  in  Zusamiiionhang  gebracht  mit  der  Verüiniri  in}^'  der 
Weltverhältnisse,  die  während  den  12.  Jahrhunderts  vor  sich  ging,  und  mit 
dem  Streben  der  Aristokratie  nach  politischer  Macht,  wobei  das  wirtschaft- 
liche Moment  nnx  eine  nntergeordnete  BoUe  gespielt  habe.  Endlich  be- 
handelt Kap.  4  die  weitexe  Entwiddvng  von  119S  bie  1929. 

Die  Ergebnisse  der  etwas  breit  ausgesponnenen  ErOrtemngen  erscheinen 
mehrfach  recht  fragwürdig,  da  der  Veifasecr  den  großen  Gang  und  die 
treibenden  Ursachen  der  Entwicklung  hervorkehren  will,  statt  v(ir»'rst  rom 
gesamten  Organismus  der  ?eneziani8chen  Verfassung  ein  klares  Bild  zu  ent- 
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werfen.  Es  iat  jedoch  anzaerkennen ,  daß  die  scharfe  Hervorhebung  des 
Unterschieds  zwischen  der  !\1t(^ren  ThiVal-  und  der  jüngeren  Kommunal- 
verfassung  die  üntersncbunL'  <li  r  schwiengen  Fragen  nicht  nnwcsentiich 
fordert.  Beachtenswert  sind  auch  die  Ausffihnmgen  über  den  Zusanunen- 
hang  der  venezianischen  Kolonialverwaltang  mit  kirchlichen  Inatitationen. 
In  dem  viel  so  «Ugqindii  gehdttenep  dritten  Kältet  wtoe  ein  Hinweui  auf 
die  aut  der  YeEfiuMimgiiDdenmg  in  Venedig  fiMfe  gleiohBeitige  ÜiBMlng 
dei  Senats  in  Rom  wobl  ein  FlelM  gewesen. 

SSünch.  O.  Oare. 

Mitteilnngen  sne  dem  f.  fllretenbergi sehen  Archive.  JL  (Schlaft-)- 
Band:  1660— 161T.    Beubeitet  von  Fr.  Bamnann  imd  G.  TombOli 

Tübingen  1902.  1014  S. 
Der  Freigeliigkeit,  mit  welcher  da.s  fürstliche  Haus  Türütenberg  den 
Inhalt  seiner  Archive  der  allj^emeiuen  Benützung  zugänglich  macht,  ver- 
danken wir  auf«  neue  einen  wehr  stattlichen  Band  von  1304  Kammern,  mit 
dem  die  im  Jahre  1^94  begonnenen  „Mitteilungen*'  (I.  Band:  lölO — 1569) 
fortgesetst  mid  abgeseUoesen  werden.  Teils  im  WerÜttat,  teils  im  Aussug 
wird  hier  ein  mtgemeia  reicher  Stoff  m  Harkte  gebracht,  der  nach  den 
Tsnchiedensten  Seiten  verwertet  werden  kann.  Als  Ganses  genommen  gibt 
der  Band  ein  zuverlässiges  Beispiel  für  das  Treiben  einer  mittlereu  katho* 
lischen  Landeslicn-schuft  in  der  nachreformatorischen  Zeit;  deren  Tätigkeit 
erscheint  jetzt  mannigfaltiger  tmd  intensiver  als  am  Anfange  dv^  16  Jahr- 
hunderts, ohne  jedoch  eine  wesentliche  Vertiefung  aufzuweisen.  Der  Haupt- 
wert  des  Bandes  liegt  aber  in  seinen  zahlreichen  einzelnen  Beiträgen  zur 
politischen  und  hanptäächlich  ^ur  Hechts-,  Wirtschafts-  und  Kulturge»ehiehte. 
Wohl  kein  Gebiet  des  damaligen  Lebens  bleibt  onberflhrt  und  nnr  wenige 
Beispiele  können  die  FOUe  des  Gebotenen  hier  Tenuischanlichen.  Neben 
Beitragen  snm  KShier  oder  som  Tflrkenkrieg  stehen  Nachrichten  ttbtt 
schwftbisobe  Grafentage  und  über  Kinzigt&ler  Landtage;  landesherrliche 
Ordnungen  aller  Art,  bald  für  einzelne  Gebietsteile,  bald  für  einzelne  Ge- 
werbe, wirtflchaftliche  Notizen  wie  über  Gla«-  und  Kalkbrennerei  oder  über 
das  Aufhören  eines  herrschaftlichen  Eigeubetriebs  verbinden  sich  mit 
Stücken,  die  für  die  historische  Geographie  wertvoll  amd ;  neben  vielen 
Nachrichten  Aber  kirchliche  Verhältnisse  sind  s.  B.  ärztliche  Torschriften, 
natfirUch  auch  Haienprosesse  ni  finden«  während  ein  Sdizeiben  Oswald 
Gabelkofers  uns  in  die  Werkstfttte  eines  Kollegen  vom  Jahre  1<I00  einen 
Blick  ton  läfit.  Der  Band  erweckt  den  Eindruck  einer  durchaus  zuveil&s- 
sigen  Bearbeitung,  und  es  ist  nur  schade,  daß  der  einzige  Schlüssel  zu  dem 
reiclien  Inhalt,  nämlich  das  Sachregister,  so  oft  im  Stich  läßt.  Sonnt  wäre 
nur  noch  zu  wünschen,  daß  durch  Nummern  oder  Jahreszahl  über  der  Seite 
das  Nachschlagen  erleichtert  würde  und  daß  wenigstens  die  großen  Stucke 
immer  eine  kurze  Inhaltt>augabe  an  der  Spitze  trügen. 

Tübingen.  Viktor  Emst 

Heinrich  Neu,  Pfarrer:  Gosrhichte  der  evangelischen  Kirche  in  der  «Graf- 
schaft Wertheim.  Heidelberg,  Carl  Winters  Univeraitfttsbuchhandlung 
1903.    130  S. 


Digitized  by  Google 


NMhriehtea  ond  Koümd  IL 


295 


Die  Schrift  Nena,  welche  die  Akten  dea  farstlicb  Löwenntein-Werthaim* 
Oenn^insrhüftürhen  Arrhiva  alfl  ihre  Hnnpiquelle  bezeichnet,  bringt  beson- 
ders für  die  Zeit  der  lieformation  und  des  dreißigjährigen  Krieges  viele 
ißlereBnante  Einzelheiten,  hauptsächlich  über  die  PersonahVn  dpr  Pfarrer, 
öber  diu  Auseinandersetzungeii  mit  den  Nachbarn  Mainz  und  Wilrzburg 
«nd  (Qmt  die  StraitiglMiten  der  einielBeii  giifliohea  Lhuem;  lie  gelangt 
aber  nirgendi  wn  einem  befiiedigeiideii  Geuunibfld  imd  gewinnt  niekt  ein« 
fliel  Aber  die  BefocmationeiMt  eiehere  Beenltete;  nug  de«  eaeh  sam  Teil 
an  den  Quellen  liegen,  so  hätte  Bich  hier  doch  manches  schon  mit  Hilfe 
der  gedruckte  Litemtor,  die  lehr  Ternarhlftwigt  ieti  bestimmter  fassen  Itieien. 

Tabingen.  Viktor  Brnat 

Chroiiik  Ull  i  Staumi  der  Ffakgrafen  bei  Ehein  und  Herxoge  in  Bauern  1601. 
Die  älteiii«;  gedruckte  Bajerische  Chronik,  zugleich  der  älteste  Druck 
der  Stedt  Linddmt  in  ^yem,  in  reketnuledrack  hereusgegeben  mit 
einer  Emleitong  von  Dr.  Oeorg  Leidinger,  Sekrettr  der  K.  Hof-  und 
-    aiMttbibliol^ek  in  Mflnehen.  Straßbnrg  1901.  J.  H.  Ed.  Hefte  QMk» 
u.  Mflndcl).    Text  in  klein  8^  4  Tafeln  in  4«  als  VII.  YetOfi^fUchnng 
der  „Drncke  und  Holsechnitte  dee  XY.  und  XYL  Jahrhunderts  in  g»> 
treuer  NachbDduncr " 
Ein  intereesantes  und  für  die  Geschichte  des  liuchdnu  k.s  und  der  Kunst 
such  fiber  die  Grenzen  Bayerns  hinaus  beacbtungs wertes  Stück  ist  uns  in 
dieser  „Chronik"  zugänglich  gemaoht  und  wm  die  Holseehnitle  betiilKt  Mich 
•pftteten  Zeiten  erbnlten  worden,  dn  dieeer  Teil  des  Werkes,  der  mir  in 
einem  Exemplare  bekannt  ist,  bedauerUeherweise  einem  nickt  mdir  abm- 
wendenden  Untergange  ▼er&llen  sn  sein  ächeint.  Um  so  grOBeren  Anspruch 
auf  Dank  haben  sich  Herausgeber  und  Verlagnanstalt  durch  diese  schwierige, 
a>)er  schön  gelungene  Publikation  erworben.    Das  besondere  Verdienst  des 
HerauBgebers  hi  os,  die  bisher  nirht  vermutete  Zusammengehörigkeit  von 
Text  und  Tafeln  eriiannt  und  daigt  legt  zu  haben.  Hieriilier  und  fiber  eine 
Keihe  anderer  wesentlicher  Fragen,  namentlich  über  den  vermutlichen  Künstler 
Hans  Wum  nnd  die  TOnlzenten  Sporen  seiner  weitssen  TftÜgkeit  handelt 
Iieidii^rer  mit  grofier  GxQndUehkeit  nnd  Kbukeit  in  der  Einleitong. 

O.  K.  Koller. 

II itteilungen  des  K.  n.  E  Heeresmuseums  im  Artillerie» Arsenal  in 
Wien  1.  Heft.  Wien  1902,  Konegen.  XXIX  u.  200  S. 
Die  Absicht  des  Kuratoriums,  an  die  jä.hrlich  zu  veröHentlichenden 
ü^häftaberichte  Abhandlungen  zur  inneren  Geschichte  der  österreichischen 
Armee  anzuschliefien,  ist  um  so  dankenswerter,  als  die  Quellen  bisher  nicht 
aUan  saklzeieb  oder  doek  sokwer  zu^glieh  waren.  Dar  NicktOotenmcker 
ist  wokl  weeentiick  avf  Mejnerts  Gesekiekte  der  E.  K.  Armee,  die  Oster< 
reickische  militärisefae  Zeitsekrift  nnd  die  Publikationen  des  Kriegsarchivs 
Über  die  Feldsflge  des  Prinzen  Eugen  nnd  den  Österreichischen  Erbfolge* 
krieg  angewiesen.  Mit  den  im  vorliegenden  Hefte  edierten  Kriegsartikeln 
und  Reglements  knüpft  der  Konaervator  des  MuseuTns,  Pr  Krben,  an  seine 
grändliche  Abhandlung  über  Ursprung  und  Entwicklung  der  deutschen 
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Krie^Hartikcl  an.  ^  Länger  als  in  andern  Staaten  bewahrte  in  Österreich 
daa  Kriegswesen  seinen  mittelalterlichen  Charakter,  vermöge  dessen  die 
Fortbildung  ohne  einheitliche  Leitong  der  Praxis  und  dem  Gewohnheits- 
redit  flberlMMo  wude.  So  tind  die  «im  dem  Side  der  Lendikiieehta 
herrorgegangenep  Kriegtertikel  in  ilixer  1696  eniibuideiieii,  1670  in  den 
Beiehsabschied  zu  Speier  aufgenommeneii  Fona  gegeteliche  Nona  flbr  die 
Osterreichisehe  Isfiuiterie  bis  1678  geblieben.  Später  gelangten  die  endem 
Waffengattnuf^n  zu  bestimmten  Or<inungt»n,  die  Reiterei  wegen  der  in  ilir 
fortdauernden  Standesunterschiede,  die  Artillerie  wegen  ihres  Zunftcharakt^^rs. 
Hier  haben  die  1610  für  hundert  Arkebußiere  an  der  Militargrenze  erlassene 
Reiterbestaliung  und  der  Komorner  Artillerie-Artikelsbrief  von  1624  Abdruck 
gefunden.  Erst  1678  erfolgte,  wohl  in  Kaefabüdung  der  in  Korddentachland 
unter  sdiwediMlieni  BSnflnA  eniitaadenen,  die  Annalune  gemeineuner 
Kri^nrtikel  fOr  die  nnmitteibiir  kaieeilidien  Trappen,  wlhrend  die  innere 
öst^rreichisolien  Lande  (Eämthen,  Kninf  Steiennnrk)  an  den  überkonunenen 
Formeln  des  16.  Jahrhunderts  festhielten,  wie  et  der  Artikelsbrief  der  Grazer 
Gamisoti  ruh  dpn  Tahrfn  1708 — 1713  widerspiegelt  Von  noch  größerer 
Bedeutung  l"i;r  (Ue  einheitiit'hp  Gestaltung  der  Armeen  sind  die  im  Laufe 
des  17.  Jahrhunderts  entwicktiten  Reglements  geworden.  Ausgegaugen 
von  den  um  1600  allerwärtä  auftauchenden  Versuchen  zur  Organittatlou  der 
Lendeedefüuion  finden  lie  bei  den  etebenden  ^hnppen  nur  aUndUilidi 
Eingang  und  geitelten  sich  onter  dem  wecfaselndon  £inflaB  der  Fruie  in 
bnnteiter  UamugfUtigkeitf  bti  lich  durah  gegenseitigen  Aastaasch  und 
Entlehnung  nach  und  nach  Gleichförmigkeit  herausbildete.  Auch  in  öst«r> 
reich  wurde  das  erste  Exerzier-Reglement  1663  für  die  Tiroler  Landes- 
defension  erlassen,  das  älteste  eines  Regiments  ist  das  1690  %'om  Freiherm 
von  Ogilvy  für  sein  Infanterie-Kegimeut  verfaßte.  Der  Abdruck  beider  ist 
somit  von  besonderem  Interesse,  be^ouders  da  letzteres  das  zu  weiter  Ver- 
breitang  gelaugte  Eegalsche  R^lement  beeinflnftt  haL  Zn  einheitlicher 
Ordnung  nnf  dieaem  Gebiete  kam  man  ent  nnter  Marin  Theienn.  Wird 
man  nicht  anitehea,  in  den  miligeteilten  QneUwi  eine  Bereidierang  nneerer 
noch  dfirftigen  Kenntnis  des  österreichischen  Heerwesens  in  sehen  ond  der 
Sachkenntnis  und  besonnenen  Kritik  des  Herausgebers  Achtung  au  zollen, 
so  scheint  doch  bei  ihm  die  Gefahr  einer  Überschätzung  vorzuliegen 
Ucsetzliohe  Vorschriften  dürften  wohl  auf  keinem  Gebiete  als  einwandfreie 
Quelle  wirklich  bestehender  Zustände  zu  gelten  haben.       Gt,  Liebe. 

A.  Legrelle,  La  diplomatie  fian9atse  et  In  snccession  d'Bspagne.  Den- 
ziteae  Mition  e  YoL  XXXII 687,  «00,  644,  69t,  696,  XXX  689  p.  Blaine^ 
le-Gomte.  Zech  et  üb  1896^1900. 

Die  erste  Auflage  des  Werkes  ist  in  4  Bftnden  1888—1892  erschienen; 
die  Kritik  hat  dasselbe  trotz  der  etwas  mangelhaften  Benutzung  des  ge- 
druckten Materiales  und  der  Literahir  —  namfritUcVi  der  i^u^ländischen  — 
und  trotz  der  nicht  immer  einwandfreien  Knük  d  i  nr  u  n  Dokumente 
günstig  beurteilt.    Und  das  mit  Recht,  denn  es  war  eine  aul  breiter  For- 

>  Mitteilg.  des  Institcrts  f.  6steir.  Geschichtsforschung.  Ergänzungsbd.  YL 
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schirng  rabttide,  emti  m  nalauende  ForlBetzang  des  klaaaischeiL  Werkes 
ICgnets,  dM  inifc  dttn  Jalii«  1478  «btnieht,  wihnnd  LogiellA  d»  Hanpt- 
gewiflhl  Bof  dit  8ebüd«roiig  der  framgiitohen  Politik  in  dn  tpaiiuiobeB 
Sofwwinnifrmge  ~  im  wciteitea  Simie  des  Wtntoi  gmommm  —  Mit  1979, 

|]Ml>eeoiidere  in  den  Jahren  1692—1702  logt     Durch  die  HeiKliiiellDBg 
ciiMr  Fälle  g&nislich  nnbekaoniaii  liaiidBchnftlichen  Maierialea  war  es  Le- 
^n^Ile  iTf'lTing'cn,  die  Forachnng  nm  ein  ppate«  Stüfk  weiter  zu  l)rin*,'en.  Ob 
eine  zweite  Auflage  des  Werkp«^  rtntwendig  war,  ob  nicht  die  wünschens- 
werten Ergänzungen  und  Korrekturen  der  ersten  Auflage  auch  in  Fomi 
von  Nachträgen  hätte  gegeben  werden  kOnnen,  mOchte  Ref.  jetzt  nach  dem 
unerwarteten  Tode  Legrelles  nicht  erörtern.   Mit  seinem  großen  Eifer  und 
■einer  MlUtioMo  Begeisterung  Ittr  die  Winenediift  hat  ddi  Legrelle  der 
Angabe  einer  Nenbeerbeitaqg  seine«  Henptwerkee  fiwt  amalttelber  neok 
der  ToQeiidniig  dewelben  nntenonen  und  dierelbe  mit  der  ilmi  eigenen 
Energie  in  den  Jaliren  1895 — 1899  zu  Ende  gefOhrt.   Die  neue  Auflage 
umfaßt  6  B&nde.   Von  einer  eingehenden  Erörterung  derselben  darf  wohl 
im  Hinblicke  darauf,  daß  die  erste  Auflage  vor  nicht  allzulan«,'or  Zeit  er- 
schienen ist,  abgesehen  werden.    Die  zweite,  wesf^ntlieh  vrrmt-lirir  lülitiou 
aeicbnet  sich  durch  dieselben  Vorzüge  aus  und  i^^t  von  tieiisrllM  U  Fehlern 
nicht  frei,  die  der  ersten  anhafteten.   Legrelle  hat  die  in  der  Zwischenzeit 
gedruckte  Litexatnr  wenigstens  warn  Teile  benntst  and  von  ihm  neaerdings 
gcAndene  AktenetBeke  inr  Komektar  md  Bigftnnng  frflherer  IBtteflungen 
seiweitoL   Inibesondere  die  leteten  Yeriumdlnngen  in  der  epeniiehen 
Rage,  jene  Tem  Abeehhme  der  VriedenMeUtoe  von  17104  an,  eind 
weit  eingehender  geschildert  elf  ?orher.  Wesentlich  zahlreich«  ersohdnen 
in  d^  neuen  Ausgabe  die  am  Schlosse  jedes  Bandes  mitgeteilten  Dokn- 
m'^nte.    Ein  großer  VorteU  für  die  Benutzer  ist  das  eingehende,  genau 
gearbeitete  Register,  da«  dem  Werke  beigegeben  ist.    Legrelle  hat  die 
Vollendung  der  Neuausgabe  nicht  erlebt.   Wenisre  Wochen  vor  der  Beendi- 
gung derselben  ist  er  gestorben.  Einer  Heiner  Jugendfreunde  hat  den  Druck 
d^  letzten  Bandes  besorgt  nnd  einer  seiner  Verehrer  hat  diesem  Bande 
ein  Vorwort  TOBwageiendet,  in  dem  er  eine  anf  genauer  Eenntnit  basierende 
Sdnldcrang  dee  Lebern  mid  WiikenB  Legrellee  bielei  Ibn  entmmmt 
diaeer  mit  Liebe  geaefariebenen  Biegiapbie,  dnft  Legrelle,  der  in  DeatMh* 
laad  q^ziell  dnzeh  sein  tendenziöses  Buch  über  „Ludwig  XIV.  nnd  Straß- 
burg** belnnnt  geworden  ist,  auf  verschiedenen  Oebieten  schriftstellerisch 
tatig  war.    Kmx  vor  dem  Tode  Legrelles  ist  die  Druckerei,  in  der  sein 
Werk  gefimrkt  wurde,  durch  Fener  vernichtet  worden.    Der  größt«  Teil 
der  Exeniplare  von  Legrelles  Werk  lieien  dem  Elemente  zum  Opfer.  Die 
Witwe  Legrelles  bat  nun  die  wenigen  geretteten  Exemplare  den  großen 
Öffentlichen  Bibliotheken  geschenkt,  am  aof  diesem  Wege  die  Benatrang 
dee  leMen  Wedm  iliree  Gatten  weiteren  Ereiaen  ra  ennO^ehen.  Dem 
Wuecbe  der  Dame,  diee  den  Fiennden  der  Geaehioiite  mitanteUen,  sei 
M^^TfH  eotapvoohen.  A«  Pribram. 

Carl  Wejle,  Sverigee  politik  mot  Polen  16W— 1«86.    Upanla  1901. 
XIV  4-  190.  8. 
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Dm  Bneh  behtnM  is  te  EftaptsadM  CMmt  AUfs  poliMi  Ttaft* 
^■iidMrtBr  vttd  dia  InguMgcn  ToluntaHin,  dli  IM  tet  äJb^ 
•oUiMM  ebai  sejUulgw  StUlrtuidi,  täaim  YtMogtamg  mA  ¥odiinniti<iM 

dm  Altmärken  von  1629,  ikr  Endo  fanden,  also  ein  Thema,  das  bisher  noch 
keine  eingehende  and  susammenh&ngende  Bearbeitung  erfahren  hatte  nnd 
doch  nne  »olche  verdiente.  Sind  es  auth  itn  Verhältnisse  tarr.  'It^'it«rhen 
Krit'^'o  Schwedens  nur  NebenTorpHnj^e,  div  hier  geechildert  werdtn.  "o 
trägt  doch  ihre  Kenntnis  in  reichem  Maße  znm  Verständnisse  der  «-iliwe- 
ilischea  Tulilik  überhaupt  und  der  aU|feueiuen  europäiM^en  Lugv>  bei. 
Die  Yorgfinge  sind  wom  Tectotr  mü  tailMv  SoKgfüfc  mm  to  Qa^^ea 
(hanptsäeUieh  8toddioln«r  Akten)  Imhmu  dwegailiill  wA  in  WMiiThtiger 
WdM  in       gute  Timmmwilmig  te  BidgidM  m««ihi  mta. 

W»ll9r  Straok. 

Panl  Darmstädter,  Das  nrüßhcrzogtoi  FkmkteL  AtMikiirt  IL, 
Joseph  Baer,  1901.  XI,  414  S. 
Die  Gesciiichte  d^  kursdcbigan  Großhcrzogtuniä  Franldurt  es  bestamd 
in  «einer  definitiven  Oestailfc  nnr  von  IHlü  l»is  1H13  —  ist  insofern  von  Inter- 
eaöe,  alü  sich  in  ihr  die  Verauche  widürspiegeln,  die  fraaaösische  Verwaltung 
Vit  ibran  Prissq>itti  der  itertlidwii  EinlMii  nd  gaAiliMtimi  Mf  «nun 
KonplflK  denteelwr  IMinteB  m  flb«rtnigeB,  d«  la  miam  BrnkmHÜhtOm 
gnie  YcndhiadsDlMiteB  in  if!rti^baftlid«r,  tonalK^  nrnmiiiit^ 
giOwr  BinnoU  wigte.  Dvinsadter  l«gt  dMc,  wimü  die  ftMirtwielMM 
Neuenmgeii  dnrohdnuigai;  daß  sie  niokt  flberall  zum  Biege  kames  wim  im 
Finanzwesen  nnd  der  Gewerbepolitik,  ist  bei  der  Kür/e  der  Zeil  und  dem 
Widerstande,  den  sie  natfirUch  fanden,  erklärlich.  Daß  große  administra- 
tive Beformen  trot/dem  tlurchgesetzt  wurden,  erklärt  Damistädter  mit  Recht 
darauB,  daß  schon  im  18.  Jahrh.  der  dent»che  anfjreklärte  Despotiamua 
einem  einheitlich  organisierten  Staat  mit  allmächtiger  Uegierung  aufitrebte; 
die  Flxsten  and  ihn  Bwnten  uhm  date  ia  6m  hrnMUbm  tdamgimi 
ÜB  Yoltendung  ihrer  WUmohe  und  xMipiorton  dte  nmm  Womm  g«n. 
ModlfiksfeuMMn.  Moh  lokaltii  BadfliAiiM6D  md  AndnuiBgM  aaldr* 
Uch  so  in  l^ruikftirt  nmnentlioh  im  Sohnlweiaa,  in  dem  dia  Q&Ub- 

Üohkaü  aidii  dioiolba  itthMode.  BoU«  irto  in  Wtmkmek  «rfaielt. 

O.  Aoloff. 

Eecueil  d'actes  luternutionanx  de  l'empire  Ottoman.  Par 
Gabriel  Kftendi  Koradounghian.  Tome  HL  1866—1878.  Paris, 
Leipsig,  Neuchatel  ld02.    XXXIV  und  676  p. 

Jktt  dritte  Bud  daa  -rordianitiiahen  Workaa  «nlUtt  AUaa  «bar  dia 
lutaraaftumatoi  BaaiahniigaB.  dar  TQdrai  vom  ftbnoklniro  daa  Pariaar  Fii^ 
dana  bia  aam  BailhMr  Kongiaaia;  aana  knaa  abar  inhaltffaiflha  Bpocba,  fite 
dia  aa  dam  Hacaiugaber  uglaich  adnfiaEigar  -war  als  ftr  frflhora  Mkm 

eine  richtige  Auswahl  unter  den  ihm  Todiegenden  Dokumenten  zn  treffen. 

Seine  Pultlikation  hoII  mehr  als  eine  Sammlung  der  Staati^vertr&ge  sein  und 
doch  nicht  alles  umlassen,  wa.s  aus  jenen  Zeiten  an  öffentlichen  Akten- 
atücken  vorhanden  ist.  DaM  der  üeiausgeber  bei  einer  deraitigen  Auswahl 
;  i 
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nicht  «UcB  Wtoicken  Reehmng  tngen  konnte,  iat  Uair;  er  war  bemfllit, 
dM  fBr  den  Politiker  und  Hiitoriker  Mentoiigifolkte  MiMenal  in  tetne 
Publikation  solkiuiehmen,  and  das  i«t  ihm,  soweit  Ref.  zu  beurteilen  in  der 

Lage  ist,  gelungen.  Insbesondere  dafür  wird  man  N.  »n  Danke  verpflichtet 
«ein,  daß  ex  Vertrilge  und  Protokolle,  die  in  den  zugänglichsten  Ranim- 
iungen  nieht  enthalten  sind,  in  extenso  abgedruckt  und  dafür  Sorge  ge- 
tragen hat,  bruuchbiire  Übersetzungen  jener  Aktenstücke  zu  liel'em,  die 
faiahtt  nnr  in  mangelhaftem  Fnuiiöfiach  bekannt  oder  fibeduMqpt  noch  nicht 
in  dieee  Spinehe  übertragen  weieiL 

Die  Anordttimg  dee  Todiegenden  dritten  Beuden  entspiicht  in  eUeB 
Stieken  jener  der  früheren,  nur  hat  der  Heraofgeber  dnron  Umgang  ge> 
nonunen,  in  dem  chronologischen  Bepertorium,  das  er  d  nrn  Al  dr  icke  der 
Text«  voranstellt,  alle  Drecke  der  einzelnen  Verträge  niitzut<'ilen,  da  er  im 
Gegensätze  zu  dem  früheren  Gebraaohe  nunmehr  die  Texte  fast  sftmtiich 
in  extenso  abdruckt. 

Der  vierte  Band,  der  wie  ^i.  mitteilt,  bereits  unter  der  Presse  ist,  wird 
die  Yertiftge  Ton  1878  Ui  in  unsere  Tage  md  eine  Reihe  lon  fiigftnzangen 
htingen,  uf  die  der  Acansgeber  bereits  hingewiesen  hai 

A.  Pribram. 

Die  TU.  Yersammlnng  Dentsoher  Historiker,  welche  in  der  Oster- 
iroche,  vom  14.  — 18.  April  dieses  Jahres,  in  Heideibers»'  stattfand,  ge- 
staltete sich  durch  ihre  Vorträge  und  Verhandlungen  zu  einer  riiilji  r^^t  mtrr- 
esaanten  und  eindrucksvollen  Tagung.  Der  Vorsitz  lag  in  den  iiimden  von 
Professor  Erich  Mareks  (Heidelberg)  und  der  Ortsausschuß  stand  unter  der 
Leitang  m  OberMbUothekar  J.  Wille  (Heidelberg).  Die  ZaU  der  TieUp 
nehmer  belief  sich  nach  der  loteten,  aber  immer  noch  nicht  vollständigen 
Liete  anf  189,  die  ans  allen  TeQen  Dentsohlande,  Ostetieiehe  nnd  der 
Schwell  ansammengekommen  waren.  Darunter  befanden  sich  nach  unserer 
Zählung  76  Iloclischuldozentcu ,  HB  GymnasiaUehrer  eto.,  88  Archiv-  und 
Bibliotheksbeamtr  und  21  Studirende. 

Gleich  die  erste  Sitzung,  am  16.  April,  -mirde,  nach  der  feierlichen 
Eröfinung  der  Versammlung,  durch  den  bedeutsamen  Vortrag  von  Professor 
Ednard  Meyer  ans  Berlin  über  Kaiser  Augustxis  eingeleitet  Die  Fcage 
nach  der  Bedeutung  der  Einiel^persOnlidhkeit  in  der  Qeschidbte  kOnne,  wie« 
der  Yorfaragsnde  aasflthite,  nur  durch  eine  eindringende  Erfinmobong  von 
Binaelfällen  entschieden  werden.  Einen  aolchen  hfttlen  wir  hier  vor  xms, 
denn  noch  heute  ständen  wir  unter  den  Nachwirkungen  der  politischen  Ent- 
echließnnfTen  Oktavian«  Nicht  die  Vamssclilacht  öoudem  die  VerfHRRnnjT 
vom  13.  Januar  27  v.  Chr.,  welche  Auguetu.s  firm  K'imorreirhe  gab,  hätte 
darüber  entschieden,  daß  heute  hier  noch  Deutriclie  balitu  und  deutsch  KU 
einander  redeten.  Üktaviun  habe,  als  er  datt  Erbe  Casars  autrat,  am  Scheide- 
wege gestanden;  er  komile  entweder  wie  Claar  die  Gewalt,  die  ihm  mge- 
fiülen  war,  behalten,  oder  er  konnte,  wie  Snlla  es  versncht  hatte,  die 
Sflimblik  wieder  henMen..  Wohl  lag  es  lOr  Um  nahe,  dem  Beispiel  seines 
GhcoBoheims  m  folgen,  aber  dennoch  wfthlte  er  das  letetere.  Am  13.  Jenvar  87 
gab  er  die  Gewalt  an  den  Senat  mrflck  und  tun  Danke  dafOr  ernannte 
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ihn  dittier  «u  16.  Januar  mm  Angnafcna.  Wie  haben  wir  diesen  aeuian  Sdnitt 

zu  vergtehen,  irar  ee,  wie  man  so  oft  behauptet  hat,  nui  Heuchelei,  die  ilui 
auf  Umwegen  zq  dengelbf^n  Zielen  der  AUeanhemchaft  wie  Cääar  streben 
ließ?  Cilsar  war  von  Natur  kühn  und  waf^end,  ein  gliirlilichRr  Soldat,  der 
im  vollen  Vertrauen  anf  sein  ülück  sich  in  den  Besitz  der  üöchsten  Gewalt 
zu  bringen  strebte.  Uktavian  aber  war  kein  Eroberer,  klug  und  z.urflck- 
h&ltend,  wie  ihn  die  btatuuu  darbtelleu,  behcr^^igte  er  in  jeder  Luge  des 
Lebern  die  Lehre  der  Stoa,  deren  ScblQer  er  war,  lieS  eieh  nur  von  dem 
Bedit  nnd  der  Fflidit  leiten  und  wUUe  stell  den  sidieriten  Weg.  Gissr 
wollte  die  Wdt  etobeai  und  sohob  an  diesem  Zwecke  die  repnblakameehe 
Ordnung  des  Staates  beiseite.  Das  Weltreidi,  welches  er  gründen  wollte 
und  welches  die  ganze  Ökumene  umspannen  mußte,  bedurfte  eines  gewal> 
tigen  Heeres,  es  mußte  alle  Ki^fle  des  Rieaenreicbes  zu  diesem  Zwecke  in 
Anspruch  nehmeti  und  konnte  sich  nicht  mehr  auf  Italien  alloiti  stütxen. 
Dieses  Weltreich  auer  wäre  nicht  bioli  der  Untergang  der  Republik  sondern 
auch  des  ßOmertums  gewesen.  Oktavian  aber  dachte  und  fohlte  andere, 
er  war  kein  Welterebecer  wie  Cftsar  und  Alennder,  und  der  Gadaake  des 
BAmertnms  war  ihm  vor  allen  ehrwflrdig.  Aneh  als  Pkinasi»  gedaohte  er 
als  Bflrger  miter  Bfli^m  su  leben  und  wollte  nieht  ein  iweiter  Alexander 
soodem  ein  swd^ter  Komulus  sein.  Er  wellte  die  Republik  nidit  ser* 
trflmmpm,  sondern  innerlich  wieder  aufbauen  und  kruftigen  Alle  fleine 
Maßregeln  waren  daraufgerichtet,  das  gesunkenf  Ansehen  des  Senats  wieder 
?.u  heben,  und  der  Prinzipat,  welchen  er  beklriii-t«  und  welcher  aus  der 
Vereinigung  des  prokonsularischen  Imperiumti  unii  der  trihunizischen  Gewalt 
faerroiging«  nahm  er  nur  als  ein  ihm  fiberkagenes  Amt  entg^peu.  Seine 
Abaidit  war  die  BepaUik  wieder  hersnsteUen  und  das  xOmisdie  Y«dk  eelbet 
innerlich  wieder  fest  nnd  lebenskrlflig  in  macbem  Born  nnd  ItaÜMi  Sellien 
der  Mittelpunkt  des  Imperiums  sein,  und  in  den  Legionen  sollten  nur  Pfliget 
dienen.  Deshalb  wurde  die  Yanuschlacht  Ton  so  entseheidender  Bedeatong, 
denn  die  Lücke,  die  sie  in  seine  Legionen  riß,  war  nicht  wieder  ausm- 
füUen .  wenn  er  die  aH**n  Ziolr»  seiner  inneren  Politik  beibehielt.  So  war 
er  gezwungen,  die  Eiol>t'ruug  Germaniens  aufzugeben  Augustu»  hat  das 
Ziel,  das  er  sich  gesteckt  hatte,  nicht  erreicht,  der  Tod  rief  ihn  wie  Cä^r 
ab,  und  seine  Nachfolger  scheitelten  an  der  Aufgabe,  als  Pdnseps  dxa  BoUe 
des  auAdehtigen  und  flberaeagteu  BepuUikaiierB  durcbiuflUiren. 

In  der  an  den  Yorfarag  anschUeAenden  Debatte  fimden  die  AusfBbmngen 
Eduard  Heyers  zum  Teil  lebhaften  Widerspruch.  Professor  Seeck  (Qxidb- 
wald)  behauptete,  Augustus  wäre  kein  gutgläubiger  Idealist  sondern  ein 
roViMf  Kfroist  gewesen,  er  wollt*»  vorwärtsschreiten  im  Sinne  CHears.  Die 
Erbmonarchie  war  sein  Ziel,  jedoch  auf  direktem  Wege  war  sie  nicht  mehr 
zu  erreichen.  Augxistus  mußte  mit  der  ööentlichen  Meinung  rechnen,  er 
ging  darum  ins  republikanische  Fahrwasser  über  und  hat  auf  diesem  Wege 
erreidit,  was  er  konnte.  Professor  Neumann  (Strasburg)  führte  dag^n 
aus,  Aognstns  habe  Orofies  geleistet  und  erzdcht,  er  rechnete  mit  dem 
MOgUchen  und  habe  das  Brreichbare  gesohafTen.  Seit  dem  Jabre  M  waren 
sein  eigenes  und  das  Interesse  des  Staates  ineinander  aufgegangen.  Auch 
von  ihm  beifle  es,  1*  6Ukt  c'est  moi,  und  er  wftie  snm  Segen  der  Menschheit 
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gckoouneB,  deon  «r  konnte  tohliefilioh  too  sich  behaupten:  patriae  inaer- 
^«■do  eonnunor.  Pkofeieor  Kaerit  (Leipzig)  vecmochte  deh  der  Antieht 
Veyen,  dftS  Aiigattiu  der  fibenengte  Vertreter  npnUikaiiiwdier  Formen 
und  BSaiiebtoBgen  gewesoT,  ri,  nicht  ansniehließen.  Angostas  repi^sentiere 
schon  ein  münarchisches  Element  in  seiner  Penon  nnd  DioolMinn  und 
Constatitin  hLHi>nteten  nicht  einen  Bruch  mit  alter  rborliefernnf?,  wie 
Mommaeii  es  darKtolle,  soudern  eine  Weiterentwickelu:i;T  ursprünglich 
gebener  Anfünj^e.  Professor  Faliriciae  (Freiburg  i  Ü.)  wandte  ein,  daß 
Meyer  die  Gewalt,  welche  AugustuB  dem  Seuat  gelatwen,  doch  viel  zu  hoch 
geidiftfaBfc  habe,  in  WirkUclikeit  lei  ne  aoBttocdentlieh  gering  gewesen, 
b  eineoi  Mliifiwort  Tertoidlgte  Eduard  Hejer  Mine  vorgetragene  Aa- 
iielit  Gegen  Fnbrieins  betonte  «r,  daft  eieh  die  wichtigiten  und  reiebiteB 
FtQfVuiien  nidit  in  <1en  Hä  nden  des  Angostas  sondern  des  Senates  befanden 
hätten.  AngnstuB  selbst  habe  sich  bei  seiner  inneren  Politik  nicht  so  sehr 
vom  repuHikanischen  als  vom  rßmifchen  Gedanken  leiten  lasgen.  (^r  wollte» 
ein  Wiederherstelier  des  röminrhen  \  jikee  sein,  er  war  kein  Alexander  oder 
Cäsar,  nicht  ein  Eroberer  sondern  ein  Erhalter. 

Der  zweite  Vortrag  dieses  Tages  von  Professor  v.  Below  (Tübingen), 
Aber  die  Fntftrihimg  des  modenen  EapitalimiiiB,  war  eine  einsebneidende 
Kniak  gewisser  Kapitel  aas  dem  kttnlidi  enobienenen  Werke  nm  Sombarl 
Die  dentoebe  VdkswirtsdbaA  im  19.  Jh.  Es  beadelto  eieli  Ittr  ihn  am  die 
Beantwortung  der  Frage:  Aue  welchen  Ursachen  erklärt  sich  die  Bildung 
des  Kapitals,  die  wir  seit  Ansgang  des  Mittelalters  in  Deutschland  wirksam 
sehen?  Im  CJesyenflat?  zn  Reuif/en  ntimmte  der  Vortragende  mit  Sombart 
flberein,  daß  das  Mitt*  hih  r  keine  Großhändler  sondern  nur  Kleinhändler 
gekannt  habe.  Der  Warenumsatz  war  nur  gering,  aber  die  Zahl  der  Handel- 
treibenden sehr  gro8.  Die  Kaufleute  arbeiteten  mit  bescheidenen  Mitteln, 
denn  die  hoben  Froisanfiiehiage  führten  nidat  m  einem  bobea  TerdieaBt 
eondein  dienten  mr  Deeknag  großer  Unkosten.  Sombart  nehme  aber  an, 
dafi  das  {Br  den  Haadel  nOtige  Kapital  niohl  selbgt  ans  dem  ^uidel  ge- 
wonnen, sondern  von  anßen  in  die  Stadt  gebracht  wcsden  sei  nad  aas  den 
Überschüssen  der  grundherrlichen  Wirtschaft  stamme.  Das  wäre  nicht 
richtig:  die  ländliche  Gmndrrnt^'  würr  ganz  ohne  Einfluß  geblieben  und 
die  städtische  hatte  nur  in  lir  beecheidenem  CJmfange  zur  Kapitalbildung 
beigetragen.  Es  halten  im  Gegenteil  viele  Dinge  zusammengewirkt,  die 
Anknüpfung  an  rOmiscbe  Knltor,  die  Erträgnisse  ans  Qmndbeeite,  Headd 
and  Belgwerksbetrieb  asw.  Zweitens  aber  wSre  gar  nicht  die  QrOBe  dee 
Kapitals  maßgebend  gewesen,  sondern  die  Individnalitftt  der  Bedtser.  Aller* 
dings  gehörten  die  großen  Handelsherren  in  Oberdeutachland  zum  Patriziat, 
das  aber  besage  nichte  fiber  ihren  Unqpnmg.  Daft  jene  schon  mit  einem 
beträchtlichen  Vermögen  in  der  Stadt  zugewandert  seien,  dafür  fehle  jeder 
Anhalt.  Wohl  aber  lasse  sich  an  einzelnen  Heispielen  dm  Gegenteil  be- 
weisen, denn  in  Basel  wären  die  Träger  des  Ka]>ital8  zunächst  die  Oewand- 
scbueider  gewesen.  Sombart  fuße  mit  seinen  Ideen  noch  auf  der  gruud- 
herrlieh-hefrechtliehan  Tbeoiie,  ans  der  nma  frOber  aUee  erkUrt  habe,  ton 
ihr  rObre  seine  Übencbltenng  der  Miaisterialitat  and  seine  ÜBterscbfttinng 
der  Handweiker.  Sein  Pottnlat  einer  einbeiiliehen  ErkUbmag  der  wirt- 
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■chtlUielien  Endiemiuigen  was  lebtor  ümehe  sei  verfthlt,  man  liabe  es 
im  Gegenteil  bei  allen  dieaen  Dingen  mit  einer  grofien  MannigfUtigftDeit 
msunmenwirkender  Ursachen  zu  tun. 

An  diesen  Vortrag  knilpfte  sich  eine  äußerst  lebhafte  Debatte.  Profeaaor 

Sombart  (Brefllau)  verteidigte  Keinen  Standpunkt  mit  der  Behauptung, 
v.  Below  venvpch*«le  Wirtschaftsroi^fhichte  mit  Wirtschaftstheon'r  Der 
WirtschafTshisturiker  müsse  allerdings  eine  Vielseitigkeit  von  Beeinflnf<eangeu 
und  Wirkungen  anerkennen,  der  Wirtschaftstheoretiker,  den  er  in  seinem 
Bnohe  ▼ettrete,  aiber  habe  uor  die  wirteehaftUche  Unache  aofsudecken,  die 
lonatigen  pelitieolien,  religiösen,  liteiariaoben  imd  andenn  Einwiiknngen 
hüten  lllr  ihn  nur  den  Wert  objekttm  Bedingnngen.  Er  filr  sein  Teil 
lege  entscheidend  >  wi  !it  auf  die  ZaU:  jedes  einielne  wirtschafUidie 
Phänomen  sei  auf  eine  Zahl  aurflckznführen ,  denn  nur  dadurch  könnten 
wir  zur  Klarheit  darüber  kommen.  Sein  Buch  stehe  and  ft^llr  mit  df»r  Zahl, 
und  es  sei  bezeichnend,  daß  v.  Below  keine  einzige  Zahl  genannt  habe 
Professor  v.  Below  verteidigte  sich  gegen  diesen  Vorwurf,  denn  alle  seine 
vorgebrachten  Urteile  stützten  sich  gleichfalls  auf  Zahlen,  aber  die  von 
Sombart  behauptete  Seheidnng  Ton  WirtMdmiAitiieQVM  nnd  Wlrtsehafts- 
geeehlehte  gebe  es  nicht  nmfessor  Sieveking  (Harbnig)  TeimiAte  in 
dem  Buche  Sombarts  die  Antwort  auf  die  Frage;  wie  ein  kleiner  Hand- 
werker  des  Mittelalters  es  überhaupt  fertig  brachte,  bei  dem  geringen  üm- 
satz  seiner  Produkte  ohne  Grundbesitz  seine  Nahrung  zu  gewinnen?  Pro- 
fesHor  Lamp recht  (Ijcii)zig)  wandte  sich  gleichfalls  gegen  die  von  Sombart 
behauptete  Scheidung  von  Wirtschaftstheorio  und  VVirtschaftsffeschichte 
Von  Ursache  und  Wirkung  sollte  man  heute,  wie  in  der  Natui-wisaenächatl 
so  Musk  in  der  Qesohichte  nicht  mehr  reden,  sondern  nur  noch  von  Zu- 
sammenhingen. Die  Mitliehe  Beiiehung,  welche  man  bfüau  in  dem  Ane- 
dmck  „Ursache**  begriff,  lieAe  sich  mit  einiger  Sieherhdt  hOehstens  bei 
Encheinungen  allemeuester  Zeit  verfolgen,  während  sich  bei  YoEgingen 
Uterer  Zeit  sehr  oft  das  ,, früher"  gar  nicht  mehr  nachweisen  lasse.  Die 
von  Sieveking  vermißte  Antwort  habe  Bombart  tatsächlich  gegeben.  Er 
suche  sie  in  dem  Begriff  des  Erwerbstriebes,  aber  hier  zeige  sich  der 
methodologische  Fehler  hei  ihm,  daß  er  einen  konstanten  Trieb  der  mensch- 
lichen Natur  als  variabel  augesehen  habe.  Doch  trotz  seines  falschen  Aus- 
gangspunktes bersiehere  uns  das  Buch  von  Sombart,  denn  es  sei  von  einem 
sehflpfeiisohen  Oeivte  geschrieben.  Die  Yerkflnung  der  historischen  Per« 
q^ektive  sollten  wir  dem  Kationalükononien  nicht  aUsusehr  aum  Vorwurf 
anrechnen,  da  wir  Historiker  alle  daran  litten.  Man  beschränke  sich  btt 
seinen  Studien  leider  immer  zu  sehr  auf  eine  einzige  Zeit  und  komme  da- 
durch zu  falschen  Vorstellungen:  so  wlire  es  fflr  den  Historiker  eigentlich 
eine  gebieterische  Forderung,  sich  mindestens  in  zwei  Zeiten  zugleich 
heimiHch  zu  machen,  im  Mittelalter  und  in  der  Neuzeit.  Professor  Keut-'en 
(Jena)  verteidigte  seine  v.  Below  angegriffene  Auffassung,  daß  es  auch  im 
ICttelalter  eine  Gruppe  von  Grofihlndleni  gegeben  habe.  Es  komme  bei 
dem  Begriff  des  QroflhMndlers  nicht  so  sehr  auf  die  Qrtfie  des  UmsatMs 
an,  der  im  Mittelalter  nur  klein  gewesen  sei,  sondern  auf  die  Form  des 
Geschäftes,  es  handle  sich  darum,  ob  die  Waren  an  die  Kunden  in  gioten 
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joder  kleinen  Mengen  abgegeben  würden.  Dazu  käme  zweitens«  ob  dar 
Handelebetrieb  ein  reeplniilßiger  gpwpp^'n  sei,  auch  das  lasßc  sich  an  ein- 
zt  lm  II  Beispielen  schon  tiir  das  Mitteiaiier  nachweisen.  Pr(»feß8or  Sonibart 
bemerkte  gegen  Sieveking,  daß  er  GOO  Seiten  seines  BuclieH  eben  der  Be- 
antwortung der  von  ihm  vermißten  Frage  gewidmet  habe,  wie  ein  Profit 
WO.  Stüde  gekommen  wfbe.  Damif  aber  «rUixte  er  tur  bOduleii  Über- 
xaeebiug  aUer  Anwetendeii,  er  iribe  mi0Terelaiid«i  worden.  Ei  ivfae  ibm 
jiicbi  in  den  Sinn  geinnnmen,  dee  modeme  nnd  dae  mitlelalterlidM  Wirt» 
schaftsleben  in  vergleichen,  sondern  es  sei  fDr  ihn  ein  methodologischee 
Hilfsmittel  ^wesen,  das  Mittelalter  als  Folie  znm  Allermodemstea,  dessen 
Darstellung  ihn  beachilftigt  habe,  zu  zeichnen.  Es  mußte  dabei  der  Ver- 
such gewagt  werden,  alte  unbrauchbare  WirtschaftsBtnfentbcorK  u  durch  eine 
neue  brauchbare  zu  ersetzen.  Die  Ansichten  Büchers  waren  gnmdfaltich 
und  die  Bildebrands  heute  gar  nicht  mehr  diskutabel,  und  er  sei  darum 
gezwungen  gewesen,  etwM  nnderco  en  ibie  Stelle  ni  lefaen.  Wenn  er 
eadlieb  bei  Miner  Yeigldcbnng  dee  mittelaKerlichen  mit  dem  modernen 
Unternehmer  daa  onbeschr&nkte  Streben  nadh  Profit  betont  habe,  ao  irta% 
diea  aUerdiaga  nur  ein  Moment,  aber  naUbrlieb  i^be  es  daneben  aneh 
nocb  andere 

Der  zweite  Tat?  bf^jrnnn  mit  einem  interessanten  Vortrag  des  Archiv- 
direktors Dr.  Wolfram  (Metz)  über  neue  Forschungen  Aber  die  Reiter- 
statuettc  Karls  des  Großen.  Die  Ausfüimmgen  waren  g^eu  Profeüäor  Giemen 
(Bonn)  gerichtet,  der  nocb  immer  an  der  Anncbt  ftetUflt,  daA  die  beifihmte 
Broniealataette  des  Mni^  Ownavalet  in  Paria,  die  aoa  dem  Hetaer  Dom* 
■ebatM  itammi,  em  KnnitweA  der  Kardtingeneit  sei  nnd  Karl  den  Giofien 
dnnlalle,  iHtturend  Wolfram  sie  als  ein  Eneognis  der  Kenaissancezeit  an 
enreisen  sucht.  Es  handelt  sich  eigentlich  um  zwei  Statuetten,  eine  bron- 
lene  und  eine  silberne,  dif>  zuerst  im  Jahre  1634  en^'ähnt  werden,  aber  von 
denen  die  eine  sicher  nur  ein  Abguß  der  anderen  war  Tia  jrtloch  zwischen 
1563  und  1567  der  ganze  Metzer  Domscbatx  verkautt  worden  ist,  kann  die 
Silberstatuette  erst  nach  dieser  Zeit  gefertigt  sein  und  die  Bronzestatuette 
wlre  die  Uteie.  Nun  ergibt  aidi  aoa  den  Kapitelsprotokollen,  daft  man 
im  Jabie  tWt  einem  Goldiebmied  Franfoia  ein  Bildnis  Karli  dea  Großen 
in  Anifarag  gab.  Daa  wftre,  wie  Wolfram  meint,  die  ans  erbaltene  Bionae- 
Statuette  geweeen.  Der  karolingische  Habitus  der  Figur  eiUAre  sich  daraus, 
daß  dem  Künstler  ein  Bild  Karlö  des  Kahlen  ans  der  Livtannsbibel,  daa 
man  irrtümlich  für  ein  Bild  Karin  de»  Großen  gehalten,  als  Vorlaj^e  gedient 
habe.  Bedenken  gegen  den  angenommenen  karoliugiscben  Umpruag  der 
Statuette  erregten  nicht  nur  die  lutiignien,  Reichsapfel  und  Schwert,  sondern 
vor  yien  aacb  das  Bofi,  welebes  die  typiiGhen  Kennaeichen  der  Benaiwance 
trage.  Da  Giemen  aar  Zeit  krank  in  Koaalaatinopel  lag,  fibenabm  FkoÜBaMar 
Lampreebt  die  Yerteidignng  leiner  Anaiebten.  Er  leognete,  daß  ein 
Künstler  im  16.  Jahrhundert  im  stände  gewesen  wttie,  so  retrospektiv  zu 
tchaffen,  daß  sein  Gebilde  für  karolingisch  gehalten  werden  könne.  Auch 
w&re  et  tmdenkbar,  daß  Tnnn  darnttls  den  Kaiser  mit  einem  Sehurbart  dar- 
gestellt b&tte,  niemand  hatte  dann  Karl  den  Großen  erkannt,  da  «ich  die 
Zeit  »cboD  ein  Idealbild  vom  Kaiser  geschaifen  hatte,  wie  uns  Aibrecht 
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Dürer  zeige.  Man  dürfe  die  Kunst  der  Karolingerzeit  nicht  nach  einzelnen 
roheren  ErzengnisHen  beurteilen .  denn  es  wäre  eine  Eigentümlichkeit  der 
mittelalterlichen  KouBt,  dafi  sie  proluberanzenhaft  in  ibror  Leistungsfähig- 
keit rasch  und  nnTermittelt  einmal  zur  höchsten  Blüte  auischieüe,  um  ebenso 
achneU  wieder  herabzusinken.  Der  Reichsapfel^  den  man  der  Earolingerteit 
•bBtnite,  wftre  da»  Insignium  der  l^yuatiidMheii  Hemcher  jener  Zeit  Dee 
Schwert  scheine  epAtere  Zatat  sn  sein  an  Stelle  des  Stabes.  Das  Pferd 
endlich  w&re  eine  Beprodnktion  der  Antike  und  moht  der  BeiiaiB8aao& 
Doch  die  Frage  nach  der  Bchtheit  der  Statuette  sei  noch  nicht  spruchreif, 
nur  eine  üntorsuchung  der  Bronze  könne  die  gewünschte  Klarheit  öchaffen. 
Nur  (darauf  wolle  er  noch  Innweisen,  daß  es  nns  an  einer  !konnr^:i|>hie  der 
deutschen  Kaiser  und  Könige  gebreche,  ihre  Bilder  müßten  gesammelt 
werden  und  gehörten  in  die  Antiquitates  der  Monumeuta  Germaniae  hinein. 

Hierauf  teilte  F^eeser  Stern  (Zflrich)  einen  interessanten  Brief  des 
Joriaten  Thibant  an  den  prenfiiMhen  Miniater  Otterstedt  ans  dem  Jalue 
iSSS  ftber  die  politiiehe  Haltung  der  Heidelberger  Stadententeliaft  mit. 
Daran  schloß  sich  ein  Berieht  de«  Professors  t.  Zwiedineck  (Graa)  Aber 
die  Herausgabe  der  Korrespondenz  Karls  V.  Die  Kommission  fOr  neuece 
Geschiclite  für  Österreich  habe  mit  (If^n  Vorarbeiten  begonnen,  die  Korre- 
spondenz Karls  V.  mit  Ferdinand,  Maria  von  Ungarn  und  M t'rfrnrr  fha  aus 
■den  Jahren  1519  — 1631,  soweit  sie  sich  im  Wiener  und  Pni-^äelei  Archiv 
yorliiide,  herauszugeben.  Dr.  Beruays  (Straßburg)  äußerte  dazu  den  Wunsch, 
daß  man  andi  gleich  die  Eorrespondena  der  Haigaxetha  ten  tevojen  im 
ArdiiT  iron  Ulle  mit  heransiehen  mOge. 

In  i^iBniendem,  fonnvollendelea  YortEage  Aber  Qjiantbiaehe  Knltor  naA 
Benaissanceknl tur  untersuchte  Professor  Karl  Neumann  (Güttingen)  die 
Frage,  warum  die  byzantinische  Kultur,  welche  die  Elemente  des  antiken 
Lebens  fast  rein  und  unvermischt  in  1  is  Mittelalter  hinübergerettet  habe, 
trotzdem  unfruchtbar  geblieben  sei.  Er  beantwortete  sie  dahin,  daß  in 
Byzanz  die  Übermacht  der  antiken  Kultur  die  neuen  Lebeuskeime,  welche 
das  Barbarentum  und  das  Chriüteutum  der  alternden  Welt  zur  Veijüngung 
boten,  erstickte  nnd  darum  unbefrnohtet  joa  ihnen  selbst  ▼erdoixen  muSte. 
Das  Gegenstflek  dam  biete  uns  Italien,  welches  in  der  Beaaassanee  die 
Lebenselemente  des  Altertums  mit  dem  Barbarentom  und  dem  Chriitentom 
▼erschmolssn  habe.  Die  Renaissance  war  nicht  eine  Wiedererweckung  des 
Altertums,  sondern  ein  Reifwerden  der  mittelalterlichen  Welt.  Die  Menscsh- 
heit  hatte  eine  neue  Psyche  gefunden,  welche  niclit  aus  dem  Alt+^rturae 
stammte,  und  es  war  eine  Fiil^chang  der  Humauisteu,  welche  in  dieser 
Geistesrichtung  ein  Wiederaufleben  dor  Antike  erkennen  wollten.  Sobald 
man  auch  im  Abendlande  daran  ging,  sich  der  Antike  wieder  anzunähern, 
«itseelte  man  die  Knnst,  und  der  Geist  des  Ztitalters  entartete  wie  in  Bysani. 

hn  letsten  Vortrage  dieses  Tage«  entwarf  Fliofeisor  Brich  Mareks 
mit  gewohnter  Meisterdchaft  ein  fesselndes  und  begeisterndes  Bild  des 
Heidelberger  Historikers  Ludwig  Häuser:  nicht  der  Großen  einer,  aber  doch 
einer  der  Beaten!  Erfüllt  von  den  Hoffnungen  und  Bestrebungen  seiner  Zeit 
wuchs  er  und  wandelte  sich  mit  ihnen  und  welch"  weiten  Weir  'b>r  Ent- 
wickelung  hat  er  durchmessen:  von  ächloaser,  dessen  Schüler  er  war,  ging 
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er  ana  und  ituid,  ala  er  1867  starb,  an  der  BdtweUe,  die  m  Binuuok 

führte. 

Am  dritten  Versammlungstage,  dem  17.  April,  s])rach  als  erstf^r  Vnr- 
trageuder  Professor  ITaller  (Marburg)  über  den  rrapnirtp'  d<'r  gallikanischen 
Freiheiteu.  Er  lülirte  deo  überzeagendeu  Isaciiwei»,  daß  die  berühmten 
9k«iheiten  der  gallikaniaeliMi  Kirohe,  wie  me  in  der  Urlronde  vom  18.  Fe- 
iHraar  1407  fonnoUeri  aind,  eine  dixekte  Entiehming  dee  Statutes  von  ItM 
mnd,  weldiee  die  Bedite  der  engliachen  Siehe  gegenflber  dem  Papattnue 
«eheratellte. 

bn  zweiten  Vortrage  dieaes  Tages  „VorderÖBterreicb  unter  Maria  The> 
reoia  und  Joseph  TT"  «childert«  Professor  Gotli^in  'T^nmii  leT^fndity  und 
klar  die  wirtachatI Iii  hl  II  und  sozialen  Zustände  des  Breisgaus  unter  der 
ösurreichiBchen  Herrschaft,  die  hausmütterliche  Kegiemng  Maria  Theresias 
und  den  stümiiftdien  Reformeifer  Jot»epbä.  Das  Wirken  dieHeü  letzteren 
Hemdi«*  aei  nidit  apudoa  in  dieaem  I<ande  oniergegangen,  denn  wenn 
«ach  Leopold  die  Be^nnen  aeinea  Inders  grSfltenteils  wieder  beaeitigte, 
«o  wlve  dodi  der  Breiigna  der  Site  dea  Joaephiniamoa  geblieben,  vnd  nun 
Jiabe  hier  das  Erbe  dieaea  Herrschers  wirklich  angetreten. 

Der  letzte  Vortrag  von  Professor  Gottl  (Brünn)  über  die  Grenzen  der 
Geschichte  war  inhaltlich  wohl  zu  bülitren,  aber  doch  so  breit  und  weit- 
schweifig, daß  iit  ermüdend  wirkt««.  i>er  Vortragende  schied  als  Objektf 
historischer  Betrachtung  diu  eigentliche  Historie,  die  Prähistorie  und  die 
Geologie,  und  nahm  scharf  dagegen  Stellung,  daß  man,  wie  es  heute  bia- 
■weilen  gefordert  weide,  die  natnrwiaeenachaftliche  Methode  auf  daa  hiato» 
riaehe  Fotadnmgagebiet  Tccpflanae.  üm  so  lebhafter  geataltete  aich  die  an 
dieaen  YortRng  anachließende  Diaknaaion.  Profesaw  Lamprecht  wandte 
aich  gegen  die  von  Qottl  vertretene  scharfe  Scheidung  zwischen  Geschichte 
und  Naturwissenflchaft.  Gottl  erkenne  doch  für  beide  verbindlich  daa 
logische  Dt'Tiken  an,  aber  das  Denken  stufe  sich  nocTi  in  einzelnen  Neben- 
tciufn  all,  lul  en  dem  nackten  Denken  des  Historikers  stehe  das  Denken 
des  menschlichen  Pathos.  Außerdem  aber  gäbe  es  noch  einen  Unterschied 
awischen  Anachanen  nnd  Begreifen.  Wenn  man  jedoch  die  Geschichte  ala 
naachanlich  der  Katozgeacfaidite  ala  begreiflich  gegenflbereteUe,  ao  wftre 
diea  fiüaeh.  Wir  vermOditen  nna  gair  nicht  in  die  Anacbanong  andern 
Menschen  hinein  an  veraetaen,  man  fühle  sich  in  einer  ganz  anderen  una 
fremden  Welt,  wenn  man  sechs  Bände  der  Monumenta  Germaniae  gelesen 
habe  F'ine  so  scharfe  Cäsur,  wie  Gottl  behaupte,  gilbe  es  nicht,  sondern 
bloß  allmähliche  Über^nge.  Die  Geschichte  hiltte  bisher  keine  SouverSnität 
besessen,  denn  anfangs  wäre  me  die  ancilla  «b'r  Theologie  gewesen  und 
der  Vortragende  gehöre  als  letzter  Ausläufer  zu  dieser  Richtung,  dann 
wbe  eine  Periode  jniiatiacher  Beeinflnaanng  gekommen,  Maaeov,  wo  man 
adeh  gewohnt  hStte,  unter  Geachichte  nnx  daa  ataailirbe  Qeaohehen  wa  Ter> 
■feehen,  nnd  soletet,  dnreh  Droyaen,  h&tte  die  Philoaophie  ihre  HervadwAe- 
nnaprfldie  über  die  Geschichte  geltend  gemacht.  Der  Vorredner  atehe  noch 
auf  dem  Standpunkte  Herders,  dief;er  habe  von  zwei  Schöpfungen  geredet, 
der  Schöpfunt'  des  natürlichen  Menschen  und  dann  der  Vernunft,  ganz 
ebenao  scheide  Gottl  zwischen  dem  Paradies  und  der  Logik.    Die  Aua- 
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führnngeD  Lampreebts  fanden  zun  Teil  heftigen  Widenprueh  Ednnrd 
Meyer  erklärt*  ,  duß  Lamprecht  den  Einfloß  der  Historik  I>rnjsenB  auf 
die  lebende  Generation  der  Historiker  stark  überschätze.  Ein  Sichhinein- 
versetzen in  die  Mon-(  hi'ii  IrüLtrer  Zeiten  gäbe  es  bis  zu  einem  gewij»»eii 
Grade  wohl,  nur  küme  ea  auf  die  Zeit  selber  au;  die  MenBchen  Tor  2000 
Jahren  wftnn  nne  nidit  telten  ventiadlicher  alle  die  viel  jüngerer  ZeiU 
xftnxne.  Die  Gewhichte  hifxe  d*  an^  wo  wir  die  M eneehen  nieht  mehr  vm» 
stehen.  Eine  Brflcke  von  der  Oeechiohte  aar  TorgMchiobte  konnten  wir 
nicht  schlagen,  und  als  HiHtoriker  wftre  ee  nni  gleichgültig,  wie  der  Menaeh 
selbst  entstanden  sei.  Professor  Kaufmann  sagte,  für  ihn  beginne  die 
Geschichte  nicht  mit  der  Logik,  sondern  mit  dem  Auftreten  eines  Volkes. 
Professor  v  Below  wandte  «ich  gegen  eine  Bemerkung  Lamprecht«,  wo- 
nach man  Gottl  nnd  Öombart  anf  eine  Stufe  stellen  müsse.  Viel  richtiger 
wäre  es,  Lamprecht  und  Sombart  zusammen  zu  ordnen,  denn  beide  gingen 
von  einem  allgemeinen  Satae  über  Legik  ana,  wUuend  die  meisten  anderan 
Hialoriker,  damnter  aneh  Ooifl  nnd  «r  aelbat,  nnr  eine  Kat^gerie  nadi 
der  Forachnngameihode  anerkennen  mMhleai  Frofeaior  Lnmprecht  fObrte 
mm  aus,  daA  die  Zeitdifferenz  von  5  —  6000  Jahren  nicht  so  bedeutend  sei, 
daß  wir  uns  nicht  noch  eine  Vorstellong  von  Hammurabi  machen  kOnntoi, 
aber  wer  brächte  es  heute  wohl  noch  fertii^,  sich  mit  voller  Innigkeit  in 
dessen  Seele  zn  versetzen y  Wk  klein  jedoch  wäre  dieser  Zeitraum  gegen» 
über  einer  Menschenentwickelung  von  vielleicht  600000  Jahren!  Die  Geistes- 
wissenschaften wilren  heute  in  starker  Umbildung  begriffen^  eine  korrigiere 
die  andere.  Nnr  dagegen  mflillen  wir  xua  wdumi,  daA  die  Fiuloaophie  in 
nnaer  Arbdtegebiet  einbreehe  und  nna  vorachreihen  wolle,  wie  wir  n  ver* 
fahren  h&tten,  nein,  wir  wollten  nna  aelbat  darüber  klar  werden,  ftofaaaot' 
Windelband  (Heidelberg)  entgegnete  hierauf,  daß  ea  der  Philosophie  gar 
nicht  einfalle,  die  Methode  der  hiHtoriBchen  Forschung  zu  korrigieren  oder 
zu  stören,  sie  suche  Mich  nur  klar  zu  raachen,  was  die  Historiker  eigentlich 
tun.  Wenn  zwiachen  einer  historischen  und  einer  naturwiBsenschat^lichcn 
Methode  unterschieden  werde,  so  liege  dies  au  der  verschiedenen  Beschatfeu- 
beit  dea  xu  erforschenden  Materials.  Die  Philosophie  stelle  dann  fest, 
welchea  die  WertgiMichtspunkte  aind,  nach  der  die  hiatoriache  Metbode 
aoa  dner  groBen  Ifonge  die  l^tsachen  anageiriUdt  habe. 

Hieran  schloß  sich  die  Erledigung  der  geschäftlichen  Dinge:  Neuwahl 
des  Yoratandes,  Bericht  über  die  Tagung  der  landschaftlichen  Publikations- 
institute  und  die  Mitteilung  ihrer  Be8chlus8e,  auf  die  wir  an  anderer  Stelle 
noch  /.iiriickkomiuen.  Am  Nachmittag  fand  ein  Festessen  im  Städti^^i^h^m 
Saalbau  atatt  und  am  folgenden  Tage  ein  äußerst  lohnender  Ausflug  nach 
Bruchsal  und  Maulbrouu  unter  der  Führung  von  Oberbibliothekar  Profetisor 
WiUe. 

Der  n&chate  Hiatoiikertag  aoU  im  Jahre  1904  in  8alabnrg  atattfinden* 
etwa  um  den  10.  September  hemm,  die  Voibereitong  dasa  haben  die  Wiener 

Mitglieder  des  YerbandtB  in  die  Hand  genommen.  Die  MitgliederbeiMga 
des  Verbandes  Deutscher  Historiker  sind  bis  auf  weiteres  auf  3  Mark  jähr« 
lieh  herabgesetzt  worden.  Anmeldungen  sind  zu  richten  an  den  Schati- 
meister  ArchiTdixektor  Professor  Hansen  in  Köln,  Historisches  ArchiT. 
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NicbtmitgHedern  ist  der  Besuch  der  Tagungen  aach  fernerhin  gegen  eine 
Zahlung  von  5  Mark  gestattet. 

Wir  hmaAen  noch,  da0  die  «of  diMor  Tigong  gehaltenen  Yortrage 
^on  Bdnaxd  Me^,  r.  BeUnr  nnd  Kad  Keomann  in  der  ffiBtoriaeben  Zelt- 
educift  nnd  der  fmi  Brioli  Vareka  In  der  Jnbilltnnafeitedirift  der  Beidel- 
beiger  Univeiiilit  lom  Abdruck  kommen. 

Zeitschriften.  An  Stelle  der  vor  zwei  Jahren  eingegangenen  Zeit- 
schrift für  Soaial-  und  Wirtschaftsgeschichte  erscheint  jetri.  im  Verlag  von 
C.  L.  Hirschfeld  in  Leipug  unter  der  liedaktiou  von  Profe^aor  Dr.  St.  Bauer 
in  Basel,  Ptofecaor  Dr.  Q.  y.  Bdow  in  Tfibingen  und  Dr.  L.  M.  Hartmann  in 
Wien  als  neoea  üniemdimen  eine  Vierteljahr  sehr  ift  für  Sosial-  nnd 
Wir tsebaftsge schickte.  Die  Zeitschrift  will  der  Erforsohtmg  der  irirt- 
tif^a^^A^f*  ZnstBnde  nnd  Bntwickelang  aller  Zeiten  nnd  Tölher  dienen, 
aber  sich  Ton  der  Behandlung  der  Probleme  der  theoretischen  National» 
Ökonomie  nnd  von  den  Fragen  der  Sozial-  und  VollcdwirtschaftspoHtilc  der 
Gegenwart  fernhalten.  T)a«  ersto  >>creitH  vorliegende  Heft  bietet  eine  Reihe 
interessanter  Aufsätze,  üenri  rirenne  untersucht  in  Les  dtmombrements 
de  la  population  d  Ypres  au  XV«  si^cle  (1412-  16u*>i  an  der  Hand  der  teil- 
weise erhaltenen  Quartierlisten  die  Bevölkerungszahl  dieHer  Stadt,  welche 
sich  auf>  und  absdnranknad  swisehen  10  700  nnd  7000  EOpfen  bewegt  nnd 
kntpft  dann  die  ErOrtemng  einiger  wichtiger  BevOlkerungspiobleme  ans 
dem  Leben  einer  mittelalterli^en  8tadt.  Onatav  flchOnfeldt  nntersncht  die 
Lohn-  nnd  PreitverhUtnisse  in  Hann.  Mflnden  an  An&ng  des  16.  Jahr- 
hnnderts  mit  Hilfe  der  Einnahme-  und  AnBgaberegister  des  (Berichts  nnd 
der  Vogtei  ans  den  Jahren  1409  und  1410.  6.  Salvioli  behandelt  Le 
colonizzazioni  in  Sicilia  nei  secoli  XVI  e  XVII.,  Stephan  Bauer  erörtert  die 
geschichtlichen  Motive  des  internationalen  Arbeitenschutzes  und  Heinrich 
Friedjung  l>ehandelt  die  (regner  der  Bauernbefreiung  in  Osterreich,  in  der 
Abteüong  Miszellen  wendet  sich  G.  v.  Below  gegen  die  von  Meilsen  ein- 
gef&hrte  üntertoheidung  aiHschan  AlTmende  nnd  i^einer  Mark  und 
L.  M.  Hartmann  stellt  fest,  daA  die  flnvaida  des  Langobardischen  Bechts 
nidile  mit  der  gemeinen  Mark  an  ton  hat  sondein  Ödland  bedente,  daa 
nnanigetoilte  feindliche  Land«  da«  dem  EOnige  aar  YerfOgnng  war.  Den 
Schloß  des  Heftes  bilden  eine  B«ihe  eingehender  Referate.  Die  Zeitschrift 
erscheint  in  4  Heften  sn  10  Bogen  Oktav,  und  der  AbonnemmifeiiHreis  be- 
tragt 20  M. 

Der  Naturwissenschaftliche  Verein  für  das  Ffirstentum  Lippe,  der  sich 
bisher  ausschließlich  mit  Sammlungen  naturwigscnschaftlicher,  Kunst-  und 
Altertumsgegenstfinde  beschäftigt  und  ein  reichhaltiges  Museum  in  Det- 
mold angelegt  hat,  hat  jetzt  eine  beeondere  geschichtliche  Abteilung  zur 
Pflege  der  Laude^geächichte  gegründet  und  will  außer  einer  Zeitschrift 
auch  SondenrerOifenUidknngen  herausgeben.  8o  ist  kflniich  ans  dem  Nach- 
laft  Falkmanns  der  Sdblnfiband  an  dessen  Simon  YL  nnd  seine  Zeit  von 
EtoU  Dr.  WeerÜk  heransgegeben  winden,  anoh  wird  die  yeröffentiichnng 
TOo  T^MHUaniakteii  schon  ins  Auge  gefeßt.  Von  der  Zeitschrift,  den 
^Hitieilnngen  ans  der  lippischen  Geschichte  nnd  Landes- 
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kuode"  iai  soeben  dm  erste  Heft  erschienen,  da«  einen  ftBqprochendeii 
EbdiMk  madit  Aufier  «iiMr  Bafib«  voa  AqMm  fliw  dk  ütelraig 
▼OB  Prof.  Weerih,  fib«r  «U«  YamUilimg  dM  Gnte  ^mtm  EtmA  nr 
Lippe  mit  Amalie  BorggiUlB  n  Dolnift  m  VmL  8legiauim,  1lb«r  dm 

TOD  17S0  von  Aidtimi  Kiewening  und  über  Yo^ 
fassungsstreitigkeHen  in  Lippe  1817—1820  wtm  M.  Woerth,  eatlüUi  es  eiocli 
kleine  Mitteilungen  nnd  Bflehfitbetpn-clmnr^c^n 

Personellen.   Ernennungen  nnd  HerördemnfOB.  Univeraitäten  und 

technisehe  Hochschulen.  D«'r  ao.  Prof.  Dr  Hrockelraann  in  Brcdlau  -wmrde 
alfl  o.  Prof.  der  »emitisrhon  Sprftclieu  na(  h  Könipsberj;  und  der  ao.  rrof 
Dr.  jur.  et  Lic.  th.  Kieker  &h  o.  Profüüsor  für  Staatsrecht  nnd  deut55che 
Rechtsgeschichte  na€h  Erlangen  berufen.  Der  ao.  Trof.  für  Staatsrecht  und 
deutsche  Bechtsgeschichte  Dr.  Bejerle  in  Breslau  und  der  ao.  Prof.  der 
StaetfwifMaeeballen  Dr.  Oerlftoh  in  Königsberg  winden  n  Ordinarien 
emaant  Der  ao.  Ttot.  der  Knulgeicluchte  Karl  Henmann  in  Heidd- 
beig  worde  in  ^eloher  BteQmig  nach  GOlliagen  nnd  der  ao.  REofl  der 
Fhflotophie  Dr.  Kühnemann  in  gleicher  Stellunp:  nach  Bonn  berufe 
Der  ao.  Frot.  der  Kunstgeschichte  Dr.  Kautzsch  in  Halle  wde  nun  Ot~ 
dinarins  an  der  technischen  Rnchschule  zu  Darmstadt  ernannt. 

Der  Privatdoient  Dr.  Diemar  in  Marburg  bat  den  Titel  Pcofeaaor 
erhalten. 

E«»  habilitierten  sich  för  deutsche  Literaturgeschichte  Dr.  Ehrenfeld 
in  Zürich,  für  christliche  AltertumMkunde,  Kungt^^schichte  nnd  historische 
mCnrinenaelialtaB  Dr.  StAekelberg  in  Batel  ntid  fBr  ITttlienalOkoiioaiie 
Dr.  Kenlla  an  der  teehniielien  Hoeheolmle  in  Stnt^gail 

Jrdbtoe:  Der  AxohiTar  am  StaafaarebfT  in  Brednn  Dr.  Hermann 
Qrnnier  iit  an  das  Geheime  StaiUaarchiT  in  Berlin,  der  Archivassisteot 
Dr.  Spangcnherg  in  Münster  an  das  Staatsarchiv  in  Breflan  nnd  der 
Archiv hilfsarbeiter  Dr  Karl  Kuetach  in  Danzig  als  ArchivaHsesBor  na<'h 
Wiesbaden  veruetzt.  Der  Arc)nvhilfsarbcit4_'r  Dr.  F.  Guudlacb  in  Marbur.'- 
wurde  zum  Arcbivassistentcn  beiordert  —  Dr.  Kunz  v.  Brunn  gen. 
V.  Kuuffungen  wurde  %\im  Archivar  und  Leiter  des  Stadtarchivs  in  Mühl- 
hauöen  i.  Th.  ernannt.  —  Archivrat  Dr.  Bruno  Krusch  in  Breslau  wurde 
a]e  IfitgUed  in  die  ZeuMdirektion  der  Monnmenln  Gezmaaiae  bemfen. 

TodesfUle»  Am  29.  April  starb  im  Alter  von  64  Jahren  der  Real- 
lehnldireUor  Prof.  Dr.  Karl  Wilhelm  Looee  in  ICeiBen,  der  nob  grofle 
Verdienste  nm  die  Metdniaebe  Geachiohte  «fworben  bat  nnd  vide  Jahr» 
die  Hexanigabe  der  Mitteilnngen  des  Tereina  nr  die  Geacfaiohile  von 
MeiJlen  leitete. 

Am  2.  Mai  starb  im  Alter  von  kaum  40  Jahren  der  Asflistent  am 

Städtischen  Museum  fttr  Natur-,  Yfillcor-  und  Handelskunde  in  Bremen 
Dr,  Heinrieb  Scburtz.  Er  war  einer  der  bedeutendsten  Ethnologen  der 
Gegenwart,  von  steinen  Schriften  erwähnen  wir  hier  nur  seinen  Katechismus 
der  Völkerkunde  (1893),  Entstehungsgeschichte  des  Geldes  (1898),  dati 
AfHkanisobe  Gewerbe  (1900),  Urgeschichte  der  Kultur  (^1900)  und  Grundriß 
der  Tfilkerkonde  (190S). 
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Die  Landgüter  ia  dea  fränkisclieu  f  omelsammlangeii. 

Von 

Georg  Caro. 

Priratorlnmdeti  aus  der  MeroTingorseit  sind  in  verliältma- 
mftßig  geringfügiger  Zalil  erhalten^  die  PriTaturkimdezi  der  kaio- 
lingiechen  Epoche  tragen  ein  sebr  einseitigefl  Gepiige.  Nur  geist- 
liche Archive  haben  Bestände  ans  so  alter  Zeit  aufzuweisen,  und 
was  hier  im  Oiii^mul  oder  in  ivupialbücLeru  den  Wechsel  fallen 
des  Schicksals  getrotzt  hat,  l)ezieht  sich  wesentlich  anf  Schenkungen 
an  die  Kirche.  Klöster  nnd  Bistümer  haben  nel)en  den  Privilegien 
der  Könige  die  Besitztitel  für  die  Güterniaesen  aufbewahrt,  welche 
sie  durch  Gunnt  der  Gläubigen  erwarben.  Andere  Gattungen  von 
Urkunden  als  die  verscliiedenen  Arten  der  Traditionen  sind  nur 
vereinzelt  überliefert.  Desto  wertvoller  sind  bekanntlich  die 
ITormelwfcminliingen  S  die,  bis  in  die  Merovingerzcit  hinaufreichend, 
erkennen  lassen,  welcherlei  Bechtegeechäfte  überhaupt  in  orkond- 
licher  Form  beglaubigt  wurden.  Hier  tritt  der  geistliche  Charakter 
natnrgemiß  viel  weniger  in  den  Yordergrund  als  bei  den  Urkunden. 
Wir  erfiüiren  auch  von  Bechtsgescfaiften,  die  Laien  anter  ein- 
ander  ahechloBsen. 

Sjfmtere  FormelbÜeher  enthalten  nicht  selten  Ph»dukte  einer 
dem  wirklichen  Becbtsleben  xmd  dem  E^andeibraneb  femstehendoa 
Schulgelehrsamkeit.  Die  Formeln  der  frankischen  Zeit  berühren 
sich  aufs  engste  mit  den  Urkunden,  indem  sie,  wie  das  ihr  Zweck 
war,  zu  Vorlagen  für  die  Ausfertigung  dienten  oder  auch  nach- 
trilglich  aus  Urkunden  zurechtgemacht  wurden.  Um  so  höher 
steht  ihr  Wert  als  Quelle  für  die  Erkenntnis  iler  Zustände,  aus 
denen  sie  hervorgegangen  sind.  Urkunden  legen  immer  nur  für 
den  Einzelfall  2^ugnis  ab,  die  Formeln  dagegen  bieten  das  Aü- 

'  M.  G.  LL.  Sectio  5,  Formalae  Merowingici  et  Earolini  aevi,  ed. 
Zeomer,  Hannover  1886,  vgl.  Schröder,  D.  B.  Q.  |  84  und  die  dort  aufge- 
führte Uteratnr. 

Blator.  Tl«rWljaluMhflfW  1900.  8.  88 
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gemeingültige.  Bestimmt,  den  Rahmen  zu  bilden,  in  den  sich 
die  Besonderheiten  des  Kinzelfalls  einfügen  lassen,  müssen  sie  auf 
Verhülinisse  Bezufj;;  nehmen,  die  als  die  rr-rrf^hnäßigen  gelten 
konnten  in  den  Gebieten,  aus  denen  sie  Btammeu,  und  zu  den 
Zeiten  ihrer  Entstehmig.  Wie  sie  die  Typen  für  die  eine  ur- 
kimdliehe  Beglsubigung  erfordernden  RechtsgeBchafte  TorfÜhren, 
so  zeigen  sie  auch  die  wirtschaftlicheil  YontufletKuiigeii,  unter 
denen  die  Handlnngien  sich  abspielten. 

Ein«  erheblicke  Anzahl  Ton  Formeln  bezieht  eich  auf  Bechts- 
geschafte  mit  Grondeigentnm.  Die  in  Betracht  kommenden  Gater 
werden  jeweils  mehr  oder  weniger  eingehend  heschiieben.  Das 
Zeugnis  der  Formeln  ist  als  heeonders  beachtenswert  fOr  die  viel 
nmstrittene^  Frage  nach  der  Beschafienheit  nnd  Yerteilnng  des 
Qnmdeigentiims  in  der  firinkischen  Epoche  anzosehen.  Nicht  ak 
ob  aus  ihnen  Aufschlüsse  über  den  Besitzstand  einzelner  Personen 
oder  die  Ausj^'estaltnn}^  der  Eigentumsrechte  in  bestimmten  Ort- 
schaften zu  erwarten  ständen,  wie  solche  die  Urkunden  gelegent- 
lieh ergeben.*  Auch  wäre  es  kaum  angängig,  aus  den  Formeln 
ein  durchst'hnittliclieö  Mali  für  den  Umfang^  etwa  von  Schenkungen 
an  die  Kirehe  oder  von  dem  fiJr  Frauen  ausgesetztem  Wittum 
entueluneji  zu  wollen.  Ein  solches  Maß  zu  geben,  lag  schwerlich 
in  der  Absicht  der  Verfasser.  Wohl  aber  gewähren  die  Formeln 
Einblick  in  die  Be^i  hnffenheit  der  Güter,  die  als  geeignete  Ob- 
jekte für  derartige  Uechtflgeschiifte  gelten  durften,  und  sie  er> 
möglichen  Bückschlttsse  anf  den  Besitzstand  und  die  soziale  Lage 
der  Persönlichkeiten,  die  ab  Anssteller  entsprediender  Urkunden 
in  Betracht  kommen  konnten.  Es  liegt  ja  doch  auf  der  Hand. 
Wenn  der  Yer&sser  der  Formel  üi  einer  Gegend  schrieb,  wo 
Großgrundbesitz  die  Rege!  bildete,  so  konnte  er  kaum  daran 
denken,  den  fingierten  Aussteller  einer  Dotalurkunde  seiner  Ge- 
mahlin nur  einige  Äcker  und  Wiesen  überweisen  zu  lassen.  Ein 
solcher  Fall  mochte  in  Wirklichkeit  ihm  selten  aufstoßen  sein. 


'  V^l.  meinen  Aufsatz  liber  ..Hie  Grundbeaitzverteilun^'  in  der  Nord- 
Oätscbweix  und  uugreuzeudcu  aiuuaanischen  ätaiumeügebieleu  zui  Karo- 
lingemiV^  in  Coaiads  Jahrbflehem  fOx  NatiMialökonoiiiie  and  Statistik, 
8.  Folg«,  Bd.  Sl  (1901)  8.  474ff.,  und  ,^iir  QnmdbentsverteOmig  in  der 
Karolingeraeit'*  in  Deutsche  GMchichtsblfttter  Bd.  8  (Des.  1901)  8.  65  ff. 

*  Vgl.  meine  „Studien  zu  den  älteren  S.  Galler  Urkunden**,  Jlhtlnieh 
fOr  Schweix.  Geschichte  Bd.  26,  8.  206  ff.  and  Bd.  27,  8. 185  ff. 
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und  er  würde  dnreh  EiiueiEiiiig  unggirdhntioher  MaBe  für  die  in 
Befcraehi  gesogenen  GNlter  der  yerwendWkeii  der  Fonnel  Ab- 
bmeh  getan  haben.  Eher  eehon  ließe  lidi  denken,  da0  die  Anf- 
■ihlnng  des  Znbehdre  m  weit  ge&fit  iet^  aleo  jede  ETeninelität 
boilcikeiehtigt,  um  den  ürknndenichreibem  Gelegenheit  mr  Ans- 
wahl  des  ftlr  den  Einzelfall  Passenden  zn  bieten.  Immerhin  würde 
die  Foniiuiiening  dem  Zwecke  der  Formel  wenig  entsprachen, 
wenn  etwa  als  Objekt  des  R^chtspeschiiftB  eine  ganze  vi  IIa  er- 
s<*heint,  währeud  in  der  (Te<^eud,  wo  die  P^ormel  polirfmcht  werden 
sollte,  nur  wenige  Personen  in  der  Lage  waren,  über  eixi  so  um' 
fuigraiehee  fientstum  zu  yerfügen. 

Von  den  angedeuteten  Qeeichtfpnnkten  aus  sind  die  Fomel- 
Sammlungen  der  fränkischen  Zeit  meines  WisaenB  bisher  nooh 
nidit  im  spesi^en  behandelt  worden.  Die  folgende  üntenmchnng 
will  die  in  den  Formeln  enthaltenen  Angaben  betreffs  der  ab 
Objekt  der  Bechlnhandinngen  gedachten  Güter  prUÜBn,  und  swtty 
mn  lokale  üntersehiede  zn  erkennen,  die  Tersehiedenen  Samm- 
Inngen  imd  Gruppen  gesondert.  Das  Ergebnis  wird,  wie  ich 
hoffe,  ein  weniges  beitragen  zur  Klärung  der  Ansichten  über  die 
wirfst  haftlichen  Yoraussetzungeu  für  die  Veriassungszustäude  des 
Fnuikenreichs. 

Den  {ieeigneistiMi  Ausgangspunkt  iur  (he  Uuieisuehung  bietet 
diejenige  Formelsammlung,  die  als  Yoiktändigste  und  bestgefaßte 
die  weiteste  Verbreitung  und  Anwendung  gefonden  hat.  Die 
Formehi  des  Marculf*  werden  auch  an  Alter  von  wenigen  über- 
troffen,  da  sie  wahrscheinlich  noch  in  das  siebente  Jahrhundert 
hinanfreiehen,  keineslaUs  aber  später  als  sn  Anüuig  des  achten 
Terfaßt  sind.'  Betreffs  des  Ortes  ihrer  fintstehnng  herrscht  nicht 
▼dllige  Übereinsttmmang.  Ob  jedoch  Marenlf  im  Bistum  Ifeanz, 
Paris  oder  MetE^  gelebt  hat^  in  seinen  Formeln  spiegeln  sich  Zu- 
stande romanischer  Landschaften  wieder.  Die  Sammlung  ist  in 
zwei  Abschnitte  gegliedert  Da«  erste  Buch  enthält  Formeln  für 
K(»nigsurkunden,  das  zweite  für  PrivaturkunHon.  Von  letzteren 
beziehen  sich  auf  Reehtsgeschäfte  mit  iMuiidbesit/  tho.  1^  3 — 17, 
19_21^  23,  24,  30,  39—41.  Es  hetretien  Schenkungen  nro.  1, 
3,  4,  6,  7,  8 j  Verleihungen  nro.  ö,  3ö,  39,  40,  41}  Erbver- 


^  M.  G.  Formulae  8.  Mff.  *  8.  ibid.  88  f. 
•  Ibid.  and  Ffirtec,  Benie  hlii  60,  48ff. 
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fügungen  u.  dgl.  nro.  9,  10,  11,  12,  13,  14,  17j  Aussetzung  zur 
doB  uro.  15,  16;  Kaufverträge  uro.  19^  20,  21;  Vertauflcliiuigen 
uro.  23,  24. 

Die  für  die  Güterbescbreibung  maßgebenden  Einbeiten  sind 
am  deutlichstea  in  den  Formeln  für  Kaufverträge  nebeneiiiuider 
gestelli.  Gegenstand  des  Kaufs  bildet  in  nro.  19  eine  Tilla,  in 
nro.  20  area  (in&a  civitatem),  nro.  21  campns^  (dazu  nro.  22 
serms  aut  ancüla).  Beim  Hausgrundstdck  innerhalb  der  Stadt- 
manem  und  dem  Feld  in  der  Dor£mark  wird  n&here  BesEeidurang 
der  Lage  durch  Aulzahlung  der  Nachhara,  fflr  ezateres  auch  ge- 
naue Maßangabe  nach  Lange  und  Breite  in  ^^pedes^  erfordert. 
Augenscbeinlich  stellen  area  und  campus  Ideine  Objekte  dar,  die 
nach  der  Art  der  Nutzbarkeit  verschieden  sind  und  sthr  wohl 
im  Eigentum  kleiner  Gi  uudbesitzer  stehen  konnten.  Der  Ver- 
käufer der  villa  muß  dagegen  ein  Großgrundbesitüier,  em  Grund- 
herr gewesen  sein,  auch  wenn  ihm  nicht  mehr  als  eben  diese 
einzige  vilbi  trobörte.  Es  gebt  niebt  an,  unter  villa  etwas  an- 
deres als  ein  grundhöriges  Dorf  zu  verstehen.  Wollte  man  selbst 
die  als  Zubehör  aufgezahlten  mancipin  als  auf  dem  Hof  des 
Herren  wohnende  und  ausschlieBlieh  für  ihn  arbeitende  serri 
domestici  betrachten,  die  accole  können  nur  Hintersaßen  sein, 
welche  besondere  Gehöfte  innerhalb  der  TÜla  bewohnten  und  dem 
Herrn  fOr  das  ihnen  verliehene  Ghit  Zins  und  Dienste  schuldeten. 
So  wird  denn  auch  Yorausgesetzt,  daß  die  TÜla  einen  eigenen 
Kamen  trägt;  ihre  Lage  ist  nur  nach  dem  Gau  bezeichnet,  dem 
sie  angehört.  Sie  um&ßt  Wohnhauser  und  andere  Gebäude,  Feld, 
Wiesen,  Weinberge,  Weiden,  Wald,  stehende  und  fließende  Ge* 
Wässer.  Daß  sie  ganz  und  ungeteilt  Tom  Verkäufer  auf  den 
Käufer  flbergelit,  wird  besonders  hervorgehoben. 

Der  Gegensatz  zwiscben  gr()ß(>n  und  kleinen  Objekten  kommt, 
wie  bei  den  Formeln  für  IvaulVerträge,  so  auch  bei  denen  be- 
trelis  Vertausehuu«jeji  zum  Aiisdnick.  Nro.  24  bozi  Iii  sieb  auf 
ein  Stück  Land  (terra  aliqua,  weiterhin  campusj,  W  iesen  oder 
einen  Weinlterg.  In  uro.  2*1  handelt  es  sich  beiderseitig  um  eine 
villa  oder,  was  hier  offenbar  gleich  bedeutend  ist,  einen  locellus. 
Der  zu  Tausch  gegebene  locellus  bildet  allerdings  einen  Bestand- 
teil Yon  Kirchengut,  während  als  Gegenkontrahent  eine  hoch* 
stehende  Persönlichkeit  (inlustris  vir)  erscheint. 

Die  Großen  des  Reichs,  Männer,  die  mit  Königsschenkungeu 
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geehrt  wurden,  konnten  wohl  üher  eine  ganze  Anzahl  von  rille 
▼erftgen.  Der  Aussteller  dee  Testamente,  nro.  17,  hinterläßt 
jedem  seiner  Kinder  mehrere  Tille,  andere  venmieht  er  an  Kirchen 
und  mit  noch,  anderen  findet  er  seine  Gemahlin  ab  üBr  das  ihr 
mtehende  Drittel  Ton  seinem  Erwerb.  Auf  erentnelle  Yer* 
ftgongen  zu  Chmsten  tob  Tassi  ist  Rflcksicht  glommen,  die 
Freigelassen  sollen  im  obseqntum  der  SShne  bleiben.  Es  könnte 
scheinen,  daß  ein  solches  Instrument  von  einem  ausnehmend  be- 
güterten Muime  herrührt.  Indessen  dürfte  der  Fall  nicht  gar  so 
selten  jErewesen  sein,  daß  ein  Mann  ül^er  mehrere  ville  zu  ver- 
fügen vernioelite.  Der  Aussteller  von  nro.  9  hat  einige  ville 
seiner  Gemahlin  zur  dos  ausgesetzt  und  gibt  nach  ihrem  Tode 
seinen  Söhnen  andere  ihm  gehörige  yille,  um  die  Nutznießung 
anch  der  ersteren  auf  Lebenszeit  zu  behalten.  Das  libeilom  dotifl^ 
nro.  15,  läßt  der  Frau  ron  Seiten  des  Schwiegervaters  mehrere 
TÜle  voL  Teil  werden  mit  Unfreien,  Viehbestand  und  Fahrhabe. 
Auch  die  den  Ettem  entführte  Fran,  nro.  16,  erhalt  nachtraglieh 
▼on  ihrem  Gatten  einen  JLoeieSILvaif*  mit  Wohnhäusern  und  Ein- 
riehtuug,  mit  Feld,  Wiesen,  Weinbergen,  Weiden,  Wald,  mit 
Hintersassen,  Unfreien;  Viehbestand  ^  goldenen  und  sübemen  Ge- 
räten und  Gewändern.  In  der  Sclnnkung  zwischen  Mann  und 
Fran,  nro.  7,  sind  ville  als  Restiuidteil  des  gesamten  Besitztums 
in  der  Pertinenzfurmel  aulVrelührt. 

Ganze  Dörfer  werden  nicht  jedesmal  finsidrücklich  als  (Gegen- 
stand der  Verlugung  genannt.  Der  Großvater  iu  nro.  10,  der 
den  Sdhnen  seiner  Tochter  Erbrecht  an  seinem  AUod  gleich  ihren 
Oheimen  einräumt ,  fuhrt  unter  dem  Zubehör  keine  Tille  auf. 
Das  einem  der  Enkel  in  nro.  11  zugestandene  Vorsogsreeht  be- 
sieht sieh  nur  anf  allen  Besifai  des  Erblassers  an  einem  Ort; 
aber  in  beiden  Fallen  dachte  sieh  der  Verfiuser  der  Formeln 
nnter  dem  fingierten  Anssteller  gewiß  nicht  einen  kleinen  Grund* 
besitser,  nnter  dem  Znhehör  fehlen  weder  mancipia  noch  aocole. 
Es  kann  somit  nicht  weiter  auffallig  erscheinen,  daß  die  Schen- 
kungen au  Ivirchen  durchweg  als  sehr  beträchtlich  vorausgesetzt 
sind.  Das  Ehepaar,  welches  das  in  nro.  4  tradierte  Ohjekt  in 
nro.  5  als  benetieium  zu  letjensläuglieher  Nnt7.nießun<(  zurück- 
empfäugt,  geliörte  ^ewiß  nicht  zu  den  reiclisteu  des  Landes,  sonst 
hätte  es  wohl  des  frommen  Zweckes  wegen  seines  Besitztums 
sich  Yöllig  entäußert;  aber  weniger  wie  eine  ganze  yilla  mit  allem 
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Zubehör,  Unfreien,  Hintersassen,  Mühlen,  Hirten  und  Heerden, 
Te^bte  ee  nicht  Die  große  Schenkung,  nro.  3^  besieht  sich  auf 
mehrere  Tille,  und  daß  vollends  das  neu  gegrOndete  Klost^, 
nro.  1,  nicht  ärmlicher  ausgestattet  wurde,  kaim  als  seLbstfer- 
Büiidlicli  gelieiL^  Sogar  die  „donatione  de  parra  xW,  nro.  6^ 
sefad  emen  Grundhem  ab  Geaehenkgeber  TOtana.  Za  aemem 
Anteil  an  einer  TÜla,  den  er  tradierte,  gehörten  Unfreie  and 
Hintersaasen,  und  derselbe  bildete  nur  ifaliqnid  de  reboa  nosfaria"! 
«nen  Teil  seiner  Habe. 

Auf  kleinen  Gh-undbesitz  weisen  auch  nicht  die  Formeln  fÖr 
eine  BeneficialTerleihung  nro.  39  und  40  (Precarie  und  zxxf^eho- 
rige  Prestarie)  hin.  Der  Empfancrer  ring  der  Kirche  gehörigen 
„locelln!?"  hat  ihr  ♦miumi  andertu  „iuecllus'*  ühcrtr;tir«^ii .  <lor  sein 
Eigentum  war;  er  erhält  beide  auf  Lebenszeit  zur  Nutzuietiunf;. 
Dagegen  gewährt  die  Precarie  nro.  41  Einblick  in  die  Verhält- 
nisse geringerer  Leute  und  ihre  Beziehungen  zu  den  Gnindhenm 
An  einem  „locas^,  der  einem  „dominus  illustris"  gehörte^  bebaute 
ein  Hintersaase  ein  Stflck  Land  (terra),  das  er  ala  Eigentom  in 
Ansprach  nahm.  Vor  (lericbt  abgewiesen,  wnrde  er  von  den 
Beamten  des  Onndherm  Tertrieben,  erhUt  aber  nachtri^^ch  das 
Landstflok  unter  der  Bedingung  aorflek,  daß  er  die  gleidien 
Leistungen  wie  die  übrigen  accole  auf  sich  nimmt.  Einen  an* 
deren  Chiuukter  trägt  die  Verleihung  nro.  3(5,  für  die  verschiedene 
Modalitäten  zur  Auswahl  rr^fitellt  sind.  Empfänger  ist  der  „lidehs^ 
eines  llcrrii.  ein  ,,servus"  <ul<  r  „gasindns".  Ihm  wird  für  treuen 
Dienst  t'in  „loeellus"  m  itMl.  odfr  aufii  nur  ein  „mansus"  oder 
^mansellus^  der  zu  einer  villa  des  Herrn  gehört.  Die  Konzession 
erfolgt  entweder  zn  £igentum  unter  Befreiung  Ton  Abgaben  und 
Diensth'istnnir^'n.  vorbehaltlich  Ton  Frohndon^  oder  auch  in  an- 
derer Weise.  £in  armer  Mann  endlich  ist  als  Ansateller  der 
Formel  nro.  18  gedaohi  Kinderlos  und  krank  tritt  er  gegen 
Gewlhning  Ton  Lebensunterhalt  all  seine  Hiabe  dem  Manne  abt 
den  er  an  Sohnes  statt  annimmt  Der  Beaita  dea  Armen  eratreckle 
sieh  imr  anf  einen  ^ansna^'y  Weinberg,  Wiesen  und  Hauagwit; 
freies  Eigentum  war  es  wohl  nicht,  die  Rechte  des  Grundhenn 
sind  vorbehalten  ^.tsalvo  iure  ülo^. 

^  Wegen  drr  Verwendoog  des  Aiudiiicka  iger  für  tilla  s.  WaiK 

D.  V.  Q.  a».  1.  390.  n.  1. 
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I-s  kann  somit  kein  Zweifel  obwalten.  Die  Leute,  für  deren 
HnirkimduDgen  Marculf  seine  Formulare  verfußte,  müsHen  (It  uud- 
herrn  gewesen  sein,  denen  zur  Aussetzung  tles  Wittunis  für  die 
Gemahlin  oder  zu  Schenkungen  an  die  Kirche  ganze  gnmdhörige 
Dörfer  oder  wenigstens  edbiebliche  Teile  von  solchfln  zur  Ver- 
ftlgnng  standen.  Wo  er  auf  wenig  begüterte  Personen  ansdrüek- 
lidi  RflcknelLfc  nimml^  eraeheinen  dieselben  nioht  als  fiigentOmer 
des  Bodene.  Da0  ee  aneh  ChrnndeigentOmer  g»b,  die  nicht  dem 
Slude  der  Chnrndherm  angehfirten^  ließe  nch  hdehstena  au  den 
Formeln  über  Terkiiife  nnd  YertanBefanngen  Ueuierer  Objekte 
mutmftBen. 

Aus  den  Formeln  für  Königsurkunden  im  Buch  1  ergibt  sich 
kein  wesentlich  anderes  Bild  der  Besitzverliiiltuisse.  Der  König 
selbst  flehen kt  und  bestätigt  begreiflicherweise  eine  ganze  villa 
liiowolil  emeui  Laien  [nm.  14,  17)  als  einer  Kirche  (nro.  15,  16). 
Zu  den  Besitzungen  des  Klosters,  die  er  bestätigt,  nro.  35,  ge- 
bSren  Tille;  ville  sind  auch  als  Objekte  von  Schenkungen  dea 
Königs  und  anderer  Tradenten  in  dem  Privileg  für  ein  Kloster, 
nro.  2,  Yf^  nro.  1,  Tmnsgesetat  Wenn  PnTatleute  fllr  ihre 
Beehtsgiefiehafte  die  Intenrention  des  Ednigs  anriefen,  so  werden 
ne  in  dar  Begel  der  Elasse  der  Begüterten  sngehtfri  haben.  Die 
Schenkimg  swischen  Mann  nnd  Frau,  nro.  12,  welche  Tor  dem 
Kdnig  und  mit  seiner  Znstinmrang  geschieht,  eAtracki  sieh  anf 
„Tille^,  ehenso  die  An^be  ron  Besitmngen  an  den  König  unter 
Vorbehalt  lebeuslänglicher  Nutznießung  und  des  Ubei^angs  auf 
eine  bestimmte  Person  nach  dem  Tode,  nro.  13.  Zu  dem  aus 
Königsschenkimgen  und  sonstigem  Erwerb  berrülnrndfn  Besitz- 
stand des  „inlustris  vir'*,  dem  der  König  Bestätigung  veiieihfe, 
nro.  31,  gehören  gleichfalls  „ville".  Bei  dem  Tausch,  nro.  30, 
gibt  der  König  einen  „locellus^'  und  erhält  yom  inlustris  vir 
dessen  Anteil  an  einem  Dorf.  Nicht  ausdrücklich  sind  in  nro.  33 
Tille  genaimt;  aber  gewift  war  der  Mann  Grundherr,  der  durch 
VeibiennDng  seines  Hauses  die  als  Besttstitel  dienenden  Urknndea 
smgebllAt  hatte  tund  durch  kßni{^ehes  Piaeept  sich  gegen  naoh- 
tetUge  Folgen  des  Yeilnstes  sicherte;  an  seinem  Eigentom  ge- 
borten Unfreie  nnd  Hintersassen.  Zwt  Bisalteilung  „de  alode  Ini 
aut  de  agro  iUo"  unter  die  „consortes"  ordnete  der  König  einen 
besonder*  ti  missus  itb,  uro.  20.  So  bleibt  von  den  Formeln  für 
Königsurkundeu  woiii  nur  eine  übrig,  nro.  28,  die  den  König  zu 
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Gunsten  kleiner  Leute  handeln  laßt.  Er  beanftiagt  einen  Grafen, 
Abhilfe  gegen  eine  Gewalttat  zn  schaffen,  die  einer  der  Inaaaseii 
Beines  Gaues  irider  einen  anderen  yerfibt  hatte^  indem  er  deesen 
,,terra"  wegnahm.  Wenn  Harenlf  eine  Formel  für  die  Behandlnng 
einer  solchen  Angelegenheit  seiner  Sammlung  beif&gte,  so  zeigt 
das  wohl,  daß  er  einen  derartigen  Vorgang,  der  das  EingreifiBn 
des  Königs  erforderlieh  machte,  als  nicht  selten  ansah.  Die  kleinen 
Grundbesitzer  erscheinen  bei  ihm  in  bedrängter  Lage,  unterdrückt 
uiiii  abiiäugig  yüu  deu  Mächtigen,  Nicht  viele  freie  Bauern 
können  ihre  wirtschaltiiche  und  j)ersünliche  Unabhängigkeit  be- 
hauptet haben. 

Über  die  Organisation  der  grundherrlichen  TÜla  i^iht  Marculf 
keinen  näheren  Autschluß.  Nur  so  Tie]  ist  klar,  daß  er  sich  den 
maiiöus  als  Bestandteil  derselben  dachte  (1.  2  uro.  36).  Die  Aus- 
drikke  der  Formehl  finden  die  beste  Erläuterung  durch  die  ein- 
gehende Beschreibung  einer  Grundherrschaft  Nordfrankreicbs  in 
dem  etwa  um  ein  Jahrhundert  jungem  polyptychum  L-minonis^, 
dem  Urbar  der  Abtei  S.  Germain  des  Fr^.  Darnach  bildet  den 
Mittelpunkt  der  TÜla  der  Herrenho^  mansns  dominicatus^  mit  zn- 
gehörigem  Saalland  Ton  teilweise  nicht  unbeträchtlichem  üm&ng. 
Alles  übrige  bebaute  Land  ist,  in  Hufen  zerteilt,  freien  oder  un- 
freien Hintersassen  gegen  Entrichtung  von  Zins  und  Diensten 
fiberwiesen.  Die  Grofie  der  Hulan  war  recht  verschieden,  auch 
in  derselben  villa.*  Nicht  jede  Tilla  gehörte  ganz  einem  Grund- 
herrn aUein.  Es  sind  mehrfach  Teile  von  vilie  dem  Kloster 
tradiert  worden'  oder  gehörten  ihm  sonstwie*;  sie  Timiiiüten  eine 
oder  mehrere  Hufen  und  waren  im  Rahmen  der  Grundherrschaft 
benachbarten  Frohuhöfen  zugewiesen.  Solche  Verhältuiss«  ent- 
sprochen Qjanz  offenbar  den  wirtschaftlichen  Voraussetznnpren,  Ton 
denen  MarcuM"  bei  der  Ablässimg  seiner  Formeln  ausging.  Grund- 
eigentümer und  Grundherr  waren  in  j^einer  Heimat  beinahe  iden- 
i'.Hche  l^egriffe.  Im  Norden  Galliens  bestand  eben  die  Afasae  der 
ländlichen  Beyölkemng  nicht  aus  freien  Bauern,  sondern  aus  ab- 

'  Ed.  Gviörard,  Paris  1844 

*  RnM  pa<5sim;  ?..  Ti  in  (icm  l)rpvi'  dv  ('olriilo,  cap.  18,  S.  197 f.  hat 
auch  nicht  eiu  mansus  ingenuilis  das  gleiche  Zubehör  an  Äckern  und  Eeb- 
land  wie  der  andere. 

'  Ibid.  cap.  12,  S.  122  ff.,  breve  de  centeua  Corboueubi. 

*  Ibid.  cap.  9,  3.  76ff.  etc. 
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häiigio^en  Leuten  verschiedenen  Standes.  Es  kann  sich  nun 
frn£r«'n.  in  wie  weit  andere  Formelsammlxmgen  das  gleiche  Bild 
wieders  pifu-< 'In. 

Unter  den  vom  lleraiisj^eber  als  snpplementuni  Marculfi  be- 
zeichneten Formeln^  kommt  nur  eine  in  Betracht,  nro.  2,  be- 
treffend die  Bestätigung  des  Verkaufs  einer  villa  oder  des  Anteils 
an  einer  solchen  durch  den  König.  Auch  die  formulae  Marcul- 
fi nac  aevi  Karolini^  enthalten,  so  weit  sie  heranzuziehen  sind, 
Muster  für  Königsurlranden,  die  ohne  wesentliehe  Abweichnngen 
ans  Ifarcnlfe  erstem  Buch  entlehnt  Bind.  Anders  verhiUt  ee  sieh 
mit  den  Formebi  Ton  Angers',  deren  Entstehung  allerdings  wohl 
nicht  viel  hdher  hinaufreicht  als  die  der  Marculfschen^  die  aber 
aus  einer  and^n  Landschaft  stammen.  Sie  gewahren  Einblick 
in  ZustSnde  anderer  Art,  als  Mareulf  Torschwebten.  Auch  die 
Rechtfigeschäfte  mit  Gnmdbesitz  in  den  formulae  Andecayenses 
sind  nicht  genau  die  gleichen  wie  bei  Marculf.  Muster  zu  Königs- 
urkunden fehlen  ganz.  Es  betreffen  Schenkungen  verschiedener 
Art  nro.  30,  36,  37,  46,  56,  b^;  eine  Verleihung  nro.  7:  Ver- 
pfändung nro.  22;  Erbaugele^enheiten  uro.  41,  05;  Aussetzung 
zur  dos  nro.  1,  34,  40,  54;  Kaufvertnige  nro.  4,  21,  25,  21;  eine 
Vertausch  ung  nro.  H\  und  zudem  gerichtliche  Entscheidungen 
nro.  28,  30,  47,  53. 

Auf  kleine  Objekte  beziehen  sich  die  Verkäufe  nro.  4  (vi- 
nioliil,  21  (campellus)  und  der  Tausch  nro.  8  (campus,  campellus). 
Die  in  den  Formeln  Terlangte  Beschreibung  der  Objekte  erstreckt 
sich  auf  Angabe  der  Grenznaehbam  und  des  Flächenmaßes  oder 
Ertrage«;  aber  Acker  und  Weinberg  sind  nicht  wie  im  ent- 
sprechenden Falle  bei  Marculf  Eigentum  der  Teiäußemden  Person. 
Sie  liegen  terraturiom  sancti  illius^  oder  ,^uper  terraturio 
sancti  illius^;  beim  Kauf  und  Tausch  wird  nur  das  Besitarecht 
des  Inhabers  fibertragen  „ahsque  preiudicium  sancti  illins,  cuius 
terra  esse  videtur'^,  nro.  8,  21.  Das  Erbpachtverhältnis,  welches 
freie  Verfügung  des  Pächters  über  den  Boden  zuließt,  limki  sich 
noch  mehrfach  in  den  Formeln  von  iVngers.  Ein  Mann,  der  sich 
selbst  für  wenig  b^ütert  erklärt^  gibt  seiner  Uemahün  zur  dos, 

'  U.  G.  Fonn.  S.  107 ff.      *  Ibid.  115ff.      •  Ibid.  4ff.      *  Ibid.  8. 

*  Vgl.  Bnumer,  Die  Erbpacht  der  Fonaelsammliuigeii  toh  Angen  und 
Tours  und  die  spätrömische  Verpachtung  der  Gemcindegiitor,  in  Forscbmigen 
rar  Qetchichte  de>  deutschen  und  finmiOaschen  Bechts  S.  661  ff. 
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uro.  Ic,  ein  Hans  mit  gesefalosseneni  Oehöf^  Wiesen,  Weinberge^ 
Weiden,  WM  nebst  Znbehor,  dazu  Yiebbeetand  und  Fahxliftbe; 

ein  anderer,  der  ebenfalls  Ton  seiner  Armut  spricht^  uro.  40,  gibt 
der  Ehefrau  einen  Teil  eines  Hauses  und  Gehöfts  mit  Mobiliar, 
Unfreien  und  Yieliljcstand,  ein  ht  i^i cnztes  Stück  Feld  mit  Wald, 
einen  Weinberg  und  eiiie  Wust'.  Ahnlich  ist  die  Übertrasrnng 
an  die  Frau  in  nro.  54,  nur  fehlen  hier  die  Unfreien.  Eltern 
schenken  ihrem  Sohne,  nro.  37,  einen  mauseilus  mit  Baulichkeiten, 
Unfreien,  Weinbergen,  Wieaeiii  Weiden,  WaLd  und  Zubehör.  Der 
Vater,  der  seinem  Sohne  zwei  Drittel  seiner  Habe  gegen  Q«> 
wRhrung  lebenslänglichen  Unterhalts  abtritt,  nro.  58,  gibt  ihm 
Gebäude,  Un&eie,  Feld;  Weinbeige,  Wiesen,  Weiden,  Wald  und 
Zubehör.  In  allen  diesen  Fällen  stand  das  Eigentum  an  den 
Gmndatficken  nicht  den  über  sie  yeifügenden  Personen  xu,  sondern 
einer  Kirche,  nro.  Ic,  40,  54,  58,  und  einem  vir  inluster,  nro.  37, 
deren  Rechte  ansdrficldieh  Torbehalten  werden,  nro.  Ic,  40,  58. 
Wie  weit  die  Veifügungsfreiheit  des  Inhabers  ging,  zeigen  nro.  22, 
Verpfandung  eines  halben  Weinberga  f&r  eine  Geldsumme,  und 
nro.  25,  wo  ein  Ehepaar  an  einen  dominus  magnificus  sich  selbst 
und  „manso  et  terra  vel  viniolas,  tjuantumciimquo  ad  die  prae- 
f«ente  possedire  vidiniur  in  fundo  illa  villa  in  se,  super  terra 
ecclesiao  Andecavis,  vel  ul)ique  abire  visi  sumus"  verkanft.  Liat^ 
Standesrecht  der  Erljpäehter  als  freier  Leute  kann  durch  die 
Abhänirij^rkeit  ihres  Besitzes  keine  Minderung  erfahren  haben.* 
Den  Empfänger  yon  nro.  25  und  den  Aussteller  von  nro.  Ic  (in 
nro.  la)  nennen  die  Formeln  Tir  magnificns,  der  Aussteller  von 
nro.  37  war  heerbannpflichtig.  In  der  Regel  dürften  jedoch  die 
Erbpächter  nicht  den  höheren  Gesellschaftsklassen  angehört  haben. 
Als  Besitaer  kleiner  Güter  und  des  rollen  Eigentumsrechts  ent- 
behrend, standen  sie  wohl  den  freien  HintersasBen  auf  gnmd- 
henrlichem  Boden,  den  Kolonen,  sehr  nahe. 

Auf  kleine  Leute  beziehen  sich  augenscheinlich  noch  mehrere 
der  Formeln  ron  Angers.  Die  Schenkung  an  die  Gattin,  nro.  35, 
erstreckt  sich  nur  auf  eine  Hütte  mit  Gehöft,  die  an  den  Enkel, 
uro.  36,  nur  auf  eine  „casa",  ebenso  die  Aussetzung  zur  dos,  nro.  34. 
In  diesen  drei  Fällen  liegt  kein  Grund  vor,  die  Annalime  auszu- 
schließen, daß  es  sich  um  Eigengut  der  Aussteller  handelt.  Von 
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einem  Pachtverhältnis  ist  in  der  Formel  znr  Beurkundung  eines 
gerichtlichen  Akts,  nro.  .'^n,  diu  Uedc;  nach  der,  allerdings  be- 
strittenen, Beliaupluiig  des  Klägers  war  dem  Beklagten  ein  Wein- 
berg zu  Teiibau  verliehen  worden.  Für  Bedrticknng  der  Armen 
durch  Grundherrn,  wie  sie  bei  Muronlf  ersichtlich  ist^  ließe  sich 
Tielleicht  die  „notieia,  quem  homenem  in  causa  8ua  repellavit* 
uro.  4:1,  anführeiL  Der  Klager  behauptet  hier,  daß  ein  Weinberg 
zu  Unrecht  ihm  entrissen  sei;  die  Beklagten  verteidigen  sich 
unter  Bemfnng  auf  den  maior  (der  grondherrlielien  TÜla),  der 
ihnen  den  Weinberg  Terliehen  habe.  Sollte  nro.  53  auf  denieielben 
Ptozeß  sich  beziehen,  so  wflrden  sie  fireilidi  den  Beweis  schuldig 
geblieben  sein.  Ton  der  bedrängten  Lage  der  niederen  Klassen 
legen  Hbrigens  andere  Formeln  hinreichend  Zeugnis  ab;  Ergebung 
oder  Selbstrerkauf  in  die  Knechtschaft  erscheinen  unter  ver- 
schiedenen Formen  in  nro.  2,  3,  17,  IS^  19,  25,  38. 

Der  Verfasser  der  Formeln  von  Angers  hat  also  Leute  an- 
derer sozialer  Stellung  ins  Auge  yrefaUt  als  Marculf;  indessen 
wußte  er  auch  für  Gmudherru  l  rkujMM  n  zu  fertigen.  Der  Ver- 
kauf niclit  näher  beschriebenen  Eigenguts  (terra  jiroprietatis 
nostre),  nro.  27,  setzt  freilich  noch  keinen  größeren  Eigentümer 
Toraus;  aber  die  Schenkung  an  die  Kirche,  nro.  46,  entspricht  den 
aus  Marculf  bekannten  Verhältnissen,  indem  der  inluster  vir  dem 
von  ihm  gegründeten  Nonnenkloster  einen  ^ocellus"  schenkt  mit 
Gebäuden,  Ackerland,  Wiesen,  Weinbergen,  Weide,  Wald  und 
Wasaerlänfen,  Unfreien  und  „acolabus".  Ebenso  bezieht  sich  die 
Schenkung  an  ,ynntrido  nostro*',  nro.  56,  auf  einen  „locelluB^ 
dessen  Pertinenz  jedoch  nicht  angegeben  ist  Die  Benefidalyer- 
leihnng  durch  einen  Abt,  nro.  7,  erstreckt  sieh  auf  einen  „locellus^, 
dem  Unfreie  und  Hintersassen  zubehGrea*  Bei  der  Erbteilung, 
nro.  55,  fallt  an  den  einen  Bruder  ein  Haus  mit  Gehöft,  Gerät- 
schaften, Unfreien,  Weinbergen,  Wiesen  und  Wald,  an  den  an 
deren  „alio  locello  illo  cum  oinne  rem  ad  se  pertenentis".  Die 
Grundherrschaf  t  war  also  an  der  unteren  Loire  durch  aus  nichts 
Unbekanntes;  aber  auf  dem  Boden  der  Kirchen  imd  (iroBeii  saßen  . 
auch  Leute,  die  im  Genuß  der  persönlichen  Freiheit  und  in  sehr 
loser  wirtschaftlicher  Abhängigkeit  sich  befanden;  selbst  au  ideinea 
Eigentümern  kann  es  nicht  ganz  gefehlt  haben. 

Ortlich  stehen  den  Formeln  Ton  Angers  die  von  Tours  sehr 
nahe,  die  ?on  ihnen  wohl  auch  zeitlich  nicht  allzu  entfernt 
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sind.^  Das  eigentfimliche  Erbpoehtverl^tnis  von  Angers  findet 
eich  in  Tours  wieder.  Der  Gegenstand  des  Verkaufs  nro.  8  „Cam- 
pus'' oder  „vinea''  ist  „iufra  tL-rmiiium  saucti  illius  in  loco  niin- 
enpante  illo"  gelegen;  die  Keclitshandlung  geschieht  „salvo  iure 
ipsius  sancti^'.  In  der  Anwendung  auf  btädtische  Grundstöcke 
ähnelt  diese  Erbpacht  der  städtischen  Erhleihe  späterer  Zeiten, 
dem  Weichbüdrecht.'-  Die  „area  iufra  civitatem  vel  bnrgum" 
wird  in  nro.  42  nebst  dem  darauf  betiudlichen  Hause  verkauft 
„salvo  iure  ipsius  terrae^'.  Sonach  wurde  für  die  area  Tom  Be- 
sitzer des  Hauses  an  den  Eigentttmer  des  Bodens  ein  Zins  ent- 
richtet, der  die  Befugnis  des  erstcren  zur  VerauBerang  von  Haus 
und  Gmndstfick  nicht  aufhob  und  auch  keinerlei  persönliche  Ab- 
hängigkeit nach  sich  gesogen  haben  kann.  Der  Käufer  in  nro.  42 
wird  als  magnificus  (vir)  bezeichnet 

Abgesehen  Ton  den  eben  ernihnten  beiden  Fallen  sind  in 
den  formulae  Turonenses  die  Eigentümer  des  Bodens  als  Aus- 
steller der  Urkunden  gedacht;  gleichwie  bei  Marculf  erscheinen 
sie  als  Gmndhemi.  Die  Schenkung  an  die  Kirche  unter  Vor- 
behalt (h>r  Wiederverleihung  an  den  Tradenten  zu  beneficium  auf 
Lebenszeit,  nro.  1,  erstreckt  sieh  auf  eine  ganze  villa.  ..cum 
terris,  aedihciis,  accolalnis,  inaneipiis,  libertis,  vineis,  silvis,  pratis, 
pascuis,  aquis  aquarumve  decursi^nis,  mohiliijus  et  inmohilibus, 
cum  Omnibus  apjx'udiciis  suiscjut'  adu'ceutiis''.  DesgU-ichen  handelt 
es  sich  um  eine  villa  in  nro.  37  (donatio  ad  ecclesiam  post 
obitum),  in  nro.  4  (cessio  an  einen  fidelis  des  Geschenkgebers) 
und  nro.  7  (Precarienvcrleihung  von  Seiten  einer  Kirche  an  einen 
Laien).  Von  den  beiden  Brüdern,  welche  das  Erbe  der  Eltern 
teilen  y  nro.  25,  erhalt  ein  jeder  „TÜlas^'  in  der  Mehrzahl.  Ein 
^^ocellus''  wird  bei  dem  Tausch  nro.  26  für  einen  anderen  hin- 
gegeben; das  Zubehör  ist  das  gleiche  wie  bei  der  yilla.  Als 
Jocellus''  wird  femer  das  grundherrliche  Dorf  beaeichnet,  welchee 
in  nro.  14  der  Mann  seiner  Braut  zur  dos  auasetat,  in  nro.  15 
ihr  ^^secundum  legem  Bomanam^  YOr  der  Hochseit  fibergibt,  in 
nro.  16  der  geraubten  Frau  nachtraglich  codiert  und  in  nro.  18 
der  Gattin  zur  Nutznießung  auf  Lebenszeit  nach  seinem  Tode 
zugesteht.  Ein  locidlus,  dessen  Pertinenzen  niclit  angegeben  sind, 
wird  au  eil  in  nro.  13  zu  l  'lund  gesetzt,  und  in  der  auf  ein  ge- 

'  M.  0.  Form.  S.  128  fF. 
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riehüielies  Yarfiüireik  bezüglichen  Formel  mro.  39  nmmit  der 
Kläger  ^^aliqua  locella  niincttpantes  illas^  sitae  in  pago  illo^'  als 
ihm  nach  Erbrecht  gehörig  in  Anspruch.  Gleichbedeutend  mit 
villa  und  locelltis  ist  bei  der  Übereinstimmung  der  Pertinenz- 
fonnel  locus  in  nro.  21,  das  Objekt  einer  Schenkimg  an  Hi>hii 
oder  Enkel  unter  Ausschluii  der  anderen  Erben.  Dagegen  betriöt 
der  Verkauf  uro.  5  nicht  ein  ganzes  Dorf,  sondern  nor  |,rem 
proprietatis  . .  eitatn  in  pago  illo,  in  condita  üla,  in  loco  nim- 
enpante  iUo%  aber  die  Pertineasformel  zahlt  anch  hier  Unfreie, 
FPoigcilaiMiwie  und  HintmuMen  als  sngehdrig  anf.  Der  Yerkiiifer 
war  ein  Grondheir,  der  noch  anderen  Beeiti  hatte.  In  nro.  6  er- 
hilt  er  das  Terkanfte  Oljekt  sn  lehennl8nglicher  NnfaDueBnng 
wiederrerliehen,  trägt  dalttr  sein  Eigentum  an  einem  anderen 
Orte  dem  Kftnfer  anf  nnd  empfangt  es  unter  der  gleiehen  Be- 
dingung zurück.  Bei  der  ,,donatio  inter  virum  et  uxorem% 
nro.  17,  verschreibt  der  Muiin  seiner  Frau  ,,tres  partes  de  omni  re 
facultatis  meae,  qnantnmcnnique  in  i^ago  illo,  in  viUas  nun- 
enpantes  illas  habere  visus  sum*'.  Wiederum  zeigt  die  Pertinenz- 
fonnel,  dal5  der  Aussteller  als  Grundherr  anzusehen  ist.  Wie  hier 
die  gesamte  Habe  eines  Mannes,  so  lag  in  nro.  24  das  Erbgut 
der  nnmündigen  Waise,  für  die  ihr  Oheim  als  Vormnnd  bestellt 
wixdy  fther  mehrere  Ddiüer  aentreut,  ohne  ein  einziges  yollstandig 
nt  nmiaesen.  Bie  Pertinenzfonnel  fehlt  in  nro.  24;  aber  sdion 
die  Erwahnnng  Ton  zobehörenden  Unfreien  spricht  daftr,  daß 
es  sich  keinesfalls  um  Ueinen  Besitz  handelte.  Betcachtliehen 
Umftng  hatten  offenbar  die  Güter,  welche  in  nro.  27  der  König 
dem  Eigentümer  bestätigte,  nachdem  die  auf  Eönigsschenknngen 
und  andere  Erwerbungen  bezüglichen  Urkunden  verloren  gegangen 
waren.  In  Besitztitaln,  deren  Ersatz  nro.  28  betriflft,  handelte  es 
sich  „de  loca  den  rninata  vel  de  diversis  facultatibus". 

Unklar  sind  die  Angaben  der  Prestarie  nro,  34.  Der  Em- 
pfänger hat  j^em  proprietatis  (suae)'^  an  ein  Kloster  verkauft  und 
erhält  „ipsum  locum  cum  omni  integritate^'  zu  lebenslänglicher 
Nutznießung  ztxrftck.  Völlig  unbestimmt  sind  die  Angaben  über 
dss  Gnindeigentnmy  welches  den  Oegenstand  des  Rechtsgeschäfts 
bfldet,  in  nro.  22,  der  Großvater  verleiht  den  Söhnen  seiner 
Tochter  Erbbereehtigung  ^  alode  meo".  In  nro.  39  verlangt 
der  Kläger,  daß  der  Beklagte  ihm  seine  zu  Unrecht  entzogene 
„hereditatem  . .  in  loeo  mmcnpante  iUo^  znrtteherstatte.  Der  Be- 
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klagte  schwört  in  uro.  40,  daß  «r  und  seine  yoifiliren  die  ange- 
sprochene ^ereditatem  . .  in  loco  nnnci]qpante  illo''  seit  30  Jahrsn 
in  ihrer  Gewere  gehabt  hatten.  Bei  der  endgültigen  Geridit»- 
entecheiduDg  uro.  41  ist  als  Gegenstand  des  Prozesses  das  Allod 
hezeichnety  welches  dem  Vater  des  Klügers  loco  mmcnpaaie 
illo"  gehörte.  Die  drei  Formeln  lassen  nicht  wie  die  auf  ähn- 
liche Vorgänge  bezüglicheu  hei  Marculf  erkennen,  daß  der  Be- 
klagte ein  mächtiger  Herr  war,  der  den  armen  Kläger  seines 
Erbteils  beraubt  hatte;  auch  bei  der  Adoption,  nro.  23,  erscheint 
der  Aussteller  nicht  als  so  hilfsbtdürttig  wie  in  der  entsprechen- 
den Marculfschen  Formel  (2,  13).  VVemi  er  dem  Adoptivsohn  die 
Nachfolge  „in  omni  hereditate  (sua)"  zugesteht  unter  der  Be- 
dingung, daß  dieser  ihm  bei  seinen  Lebzeiten  ,,soIatium  vel 
adiutorium"  leihe  und  „omnes  res  (suas)  diligenter  excolat**,  so 
ist  als  Grund  nur  Kinderlosigkeit  angeführt^  und  die  Nachfolge 
in  seine  Hinterlassenschaft  geschieht  y^iure  proprietario'^ 

Dem  Verfasser  der  fonnnlae  Toronenses  war  die  Sammlung 
Marcnlfs  bekannt^  Es  ist  aber  nidit  anzunehmen,  daß  er  die- 
selbe ohne  Rttcksicht  anf  lokale  Eigentümlichkeiten  seiner  Heimat 
ansgeschrieben  habe.  Wenn  Mareulf  in  der  Pertinenzformel  nur 
mancipia  nnd  accole  anfftlhrt,  so  find^  sich  eu  Tours  als  dritte 
Klasse  Ton  Bewohnern  grundherrlichen  Bodens  die  liberti  fast 
regelmäßig  genannt  (nro.  Ib,  4,  5,  16,  17,  18,  21,  27).  Ein 
Redaktor,  der  in  solcher  Weise  seine  \'orlage  iihänderte,  kann 
nicht  verständnislos  Unpassendes  übernommen  haben.  Dem  Samiu- 
1er  der  Formeln  von  Toms  standen  demnach  wesentlich  die 
gleichen  wirtschaftlichen  Verhältnisse  vor  Augen  wie  Marculf. 
Die  Gruudherrschalt  war  an  tler  Loire  nicht  minder  verbreitet 
&h  in  nördlicheren  Landschaften  Frankreichs,  nur  daß  die  Stellung 
der  dort  vielfach  auf  grandherrlichem  Boden  sitzenden  Erbpächter 
eine  freiere  war,  als  sie  sonst  den  Kolonen  zukam. 

Die  als  additamenta  und  appendix  zu  den  Formulae  Turo- 
nenses  beseiehneten  Formeln'  enthalten  nichts  wesentlich  Nenee, 
wennschon  sie  einige  Abweichungen  aufweisen.  Aus  den  FormeLn 
Yon  Bouzges'  und  dem  Fragment  der  Formulae  Arremenses^ 
laßt  sich  wenig  entnehmen.  In  den  Norden  Frankreichs  wiederum 


*  S.  Zeumer,  Neues  Archiv  6,  02 
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führt  die  recht  umfangreiche  Formelsammlung  von  Sens^,  deren 
Entotehang  in  den  Anfang  der  fiegienmg  Kerls  des  Grofien  ge- 
setst  wird.  Die  Fassung,  welche  die  eartae  Senonicae  den  Gllfcer- 
beeehreibangen  geben,  entfernt  sich  nicht  nnerhehlieh  Ton  dem 
Yarbflde  Mareolfs,  ist  aber  weder  genauer  noch  deatlicher,  zumal 
die  Pertinenzformel  öfters  gekfirzt  erscheint  Das  Objekt  des 
BechtsgeschSfts  wird  hänfig  nur  als  res  proprietatis  des  Ansstollers 
beKeichnet;  es  folgt  die  Au&ählung  des  Zubehörs,  worunter  regel- 
mäßig Hufen  (mansis)  genannt  sind,  ganze  ville  bilden  jedoch 
nienialH  den  Gegenstand  der  Handlung.  So  betrifft  der  Verkauf 
nro.  2  „res  proprietatis  raeae  in  pago  ülo,  [in  loco|  qua  dicitur 
ille,  id  est  tarn  mansis,  doniibiis,  aedificiis,  totuni  et  ad  integrum", 
ähnlich  die  .,cessio  ad  aecelesia",  nro.  14,  und  die  (zugehörige) 
praecaria,  nro.  15.  in  dem  libellum  dotis  uro.  25  wird  Auf- 
zahlung der  Unfreien,  des  Viehbestandes  und  der  Fahrhabe  ge- 
fordert Die  eredetoria  nro.  45  gesteht  der  Tochter  Erbrecht  auf 
„omnes  res''  des  Vaters,  Allod  und  Erwerb,  zu.  Die  (Tollstandige) 
Pertinenzformel  fOhrt  Hofen,  aber  keine  Hintersassen  auf;  doch 
msg  das  ein  Yerseben  sein.  In  der  heredetoria  nro.  42  für  eine 
Ton  einer  Unficeien  geborene  nnd  dnrch  Schataworf  vor  dem 
König  freigelassene  Tochter  erscheint  die  AnfeShlnng  des  lebenden 
LdTentars  um  so  reichhaltiger;  es  ist  Ton  „mancipiis,  litis,  libertis, 
aeolabns^  die  Rede,  nnd  doch  ist  der  Aussteller  Ton  nro.  42  kein 
„yir  magnificus"  wie  der  von  nro.  45.  Trotas  der  undeutlichen 
Ausdrucksweise  dürfte  es  kaum  zweifelhaft  sein,  daß  es  sich  in 
allen  diesen  Fällen  um  grundherrlichen  Besitz  handelt.  Immerhin 
finden  sich  unter  den  Formeln  von  8eus  auch  aulche,  die  kleine 
Objekte  betrefien.  Bei  der  Vertau.sclumg  ni'o.  5  wird  sowohl  fiir 
das  hingegebene  Stück  Land  als  fiir  das  emplaugenc  ein  be- 
stimmtes Maß  und  Angabe  der  Nachbarn  vorausgesetzt,  so  daß 
unter  terra  hier  keinesjCftUs  ein  ganzes  Landgut  verstanden  werden 
kaim.  Die  Verpfändung  nro.  48  erstreckt  sich  auf  einen  Wein- 
berg,  die  tradituria  de  venditione,  nro*  8,  auf  einen  mansus  oder 
(zor  Auswahl)  terra.  Die  Brüder  endlich,  die  ihr  Erbe  teilen, 
nro.  29,  haben  über  kein  erhebliches  Grundeigentum  zu  Terf&gen. 
Dem  einen  fallt  ein  mansns  so  „nbi  accolla  commanet^,  der 
mansns,  der  dem  anderen  zuiHUlt,  erscheint  gar  nicht  mit  einem 
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Hmtenassen  beteisi;  dalllr  kommt  freiliok  Tiekrlei  Fiiliiliftbe^ 
Gold,  Silber,  Gewiador,  Tiehbeiteiid,  in  die  Teilmig.  Die  Reehtn- 

yerhältnisse  Ton  Hintersassen  betrifft  nro.  20,  notitia  de  colonitio; 
durth  gerichtliches  Urteil  wird  die  Eigenschaft:  des  Beklagten  als 
colonus  festfrestellt,  du  sciiif  Eltorn  ebenfallH  Koloneu  waren. 

Wcjin  schüü  ui  den  l'Ornieln  von  8eiis  die  Eigeiitiiniliehkeit 
des  Marrnlf,  ganze  viile  als  Gegenstand  der  llechtsge.schäfte  zu 
betrachten,  nicht  wiederk^rt,  so  weichen  die  Sammluageii^  die 
wegen  ihrer  Bezugnahme  auf  salMnkiaehes  fiecht  YonagBWoiM 
als  die  ealischen  beseichnet  werden,  noch  augenfälliger  von  ibm 
ab.  In  den  fotmnlae  salicae  Bignoniaaae*  encbeint  geraden  der 
manaos  ala  die  BeaifcBeinkeit^  wie  bei  Ifaiculf  die  viDa.  Waa  der 
Yerfaaaer  der  Formeln  unter  mansna  veratand,  ei^bt  aidi  ana 
nro.  17,  donatio  qnem  homo  donat  ad  ana  parenta.  Der  manaoa^ 
der  versdienkt  w^,  liet^t  „in  pago  illo,  in  loco  qtu  dicitur  illo"; 
noch  genauer  wird  seine  Lage  be/eiclmet  durch  Angabe  der 
Grenzen  „de  iatns  uno  et  de  fronte  una  terra  illui,  et  de  alio  latus 
et  Ironte  terra  iUui  tauto".  Mansus  ist  also  die  Hofstätts  oder 
das  Hnnsgrundstiick  im  Dorf,  wie  das  der  Zusatz  „ad  conmanen- 
dum^'  noch  besonders  hervorhebt.  Daß  jedoch  die  Hofstatte  allein 
den  Beait&er  wechselt,  findet  sich  nur  in  nro.  17;  sonst  gehören 
xum  manaos  die  darauf  gel^penen  Gebäude,  Ackerland  und  an- 
derea  (nro.  15,  maana  ad  commanendom,  caaticüa  snperpoaitis^ 
tenia  aiabiliai  Tel  qnioqnid  in  ipao  looo  ad  praeeena  eeinitnr  eaM 
poBseaaio;  nro.  19|  manaoa  oircnmcinetna  omn  arboribna  et  caaiicia 
Buperposita,  terria  anbilia  et  oeteia).  Daa  Sobwanken  in  der 
Bedentung  dea  Anadraeka  kann  denmaoh  nicbt  anffidlen.  Die 
HofttStto  tmd  ein  mit  ihr  verbundener  Teil  der  Dorfgemarkung 
ist  die  Ilnfe,  wie  sie  im  Polyptycbon  Inninonis  und  bei  Marculf 
als  Bestandteil  der  gruiuiiierrliebeu  villa  erscheint. 

So  wonig  wie  die  anderen  Formelsammlung» -n  «ofzen  die 
formulae  salieae  liignnninnae  voraus,  daß  etwa  regelmäßig  auf  je 
eineu  freien  Kigentümer  nur  je  eine  Hufe  kam.  Zu  den  mansi, 
die  in  nro.  20  an  ein  Kloster  verkauft  werden,  gehören  Unfreie 
nnd  freie  üinteraaaaen.  Daß  der  Anteil  eine.s  Mannes  an  einem 
Ort  mehrere  manai  mit  Hänaem^  Ackerland  und  Unfreien  um« 

*  Verleih ungeu  au  Hmtersaasen  als  Form.  Sea.  receutiore«  uro. 

Q.  SO,  H.  a  FoiBL  8.  mf. 

*  Ibid.  Tgl.  Zeomer,  N.  A.  «,  SSff. 
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fassen  konnte,  ergibt  nro.  6,  und  w«nn  in  nro.  10  der  Vater 
seinem  Sohn  ,,maso  ad  commanendnm  eam  casticia  snperposita^ 
terris  arabilis  et  mancipia  kis  nominibns,  illis  et  Ulis^  schenkt, 

so  hatte  er  doch  wohl  noch  anderen  Besitz.    Dagegen  sind  bei 

dem  in  nro.  15  an  em  Klostor  zu  Tiinseh  hingegebenem  mansus 
Unl'reie  als  Ziiheliör  nicht  genannt.  Die  Brüder,  die  iu  uro.  19 
ihr  Allod  teilen,  erhalten  jeder  nur  einen  raansus.  Freilich  werden 
sie,  ebenso  wie  der  Tradent  in  uro.  15,  als  „yir  magnificus^' 
bezeiclmet. 

JQeine  Eigentümer  waren  jedenfalls  dem  Verfasser  der  for- 
mnlae  Bignoniooae  nicht  imbekannt.  Ganz  offenbar  weist  nro.  12 
auf  solche  hin.  Das  gleiche  Rechtsgeschäft  wie  in  nro.  10 
(Schenkung  des  Vaters  an  den  Sohn)  bezieht  sich  hier  nur  auf 
ein  Stflck  Ackerland  (petia  de  terra  haxabile)  gemessenen  üm- 
&ng|S.  Auch  am  freien  Leuten,  die  wirklich  nur  einen  mansos 
ihr  eigen  nannten,  mag  es  nicht  gefehlt  haben.  In  der  notitia 
Über  eine  gerichtliche  Eniseheidnng  durch  Gottesorteil  mittelst 
Krensprobe,  nro.  13,  hat  der  Eliger  zu  Beweis  gestellt,  dafi  der 
Angeklagte  „terra  soa  de  sno  maso  vel  de  sna  potestate  malo 
ordine  proprisissef*.  Der  Angeklagte  behauptet,  „quod  sna  terra 
de  suo  masu  malo  ordine  uumquani  proprisisset  nee  ])ost  se 
numiiuiun  retenuerit  iuiusti".  Der  Klüger  scheint  also  nur  einen 
mansus  besessen  zu  haben,  von  dessen  Zubeluir  iiim  ein  Stück 
Land  entzogen  war.  Immerhin  sprechen  die  Angaben  der  Formeln 
nicht  für  das  Bestehen  einer  Hufenverfassung  im  Sinne  der  j^ng- 
baren  Meinungen.^  Der  Verkauf  „de  terra",  nro.  4,  ei^treckt  sich 
aof  ,ybanQaria  tanta  de  terra  arabile  in  loco  noncupante  illo,  quod 
est  in  pago  illo^.  Die  Äcker  sind  dem  Verkäufer  zugefallen  „de 
parte  parentmn  . .  tarn  de  alote  quam  et  de  comparato  vel  de 
qualibet  atracto^.  Ihre  Ghrenzen  können  durch  An£ßlhrang  der 
Nachbarn  angegeben  werden  (de  nno  latus  terra  illui  et  de  alio 
latus  ilL,  et  de  nno  vero  fronte  terra  ill.,  de  alio  vero  fronte 
perrio  publice).  Sie  lagen  also  nicht  über  die  Flur  zerstreut^ 
sondern  in  einem  Stück  zusammen,  und  dodi  lassen  sie  sich 
wegen  der  Bezeichnung  Allod  nicht  als  Bodland  außerhalb  der 
eigentlichen,  unter  die  Hufen  verteilten  Ackerflur  auffiusen.  Die 


*  Teh  rorweiae  hier  nur  auf  die  zuaammenfaggende  Darstellung  bei 

Schröder,  D.  H.  G.«  S.  202 ff. 

Ui«tor.  YiertoU>lirachrift.  1903.  8.  83 
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AnicluMiiiiigy  d&ß  je  ein  Streifen  in  jedem  Gewann  zu  jeder  Hufe 
gehörte,  kann  dem  Yeifasser  der  formulae  Bignonianae  nicht  Yor- 
geschwebt  haben.  Die  Eltern  des  Verkäufers  in  nro.  4  haben  zu 
ihrem  (allodialen)  Acker  Nachharicker  dazu  erworben.  Schon 
ein  solcher  Vorgang  mußte  die  gleichmäßige  Verteilung  des  Hufen- 
landes^  wenn  sie  je  Ix'staiuU  ii  liut  ,  aufheben.  Überhaupt  waren 
die  Hufen  nichts  weiii'jcer  als  unteilbar.  Der  freie  Eig<'ntüiii('r 
veränBt  rte  die  Ilofstättc  ohne  das  Zubehör  {uio.  17)  und  Acker- 
land üiiiie  Hofstätts  (uro.  4,  12). 

Die  formulae  salicae  Merkelianae  *  stammen  wahrscheinlich 
aus  Nordfrank reich  und  sind  nicht  ohne  Benutzung  Marcnifs,  der 
TuronenseB  und  der  Bignonianae  Terüaßt.  Kfir  die  Erkenntnis  der 
Grundbesitzverhältnisse  tragen  sie  wenig  aus.  Die  GQterbe- 
achreibungen  sind  meist  recht  summarisch  gefaßt.  In  der  Regel 
bezeichnet  der  Aussteller  das  Objekt  als  res  mea  und  bestimmt 
die  Lage  näher  nach  Ort,  Qm.  und  Hundertschaft.  Die  Peitinens- 
formel  enthält  Erwähnungen  der  Hintersassen,  Unfreien  und  Frei- 
gelassenen, wird  jedoch  läufig  abgekürzt.  So  verkauft  der  Aus- 
steller von  uro.  9  an  einen  Abt  propriaetatis  meae  in  loco 
nunccnpante  illa  et  illa,  sitae  in  tennino  fllo,  portionee  mens; 
hoc  est  cum  terris,  domibus,  aedificiis,  accolabus,  mancipiis,  libertis, 
viiieis,  silvif?.  pratis,  pa.<ruis,  aquis  arjuarumve  decursibus,  niobili- 
bu8  et  iniuobilibu.'«!  ,  iariiün  iis,  cum  appendiciis  vel  exitis  in  ipsa 
pertiueutes  vel  aspicientes,  cuiu  rultis  et  iiicultis,  cum  saltis  et 
subiunctis^  vel  quicijuid  in  praedictis  locis  nostra  est  jms.sessio." 
Die  Aussetzung  zur  dos,  uro.  15,  erstreckt  der  Aussteller  auf  „rem 
meam  in  loco  nunccupante  illo,  in  pago  lUo,  in  centena  illa....^ 
hoc  est  in  iam  dicta  re  tarn  terris,  doniibns  et  cetera". 

Die  den  Merkelianae  eigentümliche  Güterbeschreibung  ist 
auch  in  Formeln  eingefügt,  welche  im  übrigen  aus  Marculf  wört- 
lich entlehnt  sind.  So  stammt  uro.  17,  libellum  dotis,  ans  Marc 
2,  15;  aber  wenn  bei  Marculf  ganze  Villen  zur  dos  ausgesetzt 
werden,  in  Merkelianae  nro.  17  gibt  der  Aussteller  ^m  mea 
nunccupante  illa,  sitam  in  pago  illo,  in  centena  illa  . . . hoc  est 
in  iam  dicta  re  tam  terris,  domibus  et  cetera^.  Die  Abänderung 
ist  ungeschickt  Torgenommen,  die  auf  et  cetera  folgenden  Worte 
„condignuB  ad  habitandum  in  ea"  geben  nur  im  Zusammenhange 


>  M.  G.  Form.  S.  239 ff.;  ?gl.  N.  A.  6,  86 ff. 
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bei  Marcnlf  rechten  Sinn,  da  ihnen  dort  „cum  domo''  unmittelbar 
▼ozangeht.  In  anderen  Fällen  ist  der  Anschluß  an  die  Vorlage 
noch  enger.  Der  locus  in  nro.  19  entspricht  dem  loceUns  Itfarc. 
2,  If);  die  YiUa  in  der  donatio  nro.  4b  stammt  aus  Turonenses  Ib. 
Für  die  venditio  uro.  10  ist  eiue  direkte  Entlehnnuf^  uicht  nach- 
gewiesen: indessen  weist  die  unbeholfene  Fassniiji;  aui'  Benutzung 
einer  Vorlage  hin.  Das  verkaufte  Objekt  wird  als  villa  bezeich- 
net, d'\o  aber  gelegen  sei  „in  loro  nuiiccujiaute  illo,  in  i)ago  illo, 
in  cenit'iia  illa";  die  Aufzählung  des  Zubehörs  lautet  mit  geringer 
Abweichung  von  der  in  den  Merkelianae  üblichen  Formel  „hoc 
eet  in  iam  dicta  villa  (statt  re)  tarn  terris  domibus  et  cetera^', 
und  schließlich  ist  wieder  von  der  (ganzen)  viUu  die  R^de.  So 
wird  auch  auf  die  Zeugnisse  für  kleineren  Grundbesitz^  an  denen 
es  in  den  Merkelianae  nicht  fehlt^  wenig  Gewicht  zu  legen  sein. 
Ein  campus  bildet  in  nro.  3  imd  11  den  Gegenstand  des  Ver- 
kaufs. In  nro.  25  schenkt  der  Aussteller  (abweichend  von  Marc. 
2y  11)  seinem  Ehikel  i^mansum  meum  in  loco  nunccupante  iUo^. 
Am  aufifalligsten  wäre,  daß  bei  der  Schenkung  an  die  Kirche, 
nro.  1,  in  der  sehr  umfassenden  Pertinenzformel  Unfreie  oder 
Hintersassen  nicht  aufgeführt  sind,  doch  kann  daran  ein  Yersehen 
des  Kompilators  oder  Abschreibers  Schuld  tragen,  wie  denn  die 
Fassung  der  Formel  auch  sonst  Lücken  aufweist. 

Die  formulae  Baücae  Lindenbrogianae*  sind,  abweichend  v(»a 
den  bislier  in  Betracht  gezogenen,  walirselieinh'ch  in  altsalisclieni 
Lande  entstanden*,  auf  römischem  Boden,  <!rii  die  Pranken  vor 
Chlodwig  okkupierten;  gleichwohl  werden  iu  ihnen  fast  durchweg 
grundherrliche  Verhältnisse  vorausgesetzt.  Objekt  der  Hechts» 
geschäfte  bilden  in  der  Hegel  mansi  (in  der  Mehrzahl)  mit  zn- 
behdrenden  Unfreien  oder  freien  Hintersassen.  So  hat  die  donatio 
ad  casa  dei,  nro.  1,  zum  Gegenstand  ,|in  pago  Ul0|  in  loco  nun- 
eupante  illo^  super  fiuvio  illo,  id  est  mansos  tantos  cum  homini- 
bns  ibidem  eummanentibus  Tel  aspitientibus,  nominibus  bis  illos 
Tel  illas,  cum  domibus,  edificüs,  curtiferis,  cum  wadriscapis,  terris, 
tarn  eultis  quam  et  incultis,  silyis,  eampis,  pratis,  pascuis,  com- 
muniis,  perviis,  aquis  aquarumre  decursibus,  mobile  et  inmobili- 
bus,  praesidiis,  peculiis,  pecoribus,  omnia  et  ex  omnibus,  quicquid 

'  M.  G.  Form.  S.  2»3.-.ff. 

'  Vgl.  Schröder,  in  Ztechr.  d.  Saviguy-^tilt.  f.  ßecbisgeacb.  Bd.  4 
S.  94  ff. 
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in  ipso  loco  nostra  Tidetor  6«e  possesBio  yel  dominfttio,  rem 
inexquisitani;  totam  et  ad  intognim''.  Bei  der  Schenkung  nzo.  2 
ist  statt  j^ominibiis''  ^^mancipiis'^  gesetst^  ebenso  in  der  zugehö- 
rigen preeari%  nro.  3,  und  prestaria^  nro.  4,  in  der  donatio  inter 
Tiram  et  nxorem  nro.  13  tmd  der  carta  ad  nepotes  uro.  14.  Da- 
gegen sind  in  der  traditio  nro.  G  und  dem  libellum  dotis  nrn.  7 
die  auf  den  Hufen  befindlichen  Hintersassen  nicht  ausdrücklich 
als  unfrei  bezeichnet. 

Bei  dem  Tausch  zwik*  hen  Bischof  und  Abt.  nro.  5,  der  sieb 
auf  ^i^ze  Villen  mit  zugehörigen  Huien  in  bpHtinimter  Anzahl 
erstreckt,  ist  die  Erwähnung  von  Hintersassen  unter  dem  Zubehör 
durch  Zufall  weggeblieben.  Wenn  solche  auch  auf  dem  in  nro.  8 
verkauften  mansus  fehlen,  für  dessen  Zubehör  an  Äckern  und 
Wiesen  genaue  Maßangaben  gefordert  werden,  so  ist  deswegen 
nicht  anzunehmen,  daß  der  Verkaufer  Oberhaupt  nicht  mehr  als 
einen  mansus  besaS;  er  sagt  ausdrficklich,  daß  er  nur  etwas  von 
seiner  Habe  (aliquam  rem  meam)  weggibt  In  nxo.  18  spricht 
der  Aussteller  Ton  seiner  Armut,  und  doch  besteht  all  seine 
Habe,  die  er  dem  Adoptivsohn  fibergibt,  aus  Besitz  au  zwei 
Orten  mit  zug^örigen  Hufen  und  TJnfiwien.  Der  Aussteller  der 
carta  conposicionis,  nro.  16,  bezeichnet  vollends  seinen,  eine  An- 
zahl Testierter  Hufen  und  Hintersassen  umfassenden  Besitz  m 
einem  Dorfe  als  ein  «j;eringfägiges  Stück  seiner  Habe  i^aliquam 
portiunculam  meam).  Dem  Verfasser  der  Lindenbrogianae  müs5»en 
Eipjeutümer  des  Bodens  und  Gnindherr  beinahe  identische  He- 
griile  i^ewoi^en  fein.  Freie  Leute,  dio  ^anz  auf  sieli  seihst  «gestellt 
ihr  Eigeugut  bewirtschafteten,  bat  er  wohl  gar  nicht  gekannt. 
Nur  die  „carta,  qualiter  nepotes  cum  avunculis  suis  in  loco  pa- 
temo  succedere  debeant^',  nro.  12,  nennt  keine  Hufen  unter  dem 
Zubehör  der  gesamten  Habe  des  Ausstellers.  Die  Unfreien  fehlen 
auch  hier  nicht. 

Den  romanisch-frinkischen  Formeln  stehen  die  alamannischen 
als  geschlossene  Chruppe  gegenüber,  jfingeren  Ursprungs^  aber  zur 
ErmitÜnng  typischer  Verhältnisse  vortrefflich  geeignet,  da  sie 
aufs  engste  sich  mit  den  wirklich  ausgefertigten  Urinmden  be- 
rühren. In  Betracht  kommen  Tomehmlicb  drei  Sammlungen, 
deren  eine^  im  Kloster  Reichenau  entstanden  zu  sein  scheint', 

»  Formulao  Augicnaes  Coli.  B,  ibid.  b.  347  tf.,  7*24f. 
*  8.  ibid.  340  f. 
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während  die  anderen  beiden  aus  S.  Gallen  herrühren*,  wo  ührigeiMi 
ancli  die  erste  bekannt  war.'  Die  Formiilae  Augienses  Collectio  B 
siud  unter  starker  Reiiutziiiig  der  Marculfschen  Yerfaßt.  Das 
zeigen  nicht  nur  die  wörtlich  entli  I  nten  Stücke,  sondern  auch  die 
mehr  oder  weniger  umgearbeiteten;  so  der  Taoseh  uro.  38 
(=  Mave»  2,  24),  für  den  als  Objekte  mancipia  oder  terra  zur 
Auswahl  gestellt  Bind^  und  der  Kauf  uro.  39  (•»  Maro.  2, 21),  die 
^eiohea  GegenstSnde  betreffand.  Um  so  bedeutsamer  erscheinen 
die  Abweioliiingeii,  wie  eben  in  nro.  39  auf  eine  ^AliWg  des 
Siaiiliireises  in  Pferden  und  Rindern  statt  in  gemflnztem  Qeld 
Rücksieht  genommen  ist  Bei  der  sonstigen  Übereinstimmung 
müssen  sie  mit  dem  Bewußtsein  hergestellt  sein^  daß  die  wirt- 
schaftlichen Zustände  am  Bodensee  von  denen  Nurdirankreichs^ 
welche  Marculf  voraussetzt,  verschieden  waren. 

l>i<;  Sebeiikung  an  die  Kirche,  nro.  1,  erstreckt  eich  auf 
^omnes  res''  des  tradierenden  Ehepaar^i,  die  „in  ioco  nuncupante 
ilL  in  |>ago,  cuius  vocabulnm  est  ilL^  lagen,  „id  est  tarn  terris 
quam  domibns,  aedifieiis,  maaeipiiSy  pratis,  pascois^  yineis,  silvis, 
aqnis  aqnammye  deoorsibns,  egreesos  et  regressus,  enltis  et  in- 
eolüs^  mobilibns  et  immobiliboi^  peculüs  utrinsqne  sexos,  pecoo- 
riboa  com  pastoribns,  sen  qnicqoid  dici  ant  nominari  potesl^^ 
Der  gesamte  Besite  der  Tradenten  an  einem  Ort  nmfafito  also 
niehi  den  gansen  Ort;  es  mnfi  dortselbst  nooh  andere  Qnmd* 
eigentömer  gegeben  haben,  während  die  villa  bei  Marculf  aus- 
schlieBlich  einem  Herrn  gehörte.  Dagegen  müssen  die  1  radenten 
noch  au  anderen  ()rt«.'n  Besitz  gehabt  }ial)en;  sie  geben  nicht  all 
ihr  (iut  bin,  sondern  nur  „res  quasdani**,  die  ihnen  als  Erbe  von 
den  Eltijrn  und  durch  Erwerb  zugefallen  sind.  Auf  Übertragung 
der  gesamten  Habe  der  Tradenten  an  eine  Kirche  bezieht  sich 
naeh  ausdrücklicher  Angabe  in  der  Überschrift  die  Formel  nro.  2. 
Es  handelt  sich  dabei  nm  JBrbgat,  welches  Aber  mdirere  Orte 
serstrent  oder  aneh  nnr  an  einem  einzigen  liegen  konnte.  Die 
Pettinenaibrmel  stimmt  insofern  mit  der  ron  nro.  1  flberein,  als 
BaoUcfakeiten,  Aekexland,  Wiesen,  Weiden,  Wsld,  Weinberge, 
st^ende  nnd  flietede  Gewteer  sowie  Unfreie  aufge^dilt  werden. 

*  Formulae  SangaUeoies  misceUaneae  ibid.  878C,  und  CoUeetio  8an< 

gallensifl  ibid.  390  ff 

*  Eine  UandBcbrift  s.  IX  der  Fonn.  Aug.  Coli.  B  ftunmt  aus  S.  Gallen, 

ibid.  339  f. 
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Es  fehlt  die  be.-^ondere  lier  <  i  ^chtiguiig  dos  Viehbestandes;  dafür 
ist  gleich  zu  Anfang  das  Gehöft  (casa  cum  curta  clausa i  :iaf- 
geführt,  das  ofi'enhar  als  Wohnsitz  des  tradierenden  Ehepaars 
gedacht  war.  Wenn  in  nro.  1  kein  Gehöft  genannt  ist,  so  muß 
angenommen  werden,  daß  die  Tradenten  nicht  an  dem  Orte 
wohnten,  an  welchem  sie  ihres  Besitzes  sich  entäußerten. 

Die  Gflterbeschreibung  in  den  anderen  Formeln  weicht  nicht 
wesentlidi  Ton  der  in  nro.  1  und  2  ab.  Unfreie  finden  aicli 
regelmäßig  unter  dem  Zubehör,  dagegen  fehlen  die  bei  Mareolf 
stets  vorhandenen  freien  Hintersassen  (accolae)  durchgängig.  Zwei 
Momente  konnten  nnn  allerdings  dafür  sprechen,  daß  in  den 
Grandeigentttmem  der  formulae  Augienses  Grondherren  sm  er- 
blicken sind.  Bei  der  Streulage  des  Besitzes  erscheint  die  Nntzong 
durch  Verleihung  an  Hintersassen  als  die  natur^  inäB«-,  und  die 
Unfreien  ließen  sich  als  Inhaber  von  vestierten  Hufen  ansehen. 
Eine  wohl  organisierte  Villie^ition  zeigt  tatsächlich  das  libellum 
dotis  nro.  25.  Die  Gattin  erhält  ein  Gehöft  mit  zuj^eliorigen 
Gebäuden,  Salland,  iiestehend  in  „iurnales  tantos,  pralas  ad  car- 
radas  tantas",  Unfreie  in  bestimmter  Anzahl,  elionso  Hufen  mit 
Zubehör  (agns,  pratis,  silyis,  pascuis,  aquis  aquarumve  decursihiisX 
Dieser  grondheirliche  Besitz  umfaßte  nicht  ein  ganzes  Dorf, 
sondern  lag  „in  pago  nuncupante  ill.,  in  villa,  que  vocatur  ill." 
Die  Unfreien  lassen  sich  hier  recht  wohl  als  Inhaber  der  Hufen 
anffasseui  fär  die  sie  ihrem  Herrn  Zins  und  Dienste  «itrichteten. 
Unfreie  Hintersassen  (mancipia  casata)  nennt  auch  die  Pertinenz- 
formel  Ton  nzo.  6  ausdrücklich. 

Inunerhin  ist  nicht  anzunehmen,  daß  der  VerfisMser  der 
formulae  Augienses  bei  Erwähnung  von  mancipia  jedesmal  ange- 
siedelte Unfreie  im  Sinne  hatte.  Schon  die  Yeraufierung  von 
Landbesitz  mit  Ausnahme  der  zugehörigen  Unfreien^  nro.  14,  vgl. 
nro.  15  und  IG,  würde  dazu  schlecht  passen;  aber  auch  die  aus- 
schließliche Verwendung  der  Unfreien  im  landwirtschaftlichen 
Eigenbetriebe  des  Herrn  ist  ihm  ludvannt.  Das  libelhun  dutis 
nro.  24  gibt  der  Gattin  „curti  cbiutja  cum  spnrima  et  alias  ofti- 
cinas,  quantum  sunt,  mancijtia  tantop,  boves  aut  vaccan  tantos, 
porcos  vel  berbices,  quantum  sunt,  callidarias  vel  ferranientum, 
si  sunt,  campo  arativo  iuchos  tantosy  pratas  segaturias  tantuni  et 
carradas  tantum".  Schon  das  Fehlen  einer  Erwähnung  von  Hufen 
zeigt,  daß  die  hier  aufgeführten  Unfreien  serri  domestici  sind. 
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die  gleich  dem  Viehbestand  zum  InTentar  des  Hofes  gehörten^ 
und  die  nicht  eiiiü  abliäiigige  Gutswirtschut't  betrieben,  sondern 
niit  ihrer  ganzen  Arbeitskraft  dem  Herrn  zur  Yorfügung  standen. 
Die  I'bereinstiiTininng  im  Uechtsiiikalt  zwischen  nro.  24  und 
nro.  25  weist  darauf  hin,  daß  der  Verfasser  der  Formeln  zeigen 
wollte,  wie  ürknndeu  über  das  gleiche  Kechtsgeschäft  bei  Ver- 
schiedenheit in  den  Bfiffit"  rrhültniBitfiit  der  Aussteller  zu  fiMSsra 
sind.  Dem  Gnmdhemi,  der  in  lao.  25  seiner  Gattin  eine  ganse 
Villioation  bot  dos  ansBetzt,  steht  der  Baner  in  nro.  24  gegen^ 
fiber^  der  zum  gleiclien  Zweck  nor  seinen  Hof  verwenden  kann.^ 
Eraierer  beaitEt  Hofim^  auf  denen  unfreie  HinterBaasen  ihren  Sita 
hatten,  letzterar  bedient  sich  seiner  nnfreian  Eneehte  znm  eigenen 
Betriebe  der  Landwirtschaft. 

Für  den  Eigenbetrieb  größerer  und  kleinerer  Grundbesitzer 
bringen  die  formulae  HangaLienses  miscellaneae  interessante  Be- 
lege. Die  carta  dotis,  uro.  16,  crcwährt  der  Gattin  ein  Gehöft  in 
einer  viila  mit  folgendem  Zubehör:  iOO  Joch  AckerLand.  dn  ii'^i»- 
riel  Wiesen,  150  Joch  Wald,  Nutzung  der  gemeinen  Mark  in 
Weide  und  Wald,  einer  Wassermühle  mit  Wehr,  60  Unfreier, 
Pferd  und  Wagen  nebst  einem  Pferde  für  die  Dienerin,  einer 
Binderherde  Ton  20  Köpfen  mit  einem  Stier,  einer  Pferdeherde 
▼on  30  K9pfen  mit  einem  BesehBler,  120  Schafen,  80  Ziegen 
tmd  sdir  bissigen  Hnnden,  einer  Schweineherde  von  90  Edpfedi, 
dasa  Geflügel,  OSnaen,  Enten,  Hflhnem,  12  P&oen,  Tauben 
und  GerStsehaften  aar  Genflge.  Die  hohe  Zahl  der  aiun  Hofe 
gehörigen  Unfreien  dürfte  aus  dem  starken  Viehbestande  m 
erklären  sein,  der  otfeubar  ein  größeres  ilibeiturpersonal  er- 
forderte, auch  der  beträchtliche  Umfang  der  Wiesen  deutet  auf 
das  Übenviegen  der  Viehzucht  innerhalb  (U-s  Beti^iebes  hin,  viele 
der  Unfreien  mögen  allerdiugs  aucli  zu  j)prsÖTi]irhen  Dienst- 
leistungen bei  der  ,,edleii*'  Herrin  Verwendung  gefunden  haben. 
Auf  dem  Hofe,  der  in  nro.  18  der  Gattin  zur  dos  ausgesetzt 
wird,  zählte  das  unfreie  Personal  nicht  mehr  als  yier  Kopfe,  zwei 
MSmuac  nnd  zwei  Franen;  freilich  war  auch  das  übrige  Zubehör 
weitaus  geringer.  Es  befang  an  Äckern,  Wiesen  und  Wald  den 


*  Das  libellum  dotis  uro.  40  (S.  7'25")  ^ht  der  Gnttin  gar  keineu  Hof, 
!»ondera  nnr  .,4  maTu  iytia,  4»  iurnales,  süva  bunuaria  lu,  boves  6  et  vaccas  6, 
de  pecudibuü  imxlum  20'^ 
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nngefilireii  Bestand  yon  swei  Hufen,  4  Rinder,  1  Pfierd,  30  Stt&ck 
ElemTieli,  HoümntEnng  und  Weidgang  in  der  gemeinen  Mark. 
Der  Hof  eelbe^  aas  Wohnlians,  Speieher  und  Stallnng  bestehend, 
Innn  nichts  anderes  als  ein,  wenn  auch  ansehnliehes  Banemgehoft 

gewesen  sein. 

Der  gruUe  lloi  von  uro.  1(3  und  der  kleine  vou  uro.  18 
lagen  jeweils  in  einem  Dorfe  neben  anderen  Höfen.  Eine  gaiue 
villu  soll  dagegen  der  Gattin  aue^resetzt  werden  nach  der  carta 
dotifs  Ero.  12.  Anch  hier  ist  das  Zubehör  ein  sf^hr  l)eträchtliches, 
60  Unfreie  und  große  Viehherden;  die  Erwähnung  von  Hüten 
fehlt.  £s  kann  um  80  fraglicher  sein,  ob  der  Verfasser  der  For- 
meln unter  villa  ein  gnindhöriges  Dorf  verstand,  als  er  in  der 
carta  dotis  nro.  13  eine  villa  gleich  drei  Hufen  zu  setzen  scheint 
Auch  in  der  carta  concampii  nro.  11  wird  eine  rilla  gegen  eine 
andere  eingetauscht^  die  Periinenzformel  führt  Unfreie,  aber  keine 
Hofen  auf.  In  den  Urkunden  aus  alamannischem  Stammesgebiet 
ist  die  TeifUgung  über  ganze  Dörfer  Sußerst  selten.  Es  wire 
wohl  möglich,  daß  der  Verfasser  dem  Ausdruck  villa  nicht  den 
fiblichen  Sinn  beilegte.  Bas  Wort  hoba  verwendet  er  gleich&lls 
in  eigentümlicher  Weise.  Bei  der  Sehenbmg  an  die  Kirche, 
nro.  2,  wird  ftlr  die  Gflterbeschreibung  zur  Auswahl  gestellt:  ent- 
weder die  in  den  formulae  Augieiisos  übliche  Form,  also  Angabe 
des  Orts,  an  dem  der  Aussteller  all  sein  Besitztum  tradierte,  und 
folgende  Pertirienzformel,  die  Unfreie  einscliließt,  oder  aber  ge- 
nauere Ano;aln  n,  Aufzählung  des  (xchöft«  irtiit  Zaun,  Haus  und 
Scheune),  der  Ilufeii  (anderthalb  „de  terra  arativa"  und  zwei  „de 
terra  silvatica")  und  der  Wiesen  („12  iuchos").  Daß  beide  Arten 
der  Gutsbeschreibung  auf  dasselbe  Objekt  sich  bezieben,  muß 
nicht  mit  Notwendigkeit  angenommen  werden.  Bei  der  zweiten 
fehlt  die  Erwähnung  der  Unfreien  oder  sonstigen  Hintersassen. 
Eben  deswegen,  ist  es  nicht  wahrscheinlich,  daß  der  VeiCuser  an 
Testierte  Hufen  dachte,  Tielmehr  wollte  er  wohl  nur  für  das  Zu- 
behör des  Hofes  an  Äckern  und  Wald  ein  ungefihres  Maß  war 
geben.  Hufe  ist  ihm  hier  der  Inbegriff  einer  Anzahl  Morgen, 
nicht  aber  eine  Nutzungseinheit  innerhalb  des  Verbandes  einer 
Grondherrschaft  oder  gar  die  KormalgrSße  des  Eigengnts  eines 
freien  Mannes.  Daher  sind  auch  die  Wiesen,  die  doch  zum  Be- 
stand einer  richtigen  Hufe  gehörten,  gesondert  aufgezälilt. 

Für  die  in  den  Urkunden  so  hüuiigen  Traditionen  von  Grunu- 
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betiias  ohne  zabehSrenda  üitfireie^  geben  die  fomralae  SangallenMe 
miscellAnme  ein  Beispiel  in  nro.  14  (und  der  nachfolgenden  re- 
moneratonBclien  Preeerie  nro.  15).  Der  Annteller  tradiert  „qnie^ 
quid  proprieiatis  hodiema  die  habere  Tisns  snm  in  iüo  loco  Tel 
illo  ex  legitima  et  patema  herediiate  mea,  excepta  adquisitione 
mea".  Die  Pertmeazforniel  zählt  Baulichkeiten,  Acker,  Wiesen, 
Wald,  Wasserlanfe  etc.  auf;  aber  die  Unfreien  fehlen,  und  daß  es 
sich  wirklit'h  um  kleinen  Besitz  handelt,  zeigt  sich  wohl  auch  in 
der  rTe^enlri^tiuig  den  Klosters,  der  Verleihung  einer  im  selben 
Dorte  «^eletjenen  Hufe  an  den  Tradenteu  zu  beueficiimi  auf  Lebens 
zeit.  Bemerkenswert  ist  zugleich  die  Gegenüberstellung  der 
(grundherrlichen)  Hofe  und  des  nicht  als  Hufe  bezeichneten  £rb- 
gnte  des  freien  Bauern. 

üm  Flachen  von  bestimmter  Größe  handelt  es  sich  bei  den 
Yertauschungen  nro.  4  und  nro.  20.  In  nro.  4  vertaaschen  Laien 
20  Joch  Ackerland,  3  Joch  Wiesen  und  ein  Stfick  Wald  sur 
Sehweinemaat  gegen  1  Weinberg  sn  10  Fuhren  Wein,  Anteil  an 
einer  Kirche  und  10  Joch  Ackerland;  in  nro.  20  tauscht  das 
Kloster  mit  einem  Laien  f^vtxkoB  et  de  pxatia  ad  canradas'^  gegen 
^iehe  Objekte.  In  der  carta  pactionis  nro.  21  empfingt  der 
Laie  för  Verzicht  auf  seine  Ansprflche  an  Güter,  die  er  frOher 
einem  Kloster  tradiert  hatte,  von  demselben  „aliquod  territorium 
in  confiniu  villae  ill.  nomine  nuncupata,  hoc  ent  totideni  iuchos*^ 
Durch  Abtretung  von  .j  Juch  löst  Ütoll"  iu  nro,  5  Ansprüche  ab, 
welche  Undolf  auf  Anteil  an  dem  ihm  nach  Erhredit  i?ehörigen 
Walde  erhob.  Wie  bereits  bemerkt:  Veräußeruutj-rn  ( mzelner 
Bestandteile  von  Gütern  hatten  die  regelmäßige  Verteilung  der 
Dorfflnr  unter  die  Hufen  zerstören  müsseD^  wenn  sie  eben  je  Tor- 
handen  gewesen  wäre. 

Manchmal|  wie  in  nro.  21,  mögen  freilich  die  nach  Joch 
allsgemessenen  Äcker  nicht  zum  alten  Bestände  des  Kulturlandes 
gehört  haben.  Der  im  Überfluß  vorhandene  Wald  bot  reichlich 
Gelegenheit  zu  Rodungen.  Solche  scheint  Undolf  (nio.  5)  im 
Walde  des  Otolf  Torgenommen  an  haben,  sie  werden  ihm  für  die 
Zukunft  untersagt  (nec  in  suam  ultra  potestatem  de  hoc  aüquid 
redigere  temptaret).  Privateigentum  an  Wald  kann  Oberhaupt 
nicht  selten  gewesen  sein;  auch  in  nro.  4  redet  der  eine  Eon- 


*  Vgl.  Jahrb.  f.  Schw.  Üesch.  26,  277 ff. 
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trahent  aoBdrUcklich  toh  (silya)  suae  Bingularis  ac  propriae  {)u- 
tostatiB,  und  die  Ansgertaltiiiig  der  Eigentmmsrechfce  an  den  un- 
geteilten Waldungen  muß  Fortschritte  gemacht  haben.  Dafür 

spricht  die  auf  Austragung  eines  Recht.streits  bezügliche  Formel 
nro.  9.  Eine  Kirche  erhob  Ansprueli  auf  das  Eigentum  an  t-iuem 
großen  Waldgebiet  rquadam  mly-d  vel  potius  siiltu  latissimo 
longisf'inio(iue),  iiuieni  sie  den  Umwohnern  Holz-  und  Weide- 
nut/Aing  in  denisel})en  nur  als  Bitthesitz  (preeario)  zugestehen 
wollte.  Diese  (die  j„pagen8e8^')  behaupteten,  dali  ihnen  die  Nutzungen 
ZU  eijjeneni  Reeht  (per  suani  auctoiitatcmj  zuständen.  Das  Missat- 
geiicht  entschied  die  iiechtsfrage  jedenfalls  zu  ihren  Gunsten; 
aber  es  fand  nunmehr  eine  Teilung  des  Waldes  statt.  Alles  was 
diesseits  einer  beatammten  GrenzLinie  lag^  fiel  an  die  Kirche;  daa 
übrige  blieb  den  pagenaes  wie  anch  den  Hintersassen  der  Kirche 
({amilia  saneti  ilL)  zar  freien  Nniznng  überlassen. 

Einen  ähnlichen  Fall  betriflEI  die  Formel  Collectio  Sangalleniis 
nro.  IQ.  Es  bandelt  sich  hier  um  eine  Marktrennnng  zwisdien 
dem  königliehen  FiscnSi  für  den  nach  der  Übersehrifl  auch  ein 
Bistum  oder  ein  Kloster  eingesetzt  werden  kann,  und  den  „popu- 
läres", den  Insassen  des  Gaus,  in  dem  der  streitige  Landkoni plex 
lag.  Wiedernm  erhält  der  große  (irundherr,  der  Fiscus,  ein  ab- 
gegrenztes Gebiet  für  sich  allein  „sine  ullius  communione".  Dort 
darf  niemand  ohne  Erlaubnis  des  Grafen  oder  königlichen  Do- 
mänenbeamten (prat'itcti  vel  ]>nieur?it()ris  regisj  jagen  oder  Holl 
fällen.  I']rlaubüi8  zur  Nutzung  wird  nur  erteilt  „precario  ...  et 
Servitute  pro  merito  usus  necessaria^i  also  gegen  Entrichtung 
einer  entsprechenden  Abgabe.  In  dem  anderen  Teil  der  Mark 
soll  alles  allen  gemeinsam  sein,  Holzhieb,  Schweinemast  und  Vieh* 
weide;  ausgenommen  sind  nur  Beifange,  die  einzelne  ciTes  ange- 
legt haben,  und  in  PriTatbesita  übergegangene  Waldparzellen. 

Für  eine  vollständige  Yillication  bietet  die  OoUeetio  San- 
gallensis  ein  Beispiel  in  der  carta  dotalis  nro.  12.  Die  Gattin 
erl^t  hier  einen  Hof,  7  Hufen  (Salland)  und  100(1)  Testierte 
Hufen.  Der  Hof  umfaßt  ein  Wohnhaus,  eine  Sehener,  ein  Ge- 
bäude für  die  Familie  und  Umhegungen  für  das  Vieh.  Die  120 
Unfreien  verteilen  sich  auf  den  Hof  und  die  Hufen.  Zum  Hofe 
g(  litiren  ferner:  Kinder-  nnd  Pferdeherden,  Hengst  und  Zucht- 
stier, Schafe  und  Ziegen  mit  Hirten  und  Hunden,  eine  Schweine- 
herde und  ein  Sauhirt,  dazu  Pferde  für  den  Wagen  der  Frau, 
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ihre  DienermDen  und  Stallknechte.  Die  carta  dotis  uro.  IH  iiihrt 
nur  eine  Hufe  auf  mit  Zui)«*hör  m\  \vker,  Wiesen,  Weiden,  Wald 
und  Gewässern,  doch  scheint  dir  i'ussimg  ah}j;ekür/.t  zu  sein. 
Immerhin  finden  sich  Hufen  iiocli  mehrfach  als  (i egenstand  der 
Rechtsgeschäfte.  Die  Tradition  an  ein  Kloster,  uro.  21,  erstreckt 
eich  auf  „unam  hobam  in  loco  ilio  sitam,  in  qnn  ille  servus  ha- 
bitat,  cum  omnihus  appenditiis  suis,  quicquid  ad  illam  hobam 
excoli  debet";  es  folgt  die  tlbliche  Pertinenzformel,  in  der  „man- 
dpiis^'  nicht  fehlt.  In  nro.  6  b  tradiert  der  AuBsteller  6  Hofen, 
oder  zwei,  oder  eine  Kirche  an  ein  Kloster  ftr  Anfiiahme  seines 
Sohnes  oder  seiner  Tochter  in  dasselbe.  Der  in  nro.  8  unter 
Vorbehalt  des  Rückkanfii  tradierte,  an  mehreren  Orten  des  Thür- 
gaus  gelegene  Besita  des  Ansstellers  nmlaßte  Testierte  Hofen 
(hobis  possessis)  neben  Unfreien,  Viehbestand,  Gebäuden,  Hof- 
statten, Äelrani,  Wiesen^  Waldparzellen  und  Nutzung  in  den  Mark- 
waldungen (nemoribus  propriis  et  usibus  saltuum  commuiiium ), 
In  anderen  Formeln  sind  die  Angaben  über  die  Beschaifenheit  der 
in  Betracht  kommenden  Güter  ganz  unbestimmt  gehalten. 

Die  bayrisclien  Formelsammlungen^  gewäliren  nicht  gleich 
den  ulamanniHchen  die  Möglichkeit,  Schlüsse  auf  den  wirtschaft- 
lichen Zustand  des  Landes  zu  ziehen,  da  sie  meist  nur  Muster 
zu  Briefen  enthalten.  Die  Formulare  ans  der  Kanzlei  Ludwigs 
des  Frommen'  sollten  als  Vorlagen  zur  Ausfertigung  von  Ur- 
kunden für  das  ganze  Reich  dienen;  eine  Berücksichtigung  lokale 
Verhältnisse  ist  daher  nicht  Torauszusetaen.  Was  sonst  noch  an 
firinkischen  Formeln  jüngerer  Entstehung  vorliegt',  bietet  wenig 
Beachtenswertes;  die  interessanten  fonnolae  Visigothicae^  führen 
in  entlegene  Gegenden.  So  kann  die  Untersuchung  mit  einer 
Zusammenfassung  der  Ergebnisse  ihren  Abschluß  finden. 

Zwischen  gallo-romanisehen  und  rein  deutschen  Landschaften 
tritt  ein  tiefgreifender  Unterschied  zu  Tage.  Es  steht  allerdings 
nicht  so,  daß  die  einen,  als  Gebiet  der  Grundherrachaft,  schlecht- 
h'in  iu  Gegensatz  stäutlen  zu  den  anderen,  der  \\  olvnstätte  freier 
iKiuem.  Grundherrlicliei  Besitz  war  in  Alamannien  weit  genug 
verbreitet,  während  auch  an  der  Loire  kleine,  beibständige  Gnind- 
eisrentüuier  nicht  gefehlt  haben  können.  Um  so  beachtenswerter 
idt  der  Unterschied  iu  der  organischen  Struktur  des  Grundeigen- 

'  M  G.  Form.  8.  488ff.        »  Ibid.  «86ff.        »  Ibid.  4«9ff, 
*  Ibid.  672  C 
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tums.  Bdi  Marenlf  enclieiiii  als  BesiUeinheit  die  viUa,  alao 
das  gmndhörigey  ans  Hezienhof  und  dienenden  Hnfisn  zusammen- 
geseiete  und  von  freien  und  unfreien  HintorsasBen  bewohnte 
Doif.  Die  großen  Herren  besaßen  mebrere  Tille,  die  kleineren 
wenigstens  Teile  yon  solchen.  In  Alamannien  dagegen  bildete 
der  Hof  die  Besitseinheity  m  starkem  Eigenbetriebe  wennschon 
weniger  för  Ackerbau  als  für  Yiehzncfat  eingerichtet  und  im 
Dorfe  neben  anderen  Höfen  freier  Eigentümer  gelegen.  Vom  Hofe 
aus  bestellte  tUi  Bauer  seine  Ländereien  mit  eigener  Hand  oder 
mit  Hilfe  nnfroier  Arbeiter.  Der  Hof  konnte  aber  auch  den 
Mittelpunkt  einer  ürundkerrschaft  bilden^  wenn  Testierte  Uul'en 
ihm  zugehörten. 

Zwischen  den  beiden  i Extremen,  der  Villen-  und  der  Hof- 
verfassung,  gab  es  Vermittlungsstufen  und  Übergangszustinde. 
Bei  fortschreitender  Zersplitterung  der  Villen  durch  Erbgang  oder 
Veräußerung  wuchs  die  Zahl  der  Grundeigentümer  im  Dorfe;  die 
Hufen  lösten  sieh  Tom  Hetrenhof,  indem  sie  gesonderter  Ver- 
fügung unterlagen.  Die  Güter  Terloren  ihre  OesdilosseDheit  und 
nahmen  die  der  HofverfiMsung  eigentümliche  Streulage  an.  Es 
ist  indessen  keineswege  notwendig,  Zustande,  wie  sie  besonders 
in  den  salischen  Formeln  sich  finden,  aus  einer  Auflösung  von 
Villen  abzuleiten.  Die  zu  den  alamannischen  Höfen  gehörigen 
Hufen  konnten  erst  recht  mit  Leichtigkeit  aus  dem  grundherr- 
lichen Verbände  gelöst  werden.  Wo  freilich  die  Hufe  geradezu 
als  Ik'sitzeinheit  erscheint,  und  die  Rechtsgeschäite  mit  (iruiid- 
hesitz  sieh  jeweils  auf  eine  oder  mehrere  Hufen  beziehen,  da  muß 
die  Verteil  11 11«;  des  Landes  nach  Hufen  ungleich  weiter  durch- 
geführt     wesen  sein,  als  das  in  Alamannien  der  Fall  war. 

Der  Begriö  der  Hufe  oder  des  mansus  ist  kein  einheitlicher 
und  hat  im  Laufe  der  Zeit  sich  verändert.  Die  Hofstelle  bildet 
als  mansus  dominicus  den  Mittelpunkt  des  herrschaftlichen  Eigen* 
betriebes  nnd  als  mansus  vestitus  (ingenuilis,  ledilis,  servilis)  den 
der  abhängigen  Gutswirtschuft.  £s  lag  nahe,  unter  der  Bezeich- 
nung für  die  Hofstelle  auch  die  regelmäßig  mit  ihr  yerbundenen 
Landereien  emzubegreifSsn.  Da  die  Testierten  Hufen  im  wesent- 
lichen gleich  belastet  waren,  wenigstens  innerhalb  desselben 
FrohnhofsTerbandes,  mußte  die  Verschiedenheit  ihres  Zubehörs 
sich  ausgleichen.  Es  konnte  schließlich  geradezu  die  Hufe  einer 
bestimmten  Anzahl  Morgen  gleichgesetzt  werden,  ein  Sprach' 
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gebrauch,  der  Bich  in  Alamannien  findet^  Das  Wort  mansusi 
zamal  in  der  Bedenfamg  Ton  HoMtte,  ist  neniaraL  Wenn  in 
Alamannien  nnd  andernorts  die  Hufe  (mit  Ananahme  natGrlich 

der  im  Eigenbetrieb  des  Grundherrn  befindlichen  hoba  salica) 
als  al  hrmgige  Gutswirtschaft  erücliciiit,  die  formulae  Salicae 
Bigiioiiiaiiae  dürften  doch  wulü  gelegentlich  unter  mansus  den 
Hof  tles  freien  Bauern  verstanden  haben;  auch  die  Verwendung 
des  Ausdrucks  in  den  Kapitularien  liebe  sich  am  leichlestt  n  durch 
die  Unbestimmtheit  seiner  Bedentnng  erklaren.*  Nur  waren  e})en 
in  firenkischen  Gebieten  links  vom  Rhein  Höfe  freier  Bauern 
gewiß  nicht  häufig.  Gerade  die  dem  altsalischen  Lande  znge» 
wiesenen  formulae  Lindenbrogianae  setzen  durchweg  grundherr- 
liche Verhältnisse  voraus.  Im  romanisdien  Nordfrankreich  ToUends 
erstreckten  sich  die  Gnmdherrschaffcen  zweifellos  Über  den  weitaus 
größten  Teil  des  Bodens.  Gmndeigentfimer  und  Grandherr  waren 
dort  fast  identisch,  während  in  Sfidwestdeutschland,  auf  alaman> 
nisdiem  Gebiet,  zahlreiche  bäuerliche  Eigentümer  den  Ghrnndherren 
zur  Seite  standen. 

Die  Verschiedenheit  in  der  Verteilung  der  Eigentumsrechte 
am  Boden  mnBte  tiefgehende  Di£Perenzen  in  der  sozialen  Schichtung 
der  Bevölkerung  mit  sich  bringen.  lui  Gebiete  der  Gruudherr- 
8chaft  trennte  eine  unüberbrückbare  Kluft  den  reichen  Eigen- 
tümer von  dem  Hintersassen  freien  oder  unfreien  Standes,  der 
mit  Zins  und  Diensten  belastet  nur  kiir<rlicheu  Unterhalt  fand. 
Wo  der  Boden  den  freien  Leuten  gehörte,  die  ihn  bebauten,  gab 
es  mannigfache  Übergänge  zwischen  reich  und  arm.  Wenn  <ler 
Gmndherr  nur  einige  Testierte  Hufen  besaß,  war  der  Abstand 
nicht  allzu  weit  von  ihm  zum  Großbauern,  der  seine  Ländereien 

>  Wartmann,  S.  G aller  U.  B.  2,  836  nro.  7S2,  hobam  1,  hoc  est 

40  iugera 

•  So  in  der  viel  erörterten  Stelle  Caj».  de  exereitu  promovendo  808. 
M.  G.  tapit.  1,  137,  cap.  1.  Wer  vier  vestierte  Hüten  zu  Eigen  oder  zu 
Lehen  besaß  (und  dazu  aU  fünfte  seine  Salhufe!),  war  ohne  Frage  ein 
Gmndbeir.  Den  Eigentümer  von  nur  iwei  Hufen  sieht  anch  Wittieh, 
Ztacfar.  d.  Savigoy-Stiit  f.  Rg.,  gexm.  Abi,  Bd.  82.  S.  846,  als  freien  Bauern 
an;  aber  was  hfttte  der  wohl  mit  swei  GebOften,  die  ja  im  vollen  ZnbebOr 
der  beiden  Hufen  inbegriffoi  waren,  anfangen  sollen.  Anf  AlamaaniMi 
ließen  sich  die  Bestimmungen  df>i?  Knpitnlan»  nur  anwenden,  wenn  vorher 
das  zu  den  Hofen  gehörige  Land  nach  ungefährer  UnfengrOfle  abgesch&tat 
wnrdei 
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mit  unfreien  Arbeiiem  beetoUie,  und  der  Kleinbrniery  dem  nur 
seiiie  penSnliche  Aibeitekraft  za  Gebote  etuid,  befand  sieh  in 
günstigerer  Lage  ala  der  HmtereaaBe  der  Gnmdbenracbaft.  Die 

nnausg^i^lichenen  wirtschaftlichen  und  sozialen  Unterschiede  inner- 
halb des  Franken  reiche  konnte  eine  einheitliche  Verfassung,  wie 
sie  Kftrl  der  Große  diirchzutübrfMi  Ix'strcl)!  war,  verdicken,  aber 
nicht  boseit ii^n'ii;  sie  IuiIm-h  cnnmdlegeudL*  Hedrutunii  für  <iie  Ent- 
wicklung in  der  I'ulgezeit  crlanj^t.  Über  die  zur  Karolint^er/eir 
sich  ToUziehenden  Veränderungen  Temi<%eu  die  Formeln  allein 
nicht  Aufschluß  zu  jyeben.  Beachtenswert  ist  nur,  dab  die  Zeug- 
nisse für  die  bedrängte  Lage  der  kb  inen  Freien  und  ihr  Ver- 
ainken  in  Unfreiheit  ana  romaniachen  Landaohaften  atammen; 
in  den  alamanniachen  Fonnelaammlnngen  findet  aieh  nicbta  der- 
gleichen —  80  wenig  wie  in  den  Urkunden. 
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Von 

Leo  Jordan. 

Vor  piniVer  Zeit  wurde  ich  von  dem  Münehener  Romanisten^ 
Herru  l*rot'essor  Breymann,  danuil"  aufmerksam  gemacht,  daß  sich 
in  der  wissenschaftlichen  Literatur  über  MachiaireUis  Rolle  in 
Frankreich  Lücken  Ix-fänden,  und  ermuntert,  midi  damit  zu  be- 
BChäftigen.*  So  fand  ich  denn  auch  gleicli  /.u  Anfang  Punkte, 
die  mir  der  Untersuchung  wert  schienen:  Sinmütig  wurde  die 
EinfQliniDg  des  großen  Florentiners  in  Frankreich  Katharina  zu- 
gesdirieben;  einmütig  wnide  der  Einfluß  seines  ,,Principe"  auf  die 
Politik  der  Königin  gepredigt  —  nirgends  aber  war  ein  sachlicher 
Beweis  für  diese  Behauptungen  gegeben;  alle  bedienten  sieh  in 
letzter  Linie  des  Arguments,  daß  ihre  Beziehungen  durch  zeitliche 
und  örtliche  Koinzidenzen  zu  selbstrerstandlich  wären,  als  daß 
man  an  ihnen  zweifeln  könne.  Und  ich  muß  bekeimcn,  dieser 
Wahrscheinlichkeitsbtiweiij  ist  so  Ijestecheud.  daß  ich  nicht  zwei- 
felte aurh  einen  sachlichen  erbringen  zu  können.  un<l  ich  mich 
in  der  Absicht  zu  zeigen,  daß  die  „vox  poj  uli"  das  Richtige  ^e- 
troffon  habe,  au  die  Arbeit  machte.  Ich  hotrte  hierbei  leichtes 
Spiel  zu  haben  und  sah  mich  enttäuscht:  Denn  in  den  zahlreichen 
Qnartbänden,  die  Katharinas  ungeheuere  Korrespondenz  enthalten^, 
fand  sich  keine  Erwähnung  MacbiaTelliSy  keine  Beziehung  zu  ihm, 
ja  beider  Ansichten  gingen  meist  Yollkommen  auseinander,  sodaß 
ich  nach  mancher  Stunde  Tergeblicher  Arbeit  einsah,  daß  ich 
gegen  den  Strom  steuerte  und  mein  Niehtfinden  hauptsächlich 
datan  lag,  daß  der  Emfluß  MacbiaTeUis  auf  Katharina  nicht 
bestanden  hatte. 

'  Uierfur,  wie  fCüT  Beine  bibliograplusdie  Hilfe  bin  ich  ihm  sehr  sn 
Dank  verpflichtet. 

'  ed.  Uector  de  ia  Fernere.   Pari«  1980—96. 
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Bis  zu  uusertiu  Zeiten  fast  hat  sich  ein  historisches  Bild  von 
Katharina  von  Medici  erhalten,  das  sie  geisti^r  ül)er  ihr  Xivean, 
moralisch  darunter  stellt,  eine  Charakteristik,  die  sie  wolü  einzig 
und  allein  dem  (ielingen  der  Bartholuniänsnacht  verdankt:  Die 
Bartholomäusnacht  hatte  nicht  nur  die  Hugenotten  Yollkommen 
unerwartet  getroffen,  auch  der  Kaiser,  der  allerkatholischste  König, 
der  Papst,  —  keiner  hatte  an  einen  derartigen  Lösungsversudi 
der  Religionsfrage  in  Frankreich  gedacht.  Freund  und  Feind, 
Katholiken  und  Hugenotten  trafen  sich  einmütig  darin,  daß  die 
Bluttat  lange  yorbereitet  worden  war,  die  Katholiken  bewun- 
derten die  YeratellnngBkmiat,  die  politische  Baffiniertheit  der 
Begierong,  die  sich  durch  den  Erfolg  von  selbet  zu  geben  Bchien, 
die  Hugenotten  empörten  sich  Über  die  moralische  Verworfenheit 
einer  ao  teuflischen  Eonsequenz;  und  da  Katharina  Florentineiin 
war,  die  Tochter  jenes  Lorenzo,  dem  Machiayelli  den  „Principe^ 
gewidmet  Latte,  da  noch  dazu  jener  Politiker  in  Frankreich  immer 
mehr  und  mehr  Eingang  fand,  ja  fast  alle  seine  Werke  in  Über- 
setzungen erfichienen,  so  war  es  wieder  zu  selbstverständlich,  daß 
Anhänger  wie  Gegner  in  ihm  die  Wurzel  jener  Ereignisse  sahen. 

Heute  weiß  man  längst,  daß  die  schwankende  Politik  der 
Katharina  kein  Deckmäutelchen  gewesen  ist,  und  die  Bartholo- 
mäusnacht nur  ganz  kurze  Zeit  vorbereitet  wurde,  daß  also  das 
Bild,  das  man  sich  von  der  Königin  entworfen  hatte,  lediglich 
„ex  eventu"  geschöpft  worden  war.  So  liegt  an  sich  schon  nahe, 
daß  Machiavellis  doktrinäre  Rolle  bei  diesen  £reignissen  aus 
ahnlicher  Quelle  stammt.  Eine  Untersuchung  und  Abwägung 
zeitgenössischer  Zeugnisse  zu  dieser  Frage  und  ein  Bild  tou 
Katharinas  politiseh-praktischen  Maximen  soll  dies  yollends  zeigen. 

H. 

Zeugnisse  von  Zeitgenossen,  daß  Katharina  Anhangerin  Ton 
MachiaTollis  Theorien  gewesen  sei,  sind  nicht  selten:  Selbst  aus 
ihrer  nächsten  Umgebung  hören  wir  Ton  ihrer  Vorliebe  für  den 
Landsmann  berichten.  Arrigo  Caterino  Dayila,  ist  einer  jener 

Italiener,  die  der  Königin  nach  Frankreich  gefolgt  waren.  Er 

stand  ihr  besonders  nahe,  da  sie,  wie  aus  seinem  Vornamen  zu 
ersehen,  seine  Patin  war.  Davila  verließ  denn  auch  Frankreich 
erst  nach  ihrem  Tode,  nachdem  er  an  den  Religionskriegen  in 
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ihrer  ganzen  Anedelurang  ieügenommen,  deren  Besclireiber  er  ja 
geworden  irt.  Trotz  dieser  kriegenBchen  Tätigkeit,  lebte  er  lange 
genng  am  Hofe,  nm  mit  dieeem  Tertnmt  zu  sein,  zudem  hatte  er 
in  der  Eräehnng  des  Prinzen  yon  Änjou,  des  nachmaligen  Hein- 
rich III.  eine  Rolle.  So  i»t  sein  Zeugnis  nicht  von  geringem 
Gewicht:  Er  erzählt,  daß  er  seinem  Zögling  Aluchiavelli  vorgelesen 
habe  uud  knüpft  daran  die  Mitteilung^  daß  Katharina  den 
,^rincipe"  besonders  viel  lese.^ 

Es  ist  demnach,  kaum  zu  bezweifeln,  daß  nach  der  Brn  tholo- 
mäusnaelit  selbst  an  ihrem  Hofe  die  Meinung  iierrschtc,  daß  sie 
ihres  Landsmanns  Dogmen  angenommen  habe;  wir  linden  sogar 
fOr  dessen  ^^rincipe^'  den  Spitznamen:  ,,Bibel  der  Königin-Matter"', 
ein  Ausdruck^  der  seiner  Familiarität  halber  auch  ans  ihrer  näheren 
Umgebung  sein  dürfte. 

Viel  wirknngsToller  fÖr  die  Yerbreitong  dieser  Ansieht,  selbst 
in  katholischen  Kreisen,  und  heute  mit  besonderer  Vorsicht  zu  be- 
handehi,  waren  die  direkten  oder  indirekten  Zeugnisse  der  Gegner. 
Noch  heute  steht  man  unter  einem  großen  Eindruck^  wenn  man  jene 
stark  empfundenen  Schriften  liest,  zum  Teil  Ton  Männern  geschrie- 
ben,  welche  selbst  der  Mordnaeht  beigewohnt,  und  ihr  mit  knapper 
Not  entronnen  waren.  Sie  aUe  wenden  einmütig  sich  gegen 
den  italienischen  Einfluß,  dem  sie  das  Unglück  zuschreiben.  So 
Fraut^uis  llotmann^,  so  die  „Vindicia  contra  tirannos" 
(1577).  Und  Henri  Estieune  (Henricus  Stefunus  1531— 98),  der 
überhaupt  chauviiustisch  alles  Italienische  verbannen  möchte,  der 
zwei  Dioiogen  gegeu  das  Eindringen  italienischer  Formen  in  das 
Fran/.ösisehe  schrieb',  ruft  ans:  „Teuer  wärst  du  mir,  1^'lorenz,  hättest 
du  nicht  den  ruchlosen  Machiavell  gezeugt".^  An  wen  er  diese  Klage 
richtet,  zeigt  der  Titel  des  Buches:  „Principum  monitrix  musa".^ 
Unter  allen  diesen  Anklagen  spielt  aber  Inno  Cent  Gentillets 
berüchtigter  ,,Di8C0urs  sur  les  moyens  de  bien  gouvemer  —  contre 
Nicolas  Machiayel'',  der  sogenannte  „Antimachiarell",  die  Haupi* 

*  DaviU.  „Storia  delle  guerre  dvili  di  Francia."  YemSBi«  1680. 
Citi«rt:  Hey  er,  „Mach,  and  the  Elisab.  Drama." 

*  Meyer  op.  cit.:  .,The  Queen  mothen  Bible*^ 

*  S.  Bath^r 7  «Jnfliiaiice  de  Tltalie ma les  lettreg  fran9ai?ea.**  Pam  1868. 

*  „Dialogues  du  nouveau  laogage  fran9oi8  italianist'" 

^  „Floreurn  tu  me  Rornis  plus  ch6re,  ai  tu  n'avais  paa  donn^  le  jour 
ä  rimpie  Machiuvel."       Katherj  op.  cit. 

*  Basel  1690. 

Uitlor.  TltrtaljtüuMihilft.  IMI.  %  S4 
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rolle.  Das  Buch  faud  schnell  Verbreitting.  1576  erschien  es, 
im  selben  Jahre  folgte  eine  lateinische  Übersetzimf^.  1577  wurde 
es  von  Patehck  ins  Englische  übersetzt;  1Ö83  ins  Deutsche.  So 
faßten  seine  Ideen  überall  nsansiottbar  Wuczel,  znmal  die  meisten 
MachiaTelli  nur  ans  ihm  kannten  und  beurteilten. 

Das  Bnch  ist  hauptslchlieh  mit  BsKiehong  auf  die  Bartholo- 
mäusnacht geschrieben  und  persönlich  gegen  Katharina  gerichtet^ 
da  es  der  Verfasser  ihrem  Gegner,  dem  Prinzen  yon  Alen^on 
widmet^  auf  den  die  Bugenotten  damals  große  Hoffiumgen  setsten. 
Im  März  1576  hatte  dieser  nämlich  30000  Mann  gemustert^  „die 
ihn  aufforderten  sie  nun  geradezu  nach  Paris  zu  führen,  um  die 
Greueltaten  der  Bartholomäusnacht  an  den  Mürdern  zu  rächen**.* 
Audi  (icntillet  hofft  von  der  envartetcu  Expedition  alles,  beson- 
dtTK  die  Befreiung  von  der  Tvraiinci  der  Kruiigiii^futter  und  dos 
Italicncrtunis.-  Keiner  schien  ilnn  mehr  dazu  geeif:;not  das  Land 
zu  säubern  und  die  Fremden  hinauszujagen,  als  ein  französischer 
Prinz,  der  die  alte  politische  Tradition  seiner  Väter  wieder  zur 
Geltung  bringen  würde^  während  jetzt  alles  nach  Machia?ellischen 
Grundsätssen  geschehe.  Seit  wann?  Unter  Franz  I.  sptseh  kein 
Mensch  yon  MachiaTelly  unter  Heinrich  II.  einige  wenige  —  dann 
erst  kam  er  zur  Geltung.  Wer  aber  die  Politik  der  französiaeheii 
Regierung  seit  Heinrichs  II.  Ableben  Teifolgt  habe,  der  wisse 
ganz  genau  y  wer  daran  schuld  sei.  Seit  diesen  fün&ehn  Jahren 
seien  seine  Schriften  zum  Alkoraa  der  Höflinge  geworden,  sie 
seien  ihnen  ebenso  unentbehrlich,  wie  dem  Plurrer  sein  Brerier.* 
Und  in  der  lateinischen  Ausgabe  erklart  er  ohne  ümsehreibnng: 
ffier  Teufel  hat  in  der  Königin- Mutter  das  geeignete  Werkzeug 

»  Rauke,  französ.  r?e«cb    Bd.  J    S.  360. 

•  „Car  k  qni  pourruit  uiieux  apjiartenir  rentreprise  fle  dt  livrer  la 
France  de  tyrauulü,  et  Ic  los  et  rhouneui  d'tui  si  haut  et  heroique  exploit, 
qii*a  rostre  ExceUenoe  qm  ii*a  ricn,  qui  ne  soit  Fian9oifl.** 

*  AntimachiaTell  (1676)  8.  S:  „Von  ae  pomroit  ^bahir,  qve  veut  dire 
qu'on  en  parloit  (von  MachiaTelli)  du  tont  point  en  France  du  eigne  de 
Fnui^oiH  1.,  nj  rncoru  qne  fort  pcu  du  rdgne  du  roj  Heuzy  II.,  et  qne 
seultmcnt  depuis  eox  le  nom  de  Machiavel  a  commenc^  ä  estre  cognu  de^a 
lea  monta  ff  f?fs  cscrits  en  re]>nt;it!n?!  La  respony^p  de  cela  n'est  pas  trop 
obscure,  il  ceux,  qui  pnvent  coniment  les  afl'airei  de  France  ont  eU;  >jou 
vemez  depuis  le  decez  du  feu  roy  Henry  II."  .  .  .  Jetzt  aber  (S.  4)  ..livres 
de  M.  BOnt  TAlcoran  des  courtibans."  (S.  11)  „Sont  depuis  quinze  ans  en 
9a  anaai  familien  et  ordinaires  et  mauu  de«  coartiflan>  comme  le  brofii^ 
et  maina  d'nn  cui^  de  viUage.*' 
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gefunden,  um  jenes  pestbringeiule  italienisrhe  Gift  zu  verbreitrii; 
hatte  sie  doch  die  Schriften  ihres  Luiul^iiiaims  Machiavelli  so  zu 
Ehieu  gebracht,  daß  kein  flöfling  dieser  modenien  Medea  genehm 
war,  der  nielit  des  Politikers  Werke  auf  ifa! ionisch  oder  fnmzö- 
öiöch  las,  in  seinem  Besitz  hatte  und  ausvvtiidig  lernte;  ja  seine 
Vorschriften,  gleichsam  wie  apüiiiniBche  Orakel  auf  Sitten  und 
Geschäfte  des  täglichen  Lebens  übertrug.^  ^ 

in. 

Diese  Zeugnisse^  in  denen  Freund  und  Feind  sich  treffen  — 
eine  Sachlage,  die  nicht  ohne  besonderes  Interesse  ist  —  finden 

nirgends  direkten  Widerspruch.  Gibt  es  doch,  wie  schon  gesagt, 
zu  viele  Argumente,  die  die  \Vahrtifheiulidikeit  der  lieziehimgeu 
Katharinas  zu  Machiavelli  befestigen.  So  erinnert  Ranke  höchst 
politisch  in  seiner  französischen  (ieschichto^  daß  Katharina  ilire 
Jugend  in  den  Koutiikten  des  Hauses  Medici  verhd)te:  .,/Viis 
diesen  Konflikten  ging  das  Buch  MachiavelJis  'vom  Fürsten* 
hervor;  es  ist  für  Loreuzu  di  Medici,  den  Vater  Katharinas  ge- 
schrieben worden."  Und  die  Schlußfolgerung,  die  Königin  muß 
llfachiavell  gekannt  haben,  sie  muß  ihn  wohl  auch  gelesen  haben, 
ist  sicherlich  nicht  zu  kühn.  Aber  eine  Neigung  ihrerseits  für 
den  Politiker  folgt  nicht  notwendig  aus  dem  Rankeschen  Satze. 
Auch  würde,  wenn  sich  des  Theoretikers  Ansichten  mit  der 
Königin  Praxis  deckten,  noch  keineswegs  erwiesen  sein,  daß  diese 
nach  jenes  Theorie  yerfuhr,  da  ja  beider  Erfahrungen  aus  den- 
selben Konflikten  herstammten  und  unabhängig  von  einander 
denselben  Weg  gehen  konnten.  So  braucht  z.  B.  ihr  Bestreben 
die  Differenzen  zwischen  Katholiken  und  Protestanten  zu  schlichten, 
statt  sie  zu  einer  bequemen  Herrschaft  über  beide  zu  benutzen, 
niclit  auf  Machiavellis  Ansicht  /urückgeführt  zu  werden,  daß  der- 
artige Parteiungeu  nur  schaden  können.''    Sie  kömien  beide  an 

*  Au»  der  latein.  Auggabe  nach  Yillari.  N  Mach,  Florenz.  S.  417 
Anm.:  ..Satbanuu),  ut  ppstifenim  illml  iiuie  us(iue  ab  Italia  virus  sj)arfj'eret, 
iniitrumentinn  in  (ialliw  peridoiieum  iiactuni  tuis^e  Kof^inam  matrem, 
quae  MacbiaveUi,  civis  sui,  scripta  üi  tantum  honorem  et  diguitatem  ad- 
duzcritf  ut  nemo  eo  tempore  in  aola  galliea  isfei  Ifedeae  acceptas  euet, 
cfiuii  Haefaiavellum  italice,  galltoe  lageret,  teaeret,  edisoaret,  quin  eins  prae- 
cepta  ot  Apollinis  oiacula  in  mores  et  ta  negotia  trsnafenei** 

*  S.  311. 

3  Mach.  Princ«  Cap.  XX.  „Non  credo  che  le  divisiom  fatte  faccino 
mai  beoe  alcnno/* 

f 
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denselben  Vorfällen  gelernt  liaben,  ein  wie  sweiaehneidiges  Schwert 
das  römische:  „divide  et  impem''  isi  Und  wenn  sie  nichts  mehr 

scheut  als  die  Hilfe  fremder  Waffen,  hat  sie  mit  Machiavell  Bei- 
spiele für  jenes  verderbliche  Mittel  in  ihrem  Vaterlaiide  genu«^, 
um  iiielit  in  den  Verdacht  zu  kommen,  eine  rrednickte  Theorie 
zu  befolgt'ii.  Übrigens  predigt  nicht  nur  Machiavelli,  man  solle 
sich  vor  dem  EindririLjcn  eines  mächtigen  Fremden  ins  eigi'ue 
Land  hüten*,  anrh  Ariost  schreibt  sicherlitdi  unabhängig  von  ihm: 
„Wenn  du  herrschen  willst,  gib  nicht  einem  Machtigeren  die 
Waffen  in  die  Hand!«« 

Aber  der  Königin,  wie  des  Politikers  Verfiidiren  gehen  in 
allen  Hauptpunkten  himmelweit  ruiseinander,  so  weit,  daß  man 
nicht  begreifen  kann,  daß  die  Mähr'  ihrer  Beziehungen  sich  so 
fest  h«t  erhalten  kdnnen.  Denn  Tcm  Toniherein  ist  ein  Buch  wie 
der  y^Principe^  für  eine  Frau  so  gnt  wie  unbrauchbar:  Der  „Prin* 
cipe^  ist  nicht  nur  fSr  einen  Mann  im  allgemeinen,  er  ist  spenell 
für  einen  Soldaten  geschrieben;  der  Ffirsl^  den  MachiaTelli  haben 
will,  muß  in  militärischen  Dingen  Fachmann  sein,  ja  er  soll  nur 
für  diese  Sinn  haben.'  Der  Schwerpunkt  liegt  also  Ton  vorn- 
herein in  der  äußeren  Politik,  der  Krieg  spielt  eine  Hauptrolle. 
Das  kann  nun  alles  bei  Katbajinii  nicht  anders  als  diametral 
entgegengesetzt  sein.  Tatsächlich  ist  sie  keine  Fremjdin  des 
Krieges,  und  macht  sich  über  sich  selber  lustig,  wenn  sie  im 
Lager  weilt:  „Suys  devenue  femme  de  guerre''  schreiid  sie  einmal. 
Und  wie  ihrer  wcihUrhen  Natur  entf:prechend,  der  Schwerpunkt 
ihres  Handelns  im  inneren  liegt,  sacht  sie  sich  hierfür  die  Hände 
frei  zu  halten,  indem  sie  dem  Kriege  nach  Möglichkeit  aus  dem 
Wege  geht.  Der  Gedanke  an  einen  bevorstehenden  Krieg  er- 
schreckt sie  immer,  oft  drückt  sie  die  Hoffnung  aus,  daß  sich  die 
Befürchtungen  nicht  bewahrheiten  mogen.^  Den  drohenden  Krieg 

'  Priuc.  t'u|>.  III.  „Guardure  chü  per  accidentc  alcuno  non  vi  entri 
ono  foreHtiert!  non  meno  poU^nte  di  lui.'* 

*  Ariosto.  Orl.  für.  XX.  52. 

„Non  h  la  via  di  dominar  se  vuoi, 
Por  Tanna  in  mano  a  chi  pub  pin  di  noi*\ 
■  Princ.  Cap.  XTV.  ,J)eTe  adnnque  tu  Principe  non  aveie  altro 

oggetto  n^  altro  penaiero,  ne  piendere  eoia  alcnna  per  ina  arte,  fnoia 

della  gucrra.'' 

*  August  1Ö56.  Briefe  Bd.  I.  S.  103.  b:       avspfere  qne  noiu  n'arOBl 
point  la  guere,  come  Ton  nouB  aveat  veoleu  fajrc  acroyre  ysy.** 
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mit  England  hatte  sie  mit  aller  Gewalt  vermeidon  wollen,  und  schrieb 
am  -1.  Mni  löfJO  in  diesem  Simie  aii  Alba:  „Unsere  Beziehungen  zu 
England  würden  noch  schlechter  sein^  als  sie  es  sind,  wenn  ich  nicht 
sehr  konsequent  gewesen  wäre  und  den  König,  meinen  Sohn, 
immer  wieder  zur  Vernunit  gel»racht  hätte,  so  oft  ihm  die  Königin 
von  England  Grund  gegeben  sich  zu  ärgern  oder  sie  zu  strafen  . . . 
so  haben  wir  die  Pflicht  übernommen  den  Krieg  nicht  ausbrechen 
zu  lassen,  in  den  sie  uns  trotzdem  Terwickeln  wili.'*^  Daliei 
mußte  sie  das  beleidigende  und  herausfordernde  Wesen  Trok- 
roaitons,  des  engUschen  Gesandten^  einstecken,  der  ror  Karls  IX* 
Kxönnng  die  Ostgrenxe  bereiste,  lym  einen  mr  lurasion  günstigen 
Punkt  für  den  Kaiser  ansEnsnchen.  Das  Heißt,  sie  kennt  den 
leitenden,  immer  wiedorkekrenden  Orandsatz  Hacbiarelliscker 
Snfleren  Politik  nickte  daß  der  Krieg  sick  nickt  anf  keben,  sondern 
nnr  Tersekieben  lasse  —  aber  zum  Vorteile  des  Gegners.'  Er 
war  denn  anck  trotz  ihres  Widerstaades  sckließliek  doek  ausge- 
brochen. —  Wie  naiv  sie  iu  diesen  Fragen  der  äußeren  Politik 
ist,  zei^  die  Wichtigkeit,  die  sie  der  Verschwägerung  mit  fremden 
Höfen  beimißt,  ja  ihre  Briefe  sind  voll  voller  Instruktionen, 
in  denen  sie  auffordert  alles  daran  zu  setzen,  eine  gewünschte 
Verbinduiitj;  zu  erreichen,  oder  in  deniTi  sie  von  den  Er- 
wartungen spricht,  die  sie  von  neuen  Verwandtschaften  hegt, 
daß  man  diese  Bestrebungen  als  ihr  Universalmittel  bezeichnen 
kann.  Immer  spielt  sie  auf  die  Terwandtschaftiichen  Beziehungen 
znm  Konige  von  Spanien  an,  dem  Gemahle  ihrer  Tochter,  nie 
nennt  sie  ihn  anders  als  „mein  Sokn^.  Immerfort  denkt  sie  an 
weitere  Verbindungen  mit  Spanien  und  dem  Beick,  ja  sogar 
Elisabetk  Ton  England  will  sie  unter  die  Haube  bringen,  die 
Unterkandlnngen  waren  durck  gesckickte  und  galante  Leitung 
des  Gesandten  an  ikrem  Hofe  auf  gutem  Wege,  als  die  Bartiiolo- 
mSusnackt  dazwiseken  kam  nnd  sie  Ton  engUscker  Seite  akge- 
brocken  wurden. 

*  „.  .  .  Cboses  d'AuglL'terre,  lesquellea  tV'nscoTit  on  jihus  mauvttits 
termes  encores  qu  elles  ne  bout,  «i  je  u  eusae  teuu  U  luaiii  bieo  t'erme,  et 
dispos^  le  Roi  mos  filz,  autant  de  fois  qua  la  Bojne  d'Angleterre  lay 
dottuoit  occadon  de  s'aigrir  et  ee  revancber,  ä'mix  patieDce  1^  cloiie  les 
jenz  toat  edi  . . .  le  debvoir  en  quoy  nou  nooB  Bommet  mis  poor  ne 
Tenir  a  la  guerre  oü  eile  nom  veolt  nangrä  noot  attirer  " 

'  Princ.  Cap.  IU:  „La  guem  non  ai  Ueva  ma  ai  differicoe  con  van- 
taggio  d'altci» 


Digitized  by  Google 


346 


Leo  Jordan. 


Aneh.  in  der  inneran  Politik  Tereocbte  sie  dies  Hausmittel: 
Und  es  ist  zweifellos,  dafi  die  Verbindung  ihrer  Tochter  mit  dem 
Prinzen  Ton  NaTum,  dem  Hngenotton,  nrsprOngUch  in  ihren 
Augen  den  Religionsfirieden,  die  LSsong  aller  Schwierigkeiten  be> 
deutet  hat  Eine  besondere  Ironie  ist  es,  daß  durch  dieee  aehwadi- 
liehe  Versohnungspolitik  die  gegnerisehe  Partei  so  anwndiB,  daB 
sie  sclilieBlich  zu  einer  radikalen,  hinterlistigen  Tat  gerade  am 
Tage  dieser  Hochzeit  ihre  Zuflucht  iiuhni.  Sie  hatte  bis  dahin 
immerwährend  mit  halben  Mitteln  gearbeitet:  Im  Anfang  der 
Händel,  als  siu  uoch  wenig  Erialirimg  gesammelt,  hatte  sie  ge- 
hofft die  Rrwegiing  im  Keime  zvi  ersticken  und  auch  ausgesprochen^ 
daß  man  ihr  eher  am  Antuug  heikommen  k<)ime,  als  wenn  sie 
eingewurzelt  wäre.  ^  Daun  aber  setzte  sie  wie  in  allem  ihr© 
Hoffnung  auf  die  Zeit:  „Zeit  ist  hauptaächlich  nötigt,  philosophiert 
sie^  „da  doch  alles  Irdische  zum  Fehlerhaften  neigt  und  Ord- 
nung in  diese  Zustände  zu  bringen  ist  nicht  das  Werk  eines 
Tages,  noeh  eines  Monats.'"  Oft  predigt  sie  Geduld*,  bittet  sidi 
umständlichst  Aber  irgend  einen  Fall  informieren  an  lassen',  denn 
aus  hastigem,  übereiltem  Vorgehen  entstehe  nur  Unordnung  und 
Terwirrung.*  Unruhe  und  Yerwirrong  aber  sind  das  sdilimmste 
was  sie  kennt.  Sie  sucht  Ruhe,  Ruhe  um  jeden  Preis.  Geschieht 
aber  etwas  gegen  diese,  so  soll  kein  Aufheben  davon  gemacht 
werden;  heimlich  soll  gegen  die  RadelsfÖhrer  vorgegangen  werden, 
daß  möglichst  niemand  merkt,  daß  die  Ruhe  gestört  worden  war. 
So  schrie})  sie  auf  die  Mitteilung,  daß  hugenottische  Geistliche 
das  Volk  aufwiegelten:  „Davor  müssen  wir  uns  liüten,  wie  vor 
Feuer  und  Pest;  ziehen  sie  «genaue  Erkundigungen  ein.  (iie  Pre- 
diger sollen  heimlich  aufgegritfen  werden  .  .  .  alles  ohne  Lärm 
und  SkandaiJ   Leute,  die  Maueranschlüge  gegen  aie  verbzeitei 

*  Hricfe  I  S.  60.  b:  „Vouz  entendr/.  niun  cousin,  comme  uu  jh'uj.I»- 
eät  lucile  üous  telles  couleurü  de  zOlo  et  ticvutiuu,  a  »  eäiuuuvoir  et  taire 
tiimidte,  ü  (|iiuy  il  est  plnt  aistf  de  poarvoir  au  commencemeut  qu'apr^ 
qae  lea  dite  propo«  Mrsieni  confizm^  et  rfit^res. 

*  I.  S.  184.  b.       *  I.  S.  56.  a.      «LS.  168.  b.      »  L  8.  61.  a. 

*  I.  8.  66.  a:  „Cotnbien  qn  U  eoit  assez  diffic  ile  .{q  en  choMi  sie  hagfaSai 
et  pr<^cipit^e8  comme  eelle  ej,  il  n^advieime  le  pliu  BOaTent  da  d^iiordie 
et  de  la  confusion." 

'  I.  S.  60  ,,il  y  il  «(ui  lqueH  prcMchcurs  qui  n'ont  aultxo  choae  ä  dire, 
que  de  parier  dea  atTuircfe  U'Estat  pour  .-(mllevpr  k  mutinerie  tout  le  penple. 
dont  Qous  nous  debvons  plus  garder  que  du  feu  et  de  1h  peste  .  .  .  fair« 
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hatten^  wogegen  sie  sehr  empÜDillich  war.  sollten  ermittelt  werden, 
aber  möglichst  ohne  die  Stadt  zn  selir  zu  .  trfnt'ii  oder  irgend 
etwas  zu  tun,  was  Skandnl  ]ieri)eiiühren  könnte.^   Man  sieht,  die 
Genugtuung  stand  ihr  in  dem  Falle  höher  als  die  Politik;  denn 
wie  anders  hatte  man  eine  Wiederholung  verhindern  können,  alt 
indem  man  möglichst  offen  die  Schuldigen  suchte  und  dann  ein 
Exempel  atataierte?  So  ist  denn  auch  MachiaTdUa  YvrbAaen  im 
Oeganaafaa  aar  Kdnigm  aller  Langsamkeit  und  Stille  bar:  Die  Tat 
maß  ein  Exempel  sein,  wvm  sie  Zweck  hallen  aolL  Aneh  maß 
sie  Bekaell  nnd  knapp  sein  wie  ein  Bliti^  Stia£ni  yollaiebe  man 
aDe  sosammen,  Wohltaten  eine  nach  der  anderen.*    Sind  aber 
Gewaltmittel  im  Innern  nötig,  so  müssen  dieselben  radikal  und 
schonangslos  sein:  Denn  für  leichte  Strafen  rächt  sich  das  Volk, 
fÖr  schwere  kann  es  dies  nielit.^    Wie  schwächlich  klingt  es  da- 
gegen, vveuji  Katharina  schreibt:  „Es  wird  nötig  den  tM>erinütigen 
ein  wenig  die  Zähne  zu  weisen'^*    Freilich  ist  Machiavelli  nicht 
der  Ansicht  daß  man  sich  durch  sein  Verfahren  beliebter  maohey 
dagegen  meint  er,  daß  es  am  sichersten  für  einen  Fürsten  sei 
gefUrehtet  zu  werden^  und  daß  er  deshalb  mehr  dafQr  Sorge 
tmgw  soUe^  daß  er  nicht  gehaßt  oder  gar  Tersehtei^  als  daß  er 
gdiebi  werde.*  TerichtUdi  maehe  ihn  aber,  wenn  man  ihn  fiBr 
laoniachy  leiehtÜNrtij^  weibisch,  Ideinmfttig^  unentschlossen  hielte.^ 
ffier  konnte  die  Efinigin  nicht  mit  Üun  gehen,  nnd  ist  nicht  mit 
ihm  gegangen. 

Dabei  blickt  trotz  der  Strenge  seincB  Regiments  hindurch, 
daß  er  es  volkstümlich  haben  will,  und  er  begründet  dies  folgender- 

dfligenimeDt  (ß.  61.  a.)  infbmer  da  faict  et  seoar^tement  se  aaiiar  des  dits 
fSMcheurs  .  .  .  sans  en  fiure  Bnoun  bxidt  ny  acandale  .  . 

^  Brief«  I.  S  80.  n  sera  trop  bott,  Sana  kop  ^nuHiToir  la  ville, 

Ji£  üaire  chose  qui  puisäe  amener  soandale 

*  Princ.  Cap  Tin  „Le  ingiurie  si  debbono  fare  tutte  ioaieme  . .  , 
Li  beueücü  a  pocu  a  poco." 

*  Princ.  Cap.  lU.  ^ßi  vendicano  delle  leggieri  offeBe;  deUe  gravi 
aoB  pcmooo/* 

*  Briefe  t  U6.  Jk  «et  bettoing  k  cenlx  qxd  «e  meacengneiMent  de 
«ciMHirer  ang  peo  lei  denti." 

*  Princ  Cap.  XVm. 

*  Princ  Cap.  XTm.  „pv6  molto  bea  ita»  inriame  esser  temato  e 

aon  odiato  " 

'  Ebd.  ,,('outeuußudo  lo  fa  lo  ewei  teoato  Tario,  leggiero,  etfeminato, 
pniillanimo,  irresoiuto/' 
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maßen:  Vor  seinem  femdliohen  Volke  ist  ein  FOnt  nicht  sicher, 
weil  ihrer  za  viele  sind,  wegen  der  Granden  sei  er  nnbesorgt  — 
denn  ihrer  sind  wenig^.^  Selbst  wenn  Katharina  nach  diesem 
Omndsatze  hatte  handeln  wollen ,  würde  es  ihr  als  AnsUnderin 

schwer  gefallen  sein,  sich  die  Gunst  des  franzdsischen  Volkes  zn 
verschaffen.  Tatsüchlicli  liegt  ihr  nichts  ferner:  Das  Volk  ist  ein 
Faktor,  der  in  ihren  Rechnungen  keine  Rolle  spielt.  Sie  glaubt 
es  nur  mit  den  Granden  zu  tun  zu  haben  und  hofft  die  lieligious- 
liäudel,  (leren  focus  im  Bürgertum  sitzt,  durch  die  Heirat  ihrer 
Tochter  mit  einem  hugenottischen  Prinzen  zu  schlichten.  Am 
besten  ersieht  man  ihre  hier  leitenden  Grundsätze,  in  ihrer  gauzea 
Gegensätzlichkeit  zu  Machiavell,  in  den  Briefen,  die  sie  an  ihre 
Söhne  Karl  und  Heinrich  bei  Gelegenheit  ihrer  Regiorungsantritte 
schrieb.  In  dem  ersten  Brief  an  ihren  eben  großjährig  erklärten 
Sohn'  sind  hanptsaehlich  Regeln  gegeben,  sich  bei  seinem  Hofe 
beliebt  zu  machen:  Niemand  beleidigen,  för  alle  Zeit  haben  and 
es  in  allem  machen  wie  die  Vorganger:  Morgens  „Lever^  abhalten, 
tun  den  Adel  znfrieden  zu  sieOen,  nnd  wie  der  gute  Lndwig  XU 
ein  Verzeichnis  der  Wflrdeniriger  nnd  der  TerTdgbaren  Benefizien 
stets  in  der  Tasche  zu  haben.  Sie  wechselt  ja  allerdings  mit  den 
Ausdrücken  ^del,  Untertanen',  Franzosen'*  ab,  sodaß  man  denken 
könnte,  sie  habe  auch  das  Volk  mit  im  Auge,  doch  haben  alle 
diese  Anweisungen  nur  auf  den  Hofadel  bezogen  einen  Sinn: 
„Zweimal  die  Woche  im  Ballhause  Cour  abhalten^,  sagte  doch 
Euer  königlicher  Großvater:  Zwei  Dinge  seien  nötig  um  mit  den 
p>an/()s(  11  in  Frieden  zn  leben  und  von  ihueu  geliebt  zu  werden, 
sie  zu  belustigen  und  mit  einem  Sport  zu  beschäftigen."*  Und 
wenn  sie  einmal  etwas  erwälint,  was  auch  auf  d  is  Volk  sich  be- 
ziehen ließe,  so  brancht  sie  den  Ausdruck  „Adel".  So:  Uhr 
Nachmittags  spazieren  gehen  oder  reiten,  um  sich  zu  zeigen  nnd 

'  Princ.  Cap.  IX.  „del  popolo  inimico  il  Principe  non  si  puö  mai 
asaicnrare  per  essere  troppi:  da  grandi  si  pa6  asaicorare,  per  euer  pochi." 

*  Briefe  Bd.  U,  Ol.        '  si^ets. 

*  Ob  «ich  dies  «of  Spiel  oder  Tens  besieht,  kann  ich  nicht  entBcheiden, 
da  auch  der  allgemeine  Grandsati  auf  beides  eidi  deuten  l&fit.  SaeUieh 

ist  dies  ja  gleichgültig. 

*  „doTix  fois  1a  sepmaine,  tenir  la  salle  du  Lal,  car  j'ay  onv  dire  au 
Roy  vostn'  cr^^iind-pere  (juMl  falloit  deux  chosen  pour  vivre  en  rcpos  avec 
les  Franko  i>  ( t  qu'ila  aimasBent  leur  Eoj:  les  teuir  jojeux  et  occuper  4 
quelquü  exercice." 
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den  Adel  nifrieden  m  steUen.''*  IntereMaat  und  Ar  Katharinas 

Art  höchst  bezeichnend  ist  der  Vergleich  «wischen  diesem  Brief 
und  jenem,  den  sie  1575  au  Heinrich  III.  in  dem  selben  Sinne 
schrieb:  ihn  auf  sein  Amt  als  K<mig  vorz.iihereiten.*  Heinrich  III, 
Wiir  die  Kanikatur  ihres  IdealheiTS«  Ihm  s:  Das  Decorom  war  ihm 
nicht  mehr  Mittel,  sondern  Zweck,  uml  man  schrieb  von  seinem 
Hofe,  daß  man  noch  niemals  soyiel  Bücklinge  gemacht  habe.' 
Schon  als  Fäm  und  König  yon  Pohm  hatte  er  eine  Anzahl 
Günstlinge  nm  sich  versammelt,  die  er  natürlich  nach  seiner 
Neigong  und  nieht  nai^  ihrem  Verdienst  gewählt  hatte.  Ver- 
gebene flohiieb  ihm  Katharina,  er  solle  nnn  anflifiren  den  guten 
Xamefaden  an  spielen  nnd  soUe  sich  als  Henm  seigen.'  Er  war 
kern  Heins  yon  England,  der  nach  dem  Begieningsantritt  Enmpane 
nnd  Unterhalter  abdankte. 

Katharinas  Brief  an  ihn  ist  viel  bestimmter  nnd  logischer 
Iii  der  Ausdi  ucksweise,  viel  strenger  imd  ähnlicher  jen^r  itaiium- 
sehen  Prosa  des  C  im^uecento,  als  der  erwähnte  an  Karl  IX.  ge- 
richtete. Sie  sagt  ihm  ihre  Ansicht  in  ruhiger,  eindringlicher 
Weise  und  nimmt  den  Leser  durch  den  bescheidenen  Hinweis, 
daß  auch  sie  schon  Fehler  gemacht  und  eben  aus  ihnen  gelemi^ 
für  sich  ein,  zugleich  zeigend,  flnß  sie  keine  entwickelangsnnfähige 
Pangraplienpolitikerin  ist:  i^an  könnte  einwenden:  wenn  sie  das 
alks  so  sehdn  sagen  nnd  schreiben  kann,  warum  hat  sie  es  dann 
MÜber  nicfat  so  gahalten?  —  Wenn  ick  so  weit  gewesen  wäre, 
wie  ich  es  heute  bin,  würde  ick  es  schon  getan  haben  . .  Aber 
der  Hauptgrondsats  ihrer  inneren  Politik  ist  immer  nocb  derselbe: 
Die  Regierung  steht  in  keiner  Beziehung  zum  Volke,  sondern  nur 
7.U  den  Granden  — ■  mit  diesen  beherrscht  sie  die  Bürgerschaft, 
bo  tadelt  sie  wohl  Heinrichs  Güustiiiigswirtschaft,  aber  nicht  des 
Prinzips  wegen,  sondern  nur  wegen  der  /n  lu  sf  Ii  [  linkten  Auswahl, 
die  er  trifft,  da  er  so  die  anderen  i>eltiuigt:  „Ein  einziger  habe 
nicht  alle  tiunst^  statt  dafi  viele  an  ihr  teilnehmen  und  der  Fürst 

*  ntEoi>  heuTM  apite  nidy  . . .  ptoaemac  4  pied  oa  4  ckeral,  affla  de 

fOW  monstrer  et  contenter  la  noblesse/' 

'Briefe  Bd.  Y.  8.  73b.  zuerst  gedruckt:   Revue  des  quettioat. 

hiitor.  LTI  S.  424.  *  ,,Nou8  nc>  füme»  jamais  si  x^viantaaeaxJ^ 

*  „ae  montrer  maitro  et  non  plus  compagnon!" 

*  „L'on  pourru  dire:  puiequ'elle  mit  si  bien  dire  et  ^crire  toxit  ccci, 
que  ue  l  a  eile  fait  plus  iöt?  —  Si  j'eusüe  ele  comme  il  est  ä  cette  beure, 
je  reoise  hat"* 
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in  jeder  Provinz  Fxeimde  habe.  Yeipfliohtet  er  m  jeder  Proviiiz 
die  Größten  und  Fahigeien,  indem  er  unter  sie  fiUlige  Würden 
und  Benefisien  TerteUt;  so  hat  er  ebeneayiel  ihm  ergebene  Diener, 
die  ihm  das  Land  in  Gehorsam  halten.***  Wenn  sie  aber  in 
erster  Linie  mit  den  Granden  in  Einigkeit  leben  will,  so  ist  sie 
doeh  keineswegs  geneigt,  ihnen  an  der  Regierung  direkten  Anteil 
zu  geben,  ja  sie  will  sie  nnr  amüsieren,  damit  sie  nicht  ernstere 
Ansprüche  stellen.  Beruft  sie  aber  einen  von  ilmeu,  der  sich 
besonders  hervorgetaii  hat  zum  Minister,  so  sieht  es  eher  aus, 
als  ob  sie  seinen  Einfluß  mindern  wolle,  indem  sie  alle  anderen 
georen  ihn  stellt.  Sie  wollte  eben  alles  sellx  r  tun,  ihre  Tätigkeit 
ist  staunenerregPTid  gewesen,  ihre  Korrespondenz  ungeheuer;  und 
wie  sie  es  scheute  den  gesprochenen  Worten  eines  Ministers  zu 
folgen,  so  war  sie  nicht  minder  in  Angst,  sich  nach  Geschriebenem 
zu  verhalten.  Wir  werden  sehen,  daß  sie  das  Nachahmen  älterer 
Beispiele  oder  Regeln  direkt  scheat.  Sie  ist  im  vollsten  Gegen- 
sata  m  Machiayellis  feiner  Fordenmg:  „Fürsten  sollen  die  schwer 
lastenden  Pflichten  der  Begiernng  anderen  überlassen,  die  ange- 
nehmen nnd  anmutigen  aber  für  sich  nehmen^  %  ein  Grandsats^ 
der  sich  in  unserer  neueren  Geschichte  so  glänzend  bewährt  hat 

IV. 

Aus  alledem  erhellt  schon,  daß  Gentillets  Behauptungen  Uber 
MachiaYellis  Rolle  am  Hofe  Katharinas  nicht  richtig  sind.  Ja  wir 
mfissen  ihm  selbst  bestreiten^  daB  sie  ein  perednliches  Litereese 

an  dem  Florentiner  gehabt  habe,  imd  sind  im  stände  an  ihrer 
Stellungnahme  und  Förderung  der  Übersetzungsliteratnr  diese 
Frage  zu  studieren  und  zu  entscheiden. 

Gentillet  Bchrieb,  keiner  wäre  ihr  genehm  gewesen,  der  nicht 
den  Maehiavell  auf  italienisch  oder  franzosiseh  läse.  Und  Kathery 
bemerkt:  „Die  ersten  Übersetzungen  des  Florentiners  erschienen 
unter  dem  Schutze  hoher  Namen,  offizieller  Approbation  und 
tdneuder  Lobgedichte.   Seine  Werke  wurden  fCLr  allgemein  gül- 

'  „Qii*im  bomme  ne  tietme  pM  tont,  au  liea  de  contentw  beanooop 

et  e&  avoir  ü  chaque  province  ä  lui.  Si  en  öhaque  province  il  ob)  ige  let 
plus  grandt  et  les  plna  capables  en  les  pourvojant  des  oflßces,  b^nefieee  et 
digTiitc's  qni  vapniP'it  .  c'e^t  autant  de  servitenrs  nhHfT{5p  pereonnes 
qoi  oontieniiLiit  It-  jjayj^  en  son  ubeissance.  —  Je  die  autant  pour  los  i^veques." 

*  „Li  Principi  debbono  le  coae  di  carico  metter  sopra  d'altri,  e  le 
coüc  di  grazia  a  sc  medesimi.*^ 
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tige  Begdn,  fOr  nacbahmenflwerte  Beispiele  erklärt.^*  Die  Smn- 
mierang  dieser  Addition  fiberlftßt  Bath^ry  woklweislicli  dem  Leser, 
seigt  aber  damit,  daß  er  selber  niehts  fand,  um  den  Ssts  ans- 
epreehen  zu  dürfen:  „Katharina  rief  die  Überseteongen  benror, 

oder  nahm  wenigstens  ein  besonderes  Interesse  an  ihnen.*^  Einzeln 
gefaßt  habeu  übrigens  seine  Bemerkungen  nichts  besonders  Auf- 
fallendes. Hohe  Gönner  fiuid  jeder  einigermaßen  ffeschickte 
Sclirütsteller.  zunml  in  dem  Falle  wo  man  erwartoii  konnte,  der 
Xünigin -Mutter  als  Italionerin  etwas  Angenehmes  zu  einweisen, 
mindestens  hei  ihr  aufzufallen;  die  offizielle  Approbation  war 
wohl  zum  Druck  überhaupt  notwendig  und  Lobeserhebungen  von 
Dichtern  und  Politikern  yerdienen  die  Werke  an  sich,  auch  ohne 
Spekulation.  Daß  aber  Katharinas  Literesse  an  diesen  Übeiv 
aetanngen  ein  geringes  war,  können  wir  noch  heute  feststellen: 
der  Pariger  Jaoqnes  Qohorj  hatte  seine  erste  Übeisetanng  der 
jJKsoorsi^  anonym  herausgegeben.  Mittlerweile  war  Machiavelli 
in  Frankreich  bekannt  geworden,  die  Eönigin-Mntter  hatte  sich 
dauernden  Einflnfl  zu  Tenehaffen  gewuBt,  kurz  1571  traute  er 
sieh  mit  seinem  Tollen  Namen  heraus.  Den  Grund  dieses  leicht 
au  durchschauenden  Verfahrens  wollte  er  aber  yerschleieni  und 
schrieb  in  der  Vorrede:  „Ich  hatte  diese  Übersetzung  schon  Tor 
lauger  Zeit  ;u  meiner  Jugend  versucht  und  überarbeite  sie  jetzt; 
aber  man  hat  mir  zugetragen.  l  iB  ein  Schriftsteller  die  Früchte 
meiner  alten  Discorsi-Üherset/.ung  sich  hat  aneignen  wollen,  weil 
ich  sie  nämlich  als  eine  Lehrlingsarbeit  anonym  herausgegeben 
habe.  So  wollte  er  es  als  sein  eigenes  Werk  ausgeben.  AVenn 
dem  so  ist,  so  beschuldige  ich  ihn  des  Plagiats,  und  bin  um  so 
mehr  gezwungen  mit  meinem  Namen  TOrzutreten,  den  ich  eigent- 
lich unterdrücken  wollte.''* 

'  Rath.-rv        cif  i:U. 

*  Vau  Übersetzer  des  rinn  i]io,  „leqncl  on  m'ii  rappuri«-  uvoir  n'a^ii^res 
voulu  iiäurper  le  labenr  de  ma  Iraductioii  üucienue  des  'diöcour»'  Uout  edt 
question,  Hoabs  ombre  quc  je  n'j  avoja  inter^  mon  nom,  comme  en  un 
apprentissage,  qu'il  86  vooloit  bien  attribner  pour  chef  d'oenvre.  S*U  est 
ainsi  ü  est  plagiair6f  et  d^avantage  par  ce  moyen  me  contiaiact  d^ostenter 
mon  nom  que  je  voulois  ■upprimer.'*  —  Es  int  dieH  nbrigens  ein  naheliegendes 
Yerlegenheitsmittel  junger  Autoren,  die  ihr  Erstlingswerk  anonjm  heraus- 
gejreben  haben:  Vi  (  tor  Hu^o  druckte  seinen  „Bug  Jarj^al"  mit  einem  ähn- 
lich lautenden  Prolog  wieder:  . .  averti  qu'un  libraire  de  la  oapitale  se 
proposait  de  r^imprimer  son  esquisse  anonyme  . .     v.  s.  w. 
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Die  Fabel  ist  nielit  gnt  erfunden,  denn  man  erfahrt  nidhi 
durch  Hören-Sagen,  dafi  ein  anderer  ein  Plagiat  yer&ben  woUe^ 
daTon  kann  einen  erst  das  Geschehnis  belehren:  Er  umgibt  die 
ganze  Aussage  mit  einem  Sehleier,  den  man  nieht  durehdringen 
kann,  nimmt  aber  der  Angabe  selbst  den  Wert,  indem  er  ihr 
g.  f^'eniiber  den  Mißtranischen  spielt:  „Wenn  dem  so  ist,  so  be- 
sciiLiidige  ich  ihn  des  Plagiats." 

Ura  wessentwilli  n  die  ^aiizt;  Komödie  in  Scene  gesetzt  ist,  offen- 
bart uns  der  schlaue  Politikus  am  Schhiß  der  „Epistre".  Da  gesteht 
er  uümhch,  daü  er  bei  der  Durcharbeitung  viel  (xesehmack  an 
Machiavell  bekommen  habe,  daß  er  nun  auch  in  gleicher  Weise  die 
,,Kriegskttnst*^  behandeln  wolle:  „Und  wenn  die  Königin-Mutter  es 
bestelle^  so  wolle  er  sich  an  die  Gesell idite  ihres  Florenz  macheo, 
die  von  demselben  Verfasser  in  solcher  Vollendung  geschrieben  sei, 
daß  der  selige  Milles  Perrot,  Schatzmeister,  sein  naher  Verwandter, 
ihm  gsaagt  hätte,  er  fände  mehr  Vorteile  bei  der  Lektüre  dieses 
Buches,  das  der  Zeit  angepaßt  wire,  als  bei  der  Lektmw  jener 
großen  Geschichtsschreiber  des  Altertums,  die  so  weit  Ton  der 
modernen  Art,  den  Sitten  und  Gebiänchen  Terschieden  wSren.*'' 

Der  Empfehlung  seiner  Person  bei  der  Kdnigin-lfutter  flBgt 
er  gleichsam  als  Visitenkaile  den  Namen  eines  seinerzeit  offenbar 
einflußreichen  Verwandten  bei,  ihn  auf  das  geschickteste  in  den 
Zusammenhang  bringend. 

Wir  sehen  hieraus,  wie  einzig  und  allein  die  Barthol  >[iiä us- 
nacht  die  Königin  zur  MachiaveUistin  gestempelt  hat.  Em  .lahr 
Tor  dieser  Wiir  -o  wenig  von  ihrer  vermeintlichen  Vorliebe  für 
ihren  Landsmann  als  Politiker  bekannt,  daß  ein  Ubersetzer  mit 
äußerster  Vorsicht  ihr  gegenüber  vorging,  ihr  das  Werk  zur 
Bearbeitung  vorschlu^^  an  dem  sie  den  größten,  rein  persönlichen 
Anteil  haben  mußte. 

*  „Je  coufesaeraj  que  i'ay  taut  reprins  do  goust  et  plaiüir  en  Machiavel, 
le  repassant  et  revoyant,  que  suis  entr^  en  volontö  de  remanier  pareUlement 
■on  ÜvTC  de  Tart  de  la  gaenre:  et  ii  hb  Boyae  Here  da  Roj  ue  eonunan- 
doit  inr  Tostre  paiolle  on  de  quelque  antre  seigneiir,  de  metlte  (abhängig 
von:  *BQit  entrd  en  volontä*)  la  mein  a  Vhistoire  de  sa  Florence  detcripitt 
psr  cett  auteiir  raesme  (descripte  dis-je)  en  teile  «uigolarite  et  perfeetion 
qtie  fcTi  Milles  Perrot,  Maiätrcs  des  Couiptes,  mon  proche  parpnt  .  .  me 
dit  quü  estimoit  plua  de  proffit  en  sa  ]»•(  tnrp  estant  lUH-ommodi^e  ii  Thumeur 
de  nostre  t^raps  qu  en  celle  de  ce«  ^j^rands  hidtohens  antiquea  tant  esloogn^ 
de  no£  meurts  l'ayous  et  present  usage/* 
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Vimliclies  ersehen  wir  aus  Gohorys  gleichzeitiger  Übersetzung 
des  „i^rincipe".  Er  bringt  dieselbe  i  uhtl  weg<»!i  seiner  Namen- 
nennung  vor  mit  uiigetahi-  deraelb(?n  Wendung:  „Wenn  ich  Sicheres 
darüber  erfahren  kann*:  Imponain  (um  mit  Martial  zu  sprechen) 
pl^ario  padorem.'^  Daun  aber  in  einer  angehängten  Machiavell- 
biographie,  sucht  er,  offenbar  weil  YOn  einem  persönlichen  Interesse 
Katharinas  fOr  seinen  Helden  niohti  bekannt  war,  ein  solches 
logiseii  sa  begrOndeHy  wie  so  nele  andere  naofa  ihm:  JBr  erw&hnt 
MsehiaTellis  Besaelrnngeii  zu  Papst  Clemens^  der  ihn  1533  naoh 
Born  berief^  i}P*P>t  Olemens,  ans  dem  Hanse  der  Medid,  Onkel 
TUerliehfloneifts  der  hockberOhmten  Katharina  de'  Medici,  Mntter 
imseres  Königs  Karl  GL  Derselbe,  der  Frsna  L  daro  bewog 
sie  mit  Heinrich  IL,  seinem  Sohn,  zu  yermählen.*'  Dann  erwähnt 
er  Lorenzo  Strozzi^  dem  die  „Kriegskunst"  gewidmet  worden 
sei.  von  dem  der  edle  Philippes  Strozzi  abstamme,  heutigen- 
tages  ()berbefehl8iiab6r  der  französiächeu  Truppen.  Und  so  geht 
du  fort. 

Aber  Katharina  ließ  sich  durch  solche  Beweise,  daß  sie  In- 
teresse an  dem  Landsmann  haben  mfisse,  nicht  irre  maehen,  — 
Oohory  ftbersetzte  die  floren tinische  Geschichte  nicht,  wie  er  ihr 
TorgeschlageiL  Erst  sechs  Jahre  danach  erschien  sie  Ton  einem 
snderen  flbettragen:  Das  war  die  yon  Gentület  nnd  Bath^ 
herrorgehobene  Förderang ,  die  sie  den  MachiaTeU-Übersetaem 
angedeihen  lieft. 

V. 

Wie  können  wir  uns  nnn  dieses  sonderbare  Verhältnis  er- 
klaren; neutral  kann  sie  sick  zu  dem,  den  alle  andern  so  hoch 
eihobra,  nicht  gut  verhalten  haben;  soviel  beweisen  ihre  Be- 
nehnngen.  Also  ist  sie  wohl  seine  Widersaoherin,  Und  dafür  gibt 
es  wertvolle  Gedcktspnnkte:  Davon  da0  MackiaTeUi  noek  kons 
joir  seinem  Tode  der  Republik  Blorana,  die  die  Medicier  ver- 
trieben  hatte^  seine  Dienste  anbot^  wollen  wir  absehen;  ee  wttrde 
sich  kaom  beweisen  lassen,  daE  sie  ihm  dies  ftbel  genommen, 
obwohl  es  ja  sehr  m<»gli(  h  ist.  —  Aber  Katharina  ist  selber 
Politikerin  und  auf  theoretischem  Gebiete  liegt  der  Zwiespalt. 
Schon  öfter  habe  ich  hervorgehoben,  daß  der  „Principe"  ganz 
und  gar  für  eiueu  Mann  geschhebeu  ist,  daß  Machiavell  ein 

*  yßi  je  le  puis  8avuir  certaiaement .  . 
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Weiberregiment  gar  nicht  kennt,  ja  Überhaupt  in  seinein  scharfen, 
nülitiiriBeh  disziplinierten  Begiment  einer  von  jenen  ist,  die  du 
Weib,  wie  die  Kinder  mit  der  Bute  im  Zaume  halten  wollen. 
Sagt  er  doch  im  „Principe'':  »Das  Gl&ck  ist  weiblieh,  wer  es  filr 
eich  haben  will,  der  muB  es  schlagen  und  stoßen.'''  Es  ist  wohl 
möglidi,  daß  (viu  solcher  Satz  ihr  das  Buch  und  den  Verfasser 
verleiden  konnte.  D;iß  al)or  ein  Ikich,  in  dem  solches  steht,  ihr 
die  Bibel  war,  ist  ausgeschlossen.  Katharina  war  ganz  hcs^ouders 
empfindlich;  und  in  puncto  „Weiberregiment"  versfand  sie  i;ar 
keinen  t^paß.  Sd  '^olif  il  t  sie  einmal:  ..Wären  die  Zuständi'  nach 
diesem  Kriege  schiuumer  als  sie  sind,  s<>  liütto  mau  die  Re;^aenmg 
einer  Frau  tadeln  können,  ehrlich  gesagt  kann  mau  nur  die  der 
Manner  tadeln,  die  die  Könige  spielen  woUen*''^ 

Der  Hauptgrund  der  Abneigung  gegen  Machiavelli,  wie 
gegen  jeden  fremden  Politiker,  liegt  im  Charakter  der  Königin. 
Sie  fürchtet  nichts  mehr,  als  fi:emden  £influß  in  ihrer  Begiemng 
und  ärgert  sich,  wenn  ihr  andere  dareinspreehen  und  ^K5nige 
spielen  wollen",  wie  sie  sagt.  Sie  will  nach  ihren  ErfiihmDgen 
handeln  und  ändert  ihre  Methode  nach  diesen:  „Wenn  ich  die 
Erfahnmg  gehabt  hätte,  die  ich  heute  habe,  so  wfirde  ich  besser 
gehandelt  haben",  schrieb  sie  an  Henrich  IIL  Sie  wiU  aber 
auch  keine  Autoritäten  und  fürchtet,  man  könne  behaupten,  sie 
habe  dem  oder  jenem  etwas  nachgemacht.  Das  berühmte  Büch- 
lein: „Le  Stratageme  ou  la  Ruse  de  Charles  IX'' ^  erwähnt  eine 
Unterhaltung,  die  sie  mit  dem  venezianischen  (resaudU  u  ZanCornTo 
hatte.  Das  Gespräch  kam  anf  die  Ähnlichkeit  ihrer  Lage  mit 
der  Bianca  von  Castilleus,  die  wahrend  der  Minorität  Ludwig  IX. 
mit  den  Albigensern  /u  schaffen  gehabt  hatte,  wie  sie  während 
der  Minorität  Karls  IX.  mit  den  Hugenotten.  Katharina  aber 
sagte,  sie  möchte  nicht,  daß  andere  erführeiiy  daß  sie  jene  Chronik 
gelesen  habe,  besonders  da  diese  dann  sagen  würden,  sie  habe 
nach  Beispiel  und  Art  jener  guten  Königin  gehandelt.^   Sie  war 

*  Princ.  XXV.  «Ja  forlima  h  donna,  ed  b  neceasario  Tolendola  teuer 
sotto,  batterla  ed  nrtarla.'* 

*  Briefe  II.  S.  17.  b.  ,,Se  1^  chanse  ens^  4i/6  plus  mal  qu*ele  ne  lont 
apite  Bete  ^icitp,  Tons  hcn  peu  blamer  le  gouTernemcnt  <rvi)ie  femme;  mte 
oncjBtemf'nt  Von  ne  doyat  blamer  ni  calonier  qne  seluj  des  hommes  quant 
y  veule  H&yw  Iph  royp. 

*  Erschien  sine  loco  lö74 

*  op.  cit.       Uti,  97.  „Je  ue  voudroiä  pourtaut  pas,  que  li  autres 
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eben  Prakiikerin  und  liebte  die  fremde  Exfahrong  ebensowenig^ 

wie  die  Theorie.  Und  es  ist  wohl  möglich,  daß  sie  diese  Ansicht 
vor  der  Bartholomäusiiaeht  auch  otteu  aussprach,  und  ihre  Ab- 
neigung gegen  theoretische  Politik  in  weiteren  Kreisen  bekannt 
war.  (nihory  sucht  ihr  doch  stets  nach  dem  Munde  zu  sprechen, 
und  er  hätte  siclierlich  keine  Jiedeiiken  jiejxen  die  praktische 
Brauchbarkeit  eines  s(deiien  Systems  geäußert,  wenn  er  nicht  ge- 
glaubt hätte  damit  ihre  Meinung  zu  treffen.  Er  sagt  nämlich  in 
der  durchgesprochenen  Vorrede  zu  seiner  ,,Priiicipe^«'Übersetzang 
von  Machi&TeUe  Theorien:  „Wahr  ist,  daß  man  sie  mit  Torsicht 
benutzen  muß,  als  Werke,  die  nur  auf  menschlicher  Weisheit 
und  Spekuktion  berahen,  obgleich  jemand  recht  kühn  das  Gegen- 
teil zn  bduuipten  gewagt  haL**^  —  Ja  ans  dem  letzten  Satsse 
könnten  wir  anf  eine  regelrechte  Dispntation  achliefien,  die  die 
Frage:  ^^Theorie  oder  Ptexis  in  der  Politik^  herrorgemfen  hatte. 
Und  noch  ein  Zeugnis  fOx  die  Mißachtung;  die  man  an  ihrem 
Hofe  der  Theorie  entgegenbrachte,  haben  wir  ans  ihrem  engeren 
Kreise  yon  dem  Freunde  und  Lehrer  ihres  Sohnes  Karls  IX., 
von  Ronsard.  Dieser  schreibt  niiinlich  1567  in  einem  Gedichte 
an  Franyois  de  Montmorency,  Marescbal  de  France:  „Mich  nehmen 
die  feinen  Worte  des  großen  Plate  Wunder,  der  Städte  mit  einem 
Papier,  statt  mit  der  Tat,  leiten  will.  Das  ist  eine  schöne  und 
gelehrte  Erfindung,  die  aber  kaum  geiui|jen  möchte."-  Daß  er 
von  Plato  spricht,  ist  nur  die  gewohnte  Einkleidung  des  Modemen 
in  ein  antikes  Gewand,  und  wir  sind  umeomehr  berechtigt  das 
Zeugnis  als  die  Ansicht  Ton  Katharinas  Umgebung  über  Machiar 
▼ellifl  praktiechen  Wert  anzusehen,  als  ja  trotz  der  Irrtümer  aus 
allen  zeitgenössischen  Bemerkungen  henrorgeht,  welche  Rolle 
der  Politiker  damals  in  Paris  spielte.  —  So  ist  Katharinas  Vet^ 

seuHsent  que  j'ay  leu  cestc  clironique-lä,  d'aotant  qu'ils  diroyent,  que  je 
me  gouveme  h  rexemple  et  ä  la  fat;on  de  re?«te  bonne  rlame  (^t  Roinc." 

'  Epiiitre  S.  3.   „Vray  est  qu'il   ies  taut  mauier  avec  diüci-etion 
comme  oeuvres  totalement  fondees  but  la  sapience  humaine;  qaoy  que 
quciqa'on  ayt  os^  bien  hardiement  a£ßrmer  le  coutraire/* 
*  Ronsard,  fiocage  Royal.  I.  Teil  18.  Gfedicht: 
Je  m'ssbahiB  des  paroles  enbüles 
Dtt  gxaod  Flaton  qui  veuk        des  rilles 
Par  un  papier  et  non  par  actton. 
C'est  nne  helle  et  docte  invention 
Qui  poortaut  ae  [noos]  scauimt  satiäfaixe. 


Digitized  by  Google 


356  JoMan.   Kiccolu  Machiavelli  und  Kuinanua  van  MedicL 


hSltDis  xa  üim  ganz  erklärlich.  —  Es  kommt  aber  am  Sofalneee 
etwas  hinza,  das  den  eigentlichen  Schlflssel  sor  Entstehnng  der 
falschen  Anschaanng  liefert:  Wenn  wir  nimlich  unsere  Sammlung 

zeitgenössischer  Urteile  überschauen,  so  bemerken  wir,  daß  alle 
Zeugnisse  für  Katharinas  Neigung  zu  Machiavell  Dach  der  iiur- 
tholomäusuaclit  geschrieben  sind,  die  Zeugiiißse  für  ihre  Abneigung 
gegen  theoretische  Politik  vor  diesem  Ereignis  abgegeben  wurden. 
Kurz  wir  müssen  zu  dem  Beschluß  kommen,  daß  diese  vorgeljliehe 
Anwendung  von  Maehiavellis  CTrnTidsntzrn,  mit  der  nacli  der  Mord- 
nacht ihre  IVinde  sie  belasteten  und  üire  Freunde  sie  erhoben, 
ihr  selbst  als  eine  Art  Entlastung  Torkam  und  auch  sie  ans 
MachiaTelli  einen  Mitschuldigen,  ja  den  eigentlich  Verantwortlichen 
zu  machen  suchte.  Sie  brauchte  ja  hierzu  nur  der  öffentlichen 
Meinung  nicht  zu  widersprechen,  so  war  die  Ansicht  trotz  der 
früheren  Überzeugung  schon  gestützt.  Ja  es  scheint^  daß  sie  auch 
ihre  Söhne  instruiert  hat,  die  ungeheuere  Tat  mit  Maehiarells 
Grundsätzen  zu  yerteidigen.  Als  nämlich  der  nachmalige  Heinrich  HL 
1573  nach  Polen  reiste,  besuchte  er  unterwegs  den  Landgrafen 
Ton  Hessen,  der  ihn  heftig  wegen  der  Bartholom&usnacht  zur 
Rede  stellte.  Jener  yerteidigte  sich  so  gut  er  konnte  mit  Hachia- 
veUischen  Theorien,  wogegen  der  Landgraf  so  laut,  daß  man  ihn 
auf  der  Straße  hören  konnte,  einwandte,  er  könne  nicht  verstehen, 
(laB  man  sich  Christ  nenne  und  mit  solch  unchristlichen  Ideen 
umginge.  * 

Wer  hätte  da  noch  zweifeln  köimrn,  daß  Kathai-iiia  Machiarell- 
verehreriu  gewesen  ist,  wo  ihre  eigenen  Sohne  ihre  Handlungen 
mit  seinen  Theorien  erklärten?  Und  doch  war  sie  nur  dadurch  in 
diesen  Ruf  gekommen,  daß  sie  einmal  so  radikal  handeln  mußte, 
wie  er  es  verlangt  —  mußte,  weil  sie  sonst  stets  ihre  eigenen 
Wege  gegangen  war,  die  den  seinigen  entgegengesetzt  yerliefen. 

*  Mf^moires  de  la  Huguerye,  ed.  RuMf*  C^^oc.  de  Thist.  Kraiicp\ 
Paris,  li«nouard  1877:  „Kt  a  ce  que  led.  laudgrave  nous  deist ,  il  luy 
parla  fort  de  ParLi,  ('Cent  k  dire  dei  dernien  ^yin«nento  de  Pam,  da 
masBacre  de  la  Saint  Bartbäemy'.)  k  quo;  le  tqj  de  Polongne  n*ay»nt  la 
mffisance  de  respoudre  aux  remomtraiicaB  dud.  laadgrave  qui  avoit  bean- 
coup  d'estade,  BS  deffe&dit  des  laisong  de  Machiavelli  sur  lesquello^^  lo  dit 
landgrave  ]e  mena  ung  peu  rudemeot,  de  sorte  que  on  Tentcndait  dans  la 
rue,  n'e«tiinant  pa«  disr»it-il  ung  homme  clires'tien  qui  faisoit  estat  dnH 
Maohiüvi'lli,  du  tont  (ontrairc  aux  lois  du  chrisUaiiifime;  et  que  vojaot  le 
roi  ne  dire  plus  mot,  il  se  refroidit." 
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Aktenmätiige  Darstpllnn^^  I  s  Drcsdea-l^otsdamer 

Kougreßprojektes. 

Vott 

Felix  Baekfidd. 

Schwerlich  gab  es,  so  ilmlie  man  noch  vor  wenigen  Jahren 
sagen,  auf  dem  Gebiete  der  neueren  Geschichte  ein  Problem,  das 
als  80  vollkommen  erledigt  und  über  alle  Kontroversen  «o  erhaben 
gelten  dnrfte.  wie  da.s  der  Berliner  Märzrevolution.  Seit  den 
Verötfeutiichungeu  von  Sybel^  und  Busch*  schien  es  keinem 
Zweifel  mehr  zu  unterli^^,  daB  lediglich  des  Königs  seelischer 
ZuBtandy  yielleicht  auch  sogar  bereits  pathologische  Störungen 
Bernes  Geistes,  sowie  die  Kluft ^  die  zwischen  den  Idealen  der 
Staats-  und  Weltanschauung  des  Königs  und  den  üreignissen  der 
Wirklichkeit  bestand,  bestimmend  auf  seine  Haltung  gegenüber 
dem  Aufstände  seiner  Hauptstadt  und  dadurch  auf  dessen  Aus- 
gang eingewirkt  hatten.  Umsomehr  konnte  diese  Aufiiissung  als 
für  immer  befestigt  erachtet  werden,  als  nicht  su  erwarten  stand, 
daü  unser  QuellenTonrat  in  der  nächsten  Zeit  noch  eine  betracht- 
liehe Bereicherung  erfahren  könnte.  Denn  ausdrfieklich  hatte  ja 
Sybel,  dem  das  Archiv  för  diese  Zeit  zur  unbedingten  Verfügung 
stand,  erklart,  daß  die  AicLive  über  die  Märzrevolution  „nur  eine 
spärliche  Auskunft*'  gäben,  und  daß  „von  erheblicher  Bedeutung* 
im  Berliner  Archive  nur  die  Papiere  des  ebemaligeu  Berliner 
Stadtrates  Nobiling  seien,  danmter  Auszüge  aus  emem  Manuakriptt? 
des  (ienerals  von  Prittwitz,  der  am  18.  März  die  in  Berlin  fech- 
tenden Truppen  befehligt  hatte.   Sybel  hatte  jene  Papiere  selbst 

*  Sybel,  AuM  rlen  Herliner  Mänttagen  1848.    HiMtor.  Zeitachrift  63, 
423  ff.,  wiederiioU  iu  den  „Vortmgeu  und  Abhandl.",  Hißtor,  Bibl.  Bd.  III,  286 ff. 
«  W.  Biitch,  Die  Berliaer  Uttzitage  toii  1848.  Ebd.  Bd.  TII.  1899. 

Biitor.  TtoitoQkhiMhrtll.  1MB.  S.  Sft 
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gesehen  und  benutzt;  er  hatte  daraus  eine  sehr  wichtige  Stelle 
mitgeteilt,  sodaß  man  bei  einem  Forscher,  wie  Sjbel  es  war, 
die  Ansicht  hegen  durfte,  daß  er  das  Wichtigste  in  den  Nobiling- 
sehen  Papieren  erkannt  nnd  Terwerfcet  habe.  In  der  Tat  hatte 
denn  auch  bereits  Bnsch,  dessen  Absicht  es  doch  ohne  Zweifel 
war,  ^eine  umfassende  Untersuchung"  der  Harzrevolution  zu  geben, 
,,an  dieser  noch  eneichbaren  Quelle''  Yorbeigehen  zu  dQrfen  ge- 
glaubt, und  das,  wie  die  Umstände  lagen,  mit  Tollero  Rechte. 

In  diese  Ansicht  von  der  endgültigen  Erledigung  des  Problems 
cltT  Milrzrevolution  wurde  erst  durch  eine  Abhandlung  von  Koser' 
über  die  Vorgeschichte  der  Berliner  Revolution  Bresche  gelegt. 
Au  sie  knüpft  die  gesamte  Entwickelung  der  Frage  in  dfr  jüngsten 
Zeit  an.  Auf  (Jnind  der  Akten  des  Auswärtigen  Amtes  im  <ie- 
heimon  Staatsarchive  /u  Berlin  scliiiclerte  Koser  die  deutsche  Po- 
litik Friedrich  Wilhelms  l\.  bis  zum  18.  März  184H;  wir  erhiel- 
ten dadurch  Kenntnis  von  den  Schritten  Preußens  sowohl  am 
Bundestuge  als  auch  bei  Osterreich  zu  Gunsten  einer  lleform  des 
deutschen  Bundes  im  Sinne  der  Beförderung  der  nationalen  Einheit. 
Schon  der  zeitliche  Zusammenhang  der  nunmehr  in  ein  helleres 
Licht  gerückten  nationalen  Aktion  des  Königs  im  März  1848  mit 
seinem  Yerhslten  im  Verlaufe  der  HarzreTolution  gab  die  An^ 
regung  zur  Erörterung  der  Frage,  ob  nicht  auch  zwischen  beiden 
Phänomenen  ein  ursächlicher  Zusammenhang  existiere^  —  nämlich 
insofern,  als  etwa  die  entscheidenden  MotiTe  f&r  die  Stellungnahme 
Friedrich  Wilhelms  lY.  gegenflber  dem  Anfotande  seiner  Haupt- 
Stadt  in  der  Wendung  zu  suchen  seien,  die  seine  deutsche  Politik 
damals  genoniineii  Initte.  Lediglich  aus  der  individuellen  Eigen- 
art des  Monarchen,  durch  dus  Mittel  der  „psychologischen  Analyse" 
hatte  nifin  bisher  sein  Aul  treten  ain  18.  und  19.  Mäi'Z  zu  erklären 
vcrsueht;  jetzt  wurde  die  Forderung  laut,  das  politische  Problem 
zu  uutersui'lu'n,  dessen  Lr)snng  der  Herrscher  damals  unternahm, 
und  festzustellen,  ol»  und  inwieweit  es  die  politische  Situation 
war«  die  dem  Könige  die  eigentlich  bestimmenden  Motive  fQr  sein 
Handeln  in  jenen  Tagen  lieferte.  In  einer  ausführlichen  Be- 
sprechung des  Buches  von  Busch  durch  Oncken^  wurde  das 

*  K.  Koacr,  Friedrich  Wilhelm  IV.  am  Vorabend  der  M&rz-ltevolu- 
tion.    Uifltor.  Zcitschr.  83,  S.  43  ff. 

*  H.  Oncken,  Zur  Oenesii  der  preußischen  Revolutioa  von  1848.  In 
den  Forsch,  nur  brandenh.  und  preoB.  Geich.  18  8.  128ff. 
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Problem  der  MärsreTolution  zuerst  unter  diesem  Gesichtspunkte 
betrachtet;  in  einer  ansf&hrlichen  üntersucbnng  habe  ich  flodann 
seine  LoBnng  auf  breitester  Grundlage  in  Angriff  genommen.* 

Es  war  Toranszusehen^  daß  sieh  diese  neue  Anfiiissung  eines 
der  wichtigsten  nnd  folgenschwersten  Ereignisse  der  neueren 
preußischen  Gesdiichte,  —  das  mit  seinen  Nachwirkimgen  selbst 
die  Gegenwart  berührt  xmd  daher  noch  jetst  der  aktaellen  Be- 
deutung nicht  entbehrt,  sondern  noch  immer  von  den  Parteien 
nach  ihrem  Interesse  und  Bodürfuisse  beurteilt  und  dartrestellt 
wird,  —  nicht  durclisetzeu  würde,  ohne  auf  heftigen  Widerspruch 
zu  Ktitüt  a.  In  der  Tat  hat  es  an  Protesten  nicht  gefehlt,  bei  denen 
allerdint^s  zum  «^rößteu  Teile  die  Emugie  der  Tonart  nicht  im 
richiigen  VrrhiiltniKse  zur  Sachkenntnis,  Urteilsfähigkeit  und 
Argumentationskunst  stand.  Den  Reigen  eröffnete  Kaufmanu.  mit 
einer  Kritik  meines  Büches*;  es  folgten  verschiedene  andere,  TOn 
denen  freilich  nur  Meinecke  ^  den  emstlichen  Versach  machte, 
nicht  nur  schleclitliin  seinen  Widerspruch  zu  statuieren,  sondern 
eine  eingehende  Widerlegung  meiner  AusfDhningen  zu  geben. 
Indem  Meinecke  meine  Untersuchung  im  einzelnen  prfifte,  er- 
hob er  gegen  sie  zugleich  einen  Einwand  sllgemeiner  Katur, 
nimlich  den  mangelnder  ArchiYbenutzung;  er  yerwies  insbesondere 
auf  die  Nobilingschen  Exoerpte  aus  dem  schon  erwShnten  Pritt- 
witzschen  Buche  als  auf  eine  Quelle,  an  der  ich  nicht  hatte 
TOrbei gehen  dürfen.* 

Das  ist  nun  freilich  ein  Schicksal,  das  ich  mit  meinem  Vor- 
gänger in  dem  Unteruelinien  einer  „um lassenden  Untersuchung* 
der  Berliner  Märztage,  nämlich  mit  BuBch,  teile,  ohne  daß  gegen 
diesen,  sei  es  von  hühen,  sei  es  von  drüben,  ein  Tadel  in  dieser 
Richtung  laut  geworden  wäre.    Und  das  mit  gutem  Grunde. 

*  F.  Räch t ah  1,  Deutscblaud,  König  Friedrich  Wilhelm  IW  uud  die 
Berliner  HlLnievolatioB.  Halle  ISOl. 

>  Idt.  Centralblatfc  1002,  Nr.  10,  Spalte  S21— 386;  vgl.  dam  meine 
Entgegntuog  nZxur  BetirteUnng  KOnig  Friedrich  WiUielmi  IV.  und  der  B«r- 
liner  Mar/v.  volution."    Histor  Vicrteljahrschr.  1902  S.  196  ff. 

'Fr.  Mein  ecke,  Friedrich  Wilhelm  IV.  and  Deutschland,  Histor. 
Zeitschrift  Sil  S  17  IT. 

*  Schon  vorher  katte  liailleu  iii  der  Siuun^  eines  wis'^pnschaftlichen 
Vereins  za  Berlin  denselben  Vorwurf  gegen  mich  ausgetiprücheu ;  er  ist 
wiederholt  in  einer  anonymen  Beaprechung  meines  Buches  im  Jahrgänge 
1902  der  DeatBch^i  Bondsdian. 

86* 
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Denn  es  ist  bekannt,  daß  die  prenfiischen  Archive,  die  hier  in 
Betracht  kommen,  nur  bis  zum  Jahre  1840  geöffnet  sind  Um  so 
seltsamer  wirkt  allerdings  die  Provenienz  dieses  Vorwnifes,  daß 
er  nSmlich  aus  Kreisen  heiyorgii^y  in  denen  man  sehr  wobl 
wissen  mußte,  daß  eine  Benutsnng  der  auf  die  Zeit  nach  1840 
beosflglichan  Materialien  nicht  ohne  weiteres  und  gnmds8l»lifh, 
sondern  nnr  gpnz  ausnahmsweise  und  unter  besonderen  Schwierig- 
keiten und  EinschrSnkungen  gestattet  ist  Als  ich  mein  Buch 
ausarbeitete,  erwog  ich  die  Frage  der  ArchiTbenutaung.  Es  schien 
mir  aber  fraglich,  ob  unter  den  obwaltenden  ümsiänden  ein  Ge- 
such lim  Erlaubnis  zur  Honutzung  des  Archivs  Aussicht  auf  Ge- 
nehmigung habe;  andererseits  schieu  mir  das  bekannte  und  ge- 
druckte Material  zur  Lösung  des  in  Frage  stehenden  Problems 
in  seiueu  Haupt-  und  Grundzügen  niisznreicheTi :  ilazu  kam,  daß 
ich  die  \Vicliti<»;keit  des  noch  vorhaiuleuen  archivalij^chen  Materials 
nach  Sjbeis  vorhin  angeführten  Bemerkungen  und  im  \  ertrauen, 
daß  es  schon  bei  ihm  die  gehörige  Verwertung  gefunden  habe, 
nicht  gerade  sehr  hoch  anschlagen  zu  dürfen  glaubte.  Ich  ge- 
stehe jetzt  ein,  daß  ich  mich  gerade,  was  diesen  zuletzt  erwähnten 
Punkt  anbelangt^  Tollständig  geirrt  habe.  Zumal  die  Nobiling- 
schen  Papiere  enthalten  eine  Fülle  des  wertvollsten  Stoffes^  wie 
man  sie  nach  der  Art  und  Weise  der  Benutzung  durch  Sybel 
keineswegs  Termuten  konnte.  Die  Erkenntnis  meines  Lrrtnms  he* 
deutete  jedoch  für  mich  durchaus  nicht  etwa  eine  persönlich  un- 
angenehme Enttäuschung:  das  neue  Material  aus  dem  Berliner 
Archive  spricht  nicht  nur  nicht  gegen  diejenige  Losung  des 
Problems  von  der  Marzrevolution,  die  ich  in  meinem  Buche  ge- 
geben habe,  sondern  bestätigt  sie  vielmehr,  zugh-ieli  uiihtiL  Kennt- 
nis vom  Verlauft'  der  Märzrevolution  eigäuzeiid  und  vertiefend. 

Gerade  die  Pruveuieuz  des  A'orwiirfes  der  mangelnden  Arehiv- 
benutzung  war  es,  die  in  mir  die  lloilnung  erweckte,  daß  die  im 
Archive  betindlichen  Quellen  doch  Tielleii'ht  uoch  ,,erreichbar" 
seien;  durfte  ja  doch  auch  mein  Gegner,  Meinecke,  für  seine 
Polemik  gegen  mich  bisher  unbekannte  und  wichtige  Aktenstücke 
des  Berliner  Archives  heranziehen.^  Auf  meine  Bitte  wurde  mir 
in  der  Tat  ausnahmsweise  und  eben  in  Rücksicht  auf  die  gegen 


>  mbnlich  iw«  Sehrdben  von  Caoiti  an  Badowite  d.  16.  und 
16.  lOn  ld48  bei  Meineeke  a.  a.  0.  S.  89 f. 
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audb  ergangene  literarische  Kritik  die  Erlaubnis  zur  Darchsicht 
der  auf  die  MärKroTolution  bezügliclMD  Bestibide  des  Berliner 
ijefaivi  erteül  Dm  Matoriali  tod  d«m  ioh  auf  diese  Weise 
y«fmfai^a  gewann,  aerfallt  in  zwei  HanpibestandteUe.  Der  erste 
uoftfil  die  für  die  Oeeehichte  der  Berliner  Bewegung  in  Betraobi 
kommenden  QaeOien,  insbeeondece  die  Nobiluigsdien  Papiere;  ich 
Inbe  Anszflge  daiamr  mzwisehen  in  den  Prenfiischen  Jahrbflcliem 
Terölfentlicht.*  Aus  den  hier  veröffentlichten  Zeugnissen  geht  zur 
Genüge  hervor,  ob  es  wirklich,  wie  Meiuecke  erklärt  hat,  „eine 
(iitele  Konstrnktion"  ist,  in  der  deutschen  Politik  des  K  iings  „das 
entsclieiiieiidf  Motiv*^  fiir  seine  Nachgiebigkeit  gegm  ilier  der 
Revolution  zu  erblicken*,  und  ob  das  Bild,  das  ich  von  „l^'riedrieh 
Wilhelms  IV.  deutscher  Politik  und  ihrem  Zusammenhange  mit 
den  Märztagen''  entworfen  habe,  in  der  Tat  als  einee  YOn  den 
i^Himgeepinnstenf'  an  beaeiehnen  ist,  „yüt  denen  der  Altmeister 
Rinke  so  eindringliGli  gewarnt  hat,  eine  geistrolie  imd  mit  viel 
Oescbick  durch  wirksam  gruppierte  Beweiaetttoke  nntentatste 
Fhantaaie,  aber  eben  doeh  immer  nnr  eine  Phantasie/"  Wer 
solche  Behauptungen  noch  ISnger  aufrecht  erhalten  will,  dem 
kann  ich  nur  mit  den  Worten  Nobilings^  antworten:  »Wer  nicht 

*  F.  Bachfahl,  KOnig  Friedrich  Wilhehn  lY.  und  die  Berlin«  Mlrs- 
molntion  im  Liebte  neuer  Quellen.  PtwA.  Jahrbfleher,  110,  8.  96i~808 

and  413—462. 

•  An  »  HH^r  an<1eren  Stelle  (S.  42)  spricht  Meinecke  davon,  inC»  mich 
gerade  .,1111  .itn  entscheidenden  Stellen"  meine  „Hypothek«  vom  drängenden 
preiißi-:c  ht  n  E}ir<^ei7:e  dm  Kim\^n  vexiert  habe."  Es  wird  jetzt  seine  Auf- 
gab« sein,  tiich  mit  demeuigen  Partien  der  Nobilingschen  Papiere  aus- 
«inaader  an  Mteea,  in  denen  dieie  „Ilypothefle"  ihre  Bestätigung  findet 
BeInMintHch  kat  aehen  Bismarck  (Oed.  und  Erg.  I  64)  von  dem  „latenten 
deutiohen  Gedanken"  Friedlich  Wühehae  I?.  gesprochen,  der  ^laflihr  als 
sdne  8chwftcbe  die  Schuld  an  den  Mißerfolgen  unserer  Politik  nach  1848" 
getrajren  habe;  eben  dieser  „deutsche  Gedanke"  ist  es,  der,  wie  wir  jetjct 
hinzufugen  dürfen,  allein  imstande  ist,  des  Königs  Verhalten  im  ^fnrz  181? 
zu  erklären.  Was  die  Berufung  Meineckes  (S.  46)  anf  das  Zeugnis  von 
Canitz  anbetrifft,  so  werde  ich  dariiui'  in  anderem  '/u;>ammenhange  zurück- 
kommen Bisher  hat  Meiuecke  auf  meine  l'ublikation  in  den  Preuü. 
Jahrbüchern  hin  in  »eiuer  eigenen  Zeitschrift  (90  S.  372  ff.)  das  Wort 
Baillen  ecteitt,  der  sich,  was  die  oben  im  Texte  nnd  in  dieser  An- 
merbnig  fonnnlierte  Hanptdifferens  swischen  meiner  und  der  froheren 
Anfflusong  anbdaagl,  in  Schweigen  h<Qlt. 

'  U  Prats,  „Bettungen*^  snr  PkenBisohen  Geschichte,  Beilage  znr 
Allgstneinen  Zeitung,  1902,  Kr.  861.       «  Fleuß.  Jahrbb.  a.  a.  0.  S.  SOS. 
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bauausisch  borniert  ist,  muß  iii  dor  politisrheu  Jitellung  i'reulieus, 
welche  doch  der  König  im  Auge  hain-u  mußte,  den  Schliissel  zur 
Proklamation  finden",  —  uämlich  zur  Ansprache  „An  meine 
lieben  Berliner"  und  ztir  ganzen  Haltung  Friedrich  Wilhelms  IV. 
am  18.  and  19.  Man,  deren  Tomelmute  Knndgebong  eben  jene 
Proklamation  ist 

Zur  zweiten  Gruppe  der  Materialien,  die  ich  im  Berliner 
Archive  dnrdiarbeitetey  gehören  die  Akten  dee  AuBwSiiigen  Amtes, 
die  eich  auf  die  dentsche  Politik  Preußens  bie  zum  Ende  dei 
Wkrz  1848  beziehen,  inibeBondere  auf  das  PMjekt  des  Dresden- 
Potsdamer  Fürstenkongresaes.  Auf  ihnen  bant  sich  die  nach« 
folgende  Abhandlung  auf,  die  allerdings  ihren  Oegenstand  nicht 
ganz  TollBtandig  nach  Maßgabe  der  im  Archire  befindlichen 
Quellen  erledigen  kami.  Dann  ein  Teil  der  von  mir  daselbiit 
angefertigten  Auszüge  wurde,  als  uulierbalb  der  mir  erteilten 
BenutzungBgrenze  fallend,  ausgesehioden,  und  ein  weiteres  Uesiich, 
die  Benutzungßirrpnze  in  der  Richtung  der  mir  vorentliah»  nen 
Excerpte  naehträgiicii  zu  erweitern,  blieb  ohne  zn^timmenden 
Bescheid.  An  den  einzelnen  Orten  werde  ich  es  anmerken,  wo 
auf  diese  Art  und  Weise  Lücken  in  meinem  Materiale  « ntstanden 
sind.  Indem  ich  ein  für  allemal,  was  die  nachfolgenden  Aus- 
führungen an])etrifft,  auf  die  entsprechenden  Partien  meines  ge- 
nannten Buches^  Yerweise,  gebe  ich  hier  zu  jenen  früheren  Dar- 
legungen nur  Ergänzungen  und  Berichtigungen  aus  dem  neuen 
Materiale.  Bei  der  Wichtigkeit^  das  diesem  gebührt^  gebe  ich  es 
möglichst  in  extenso  wieder;  ich  wünsche  dadurch  den  spateren 
Forschem  einen  nützlichen  Dienst  zu  erweisen.  Zugleich  benutse 
ich  diesen  AnkE,  um  mich  mit  meinen  Kritikern,  zumal  mit 
Meinecke,  auseinander  zu  setzen.  Man  wird  es^  wie  ich  hoffe, 
verstehen  und  billigen,  wenn  ich  dabei  die  Einzelheiten  nach 
Möglichkeit  beiseite  luäse  und  nur  die  hauptsächlichen  Streit- 
punkte berühre.* 

'  Tu  B>'t rächt  kommt  dabei  der  ersto  Hauptteil  „Dentflchland  oad 
Friedrich  Wilhthn  IV.  hh  zum  18.  Mura  1848"  S.  9—120. 

•  Vor  allem  vermeide  ich  es,  auf  Meineckcn  oinldtende  Jit'inrrkiiniren 
über  die  neue  historische  „Schule'^  einzugehen,  die  aus  den  „Meistern" 
Lenz  und  Delbrück,  «owie  aas  Oncken  und  mir  bestehe.  Es  ist«  um  die 
Meiueckescbe  Terminologie  anxnwendon,  „ein  fiblicher  Knnsigriff**,  eine  be- 
stimmte Ansteht  dadurch  sn  diskieditierm,  daü  msn  sie  als  „Schnl**«Meinnng 
erklärt  Innerhalb  dieser  Schule  schreibt  Meinecke  Delbrück  und  mir  bin- 
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Die  deutsche  Frage  im  Anfänge  des  Jahres  1848 

und  die  Österreich-preußischen  Verhandlungen  bis  aar  Wiener 

Konvention  vom  10.  Märs. 

Schon  bei  seinem  Regienmgsaatritte  batte  König  Eriediieh 
WiUiehn  IV.,  der  im  Herzen  eine  wwrme  nationale  GMnnnng 
bai^  eine  Beform  dea  Dentsehen  Bnndea  angestrebt,  die  anf  eine 

wiederum  einen  ^^rationalisierten  Individiialismas*'  zn,  der  daranf  ausgehe, 
f^dafl  Irrationelle  in  den  Handlangen  staatsmänniseher  Persönlichkeiten 
mftgli«  hst  Txi  eliminieren,  klare,  plausible,  den  großen  politi^^^^h«  n  Zu- 
Hauuueoliüngen  entnommene  Motive  dafür  einzusetzen/^  Nach  der  Uestä- 
tigung,  die  meine  Antfassung  bezüglich  der  Motive  Friedrich  Wilhelms  IV 
bei  seiner  Haltung  gegenüber  der  Märzrevoiution  erführen  bat,  diu-ilc 
■dwerUeb  noch  ein  Zweifieil  darfiber  beitehen  kOnnen,  ob  sie  anf  „ror- 
«Qiger  mtionalisisrsnder  BrUftnmg**  odw  auf  metbo<Ksdier  Kritik  und 
Kominnatien  der  QneUen  berokl  Die  Hetbode  „p^chologiaeber  Aneljss'*, 
ndt  te  man  bisber  das  YeKbalten  Friedneih  Wilhefans  erklSxen  zu  kOnnen 
^ubte,  hat  jedenfalls  ein  Iclngliches  Fiasko  erlitten;  sie  ist  gescheitert  — 
an  den  Quellen.  Meineckes  Trinmphgefühl  war  verfrüht,  wenn  er,  meine 
Arbeit  als  „ein  vorzüglich'  s  Beiispiol"  der  rationalisierenden  Af^or-Psycho- 
logie  hexpichnond,  sich  zu  (l»'Tn  Ausspruche  verstiegr  „Wir  seilen  hier  die 
wunderbare,  komplizierte  Pcr^unlu  hkeit  Friedrich  Wilhelms  IV.  auf  einem 
Prokrustesbette,  auf  dem  er  erbarmungaluä  gereckt  und  gestreckt  wird. 
Tenoobeii  wir  den  Annsten  ans  seiner  Lage  sa  befreient*^  Dnreb  lolehe 
Anfleniageti  werden  wissenwliaftlicbe  Kontiovenen  wenig  gefordert  Bs  ist 
froflidi  ein  beqoemes  YeiHahien,  nedi  dem  Bilde,  wie  e«  sich  von  einer  be- 
■timmtea  PenOnUchkeit  nun  einmal  tra<UtioneU  IMgesetst  bat,  alle  Ihre  Hand« 
Inngen  zu  beurteilen;  „psychologische  Analyse"  mag  das  wohl  sein,  aber  nicht 
historische  Forschung.  BaiUeu  (Bist.  Zeit«chr.  90,  873  f.)  glaubt  bei  mir 
Hnen  W^iderspriich  nachweisen  zu  können,  indem  ich  die  Frage  nach  der 
..MachtkouMtellation'-  als  .,di»'  Frage,  von  der  alles  abhängt",  bezeichne, 
während  irh  anderersrntB  si'lb>.t  den  Kuni^'  ,,aus  Mangel  an  Tatkraft"  sein 
Spiel  verlieren  lasse;  er  bemerkt  dazu,  daß  ja  die  .«europäische  Macht- 
kowIdbilioB  . .  ohasUn  kein  konstanter,  soiuleni  ebi  Tom  Meimdienwilleik 
becialln0ter  variablor  Fektor  ist**  Das  ist  eine  Binsen weisbsit:  sdbstver- 
•tiadlieb  wird  dnreb  jeden  Yoigang  politiach-biBtoziscber  Katar  der  poli- 
tiieben  Situation,  in  dier<em  Falle  der  europäischen  Macbtkonstellation,  ein 
neues  Moment  der  Entwickelung  hinsngefügt.  Aber  deshalb  bleibt  es  doch 
bestehen,  daß  der  Handelnde  im  Momente  des  Handelns  sich  vor  eine  be- 
stiuimte  Situation  gestellt  sieht,  die  fortriibilden  die  Bestiramimp;  pben 
seiner  Handlung  ist;  da  gilt  «-s  nun  für  ihn,  tsie  richtig  zu  erfassen,  «ich 
ein  Urteil  au  bilden,  inwieweit  ein  bestimmtes  Ziel  in  Rücksicht  auf  sie 
erreichbar  eracheint,  sowie  dann  die  fOi  die  Erreichung  dieses  Zieles  ge- 
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Ventärkiiiig  der  Zentralgewalt,  also  auf  eine  Reorganisation  des 
Bundes  im  Sinne  politischer  Zentralisiemng  und  in  der  Riehtang 
der  Herstellung  einer  festeren  stsatiüchen  Einigung,  hinanslief. 
Waren  sueh  die  Ideen  des  Königs  und  seiner  Batgeber  in  dieser 
Hinsicht  noch  wenig  ausgereift,  bdem  sie  der  erforderlichen  Klar- 
heit und  PrSsision  noch  entbehrten,  so  schwebte  ihnen  doch  eine 
Gestaltung  des  Bandes  in  der  Zukunft  als  Ideal  tot,  bei  der 
auch  das  besondere  preußische  Interesse  auf  seine  Rechnung 
kommen,  die  preußische  IVIuclitstellung  durcli  Kouzeutrutiüu  der 

eigneton  Mittet  anmwenden.  Jedenfalli  mfissen  «ich  die  Ziele,  die  man 
•ich  Mtrt,  im  fiinUaiige  aut  der  jeweiligen  ffituatioii  befindeii;  «elbet  die 
bervonragendsfee  Individualität  würde  scheitem,  wenn  sie  sioli  Ziele  aetzt, 
die  darwider  ventoBen.    Das  ist  ja  doch  der  Maßstab,  den  man  bei  der 

Reurioihing  pinor  historischen  PerFonlirhkott  anzuleiten  hat,  oh  diese  sich 
solclio  Zwecke  pesetzt  hat,  wie  me  in  Ansehung  der  politischen  Situation 
geboten,  alter  auch  erreichbar  waren,  und  ob  f?ip  r.xi  ihrer  Erreicbnnp  die 
zweckmaiiigen  Mittel  gewählt  hat.  Insofern  sind  (jolitiäche  Situation  und 
ladividufllitit  filr  die  Fineohung  dnveluMM  keine  Gegensätze,  loikden  «ie 
iind  Faktom,  die  neb  ergBmea  und  in  gleidier  Weiae  berückeicbtigi 
werden  mfi«Mn.  laiofem  ist  ireiterliin  die  Frage  nach  der  HaehtkonateUa- 
tion  „die  Frage,  von  der  alles  abhängt";  denn  daß  durch  sie  eine  Situation 
geboten  wird,  auf  Grund  deren  ein  bestimmter  Zweck  erreichbar  ist,  ist  die 
erste  und  nnerlRßliche  VoraiisFsetzung  für  den  Versuch,  seine  Durchfilhnmg 
ins  Werk  zu  setzen.  \  or  »km  März  1848  war  die  europäische  Macht- 
konsteliutiou  derart,  daß  die  Errichtung  eines  deutschen  Einheitsstaatti« 
unter  preußischer  Führung  als  schwerlich  erreichbar  angesehen  werden 
konnte;  durch  die  mcnevolntion  wtude  eine  polititche  Situation  geechaffen, 
die  die  Yerwirklielinng  dieses  Zieles  gestattete;  auf  die  bidividnalitit  des 
KAuigs  ist  es  vomebmliob  nirfickxafBhien,  wenn  es  trotsdem  nickt  dasa 
kam;  inwiefern  ist  darin  ein  innerer  Widersprach  zu  erblicken?  Oder  wie 
kann  man  sagen,  daß  ich  dadurch  von  meinem  „mit  feierlichem  Nachdruck 
theoretisch  noch  festgehaltenen  Standpunkt  praktisch  doch  schon  ein^n 
großen  Schritt  zurückgetreten''  bin?  Man  sollte  solch  selbstverständliche 
Dingo  nicht  noch  des  Langen  und  Breiten  erörtern  müssen.  Sonderbar 
wirkt  es  endlich,  wenn  Bailleu,  indem  er  mir  vorwirft,  da0  ich  das 
Problem  der  Lidividaalitilt  Aber  dem  der  If  aehtkonstellation  in  gering  an- 
schlage, mit  dem  Satse  schlieBt:  „Oerade  hierin  aber  wird  die  Focschnng 
über  Bachfahl  hinweg  wieder  an  Treitschke,  Meinecke  nnd  0.  Lorenz  an- 
knüpfen müssen  "  Hailleu  hat  wohl  nie  die  Ausführungen  von  Lorens  Aber 
flio  Stollun»?  Frieilricli  Wilhelms  IV.  7.\ir  preußischen  Verfassungsfrage  und 
neuerdings  über  die  Stellung:  des  Königs  zur  <lent.Then  Krage  (Kaiser  Wil- 
helm u.  ö.  w.  S.  10  tf.)  geiejicii .  denn  sonst  könnte  er  nicht  Lorenz  in  einem 
Atemzuge  mit  Treitschke  und  Meiuecke  als  Gewährsmauu  gegen  meine 
Anffassong  Friedrich  Wilhelms  IV.  citieren. 
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nationalen  Kiifte  eine  WMentlielie  Erbdliimg  erfahren  sollte.  Wie 
aelir  aaeh  immer  ihn  FlSne  noch  der  Dnrehbildung  im  einxelnen 

bedurften,  so  waren  doch  weder  der  König  noch  anch  seine 

Staatsmäiiiior  gesonnen,  das  Interesse  derjenigen  deutschen  Groß- 
macht,  die  sie  vertraten,  dem  der  anderen,  nämlich  Österreichs,  zu 
opfern.  Sie  glaubten,  diif  nationale  Ideal  mit  dem  preußischen 
Interesse  vereinigen  zu  k()iiii(u,  (  Inn*  dadurch  die  Harmonie  mit 
Österreich  und  dessen  weitere  Zugeiiürigkeit  2um  Bunde  zu  nichte 
zu  machen.^ 

Die  beiden  bedeutsamsten  Programmschriften  der  deutschen 
Politik  Preußens  vor  1848  sind  eine  (im  April  1848  gedruckte) 

'  Heinecke  (a«  a.  0.  8.  S6ff.)  bdiaaptet,  meiBe  Aiuführangeu  über 
die  deutedie  Politik  Fnedrich  V^ilheliiui  17.  vor  1848  kiankten  daran,  da0 
ieh  „Ideal**  mit  ^Jatecene**  verweehsele;  „Das  ans  der  Romantik  atunmende 
GeüBhl  heißer  Seluiaucht"  sei  itt  Friedrich  Wilhelm  stark  ^eiuij^'  t^'cwt'seii, 
tun  ihn  auf  die  Bahn  der  Refonnpolitik  zu  treiben,  während  ich  fiilschlidi 
üViMrall  .  Ans-rhion"  odvr  „Ideale'*  in  „Interessen"  umdeute.  Nuti  habeich 
i  ;«  li  Ti^Mu  t,  sondern  selbst  auf  das  stärkste  bt^tont  (vgl.  z.  B.  Deutach- 
luud  u.  s.  w.  S.  Iti;,  daß  «3b  gerade  das  im  Hoden  (b;r  Romantik  wurzelnde 
^ationalgefühl  war,  das  die  vomehmäte  Triebiedtir  seiner  deutschen  Politik 
wmde.  Aber  das  ist  dodi  die  Frage:  lAfit  sieh  qnellenm&Biif  bestimmt 
nachweisen,  daft  Friedrich  Wilhelm  IV.  xanftcbst  vor  1846  Handinngen  be- 
gangen hat  oder  zu  begehen  bereit  war,  die  als  eine  wesentliche  Preis* 
gebnng  des  „preußischen  Interesses''  zu  Gunsten  des  ,,n:iti(nuilen  Ideals** 
anzusehen  sind?  Wer  die  in  Betracht  kommenden  Denkschriften  von 
Radowitz  und  rnnit/  unbefuntren  liest  und  prüft  wird  sich  der  Wahr- 
nehmung nicht  veröchließen  kumien,  daß  beide  mit  den  darin  entwickelten 
Plänen  auch  dem  preußischen  Interesse  zu  dienen  glaubten,  duß  sie  bei 
ihren  deutschen  Fl&nen  zugleich  die  MachteihOhung  Preußens  als  leitendes 
MotiT  ernsthaft  ins  Ange  fsfiten.  Und  da6  man  sogar  dem  Könige  nicht 
unbedingt  die  Htntansetsnng  des  preafiisdi-i»artilnilaristiBcben  biteresses 
gegenüber  dem  „nationalen  Ideale"  snsutraoen  braucht,  gibt  Meinecke  selbst 
sn,  indem  er  in  seltsamem  Widerspruche  zu  seiner  Auffassung  des  Königs 
als  eine«  idealen  Schwilrmors,  der  über  seiner  phantastischen  Welt-  und 
Btaatsanschauung  den  Blick  tiir  das  Reale  ffJlnzlich  verliert,  gelegentlich 
(S.  32 f.)  äußert:  „Sollte  ab<'r,  wie  nicht  unwahrscheinlich,  das  andere  von 
Radowitz  angegebene  Motiv,  die  Rücksicht  auf  die  Schweizer  Wirreu,  den 
KOnig  von  dw  Bundesreform  abgelenkt  haben,  so  wftre  es  klar,  dafl  er 
snerst  eben  seinem  legitimistischen  und  dann  erst  seinem 
deutschen  Interesse  dienen  wollte.**  Es  lASt  sich  eben  nicht  alles 
pauber  und  restlOB  in  die  Kategorien  der  traditionellen  „psychologischen 
Analyse"  einordnen,  und  das  Meineckesche  Gleichnis  vom  I'rokrustesbette 
paßt  auf  andere  Richtungen  oder  „Schulen"  besser,  als  auf  die  des  „ra- 
tionalisierenden Individualismus". 
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Dcuksclirift  des  Generals  voti  h'adriwit/  vom  Herbste  1^47  und 
ein  iHn'jpreö,  sehr  intt  rt  ssanies  Menioriale  des  Freiiierrn  von 
Canitz  I)allwitz,  des  damaligen  Ministers  des  Auswärtigen.  ^  Sehou 
aus  Gründen  der  allgemein -europäischen  Politik  wird  dann  ein 
ümiges  Zusammengehen  Österreichs  und  Preußens  für  notwendig 
erklärt.  Der  Deutsche  Bund  soll,  so  wird  weiter  rerlangt,  eine 
Erweiterung  seiner  materiellen  Kompetenz  erfahren  und  dadurch 
den  Charakter  eines  wahrhaft  ataatUchea  Verbandes  erlangen, 
östeireieh  und  Prenßen  sollen  diese  Reform  sogleich  und  gemein- 
sam in  Angriff  nehmen  nnd  dnrchfSliTen;  ihr  gegenseitiges  Yer* 
haltnis  soll  fortan  (snmsl  in  der  Denkschrift  Ton  Canits  wird 
dieser  Punkt  mit  Kaehdmck  betont)  das  einer  absoluten  Gleich* 
Stellung  und  Gleichberechtigung  sein.  Wie  man  siehty  tr&gt  dieses 
Programm  einen  ausgesprochen  dyarchisehen  Charakter;  schon  des- 
halb lief  es  auf  eine  Erhöhung  der  Stellung  Preußens  in  Deutsch- 
land liiuaus  —  und  das  konnte  nur  geschehen  auf  Kcmteu  Öster- 
reichs, das  bisher  allein  an  der  Spitze  Deutschlaiids  gestanden 
hatte.  Allerdings  ist  die  Macht,  wie  Eduard  Meyer  treöeiid  be- 
merkte', ihrem  Wesen  nach  unteilbar,  und  jedes  dualistische 
System,  in  welcher  Form  es  immer  auftreten  möge,  bebt  den 
Entscheidungskampf  nicht  auf^  sondern  vertagt  ihn  nor.^  Und 
bedeutete  schon  die  Statuierung  des  djarchischen  Systems,  vom 
Stand] )imkte  der  augenblicklichen  Machtverteilung  aus  betrachtet^ 
unzweifelhaft  eine  Konzession  seitens  Östeneichs  zu  Gunsten 
Preußens,  so  ging  man  darflber  sogar  noch  hinaus,  indem  es 
Badowitz  bereits  in  Rücksicht  auf  den  reindeutschen  Charakter 
Preußens  im  Gegensatze  zu  dem  halbslaTischen  Österreich  fSr 
den  natfirlichen  Zustand  erklärte^  daß  zwischen  Preußen  und  dem 
außerösterreichischen  Deutschland  ein  engeres  Yerhaltnis  ge- 
schaffen würde,  —  ein  Gedanke,  dessen  letzte  Konsequenz  die 
Errichtung  eines  engeren  Bundes  unter  Preußens  Fuhrung  inner- 
halb des  alten  Staatenbundes  war.' 

^  Es  liegt  im  KoriTiopte  bei  den  Akten  des  Geh.  Staatsart  hivs;  einen 
Auszug  daraus  hat  Kuner  la.  a  0.  S.  49)  mitgeteilt.  Eine  vollätündige 
Mitteilung  des  Akten» tückes  wäre  wünschenswert.  Die  Excerpte,  die  ich 
mir  daraofl  gemacht  habe,  sind  auBgeechieden  worden. 

*  Ed.  Mejer,  Oeschichto  des  Altertnmt  Y,  1908  S.  4 f. 

*  In  meiner  Analyse  der  Badowitsschen  Denkschrift  (DentBcfalaiid  o.t.  w. 
8.  86  ff.)  habe  ich  im  eineelnen  geieigt,  wie  die  Konsequeosea  da  Bado- 
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Die  Mitwirkung  (Weichs  war  die  Voraa«et«UHr,  a«f  der 
aieh  diese  Reformprqjekte  «nfbaoteiL  Was  aber  dann^  wenn  Ostor- 
nieh  die  PUiie  der  Bnndearefonn  ablelmte,  ob  sie  mm  auf  die 

wÜMeliQn  VoncUftge  im  leteten  Onmdo  nr  Ecnttttnieiiiog  des  BondM« 
ftaates  iimerhalb  dea  StaateubundM  geüBhrt  haben  würden,  und  da0  lie 
an  Hich  keinoawegee  derart  beschaffen  Vizea,  dafi  ihre  Aasführung  unbe- 
A'm^it  eine  PreiRj^ebung  des  preußiächen  Interesses  nach  sich  zielit  n  mußte. 
Meiiiet  k»'  lituurkt  dani  30),  diese  Analyse  sei  „die  uni'rlrculichfäte 
Partie"  mt^iueä  liuchen,  „etu  Heispiel,  wie  man  Analjf»en  nicht  mai  hfii  soll, 
weil  sie  die  leitenden  Gedanken  des  Yerfasserü  mit  Ueu  Kouäuquouzeu,  zu 
denen  sie  möglicherweise  führen  konnten^  vermischt  und  so  durch  subjektive 
Bdierionen  trübt."  Dieter  Yorwiirf  ist  imbereehtigt  Die  Motive  de«  Yei^ 
tuten  und  die  Koiiieqaenaen  leiner  Tortcbllge  werden  in  meiser  Analyae 
dnrehans  nicht  „Temlieht^^  toadflni  icharf  getrennt  aimemander  gehalten* 
Fiir  'lio  Beorteilnng  eines  poUtiichen  I^jeUes  ist  es  weiterhin  nnerläßlich, 
sieb  die  Konsequenzen  klar  za  machen,  zn  denen  es  seiner  Natur  nach 
führeij  konnte  und  mußte  Ich  vcrfahrr  in  diPsfr  IlinHulit  in  der  Re- 
tirteilunir  der  Kadowit/srlifn  I )cuksf"!irift  Tiicht  andere,  als  SyViel  und 
I  rcit.-ieaKe.  Heide  beiiauitleteu ,  die  Außtüimiug  der  Itüdowitzscliuu  ^'or- 
«clilagc  hätte  gewisse  dem  preußischen  Interesse  schädliche  Wirkungen 
leiten  müssen;  ich  setzte  dagegen  auseinander,  daß  dies  nicht  der  Fall 
SS  aein  brauchte  (abgesehen  natfirlich,  was  ich  S.  65  ansdracklidh  herror* 
heb,  „von  der  HOgliehkeii  nageschickter  AusfOhnuig**),  daB  ihre  Koase- 
4|iieasen  Tiefanehr  —  eben  bei  gesehiektw  Aesflllhrmig  —  dem  pceuiNscfaea 
hiierene  dienen  konnten.  Wie  weit  ich  davon  entfernt  war,  die  Motive 
des  Autors  und  die  Konsequenzen,  zu  denen  das  Projekt  der  Denkschrift 
fuhren  konnte,  zu  ,.vermii»chen",  erhellt  daraus,  daß  ich  selber  erkülrte, 
„schwerlich"  hätten  sowohl  liadowits^  als  uueh  der  Kflnip  „alle  Knnsef|uenzpn 
der  in  ihr  enthalteneu  Yorschl"iL'<'  überschiiuen''  vermocht.  Ich  will 
dorchauti  uicht  bestreiten,  uali  im  Anschlüsse  au  die  Verwirklichung  des 
Badowitoacheu  Ptogranuns  eine  Art  von  „Direktorialregienmg"  oitstehea 
famate;  keineswegs  aber  war  dnroh  dieses  Fkogramm  ein  eolcher  Ausgang 
der  dentschen  Frage  mit  Notwendigkeit  gef(»dert.  Die  Brricfatang  des 
engeren  Bandes  im  weiteren  Bonde  and  die  Hegemonie  Prenßens  in 
Deutachlaad  war  aber  nicht  nur  eine  Konsequenz,  sn  der  das  Kadowitzsche 
Programm  führen  konnte;  die  Annahme  liegt  sogar  nahe,  daß  Kadowitz 
ein  solches  Ziel  tatsächlich  als  „leitenden  Gedanken**  im  Au^'e  hatte. 
Meinecke  H^-lUer  führt  ja  ^S.  32,  Anm.  1)  eine  Aut'/cicliiiuu^'  \om  Jaiir«-  IHH'J 
an,  worin  Kadowitz  für  Preußen  „Erlangung  und  Krhaltmig  einer  uuzwüifel- 
Lafteu  liegemouie  iu  Deutschland"  fordert,  und  i6wur  derart,  daü  Österreich 
nieht  axu  dem  Bande  verdrängt  würde,  daß  aber  Pren6en  in  allen  eigent- 
lidi  deolMshen  Sachen  ftthxe,  in  den  allgemeuMn  (europäischen)  Fragen  da^ 
gegen  mit  Osterreich  gameinschafUich  wirke."  Was  wftie  eine  staatsrecht- 
liche Fizierong  dieses  Znslaades  aaders  gewesen  als  die  Kcnititmerang  des 
eagerea  innerhalb  dee  weiteren  Bandes?  Die  siirkste  Gefftfaxdnng  des 
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Herstellimj2;  eines  dTarchisclien  Systemes  oder  eines  enteren  Bnndes 
innerhiilb  des  weiteren  hinausliefen,  da  sie  in  jedem  Falle  Zuge- 
ständnisse an  Preußen  kosteten?  Es  war  dem  Könige  unlieb,  an 
diesen  Fall  auch  nur  zu  denken;  er  schmeichelte  sich  mit  der 
Hoffnung,  daß  dieses  Äußerste  doch  noch  vermieden  werdffli 
könnte.  Immerhin  drängte  ihn  die  hartnäckige  Weigerong,  die 
Metternich  seinen  Reformprojekten  heharrlich  entgegensetzte^  eich 
mit  der  erwähnten  Frage  ernstlich  sn  beschüftigeDy  und  nach  den 
Tezgeblichen  Verhandlnngen  im  Sommer  1845  mit  Metternich  an 
StolzenÜBlSy  sowie  nach  der  frachtlosen  Mission  des  Hofrates  von 
Werner  im  Herbste  desselben  Jahres  hat  fViedrich  Wilhelm 
augenscheinlich  die  Notwendigkeit  in  Betracht  gezogen,  allein  und 
einseitig  in  der  deutschen  Frage  yotzugehen\  ohne  daß  sich 
zunächst  seine  Erwägungen  in  dieser  Richtung  zu  festen  Ent- 
schlüssen verdichteten.   Ihn  auf  diesem  Wege  vorwärts  zu  treibeu, 

pieiiSiicheii  IntereBset  wo.  Qinuteii  dw  dentschen  IdealB  erblickten  Bjbd 

und  Treitscbke  in  dem  YtmcUage  der  Radowitzachen  Denkschrift,  den 
Zollverein  auf  den  Bund  auszudehnen.  Meine  dagegen  gerichteten  Aus- 
fnVirtjnfrfn  ''S  ilff.)  gipfelten  in  dem  Hinweise  auf  die  rnmöglichkeit  einer 
Avirtsohattspolitischen  Union  zwif^clu  n  Deutschland  und  der  gesamten  habs- 
burgischen  Monarchie  in  jener  Epoche.  Wenn  nun  Meinecke  (S.  31)  gegen 
mich  wiedenun  geltend  macht,  daß  Österreich  tatsAchlich  seitweise  nach  dieser 
Union  gestrebt  hat,  so  wird  damit  dodi  nicht  widerlegt,  daA  diese  dennoch 
dne  ünmOglichkeit  war,  und  daft  ihre  Enichtong  ein  schwerer  politischer 
Fehl»  1  für  '')sti'rreirli  ^'cwesen  wilre.  Bekanntlich  hielt  auch  Bismarck  ein 
solche«  Zoübündnis  für  eine  „unansführl-are  Utopie  wegen  der  Verschiedenheit 
^PT  wirtsi'luiftliclicn  und  admini<;trativ»'ii  Zustände  heider  Teile  "  Trotzdem 
hat  er  aus  <lninden  der  deutschen  l'olitik,  um  das  Verbleiben  Kechbertrs  im 
Amte  und  damit  die  Aufrerlitt-rhaitun^  des  dyarchischen  Systems  zu  er- 
möglichen, Österreich  den  Eintritt  in  den  Zoliverein  gestattet  wiesen  wollen 
{Oed.  und  Erg.  I  S.  846 C).  Oder  ist  in  dieser  Politik  Bismazdks  etwa  aacb 
„eine  Art  politischen  Sdbstmordes  Preußens**  an  erblicken? 

>  Darauf  weisen  die  Worte  bei  Eadowits  (Ol  29S:  „daB  man  im 
Geiste  der  Nation  selbst  den  mftehtigsten  Bundesgenossen  aufirasnchen 
habe,  dieses  wurde  im  Schlosse  von  Berlin  immer  deutlicher  erkannt"V 
sowie  die  Äußerung  des  Könirrg  i  w  tr>  zti  Coblenr,  isfegenüber  Lord  Aberdeen 
betreffend  die  Saumseligkeit  Österreichs  in  Sachen  der  Rundesreform  (vgl. 
Uncken,  Hist.  Vierteljahrschrift  1902  S.  614).  Mein  ecke  (a.  a.  O.  S.  28} 
fühlt  sich  bemüssigt,  mir  vorzuwerfen,  ich  hätte  diese  Äußerung  „über- 
sehend Das  ist  dqrcbaus  nicht  der  Fall;  ich  hatte  nnr  keinen  Anlaß,  sie 
in  meine  DarsteUnng  hinein  ta  riehen,  da  sie  schon  von  Eoser  (a.  a.  0. 
8.  44  Anm.  4  er^^  uhnt  und  sinngemftB  interpretiert  worden  war.  Die  eigene 
Erklftmng  Meineckes  greift  fehl. 


Digitized  by  Google 


Ostonreieh  imd  PMafiai  im  Min  1848. 


369 


ihn  zu  ermuBtern,  fidk  Österreich  aus  seiner  passiven  und  selbst 
abwehrenden  HaLtong  nicht  heranstrftte,  seinerseits  die  LiitiatiTe 
ro  ergreifen  y  das  war  das  Bestreben  des  G^enerals  von  Radowits, 
des  Hanptberaters  des  Honarchen  in  der  deutschen  Frage;  das 
war  der  eigentliche  Zweck,  den  die  Badowitzsehe  Denkschrift 
Terfblgte.^  Mochte  nun  auch  freilich  Badowitz  nach  den  bisher 
gemachten  Erfahrungen  es  nicht  fßr  sehr  wahrscheinlich  erachten, 
daß  Osterreich  die  Hand  zur  Koor^anisation  des  Bundes  biek'u 
würde,  so  ist  es  doch  als  sicher  a,iizu.sehen,  duß  eben  darauf  des 
Konig's  inniy^ste  Wünsche  g^eriehtet  waren;  nur  schweren  Herzens 
und  widerstrebend  konnte  er  sich  zu  einseitigem  Vürgtih.eü  in 
Sachen  der  Bundesretbrm  verstehen. 

Der  ächwierigkeiten  und  der  Hindernisse,  die  sich  einer 
schnellen  und  befriedigenden  Lösung  der  deutschen  Frage  ent- 
sprechend dem  Ideale  de«  Königs  und  dem  Interesse  Preußens 
entgegenstellten,  gab  es  zur  Genüge^  • —  so  schon  die  Auseinander- 
setzung mit  der  populären  Bewegung^  die  wohl  auch  den  National- 
staaty  aber  auf  liberal-konstitutioneller  Grundlage  unter  Anerkennung 
und  Durehfflhnmg  des  Prinzipes  der  nationalen  SouverSnilftt  for- 
derte.' Aber  selbst  das  trat  zurück  hinter  dem  fundamentalen 

*  Scharf  und  klar  hat  diese  AufYassung  der  IladowitzBchen  Denk- 
«chrift  neuerdings  Onckon  (gegen  Meiuecke  a.  a.  O.  S  ontwickelt. 

'  Tn  meiner  Schritt  (DeutBchland  u.  8.  w.  S.  21;  hatte  icli  gegenüber 
der  traditionellen  Anklage,  daß  Friedrich  Wilhelm  IV.  es  versäumt  habe, 
aeuteaiyoUie  war  rechten  Zeit  eine  Konstitution  zu  geben,  auf  die  Schwierig- 
Iceiten  der  LOsnng  dee  YerfiUfongsproblenui  aofmerkeam  gemacht,  die  iae- 
beeondere  ane  der  der  konstitutionellen  Theorie  su  Grande  liegenden  Idee 
der  Yolkssouven^nität  resuUlertcn.  Dazu  bimerkt  Meiuecke  (a.  a.  0.  S.  86): 
,J)a8  heißt  denn  doch  das  Prinzip  der  £rkJJLrang  aus  den  sachlichen  Not> 
wciuligkeiten  auf  einen  Punkt  treiben,  wo  es  in  das  Advokatenplädoyer 
lilierfrt'ht."  kh  Ijegnöge  mich  damit,  die  in  diesen  Worten  liegende  In- 
sinuattun  hier  zu  konstatieren.  Meinecke  meint  weiterhin,  ich  hätte  „ver- 
gessen", daß  es  schon  ein  Vierteljahrhundert  zuvor  eine  preußische  Reform- 
partei gegeben  habe»  die  monarchisch,  prenfiiech  nnd  liberal  aagleich 
geeonnen  war,  deren  Qedanken  abw  damals  in  YergeBsenhdt  geraten  waren, 
weil  ne  1810  unterdrfickt  worden  war.  Ich  kann  nicht  recht  einaehen, 
wozanf  Heine(ke  mit  diesem  Argumente  hinaus  will.  Übrigens  wären, 
auch  wenn  die  Reformpartei  1811»  nicht  unterdrückt,  d.  h.  wenn  das  Ver- 
eprecheii  vnn  1815  alfbald  nach  den  Freiheitskriegen  erfüllt  worden  wäre, 
die  nathtoigendeu  üeuerat innen  schwerlich  vor  Verfassungskürapl'en  bewahrt 
geblieben.  Denn  mit  einer  Vertassung  nach  den  Grundsätzen  der  Verorduuug 
von  1815,  d.  h.  anf  st&ndiecher  Grundlage,  mit  nur  beratender  Stimme  ohne 
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Probieme,  welche  Ualtaog  ötteneieh  gegenUber  den  pwwBigdw 
BeformplSneii  einnehmen  wibrde:  weit  wichtiger  eelhct  ab  dia 
Frage  der  AmeiiuiideKietsiing  swieehen  ICaeht  und  Idee  wir  die 
der  Aaeeinandenetsiing  Ton  Macht  in  Macht,  nämlich  swiachen 
Österreich  und  Prenften.  Eine  Bnndesrelbnn  lag  überhaupt  nidii 
im  Interesse  Österreichs.  Denn  eine  politische  Zentralisation  auf 
der  Basis  fies  Deutschen  Bunde?»,  die  also  auch  dio  deut;;cli»i: 
I'j  OS  iii/i  ii  ()st<  neich8  «'r>,n  iff,  bedrohte  die  innere  Einlieit  uuii 
staallicln'  (io<('lil()S?spn!i<'it  (\>  r  liabshnr^i sehen  Monan  hie. '  Dazu 
stellte  Preußen  Forderungen,  die  auf  eine  Teüuiig  oder  gar  auf 
die  Abtreiung  der  Vorherrschaft  in  Deutschland^  also  in  jedem 
Falle  auf  eine  Erhöhung  der  Machtstellung  Preoßena  in  Deatscit- 
land  auf  Kosten  Österreichs  hinausliefen:  durfte  mau  in  Preufiea 
im  £n»te  gUabw,  duS  Örtemioh  «elM  d«  die  Hud  Uetai 
wflide,  indem  es  sich  dem  pxea6iichen  Wnnache  gemaft  ga  go- 
meinaamem  Vorgehen  in  Sachen  der  Bnndeareform  herbeiliefi? 
ünd  dnifte  man  in  PreoBen,  wenn  man  angeaiclitB  des  pawifeB 
Verhaltens  Österreichs  einseitig  die  InitiatiTe  ergreifen  woUtey 
darauf  reilineii,  daß  sich  Ostorreich  das  ohne  weiteres  gefallen 
lassen,  daß  mau  hier  olnu-  auch  nur  den  Versuch  des  Wider- 
spruches und  Widerstandes  auf  seine  SteUuuET  in  Deutschland  zu 
(luiistcn  I'reußfns  ganz  »»der  teilweise  verzichten  würde?  Ud- 
zweifelhatt  wurde  auf  preußischer  Seite  die  Schwierigkeit  der 
Auseinandersetzung  mit  Osterreich  unterschätzt.  Der  König  and 
seine  Batgebcr  glaubten,  das  nationale  Ideal  mit  dem  preußischen 
Interesse  Terbinden  an  kGnnen.  ohne  dadurch  die  Harmonie  mit 
(W^_imd  denen  weite»  ZngehSrigkeit  inm  Bunde  n  lücht» 

Teilnahme  aa  d«r  GeMtsgebang  (vgl.  y.  Canits,  DenJuohrifleii  II  tt* 
72  ff.,  85),  hätten  lieh  die  libenl-demokiattBchai  Tendeasw  nicht  b^flgfei 
die  gerade  jettt  anf  die  MaMen  Einflnfi  gewannen,  illerdings  i«k  ^ 
starkes  KOnigfcom  mit  einer  gemUigfc'libetalen  Yerfassnng  recht  iroU 

Tereinbar**;  aber  diis  war  eben  das  Problem,  das  jenen  Verfassungfikämpfen 
zn  Grunde  lag,  und  dessen  Lösung  damals  erst  gefamlen  werden  sollte. 
Die  Kxistf'n?:  einer  VerfassTiii«?  im  Sinne  der  Verheißnnpen  von  1^15  wäre 
von  der  populären  Bewegung  cl't-nsowfiiiij  als  ein  l>t'f"ric(ligeiider  politischer 
Znstand  empfunden  worden,  als  Vcrt"aj»8Uug)^oinric1itti'n«rPn  Friedrich 

Wilholma  IV.  von  1847,  die  xuiu  Teile  darüber  "weit  liluaui«  gingen.  Vgl. 
Übrigens  anch,  was  das  Verhältnis  der  liberalen  Partei  «ir  Doktrin  dsr 
YolkssonTeiftnitiLt  anbelangt,  meine  Bemerirangen  in  der  Bist  Yiertd- 
jahxscfar.  190S  8.  200f. 

<  Vgl  f^ntseUand*'  n.s.w.  B.  XlK. 
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SU  machen.  Das  war  freÜicli  eine  Utopie;  das  war  der  Fehler, 
der  FViedrich  Wilhelms  IV.  dentschen  Planen  yon  Anfiing  an 
den  Stempel  der  Anssichtslosigkeit  aufprägte.  — 

So  war  die  Lage  der  Dinge  beim  Ausbruche  der  Pariser 

Februarrevolution,  lu  den  preußischcii  liegierungskrcisL'ii  trug 
man  sich  damals  mit  großen  uutionaleu  Plänen  und  iloüiiungen; 
iiiaii  schlug  aber,  wie  wir  ausführten,  die  Schwierigkeiten  uud 
(n^tahron  der  Auscirianderset/.nnsr  sowohl  mit  der  Idee  als  auch 
mit  clor  deutschen  Schwe.stermachl  viel  zu  ffering  an.  Charak- 
teristisch  dafür  ist  eine  Relation  DönlioH's,  des  preußischen  Bundes- 
tagsgesandten,  TOm  18.  Febraar  1848^;  sie  erklärt  zugleich  bis 
zu  einem  gewissen  Grade,  wie  sich  in  Berlin  die  Ansicht  bilden 
konnte,  daß  eine  Erhöhung  der  Stellung  Preußens  in  Deutschliuid 
auf  Kosten  Österreichs  und  doch  zugleich  ohne  Widerspruch  Ton 
dieser  Seite  mdglich  sei.  Dönhoff  tritt  darin  fOr  die  öffentUchkeit 
der  Verhandlungen  des  Bundestages  ein  und  führt  dabei  aus,  wie 
die  natfirliehe  Entwickelung  mehr  und  mehr  dahin  treibe,  daß 
Preußen  die  leitende  Stellung  in  Deutschland  zufSalle:  „WShrend  die 
Österreichische  Monarchie  in  ihren  innersten  Fugen  erschüttert  ist, 
wahrend  die  Ereignisse  in  München  das  Band  zwischen  Regierung 
und  Regierten  erheblich  gelockert  haben,  während  in  Württem- 
berg, Baden  und  beiden  Hessen  die  Spaimung  zwiselien  den 
Regierungen  und  den  Ständen  derart  ist,  daß  der  Seh\ver})unkt 
bei  irsrend  einer  europäischeii  kii.MS  leicht  den  Kegieruugeu  ent- 
gehen konnte  und  auch  in  anderen  Ländern  das  Übergewicht  der 
Regierungen  nicht  gesichert  erscheint,  sind  in  Preußen  die  Ver- 
hältnisse von  der  Art,  daß  infoige  der  von  Ew.  Königlichen  Ma- 
jestät in  hoher  Weisheit  vor  einem  Jahr  gewährten  zentral- 
staadischen  Einrichtungen  eine  feste  Basis  für  die  Zukunft 
gewonnen  ist  und  dem  innigen  Zusammenwirken  vom  Landes- 
henm  und  Volke^  worauf  allein  die  Macht  und  Kraft  des  Staates 
auf  die  Lange  beruhen  kann,  nichts  entgegensteht  Auf  diesem 
Zusammenwirken,  auf  dem  guten  Finanzzustande  und  auf  der 
musterhaften  Wehnrerfossung  beruht  es,  daß  Preußen  mehr  und 
mehr  der  Schwerpunkt  Deutsehlands  wird.  Die  Gewalt  der  üm- 
slande  und  die  Natur  der  Dinge  drängt  immer  mehr  dahin.** 


'  Geh.  Staatsarchiv  I  AA  612.   Vol.  T  Politischer  Schriftwechsel  mit 
dei  Kgh  Buudestagsgesandtschait.  d.  Frankfurt  ^M.  IH.  Febr.  1848. 
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Ist  Preufiea  somit  nach  DönhofiB  Amebanung  diureh  den 
glfleldichen  Zustand  seiner  inneren  YerhSltnisse^  durch  den  es  sidi . 
TorteilliAft  Tor  den  übrigen  Bundesstaaten  ausseichnet^  berufen^  an 

die  Spitze  DeutschJands  zu  treten,  so  bat  ÖBterreicb  seine  Rolle 
in  Deutschlaiid  so  gut  wie  ausgespielt,   sodaß   es  nicht  anders 
kann,  als  zu  Gunsten  Preußens  seine  Abdankung  als  Vonna<'ht 
in  Deutschland  selbst  zu  vollziehen,  »md  zwar  nicht  nur  mit.'r 
dem  lieitaÜe,  sondern  sogar  entmin  «M  liMud  dem  dnugeuden  Wunsciie 
der  übrigen  Bundesstaaten.    „Jeniehr  es  klar  wird*'  — •  so  lahrt 
DöuholF  uämlich  fort  —  „wie  nackteilig  das  österreichische  System 
der  Unbeweglichkeit  und  des  Stillstandes  auf  die  deatschen  und 
auch  die  europäischen  Verhältnisse  gewirkt  bat,  wie  unhaltbar 
dieses  Prinzip  auf  die  Dauer  ist,  wie  sehr  es  durch  die  Tatsachen 
Ton  allen  Seiten  übeiflfigelt;  nnterminiert  und  überholt  wird^  und 
wie  sehr  alle  Kraft  nnd  Maeht  den  Händen  der  Tniger  dieses 
Systems  entschwindet,  destomehr  sind  die  Angen  Denteehlands 
auf  Preußen  gerichtet^  als  dem  Kern  und  dem  Anhaltspunkte  der 
deutschen  Zukunft   Je  mehr  und  je  tiefer  das  allgemeine  GeAhl 
Torherrschty  daß  Österreich  nicht  länger  der  Steuennann  des 
deutschen  Bnndesschiffes  sein  könne,  desto  dringender  wird  der 
Wunschj  daß  Preußen  das  Steuerruder  ergi'eife,  ehe  die  demokra- 
tischen Elemente,   die   im  Südwesten  Deutschlands  täglich  an 
n  gewinnen,  den  gefahrlichen  Versuch  machen,  sich  des- 
sel))(>n  weuigsteus  für  jene  Gegenden  zu  beniiichtigeu.    Die  Vor- 
läufer dieser  Richtung  gehen  sich  in  den  süddeutsseheu  Kammern 
schon  vernehmlich  kund.    Die  neuesten  Verhandlungen   in  der 
badiscben  Ständekammer,  namentlich  die  Motion  des  Abgeordneten 
Bassermann,  'daß  der  Bundestag  mit  Vertretern  der  Ständekammem 
Ix  scbickt  werde^,  sind  ein  bedeutungsvolles  Zeichen  der  Zeit,  was 
in  den  Massen  weithin  großen  Anklang  gefunden  hat  und  in  den 
übrigen  StändeTersanunlungen  lebhafte  Sympathien  erwecken  wird. 
Dieser  lebhaften,  tätigen  und  unermüdlichen  InitiatiTe  der  demo- 
kratischen Tendenssen  gegenüber  ist  durch  bloße  Inaktion,  wie  sie 
Österreich  seit  Jahren  hier  am  Bunde  betätigt,  nicht  länger  sn 
begegnen.   Hat  doch  selbst  jetat  in  dieser  bewegten  Zeit  Öster- 
reich nicht  einmid  einen  Vertreter  am  Bunde  und  sind  auf  die 
dringenden  und  vielfachen  desfalLs  g  a  Erinnerungen  in  Wien 
nicht  einmal  Antworlen  erfolgt,  sodaß  selbst  am  Hundestage  man 
sich  mehr  und  mehr  daran  gewöhnt,  die  Teilnahme  Österreichs 
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an  den  deutschen  Bnndesangelegenlieiten  nur  noch  f&r  eine  no- 
mineUe  zn  halten.  Gleichzeitig  aber  macht  sich  im  BnndeBintereaze 
immer  mehr  der  Wuuch  geltend,  daß  dann  Österreich  Teranlaßt 
werde,  Plrenßen  allein  die  LutiatiTe  in  den  dentaehen  Angelegen- 
heiten zn  fiberlassen,  statt  wie  jetzt  flberall  hemmend  darauf  ein- 
zuwirken. ...  Es  erkl&rt  sich  dalier  der  dringende  Wunsch, 
daß,  wenn  Osterreich  zu  keiner  Änderung  seiner  Politik 
in  Den  tsc  Iii  und  zu  bringen  ist,  es  die  Leitung  der  An- 
gelegenheiten im  Bunde  je  eher  je  lieber  ausschließlich 
an  Preußen  abtrete/' 

Der  Bericht  Dönhoü'e  ist  von  der  Errößti  n  Wichtigkeit  fÖr 
die  Kenntnis  von  der  Auffassung  und  Beurteilung  der  damaligen 
Sachlage  und  des  Verhältnisses  zu  Osterreich  in  den  leitenden 
Kreisen  Preußens.  £s  ist  zu  erwägen,  daß  die  Berichte  Dönhoffs 
in  jenen  Tagen  auf  den  Gang  der  preußischen  Politik  bestimmend 
eingewirkt  haben.  Die  Ansicht^  die  der  Minister  von  Canitz  vom 
Stande  der  deutschen  Frage  gewann,  beruhte  auf  den  Mitteilungen, 
Urteilen  und  Yorstellungen  Dönhoffs,  und  Canitz  hinwiederum 
war  ee,  der  bis  zum  18.  Marz  im  wesentlichen  der  deutschen 
Politik  Preußens  Maß  und  Richtung  gab.^  Allzu  optimistisch 
war  freilich  das  Urteil  Dönhofi.  Er  flberscyitzte  den  Wert  und 
den  Eindruck  der  zentralstSndischen  Einrichtungen  Friedrich 
Wilhelms  IV.  und  verkannte,  daß  durch  sie  die  Sympathien  der 

'  Fflr  dtn.  Biafluß  von  Dönhoff  anf  Gamts  besitcen  wir  ein  positives 
Zeugait,  nftmlich  toii  Canite  Belbst.  Dieser  benachriditigte  un  17.  Mftn 
Dönhoff,  daß  er  auf  Weining  de«  Kdnig«  am  Potsdamer  Fünrtenkongreue 
teilnmdunen  bubr,  mit  dfn  Worten:  „Von  des  Königs  Mi^est&t  bin  idi 
erm&chtigt,  auch  Ew.  Excelleuz,  wie  hiermit  geschieht,  sur  Theilnahme  am 
Contrrosge  zu  vpranlaBsen.  und  ich  freue  mich  darauf,  mich  bald  in  persön- 
licher mündlicher  Unterhaltung  über  <iiejcnif»en  Punkte,  in  welchen  unsere 
Meinungen  vielleicht  noch  von  einander  abweichen,  näher  mit  Ihnen  ver- 
ständigen zu  können/'  (Qeh.  Staatt^arch.,  Ministerium  der  Ausw.  Angeleg. 
Bep.  VII  n'S,  Acta  betr.  den  Kongreß  der  dentedien  Begienuigen  zu 
Diesdea,  Potsdam  sto.)  Caoite  konstatierte  also  anadrttcklieh,  daß  prin- 
npiell  swischen  ihm  and  DOnhoff  ÜbereiBstimmiug  in  der  deotiohea  Frag« 
herrsche,  daß  er  demnach  Dönhoffs  Ansichten,  Urteile  nnd  Yoncbl&ge  in 
dieser  Hinsicht  billige.  Die  Meinungsversehiedenheiten,  die  er  als  „viel- 
leicht" vorhanden  erwähnt  ,  beziehen  sich  auf  den  Bundcebeschluß  vom 
10.  Män:  und  die  Zweckmäüickcit  des  Kougroßprojckies.  Wir  kommen 
auf  diese  DitTerenz  zwischen  i  amtz  und  Dönhotf  noch  zu  sprechen;  sie  ist 
die  einzige,  die  sich  feststellen  läßt. 

Blator.  TiarlsUahnvInUl  iMS.  a  26 
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Liberalen  nicht  zu  gewinnfin  waren;  im  Laufe  der  folgende 
Wochen  ist  er  aach  sehr  schnell  gerade  in  dieser  Hinsicht  an- 
deren  Sinnes  geworden.  Er  Übertrieb  ferner  die  Möglichkeit  des 
Überganges  der  fllhrenden  SteUnng  in  Deutschland  von  Österreich 
auf  Preußen,  indem  er  sich  sowohl  Ton  der  WertschatEung,  die 
man  in  der  Wiener  Hofbarg  auf  die  Erhaltung  der  traditioneilen 
Autorität  in  Deutschland  legte,  als  auch  Ton  der  Geneigtheit  der 
BnndesfÜrsten,  Preußen  an  Österreichs  Stelle  au  setzen,  ganz  unzu- 
treÜeudu  \'ürstellungeu  gebildet  hatte. 

Verhängnisvoll  war  insbesondere  der  erste  von  diesen  beidtii 
zuletzt  genannten  Intüniorn  Donhotfs;  es  ist  jedoch  znziijgfeben, 
daß  rs  laicht  war,  sirb  darem  verstnckrii  zu  lassen.  ^^  eil  sich 
das  Wiener  Kabinett  um  den  Bund  zur  Zeit  tatsäehlich  wein«: 
kümmerte  (ließ  sich  doch  der  österreichische  Bundestagsgesaudi e 
kaum  noch  in  Frankfurt  sehen,  sodaß  sich  der  preußische  BeToU- 
mächtigte  fast  regelmäßig  in  der  Ausübung  des  Vorsitzes  befand)^ 
setzte  sich  innerhalb  der  Bimdesversammlong  selbst  die  Meinm^ 
fest,  daß  Österreich  auf  die  Zugehörigkeit  zum  Bande  gar  keinen 
Wert  mehr  lege,  daß  es  durch  seine  inneren  Verwicklangen  rer- 
hindert  werde,  sich  um  die  deutsdien  Angelegenheiten  nach  Ge- 
bühr zu  kümmern.  Aus  einer  ganzen  Reihe  Ton  Aktenstücken 
erhellt,  daß  damals  der  Glaube  feste  Wurzel  geschlagen  hatte, 
Österreich  könne  und  wolle  sich  um  den  Bund  und  um  seine 
Leitung  nicht  weiter  kümmern,  da  es  durch  seine  eigenen  In- 
teressen und  durch  die  Schwierigkeiten  seiner  innem  Latr^  allzu- 
sehr IM  Auspruch  genommen  würde:  was  schien  da  uaUirlicher 
und  zweckmäßiger,  als  daß  Preutien,  das  bisher  die  Präaidial- 
jrpschäfte  in  Stellvertretung  Österreichs  geführt  hatte,  diese  nun- 
mehr, da  (Vsterren  li  trotz  alles  Drängens  aus  !?emer  Passiritat 
nicht  heraustrat,  ja  sogar  die  vielfachen  Mahnungen  nicht  einmal 
eines  Bescheides  würdigte,  selbständig  und  auf  Grund  direkten 
Auftrages?  seitens  des  Bundes  selbst  dessen  Leitung  übernähme? 
Immer  bedenklicher  gärte  es  bereits  im  Süden  und  Westen 
Deutschlands.  Die  liberal- demokratische  Bewegung  und  die  na- 
tionalen Tendenzen  gewannt  mehr  und  mehr  an  Bod^  Die 
mittleren  und  kleineren  Regierungen,  die  sich  durch  sie  bedroht 
fühlten,  suchte  Anlehnung  an  eine  der  beiden  deutschen  Gxoß- 
mSchte,  und  da  sich  ihnen  Österreich,  mit  sich  selbst  zur  Genüge 
beschäftigt,  zu  Tersagen  schien,  so  sahen  sie  sich,  ob  sie  wollten 
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oder  nicht  wollten,  durch  die  Natur  der  Umstände  dazu  getrieben, 
die  Schntzherrschaft  Preußens  und  dalier  dessen  Erhebnnff  zur 
Präsidialrnaciit  des  Bundes  an  Stelle  Österreichs  zu  vsmi^dien 
und  zn  betreiben.  Man  erzählte  sich,  daß  8en)st  der  Kunig  von 
Württemberg  Äußerungen  in  diesem  Sinne  getan  habe. 

Die  ileohiiung  hatte  allerdings  einen  argen  Fehler:  durfte 
man  ans  der  aogeablieklichen  Passivität  Öiterreichs  ohne  weiteres 
die  Folgerung  ziehen,  daß  ee  sich  eine  danemde  Neogeetaltung 
dee  Bundes  gefiiUen  lassen  wnrde^  dnidi  die  sn  dessen  Spiixe 
Prenfien  gsstellt  wlirde?  Wenn  nisn  jetrt  in  Wien  die  Leitoi^^ 
im  Bunde  leitweise  PlmiBen  flberliefi,  so  dodi  nnr  deshalb,  weil 
man  sieh  zntrant^  sie  jederseit  seihsfe  wieder  in  die  Hand  nehmen 
so  kennen.  Ddnhdf  hat  diesen  Pnnkt  nicht  beradtsiehtigt;  es 
pereicht  ihm  jedoch  zur  Entschuldigung,  daß  auch  seine  Kollegen 
iiii  Bundestage  das  Vtiiiulien  Österreichs  uurichti*^  lieurteilten, 
uüd  so  ge!anj[?t«  er  dazu,  dit»  Aussichten  Preußens  auf  die  Naeh- 
folffe  0<;torrtsichs  als  \  ««rnnicht  des  Iviindes  und  insbesoiuiere  auf 
die  Bereitwilligkeit  der  liuudesglieder  zur  Mitwirkung  dabei  viel 
zu  hoch  anzuschlagen.  Mao  sieht  aber,  daß  diejenigen  politischen 
Tendenzen,  die  unter  dem  Eindrucke  der  Katastrophe  des  JuU- 
kdnigtums  in  Frankreich  und  der  Verpflanzung  der  Kevolation 
Ton  dort  nach  Dentschland  in  der  nationalen  Aktionspolitik  der 
Bnndesmersanunlnng  nnter  Ddnhofi  Vorsitze  und  in  den  Ürbie- 
tm^^  der  Mehrheit  der  Bundeersgienuigen  zur  Anerkennnng  der 
preoßisehen  Hegemonie  zum  Ansdrocke  gelangten,  dnrchans  nicht 
so  nntennitielt  und  flberrasehend  aoftraten,  wie  das  bisher  den 
Anschein  hatte,  sondern  daß  ihnen  der  Boden  schon  vorher  ge- 
ebnet war.  Soviel  ist  freilich  ebenso  j?ewiß,  duü  das  falsche 
Urteil  Dönhoifa  auf  die  Entseblieüimgen  der  preiißiscben  Politik 
von  giuUein  EintlusM-  gewesen  ist,  daß  man  ilini  zufolge  iu  Heilia 
sowolil  den  voraussichtlichen  Widerstand  Österreichs  gegen  eine 
Bundeereform  in  preußischem  Sinne  als  auch  die  Geneigtheit  der 
Bondesregieninixen  eben  dafilr  nicht  richtig  eingeschätzt  hat. 

Am  27.  Febmar  1848  traf  die  Kunde  vom  Storae  Ludwig 
Philipps  in  Berlin  ein;  in  eben  diesen  Tagen  rerpflanzte  sich  die 
lerolntionare  Bewegung  von  Frankreich  her  fiber  den  Rhein. 
Msa  &ßte  in  Berlin  den  Entsdilufi,  der  Brerolution  in  Deutsch- 
land mit  Nachdruck  entgegen  zu  treten,  zuf^eich  aber  auch  die 
deutsdlie  Frage  in  Muß  sa  iHrisgen.  In  dieser  letzteren  Hinsicht 
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nun  gab  es  zwei  Wege,  gememsun  mit  Österreich  oder  allein 
ohne  Österreich  Torzngehen.  Auf  den  sweiten  yon  diesen  beiden 
Wegen  —  tUimlieh  auf  eine  direkte  Veratändiguug  Preußens  mit 
den    übrigen   dentsehen  Bundesregierungen   über   das  Wiener 

Kabinett  hijiwog  —  wiesen  die  Mitteilungen  und  Vorsclilüge  Döu- 
küfis.  Gemäß  dem  Gange,  wie  er  in  der  Radowitzschen  Denk- 
schrift von  1S47  vorgesoliriebon  war,  entschied  man  sich  aber  in 
Berlin  dafür,  es  zuiiiichst  mit  dein  t  i  ii  Wege  zu  versuchen  und 
erst  im  Falle  einer  Weigerung  Österreichs  den  zweiten  Weg  ein- 
zuschlagen. Am  28.  Februar  wurde  in  einem  Kronrate  unter  des 
Königs  Vorsitze  der  Beschluß  gefaßt,  an  Österreich  die  Auf- 
forderung zur  Beteiligung  an  einer  Beorganisation  des  Bundes  zu 
richten.  Der  General  von  Radow  it/.  wurde  an  das  Wiener  Kabinett 
entsandt,  nm  bei  diesem  die  Zustimmnng  smr  gemeinschaftlichen 
Einberufung  eines  Kongresses  der  deutschen  Flinten  zn  diesem 
Zwecke  su  enrirken.^ 

Der  Augenblick  schien  gekommen,  da  Österreich  nicht  mehr 
umhin  konnte,  sich  dem  Ansinnen  Friedridi  Wilhelms  IV.  zn 
beugen.  Durch  die  Haltung  der  Ungarn  und  die  Vorgänge  in 
Italien  sich  bedroht  fShlend,  gab  die  österreichische  Regierung 
nach  kurzem  Bedenken  nach.    Man  sah  in  Wien  den  Stand  der 

'  Auf  S.  65  meines  Buches  hatte  ich  ausgeführt,  daß  die  ErkläruDgen, 
die  RaHowit/.  in  Wien  abgeben  sollte,  den  Charakter  eines  Ultimatums 
trügen,  weil  sich  Preußen,  „fallü  Uüterreich  die  prenliischeu  Propo<?itionen 
nicht  auf  der  Stelle  annehmen  würde,  direkt  an  die  liundesvereammlung 
zu  wenden  drohte.'*  Meinecke  erblickt  (a.  a.  0.  S.  83  Anm.  2)  in 
aeiiienk  Kampfeaeifer  darin  eine  „Vergewaltigung  des  Wortlaut««  mid 
Sinnes".  Nun  hratete  der  Badowitsaclie  Antrag  dahin,  ,fin  kflrsettor 
Frist*^  oder  „unverzüglich^^  einen  Kongreß  sämtlicher  deutacher 
Bundeeföraten  einenberufen-,  daher  bin  lob  sehr  wohl  berechtigt,  tn 
saf^n,  daß  Rado^tz  die  ADnuhmc  der  proiißischen  Propopitionen  „auf 
der  Stelle"  vorlp-nn-Mi  sollte.  In  dem  betxetfenden  F?osrhliisse  des  Staats- 
rates, der  der  iuBiniktion  vom  1.  März,  zu  Grunde  liegt,  heißt  es:  „Wenn 
der  ütiterreichische  Hof  sich  weigert,  die  deutschen  Aügelegeiiheiten  in 
obigem  Sinne  [d.  h.  dem  Sinne  gem&6:  durch  unvensilgliche  Einbemfuug 
dee  FfixwtenkongreueB]  hetankoneben,  so  erklftrt  der  General  von  Badowitt, 
daB  Frenflen  jene  Froporitionea  alleitt  an  die  BundeeTcrtammltnig  imd  an 
die  einzelnen  Regierungen  bringen  wird/*  Am  3.  März  wies  Canits  den 
General  von  Radowitz  ausdrücklich  an,  zu  schleuniger  Eile  dringend 
zu  mahnon  und  zu  fordern,  daß  sich  der  projektierte  Kongreß  sofort  in 
Frankfurt  vereinige.  (Geh.  Staataarch.  Berlin,  Akten  des  Min.  der  Auaw. 
Ang.  Eep.  VII  Nr.  1.) 
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Diiige  in  Dontsc Ulaud  als  <^auz  betrübend  imd  verzweii'elt  an. 
„Die  711  jriler  Stunde  iu  Wien  eintrefiencien  Naehrichten  über  den 
Fortscliritt  des  Aufruhrs  üi  den  deutschen  Staaten,"  so  schreibt 
Badowitz  am  7.  März  an  den  Köllig  ^,  „bringen  hier  den  tiefsten 
und  schmendidisten  Eiiidniek  hervor.  Daß  dieser  Geist  in  solchem 
MaAe  kerroitraten  und  eUea  Widerekend  der  mr  Aafirechtorhelkuig 
der  reehÜichen  Ordnung  Bemfanen  gfinzlioh  l&bmen  werde,  hat 
niemend  erwartet.  Zu  begreifen  ist  daher,  daft  ftr  yiele  darana 
die  Bmpfindnng  erwiohit,  als  sei  ein  jeder  Kampf  gegen  das 
bervorsehreitende  Verderben  yergeblich,  als  sei  das  Endnel  ge> 
steckt,  bei  welchem  Europa,  iusliesondere  Deutscliland  unauf- 
haltsam Rnlangen  werde."  Am  iO.  März  wurde  zu  Wien  zwischen 
Metternich  und  lladowitz  eine  Konvention  vereinbart,  derzufolge 
boid«>  Mächte  behufs  Beratung  einer  Bundesreform  auf  den 
Man  nach  Dresden  einen  deutschen  Fürsten-  und  Minister- 
kongreß  ausschrieben.  Bei  den  Verhandlungen  hatte  die  Wahl  des 
Kongreßort^  Sdiwierigkeiten  bereitet;  der  heimliche  Gegensatz  der 
beiden  MSchte  war  dabei  hervorgetreten,  Wenigstena  soiiel  er- 
reichte  Metternich^  daft  der  Kongreß  nicht  in  Frankfort  statt&ndy 
wie  von  pienfiiMher  Seite  orBprünglich  Torgesdilagen  war;  da- 
gegen sinlnbte  er  sich,  schon  weil  er  flHrchtete,  daß  dort  der 
Kongreß  allznsehr  unter  den  Einfluß  der  populären  Bewegung 
geraten  würde. 

Nur  widerwillig  hatte  man  sich  iii  Wien  zur  Konvention 
Tom  10.  Mära  verstandon.   Aas  einem  Berichte  von  Eadowitz^ 

1  Ebd.  d.  Wien,  7.  M&r^,  praes.  10.  Mftn. 

*  Ebd.  d.  11.  M&rz,  prae«.  18.  HSra.  Es  beiBt  daxan:  .^Stuok  dem 
Gange  der  Dinge  in  Hifaidien,  Stottgait,  Xarlanihe,  Daraurtadt  und  Wies- 
bsdan,  ja  vielleicht  mshoii  in  sadsni  deutachea  Staaten  ist  an  erwartsa, 
dsB  diese  Begiernngen  in  Dresden  mit  Fordenmgen  auftreten  müBscn,  welche 
von  leiten  deijenigen  Höfe,  welche  noch  Herrn  ihrer  Entschlüsse  sind, 
nicht  anjjf^nonimon  wonlon  kfSnnfn.  T)it'  hirs^i'jpn  StHat«m*rtnner  nähern  sioh 
imiiit  r  mehr  (i<-iii  trauri^t/ii  ( it'daiikni ,  tiali  <li'r  Huuiics vcrluuid  iii»'ht  mehr 
tu  hulfcn  sfiu  wcr-lc  mal  citirr  autlt'reii  (Testaltuug  V\aI/>  machen  müsse. 
Ich  Vermag  ieiUer  uicht  leugnen,  daß  eine  solche  Möglichkeit  drohend 
entgegentritt,  glaube  aber  jedenfalls,  daß  sie  nur  dann  accepüert  werden 
dtrfe,  trenn  die  leisten  Mittel  enehflpft  sind,  um  dem  Terbeerenden  Strome 
Sduenken  ni  eetaen.  So  lange  Oetcöreicb  nnd  Preofien  Herten  im  eigenen 
Lande  bleiben,  wOrden  licb  an  diesen  Kern  immer  noch  alle  Elemente  an- 
Uthnen,  die  vor  allem  nicht  wollen,  daß  Deutschland  zerrissen  werde,  nnd 
4aA  ein  neuer  Bh^bond  ee  in  die  Hftnde  eemer  feinde  liefere.  • 


378 


Felix  Rachfahl. 


geht  hmoT,  daß  man  ea  in  Wien  bereits  offen  ab  zveifeUiaft 
erklärte^  ob  die  Erbaltnng  des  Bnndea  Überhaupt  noch  mdglich 
nnd  wfinachenawert  aei.  Vor  Badowitz  wurden  solche  Gedanken 
mit  dem  Hinweise  darauf  motiiiert,  daß  eine 
der  Bundesreform  durch  die  trflben  Finten  der  Beyolntion  zu  be- 
ßor*]jen  sei,  da  von  dem  beabsichtigten  Fürstenkongresse  allzu 
radikale  Beschlüsse  ausgehen  würden.  Aber  die  Möglichkeit  ist 
nicht  von  der  Hand  zu  weisen,  daß  man  sich  in  Wien  dabei 
noch  von  anderen  Erwägungen  leiten  ließ,  die  man  Radowitz 
mitzntt'ilen  nicht  für  <^it  Itefand.  Es  war  damit  zu  rechnen,  daß 
der  (irstenkongreU  nicht  nur  allzu  radikale  Beschlüsse,  sondern 
auch  solche  fassen  würde,  die  dem  Interesse  Preußens  zuträglicher 
waren,  als  dem  Österreichs:  sollte  da  die  Aimahme  allzu  gewagt 
sein,  daß  man  in  der  Hofburg  lieber  die  BundesTerfassung  ganz 
aufgelöst,  als  einer  Reorganisation  unterworfen  wiss^  wollte,  bei 
der  ÖsteireiGhs  Verbleiben  im  Bunde  erschwert  oder  gar  unmog* 
lieh  gemacht  ward,  und  die  jedenfalls  eine  Erhöhung  Preufleos 
auf  Kosten  Österreichs  bedeuten  konnte?  Lieber  die  Form  ser- 
trflmmem,  als  einen  Umgnß  gestatten,  der  Preußoi  nfltzte  und 
schon  deshalb  Österreich  schadetel  Wenn  dieses  Motiv  wirklich 
auf  österreichischer  Seite  im  Spiele  war,  so  hat  Badowita  es 
allerdings  nicht  durcbschaui  Schnell  gt^nug  hatte  er  in  Wien 
gelernt,  die  Verhältnisse  durch  die  Brille  der  österreiehischeu 
Politiker  anzuschauen.  Gleich  diesen  legte  er  einen  heftigen  Ab- 
scheu vor  dem  Konstitutionalismus  zu  Tage;  darin  stand  er 
.Mett(>rnich  niilicr,  als  den  Berliner  Staatsmännern.  Von  vom- 
lierejii  war  es  ja  <las  Programm  von  Hadowitz  gewesen,  ohne 
Osterreich  in  der  deutschen  Frage  nur  dann  vorzugehen,  wenn 
Osterreich  sich  versagte.  Nachdem  sich  nun  Osterreich  einmal 
zur  Mitwirkung  bei  der  Bundesreform  bereit  erklärt  hatte,  war 
es  durchaus  konsequent,  wenn  er  einerseits  der  XA>yaUl&t  des 
Wiener  Kabinetts  unbedingt  vertrauen  zu  dürfen^  andererseits 
aber  auch  diesem  mit  unbedingter  Loyalitat  entgegenkommen  zu 
müssen  glaubte. 

Wahrend  Badowitz  somit  bei  der  Politik  yerharrte,  deren 
vornehmste  Glieder  seine  Sendung  nach  Wien  und  die  Wiener 
Konvention  vom  10.  März  waren^  wurden  in  Berlin  alsbald  Maß- 
regeln getroffen,  die  den  Bruch  dieses  Abkommens  einleiteten. 
Die  preußische  Regierung  lenkte  allmählich  in  andere  Bahnen 


Digitized  by  Google 


Osterreich  und  Prcuüen  im  Marz  I84b. 


379 


ein,  und  diese  fUlirten  ztim  zweiten  jener  beiden  Wege,  die  wir 
▼orhin  als  möglich  für  die  deatidie  Politik  des  Berliner  Kabinetts 
bezeichneten,  nimlich  in  den  der  Heratellong  der  Bnndeereform 

im  EiuTerständnisse  uicht  mit  Wien,  sondern  mit  den  anderen 

deutscheu  Kegiennigcn.  Diejenige  Politik,  deren  Höhepunkt  die 
Wiener  Konvention  war,  hätte,  auf  beiden  Seiten  konsequent 
durchgeführt,  damit  endigen  müssen,  daß  Österreich"' und  Preußen 
cjCTiiHinsani  dem  Bunde  eine  ut'uo  Verlassuiig  diktierten.  Es  stand 
freilich  diihiu,  ob  sich  schließlich  Osterreicli  docli  noch  bis  7M 
diesem  letzten  Ziele  treiben  lassen  und  in  eine  den  preußischen 
Intentionen  entsprechende  Geataltnng  der  Bundesreform  willigen 
würde.  Jetzt  aber  entschloß  man  sieh  in  Berlin,  im  EinTemehmen 
mit  den  mittleren  nud  kleineren  Bundesmitgliedem  eine  neue 
BondesTerfaaanng  za  diktieren,  die  die  deutsche  Frage  im  Sinne 
Preußens  Idsen,  and  der  sich  Österreich  einfaeh  filgen  sollte. 

U. 

Die  nationale  AktlonapoUtik  dea  €l«iftei&  Ddnlioir  nnd  die 

Mission  Gkigeni* 

Wie  kam  man  in  Berlin  zn  dem  Entsehlnsse,  Yon  der  gemein- 
schaftlichen Aktion  mit  Osterreich  Abstand  zu  nehmen  und  einen 

Weg  einzuschlagen,  der  auf  die  Majorisieruiig  Osterruichs  durch 
Preußen  und  die  übrigen  Bundesglieder  hinauslief?  Die  treibende 
Kraft  für  diesen  Systemwechsel  war  der  preußische  Bundes» 
bevollmächtigte  in  Frankfurt,  der  (iraf  Dönhoff.  Unter  seiner 
Ägide  lenkte  die  BnndesTersanuniung  nach  dem  Bekanntwerden 
der  Pariser  Ereignisse  in  die  Bahnen  einer  entschieden  nationalen 
Aktionapolitik  ein^,  während  sich  zugleich  in  den  Kreisen  der 
BÜd-  und  westdeutschen  Bundesregierungen  eine  Bewegung  zu 
Gunsten  der  Hegemonie  Preußens  in  Deutschland  vorbereitete. 
Dringend  riet  Dönhoff  seinem  Kabinette,  die  von  der  Bundes- 
versammlnng  und  den  Bnndesregierangen  dargebotene  Hand  za 
ergreifen.  FOr  ein  Zusammenwirken  Pirenfiens  mit  diesen  Faktoren 

>  Ißt  dÜMem  Ausdnicke  hatte  ich  (Deutacblsod  u.  b.  w.  8.  78)  die 
Haltung  de«  Bondeetage»  in  der  ersten  Hälfte  des  M&rz  bezeichnet.  In 
seiner  Besprechung  meines  Buches  (Lit.  Centralbl.  1902  3p.  322)  hatte 

Kaufmann  da<TP«^en  KiMsj)nicli  erliobfn:  vgl.  dazu  roeirif  Gfjrenhemerkungen 
in  der  lli.-t.  Viorteljahrsi-hr  11)02  S.  "_'ü;i.  Meinecke  teilt  in  dieaem  Punkte 
meine  Ansicht  ^„frische  AktionspoLitik'',  a.  a.  0.  S.  M). 
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war  jedoch  die  unerlafiliche  Toranssetzung  die  Beseptioa  dei 
EonstitationalifliDiui  m  Preußen,  weil  ijawiflchen  in  den  efid-  und 
weetdenteolien  Staaten  die  liberale  Partei  zur  Herrsehaft  gelaugt 
war.    DönhoflF  erkannte  diese  Notwendigkeit  nnTerzüglich  an  und 

befürwortete  es  iii  Berlin,  diiü  man  sich  iln  lügle:  in  der  Tat 
gelang  es  dem  Minister  von  BodelscLw mgli  schon  am  X.  März 
beim  Könige  im  Prinzipe  die  ZustiniTnun«'  zum  t'^bergauge  zur 
konstitutionelle!)  Kogieriingsform  zu  erwiriven  Koser  bat  zuerst 
diese  Entwickelung  nach  den  Akten  klar  und  richtig  gezoichnet': 
wir  begnügen  uns,  aus  dem  archivalisclien  Materiale  einige  Nach- 
träge zu  geben,  die  insbesondere  die  antiöaterreichische  Stimmung 
in  den  Kreisen  der  Bondearegienrngen  in  ein  helleres  Licht  zu 
rttcken  geeignet  sind. 

Sowie  die  Wogen  des  Anfruhia  von  Frankreich  nach  Deutach- 
land hinfiberachlngen,  hielt  sich  der  Bundestag  verpflichte^  Maß- 
regeln zur  Sicherung  gegen  die  Rerolution  zu  treffen  Auf  den 
29.  Februar  wurde  eine  außerordentliche  Sitzung  anberaumt,  ,,um 
die  damalige  Lage  der  Dinge  in  Deutschland  in  nähere  Erwägung 
zu  zielen."  Dönhoff  meldete  dieses  seinem  Hofe  am  Tage  zuvor 
mit  dem  Bemerken':  „Die  Abwesenheit  des  Präsidialgesandten  ge- 
stattet uns,  in  diesem  Sinne  vorzugehen;  denn  daß,  falls  er  hier 
wäre,  er  wie  bei  allen  früheren  Anlässen  jedes  Lebenszeichen  und 
jede  Tätigkeitsäußemng  der  Bundesversammlung  eifrig  zu  himiein 
bestrebt  sein  würde,  darüber  waltet  in  der  Bundesversammlung 
nur  eine  Stimme  ob,  und  diese  Überzeugung  steht  so  fest,  daß, 
wie  die  Sachen  nun  einmal  liegen,  die  Bimdesversammlung  nur 
wünficht,  daß  er  gar  nicht  wiederkehre,  weil  er  nur  lähmend  und 
hemmend  einwirken  würde."  Das  Ergebnis  der  Beratongen  Tom 
29.  Februar  bestand,  wie  bekannt  ist,  in  der  Einsetzung  eines 
Ausschusses  „behufs  schleuniger  Berichterstattung  Ober  die  Lage 
Deutschlands.'^*  Von  diesem  Beschlüsse  machte  Dönhoff  seinem 
Hofe  Mitteilung  mit  den  Worten:  ^^Bei  der  des&llsigea  Be- 
sprechung hat  sich  zwar  im  ganzen  guter  Wille  gezeigt,  aber  die 
lange  üngewohntheit  und  Lähmung,  die  der  österreichische  Vor- 
sitz dem  Bunde  schon  seit  25  Jahren  mit  so  eiserner  Eonsequenz 

>  Koser,  a.  a.  0.  S.  öHiF.  »  d.  28.  Febr.,  praes.  1.  März. 

*  Der  Bundcslipschhiö  vom  2P,  ist  ^nnter  dem  falschen  Datum  des  19 
geririK  kt  bei  Rnth  und  Merck,  i^uellensammlung  soin  deutschen  öffent- 
lichen Kecht  seit  lUib.  Bd.  1.  1860.  Ö.  7öf. 
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aufgedrungen  hat,  fioßert  Beine  yerderbliclien  Folgen  leider  noch 
immer  zu  gebr.  Ich  würde  sonst  gern  rascher  nnd  kraftiger  yor- 
gegangen  sein,  allein  ans  den  an ge «/ebenen  Gründen  bin  ich  der 

Versammlunf?  nicht  immer  sicher  ^^eiiug,  doch  hoffe  ich  in  den 
nächsten  Tagen  dahin  zu  gelangen,  die  vorhandene  Ängstlichkeit, 
ohne  Instruktion  vorzugehen,  mehr  /u  Iteseitigen  und  sie  zu 
irgend  welchen  entschiedenen  Sdi ritten  auch  ohne  Toriienge  An- 
frage bei  den  Regierungen  zu  bringen." 

Es  ist  Dönhoff  bekanntlich  in  den  folgenden  Tagen  geglückt^ 
die  Bedenken  seiner  Kollegen  zu  Überwinden  und  den  Bundestag 
zu  Maßnahmen  in  entschieden  nationalem  Sinne  fortzureißen. 
Der  Bundestag  erließ,  um  seine  verandf  rtf  Haltung  zu  bekunden, 
den  Aufruf  ^n  alle  Deutschen,  denen  das  Wohl  DentsehlandB  am 
Heizen  liegt",  nnd  nahm  die  dentsche  Trikolore  an.  Wenn  Don- 
hoff es  als  sein  nächstes  Ziel  bezeichnete^  die  BnndesbeToUmäch- 
tigten  zn  Schritten  nnabhängig  Ton  ihren  Regierungen  zu  be- 
wegen, 80  handelte  er  auch  selbst  nach  diesem  Grundsätze.  Zu 
allen  den  Mafiregeln,  die  er  Yorsehlug  und  die  daraufhin  von  der 
Vmunralung  genehmigt  wurden,  war  ihm  keineswegs  seitens 
seiner  Regierung  ausdruckliche  Ermächtigung  zu  teil  geworden; 
andererseits  aber  wurde  seinem  Treiben  aucli  kein  Veto  entgegen- 
gesetzt; man  ließ  ihn  vielmehr  von  Berlin  aus  .stillschweisfend 
gewähren,  indem  man  sich  vorbehielt,  ihm  Einhalt  zu  gebieten 
oder  ihn  zu  desavouieren,  wenn  man  spater  zur  Ansicht  gelange, 
daß  er  sich  allzuweit  vorgewagt  und  dadurch  kompromittiert  habe, 
immer  wieder  bat  Dönhoff  in  seinen  Berichten  um  Instruktionen, 
wie  er  sich  in  der  Frage  der  Bundesreform  verhalten  solle,  und 
wie  weit  er  gehen  dürfe.  Eine  bestimmte  Weisunj^  aber  wurde 
ihm  nicht  erteilt;  man  ließ  ihm  geflissentlich  £reie  Hand,  und  so 
zauderte  Dönhoff  nicht,  die  preufiische  Politik  in  eine  Richtung  zu 
iareiben,  die  YOn  österreidi  abführte  und  in  ein  Znsammenwirken 
Plieußens  mit  der  populären  Einheits-  und  Freiheitsbewegung 
sowie  mit  den  von  ihr  beherrschten  sfld-  nnd  westdeutschen 
Staaten  münden  mußte.  Die  Sendung  des  Generals  von  Bado- 
witz nach  Wien  fand  seine  energische  Mißbilligung;  er  erklärte 
rundheraus,  daß  durch  das  gemeinschaftliche  Voi  gtlien  mit  Öster- 
reich Preußen  lediglich  seineu  Kredit  l)ei  der  (JHeutlichen  Meinung 
verliere.  Ohne  Unterlaß  erinnerte  er  den  König  daran,  daß  die 
Idee  eines  nationalen  Parlamentes  mehr  und  mehr  an  Boden 
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gewinne.  Er  war  dsTon  fibenengt,  dsA  durch  das  Znsamineii- 
gehen  mit  Österreich  Preaßen  dsYOti  abgehalten  werden  wflrde^ 
zur  rechten  Zeit  der  Parlamentaidee  die  nötigen  Konzeeeionen  zu 
machen;  er  stellte  dem  Herrseher  vor,  daB,  ftlk  nicht  bald  von 
preußischer  Seite  Entschließungen  getroffen  würden,  die  dem 
iiatioiuilcii  einheitlichen  Drange  einen  loyalen  Anhaltspunkt  zu 
geben  vermücliten,  durchaus  ni<'ht  zu  ermessen  sei,  wie  sich  jene 
Idee  Bahn  brechen  würde,  und  ^ab  dem  Monarchen  zu  erwilfjen': 
„In  der  öäentliuhen  Meinung  bat  es  nicht  günstig  gewirkt, 
daß  Ew.  Konigl.  Majestät  auf  Veranlassung  der  franzr»si sehen 
Umwälzung  eine  Sendung  nach  Wien  aligeordnet  haben;  man 
fürchtet,  daß  £w.  Königl.  Majestät  Entschlüsse  wieder  Ton  dort 
präjadiciert  werden  könnten,  und  es  würde  günstiger  gewirkt 
haben,  wenn  eine  solche  Sendung  direkt  hierher  abgeordnet  worden 
wäre,  tun  Ew.  Königl.  Majestät  Willensansicht  hier  um  so  früher 
erkennen  zu  geben.  Die  bisherige  Bflcksichtsnahme  Preußens 
auf  die  Gsterreichischen  Ansichten  wird  ohnehin  als  eine  der 
Hanptreranlassnngen  der  gegenwartigen  kritisehen  Lage  Deutsch- 
lands von  der  öffentlichen  Meinung  angesehen.  Auf  eine  materielle 
Hülfe  Österreichs  scheint  dermalen  überhaupt  nicht  zu  rechnen 
sein,  und  somit  kann  es  auch  nicht  darauf  rechnen,  daß  seine 
Ansichten  prädominieren,  und  es  kann  nur  schaden,  wenn  es  den 
Anschein  hat,  als  wenn  dies  dennoch  der  Fall  wäre.  Aus  Wien 
hübe  ich,  trotz  mit  der  (Ksterreichischen  Stimmfülirung  ))eauftragt, 
kein  Lebenszeichen,  und  ich  kann  daher  nur  wiederliolt  dringend 
alleruntertauigst  bitton.  mich  unverzügiicii  wissen  zu  lassen,  auf 
welcher  Basis  ich  vorgeiien  kann."  Darüber,  daß  er  von  Berlin 
so  gar  keine  Weisungen  empfange,  bricht  er  in  bewegliche  Klagen 
aus:  „Es  sind  hier  von  einzelnen  Mitgliedern  der  Bandesversamm- 
lung  mehr&che  Ideen  zur  Sprache  gebracht  worden,  z.  B.  die 
Verlegung  des  Bundestages  nach  Berlin;  aber  ohne  Kennt- 
nie  £w.  Königl.  Majestät  Intentionen,  sowohl  was  die  Richtung 
der  ferneren  Behandlung  der  inneren  Preußischen  Angelegenheiten 
als  auch  der  allgemein  deutschen  betiifffc,  laßt  sieh  annSherungs- 
weise  nicht  sagoi^  welche  Beschlüsse  der  Bundestag  —  falls  noch 
Einstimmigkeit  oder  Mehrheit  der  Stimmen  zu  stände  zu  bringen 
ist  —  am  besten  zu  fassen  hat^ 


*  Ebd.  d.  7.  März,  praes.  9.  März. 
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In  den  AosfiÜiniiigeii  DönlioffB  berührt  am  aoffalligsten  die 
{^adiche  Yerkennuiig  der  StelliiDg  österreiehs  gegenüber  dem 
Bunde,  sowie  die  Genngschätziing,  mit  der,  wie  er  meint,  Östei^ 
reich  behandelt  werden  daaf:  Schon  allzn  große  Rücksicht  hat 

Preußen  bisher  auf  Osterreich  genommen;  jetzt  muß  Preußen 
handeln^,  ulme  noch  weiter  auf  Osterreich  zu  sehen,  da  es  sonst 
sein  Ansohen  in  Deutschland  gefährdet.  Da  sich  Osterreich 
augenstlicinlieh  nicht  mehr  um  den  Bund  küftunert,  dürfen  sich 
auch  Preuüeu  und  der  Hund  nicht  mehr  um  '  '^tnrpicli  kümmern, 
sondern  sie  müssen  sich  über  die  Wiener  l{<jgierung  hinweg  über  die 
im  Interesse  Deutschlands  liegenden  Maßregeln  verständigen,  und 
das  ist  in  Ansehung  der  augenblicklichen  österreichischen  Macht- 
Terhältnisse  sehr  wohl  tunlich.  Denn  die  materielle  Lage  Öster- 
reichs ist  nicht  derart,  daß  der  Bund  von  ihm  etwas  erwarten 
darf,  —  also  andererseits  aneh  nidit,  wie  wir  er^&nzend  hinzn- 
f&gen  dürfen,  derart,  daß  von  ihm  etwas  zu  besorgen  ist  Der 
Kaiserstaat  ist  somit  anßer  stände,  einem  Beformyersache  hemmend 
in  den  Weg  zn  treten;  er  hat  überhaupt  keinen  Ansprach  mehr 
darauf,  daß  „seine  Ansichten  prädominieren'',  d.  h.  er  hat  keinen 
Ansprach  mehr  anf  irgend  welche  Berücksichtigung  seiner  Wünsche 
oder  Fordenmgen,  wenn  es  sich  um  die  yitalen  Interessen  Preußens 
und  Deutschhulda  handelt.  So  ist  es  bereits  die  Ansicht  einer 
Anzahl  von  Bundesregierungen:  Preußen  soll  sich  schleuuigst  auf 
denselben  Standpunkt  stellen  und  sich  der  österreichischen  Einfluß- 
sphäre entziehen,  der  es  sich  bisher  unterworfen  hat,  nm  gelbst- 
tätig  und  selbständig  an  der  Keortrauisation  des  Bundes  mitzu- 
wirken, und  an  die  Spitze  der  nationalen  Beweguntr  treten. 

Abkehr  Ton  Österreich,  Zusammenwirken  mit  der  populären 
Bewegung  und  den  konstitutionellen  Eegienmgen  im  Süden  und 
im  Westen  als  deren  Trägem:  das  war  somit  das  Programm 
Dönhoffs.  Es  stand  gewiß  unter  dem  Eindrucke  des  rerolutio- 
naren  Schreckens,  indem  es  durch  ein  Bündnis  Preußens  mit 
den  konstitutionellen  Tendenzen  die  republikanischen  Agitationen 
bekämpfen  wollte.  Aber  deshalb  ist  es  doch  nicht  ausschließlich 
oder  auch  nur  Torwiegend  als  die  Wirkung  dieses  Schreckens  zu 
betrachten.  Einmal  reichen  xumÜch,  wie  wir  im  Torhergehenden 
Abschnitte  dieser  Abhandlung  ausführten,  die  ersten  Ansätze  «u 
seiner  Entstehung  in  die  Zeit  vor  dem  Aus])rucli(»  der  Rcvohition 
zurück.     Dazu   kommt  noch   ein  andercü:    Wohl   war   es  die 
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Bildung  eines  sflddentschen  Sonderbundee  oder  gar  einer  süd- 
dentschen  Repoblik;  die  Dönhoff  dnrcli  eineVerstiiidigüug  zwischen 
Preußen  und  den  konstitntionellen  Bundesstaaten  TeihUten  wollte; 

aber  wenn  es  sich  nur  um  die  Erreichung  dieses  Zieles  gehandelt 
hätte,  war  es  duiin  nicht  sickerer,  fest  und  unerschütterlich  mit 
Österreich  zusammen  zu  stehen  und  jede  Neueruu«?  in  Deutsch- 
land energii^ch  abzuwehren?  Daß  man  in  Preußen  die  Kraft 
dazu  besaß  uud  aueli  in  sie))  fühlte,  unterliegt  keinem  Zweifel; 
indem  man  so  Terlulir,  stützte  man  zugleich  Österreich  in  seinen 
inneren  Nöten.  Aber  gerade  im  Gegenteile  benutzte  man  diese 
letzteren,  wie  wir  noch  sehen  werden,  um  sich  auf  Kosten  Öster- 
reich =^  zu  erhellen:  tloun  die  Erhöhung  Preußens  zur  Vonnacht 
im  Bunde  durch  das  Mittel  der  Bundesreform^  das  war  doch  der 
Gfrondgedanke  des  Ddnhoffschen  Pk^gramms, 

Sowie  das  Dönhoffsche  Programm  Ton  der  Berliner  Re- 
gierung tatmlehlich  aoceptiert  nnd  mit  seiner  Durchführung  Ernst 
gemacht  werden  sollte,  wurden  freilich  die  falschen  Voraus- 
setzungen offenbsr,  auf  denen  es  aufgebaut  war:  nSmlich  die 
irrige  Vorstellung,  der  sich  Donhoff  besaglich  des  Interesses  hin- 
gah,  das  Österreich  an  dem  Zusammenhange  mit  Deutschland  und 
an  der  Erlialtimg  seiner  bisherigen  Maehtstelluug  daselbst  nehme, 
—  weiterhin  die  Unterschätzung  der  Eutscliiedenheit  Österreichs 
zur  Wahrung  dieses  Interesses,  ferner  die  Überschätzung  der  Aus- 
girliten  Preußens  auf  ein  wirksames  Bündnis  mit  der  j)opulären 
Bewegung  durch  das  Mittel  der  Aimahme  dos  Konstitutionalismus, 
sowie  endlich  sein  allzu  optimistisches  Urteil  hinsichtlich  der 
Bereitwilligkeit  der  deutschen  Regierungen,  Preußen  an  Öster* 
reichs  Stelle  die  oberste  Autorität  im  Bunde  zu  übertragen.  — 

Gerade  was  dieses  letzterwähnte  Moment  betrifft,  so  schickten 
sich  die  Dinge  allerdings  damals  dem  Ansehen  sufolge  so  gOnstig 
f&r  Preußen  an,  daß  man  es  wohl  yerstehen  kann,  wenn  sich 
sowohl  Dönhoff  als  auch  das  Berliner  Kabinett  in  dieser  Hinsidht 
Ton  trügerischen  Hoffiiungen  nicht  frei  hielten.  Wir  kommen 
damit  zur  Darstellung  und  Würdigung  der  Mission  Gagem.  Was 
die  Berichte  Dönhoffs  über  die  gereiste  Stimmung  im  SchoBe  der 
Bundesrersammlung  gegen  Österreich  und  Über  die  Geneigt lieit 
der  Bundesregierungen,  sich  der  Hegemonie  Preußens  unterzu 
ordnen,  mitzuteilen  wußten,  das  schien  jetzt  vollauf  durch  eine 
Aktion  bestätigt  zu  werden,  die;^  aus  dem  Kreise  der  Mittelstaateu 
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berrorgegansfcn ,  die  Ersetzung  Osterreiclis  als  der  (»bersten  Au- 
torität im  Buude  durch  Preußen  betrieb.  Der  Herzog  von  Nassan 
entsandte  seinen  Legati oDsrat  Max  von  Gagern  zu  eiiir-r  Tiuudreise 
m  die  süddeutacben  Höfe;  Gagem  sollte  diese  bestimmen^  eine 
gemeinschaftliche  Auffordening  an  Preußen  zu  erlassen,  es  möge 
an  die  Spiiae  der  deutschen  Bewegung  treten.  Den  Anstoß  cur 
Viinon  Oagern  g»b  die  Heidelbeiger  VeriMurnnlnng  der  liberalaa 
mid  radikalen  Notablen  Tom  5.  USn,  die  eieli  Ar  die  Bildimg 
eines  deutschen  Parlamente,  das  nach  der  Yolkazahl  sa  wählen 
wi,  dffiantiieh  anageeprochen  hatte.  Der  naeaaiuBohe  Minister  Ton 
Düngern  forderte  daraufhin  Gagem  auf,  „das  groß©  Vertrauen, 
'las  er  bei  der  ganzen  li})eralen  Partei  in  Deutschland  ervvorlien 
hiiho,  dazu  zu  benutzen,  die  'in>|je  Tagesfr^e  wegen  des  deutschen 
Parlaments  aus  den  Himden  der  radikalen  Vereinigung  in  Heidel- 
berg den  deutschen  Regierungen  zu  übertragen/'^ 

In  £rfällung  dieses  Anainnens  und  im  Auftrage  seiner  Re- 
gierung begab  sieb  Gbgem,  vom  Grafen  Ton  Lebrbach  als  dem 
VerMer  Heaaen-Dannetadta  begleitet^  nmichet  am  8.  Män  nadi 
Biden,  um  mit  den  Häaptem  der  Übenlen  Partei  daeelbit  m 
mrhiBdeln.  Ha  gelang  ilimi  Ton  diesen  das  lyZagestandnis^  zu 
erlangen,  daft  die  weitere  Behandlung  der  Parlamentsangelegen- 
heit  den  Regierungen  überlassen  bleiben  solle,  doch  „nnter  der 
ßi'dingung,  dali  die  Regierungen  selbst  sieh  ernstlich  damit  be- 
schäftigen wlirden,  die  Sache  einzuleiten."  Von  vornherein  hatte 
Äe  RundreiHe  des  Herrn  von  Gagern  und  Lehrbach  eine  anti- 
österreichische Tendenz.  Der  preußische  Gesandte  von  Tliuu  in 
Stuttgart  erfahr,  daß  sie  Oberhaupt  nur  nach  Karlsrahe,  Sfcutt- 
gttt  und  Manchen,  nicht  aber  auch  nach  Wien  zn  gehen  ge- 
dSditen.  „ÜB  soll  ihnen  widerstreben'',  so  schrieb  er  an  CanitSy 
itnach  Wien  zn  gehen";  er  fttgt  aDerdinga  als  persönliche  Yeiv 
mntang  hinan:  |,da  inawisohen  die  neuerliche  Umwalzong  in  8Qd- 
«leatBcUand  wach  dort  andere  Ansichten  angehahnt  haben  mOchte^ 
to  erscheint  es  nicht  als  unmöglich,  daß,  wenn  eine  ^ficldiche 
Verständigung  über  die  Frage  in  Berlin  zu  stände  gekommen 

*  Vach  einea  Berichte  des  preuflltohen  Geeandten  von  Thun  in  Statt- 
girt  an  den  Hiitittor  von  Gatiita,  d.  Stattgart,  11.  lOn,  praes.  16.  Hftn. 
Thon  Tenrachaelt  hier  aUetdinga  den  naasaaiachen  Legatiootrat  von  Qagern 
mit  dem  heesiscben  Minister;  in  einem  Berichte  vom  folgenden  Tage 
(piaes.  le.  Miia)  beriohtigt  er  diesen  Irrfcom. 
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ynn,  selbige  unter  den  Termittehüden  YonicUIgea  des  Kabinetts 
unseres  Allergnadigsten  Herrn  ibre  definitiye  Ldsnng  in  Wien 
erlangen  könnte.^  ^  Selbst  dieses  Yer&bren  batte  immerbin 
bedentet,  die  Wiener  Eegieruug  yor  das  fait  accompli  eines  ein- 
seitig zwischen  Berlin  nnd  den  sflddentscben  Regierungen  yerein^ 
barteii  Einvernehmens  zu  stellen.  In  der  bestimmtesten  Form 
versichert  zudem  Dönhofi,  dali  den  bei  der  Gagemscheii  ^lission 
beteilij^n  Regierungen,  „die  Absicht  einer  Heranziehung  Öster- 
reichs fem  geleojiri  h;il)e.'*'  Jedenfalls  bestand  somit  der  Zweck, 
den  die  Mittelstauteu  bei  dieser  Aktion  verfolgten,  in  der  Absicht, 
erst  ein  den  populären  Tendenzen  entsprechendes  A})kommen  mit 
Preußen  zu  schließen^  um  dann  dessen  Gutheißmig  durch  Oster- 
reich zu  begehren,  d.  h.  in  Gemeinschaft  mit  Preußen  Osterreich 
die  Grundziige  der  künftigen  Bundes  Verfassung  zu  diktieren.  Am 
10.  März  trafen  Gagem  und  Lehrbach  von  Karlsmbe  ber  in 
Stuttgart  ein;  am  Abend  des  folgenden  Tages  fubien  sie  nacb 
Mftnchen  weiter,  nachdem  sieb  ibnen  der  in  Stnttg^  beglaubigte 
badiscbe  Minister-Resident  von  Porbeck  zugesellt  batte.  Porbeck 
batte  von  seiner  Regierung  den  Auftrag  erhalten,  „sich  fiber 
Hüneben  nach  Berlin  zu  begeben,  um  dem  preufiiscben  Oonveme- 
ment  die  gegenwSrtig  verfinderten  Verhältnisse  des  Gfoßherzog- 
tums  mit  der  Versicherung  darzulegen,  daß  Baden  dem  Deutschen 
Bunde  mit  gleicher  Anhänglichkeit,  wie  bisher,  angehöre/'* 

'  Aus  dem  in  der  Torigen  Anm.  citierttti  Belichte  Urans  vom  11.  Hin. 

*  ^Eisige  Bepribie&taiiteQ  der  sÜddeotBcben  Staaten  (Herr  von  Gagem, 
Graf  Lehrhach  u.  h.  w.)  werden  wohl  iuzwiscben  schon  über  München  nnd 
Dresden  nach  Berlin  gelangt  sein;  nach  Wien  zu  schicken  lag  von  Anfang 
an  nicht  in  den  Ah^ithten  dieser  Kegiemiigen/'  Bericht  Dönhoffs  d. 
18.  März,  jiraes.  20.  Mär?.. 

'  liericht  Thuns  vom  12.  Mär?:,  ]iracs   10.  .Miirz. 

(Fortsetzung  folgt  im  nächsten  Heile.) 
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Dr.  Heinrich  Schlirtz:  ürgeschiflitc  der  Kultur.  Leipzig  und 
Wien,  Bil.l.  Iii.st.  190Ü.  XIV,  658  JSeiten  gr.  ö°.  (biit  434  Textabb., 
23  Taft,  und  1  Karte.) 
Johaunes  Müller  bemerkte  scliou  171)3  in  seinon  „Beohachtungen 
über  Geschichte  u.  s.  w.  .."  „nidit  zu  ver>?essen,  daß  alle  Grade  der 
Meuischht^it  zugleich  auf  dem  Erdbodeu  (in  verschiedenen  Ländern) 
existieren,  daß  alle  Zeiten  zugleich  sind,  und  wer  nur  übiM-iill 
leben  könnte,  keine  Historie  nötig  habeu  würde."  Das  ist 
die  unvergleichliche  Bedeutung  der  Ethnographie  für  den  Historiker, 
heilte  mehr  theoretisch  nnd  vielfiich  nur  widerwillig  anerkannt,  als  in 
frachthftre  Betätigung  umgesetzt  Was  vor  hundert  und  mehr  Jahren 
anmöglich  war,  flberaU  zu  sein,  d.  h.  überall  die  Angen  zu  haben, 
wo  Menschen  wohnen,  das  leistet  jet/i,  „in  zwölfter  Stonde**,  wie  man 
oft  gesagt  hat,  nach  ihren  KrSften  die  moderne  Völkerkunde.  Gerne 
haben  auch  filtere  ffistoriker  übw  Anfang  und  »ste,  vorgeschichtliche 
EntwicUnng  der  menschlichen  Kultnr  nachgedacht;  aber  dabei  hatten 
abstrakte,  philosophische  und  religiöse  Erwfigongen  die  Oberhand, 
und  das  konkrete  Wissen  bildete  nnr  eine  schmale  Basis.  Daher 
edelsinnige,  aber  stets  sehr  magere  und  meist  ganz  unrichtige  Er- 
gebnisse, die  im  Ton  der  Qewi0heit  vorgetragen  wurden,  ünd  heute? 
Schon  ist  es  kaum  mehr  wttrdig  und  anständig,  Geschichte  welcher 
Art  immer  zu  erforschen  und  zu  schreiben,  ohne  die  breite  Grundlage 
der  Yergleichung  aufzurollen,  auf  der  erst  die  einzelne  Erscheinung 
verständlich  oder  doch  verständlicher  als  sonst  werden  kann.  Noch 
ist  dies  leider  mehr  theoretisches  Postulat,  als  praktische  Erkenntnis 
und  Übunp-.  Die  Vertiefung  und  Spezialisienmg  der  alten,  erbge- 
sessenen Wissenschaften  auf  eigener  Domäne  macht  es  zu  einer  he- 
roischen Aufgabe,  eine  ganze,  neue  und  große,  wenn  auch  noch  junge 
Disziplin,  wie  die  Ethnographie  und  überhaupt  die  Anthropologie, 
samt  ihrem  täglichen  rapiden  Zuwachs  aufzunehmen  und  zu  verdauen, 
—  etwas,  das  nicht  so  nebenher  geschehen  kann,  sondern  eine n  tit  fen, 
inuTon  TTmwandlim^sprozeß  auch  am  nltm,  Fleisch  unä  Blut  gewor- 
dfn<'ii  StotiV'  l)od('utft.  Kino  Wis??<'ns(liat't  von  ^'anz  anderen  Zeiten 
und  Orten,  in  der  natürlich  von  der  Jugend  —  und  wer  ist  in  der 
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Bihnograpliie  nicht  jung?  —  noch  zahlieidie  Schnitxer  begangen 
werden,  in  der  Einer  B.  Strabo  statt  dessen  Quelle  fierodot  citiert» 
worüber  sieh  der  akademische  Lebror  der  elten  Geschichte  oder 
Sprachen  zeitlebens  nicht  fzteten  kann.  Eine  fredie,  gottlose  IVissen* 
Schaft  sogleich,  die  alles  anf  natflilichem  Wege  erklären  will,  die 
nicht  TOn  Offenbarungen,  ja  der  Einfachheit  des  Kalküls  halber,  da 
sie  die  menschliche  Grundlage  fiberall  so  mcrkwtbrdig  gleich  findet, 
nicht  einmal  von  den  beliebten  Bassennnterschieden  ausgdit,  um  nicht 
vorschnell  und  ungerecht  ein  nij8tii»che8  X  an  einer  Stelle  zu  setien, 
für  die  sie  vielleicht  einen  bestimmten  und  bekannten  Wert  heraus- 
rechnen  kann! 

Auch  schaden  sich  die  Ethnographen  wohl  hftufig  selber  durch 
ihr  zur  Schau  getragenes,  nicht  unbegreifliches  Selbstbo wußtsein,  das 
nur  manchmal,  da  stolze  Posen  gerne  nachgeahmt  werden,  in  die 
nnrorhten  Hände  kommt  und  dann  nicht  ^'onido  sympathisch  wirkt. 
Knr/  CS  gibt  viel»'  innere  und  äiiÜcre  Gi^üiidc  dafür,  daß  die  Ethno- 
graphie den  alten  historisciieu  Wissenschaften  das  noch  nicht  l»;istet, 
was  sie  ihnen  zu  leisten  berufen  ist.  Vergebens  warte  ich  seit  -Jahren 
darauf,  daü  ein  klassischer  Anhnohige  oder  Philologe  —  un«l  das 
sind  ja  unbestritten  die  tüchtigsten,  die  niu-stergüUigen  Detailt' ii  .scher 
auf  einem  „paliioethnologischen"  Gebiet,  dem  des  grieciusvb-iuinischen 
Völker-  und  Kulluikieiöes  —  irgend  eine  Erscheinung  des  Griechen- 
oder Bömertums  zwar  in  den  Mittelpunkt  seiner  Betrachtung  stellt, 
aber  sich  dabei  vertraut  zeigt  mit  dem  ganzen,  weit  über  andere 
Zeiten  und  Völker  hinwogreichenden  Kreise,  dem  das  Phänomen  als 
solches  angehört,  und  von  dem  es  erst  sein  volles  Licht  gewinnt. 
An  einzelnen  aufgeraflFten  Parallelen  und  Analogien  fohlt  es  vielleicht 
nicht;  —  aber  genügt  das? 

Durch  reichliche  eigene  Erfahrung  bin  ich  darflber  belehrt,  dafi 
man  kaum  erwarten  darf,  strebsame  Jünger  der  alten  historischen 
Wissenschaften  wfiiden  sieh  (nach  oder  neben  d«r  schwierigen,  an- 
fordemngsTollen  Ausbildung  in  ihren  SpesialfKclieni,  die  für  die 
meisten  den  Weg  sum  Broterwerb  und  snr  soxislen  Stellung  bedentet) 
auch  noch  den  höheren  Standpunkt»  den  Geist  der  Yetgleiöhung,  der 
Anthropologie,  aneignen.  Das  leisten  die  jungen  Leute  nicht,  auch 
werden  sie  von  ihrem  Lehrern  nidit  darauf  hingewiesen.  Aussichts^ 
reicher  scheint  mir  ein  anderer  Weg:  Ethnologen  heransubilden,  sie 
zuerst  und  grOndlich  in  diese  Wissenschaft  einzufahren  —  wozu 
frrilich  eigene  tüchtige  Lehrer  und  Institute  gehören  —  und  sie  dann 
—  wozu  fireilick  wieder  nur  sehr  tflchtige  Köpfe  geeignet  sind  — 
der  speziellen  Ausbfldung  auf  einem  historischen,  beispielsweise  dem 
klassisch-aroh&ologischen  oder  kunsthistoiischen  Gebiete  zusufllhrea. 
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Soldie  Leute  würden  dann,  wenn  sie  nnr  nieht  das  eine  Aber  dem 
anderen  YemachlSBsigen,  mit  ganx  anderen  Angen  sehen,  mit  ganz 
anderen  Httnden  angreifen,  als  unsere  heutigen  Seminarsöglinge. 
Eines  ohne  das  andere  tnts  nichl  Wie  kann  auch  die  Völkerkunde, 
tun  einmal  nnr  Tcm  ihrem  Interesse  su  reden,  kenntnislos  Torflber- 
gehen  an  dem  nngehenren  Wissenssdhatae,  den  die  klassischen  und 
(Iberhanpt  die  historischen  Stadien  anfgehlnft  haben,  einem  Stoffe,  der 
seit  Jahrhunderten  mit  höchstem  Geistesaufvmnd  so  in  die  Einsei- 
heiten  hinein  bearbeitet  ist!  „Diacos  intra  mnros  pecoatur  et  ertra.** 
£s  ist  freilich  für  die  JBÜmologen  bequemer,  Beispiele,  die  su^  Qberall 
finden,  aus  Zeitungen  und  aus  der  tig^iohen  Umgebung  su  nehmen, 
als  aus  ISstorikem  und  alten  Kunstdenkmftlem.  Dieser  Weg  wird 
die  Ethnologie  auch  nicht  in  ihrem  Kern  und  Wesen  fördern;  aber 
er  wird  den  hist^ri^>chon  Studien  zu  gute  kommen,  und  dieses  frudit- 
bare  Ineinandergreifen  der  verschiedenen  Wissenschaften  ist  doch  zu- 
letzt das  liöchste  Ziel  jeder  einzelnen. 

Nach  diesen  Erwägungen  ist  das  popnlnr«  Hauptwerk  des  kürz- 
lich Terstorbenon  Bremer  Ethnographen  Heinrich  Öchurts,  welches  hier, 
durch  die  Umstände  verspätet,  zur  Anzeige  gelangt,  vom  Historiker 
zu  beiirteilen.  Eine  „Urgeschichte  der  Kultur"  ist  es  nicht,  vielmehr 
eine  sjstrmatische  Darstellung  dessen,  was  wir  gemfinhin  Kultur  oder 
die  Elejiieuto  der  Kultur  nennen  würden.  Aber  das  ist  es  el)en,  was 
der  Historiker  braucht:  diese  volle  Bundsebau  über  d&a  t'ortnonreiche 
Gebiet  sozialen  Menschendaseins.  Unter  Crgesehiehte,  was  die  Griechen 
(nicht  Mrir!l  (xoyaioloyi'a  nannten,  versteht  man  etwas  anderes,  eine 
halb  naturwi.säi'nscbattlicbe  Disziplin,  die  auf  chronologi'^rhf  und  lukale 
Sonderungen  ausgebt  und  so  mit  iK-inlicber  Mülie  ersie  Ordnung  scbatfl", 
um  den  Zusammenhang  einer  stückwerkartigen  Uberlieferung  zu  be- 
greifen. Darum  bätte  Scbuiiz  diesen  Titel  nicht  wählen  sollen,  wenn- 
gleich seine  „Urgescbii  hte  der  Kultur'*  auch  eine  wertvolle  Ergänzung 
jener  anderen,  schritt-  und  sprachlosen  bildet.  Man  soll  aber  ja  nicht 
glauben,  daß  die  Präbibtorie,  aus  der  die  tlluiologen  bin  und  wieder 
ihre  Beispiele  schöpfen,  etwa  ein  Teil  der  Ethnologie  sei  („alte 
Völkerkunde',  „Palftoethnologie*').  Sie  forscht  ganz  anders;  sie  stellt 
insbesondsire  gleidi  allen  historischen  Wissenschaften  die  absoluten 
seitlichen  üntenehiede  in  den  Vordergrund  und  tut  damit  etwas,  was 
die  Lehre  von  den  modernen  KaturvQIkem  ihrem  Wesen  gemftß  nicht 
ton  kann,  was  aber  allerdings,  soweit  es  geht,  einen  eminenten  Vor- 
teil bedeutet.  Wer  kann  denn  die  Erscheinungen  „primitiTer**  Kultur 
als  wirklich  primfire  Erscheinungen  der  Kultur  gleichsam  Texifizieren, 
wenn  nicht  der  Frähistoriker? 

Aber  dieser  Einwand  gegen  den  Titel,  den  Schürte  seihst  yor- 

Hlilw.  TIoMa^fAlmdirift  190S.  S.  S7 


Digitized  by  Google 


390 


Kritiken. 


gesellen,  llBt  den  Inhalt  des  treffUeheiL  Werke«  unberOhrl  Dieser 
serfUlt  nnch  einer  allgemeineii,  gednnkenreidien  Einleitung  in  folgende 

fönf  Abschnitte:  Die  Grundlagen  der  Kultur  (i&umlicbe  und  amt- 
liche Verhältnisse,  der  Kultnrfortschritt,  Naturvölker  und  Kultor» 
Völker^  Rückschritt  und  Untei^ng),  Die  Gesellschaft  (Anfcing«  der 
Gesellschaft,  soziale  Richtungen,  Anfange  des  Staates,  Sitte  und  Brauch), 
Die  Wirtschaft  (Aufgaben  und  AnflUigo  der  in  anschlichen  Wirt- 
schaft, Wirtschaftsformen,  Kulturpflanzen  und  Haustiere,  «Tewf^rbe  und 
Handel),  Die  materielle  Kultur  (Benutzung  und  Beherrschung  der 
Naturkräfte  und  Naturstoffe,  die  Technik,  die  Waffen,  Werkzeuge 
und  Geräte,  Schmuck  und  Kleidung,  Bauwerke,  Verkehrsmittel), 
Die  geistipo  Kultur  (Sprache,  Kunst,  Rrlipion,  Rechtspflege  und 
Anfange  der  Wissenschaft Y  Es  ist  unniötrlich  von  (hm  Reichtum 
an  Ideen  und  Stoffen,  die  uns  das  Bneb  vorfühi't,  ein  Bild  zu  gehen. 
Genug,  der  Autor  zeigt  sidi  seiner  ungeheuren  Aufgabe  gewachsen. 
Aus  philosophischen  Tiefen  und  aus  der  Fttlle  eines  schier  uuüher- 
sehbaren  Materials  haut  er  vor  uns  das  Haus,  in  dem  die  Menschheit, 
geschieden  von  den  anderen  Leheweseu,  woiint  und  thront. 

Nur  um  dar^utuu,  wie  der  leider  in  jungen  Jahien  dahinge- 
schiedene Autor  als  Forscher  den  iStotf  heherrsoht«,  den  er  hier  in 
voller  Rundung  einem  grüüeren  Publikum  zugänglich  macht,  sei  er- 
wähnt, daß  .^^lIiuii/  in  seinem  letzten  und  reifsten  Werke  „Alters- 
klassen und  Müünei  LfUJide,  eine  Darstellung  der  Grundformen  der  Ge- 
seilsuhaff'  (Berlin,  G.  Reimer  1902)  in  streng  wissenschaftlicher  Form 
das  Kapitel  von  der  Gesellschaft  zu  einem  grundlegenden  Buch  über 
die  Txiebkrilte  der  sozialen  Organisationen  erweitert  hat  „Die  Ge- 
sehiehte  menscfaEohen  Gesellschaft*^  sagt  M.  Haberlandt  in  em«r 
Besprechung  dieses  Buches  (Petenn. lütt  1902,  B,  172 f.),  „ist  bisher 
allzusehr  xmd  allsn  ausschliefilich  auf  dem  Boden  der  Familie  und 
ttberhaupt  der  Terwandtschaftliehen  Qrgajusatioiien  veifolgt  worden. 
Die  Mitglieder  einer  Familie,  einer  Horde,  eines  Stammes  stehen  doch 
außerdem,  daß  sie  sich  in  bestimmten,  TerwandtschaftlichMi  Verhftlt- 
nissen  zu  einander  befinden,  auch  als  Glieder  einer  Lebensgoneinschaft 
mit  gemeinsamer  Wirtschaft,  mit  gemeinschaftlicfaen  Arbeiten  und 
Zielen  zn  einander  in  Beziehung.  Bchurtz  hat  nnn  bemerkt,  daß 
diese  nicht  auf  der  Verwandtschaft  beruhende  Gliederung  der  Gesell- 
schaft hauptsSchlieh  von  den  geselligen  Trieben  der  MSnner  ausgeht, 
und  sieht  in  den  weitverbreiteten  Minnenrerbftnden  (wozu  die  Ein' 
teilung  nach  Altersklassen,  die  Unbartigen  Vereinigungen,  die  Geheim- 
bttnde  u. s.w.  gehören)  die  eigentlichen  Träger  fast  aller  wirUicben 
und  höheren  gesellschaftlichen  Entwicklung.**  Wie  er  selbst  sagt,  lag 
es  ihm  ursprUngUch  ganz  fem,  eine  neue  Theorie  der  Gesellschafls- 
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entflteiiung  aii&iistellen.  ,,Wa8  mifih  zunächst  beseliftftigtej  waren  die 
Eracbenrangen  des  Junggesellen-  oder  HbmeciiBiues,  deren  Eigenart 
und  Verbreitung  mir  einer  genauen  Prflfiing  wert  schienen,  ohne  daß 
ich  indessen  ahnte,  welche  Ausbliche  sich  hierbei  eröffnen  wflrden." 
Der  C^gensat»  im  Verhalten  der  Oeschlechter  sum  Oeeellachaftsleben 
und  in  ihrer  Teilnahme  an  demselben,  der  eidi  ihm  hier  entbtUlte, 
ist  nach  dem  Urteil  des  oben  genannten  Kritikers  ein  äußerst  frucht- 
barer Gedanke.  „Er  eröffiiet  weite  PerspektiTen  auf  einen  Dualismus 
der  Institutionen  und  der  Moralen  ...  so  erseheint  die  Hypothese  der 
Promiscnit&t  in  der  Gescbleohtsgenossenschaft  der  üneit  nunmehr  auf 
ihre  richtige  Fonnel  gebradit:  die  angeblichen  Beate  und  Spuren  der 
Promiscnität  sind  nichts  weiter  als  Zeugnisse  für  die  freie  Liebe  der 
geschlechtsreifen  aber  noch  unyerheirateten  Jugend,  wie  sie  unter  dem 
Einfluß  der  organisierten  M&nnergesellschaft  neben  der  festen  Ehe 
der  älteren  G^enerationen  zu  bestehen  pflegt.  Die  Ehe  aber  geht  in 
ihren  Anfängen  soweit  zurü<dr,  wie  die  Qesellschaft  der  Mensdien 
flberhaupt  zu  verfolgen  ist." 

Wer  erkennt  nicht  schon  an  diesem  einen  Beispiel,  wie  wertvolle 
Gesichtspunkte  zur  Beurteilung  des  griechiscben  Altertums,  der  Ephebie, 
der  vioi,  der  Uaxut^  der  Syssitien,  der  Prytanonmähler  u.  s.  w.  u.  s.  w. 
hier  durch  die  Ethnographip  gewonnen  werdeu.  Freilieli,  von  Europa 
ist  in  dem  ganzen  zuletzt  genannten  Bunhe  wenig  die  Rede,  nnd  von 
Griechen  und  Römern  noch  weniger  als  von  Iren  und  (ifmianen, 
destomehr  von  den  Insel-  und  Festlandvölkern  auüerhalh  der  alten 
Welt.  Aber  das  ist  eben  der  springeudo  Punkt,  auf  den  i<'h  hier,  für 
den  Historiker,  han]itsächlich  hinweisen  wollte,  wo  eine  kruftvolie 
Hebung  zweier  großen  Wissensgebiete  ansetzen  kann  und  muß. 

Wien.  M.  Hoernes. 

Alfons  \\ iibci",  Osterreichische  Reichsgeschiohte.  Geschichte  der  Staats- 
bildung und  des  öfientlichen  Rechtes.    Zweite  erweiterte  und  ver- 
besserte AuHage  aus  de.s.scn  NarhlaÜ  iit  i ausgegeben  und  bearbeitet 
voo  Dr.  Mfüus  Dopsch;  Prag,  Wien,  Leipzig,  1901. 
Unter  den  Lehrbüchern  der  seit  1893  auf  den  österreichischen 
Universitäten  für  die  Juristen  als  Obligatfach  erklärten  Osteiieiehischen 
Beichsgeschichte,  die  in  Nachahmung  der  alten  deutschen  Beichshistorie 
die  Geschichte  der  territorialen  Bildung  und  des  Öffentlichen  Bechtes 
des  Staates  zum  Gegenstande  hat,  erfreut  sich  vor  allem  das  Hubers 
neben  dem  Luechins  des  grOBten  BeiMLs  und  der  weitesten  Ver* 
breitung.   Wenn  das  mehr  fttr  Juristen  bestimmte  Luschinsche  Buch 
in  manchen  Partien  eine  sehr  wertvolle  Weiterbildung  der  jungen 
Wissenschaft  bedeutete,  damit  freilich  auch  den  Charakter  eines  Lehr- 
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buchfis  teilweise  verlor,  seichnete  sich  Hubers  Bneli  gerade  dnrch  die 
Kiii^»pheit  atis,  mit  der  es  mit  sidierer  Hand  die  Geschelmisee  ans 
der  BeiehageschiGhte  aneinBnder  reihte.  De  es  jede  jnxistascke  Kon- 
stmktioii  yennied,  emp&bl  es  sieh  namentlich  dem  Historiker,  der 
sich  Uber  diesen  Gegenstand  orientieren  woUte.  Ein  weiterer  Vorzog 
Hubers  war  es,  daß  er  auch  die  staatarechtUdie  ^twiefeelnng  Ungarns 
und  Böhmens  in  umfassender  Weise  snr  Darstellung  brachte,  deren 
Kenntnis  gtnado  in  einem  Staatswesen,  das  durch  die  Fragen  über 
die  staatsrechtliche  Beziehung  dieser  Königreiche  zu  den  altOster* 
reichisehen  Ländern  so  vielfach  bewegt  wird,  bis  zu  einem  gewissen 
Orade  jedem,  der  am  öffentlichen  Leben  oder  an  der  StaatsTerwaitnng 
teilnehmen  will,  notwendig  ist. 

Schon  Huber  hat  eine  zweite  Auflage  seines  Lehrbuches  vor- 
bereitet und  ist  damit,  wie  die  Vorrede  zur  zweiten  Auflage  berichtet, 
bis  1740  jTjvlano^t.  Mit  Beniitzntifr  dor  von  ihm  hintfrlasspnpn  Zn- 
sätze und  Notizen  liat  dann  Dopsdi  nach  dein  Hingänge  des  Nfpisters 
die  zweite  Auflage  besorgt.  Die  Zusätze  des  Bearbeiters  sind  nirgends 
besonders  gekeiinzciehnet.  Trefflich  verstand  er  es,  dem  Wesen  des 
Buches  sich  anzulxMjuenien ,  so  daß  dessen  eirdi»"!t]i<-lier  Charakter 
durrhaus  nicht  gelitten  hat.  Die  Anlage  des  Buches  im  ganzen  und 
viele  Ausfilhningen  sind  uicht  geändert  worden;  vieles  ist  neu  hinzu- 
gefügt, so  das5>  der  Umfang  desi  Buches  um  volle  neunzig  Seiten  ge- 
wachsen ist.  Die  Auflage  ist  aber  auch  in  vielem  verbessert.  Nament- 
lich gilt  dies  von  der  juristischen  Seite.  So  manches  ist  juristisch 
schärfer    gefaLli,  juinstischen   Koustmktiou   und   Würdigung  ist 

nunmehr  ein  größerer  Raum  eingeräumt  worden.  Gewiü  mit  vollem 
Bechto.  Denn  wenn  auch  das  Lehrbuch  den  akademischen  Vortrag 
▼oraussetst,  so  soU  es  doch  den  Studierenden  auf  die  juristische  und 
historische  Bedeutung  der  einzebien  Tatsachen  aufmerksam  machen, 
wenn  das  Studium  zu  einem  wahren  Erfassen  des  Gegenstandes  und 
nicht  bloA  su  einem  Memorieren  einselner  Flakten  führen  soll.  Idi 
erwShne  die  Aosftthmngen  Über  die  Markverfisssung,  über  die  f&iet- 
liche  Erbfolge,  wo  die  Arbeiten  von  Hauke  und  Seidler  bentttst  werden 
konnten,  die  Ansfifihnmgen  Aber  die  Nobiles  (S.  dO),  ttber  die  Gfeneral- 
landtage,  die  Einleitung  zum  Kapitel  über  die  administratiTen  Befoxmen 
Kaiser  Maximilians  I.  u.  s.  w.  Aus  den  spiteren  Partien  sei  nament' 
lieh  auf  die  Oeschichte  der  Landstände  hingewiesen,  in  der  Höhepunkt 
und  Niedei^^ang  der  landstftndisehen  Macht  Tiel  plastischer  hervortritt, 
als  in  der  ersten  Auflage.  Noch  mehr  macht  sich  dieses  Streben  bei 
einzelnen  Abschnitten  der  dritten,  vierten  und  fBnfbsn  Periode  geltend. 
Die  Motive  und  Grundgedanken  der  Theresianisdhen  Reform  sind  wie 
billig  an  die  Spitae  der  Theresianischen  Verwaltungsgeschichte  gestellt 
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worden.  Die  ThereeUttisebo  Bdbi(MbM)igatu8aAm 
gegliedert  und  ebenso  wie  die  Vraneuieisclie  Orgtiiisation  viel  Aber- 
aichtUeher  geetaltet  und  nun  Teil  aneh  veHbewert  worden.  Sehr 
dftokenffrert  find  die  einftthvenden  Bemerkungen  Aber  die  polittsdien 
IkÜB  Jotephs  IL,  Uber  dit  Tendensen  Kuser  Leopolde  II.,  Uber  die 
Regieroag  Asnif  IL  nnd  Ferdinmde  L  Sehr  treffimd  iit  die  knappe 
Wlbdignng,  welche  die  eimeilaen  neueren  UfterreiebiBehen  Verbsnings- 
geeetee  er&kreu. 

Hat  infolgedessen  das  Buch  an  Slariieit  und  Anregung  gewonnen, 
10  isfc  es  auch  sonst  in  sahbeichen  Teilen  erweitert  und  yennelirt 
worden.  Durchaas  ist .  dabei  die  neueste  Ltterator  benutzt  worden. 
Bio  politische  Entyrickelnng  ist  jetzt  bis  sum  Jahre  1896  geführt 
worden,  das  durch  iMwIlahi^iig  der  Wfthlerkorie  des  allgemänen  Wahl- 
lecbts  für  die  Beiehsratswahlen  einen  gewissen  Abschnitt  bildet.  Am 
wenigsten  hat  begreiflicher  Weise  die  Gesehiehte  der  Territorialbildang 
und  der  Äußeren  Beiiehnngen  Yerftnderungen  erfahren,  darunter  noch 
am  meisten  die  iltesten  Partien.  Die  BOmerseit  und  ihre  Provinzial- 
bildung  ist  etwas  ausftlbrliobeir  mitgeteilt,  der  Abschnitt  über  die 
Bildung  der  Ostmark  verindert  worden.  Neu  sind  bei  der  mittelalter« 
liehen  Geschichte  die  Paragraphen,  welche  das  Heeres-,  das  Finanx- 
und  Beamtenwesen  schildern.  Umgearbeitet  ist  das  Kapitel  Ober  die 
Bauern  (&  69).  Dabei  hätte  wohl  eine  kurze  Darstellung  der  Be- 
siedelungsgeschichte  ujkI  der  Verteilung  des  Grundbesitzes  Platz  finden 
können.  Auch  dem  einleitenden  Teile  des  Kapitels  Aber  das  mittel- 
alterliche Städtewesen  bitten  wir  eine  ümredaktion  gewünscht,  läßt 
es  doch  noch  die  Bürger  aus  Unfreien  henrorgehen ,  ein  Standpunkt, 
der  heute  doch  als  veraltet  beseudmet  werden  muß.  Unsere  öster- 
reichisohen  Stidte  sind  fast  alle  aus  mit  Bewußtiiein  angelegten  Markt- 
ansiedelungen entstanden.  Auch  die  eigentümlichen  stildtisehen  Leihe- 
verhiltnisse  nach  Btu-g-  oder  Marktrecht  bfttten  Erwähnung  finden 
können.  Gut  hervorgehoben  ist  die  Entwiekelung  des  landesfürstlichen 
Rates  (8.  72).  Ganz  nen  ist  das  Kapitel  Aber  die  mittelalterliche 
Gesetzgebung,  welohee  das  Wichtigste  in  dieser  Beziebnnp  7n«?amraen- 
faßt,  und  seine  Fortsetsung  im  nächsten  Abschnitte,  welche  die  Kechts- 
entwickelung  bis  zur  Kodifikation  führt,  und  sich  namentlich  auch 
mit  den  Landesordnungen  beschäftigt  Die  AusfOhrongen  über  die 
ältere  böhmische  Verfisssnnj-^i'r  chiobte  haben  nnmentlich  durch  die 
Yerubeitung  der  neueren  Forschungen  tihcr  die  Kreis?fTfa«;sting  mehr- 
fache  Änderungen  erlitten.  FAr  Schlesien  ist  Baehiuhls  liuch  in 
ähiüicher  Weise  benutzt.  Sbenso  hat  die  ungarische  Verfassungs- 
gsschichte  manche  Zusätze  und  Verbesseningen  erhalten. 

Das  Gleiche  ist  durchweg  Ar  die  neuere  Zeit  der  Fall  Die 
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Auffassung  des  Verhältnisses  des  pactum  mutuae  successionps  xur 
pragjnatischen  Sanktion  (S.  177)  ist  unverändert  geblieben,  aicbt  mit 
Recht,  wie  Ref.  glaubt.  Bei  der  Darstellung  der  Verwaltung  der 
ungarischen  Länder  hätten  wohl  die  zentraliitisclion  Experimente  des 
Kaisers  Leopold  I.  Erwähnung  finden  können.  Die  Bedeutung  der 
östorrt'ifhischon  Hofkanzloi  für  die  auswärtigen  Angelegenheiten  (S.  199) 
scheint  mir  überschätzt  zu  sein.  Wie  Ref.  bereits  in  den  MitteiL  des 
Instit.  21,  184  bemerkt  hat,  lief  die  diplomatische  Korrespondenz 
Österreichs  bis  Joseph  L  und  Karl  TL  im  wesentlichen  dnroli  die 
Huüd  des  Reidmoekaoilfln.  Erat  sritdem  Isfit  sieh  eine  Kooknxrew 
beider  BdiOrden  biunerken,  die  fomell  andi  nach  der  EjuserwaU 
Franz'  L  weiter  besteht,  wenn  auch  tats&chlich  die  österreichische 
Staatskanslei  das  Reich  ond  die  Reichskanzlei  nnr  mehr  als  Werkzeuge 
der  Osterreichisehen  Politik  benutzt  Sonst  entbUt  gerade  dieses  Kapitel 
Ober  das  BehOrdenwesen  manche  Verbesserungen.  AusfOhrlicher  wird 
nun  audi  tlber  die  Organe  der  stftndischen  Verwaltung  berichtet.  Bei 
der  Darstellung  der  kirchlichen  Verhältnisse  wird  jetzt  der  Stellung 
der  Regierung  zur  Reformation  grOfiere  Aufinerksamkeit  geschenki 
Zu  erwXhnen  wftre  da  noch  die  bShmische  cassa  salis  gewesen,  die 
als  Vorlftuferin  des  Religionsfonds  betrachtet  werden  kann*  Sehr 
dankenswert  ist  die  Erweiterung,  welche  die  Geschichte  des  Staats- 
haushaltes und  der  Staatswirtschaft  erfahren  hat.  Diese  Auflage  ent- 
hält nun  auch  die  Geschichte  des  Staut  ^bankerottes  Ton  1811.  Gans 
neu  sind  die  Paragraphen,  welche  die  (leschichte  des  Unterrichtswesens 
geben.  Vielleicht  hätten  auch  die  Anf&nge  der  Universitäten  zu  Prag 
und  Wien  erwähnt  werden  können,  zumal  die  Universitäten  auch  für 
die  Geschichte  des  Rechtes  so  bedeutend  geworden  sind.  Mit  gutem 
Grunde  ist  .seit  der  Wende  des  19.  Jahrhunderts  die  Entwickelung 
der  slaviseben  und  magyarischen  Bewegung  erwfthnt  worden,  ohne 
deren  Kenntnis  die  ganze  moderne  österreichische  Verfassungsgesciüchte 
in  der  Luft,  liiingt. 

Dem  Studium  werden  auch  die  genealogischen  Stammbäume, 
welche  der  zweitem  AuHage  einverleibt  sind,  eine  wünschenswerte  Er- 
leichterung  und  Ubersicht  gewähren. 

Die  Huberisehe  Reichsgesckichte  wird  auch  in  dieser  verjüngten 
Gestalt  ohne  Zweifel  noch  lange  als  voi^zügliches  Lehrbuch  für  das 
Studiui»  der  österreichischen  Reichsgeschichte  sich  allgemeiner  Sym- 
pathien erfreuen  und  allen,  die  eine  gedrängte,  aber  gründliche  Ueber- 
sicht  über  die  staatsrechtlichic  Entwickelung  Österreichs  bis  auf  die 
neueste  Zeit  gewinnen  wollen,  die  besten  Dienste  leisten. 

Innsbruck.  Voltelini. 
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F.  Liebermann.  Über  das  englische  Bechtsbuch.  Legcs 
Henrici,  Halle  a.  d.  S.,  1901. 
Eine  nimo  Sduift  Ton  Felix  Liebennann  ist  fttr  die  Paohleiite 
dieseeits  und  jenseits  des  KuuJs  immer  ein  Ereignis.  Denn  sie 
wissen  von  vornherein,  daß  ihnen  dieser  Forscher  in  fast  tacitdseher 
Kllne  anf  nur  wenigen  Seiten  eine  Fülle  neuer  Erkenntnisse  dar- 
bieten wird,  die  ihre  Anschanong  von  den  englischen  ZostSnden  im 
Mittelalter  in  vielen  Punkten  berichtigen,  klSren,  beniehem  werden. 
Diese  Erwaitnng,  mit  dnr  man  jede  Änßemng  des  anerkannt 
sicheren  nnd  kundigen  Führers  begrttßt,  wird  bei  der  Torliegenden 
Untersachimg  noch  besonders  gesteigert  durch  den  Umstand,  daß  sie 
sich  mit  einem  Boche  beschSftigt,  welches  man  bisher  wohl  als 
das  SchmeEienAind  der  englischen  Bechtsgeschichte  beseichnen  konnte. 
Als  das  widi<igste  Denkmal  fllr  das  feudale  Stadium  der  englischen 
Beditsentwickdung  sind  die  legee  Henrici  swar  seit  dem  16.  Jahr^ 
hundert  oft  genug  studiert  und  benutzt  worden^  aber  die  stellenweise 
heillose  Verderbtheit  des  Textes,  das  schrecklich  unbehilfliche  Latein 
des  Autors  und  die  wahrhaft  greuliche  Auordnung  oder  vielmehr  Unord- 
nung des  Inhalts,  welc  he  aller  Versuche,  eine  Diiq^osition  zu  finden,  spottet, 
stellten  die  Geduld  der  Forscher  auf  eine  so  harte  Frobe^  daß  bisher 
noch  keiner  den  Mut  fand,  das  Buch  ganz  gründlich  zu  untersuchen. 
Dazu  setzt  das  Studium  der  anglonormftnnischen  Recbtsbüehcr,  ins- 
besondere dieses  umfänglichsten,  ein  ungewöhnliches  Maß  historischer 
Bildung  voraus:  genaue  Kenntnis  des  Angelsächsischen  und  Alteng- 
lischPD,  des  Altfranzösischen  und  Gallolatein,  völlige  Vertrautheit 
mit  dem  angelsächsischen  Rechte,  mit  der  V(3lksr*'flitlichen  und 
kanonistischen  Literatur  der  normüuni.^L'hen  Zeit,  vollständige  Beherr- 
schung der  englischen  und  nomiiiumschen  Geschichtsquellen  jener  Periode, 
grflndliche  Schulung  in  der  Editioustechnik  und  last  not  least  sehr 
viel  Scharisiun  und  historischen  Takt.  Es  gibt  jetzt  in  der  ge- 
lehrten Welt  Wühl  keinen,  der  diese  Eigenschaften  in  so  ausgezeichneter 
Weise  in  sich  vereinigt  wie  Liebermaim,  und  so  ist  denn  auch  diese 
seine  neueste  Arbeit  ein  kleines  Meisterwerk  historischer  Kritik,  da.s 
sich  würdig  den  ält<3reu  Untersuchungen  über  die  leges  Eduardi  Con- 
fessoris,  die  consiliatio  Knutti,  den  Quadripartitus  usw.  anreiht. 
Denn  sie  bietet  wie  diese  die  nahezu  abschließende  Lösung  eines 
sdiwisisgeii  historkdien  Problems,  über  das  bisher  nur  ganz  vage 
Hypothesen  aufgestellt  waren.  Ein  Vergleidi  mit  den  letiten 
Forschungen  Aber  die  leges,  insbesondere  mit  den  ausgeseichneten 
Darlegungen  Maltlands  in  histoiy  of  the  English  law  1,  77  f.,  wird 
am  besten  lehren,  wieviel  Neues  L.  uns  wiederum  su  sagen  hat.  Was 
die  Überlieferung  der  Schrift  anlangt,  so  reinigt  L.  1.  den  Teit 


Digitized  by  Google 


396 


Eritikeii. 


endgttitig  Ton  den  Ziufttieii,  die  er  späU/r  erfalireii  hat,  2.  stellt 
er  fest,  daB  bereits  der   Archetyp,  auf  den  die  heidea  Hand- 
sehriftenklassen  snrCLckgehen,  stark  -verderbt  war.    Schuld  daran  trag 
seiner  Meinung  nach  nitdit  nur  das  dunkle  Latein,  sondern  auch  die 
schlechte  Handschrift  des  Autors.    Man  ist  daher  nicht  nur  he- 
reditigt,  sondern  geradexu  Terplliehtet,  hei  der  Eonstitation  des 
Textes  der  Eoi\jektnra]kritik  einen  weiten  Spielraum  su  gewähren. 
JHnige  scharfsinnige  YerbeBsemngen  teilt  L.  S.  87  mit.   Durch  eine 
solche  Terbannt  er  s.  B.  fOr  immer  das  Ge^enst  des  erümiot^merchimoi 
aus  der  englischem  Bechtsgeschiohte.  Anders  als  Maitiand  hilt  L.  — 
nadi  Streiäiung  des  unechten  Zusatxes  primi  —  den  Titel  Leges 
Henrici  fOr  echt  oder  doch  fOr  einen  echten  Best  der  originellen 
Überschrift.    Nur  muß  man  leges  nicht  übersetzen  mit  authentische 
Gesetze»  —  denn  wie  schon  Maitland  hervorhebt,  our  author  is  not 
forging  law8  for  Henry  —  sondern  mit  R^chtszustaad ,  Verfassung, 
vgl.  leges,  laga  £adwardi  =  das  Recht,  welches  zu  Eadwards  UL 
Zeit  galt.    Mit  besonderer  Sorgfalt  hat  L.  sodann  die  Frage  nach 
den   Quellen   der  li^es  behandelt,    Das   Ergebnis  lohnt  die  anf- 
gewandte  Mühe;  man  vergleiche  nur  die  Tabelle  26  ff.  mit  der  Aus- 
gabe in  Bchmid,  Gesetze  der  Angelsachsen*  S.  432.    Als  Haxiptquelle 
des  Autors  weist  L.  den  Quadripartitus  nach,   aber  er  meint,  daB 
Hn.  Quadr.    in    einer   früheren  mehr  embryonalen   Gestalt  vor  sich 
hatte,  als  er  uns  vorliegt.    Aus  Quadr.  schöpfte  Hn.  vor  allem  die 
angelsächsischen  Gesetze.    Sonst  benutzte  er  von  encliseher  Literatur 
nur    einen  Traktat   saec.   XT.  über  die  3   Rechtsgetnete,   die  Graf- 
schaften, die  Histümer  Englands.    Daß  er  auch  manche  Gesetze  und 
Erlasse  des  Eroberers  un«!   seiner  Sühne  stillschweigend  verwertete, 
macht  L.  für  einige  Stellen,  insbesondere  für  c  17c  ,,über  den  Forst- 
prozeß", höchst  wahrscheinlich.    Auch  bezüglich  der  nicht^^nglischen 
Quellen  der  leges  gelangt  L.  zu  manchen  neuen  Ergebnissen.  Vor 
allem  beweist  er,  was  schon  Maitland  vermutete,  daß  der  Autor  die 
lex  \'isigotliürum  und  römisches  Recht  nur  aus  der  epitome  Aegidii 
kauutc;   und  zwar   lag  ihm  die  epitome  wahrscheinlich  in  einem 
Sammelbande  vor,  der  außerdem  die  lex  Bibuaria,  die  lex  Salica 
emendata,  Eapitnlarien  und  den  Isidoraussng  de  legibus  enthielt 
Kicht  völlig  zu  lOsen  vermochte  dagegen  auch  L.  die  Quellenfrage 
besflglich  des  kanonistischett  Stoffes  d«r  leges.   Doch  gelingt  es  ihm 
nachzuweisen  f  daß  Hn.  weder  Burchard  noch  Gratian  kannte,  sondern 
daß  er  «ne  firauzOsische  Eanonessammhmg  benntste,  die  Ivos  Panormia 
nahestand,  —  man  darf  wohl  an  eine  der  zahlreichen  Bearbeitungen 
dieser  vielbenutzten  Sammlung  denken,  Ton  denen  ich  ein  interessantes 
spedmen  jtingst  in  dem  Codex  Lambeth.  861  isud,  vgl.  auch  Foumiers 
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Aufsätze  in  der  Bibl.  de  Tecolo  des  chartes  t.  57,  58  und  in  der  Revue 
der  questions  bist.  63,  p.  51  £f.  Vielleicht  fQlirt  das  Studium  dieser 
Bearbeitungen  zur  Entdeckung  der  kanonidtiscben  Quelle  Hns.  — 

Was  die  Abfassmigsieit  der  legeB  ftolangt,  so  kommt  L.  fast  nt 
dsmselbett  Ergebnis,  wie  in  seiner  froheren  Ablumdlong,  ForBchtuigeii 
Dt  Qesch.  16,  S.  582:  1110^1118.  AU  Bntstehungsorfc  war 
schon  froher  Wesses  Tennutet  worden.  L.  erhebt  diese  Yermatong 
xnr  Gewifiheit  und  macht  es  ngleich  sehr  wahrscheinlieb,  daB  dar 
Verfasser  in  Winchester  lebte.  Tom  hdchsten  Interesse  ist  sodann, 
was  L.  inbetrsff  des  Autors  selber  ennittelt.  An  die  Stelle  der 
nnricfaeren  Vermotangen,  mit  denen  man  bisher  sieh  begnflgt  hat, 
setzt  er  auch  in  diesem  Punkte  einen  Tollsttndigen  Indizienbeweis. 
Er  beweist,  daß  Hn«  mit  dem  Verfiuser  des  Qnadripartitus 
identisch  ist,  daB  er  zwar  englisch  verstand,  aber  ans  ^ankreieh 
stammte,  daß  er  nicht,  wie  Schmid  meinte,  ein  in  geistlichen 
Büdungsanstalten  „wohlgeschalter  Laie**,  sondern  Geistiicber  war, 
aber  nicht  ein  gewöhnlicher  Pfarrer,  sondern  Berufsjurist,  d.  i.  einer 
der  ministri  oder  iustitiae  der  curia  regis.  Daneben  besaß  er  vieneicht 
als  Inhaber  einer  grossen  PfrOnde  ein  Baronialgericht.  (Dafür 
scheinen  mir  die  Ton  angezogenen  Stellen  mehr  zu  sprechen,  als 
för  die  andere  von  ihm  offengelassene  Möglichkeit,  daß  Hn.  als  Qe- 
richtshalter  einen  Feudalherrn  vortrat,  vielleicht  den  Bischof,  dem  er 
vielleicht  als  Arehidiakonus  diente). 

Dies  Ergebnis  ist  nicht  nur  für  die  englische,  sondern  für 
die  gesamte  abendländische  Uechtsgeschiclito  von  größter  Bfdoutung. 
Hn.  entpuppt  sich  als  der  erst«  volksreehtliche  Jurist  des  Mittel- 
alters, den  seine  praktische  Tätigkeit  als  Tiif-hter  veranlaßte,  nicht 
bloß  die  alten  If  ijes  zu  sammeln  und  zu  übersetzen ,  sondern  auch 
das  geltende  v  It  liehe  Volksrecht  systematisch  darzustellen.  Leider 
aber  ist  ihm  nur  der  erst«  Teil  des  groß  angelegten  Unternehmens, 
das  erste  Buch  des  Quadripartitus ,  gelungen.  Der  Versuch,  die 
lebendige  Rachtsgewohnheit  systematisch  zu  erfassen,  —  leges 
Henrici  —  i.st  kläglich  gescheitert.  Für  diesen  Mißerfolg  sind  nach 
L.  nicliL  nur  die  Kechtszustände  des  damaligen  England  verantwort- 
lich zu  machen,  die  man  sich  sehr  verworren,  d.  i.  als  ein  wunder- 
liches Gemisch  alter,  absterbender  und  neuer,  noch  nicht  vdllig  ein- 
gelebter  Ordnungen  TorsmAellen  hat.  Der  Yerfksser  war  ssincnr  An> 
sieht  nach  auch  pwsOalich  durchaus  nicht  seiner  Aufgabe  gewachsen. 
Es  fehlte  ihm  einerseits  an  Begabung,  andererseits,  was  wohl  nodi 
schwerer  ins  Gewicht  flillt,  an  der  nötigen  Vorbildung.  Trotaalle- 
dem  steht  sein  Werk  hoch  Uber  Shnliehen  Versuchen  der  Zeit- 
genossen.  Diese  Tatsache  ist  sehr  lehneich.   8ie  zeigt  l,  daß  man 
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gieb  das  BildungnuTMu  der  Yolksnchtliclieii  Jnristen  im  damaligen 
England  —  man  kann  wobl  getrost  hinxufllgen  im  damaligen  Dentsdi- 
land  imd  Fraokreieli  —  kaum  niedrig  genug  Tontellen  kann.  Sie 
leigt  weiter  2.,  wie  mieh  dflnkt,  daß  ans  dem  Studimn  des  Yolks- 
reohts  eine  Becktswissenschaf^  die  diesen  Hamen  yerdient,  sich  kann 
bitte  entwickeln  können.  Denn  wttre  das  der  Fall  gewesen,  so  bitte 
ein  so  eifabrener  Praktikus,  wie  Hn.,  der  mit  ernstem  Bemflben  Über 
jnnstiscbe  Tbemata  nadhdadite,  nicht  gana  so  kli^idi  bei  seinem  Unter- 
nehmen Sebiffbnich  leiten  kOnnen.  Hit  anderen  Worten:  sie  smgt, 
wie  sehr  die  mittelalterlicbe  Welt  der  Schulung  durch  das  r dm  i  sehe 
Recht  bedurfte.  Die  leges  Hcnriei  sind  somit  die  glänzendste  Recht- 
fertigung für  die  Berufung  des  italienischen  Juristen  Yat:arius,  der 
ein  Mensch enaltcr  später  unter  den  Auspizien  Erzbischof  Theobalds 
yon  Canterburj  das  Studium  des  römischen  Hechts  nach  England 
verpflanzte.  Trotz  aller  Mftngel  ist  jedoch  der  literarische  Nachlaß 
Hns.,  wie  L.  darlegt,  filr  uns  von  unschätzbarem  Werte,  nicht  nnr, 
weil  der  Autor  der  Ahnherr  der  englischen  Jurisprudenz  ist,  sondern 
auch,  weil  seine  Sammlung  der  leges,  die  Grundlage  fftr  manche  alte 
Gesetrestextc  und  sein  systematischer  Versuch  die  einzige  Quelle  für 
manchen  anf^ilononnünnischen  He(ht'-!!»rauch  darstellt.  Dazu  ist  Hn., 
wie  L.  dartut,  auch  als  Quelle  für  die  Zeitgefichichte  nicht  zu  ver- 
achten. Er  ist  1.  tMii  interessanter  Zeuge  für  die  rasche  Ver- 
schmelzung von  Engländern  und  Normannen;  denn  er  fühlt  sich,  ob- 
wohl er  noch  der  älteren  Generation  französischer  Einwanderer  an- 
gehört, bereits  als  Engländer.  Er  zeigt  2.,  wie  stark  schon  damals 
die  teudalen  Anschauungen,  die  kaum  ein  Menschenaltcr  s])i»ier  in 
der  Zeit  der  Anarchie  zur  Herrschaft  gelangten,  selbst  auf  Leute 
wirkten,  die  als  Königsrichter  der  curia  rctris  angeh(>rten.  Sein 
Werk  ist  also  in  diesem  Betracht  eine  Weissugung  auf  die  Zukunlt. 
Und  er  bezeugt  endlich,  daß  es  mit  der  Kechtspüege  und  Rechts- 
sicherheit 35ur  Zeit  Heinrichs  1.  durchaus  nicht  so  gut  bestellt  war,  wie 
man  zu  glauben  geneigt  ist  Denn  er  ergeht  sich  in  bitteren  Klagen 
Uber  die  Bechtsbeugungen,  die  sich  seine  eigenen  Amtsgenossen,  die 
Kdnigsrichterf  zu  Gnnsten  des  Fiskus  nnd  der  großen  Grandbeim  erlauben. 

L.  bat  dies  sein  neuestes  Werk  „dem  Andenken  an  William 
Stabbs^  gewidmet  Es  ist  in  der  Tat  das  schönste  Denkmal,  was 
Stnbbs  gesetxt  werden  konnte.  Denn  es  entspricht  dnrohaiis  den 
hohen  und  strengen  Anforderungen,  die  dieser  größte  englische 
Historiker  des  19.  Jahrhunderts  an  sich  stellte.  Es  zeigt  dieselhe 
schlichte  Orfindlichkeit,  dieselbe  Klaibeit,  dieselbe  Weite  des 
Horizontes,  die  wir  an  seinen  Arbeiten  bewundern. 

Bonn.  H.  Böhmer. 
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Alexander  Cart€»llieri,  Philipp  II.  Angust,  König  von  Franlcreicli. 

Drittes  Buch:  Philipp  AugTist  und  Hoinricb  IT,  von  Engiaad. 

(1186 — 1189.)     lioipzifj^   Friedrich  Meyer'ö  Buchhandlung  fnnd 

Paris,  librairie  H.  Lo  Sondier),  1900.  8»  XXTX  S.  +  S.  193—322 

+  Beilagen  ete.  S.  UM— 161.  M.  4,50. 
Das  vorliejrende  dritte  Buch  der  liesjchu^hte  Philipp  Augusts  von 
A.  Cartellieri  schlieft  den  ersten  Band  dieses  breit  angelegten  Werkes 
ab  und  trägt  alle  Vorzüge,  die  ich  in  diesen  Blüttern  (Historische 
Vierteljahrschrift  HI,  108 — 113)  den  beiden  ersten  Büchern  naeb- 
rübmen  durfte,  überall  merkt  man  der  Darstellung  die  gediegene 
and  zuverlässige  Arbeit  des  Verfassers  an,  die  au  Ii  !  <s  Kleinste  nicht 
vernachlässigt,  vielleicht  stellenweise  das  Kleine  und  xSebensiichlicbe 
etwas  zu  ausftlhrlich  bedenkt,  aber  doch  die  großen  Linien  der  Ge- 
liu'hte  nicht  ans  dem  Auge  verliert.  Auch  diesem  Buch  sind  wieder 
fuiige  Briefstilül  uriL't  ü  aus  Wiener  und  Paiiser  Handsebriften  bei- 
gegeben, die  als  lii>torische  Quellen  freilich  nur  iiulierst  vorsichtig 
benutzt  werden  düit' n:  außerdem  enthält  es  als  Zugaben  zum  ganzen 
Band  ein  Bücherv  er/  m  huis,  einige  berichtigende  und  ergänzende  Nach- 
träge, ein  ausführliches  Register  und  vi«r  Stammbäume  ^Frankreiidlf 
Blois- Champagne,  Flandern,  England). 

Die  Jahre  1186  — 1189  bilden  den  Inhalt  des  Buches,  d.  h.  in 
erster  Linie  die  zablreieben  Kilmpfe  Philipp  Augusts  mit  seinem  vor- 
nehmsten Vasallen,  deiu  [\  n  ii:  lieiurich  II.  von  England,  die  Cartellieri 
znröckgreifend  von  ihren  ersten  Anfängen  an  untersucht  und  bis  zu 
Heinrichs  Tod  (6.  Juli  1189),  dem  der  völlige  Sieg  Philipp  Augusts 
tmrnittelbar  vorangCiranixeTi  war,  verfolgt.  Das  Bild,  das  sich  uns 
hier  von  der  sicheren  Kuhe  und  überlegenen  Tatkraft  des  wenig 
mehr  als  zwanzigjährigen  fran;'<isiscben  Königs  entrollt,  kann  die 
Btwiiiidemng  vor  diesem  gewaltigen  Charakter  nur  steigern;  die  Art, 
wie  er  den  Krieg,  den  Heinrieb  II.  verabscheute,  den  ab^  r  das  In- 
teresse Frankreich«  forderte,  immer  wieder  zu  entzünden  bemüht  war 
und  dabei  doeh  sorgfältig  den  Recbtsstandpunkt  zu  wahren  suchte, 
obgleich  ihm  an  diesem  im  Gruti-lr  vthr  wenig  e^^d^gen  war,  zeigt 
bereits  den  ganzen  großen  liealp  )litil.  t»r,  der  kr  mm-  sich  ihm  dar- 
bititende  günstige  Konjunktur  unbenutzt  vorübergehen  lioß.  Die 
Btreitereien  der  Söhne  Heinrichs  II.  untereinander  und  mit  ihrem 
Vater  hat  er  mit  außerordentlichem  Geschick  seineu  Zweekeu  dienst- 
bar zu  machen  verstanden:  das  beweist  seine  überaus  vf)rsichtige 
Haltung  gegenüber  den  planlosen  Abenteuern  Jung- Heinrichs,  der  doch 
sonst  die  Besten  seiner  Zeit  in  den  Zauber  seiner  Persrinlichkeit  zog; 
das  beweisen  andererseits  seine  Verbindungen  mit  Gottfried  von  der 
Bretagne  und  vor  allem  seine  aUzeit  wohlberechneten  Beziehungen  zu 
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dem  nngestfimen  Biehard  Löwenbrn,  der  ihm  den  Vater  besiegeo  hali^ 
um  nacUier  selbst  betrogen  zu  imden. 

Es  ist  eine  sobOne  Probe  der  Gflte  der  Gartellierischen  Arbeit, 
daß  A.  Lachaire,  der  ans  kflrdicb  in  der  von  E.  Layisse  beransge- 
gebenen  Histoire  de  Franoe  (Band  m,  1.  HSfte)  eine  tnUliebe  Dar- 
steUnng  der  Regierung  Philipp  Augusts  gegeben  hat,  uns  Uber  diese 
engliseben  Dinge  nichts  Neues  sagen  konnte  und  in  manehen  Partien 
sieh  eng  an  seinen  deutschen  Kollegen  anscblieBl  Eine  grOfiere 
Difiersnz  findet  sieh  eigentlich  nur  am  Schluß  des  Ton  Cartellieri  be- 
handelten Abschnittes,  nlmlich  bei  der  Anordnung  der  fersdiiedenen 
YorgSnge  und  Verhandlungen  in  der  Nlhe  von  Tours,  Ende  Juni  und 
Anfang  Juli  1189;  hier  folgt  Luchaire  in  der  bei  Cartellieri  S.  308 
Anm*  7  erwähnten  Quellendivergenz  nicht  der  Zeitangabe  Rigords 
sondern  derjenigen  der  Gesta  Henrici  secimdi,  wodurch  sich  alles  fol- 
gende naturgemäß  verscliiel)t.  Daß  aber  Luchaire  uns  nunmehr  nur 
Ton  einmaligen  Verhandlniig<>n  der  beiden  KOnige  zu  erzählen  wmß, 
ist  gewiß  unrichtig;  und  auch  sonst  seheinen  mir  die  Ansetznngen 
Cartellieris  die  größere  Wahrscheinlichkeit  fttr  sieh  zu  haben,  obschon 
ich  im  einzelnen  bei  den  widersprechenden  Aussagen  unserer  Quellen 
nicht  immer  Pin  apodiktischos  Urteil  abpeb»^n  mnchto.  Bei  dieser 
Gelegenheit  darf  ich  noch  eine  andere  Streitfrage,  die  sich  /wischen 
den  beiden  Gelehrten  erhoben  hat,  erwähnen,  wenn  sie  sich  aucli  auf 
Vorgänge  bezieht,  die  in  Cartellieris  zweitem  Bin  h  behandelt  wurden. 
S.  146  gedenkt  f'artellieri  daselbst  einer  Kreuzzug8onlonF\anz  ( Delisle, 
Catalogue  des  actes  de  i'hilippe  Auguste  nr.  112),  über  deren  chrono- 
logische Ansetzung  jetzt  die  Ausführungen  Luchaires  und  Cartellieris 
in  der  Revue  historique  Bd.  72  S.  H34ff.  und  lid.  73  S.  Olfl'.  zu 
vergleichen  sind;  Luchaire  will  sie  zu  der  Zusammenkunft  Philipp 
Augusts  xmd  Heinrichs  11.  in  der  Pest^?  he  Vaudreuil  im  Frühjahr 
1185  (Cartellieri  S.  171)  stellen,  während  Cartellieri  sie  mit  besseren 
Gründen  ins  l'rühjahr  1184  verweist. 

Wichtiger  als  solche  Einzelheiten  erscheint  freilich  die  Frage,  in- 
wieweit der  Fortsetzung  der  Biographie  Cartellieris  durch  die  auf 
Grund  um&ssender  Gelehrsamkeit  mit  weitsdiauendem  Bliok  und  in 
gef&Uiger  Form  gebotene  Darstellung  Luchaires  ein  Sdiaden  erwachsen 
sei.  Es  ist  ja  gewiß,  daß  Luchaire,  der  nicht  eine  ersohOpfinide 
Lebensbeschreibung  des  Königs  sondern  nur  im  Rahmen  der  firanzö^ 
sischen  Geschichte  eine  Schilderung  seines  Wirkens  und  seiner  Thaten 
geben  will,  bei  weitem  nidit  so  ausfthrlidi  ist  als  Cartellieri 
Immerhin  aber  konnte  er  sieh  auf  den  200  Qnartseiten,  die  er  der 
Geschichte  Philipp  Augusts  eingeräumt  hat  —  wobei  ich  tqq  dem 
leisten,  kulturhistoriseben  Abschnitt  des  Halbbands  gans  absehe  ^ 
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Dsnilieh  wng^himct  mit  don  Thema  bewhftftigeii;  und  bk  sn  einem 
gewinen  Gnde  will  es  mir  da  in  der  Tat  so  Torkommen,  als  habe 
er  den  Bahm  yon  der  Ifilch  etwas  abgeschöpft  Doch  ich  möchte 
ideht  Tovgrsifcn  oder  gar  entmutigen:  die  Fortsefesong  des  Cartdlieri- 
nhsn  Wericee,  anf  die  wir  hoflbatllGh  nioht  aUsolange  sa  warfeen 
bianchen,  wird  am  besten  »igen,  was  sich  Uber  Lnchaire  hinaus  noch 
gewinnen  Ufit  Wt  dem  lebhaften  Dank  fttr  das  Gebotene  TerknUpf» 
ich  anoh  in  dieser  Witi»i<>hi  die  besten  WOasehe  für  das,  was  noch 
snsstcht 

Straftbrnig  i.  E.  Bobert  Holtsmann. 

Julias  Oi0rk69  Die  Oesehiohte  des  dentsehen  Deichreehts. 
L  Teil.  Beriin,  M.    R  Maiens.  1901.  YUl  and  807  8.  —  H.  9. 

Der  VeifiMser  gliedert  die  GescUohte  des  dentsohen  Deichreehts 
m  Bwei  Perioden,  „die  im  giofien  nnd  gansen  einen  anderen  Charakter 
tragen^,  deren  swe&te  sieh  Ton  der  ersten  nntersdieidet  ,,diireh  das 
Ttrslirkte  B«r?ortrete&  staatlioher  Fitasofge,  dnroh  gewaltsame  Ein- 
griffe des  Landeshenm  in  die  Bechte  der  DeidiTerblode,  doreh  die 
inasrhalb  der  Deiehgenossensehaft  mngeiissenen  Mifistinde,  dmoh  die 
Fortschritte  der  Deiehbantechnik  nnd  die  Entwickelnng  einer  Deiob» 
reehtswissensehaO".  Die  sweite  Periode  beginnt  ihm  „nngefthr  in 
der  1.  HSlfte  des  16.  Jh.*" 

Der  Torliegende  1.  Bd.  bringt  anfier  der  Einleitung  (§  1  Die 
Deiche  —  Begriff,  kozae  Geschichte  nnd  Bedeutong  derselben;  §  3 
Die  Geschichte  des  deutschen  Deiehieehts,  I  Allgemeines,  II  Perioden- 
ooteifanig;  (  8  Liteiatar,  I  Deutsche,  II  Niederlindische;  §  4  Quellen; 
§  4*  Die  deutschen  Quellen,  I  I^reuBen,  n  AufierpreuBische  Gebiete; 
§  4^  Die  niederiiadischen  Quellen)  yon  den  6  Abschnitten,  in  welche 
die  1.  Periode  serlegt  wird,  nur  die  beiden  ersten:  L  Die  Anlage 
Toa  Deichen  (Allgemeines.  Die  älteste  Zeil  Die  spitere  Ent- 
wicklung) und  IL  Die  Deie^Terbinde  (Entstehung.  Zusammen- 
tetnmg.  Organe.  Die  DeichTerblnde  als  Gesamtheiten.  Eadigmig). 
Der  8.  Bd.  soll  weitere  8  Kapitel  der  1.  Periode  enthalten:  IH  Die 
Deichlast  IV.  Die  sonstigen  Bechisrerhiltmsse  an  den  Dachen. 
T.  Die  DeichYerwaltong;  „mit  der  Sduldemng  der  zweiten  Periode*' 
aoU  er  schlieSen. 

Erst  nach  Ydllendong  des  weit  ausholenden  mühsamen  Werkes 
werden  wir  in  der  Lage  sein,  die  Ergebnisse  dendben  Ar  die  Wissen- 
ichaft  TO  ftbenehen.  Wir  steUen  daher  eine  Ansahl  einaehier  Be- 
denken, die  sich  bei  der  Durchsicht  des  1.  Bandes  regen,  Toiliufig 
bei  Seite  und  betrachien  lllr  jetst  nur  die  Quellen,  aus  denen  die 
Untersuehnng  geflossen  ist   Eine  Zusammenstellung  derselben  flr  das 
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gBDM  Ton  üun  dniebmessene  zflitlklie  und  Ttumliche  Gebiet,  also 
auch  fttr  die  nock  ausstehende  zweite  Periode,  gibt  der  Verfiuser 
bereits  in  §  4*  und  §  4^  der  Einleitnng  des  vorliegenden  1.  Bandes. 
Zur  Lösung  seiner  Aufgabe  mußte  er  selbstverständlich  eine  möglichst 
▼oUstftndige  Kenntnis  „des  zerstreuten  Quellenmaterials^  sich  zu  ei^ 
werben  suchen.  Die  ca.  60  Seiten  umfassende  Zusammenstellung  des- 
selben gibt  in  lojaler  Weise  Rechenschaft,  inwieweit  ihm  dies  ge- 
lungen. Den  Schwierigkeiten,  welche  entlegene  Zeitschriften  und 
auücrdeutsche  Quellenwerke  in  bekannter  Weise  dem  Forscher  be- 
reiten, selbst  wenn  ihm  eine  so  treffliche  Bibliothek  wie  die  Guttinger 
zur  Verfügung  steht,  wini  dabei  jeder  gern  Kechnung  tragen.  Der 
Verfasser  will  aber  mehr  als  einen  Rechenschaftsbericht  geben;  er 
will,  da  sein  Buch  „nur  das  gemeine  Deichrecht  enthält",  „dem  pai- 
tikulären  Forscher  fiiu  Handhabe  zur  Verfoli^ng  der  Sonderrichtungen 
im  Dei'-hrecht  gewähren".  Damit  steekt  er  seinem  Quellon-Keper- 
tonum  ein  über  den  Rahmen  des  Buches  hinausreichendes  selbständiges 
Ziel,  welches  einen  anderen,  strengeren  Maßstab  bei  der  Beurteilung 
der  von  ihm  erreichten  Vollständigkeit  und  Zuverlässigkeit  bedingt. 

Einige  allgemeine  Bemerkungen,  die  sich  auf  die  Anordnung  des 
Stoffes  beziehen,  schicke  ich  voraus. 

Wenn  auch  das  Gemeinsame  des  Deich wesens  iu  der  Ürganisalion 
der  Abwehr  von  Wasserschaden  diu-ch  SchutzwäUe  zu  finden  ist,  so 
besteht  doch  ein  gewaltiger  sachlicher  Unterschied  zwischen  dem 
deutschen  Deiehwesen  im  Bereiche  von  Ebbe  und  Flut  der  Nordsee 
(das  Mflndungsgebiet  der  in  diese  fließenden  Ströme  gebOrt  daxu), 
und  dem  im  Binnenlande  oder  im  Mflndungsgebiete  der  Ostseeflfisse. 
Da  die  physischen  Bedingungen  hier  andere  sind  wie  dort,  folgt  das 
Deichreeht  der  Binnenflftsse  dem  Seedeicbredite,  obwohl  sie  beide  Ton 
gemeinsamer  Wurzel  ausgehen,  nicht  flberall;  teils  bleibt  es  hinter 
ihm  zurfiok,  teils  entwickelt  es  sich  eigenartig. 

Die  Verschiedenheit  dieser  beiden  deiehrechtlichen  Gebiete  soUte 
daher  auch  in  der  Übersicht  der  Quellen  zur  Geltung  konmien.  Der 
Verfasser  hat  darauf  yerzichtet  und  seiner  Gruppierung  des  Stoffes  die 
heutige  politische  Einteilung  zu  Grunde  gelogt  Bei  den  nieder- 
1  indischen  Quellen  (§  4^)  hat  dies  nichts  zu  bedeuten,  weil  hier 
die  territorialen  Unterabteilungen  mit  der  physisch -geographischen 
Gliederung  sich  decken.  Die  Einteilung  der  deutschen  Quellen  aber 
(§  4*)  in  preußische  und  außerpreußische  h&t  den  Nachteil, 
daß  Deichwe<;en  und  Deichrf-cht  der  innerlich  zusammoigehörigen 
einzelnen  deutsihen  Nordseeküstenländor  von  einandw  getrennt  und 
mit  anders  gearteten  Rechten  des  Binnenlandes  zusammengefaßt 
werden.  Das  natürliche  Ordnung^rinzip  bieten  hier  die  durch  Ströme 
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gebildeten  Küstenabschnitte,  mit  denen  sieh  im  WefienUidieu  die  alten 
Territorien  einzeln  oder  gruppenweise  decken. 

Die  Spezialliteratur  jedes  Einzel -Territoriums  wäre  zweckmäßig 
der  Zusammenstellung  seiner  Quellen  vorauszuschicken  gewesen;  vor 
ill-  in  aber  wiire  auf  die  Literatur  überhaupt  hinsichtlicii  ihrer  Aus- 
wahl, systematischen  Ordnung  und  bibliographischen  Korrektheit  be- 
sondere Sorgfalt  zu  verwenden  gewesen.  Citate  wie  Otto  Klopp 
istatt  Onno),  Gesch.  Ostfrieslands,  Emo  „Werumensium  Chronikon'* 
(statt  Emonis  et  Menkonis,  Weruniensium,  chronica),  Cassel  ,.l  rkunden 
Bremens  1768"  (statt  Samnilg.  ungedr.  I  rk.  ...  d.  fr.  Keichsst. 
Bremen)  sind  unstatthaft.  Das  Bremische  und  das  Ostfriesische  UW. 
dürften  in  der  TJteraturübersicht  nicht  fehlen.  Bei  den  niederliin- 
discbeu  Quellen  wäre  eine  übersichtlich  geordnete  Zusammenstellung 
der  sie  enthaltenden  großen  Sammelwerke  erwünschter  gewesen,  als 
die  Mitteilung  einer  großen  Zahl  quantitativ  und  (pialitativ  unvoll- 
ständiger Ürkundenregesten,  gerade  weil  die  Arbelt  nicht  im-  .,Tlollilnder", 
sondern  „nur  für  Deutsche  zur  Orientierung  und  Weiterforschung  be- 
stimmt" ist  (Vorwort  S.  Vn).  Wie  letztere  Beschränkung  eine  Ent- 
schuldigung für  die  vom  Verfasser  selbst  in  diesem  Abschnitte  ver- 
mutete Unvollst&ndigkeit  bilden  soll,  ist  nicht  recht  klar.  Eben  dem 
Deutschen  wird  die  Lückenhaftigkeit  empfindlicher  sein,  als  dem 
„HolliLnder*^  welchem  „holländische  Quellen  in  reichlicherem  Maß« 
Bir  Verfügung  stehen"  und  welcher  „keiner  Orientierung  bedarf". 

Was  nun  aber  die  Sammlung  des  Quellenmaterials  selbst  an- 
l^igt,  so  ist  die  Beschränkung  auf  die  gedruckten  Quellen 
an  Mißgriff,  dessen  Folgen  kaum  zu  übersehen  sind.    Ein  soloher 
EUekticismus  würde  nur  gerechtfertigt  scheinen,  wenn  aus  dem  Vor- 
handensein umfassender,  sorgfaltiger  Quellenpublikationen  nach  wissen- 
lekafblichen  Editionspnnzipien   die  Übeneugung  gewonnen  werden 
konnte,  daß  nichts  Weflentliches  unveriMfentlicht  geblieben  mL  Diese 
Garantie   wird  aber  von  der  Literatur  eines  großen  Teiles  der 
deotsdhen  HordseekftBtenl&Dder  nicht  gegeben.    Was  dort  ron  ftlteren 
deiehrechtUchen  Quellen  ediert  ist,  verdankt  eigentlich  nur  dem  Zil£ül 
^  Lieht  des  Tages  und  entbehrt  der  kritischen  Zuverlässigkeit  Zu 
dieeem  Urteil  gelangt  rmsch  selbst  der,  welcher  nur  die  in  Qierkes 
Baeh,  s.  B.  yon  S.  65  ab,  dtierten  ehrwürdigen  Ausgaben  überschaut; 
dtQ  Ver&sser  aber  mußte  sein  Qnellenstadiam  nnfehlbar  in  die  ver- 
biltnism&ßig  wenigen  vorzugsweise  in  Betracht  kommenden  ArchiTe 
der  Kflttenlftnder  führen.   Seine  Ernte  dort  wtre  reich  gewesen,  und 
•r  bitte  sie  mit  dem  Bewußtsein  eingebracht,  mumelir  dem  Lehrer 
wie  dem  Lernenden  einen  zaveii&ssigen  Führer  auf  einem  bisher  so 
veniMhIlesigien  TemiB  bieten  m  kOmien. 
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Auf  die  Urkunden,  welche,  abgesehiMi  YOn  Bichtscbeinen  in 
Urknndsfonn ,  in  der  Regel  über  die  Nennimg  einer  deichrechtlichen 
Eiiuiehtiuig  oder  die  Begeliug  eines  einzelnen  deichrechtlichen  Ver- 
hältnisses nicht  hinansgehen  werden,  wäre  nur  insoweit  Rücksicht  zu 
nehmen,  wie  sie  das  erste  Zeugnis  für  das  Vorhandensein  deichrecht- 
licher Organisation  in  einem  bestimmten  Territorium  erbringen.  Da- 
gegen wären  diu  aus  späterer  Zeit  zahlreich  vorliegenden  Deich- 
ordnungs  Knt  würfe  zweifellos  mit  in  den  Kreis  der  Betraditimg 
zu  ziehen,  ^iml  dieselben  auch  kein  formelles  Recht  geworden,  so 
enthalten  sie  dirli  den  Inhegritf  der  jeweiligen  deichrecht  lieben  An- 
schauungen kompetenter  Kreise  und  damit  ein  wichtige??  Material  für 
die  Erkenntnis  der  bistoriücben  Entwickelung  des  Deichrechts  sich 
wio  der  ÜeichrechtB-Wissensehaft.  Nicht  minder  erheblich  für  diesen 
Zweck  ist  die  Kenntnis  der  praktischen  Handhahung  einzelner 
Älterer  Deichrechte,  wie  sie  durch  das  Studium  dieser  o<ler  jener  be- 
sonders bedeutsamen  Eindeichung  gewonnen  werden  kann,  entweder 
aus  historischen  (Quellen  {z.  B.  dem  Berichte  über  die  Neubedeichung 
der  Jeverschen  Vogtei  Rflstringeu  nach  der  Antoniflut  1511  in  den 
ungedruckteu  gleichzeitigen  Jeverschen  Annalen  Remmers  von  Seediek) 
oder  aus  archiTaliBelien  Deichakten  (z.  B.  betr.  die  Vollendung  des 
groflen  EUenser  Deichwerks  durch  Graf  Anton  Oflnther  von  Olden- 
burg). Ein  Herabgehen  bis  auf  die  Geset^ebnng  der  neuesten  Zeit, 
selbst  wenn  die  Darrtellung  an  der  Schwelle  derselben  Halt  ntachti 
ist  deswegen  geboten,  weil  die  Motive  zu  den  betr.  Oesetses- 
vorlagen  viellaeh  bedentnngSTolles  geschichtlichea  Material  ent- 
halten. 

Die  PrOftmg  der  gesamten,  vom  Vert  susamm^igetragenen 
QueUen-Literatur  aus  den  soeben  aufgestellten  Gesichtspunkten  würde 
hier  zu  weit  fOhren,  selbst  wenn  ich  in  der  Lage  wäre,  dieselbe  vor- 
sunehmen.  Auch  darauf,  an  dem  Beispiel  eines  einzelnen,  Ueinea 
ab«r  widttigen  Abschnittes  des  deutschen  Nordseeküstengebietes, 
dessen  Quellen  mir  vertraut  and,  des  üerzogtums  Oldenburg,  die 
Notwendigkeit  archivalischer  Quellenforschung  für  das  deichrecht> 
liehe  Quellenstudium  darzntun,  mu8  ich  aus  Mangel  an  Platz  vor- 
sichten. 

Jedenfalls  wird  eine  gründliche  Bevision  des  von  Giwke  zu- 
sammengestellten Quellen-Bq^iertoriums  nicht  zu  umgehen  sein.  Er- 
wünscht wäre  es,  wenn  wir  auf  Grund  derselben  eine  Sammlung 
wenigstens  der  älteren  Quellen  rein  deutschen  Gebietes  in  kritischer 
Bearbeitung  erwarten  könnten. 

Oldenburg.  G.  Sello. 
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Adoll  Stolzel:  I.  Die  Entwicklung  dpr  gelehrten  Recht- 
spreciiuug  auf  Grund  der  Aktbu  des  H  ra ndonburger 
Schöppenstuhles.  Band  1:  Der  Brandenburger  ScliöpiicnstuhL 
Berlin.  Vahleu,  8°.   XYIII  u.  t,uB  Seiten  u.  l  RioL-.'ltafel. 

II.  Urkundliches  Material  aus  den  Brandenburger  Sclitippeu- 
stuhlakten.  Unter  Mitwirkung  von  Ernst  Deichmann,  Land- 
richt^rr,  und  Dr.  Victor  Friese,  Amtsrichter,  herausg«'g»l>eu  von 
Dr.  Adolf  Stölzel,  Präsidenten  der  Jostizprtlfungskommission. 
Berl  1,  Vahlen,  1901.  8®.  4  BiUide.  VI  u.  74ö,  786,  243, 
X  u.  6ö2  Seiten. 
Einer  der  interessantesten  deutschen  Oberhöfe  ist  es,  dessen 
mehrori'  Jahrhunderte  alte  Geschichte  in  dem  oben  unter  I  genannten 
Bucht  all  unseren  Blicken  vorüberzieht.  Aus  einer  Vereinigung  der 
Schöppenkollegien  der  beiden  dnrch  die  Havel  getrennten  Schwester- 
städte Altstadt  nnd  Neustadt  Brandenbnrg  um  das  Jahr  1  130  her- 
vorgegangen, hat  der  Brandenburger  Seböppenötuhl  die8eli)e  Tätigkeit 
geübt,  der  schon  vorher  die  beiden  Brandenburger  SchüppcukoUegien 
imaldiiingig  von  ihren  stadtgerichtliehen  Funktionen,  jedes  für  sich, 
das  Altstiidter  wohl  spätestens  seit  UJ.;,  das  Neustadter  mindestens 
Seit  131.").  obgelegen  hatten:  er  hat  auf  die  an  liiii  v»jii  außen  er- 
gangenen Antragen  Rechtsbelehrungen  erteüt.  Kann  auch  seine  Ober- 
hoftiitigkeit  sich  au  Bedeutuug  mit  der  des  Magdeburger  Schöppen- 
ftuhles  nicht  messen,  so  ist  sie  doch  nicht  gering  gewesen  in;  !  dürfte 
z.  B.  die  des  Stettiuer  Schöppenstuhles  um  das  drei-  bis  ut  rlai  lu-  au 
Umfang  übertroÜ'eu  haben  iß.  3(  >7f. ).  Selbst  vom  fernen  Westfalen, 
Tun  Polen  und  Schlesien  sind  gelegentlich  bei  ihm  Gutaeliten  ein- 
geholt werden.  Vor  allem  aber  hat  er  für  ein  begrenztes  debict, 
die  Mark  Brandenburg,  geradezu  eine  führeudo  Stellung  im  Hcchts- 
leben  eingenommen,  besonders  seitdem  in  der  Joachiuiica  eine  wich- 
tige Kodifikation  des  märkischen  Rechtes  entstanden  war,  deren  Auf- 
legung von  nun  an  in  erster  Linie  den  Brandenburger  Schöppen 
Slifiel.  Glücklicher  ah  der  Magdeburger  Schöppenstuhl  hat  der 
Brandenburger  die  Wirren  das  dreißigjährigen  Krieges  überstanden, 
ja  in  der  «rsten  Hälfte  des  18.  Jahrfannderts  noch  eine  Naohblflte 
«riebt.  Erst  die  Jnstisreform  Friedrichs  des  Großen  hat  ihm  den 
TodesBtofi  gegeben;  seit  dem  1746  ergangenen  Verbot  der  Akten- 
Tersendung  fristete  er  nur  noch  ein  Scheinleben,  sodaß  die  im  Jahre 
1817  erfolgte  tatsächliche  Anfhahong  eigentlich  nor  Ar  die  flbrig- 
gebhehenen  leisten        BeiiitMr  von  Literesae  war« 

Daß  dn  derartiger  Oheriiof  eine  eingehendere  wiasenschaftUohe 
Bpeiiahmiemichung  yardiant,  wird  niemand  hestreiien.  In  diesem 
lUk  komoA  aber  noeh  ein  wcitarer  ümstaDd  hinnt,  dar  eine  solelia 
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üntenaclnuig  als  besonders  wOnsciienswert  ersoheinea  lft0t  Ffir  die 
Gesehidite  des  BnuideiibuiB«r  SehOppenstohles  liegt  ein  Haterinl  Tor, 
wie  es  kaum  ein  anderer  Oberbol  an&nweiBen  hat.  Über  100  durch- 
schnittlich 600  Blätter  nm&ssende  Bftnde  SebOppmtablakten»  tnit 
dem  Jahre  1433  beginnend,  werden  im  Amtsgericht  Brandmboig 
aufbewahrt,  auswärtige  Spmchsammlangen  und  Sprüche  treten  hinzu, 
kurzum,  es  düifte  sich  selten  die  Gelegenheit  finden,  so  eingehend 
durch  die  Jidirhiinderte  die  gesamte  Praxis  einer  Spruchbehörde  ver- 
folgen za  kOnnen.  Aber  weich  eiserner  Fleiß,  welch  liebevolles  Ver- 
senken gehört  dasa,  diesen  spröden  Stoff  wirklich  durchzuarbeiten 
und  so  zu  verwerten,  wie  er  es  verdient!  Wir  dürfen  uns  Glück 
wünschen,  daß  sich  der  richtige  Mann  gefunden  hat,  um  der  ge- 
waltigen Arbeit  Herr  zu  werden,  und  wir  stehen  bewundernd  vor 
der  Leistung  des  in  den  Siebzigern  stebendon  hochverdienten  Öpezial- 
forschers  auf  dem  Gebiet  der  neueren  Gescbichte  des  deutschen  Ge- 
richtswesens, der  an  Arbeitslast  und  Arbeitskrati  so  viele  Jüngere 
beschämt. 

Der  erste  vorliegende  Band  ist  der  äußeren  Geschichte  des 
Schöppenstulilcs  gewidmet.  Genau  wird  uns  berichtet  über  den  Ort 
der  Sitzungen,  über  die  fil  Uchea  Titulaturen,  über  die  Ausbildung  des 
Personals,  über  die  Entwicklung  der  Organisation;  wir  hören,  aus 
welchen  Gegenden  und  von  welcherlei  Gerichten  mau  sich  nach 
Brandenburg  wandte ,  wie  sich  im  einzelnen  das  Verfahren  der  Kechts- 
belehrung  gestaltete.  Alle  die  Personen,  die  am  Stahle  als  Schoppen 
oder  Schöppenschreiber  gewirkt  haben,  ziehen  an  uns  vorüber;  wir  er- 
fahren ihre  Lebensscluoksale  nnd  erhalten  auch,  soweit  es  mOglidi 
ist,  eine  Charakterisierang.  Vlelleidit  da0  manchen  die  Fülle  des 
Details  stört,  daß  ihm  die  Darstellung  gelegentlieh  etwas  breit  vor* 
kommt,  eins  ist  sie  sieher  immer:  ansehaulich.  Ich  muß  gestehen, 
Ton  dem  Leben  und  Treiben  am  Schöppenstnhl  ein  wirklich  lebenS' 
▼olles  Bild  erhalten  zu  haben,  wenn  loh  auch  hie  nnd  da  eine  etwas 
größere  SchSrfe  und  Knappkeit  der  Sehilderang  gewfinscht  h&tte. 
Und  bei  all  der  lÄebe,  mit  der  das  Detail  ausgemalt  ist,  madit  sidi 
doch  ftberall  ein  Intender  Oesiehtqirankt  geltend,  untw  den  St.  seine 
Arbeit  gestellt  hat  und  der  auch  im  Titel  des  Buches  ausge^roehen 
wird.  Die  Entwicklung  der  gelehrten  Rechtsprechung,  das  aJlmlhliche 
Eindringen  des  fremden  Bedits  in  die  deutsche  Geriditqtrazis,  das  ist 
es,  was  vor  allem  an  der  Geschichte  des  Brandenburger  Schöppen« 
Stuhles  klar  gelegt  werden  soll.  Damit  ist  eins  der  wichtigsten 
Probleme,  ja  das  eigentliche  Hauptproblem  der  Rezeption  des  römi- 
schen Rechtes  in  Angriff  genommen.  Ist  doch  die  Geschichte  der 
Beseption  in  erster  Linie  weder  Literatur^  noch  Legislatnrgeschiohte, 
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sondern  Geschichte  der  juristischen  Praxis «  und  zwar  nicht  nur  der 
Praxis  des  Reichskammergerichtes,  sondern  vor  allem  auch  der  Hunderte 
und  Tausende  mhtl*  i  rr  und  niederer  Gerichte,  deren  Akten  nodfai 
hftute  fast  unerforscht  sind.  Erst  wenn  hier  größere  Klarheit  ge- 
schaffen ist,  wird  es  möglich  sein,  das  Werk  zu  schreiben,  dessen 
-  nnsere  rechtsgeschichtliche  Wissenschaft  so  dringend  bedarf,  die  Ge- 
schichte der  Hezeption  des  römischen  Rechtes.  Dann  wird  aber  auch 
St. 's  Ruch  eine  wertvolle  Vorarbeit  sein.  Voraussichtlich  noch  in 
höherem  Grade  in  dem  geplanten  zweiten  Bande,  der  die  Umwandlung 
der  Prozeßfonnen  und  des  materiellen  Rechtes  im  einzelnen  schildern 
soll.  Aber  auch  schon  der  erste  vorliepc^nde  Band  bringt  ein  höchst 
interessantes  Ergebnis.  Wer  etwa  nieinen  sollte,  daß  in  diesem 
Uberhüte  der  Mark  schon  früh  das  gelehrte  juristische  Element  sich 
geltend  gemacht  habe,  würde  sehr  fehlgebeu.  Gerade  das  Gegenteil 
ist  der  Fall.  Noch  bis  etwa  l.'>7»)  hat  ein  erheblicher  Teil  der 
Brandenburger  Suhöppea  der  akademischen  Bildung  entbohrt,  noch 
bis  ins  1  7.  Jahrhundert  hinein  ist  auch  bei  den  akademisch  Gebildeten 
unter  ihnen  von  einem  methodischen  juristischen  Studium  oder  der  Er- 
langung des  juristischen  Doktortitels  nicht  die  Rede.  Wenn  ein 
Schuppe  bis  zur  Mitte  des  17.  Jahrhunderts  eine  akademische  Wüide 
bekleidet,  so  ist  es  die  Magisterwürde;  erst  1656  hält  der  erste 
Dr.  juris  ins  Kollegium  seinen  Einsog.  Allerdings  eine  eigenartige 
ninstration  za  den  VorsteUungcn,  die  in  den  meisten  juristischen 
Kreisen  Uber  den  Siegeszug  des  rOmischen  Bechts  herrscht  Für 
mich  allerdings  bildet  dies  Ergebnis  die  ToUe  Bestätigung  von  An- 
schauungen, die  sich  immer  mehr  in  mir  durch  BeschSfUgung  mit 
der  Beseptionsgeschiehte  befestigt  haben.  Und  da0  diese  Anschauungen 
nicht  Yoreinzelt  and,  habe  ich  su  meiner  Freude  aus  St's  Einleitang 
gesehen,  der  ich  in  allen  wesentli^n  Punkten  mit  ganzem  Hemsen 
zustimmen  kann  und  die  ich  möglichst  jedem  Junsten  zur  Lektüre 
empfehlen  mödite. 

Damit  ist  natOrlich  nicht  gesagt,  daß  der  gesamte  Inhalt  des 
Buches  auf  allgemeine  Zustimmung  rechnen  mflBte.  Manches  bedarf 
unbedingt  der  Berichtigung.  6o  trifft  s.  B.  die  Behauptung,  die 
Stadt  Brandenbui^  sei  aus  einem  Dorfe  erwachsen,  „wie  allgemein 
die  Entwickelungsgeschiehte  imserer  Städte  lehrt"  (S.  40),  gerade  für 
die  Städte  des  ostdeutschen  Kolonisationsgebietes  im  allgemänen  und 
f&r  Brandenburg  im  besonderen  nicht  zu.  Nicht  aus  alten  Dörfern 
hervorgegangen,  sondern  neben  alten  Slavendörfem  völlig  neu  ge- 
gründet sind  die  Städte  der  Mark;  das  gilt  auch  zweifellos  für 
Brandenburg.  Allerdings  ist  die  alte  villa  Parduin  am  rechten  Havel- 
ufer zu  suchen,  aber  nicht  auf  der  Stelle,  wo  die  erste  städtische 
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Anlage  entstanden  ist,  sondern  etwas  oberiialb  dort,  wo  noch  heute 
ein  Stadtteil  der  „Kietz"  heißt,  ein  Name,  der  für  das  ueljen  der 
neugegründeten  Stadt  liegende  alte  Slavendorf  in  der  Mark  durchaus 
üblich  ist  (vgl.  Eietschel,  Markt  und  Stadt,  S.  128).  Ebenso  halt»' 
ich  St. 's  Vermutung,  die  Brandenburger  Schöffen  hätten  ursprünglich 
wohl  auf  der  Burg  Brandenburg  ihre  Rpchtsbelehningon  ort*^ilt  (S.  53), 
nicht  nur  für  imbtnvi'isbar^  sondern  liir  schlechterdings  unhaltbar. 
Wenn  irc^end  ein  Ort  als  Sitzunpfsnit  tur  die  städtischen  Urteüer- 
koUegien  au&gf^-t  hld^seu  war,  so  war  es  gerade  die  unter  Immunitäts- 
recht  stehende  liurg.  Auf  S.  234  fällt  die  Verwendung  der  längst 
als  plumpe  Fälschung  nachgewieseneu  Urkunde  Lothars  für  Magdel)urg 
Ton  IloO  auf.  Auf  S.  265 — 270  sind  die  Angalien  ül)er  das  Ver- 
hältnis der  Schöffen  zu  den  Katmannen  ziemlich  unklar  und  treffen 
schwerlich  das  Richtige;  ich  habe  wenigstens  keinen  Anhaltspunkt 
dafür  gefunden,  daß  beide  identisch  gewesen  seien  oder  daß  das 
Schopp«  likullegium  einen  AussehuÜ  der  lilatskollegien  gebildet  hätte. 
Auch  wenn  S.  387  davon  die  liede  ist,  daü  in  einem  vor  dem  Dorf- 
gericht Bamewitz  verhandelten  Prozeß  die  geistliche  Gerichtsbarkeit 
eingegriffen  habe,  so  kann  ich  dem  durchaus  nicht  sustinunen.  Die 
Jurisdiktion,  die  der  Brandmburger  Propst  als  Oraudherr  über  seine 
Hintersassen  tlbte,  bat  mit  der  geistlicben  Gerichtsbarkeit  wizkli<^ 
ttioht  das  Geringste  zu  ton  und  ist  Ton  der  gutsberrlichen  Gerichts' 
barkeit  eines  weltlicbMi  Herrn  prinzipiell  durebaus  nickt  Tonchieden. 
Hiebt  Btt  billigen  ist  endliob  die  Behauptung,  die  Gebflbr,  die  die 
Schoppen  als  Sdiöppengeld  belogen  h&tten,  habe  zum  Wergeid  in  Be- 
siehung gestanden  (8.  553).  In  der  Urkunde  von  1443  (Uik.  I 
Nr.  11),  auf  die  St.  sich  stfltst,  ist  es  der  Schrilt  nach  angeblich 
unsicher,  ob  dies  Schöppengeld  Wergeld  oder  Wetgeld  heiftt,  dem 
Sinn  nach  aber  kann  es  absolnt  nicht  sweifeUiaft  sein«  daB  Wetgeld 
(man  vwgleiche  die  an  den  Kichter  zn  zahlende  Wedde  des  Sachsen- 
spiegels) der  richtige  Name  Ist.  Wo  wftre  in  märkischen  Quellen 
noch  um  die  Mitte  des  15.  Jahrhunderts  von  Wei'geld  die  Bede,  und 
noch  dazu  in  diesem  unmöglichen  Zusammenhange! 

Aber  das  alles  sind  Einzelversehen,  die  nebensächlicher  Natur 
sind  und  deren  Berichtigung  kaum  das  Gesamtbild  modifiziert.  Das 
günstige  Urteil,  das  über  das  Buch  als  ganzes  sn  f&llen  ist,  ver- 
mögen sie  nicht  zu  ändern.  Wir  können  es  als  eine  wirkliche  Be- 
reicherang unserer  Wissenschaft  mit  Freude  begrüßen  und  seine 
baldige  \'ollendung  von  ganzem  Heiven  wünschen,  wenn  wir  auch 
nicht  in  das  törichte  Loblied  eines  wohl  mehr  beg(nsterten  nK-  sach- 
verständigen Rezensenten  ein 'usfiiunien  vermögen,  der  allen  Kmstes 
Stökels  Geschichte  des  BrauUeubuiger  Schöppenstuhies  die  ^hervor- 
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ngendste  Erscheinung  der  rechtsgesehiehtlidhtti  Lite»tar  dei  letzten 
Jahnehnts*^  nennt.  ^ 

Eine  recht  dankenswerte  Eigftnzung  zu  der  StOhelsohen  Dar- 

stellang  bildet  das  unter  TT.  «renftiiiiie  Werk,  eine  Sammluntr  TOn 
Urkunden  und  Alttenbestandteih-n  zur  Gesobidbte  des  Brandenburger 
Schöppenstuhles.  Zwei  dicke  Bände  hringeiL  recbtsgoschicbtlioh  be« 
sonders  interessante,  fast  durchweg  ungedmckte  Urkunden  ans  den 
Sebdppenstuhlsakten  vom  14.  Jahrhundert  an  bis  zum  Jahre  1807, 
an  dritter  dünnerer  Band  enthält  alles,  was  in  den  Schöppenstuhls- 
akten  aber  eine  bestimmte  Familie,  nämliob  die  von  Bismarck,  sich 
findet,  in  einem  vierten  Bande  wird  eine  alphabeti»ih  nach  Schlag- 
wörtern angelegt«  Sammlung  von  Schttppensprüchen  aus  den  achtziger 
Jahren  des  16.  Jahrhunderts  nach  zwei  Folianten  des  Geheimen 
Staatsarchivs  in  Berlin  TeröflFentlicht.  Es  i^^t  also  ein  recht  reiches 
Material,  das  uns  hier  anf  nahezu  2000  Druckseiten  geboten  wird, 
allerdings  iznmer  noch  ein  recht  kleiner  Auszug  aus  der  Fülle  des 
Vorhandenen.  Ob  alle  diese  fon  6t.  publizierten  Stücke  verdienten, 
im  Drucke  TerOffentlicht  ni  werden,  darüber  läBt  sich  streiten;  immer- 
hin wird  man  die  flisge,  in  welclu>iii  Umfange  überhaupt  gedruckte 
Urkundensammlnngen  zur  Geschichte  der  Neuzeit  ein  Bedürfnis  sind, 
für  Kechtsurkunden  anders  beantworten  müssen  als  für  andere  Ge- 
schichtsquellen. Jedenfalls  halte  ich  för  unbedingt  geboten  den  Ab- 
druck der  älteren  Urkuudpn  und  des  im  4.  Bande  veröfiTentlicbtcn 
Materials.  Abor  auch  die  beiden  ersten  Bände  enthalten  so  viel 
rechtsgeschichtlich  und  kulturgeschichtlich  Intfressantes,  daß  ich  sie 
imgem  missen  möchte.  Nur  hinsichtlich  des  dritten  Bandes  möchte 
ich  meinen,  daß  zur  Darlegung  der  Beziehungen  der  Familie  Bismarck 
xnm  Schöppenstuhl  gut  gearbeitete  Regesten  genügt  hätten ;  die  wirklich 
rechtsgeschichtlich  bedeutsamen  Urkunden  hätten  ebenso  gut  ihren 
Platz  in  den  beiden  ersten  Bänden  finden  können.  Aber  wir  wollen 
mit  dem  vprdipnton  Herausgeber  über  die  Auswahl  des  Stoffes  nirlit 
rechten.  Jedenfalls  wird  jeder,  der  der  Rechtsgeschichte  seit  der 
Rezeption  ein  wirkliches  Interesse  entgegenbringt,  aus  dem  von  Ptökel 
gesammelten  Material  reiche  Belehrung  schöpfen;  besonders  tU  ni  Krimi- 
nalisten und  Prozessualisten  möchte  ich  das  Studium  der  Biiude  ans 
Herz  legen.  Über  die  Art  der  Veröffentlichung  selbst  ist,  da  rs  sich 
allein  um  den  Abdruck  eines  vorhandenen  Textes  bandelt,  kaum 
etwa«?  zu  bemerken;  in  der  Orthographie  scheint  8t.  sich  ganz  den 
Vorlat^en  angeschlossen  zu  haben.  Den  Beschluß  macht  eine  Tabelle 
der  überhaupt  yorliandenen  Brandenburger  Spmchsaohen,  nach  Jahren 
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angeordnet,  ferner  drei,  soviel  ich  sehe,  gut  gearbeitete  Register,  ein 
Personen-  und  ein  Ortsregister  (warum  diese  wenig  zweckmäßige 
Trennung?),  bearbeitet  von  Friese,  und  ein  Sachregister  von  Emst 
Beicbmannf  das  im  gansen  redit  glllddiek  swiaehen  einem  blofien 
Sticbwoitreneiclims  und  eineia  Bechtslezikon  die  Mitte  geluüten  hat 
So  woUen  wir  denn  vamre  Besprechung  schliefien,  nicht  ohne 
unseren  Dank  allen  denen  anssusprecihen,  die  tarn  Gelingen  des  schAnen 
Werkes  beigetragen  haben,  den  ▼enchiedenen  Ifinistem,  die  das  Werk 
gefördert  haben,  dem  ProTinzialaiisscbuß  der  Pro?ins  Brandenburg 
und  der  Stadt  Berlin,  die  die  Kosten  der  DracUegung  der  Urkunden 
ftbemommen  haben,  den  beiden  Hitaxbeitem,  die  das  gewaltige  Quellen- 
material snm  Druck  fertig  gestellt,  den  Druck  Überwacht,  die  Kor- 
rektur besorgt  haben  und  denen  die  unendlich  mtlhsame  Arbeit  der 
Anfertigung  der  Register  oblag.  Unser  Hauptdank  aber  gebllhrt  dem 
greisen  Ywfasser  und  Herausgeber  selbst.  Möge  es  ihm  beschiedea 
sein,  das  Werk,  das  er  begonnen  hat,  zu  vollenden  tmd  uns  so  ein 
wertvolles  Stfick  deutschen  Bechtslebens  der  Vergangenheit  su  er* 
schließen. 

Tfibingen.  Siegfried  Bietschel. 

Bernhard  Weicker:  Die  Btellung  der  Kurtürsten  «ur  Wahl 
Karls  V.  im  Jahre  1519.    Berlin  1901,  K  Ebering.    (XVI  u. 

409  S.  11,20  M.) 
Naibdem  R.  Roesler  im  Jahre  1868  der  Wahl  Karls  Y.  eine 
vortreÖ'lii'hc  Monographie  gewidmet,  C,  v.  Hötler  sie  in  einer  lüngfren 
Abhandlung  in  den  S.  B.  der  Wiener  Akademie  1873  beliandelt  hatte 
und  all«'  Ilistoriktir  des  Retbnnationszeitalters  zu  ihr  hntt^n  Stellimg 
nehmen  müssen,  ist  durch  den  ersten  Band  der  Dentscheu  Ueichstag^- 
akten,  jüngere  Reihe,  dor  si<:-h  hnliglich  auf  die  Wahl  Karls  V.  l>e- 
schränkt,  ein  so  reiches  ikmu's  Material  beigebracht  worden,  daß  selion 
längst  bei  allen  Kennern  dieser  Zeit  der  Wunsch  erwachsen  war  nach 
einer  neuen  Darstellung  der  diplomatischen  Verhandlungen,  politischen 
Konstellationen,  kriegerischen  Ereignisse  und  Rüstungen,  die  in  ihrer 
Gesamtheit  schließlich  die  Ervvuhlung  des  Habsburgers  Karl  zeitigten. 
Ich  hatte  mir  diese  Aufgabe  am  liebsten  als  eine  Neubearbeitung  der 
Monographie  Boeslers  gedacht^  geradezu  als  eine  Eweite  Auflage  seines 
Werkes;  jedenfalls  muB  sie  auf  bieiter  Basis  gegrOndet  werden  und 
alle  Fiden  zu  entwickeln  streben,  die  in  rastloser  GeachSfttgkeit  Aber 
ganz  Deutschland,  zwischen  den  Kurftirsten,  Forsten,  Grafen  und  Heini, 
ftber  die  Alpen,  den  Rhein,  die  Nordsee  gesponnen  wurden.  Auch 
die  Stimmung  des  deutschen  Volkes,  die  den  Franzosen  feindlich  und 
Habebuig  gfinstig  war,  muB  soigf&ltig  berOcksichtigt  werden;  denn 


Digitized  by  Google 


Kritiken. 


411 


es  ist  aufs  hfichsie  mtsnssatit  sa  sehen,  wie  das  deutsche  Volk,  das 
im  Laufe  seiner  Gesebichte  immer  weiter  tsb  der  Wahl  seines  Ober* 
haiqites  abrfiekt,  trots  aller  dwnßi  die  y^nderten  Umstftnde  bedingten 
Besohiftnknngen  seiner  persönlichen  Anteilnahme  an  der  Wahl,  trots 
der  goldenen  Bnlle  endlich,  durch  seine  Parteinahme  für  und  wider 
sohlieSlich  nicht  das  leichteste  Gewicht  in  die  habsbnrgische  Wag- 
schale legte.  Es  war  kein  Spiel  des  Zufalls,  daft  der  am  38.  Jnni 
1519  von  den  Kurfürsten  einstinmug  XSrkorene  sngleich  von  dem 
Willen  und  dem  Beifall  des  Volkes  getragen  vnirde.  Es  ist  dieses 
nm  so  interessanter,  als  damals  das  deutsche  Volk  schon  in  einer 
anderen  Frage  Stellung  zu  nehmen  begonnen  hatte,  in  einer  Frage, 
aui'  deren  Entwicklung  der  gewählte  Kaiser  ätm  größten  Einfluß 
ausüben  sollte.  Für  alles  dieses  bietet  der  erste  Band  der  Reichstags- 
akten ein  fihf'n-*^irlips  Material,  das  seiner  Verwertung  noch  harrt: 
die  Wahl  Karls  V .  soll  noch  erst  geschrieben  werden. 

Was  Weicker  uns  gibt,  ist  eine  gute  Vorarboit  hierzu,  der  ich, 
was  FleiB,  Sorgfalt  und  Fähigkeit  zu  philologisch -hi st orisohf-r  Arbeit 
betrifft,  volle  Anerkennung  zollen  möchte,  wenn  ich  auch  in  ni  itn  her 
Einzellieit  und  besonders  in  der  Gesamtuuffaspune  anderer  Ab  iiiuug 
bin.  Die  Anordnung  nach  den  einzelnen  K^lrtül^ltIl  bchemt  nur  nicht 
geschickt  gewählt  zu  sein,  da  sie  die  Zusammenhänge  zerreißt  und 
deshülb  zu  Wiederholungen  und  Verweisungen  auf  früher  Dargestelltes 
zu  häufig  zwingt..  Die  Roeslersche  'inippierung  nach  den  beiden 
rivalisierenden  Parteien  verdient  durchaus  den  Vorzug;  in  ahulicher 
Anordnung  hätte  Weicker  bei  seinem  sonst  guten  Geschick  in  der 
Darstellung  den  großen  Umfang  des  Buches,  ohne  daß  der  Sorgfalt 
in  Biaaebisn  irgendwie  etwas  Targehen  an  werden  brauchte,  wohl 
auf  die  HUfte  rednxieren  kOnnen,  Denn  wohin  soll  es  fthren,  wenn 
nur  einem  Teile  der  gansen  WsUangelogenheiten,  wenn  viellmdit 
auch  dem  wichtigsten,  409  Seiten  gewidmet  werden,  nodb  dasu  da 
die  Urkunden  in  so  bequemer  Form  in  den  Beichstagsakten  jedem 
zur  Hand  liegen!  Wer  sich  aber  ein  eigenes  Urteil  bilden  will,  wird 
der  Beichstagsakten  trots  der  409  Seiten  Weickers  nicht  entraten  kOnnen. 

Meine  von  der  Weickerschen  Darstellung  abweidienden  Ansichten 
fiber  die  Politik  der  beiden  hohensollerschen  Euifttrsten,  Joadiims  Ton 
Brandenburg  und  Albrechts  von  Mainz,  habe  ich  schon  an  anderer 
flteUe'  Tertreten. 

Wenn  W.  8. 146  sagt:  „Eine  fitrmliche  Einigung  der  Kurförsten 
Ton  Mainz,  Köln,  Pfalz  mit  Habsburg  ist  angebahnte,  so  hat  er  die 
damalige  habsbnrgische  Gesinnung  des  Pfälzers  doch  wesentlich  flber> 

*■  Foischmigen  snr  Brandenbni^iiichen  und  PtenAitchen  Geschichte. 
XIV,  %  1—18. 
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scihätzi  Das  Besnltat  des  KorfOnientages  zu  Wesel  ficheint  mir 
Tielmdbr  gewesen  zu  sem,  daß  der  P&lstgraf  Ludwig,  dem  mit  Bflck- 
sicht  auf  den  echwäbisdicn  Bund  viel  an  der  am  3.  April  gesohlossenen 
Einigung  zu  gegenseitigem  Schutz  und  Tmtz  gelegen  sein  mußte^ 
auf  die  habsburgische  Oesinming  des  Mainzers  genflgend  Rftckaicht  zu 
nehmen  wußte,  aber  es  doch  nicht  versäumte,  nach  wie  vor  beide 
Eisen  im  Feuer  zu  halten,  besonders  durch  das  Auftreten  des  p&pstr 
Uchon  Legaten  hierin  noch  gestärkt,  so  daß  Nassau  von  Wesel  am 
4.  April  an  König  Karl  schreiben  durfte,  er  glaube,  daß  Mainz,  Köln 
und  Pfalz  für  den  König  sein  würden,  während  Franz  1.  am  7.  April 
durch  die  Naehrichtcn  aus  Wesel  einen  ,.so  augeuehmeu  MorgengiuB, 
wie  er  ihn  a&it  langer  Zeit  nicht  gehabt  lüitt«^",  empfangen  und  auch 
am  9.  April  nach  den  Nachrichten,  die  er  eiurch  La  Mothr  au  (iromg 
über  ,,den  ^it<*n  Ausgang  des  Tages  zu  Wesel  und  von  Aor  Inter- 
vention des  Legaten"  erhielt,  noch  die  „besten  Hoffnuiigeu"  hegen 
konnte.  Daß  aber  Bonnivet  am  15.  April  au  Franz  sehriel»,  er 
könne  ohne  Aufforderung  und  ohne  sicher  zu  sein,  daß  der  Flalzgrat 
mit  der  Reise  einverstanden  sei,  nicht  dorthin  gehen,  braucht  nicht 
auf  schlechte  Nachrichten,  die  er  vom  Trierer  Kurfürsten  erhalten 
halte,  zu  deuten,  da  der  Admiral  einen  besonderen  Boten,  Cordier, 
schon  zum  l'falzgral'eu  gesandt  hatte  und  nun  natürlicher  Welse  eine 
Nachricht  von  demselben,  die  er  ftLr  den  nlcbsten  Tag  erhoffte,  erst 
abwarten  wollte.  Seche  Woehen  batte  Pfakgraf  Ludwig  überdies  sieb 
Bohon  geweigert,  BomÜTet  za  sehen,  bis  er  am  9.  Mai  seinen  Kanaler 
heimlidi  zu  Yerbandlnngen  zum  Admiral  sandte,  Aber  die  dieser  und 
GniUart  am  33.  tfai  ihrem  Könige  von  Ooblenz  schrieben:  „Nons 
avons  derers  nons  la  promesse  da  dit  oonte  par  escript  signie  de 
biy  et  soell^e  de  son  scau,  qui  est  pure  et  simple,  par  la  quelle 
il  promeet  toos  eslire.**  Jetzt  hat  W.  allerdings  durchaus  recht, 
wenn  er  8.  188  schreibt:  „So  scheint  das  EinTCrstindnis  swischen 
Pfalz  und  Frankreidh  yoUkonmien^^  absr  dodi  bestand  die  Brflcke 
noch,  die  gegebenenfalls  den  Blloksug  ins  andere  Lager  ermöglichte 
und  besonders  im  Hinblick  auf  die  bevontebende  üntscheidung  in 
der  wfirttembergischen  Angelegenheit  nicht  abgebrochen  werden  durfte. 
Mag  der  Kurfürst  Ludwig  den  Kardinal  Albrecht  gel»eten  haben, 
ihn  auf  dem  Wege  TOn  oder  nach  Eßlingen  [chemin  de  Eslingen] 
anfzusiulion,  so  kann  doch  über  den  Zweck  seiner  Bitte  kein  Zweifel 
bestehen.  Xidit  darum  hat  es  sich  gdiandelt,  „ob  Ludwig  eine  per- 
sönliche Unterredung  wünschte,  um  womöglich  auch  Albrecht  ffir 
Frankreich  zu  gewinnen,  ehe  dieser  nach  Eßlingen  ginge,  oder  ob  er 
von  Albrecht  erfahren  wollte,  welche  Nachrichten  dieser  von  Augsbuig 
habe'^  (b.  184),  sondern  welche  Nachrichten  der  Pfakgraf  durch  den 
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Kunier  Aber  don  aebwäbiflchen  Bond  erhalten  konnte.  Die  Lösung 
dei  für  W.  unlOabaren  Bfttwls,  wie  es  kommen  konnte,  dafi  der 
P&lxgraf  im  Anfimge  des  Juni  schon  wieder  so  eng  sieh  an  Habsboig 
angeschlossen  hatte,  daß  sein  Binder  Friedrioih  sieh,  wie  Aimersstoiff 
am  3.  Jnni  an  die  Begentin  Margareta  ans  Heidelberg  schrieb,  für 
die  habsbnrgisohe  Parteinahme  seines  Bmders  snm  Gefangenen  geben 
will,  liegt  eben  in  der  Entwieklnng,  die  der  Kampf  Wftrttembergs 
gegm  den  sohwSbischen  Bund  genommen  hatte.  IGt  dem  FkU  des 
Asbergs  am  26.  Hai  war  der  8ieg  m  Gunsten  des  Bundes  entschieden, 
Herzog  Ulrich  hatte  flüchtig  sein  Land  verlassen  müssen,  die  dadurch 
ini  gewordene  Kriegsmacht  des  schwäbischen  Bundes  war  für  Habs- 
borg  verfügbar  geworden,  am  26.  Hai  war  der  Kardinal  Albrecht 
Ton  Mains  auf  dem  Bundestage  zu  Eßlingen  gewesen,  am  1.  Juni 
traf  er  mit  dem  Pflftlzer  in  Speier  zusammen,  und  zu  dieser  Zeit  hat 
Kurfürst  Ludwig  in  der  richtigen  Erkenntnis,  daß  die  Vorsicht  der 
bess^  Teil  der  Tapferkeit  sei,  seinen  emstlichen  Anschluß  an  Habs- 
burg genommen.  Hier  darf  man  also  wohl  einmal  dem  Grundsatz 
vertrauen:  Post  hoc,  ergo  propter  hoc.  Erinnern  wir  uns  nun  aber, 
daß  der  auf  dem  Kurfürstontage  zu  Wesfl  am  4.  April  zu  Gunsten 
Habsbnrgs  erstrebten  Einigung  der  Kui-fürst<'n  von  Mainz,  Köln 
und  Pfalz  ebenfa11«5  am  vorhergehenden  Tage  eine  Einigung  der  Kur- 
fürsten zu  gegenseitigem  Schutz  und  Trutz  gegen  Aufruhr  und  Em- 
pörung vorausgegangen  war,  wodurch  Pfak  eiuo  Ilückendeckung 
gegen  den  Ausgang  in  Schwaben  erhalten  hatt«,  so  bestärkt  uns  dies 
in  der  Annahme,  daß  die  endgiltige  Eut\Nncklung  der  württembergi- 
schen Angelegenheit  beim  Kurfürsten  Ludwig  den  Ausschlag  für 
Habsburg  gegeben  hat.  .\uch  die  Tatsachn,  dass  Bonnivet  bei  seinen 
letzten  Versuchen  am  21.  und  2»;.  Juni,  den  Pfalzgrafen  wieder  für 
Frankreich  einzufangon ,  die  Furcht  des  Kurfürsten  vor  feindlichen 
Angriffen  in  Rechnung  stellt  und  ihn  deshtdb  versichert,  daß  er  selbst 
sofort  mit  7 — 8000  Landsknechten  und  800  Reitern  TU  seinem  Sehntie 
herbeieilen  könne,  und  daß  der  KOnig  Franz  ihn  nach  jeder  Seite 
schadlos  halten  würde,  kann  unsere  Ansicht  sttttsen.  Und  bedenken 
wir  nun  ferner,  daß  die  Sache  Uliiehs  Ton  Württemberg  erst  Ton 
der  Zeit  an  missliGh  wurde,  als  dn  Schreiben  der  Eidgenossensdialt 
im  Min  die  Veranlassung  gegeben  hatte,  daß  die  Schweizer  die 
httnoglichen  Fahnen  Terliessen,  so  behSlt  schließlich  Bänke  durchaus 
recht,  wenn  er  urteilt:  „Merkwürdig,  daß  die  erste  Entscheidung  über 
die  deutsche  Krone  von  einer  schweizerisdien  Tagsatsnng  ausgehen 
sollte.**  Zugleich  beweist  uns  dieses  Beispiel  aber  wieder,  wie  ge- 
fUirKoh  es  ist,  einselne  Tatsachen  losgeißst  Ton  der  TotaUtttt  der 
Erscheinungen  zu  beurteilend 
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Die  Politik  des  Kölner  Kurfürsten  Hermann,  der  sidl  eine  ver- 
pflichtende  Stellungnahme  biB  zur  letzten  Entscheidung  yorbehftlteii 
wollte,  schf'int  mir  W.  vornehmlich  im  Gegensatz  zu  Höfler  and 
Mignet  richtig  dargestellt  7.u  liaben,  und  ebenso  wird  auch  wohl  über 
den  Trierer  Erzbischof  Richard,  der  mit  Joachim  von  Brandenburg 
der  eifrigste  Parteigänger  des  franaosischen  Königs  war,  und  über  den 
auch  W.  nichts  Neues  beizubringen  Termag,  das  Urteil  endgültig  fest- 
stehen. Die  Haltung  Friedrichs  von  Sachsen  war  in  allem  Wesent- 
lichen schon  von  Rocsler  richtig  dargestellt;  W.  hätte  viellfieht  mehr 
versuchen  können,  in  den  Charakter  des  Kurfürsten,  über  den  nach 
meiner  Meinung  novh  nicht  das  letzte  Wort  gesprochen  ist,  eiuzu- 
driugeu;  es  ist  doch  immerhin  int<^ressant  genug  zu  sehen,  wie  Franz  T. 
durch  die  Übersendung  von  Heli(|nien,  der  Papst  durch  die  in  lUge 
Rose  auf  ihu  einzuwirken  versuciieu,  und  wie  der  Kurfürht,  der  sieh 
immer  auf  die  goldene  Bulle  beruft,  es  doch  nielit  unterläßt,  durch 
Spalatin  bei  „den  Gelehrten  in  Wittenl)erg"  inbetreÖ"  der  Wahl  an- 
zufragen. Richtig  ist  von  W.  die  Mißstimmung  Friedrichs  über  die 
Sonderberatung  der  rheinischen  Kuriiirsteu  zu  Wesel  betont,  jedoch 
hiUt«  die  Eifersucht,  welche  sich  am  sächsischen  Kurhofe  gegen 
Brandenburg  zu  erkennen  gab,  schärfer  gezeichnet  werden  können. 
Die  Darstellung,  die  W.  von  den  Verhandlungen  in  betreff  der  böh- 
mischen Kurstimme  und  von  den  Vorgängen  in  Mainz  und  Frankfurt 
gibt,  scheint  mir  recht  gelungen  zu  sein,  wenn  idi  midi  auch  nicht 
entschließen  kann,  mich  durch  sein  Flaidoyer  fOr  die  GlanbwOrdigkeit 
der  Schrift  des  Sabinns  de  eleetione  Guroli  V.  flbenengen  eu  lassen. 

Wenn  ich  geglaubt  habe,  den  Ansichten  Weichen  in  manchen 
Punkten  kocrigierend  nnd  ergflnxend  entgegentreten  m  mllssen,  to 
mochte  ich  zum  Schlüsse  noch  zweien  Dingen  besonderen  Ausdruck 
verleihen:  der  Anerkennimg  ftr  das,  was  W.  uns  in  dem  vorliegenden 
Werke  schon  geleistet  hat,  und  der  Bitte,  wenn  ihm  Neigung  und 
ftußere  Bedingungen  es  ermdglichen,  uns  untn'  Erhebung  aus  den 
Einzelheiten  und  mit  schftrferer  Betonung  der  springenden  Punkte 
und  Charakterisierung  der  Penonen  und  Ereignisse  «n  Gesamtbild 
der  Wahl,  nach  dieser  tQchtigen,  die  Ffthiglmten  beseugenden  Vor- 
flbung  das  OemUde  selbst  zu  geben. 

Hannover.  August  Sannes. 

Sp6Cht,  Thomas,  Geschichte  der  ehemaligen  Universitit 
Dillingen  (1549  —  18(M)  und  der  mit  ihr  verbundenen 
Lehr-  und  Erziehungsanstalten.  Mit  15  Abbildungen. 
Freiburg  ün  Br.,  Herder,  1902.  XXIV  und  707  SS.  8^  M.  15., 
geb.  M.  17.  50. 
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Der  Titel  UniversitÄt  pp-bührt  der  Dillinger  iikadfiroischen  Lehr- 
anstalt Wühl  kaum.  Sind  «loch  von  dein  Bestehen  einer  nieiliziuischen 
Fakultät  nur  weniije  diu-ftige  Nachrii'hten  erhalten,  imd  zwar  nicht 
Tür  denj  Jahre  1730.  Ebenso  wenig  hat  sich  die  juristische  i  .iluiltiit, 
die  von  den  Aujrsbnrffer  Kirchen türsten  erst  im  Laufe  des  17.  Jhdt,«?. 
zum  Verdru8.se  der  die  Akademie  i)eherr!>eheudeu  Jesuiten  dieser  hiiuu- 
geffltft  wurde,  und  die  stets  nur  ein  paar  Professoren  zählte,  zu  Bedeutung 
und  EüiÜuiS  aufarbeiten  können.  Tatsächlich  lag  bei  der  Dillinger 
üniversitut  das  Schwergewicht  in  der  mit  einem  Gymnasium  ver- 
lundeuen  pliilosophisch -theologischen  Lehranstalt,  die  fast  von  ihrer 
Gründung  an  der  Leitung  der  Gesellschaft  Je;»u  bis  zu  deren  Auf- 
hebung unterstellt  war.  Für  die  Geschichte  dieser  Anstalt  und  der 
mit  ihr  verknüpften  Einrichtungen  (Konvikt,  Jesuitenkolleg,  Alunuuite 
und  Seminare)  hat  sich  ein  überaus  reicher  Quellensttdf  iu  verschie- 
denen .\rchiven  erhalten.  Man  darf  dem  Verf.  das  Lob  nicht  vor- 
enthalten, dali  er  dieses  Material  und  dazu  eine  ansehnliche  Literatur 
gründlich  aiisgenutzt  hat  zu  einer  lesbaren,  wohl  gegliederten  und  bis 
in  alle  Einz(dheiten  ausgeführten  Darstellung;  irgend  eine  neue  Tat- 
sache wird  dem  von  ihm  benutzten  Material  wohl  kaum  noch  zu  ent- 
nehmen sein.  Mit  diesem  Eindrucke  scheidet  man  von  dem  fleißigen 
und  sorgfältigen  Werke. 

Das  typische  Bild  einer  Jesuitenschule,  wie  sie  allenthalben  in 
den  katholischen  Gegenden  Deutschlands  bis  zur  Aufhebung  des  Ordens 
bestanden  haben,  tritt  lebendig  vor  Augen.  Der  Verf.  steht  der  spe- 
zifisch jesuitischen  Art  der  Erziehung  offensichtlich  mit  Sympathie 
gegenüber,  wenn  er  auch  bisweilen  die  Schwächen  des  Systems  nicht 
verkennt.  Mehrfach  begegnet  ein  auffälliger  Mangel  an  Quellenkritik. 
Wenn  Sp.  z.  B.  die  Worte  der  1566  erschienenen  Prosopographia  dea 
Protestanten  Heinrich  Pantaleon,  daß  aus  der  Schule  zu  DilUngen 
„sehr  viele'^  durch  Gelehrsamkeit  und  Ansehen  ausgezeichnete  MtaiiT 
bflnrorgegangen  seien,  mit  Genugthuung  Tenelehnet,  so  ist  «in  so 
rascher  Erfolg  der  erst  1649  errichteten  Akademie  denn  doch  nklit 
gut  denkbar,  vielmehr  durfte  man  i.  J.  1666,  wie  ein  auf  derselben 
Seite  (8.  293)  angeführter  Brief  des  katholischen  Herzogs  Albert  Ton 
Bayern  aussagt,  einen  solchen  Erfolg  erst  für  die  Zukunft  exiioffm. 
8.  332  gUnbt  Sp.,  daß  die  Marien-Sodalität  anf  das  wissenschaftliche 
Streben  den  gflnstigsten  Einfluß  aosgeflht  habe.  Di«  «insige  daftti 
angef&hrte  Tatsache  —  denn  die  phrasenhaften  Lofaprei«img«a  der 
Jesuiteo  selbst  kann  man  doch  nicht  als  Beweis  gelien  lassen  ^  ist, 
dafi  flimnal  i  J.  1694  all«  aus  dar  Sodalitftt  an  Magistri  philosopliiae 
pronumsrt  sdeii;  da  aber,  wm  8.  841  Anm.  6  liffeim&ßig  ansgeflUirt 
wird,  di«  ZurOckwdsmig  Tom  Baocalanreat  ein«  Ausnahm«  liildete^  di« 
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nocli  seltener  beim  Magisteriura  Torkam,  so  hat  jene  Tereiuselte  Tat- 
Sache  gar  nichts  besonders  Rühmenswertes  an  sich.  Die  wissenschaft- 
lichen Leistungen  der  jesuitischen  Akademieprofessoren  selbst  werden 
von  Sp.  entscliicden  zu  hoch  eingesdi&tzt.  Er  hebt  aber  selbst  h»*rvor, 
daß  der  dui^h  die  Konstitntinnrn  des  Ordens  bedingte  oftmalige 
Wechsel  des  Ortes  und  Faches  für  die  pädagogische  und  iiterarifiche 
Wirksamkeit  der  Jesuiten  höchst  nachteilig  gewesen  sei.  Diejenigen 
unter  den  Professoren,  die  trotzdem  eine  erheblichere  literarische 
Tätigkeit  entfalten,  haben  infoltjo  flössen  nifist  mir  vorübergehend 
der  ?>i11hi''"f"r  Schule  aiigohört,  und  ihif  Leistungen  sind  nicht  dieser 
gutzuschreiben,  sondern  vielmehr  tlem  ( 'rden  als  «solchem. 

Wenn  der  Verf.  erwähnt,  daü  antlinglith  die  in  Dillin^^en  Pro- 
movierten anderwärts  zurückgewiesen  wurden,  so  ist  diese  Ablehnung 
weiter  nicht  verwunderlieh,  du  wenigstens  bei  der  ersten  Promotion 
Baccalaureat  und  Magisteriuui  deust  lben  Kandidaten  innerhalb  eines 
Monats  erteilt  wurden,  während  diese  Würden  z.  B.  in  Köln  durch 
wenigstens  iVg  Jahre  getrennt  waren;  auch  war  in  Dillingen  i.  J.  1564 
noch  keine  bestimmte  Art  der  Promotion  festgestellt  (S.  218).  In 
luehrfacber  Hinsicht  war  die  Anstalt  eigenartig  organisiert;  so  er- 
hielten die  Fakultäten  erst  i.  J.  1739  Dekane;  dem  Rektor  war  ein 
besonderer  Gubemator  für  die  Gerichtebarkeit  beigeordnet,  weü  di« 
(resellschaffc  Jean  keine  richterlidie  Tätigkeit  aosttbte. 

Ans  der  Falle  des  Stoffes,  der  in  der  Dantellnng  Terarbeitet  ist, 
kann  ich  nur  einielne  interessante  Punkte  herausgreifen,  so  die  eigen* 
tOmliehe  rechtliche  SteUung  der  Anstalt  ro  Bischof  und  Domkapitel, 
denen  gegenüber  die  Jesuiten  mit  großer  Arrogans  aufbraten  (S.  185  ff.), 
femer  die  eingehenden  Mitteilungen  Uber  die  Lehrftcher  und  ihre  Ent- 
wicklung, Uber  Lehrstoff  tmd  Lehi1)tleher  (S.  185ff.),  Aber  den  Gym- 
nasialunterricht,  bei  dem  die  sehr  reichhaltige  klassische  Lektftre 
anfilült  (S.  246ff.). 

Fflr  die  jesuitische  Erziehung  wird  viel  charakteristisehes  Material 
beigehiacht:  die  strenge  Beyonnundnng  der  Studenten,  der  Zwang 
xum  Besuche  des  Gottesdienstes  (Wochentags  ein^^  Sonntags  sweimal) 
und  xuni  oftmaligen  Empfang  der  Sakramente,  die  Pflege  vieler  An- 
dachten und  Prosessionen,  Stiftung  von  Korporationen  und  Dündnissen; 
bezeichnend  ist,  daß  man  die  Votivformel  der  großen  Marianischett 
Kongregation  mit  dem  eigenen  Blute  su  unterschreiben  pflegte.  Aber 
alle  diese  Werke  der  Frömmigkeit  vermochten  den  argen  Verfall  der 
Disziplin  in  der  zweiten  Hälfte  des  17.  Jhdts.  (8.  366)  nicht  zu  ver- 
hüten. Allenthalben  tritt  auch  der  Hang  der  Jesuiten  zu  theatra- 
lischer 1  >;ir.stellung  und  Verbrämung  der  Feste  in  die  Ersclieinnng. 
Von  großem  Interesse  sind  noch  die  Nachrichten  über  die  rasch 
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auf  eutandAT  folgende  doppelte  Beform  der  XTniYenitii  in  den  Jaluren 
1786  und  1793.  EH»  M  in  die  Zeit,  wo  dio  deutedie  Sprad&e  in 
die  VorlenmgeD  eindrang  and  mit  ilur  der  Geiat  der  AnlUlnmg  du 
18.  Jlidts.  Aaoh  der  Yut  gibt  ni,  dnS  dieae  Zeit,  wo  das  Dni- 
geetixn  Sailer,  Zimmer  und  Weber  an  der  Hoohsokiile  glänzte,  eine 
Blltteieit  gtweaen  aeL  —  ISn  gut  aoBgewIldter  Oxkandea-Anhang 
beeohUeßt  daa  Terdianatlidie  Weik 

Trois  der  groeeon  Sorgfidt  dea  Vei£  lat  ilim  8.  XX  ent- 
gangen, daea  die  ibm  nnbatannten  Ittesten  Litterae  annuaa  des  Dil- 
Hngeir  KoUega  von  1666.  67.  74  in  dem  tob  üun  gelegenflicli  an- 
geführten  Werk»  von  Haaaen,  ™»*^»^^*^  Jeaaiteoakten  S.  765 
naehgewieaen  sind.  Anoh  euiigo  andere  gute  Naofariohten  hitte  er 
dort  finden  kUnnen,  ao  s.  B.  über  die  ÜbenLedlung  dea  Heinriek 
Dionyaina  nach  DilKiigen  und  aeina  temen  Bebiokaale  (er  starb  etat 
1571)  (Hans«B  8.  498,  607  Anm.  7  nnd  paaaun),  Uber  die  Tätigkeit 
der  Dnukerei  (H.  8.  569  an  8p.  8.  67),  Uber  die  Jeemtenfrenndlioh- 
kflit  des  Biadiofii  Egdlf  v.  KnUringen  (H.  8.  650  an  8p.  8.  70).  Ana 
«ner  Vergleichung  der  Naahriitfiten  TOn  Sp.  855  nnd  H.  703  ergibt 
Sick,  daea  die  Billinger  Marianaodalitlt  noch  tot  der  KSlner  begrdndet 
winde,  dann  aber  L  J.  1578  die  Köhier  8tataften  annahm. 

Ktthi.  Herrn.  Kenesen. 

lorltg  Bitter^  Dentaobe  Oeaekickte  im  Zeitalter  der  Gegen- 
reformation nnd  des  Dreißigjährigen  Krieges  (1555 — 
1648).  Dritter  Band,  erste  Hftlfte.  Stattgart  nnd  Berlin, 
Cotta  Naekt  820  6. 

Nachdem  in  den  beiden  firttheren  Bänden  das  Zeitalter  der 
Oegenrefonnation  eine  eingehende  Daiistellung  geftinden,  beginnt  mit 
dem  TOrliogenden  Halbbande  die  Sohildemng  dea  Dreifligjfthrigen 
Krieges.  Stets  in  der  nimUcken  Ansftkrlickkeit  werden  innftdkst  die 
Entwickelung  und  der  Yerlanf  dea  bOhmisdb-pfiUaiseken  nnd  sodann 
die  Anfinge  des  niedersloksick-dlniseken  Krioges  enlhlt  Besonders 
leseaswert  ist  der  Abscknitt,  welcher  die  BQckfllhnmg  der  böhmischen 
Kroalande  nnter  die  Österreichische  Hetrschaft  nnd  die  fbrchtbare 
Beaktion  aaf  den  Tersekiedenen  Gebieten  des  Öffentlichen  Lebens,  die 
Strafe  an  sudi  mit  ihren  liiekntionen  nnd  Konfiskationen,  die  Ana- 
lottong  des  l^otestantiamns  nnd  die  Herstellung  der  Alleinhemohaft 
der  katkoliseken  Kirche  behandelt.  Anf  die  Omgestaltnng  der  staat- 
liehen  Yer&ssvng,  die  erst  spftter  dnvchgeflihrt  werden  konnte,  wird 
dock  anoh  hier  schon  hingewiesen,  soweit  die  Yoneicken  derselben 
in  der  Tendens  der  kaiserlicken  Begxemng,  sick  daaemd  Ton  den 
stiadiscken  BinsprUoken  sn  befreien,  in  dem  diktatoriscken  Yerfiihien 
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Ferdinandg  IX.  berrortrateiL  „Es  war  eiii  Gewaltregimeiit  otmegleicli«!!, 
welches  der  Kaiser,  bedient  von  aeiiMii  Soldtiupp^  Terbflnd^t  mit  der 
katholischen  Hierarcliio  und  nntersttltzt  von  der  emponteigeiideD 

östenreichischen  Aristokratie,  in  Böhmen  einführte"  u.  s.  w  Nadh 
aU«n  Biohtnngen  hin,  wie  in  politischer,  geistlicher  und  kircbücher, 
so  in  sozialer  und  wirtschaftlicher,  insbesondere  anch  in  nttUeher 
Beziehong  werden  die  verheerenden  nachhaltigen  Wirkungen  dieees 
Begimentes  aufgedeckt 

Neben  den  inneren  Kämpfen  in  den  Kronlanden  und  im  Reich 
ist  solljs'tversfdndlich  auch  das  Eini.Tfiifon  der  auswürtigon  Mächte, 
ihre  hier  frei  willige  und  dort  provoziert«»,  vorwiegend  norh  diploma- 
tische, teilweisp  indeü  schon  m  Anfang  unmittelbar  militärische 
Teilnahme  eingehend  geschildoi-t.  Mehr  noch  als  der  höhmischo  bietet 
der  pf"?ll7isch(»  Krieg  in  sein- n  Beziehungen  und  Wirknniien  nacli 
auüen  hin  ( Jelegenlu-it  zu  Sdicher  Schilderung.  Auf  *^  i  t  inen  Seite 
treten  uns  da  besonders  die  vergeblichen  Bemühungen  König  Jakobs  I. 
Von  England  um  die  Restitution  seines  Schwiegersohnes,  des  „Winter- 
königs'' Friedrich  als  Plalzgrafen  vor  Augen;  auf  der  andern  sehen 
wir,  yna  sich  die  Spanier  von  den  Niederlanden  aus  in  der  Pfalz 
mehr  und  mehr  festsetzten,  unbeschadet  ihres  Wunsches,  mit  Ln^'lai.] 
im  Frieden  zu  bleiben.  Der  Verf.  nimmt  an,  daß  man  üur  Hecht 
fertiguug  des  Einbruchs  der  spanisch -niederländischen  Armee  in  die 
Bhdnpfala  und  lomit  ine  Beidi,  welcher  eonat  ab  Landfriedensbriich 
hitte  erscheinen  mflseei),  die  Achtung  des  FfUigrafeci  von  Anfimg 
an  fftr  nötig  erachtet  habe.  Tatsache  ist,  daB  Fhiliiip  IIL  von 
Spanien  dem  Begenten  der  Niederlande,  Enshenog  Albert,  dringend 
empfahl,  diese  Armee  nicht  in  seinem,  des  EOnigs  Kamen,  sondern 
in  dem  des  Kaisers  als  Yollstreokerin  der  erwarteten  Beicbsacht  ein- 
rftcken  su  lassen  (sein  Schreihen  vom  1.  August  1620  im  Belgischen 
Staatsarchiv).  WShrend  so  aber  der  König  Deckung  hintw  dem 
Kaiser  sachte^  war  Albert  doch  weit  weniger  bedenklieh.  0ie  ganie 
Welt  wisse  es  ja,  8<^eb  er  dem  König«  daB  dieses  Heer  das  seinige 
sei,  seine  Fahnen  b«ge  und  aof  seine  Kosten  gehe  (2.  Angnst  1620, 
ebendaselbst).  Beide  Fdrsten  waren  darin  einig  nnd  beide  haben 
gleichsam  als  „Losung^'  für  den  Eintritt  Spaniens  in  die  deutschen 
Kriegswirren  das  nämliche  Wort  ausgesprochen,  daß  es  sich  um  das 
Wohl  der  katholischen  Kirche  und  das  „unseres  Hauses",  des  Gesamt^ 
hauses  Osterreich  handele  (wie  Albert  bei  Bitter  8.  37  so  auch 
Philipp  in  den  Brüsseler  Akten).  Der  Erzherzog  aber  würde  schcm 
im  Oktober  1619  nichts  lieber  gesehen  haben,  als  die  Aufstellung 
einer  spanischen  Armee  von  35  000  Mann  in  den  Niederlanden,  um 
im  nSchsten  FrOl^iahr  damit  insgemein  die  Staaten  d^  protestantischen 
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BdduAMen  sa  dEknpieren,  que  se  deeUnn  oonim  la  cua  de  Aiutrmt 
Ohne  bereite  an  eine  Tomugehende  AcfataerkUnmg  m  denken,  hielt 
er  den  S0vig  Ton  Spttaien  und  rieh  selber  als  Olieder  dieses  Hansee 
flr  bereebftigt  so  einem  derartigen  Bchritte.  Konnte  er  überdies  doeh 
als  efaiiig  noch  lebender  Bruder  Kaiser  Bndoift  n.  mit  der  Würde 
fbies  Seniors  des  deatsoh-OstenreidihisQhen  Hiauses  anftreten  (Rittor 
8.  86).  Und  dasn  war  er  ak  Begent  der  Niederlande,  auf  Gmad 
dM  noch  m  Beehi  bestehenden  Burgundisohen  Vertrages  von  1648, 
idbst  einer  der  fornehmsten  Stände  des  deutsohen  Beiehes.  Eben 
ih  soloher  war  er  aber  auch  sehen  fiüh  vom  Henog  tob  Bayern 
ifloUuüÜos  gebeten  worden,  in  die  Bhempfoli  einsnÜülen;  nnd  als 
•okber,  als  Oberst  des  sogen,  mederbargandisehen  Kreises  wurde  er 
n  dem  gleiehen  Zweck  ▼cm  Kaiser  Ferdinand  in  Ansfimch  genommen. 
Die  hierbei  mehx&eh  wiederkehrende  Ifoti-vienmg:  „als  der  sunMehst 
dina  —  d.  L  an  der  UnterpfUs  —  gelegene  Kreisoberst,  yermOge 
der  Bekhsordnung''  (so  auch  noch  Questenberg  bei  Hallwich,  Wallen- 
slrins  Bode  I  8.  874}  läßt  annehmen,  dafl  man  auf  Qrund  der 
fixekotionsordnung  Ton  1556,  die  fireilioh  in  einem  andern  Punkte 
dem  Borgundisohea  Vertrag  entgegenstand,  rieh  snr  Exekution  gegen 
Korpfals  duieh  das  spa^ueh-niederlindisdie  Heer  auch  ohne  die 
Achkmg  des  Pblsgrafen  fUr  vollends  befugt  hielt  —  und  tatsächlich 
lange  beror  die  letstere  Aber  ihn  verhingt  wurde. 

Wenn  es  nach  dem  Wunsche  dieees  Kaisers  Ferdinand  gegangen 
wire^  so  wfiiden  allerdings  die  „BrOssetische  Expedition''  und  die  zur 
nunalisohen,  rar  radikalen  Vennditung  des  Winterkfoigs  bestimmte 
AaktserUftrung  Hand  in  Hand  mit  einander  gegangen  sein.  Aber 
sribst  der  Kurflkrst  von  Sachsen  billigte  jene,  während  er  dieser  aus 
nohtlichen  Bedenken  noch  widersprach  (Ferdinand  an  Albert,  8.  Sepi 
1620.  Belg.  St  A.).  ünd  dazu  kam  am  Kaiserhof  die  FuKftit,  dafl 
eben  die  AehtserUänug  gegen  Friedrich  noch  einmal  geftbiliche  und 
der  knegerischen  üntemehmung  Alberts  oder  Spinolas  gegen  PfaJz' 
Beidelberg  hinderliehe  Demonsteationen  von  Seiten  der  protestantisehen 
Beiebsstande  hervovniliui  wttrde  (mheres  s.  daselbst).  Brst  der  ent- 
srJiiedene  Erfolg  dieser  Unternehmung  im  Zusammenhang  mit  ander- 
wvitigen  KriegserMgen  des  Kaisers  ebnete  der  ersehnten  Ächtung 
den  Weg  (vgl.  Spinola  bei  B}arra,  La  guerra  del  Palatinado  S.  400). 
Und  richtig  ist  es,  dafl  sie  nun  hinwieder  als  Basis  zu  einer  dauernden 
Umgestaltung  der  pfälrischen  BeritarerhältDisse  unYetmeidlich  war 
(Bitter  8.  129).  Hur  dafl  rie  gerade  auf  spanischer  Srite  fortan 
nhi  usiirpatoiischen  Ansprüchen  den  Schein  you  rechtÜchen  geben 
sollte,  lütn  hat  wohl  behauptet,  dafl  die  Spanier  aus  politischer 
Bflcksicht  auf  England  nicht  beabsichtigt  hätten,  die  Bheinpfols  gaas 
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oder  auch  tiiir  teilweiM  zu  behalten;  und  Bitter  8.  131  benift  sieh 
dafOr  auf  eine  poeitiTe  Erklämng  Philipps  IIL  AUein  aodi  dessen 
und  nidit  weniger  Philipps  lY.  £hrli<  bkeit  hier  angenonuDen,  welch' 

letxtere  flhrigens  von  den  Engländern  bald  nachher  bestritten  wurde 
—  ich  meine  doch,  daß  in  Brüssel,  am  Hof  wie  in  der  Heeresleitung, 
andere  Ansichten  und  Wünsche  als  in  Madrid  TOrherrschend  waren 
(virl  Fbarra  S.  388,  401,  iUä  —  daraus  eine  kurze,  Spinola  be- 
treliende  Andeutung  auch  bei  Ritter  S.  129  Anm.  1  — ,  femer 
S.  438  u.  s.  w.).  Die  Infantin  Tsabella,  die  Witwe  und  Nachfolgerin 
Alborts  in  der  Rt^gpntsehaft  über  die  Niederlande,  dachte  bei  aller 
scheinbaren  Nachgiebigkeit  teils  g»^pen  ihren  königlichen  Neffen,  teils 
gegen  England,  an  ein  Verla^^tri  der  Uheinpfulz  luu  so  weniger,  als 
sic'  dort,  infolge  der  Krobei-uugen  Tülys,  den  neuen  Kurfürsten  von 
Bayf'rn  als  ihren  ehr-  und  ländergierigen  Rivalen  in  gCL^i u  «  itiger 
Eit'erssucht  sich  zur  Seite  sah.  Welch  eine  schroffe  Forderuug  war 
es  aber,  die  sie  auf  Grund  jener  Achtserklüruug  und  der  ihren  Spa- 
niern gleichtallö  übertragenen  Vollstreckung  derselben  an  Bayern  stellte: 
die  von  Tilly  in  der  Unterpfalx  eroberten  Plätze,  also  vornehmlich 
Heidelberg  un<i  Mannheim,  sollteti  ihr  im  Namen  des  Königs  über- 
geben werden  und  dieser  als  der  eigentliche  „Chef  des  niedcrburgim- 
discheu  Kreises"  im  alleijiigen  Besitz  des  unglücklichen  Landes  ver- 
bleiben (Belgische  Akten,  dazu  das  Dokument  bei  Aretin,  Bayerns 
auswärtige  Verhftltnisse,  L  ürkonden  S.  231).  Eine  fruchtlose  For- 
derung, die  immerhin  ihre  ErUftrung  in  dem  Bestreben  der  Spanier 
findet,  «ne  Verbindaug  längs  des  Rheins  awieehen  ihren  itaUaniflchen 
nnd  ihren  niederlBndischtti  Besitamngen  hemuteUent  Dem  nlmlidien 
Bertreben  entq>rachen  ihr  nur  noch  weniger  durehfflhrbarer  diploma- 
tiscfaer  Yersnch,  das  ElsaB  zu  annektieren,  und,  als  Konsequenz,  ihre 
gewaltsame  Besetaung  des  Yeltlins.  Zur  Frage  des  Slsaft  bringt 
Bitter  nichts  Neues,  wihrsnd  er  die  Veltliner  Angelegenheit  in  ein 
schärferes  Licht  rückt  (B.  230  f.).  Biese  hat  Bichelieu  den  AnlaB 
gegeben,  „einen  ersten  Schlag*^  gegen  Spanien  m  Ähren  (S.  270); 
aber  auch  schon  im  Voraus  hat  sie  auf  die  Wandlung  der  firaaiA- 
siechen  Politik  und  auf  ihre  Bftokkehr  sn  den  Traditionen  Heinrichs  IV. 
sichtlich  eingewirkt  Sei  es  mir  erlaubt,  auch  hier  noch  eine  kurze 
Bemerkung  einzuschalten 

Bas  anAngliohe  Wohlwollen  der  Regiei-ung  Ludwigs  XIII.  für 
den  Kaiser,  znm  Zweck  der  Erhaltung  der  österreichischen  Monardiie, 
wie  es  sich  im  Beginn  des  Dreißigjährigen  Krieges  zeigte,  begann 
sich  nach  Ritter  S.  229  alsbald  nach  der  Katastrophe  von  Prag  und 
beim  Hinüberspielen  des  Krieges  ins  Reich  zu  wenden,  nun,  da  es 
sich  nicht  mehr  um  die  Erhaltung,  sondern  um  ein  gewaltiges  Empor- 
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«teigtn  der  Toraiaigten  Mäcbt«  Spanien  und  östeireich  gehaadiife 
habe.  Allein  so  dvchgreifBiid  «id  aUgviiuiii  mar  diese  Wendung 
doch  noch  keinetw^,  indem  gerade  an  einem  der  wichtigsten  Punkte, 
'tUmi  in  den  spanischen  Kiedeiianden,  die  französische  Politik  noch 
wie  bisher  fortfahr,  das  specifisch  katholische  Interesse  höher  als  das 
nationale  zu  stellen.  Pericard,  der  Gesandte  Frankreidis  in  BrAnd, 
hat  noch  geraume  Zeit  nach  der  Okkupation  Spinolas  am  Mittelrhttn 
und  nach  der  Niederlnp;e  dpr  Böhmen  bei  Prag,  die  er  als  glück- 
▼etrheißendf^n  Krfolg  be^niißtr,  gegen  die  Holländpr  als  Rebellen  und 
AbtrCbmige  von  ihren  ,.lrtTitimrn  Souveränen"  geschürt,  .la.,  er  hat 
alj?  tTljerbringer  von  AnerbietUBgen  seiner  Regienmp^,  die  sogar  noch 
ein  neues  Schutz-  und  Trut7,bündnis  zwischen  Franki-eich  und  Spanien 
erwarten  ließen,  nicht  wenig  zur  Wiedrrcrotinun^'-  des  Krieges  der 
gpanißchen  pegen  die  vereinigten  Niederlande  nach  dem  Abiaul' 
des  zwölfjährigen  Waffenstillstandes  beigetragen.  Hier  ist  es  erst  die 
wadisende  Entrüstung  der  Franzosen  über  das  sie  unmittelbar  tief 
▼erleteeude  Veriahren  der  Spanier  im  Veltliii  und  in  Giaubflnden, 
den  Stein  des  Anstoßes,  wie  PIricard  sacte,  gewesen,  wodurch  ihr 
Verhältnis  zu  don  Hoilandeni  völlig  geändert  wurde  —  so  daß  auch 
diese  endlich  wieder  auf  Frankreichs  Freuadsckaft  und  üntcrstüti^ung 
in  ihrem  Kriege  hoffen  darften  (P^ricards  Berichte  an  Puysieax  unter 
den  Handschrifton  der  BlbUoäi^iw  mtionale  ia  Paris;  hollündisdie 
flinifliMilmltilmi  ifilitfi  vui  dort  im  TRt>Am»MnMmAutn  BtidiMnsfaiv). 
Wie  BielMÜaii  ftber  dicanf  aadi  aOn  Setten  Idit  wüm  JMm  knfipfto, 
mit  Allen  ofttten  und  Yonteoktni  WidsuBMihern  OstecreiidiB  md 
SpMBflMy  md  nfibt  liu  wsni^^tett  jnifc  den  imiiHiwiuoiwii  FWlwtanteBy 
in  TcarlndDng  tzst,  das  md  in  den  groß  angelegten  Anflflanmg«! 
dee  YtaAmm  «her  das  Bmpcgkonunen,  die  Orondeitie,  die  Staate- 
leitnng  dieeee  Kardauita  imfear  Beibnagong  mancher  biaher  an  unnig 
beMhtafcT  Tatnadum  daageatellt  8.  n.  nadi  Afenel,  LettE«  . . . 
da  endinal  de  Bioheliaii,  waa  JSantAAät  Hegbriiaehnng  smn  finteln 
^an  Bzadn  bafacillt,  bei  Bitter  B.  S87  (yto  indeft  die  Vaimiitung  banr 
BdtUiflh  des  FHnaoi  Hanta  Ton  Oraaden  ala  TMiebera  dieaea  PhoMB 
doi  nadgebenden  Haager  Quallen  nieht  enlipiuM). 

Und  so  n&hem  wir  uns  mehr  und  mehr  dem  Ansbmch  dea 
niederBfichaischen  Krieges,  deor  durch  das  überraschende  fiervortreten 
des  D&nenkdnxga  Obnstian  IV.  bezeichnet  niid.  Beesen  mannig&che 
Beweggründe  hierzu  gingen  über  das,  waa  seme  Verbündeten,  die 
aiadeBsaehsischen  Kreisst&nde  bewegte,  weit  hinans.  Sdne  SteUnng 
ala  nordischer  König  wurde,  statt  sie  an  aohützen,  fftr  sie  nxtr  eine 
nm  so  größere  Gefahr.  Wie  hätte  er  den  vereinten  Kräften  Tiliya 
und  Wallenste  ins  widerstehen  könnenl    Mit  Becht  betont  der  Ver- 
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fiisser,  wie  Maximilian  von  Bayern  von  jeher  daraut  bedacht  war,  tür 
seine  über  die  Verteidigung  üjniistisrbfr  Lande  binauseehenden  Uulür- 
nehmungen  sich  kaiserlich«'  Kominissiouen   zu  seiner  Hcrhtfertigung^ 
erteilen  zu  lassen.    Und  er  deutet  (S.  293)  an,  \vio  sr  auch  hier 
wieder  vor  Beginn  des  neuen  Offensivkrieges  die  Aut<jribation  und  die 
Verantwortung  iür  denselben  den  Kaiser  übernehmen  lassen  wollt«. 
Er  sieht  Maximilians  Absiebt  durch  die  Vollmacht  Ferdinands  IT.  für 
ihn  selbst  vom  26.  Apnl  und  durch  dessen  sich  daran  anlehnende 
Erklärung  für  Tilly  vom  3.  Juni  1625,  zwei  neuerdincu  oft  angefllhrte 
Aktenstücke,  erreicht.     Ausdrücklich  kraft  jener  Vuiiiuacht  iaüt  er 
ihn  beiuem  General  am  16.  Juli  den  Auftrag  erteilen,  in  den  nieder- 
sftchsischen  Kreis  einzuräcken  und  die  Beseitigung  der  dort  stehenden 
Truppen  za  htmitkm  (S.  294).   Wie  wJbu  sind  damit  Maxinulians 
glflifikteitige  Sdaelbeii  an  MÖmen  Agmton  Lenker  in  ^em  in  Einklang 
sa  In-ingen,  wonwdi  er  die  gewttnidhte  Erlnubnie  Ferdinwids  ftr  Tillj 
noch  em  lO.  Jnli  vennillie  und  «nterm  noeh  «n  16.  beauftragte, 
den  Eauar  um  Oatheiftnng  eeinea  soeben,  an  den  Oenend  erteilten 
Befohls  m  enochen  (Gindely,  Waldsfcdn  wlhrend  seines  enten 
Genetalate  I  8.  61,  62)?  Jene  beiden  kaaserliehen  Akten  sind  in  der 
Tai  so  allgemein  gehalten,  daß  man  woU  begrsift,  wenn  sie  dem 
Kmfltrsten  niebt  genügten,   ünd  nach  Gindely  wie  nadi  Opel  bitte 
er  unter  dem  Zwang  der  Yeiblltnisse  damals'  doeh  ,^bsttndig^, 
„ans  eigner  Macbtvollkiommenhei<^  seinen  Auftrag  an  Tillj  gegeben, 
wozu  aaeh  die  akfeenm&fiigen  AuMebnnngen  bei  Westenrieder  stimmen 
wtirdML    Für  die  Aufklärung  diesM  Widorsinnidis  wfirde  aber  mne 
Tollständige  Mitteilung  des  beiQglichen  kurfürstlichen  Schreibens  vom 
15.  Juli  sehr  erwünscht  sein.  —  Bestrebt,  Lob  und  Tadel  geredb,t  tn 
yerteilen,  bringt  der  Verfasser  dem  liguistischen  Heexfttbrer  nur  geringe 
Sympathie  entgegen.    Von  vornherein  aber  höchst  unsympathisch  ist 
ibm  der  kaiserliche  Oberfeldherr.    Die  mißmutigen,  für  die  Kenn- 
zeichnung seines  YeilüUtDisses  zum  Herrscherhause  S.  305  angcltthr- 
ten  Worte  aus  einem  Privatschreiben  Wallensteins  an  seinen  Schwieger- 
vater Harrach  —  im  Grabe  würde  es  ihm  leid  thun,  je  einen  Tritt 
in    des    Hauses    Österreich   Dienste    getan   zu   hah  n  —  verdienen 
übrigens    durch    den   konditionpllen   Vordersatz   ergänzt  zu  werden: 
wenn  er  für  seine  langen  und  treuen,  auch  nützlichen  Dienste  despek- 
tiert  werden  pollte  (Tadra  in  den  Fontes   renim  Austriacarum  41 
S.  362).    (Gleichzeitig,  im  Frühjahr  1626,  schrieb  Waiienstein  an  den 
nämlichen  Vertrauten  docli  noch  im  stolzen  Bewußtsein  seiner  Pflicht- 
crluUung:  „dächte  ich  so  viel  an  nifiner  Seeleu  Seligkeit  alB  an  des 
Kaisers  Dienst,  so  käme  ich  gewiü  m  kein  Fegefeuer,  viel  weniger 
in  die  Hölle"  (Tadra  S.  366). 
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W«BIl  KHter  auf  die  srharfpre  Charakterisiening  der  lulirenden 
Persönlichkeiten  ein  Hanptgrwlrtit  gelegt  hat,  so  Trird  er  w^lil  in  (Im 
meisten  Fällen  Zuatiinniuiig  imden.  Abwcii  ht  iide  Urteilt'  im  Kin- 
zelnen  werden  freilich  auch  bei  aller  Aik  rkennung  seici  r  I  npartei- 
Jiciikeit  unausbleiblich  sein.  So  dürfte  in;rn  beispielsweise  vielleicht 
die  Charakteristik  Ferdinands  TT.  und  seines  HotV-^  (S.  24  f )  für 
etwas  zu  (?ünstip,  die  and-u-rr  (iei.xT'-T  wie  des  HalberstHtltiTs  Chnstian, 
des  erklörteu  Kilters  der  unglückliclien  Pfakgräfin  Elisabeth  (Ö.  153  f, 
für  etwas  zu  ungflnstig  halten.  „Meist  sind  ppinp  Worte 
ßchlimmer  seine  Taten",  ^nnt  Weskamp,  gewlB  kern  müder  Be- 
urteiler des  wilden,  nhpT  edleren  Kegungen  der  Guther/jgk*  it  und  des 
Großmuts  nicht  eben  imzugänglidien  Kriegers.  Das  Hauptinteresse 
des  Lesers  wird  sich  in  der  Fortsetzung  des  Werkes  jedenfalls  zu- 
nächst Wallt  ristein  znwenden.  Und  in  Bezug  auf  seine  Würdigung 
wie  in  allem  f'brigen  muß  ein  zusammenfassendes  Urteil  natttrlich 
vorbehalten  bleiben,  bis  diese  Fortsetzung  Torliegt. 

Breiden.  *  K.  Witticb. 

JE«  G.  de  B06r,  r)ie  Friedensunterhandlungen  zwischen  »Spanien  und 
dea  Niederlanden  in  den  Jahren  1632  und  1633.  Groningeii 

1898.  8°  VTIT  n  142  R. 
A.  Waddington  hat  im  erstf  ii  Hände  seines  qroßen  Werkes  La 
republique  des  Provinces-TJnies,  la  France  et  les  Pays-Bas  Espagnols 
de  1630  a  1650  (Annales  de  Tuniversite  de  Lyon.  Paris  1895)  die 
Beziehungen  zwisch^^n  Prankro ich ,  den  Oeneralstaaten  und  den  spani- 
schen Niederlanden  in  den  drcißiL^rr  Jahren  des  siebzehnten  Jahr- 
hunderts zifmlieh  eingehend  geschildert.  Gewissermaßen  eine  deutsche 
Neubearbeitung  von  Seit^  fi? — 219  (Tiosm  Werkes  legt  uns  de  Boer 
Tor,  einige  Seiten  seines  Buches  sind  kaum  mehr  als  ein  Auszug  aus 
Waddington,  aber  an  andern  Stellen  ist  er  doch  imstande,  diesen 
wesentlich  711  orp-ün/en.  Die  Möglichkeit  dn7n  verschafft  er  sich  teils, 
indem  er  Gachards:  Les  Actes  dp^  Etats  Generaux  de  1632  und  auch 
andere  gedruckte  Quellen  noch  gründlicher  benutzt,  als  schon  Wad- 
dingtou  das  getan  hatte,  teils  durch  eigene  archivalische  Forschungen 
in  den  Staatsarchiven  im  Haag  und  in  Amheim  und  im  Public  Record 
Office  in  London.  Sie  lieferten  ihm  noch  unbenutzte  Akten  über  die 
Friedensverhandlungen  im  Haag  1632  und  1633,  besonders  ein  inter^ 
essantes  Tagebuch  der  zceländischen  Mitglieder  der  Oeneralstaaten, 
femer  Briefe  Bergs,  des  einen  Ftihrers  der  unzuiriednen  belgischen 
Adeligen,  endlich  die  Korrespondenz  Gerbiers,  des  intriguanten  eng> 
liscben  Gesandten  in  Brüssel.  Entsprechend  diesem  Material  sind  es 
waet  die  fiaager  Varhandlimgen,  die  belgiMhe  Yosohwörung  und  die 
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üflifajflib«  Gcrlnen,  flübtr  i&b  wir  ms  Boceb  Bueh  vor  alkoBi  Ocoiiieres 
«rfiümiL  ünd  iamt  Dinge  mdgen,  da  toB  dm  Ar  einige  Ztü  klrten 
badeniMidirai  Vemick  dantdleiit  die  getEamtoa  Fitmaam  wioAv  m 
vommg«!!,  aadi  wichtig  gong  Min,  un  eine  so  eingehend»  Dental- 
htttg,  wie  Boer  ne  ünen  la  teil  weiden  Iftttt,  sa  nehtfevtigeiL  Ale 
ein  YonpieL  lom  weetflOischeB  Frieden  Imben  sie  ja  aaeli  allgeaieiB- 
BaxmOSaßbm  Intereese.  Anf  jene  drei  HSeaptnagelegwüiMten  heiiehea 
tiA.  soeli  ^  tier  Bdlegea»  ^e  Boer  im  Anhang  seines  Baehes  bongt 

Wenn  wir  ans  Tom  InheH  des  Baehes  der  Feim  sawindea,  so 
ist  anmei^kennea»  daß  der  Stoff  fibernditlieh  aageerdnet  ist  aad  dae 
Bach  daher  gat  geeignet  ist,  ttber  den  Gang  und  die  Bedeatnng  der 
Ereignisse  der  Jahre  1632  und  1633  za  unterrichten»  Man  gewinnt 
den  Eindruck,  daß  der  Verfasser  in  seiner  Muttersprache  einen  sehr 
guten  Stil  schreibt  Wenn  sein  Deutsch  nicht  fehlerlos  ist,  so  feragen 
die  Schuld  daran  wohl  mehr  die  Deutschen,  die  die  Sehiift  dnreh- 
gesehen  haben,  als  der  Verfuser  seihet 

Jena.  '  G.  Ments. 

Sog^ne  Hubert,  Professeur  a  l'universite  de  Liege:  Les  garnison« 
d  e  1  a  Barriere  dans  les  Pays-Bas  Antrichionsfl?!  h  — 1782). 
Eludt)  d'histoirp  pnlitiqiif^  et  diplomatique.  Memoires  couronnee  de 
l'Acad^mie.    Bruxeiles  19U2. 
Der  Barrierevertra?  vora   16.  November  1715  (ratifiziert  am 
31.  Januar  1716)  enthielt  die  Bedingungen,  unter  denen  die  Nieder- 
lande  witiiltir  in  den  Besitz  des  habsburgischen  liauses  gelangten. 
Den  Generalstaaten  wurde  darin  das  iiecht  eingeräumt,  eine  Au^alil 
belgischer  Grenzfestungen  mit  Garnisonen  za  belegen.    Die  belgischen 
Provin/A  !i  hatten  nicht  bloß  die  Kosten  dieser  militärischen  Okkupation 
zu  tragen,  üondem  sie  mußten  außerdem  der  Köpublik  auch  Subaiilieii 
von  Über  einer  Milliou  liuiden  jährlich  entrichten.     So  blieb  es  bis 
zur  Aufhebung  des  Traktats  durch  Joseph  IL  im  Jahre  1781. 

Die  Wecke,  die  das  Barrieresystem  som  Gegenstand  haben,  he* 
handeln  snsseUlefilieh  die  iaflara  Oesehiehte..  Über  die  Beaiehaagsa 
jedoeb,  welche  die  hoHHndieeben  Gcmisenen  mit  dea  Civfl-  and 
kirebliöhea  BebOfdea  aateriiisiten,  geben  sie  ans  keinen  AafteMafi. 

In  diese  bidier  anbeaehtet  gebliebenen  Yerhirttalsse  führt  ans 
naa  Eagea  Hubert  ein,  dem  wir  bereits  viele  wertroUe  Axbettsa 
Ober  die  Idnfaliehe  aad  YeriiMsnngs«Qeeebiehte  Belgiens  verdanken. 
tJnprflngliGh  lag  es  in  seiner  Aheielit,  swei  DenkadmAen  sa  Ter* 
{(flbatlifibea,  die  ran.  De  Keerie  and  Neny  herrOhrea  aad  die  Über- 
grille  der  hftlUndiscben  Qamsonen  betr^Een.  Bei  den  VonibeiteB 
der  Edatioa  jedoeb  wachs  das  3faterial  derart  an,  daft  er  sieh  ent- 
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schloß,  das  Thema  in  eingehender  Weise  zu  behandeln.  So  liegt 
em  stattlicher  Band  vor  uns,  der  auf  gründlicher  archivalischer 
Forschung  beruht,  und  dessen  Inhalt  ein  neuerlicher  Beweis  dafür  ist, 
daß  die  innere  Geschichte  eines  Landes  an  Bedeutung  wflitaiiB  die 
iiiBert  tiwRBgt. 

Hubert»  4«r  den  gewaltigen  Btoff  TÖllig  belmneht  und  üm  Usr 
und  übenklitlMii  m  Bantdlug  bringt,  scbOdart  uns  all'  die  vn- 
leidlkhen  Znetttude,  die  immer  wieder  Koaiykto  imd  Beldamaüoiien 
snr  I^dge  beilteB.  Wir  erfUireii,  wie  Bolivrai  der  BttrieraveflMkg  auf 
den  QikerteichiBclieii  l^ederlsiideii  leelete.  Des  GaniiflOBireclii  wir 
der  Bepubük  nur  im  ffinUiek  ftvf  die  Srobenmgalnst  YxBXkmhg 
flbertragm  worden;  keineswegs  dufte  es  sieh  so  weit  entreoken,.  daB 
es  Yerwaltiuig  imd  Privilegien  der  Rorinsen  iigendwie  soliidigte. 
Wenig  kOmmerlen  siflii  die  WlSw^iaftlMm  läppen  diram;  sie  hwuten 
wie  in  FeindeeUnd.  Yecschiedena  Unfiregeln  wurden  voigesoUagen, 
danÜ  man  sioli  soleber  Übetgrü»  erwehre.  So  beantragte  Ntny  eine 
MOhnng  des  Knftibgaolles  auf  hoUtndisQbe  Artikel  Die  kaiserUche 
StSitikalterBchaft  in  Brlssri  jedoch  konnte  sich  dazu  nicht  entsehliefiep; 
sw  war  schwach  genug,  firenndschaftliche  Auseinandersetiningen  Yor- 
snziehen.  Das  Ergebnis  war,  daß  die  Untertanen  Maria  Theresias 
nach  wie  tot  harte  BedrOeknngen  Ton  Seite  der  HoUlinder  enhdden 
mußten. 

Unter  den  Eingaben,  die  infolgedessen  an  die  Statthalterschaft 
gerichtet  wurden,  befanden  sich  viele,  die  religiöse  und  wirtschaft- 
liche Momente  berührten.  Hubert  begnügt  sich  nicht  mit  ihrer 
bloßen  Erwähnung-;  er  knüpft  vielmehr  an  die  damals  herrschen  den 
Verhiiltnissc  an  und  gelangt  dazu,  ein  St&ok  Verwaitoug^gieechidite 
sa  schreiben. 

Das  Bild,  das  er  von  den  einzelnen  Geseilschaftskiassen  entwirtt, 
ist  nicht  immer  günstig,  wobei  wir  auf  den  Abschnitt  Terweisen,  der 
den  Zünften  gf^widraet  ist. 

In  wirtbchaiilicher  Iliusicht  war,  nach  llubei-ts  Untersuchung 
die  holländische  Garnison  keineswegs  von  NLitzeti  für  die  belgischen 
Proviiiitn;  anders  in  religiöser.  Denn  die  prott  .^tantiicheu  Truppen 
gewöhnten  die  katholische  B(  völkorunir  allmählich  au  die  Duldung  von 
Andersgliubigen,  wenn  auch  unbewaiit,  und  ohne  es  zu  wollen.  So 
konnte  es  geschehen,  daß  die  Kundmachung  des  TolerMiq;»at6ntes 
Josephs  n.  ohne  Widerstand  erfolgte,  mochten  sieh  die  Kflfper* 
Schäften,  besonders  der  Klenis  noch  so  sehr  dagegen  awflefcnsB  — 
in  der  BevOlkening  fhnden  sie  doch  nicht  den  erwarteten  Bückhalt. 

Wien.  H.  Sehlitter. 
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Dto  M.  Jfthr«tTeri»mml«Bff  der  OflatnlünkttMi  tar  MMDMite 
taMriat  UftwlM  ted  nte  dam  Yonttn  <M.  Big..Baft  IM. 
a.  Bolte-l^gg«  aa  Si.— SIl  Apifl  im  Berlin  statt  Jm  Laufe  dei  Jahr» 
1MM^908  eiaehlWWBi  teiptores  t  31  p  I;  Scriptoree  rer,  IteoT.  t.  4  (Pm- 
siones  viUeqoe  sanctorom  ed.  B.  Krusch);  Vita  Betmonis  II.  episeopi  Osna- 
hrng^enBiB  anot.  Nortberto  r*><^  H  Breßlau;  Logum  Sectio  I.  t.  I  (Legüs  Vi«i- 
gothonim  ed.  Zenner);  Dipiomata  reg  et  imp.  t.  III  p.  II  (Heinrici  II  et 
Arduini);  Eputolae  t,  VI  p  I  (Karolini  ;ievi  IV);  Neues  Archiv  XXVUl 
Hfb.  1 — 8.  Im  Druck  befindea  sich  6  (^uari bände  und  1  OktaTbaad,  welche 
sämUich  im  neotti  Badmung^alir  ineheinen  werden,  nftmlich:  Anctorea 
aaliqiii«ini  Bd.  XIV  (Oedkfato  dw  M»>taodei  DtaeoatoM  wmd  BugaulM 
von  Tdledo  ed.  Ftofl  YdUmeiOt  Soripiciiee  Bd.  XXZI  (Uber  de  tMayoribm, 
CrodM  iB^enloraa  dee  AUmtI  MOiott  oad  •  BericbU  ftber  dia  Belaflfnnig 
von  Damietie);  Widokindi  Renim  gwrtanun  Sazonicarum  libri  IIL  8.  Aofl. 
bearb.  v.  Dr.  Kehr;  ConKtitiitiones  et  Acta  publica  Bd.  III  p.  I  (Rudolf  yon 
Habsburg  ed.  Dr.  Schwalm);  Karolingerurkunden  Bd.  I  (Mühlbacher); 
Neerologia  Bd.  II  Schlußheft.  Im  Jahre  1904  aollen  druckfortis^  werden: 
Scriptort's  rerum  Mttrovingicarum  Bd.  V  Vitn^»  seit  660  ed.  Ivrusch)  und 
Bd.  VI  (ed.  Levieoiü;  Scriptores  Bd.  XXXTI  *'liroiuk  des  Salimbene  de  Adam); 
Cronica  Boemorum  doA  Goumatt  tou  Prag  (Dr.  Bretholz);  Annalea  MarU^ 
cmwee  (Prof  Bloch);  Johann  von  Yictiing  (Dr.  Schneider);  Deutsche  Gliro> 
vSkm  Bd.  VI  (HageoMhe  Chndk  ed  PM  Sannfiller);  Fladta  (Tangl);. 
OoBaOla  Bd.n  (ad.  Wermfaghaff);  KwoBiigamknndgB Bd.  U  (Ladvi^  d. 9i 
ad.  MflUhaelMrit  Kaiearadmndan  Bd  lY  (Kouad  IL  ad.BnBlMO;  Eplalolaa 
Bd.  VL  p.  n  (meolaus  I.  cd  Dr.  Schneider);  Poetae  Bd.  IV.  p.  II  Pr. 
V.  Winftevfeld);  Neerologia  Bd.  HI.  p.  I  (Brixen,  Preising  und  Begensbog 
pd  Baumann).  Weiter  befinden  sich  noch  in  Arbeit:  Auetores  antiquissitni 
Bd.  XIV.  p.  II  (Vandalieche  Gedichtsammlunt:^  des  Codex  Salma^iann?  ed- 
Prof.  Traube);  Oktavauegabe  der  Vitac  «aiu  turum  anrtore  Jona  Bobbienu 
(KroBch)  und  der  Vitae  Boniffttü  fLeviaou;;  Auiiaiea  Mettensea  (Prof. 
V.  Simson;;  Lex  Bajuvariorum  (Prot.  Freih.  v.  Schwind);  Lex  Salica  (Prof. 
ZamMr  vnd  Dr.  Kraaame^;  (kmitiliitioBee  Bd  Ilt  p.  H  (Adolf  von  Vwmm 
ad.  Sekmlm);  Diplovalft  Bd.  Y  (Hdukk  HL);  Antiquitatae  Bd.  Y  (Se- 
qjUKomtmmXmg^i  Naeralogin  Bd.  UL  p.  n  (PaMm  ad  Dr.  VaMagßty 

Die  29.  ordantUcha  Sittung  dar  fllilarisohen  KommI§<;Ion  f!)r 
die  ProTlni  Sachsen  nnd  das  Herzogtum  Anhalt  fand  am  28.  und  84.  Mai 
in  Extari  atatt.  Über  den  Stand  dar  Arbeüea  wurde  berichtet:  Yon  den 
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Geschichtsquelleu  ist  Bd.  4  des  Urkundenbuchs  von  Goälar  (Bode)  nahezu 
imAferÜg,  die  UrinrntobiMh  das  XkMlen  üaier  Liaben  ftMieii  in  Halber- 
•faidi  ebeoflklb,  dM  Balla  wmde  Idder  akht  gefördert,  dagegen  inid 
J9a  den  dm  Klotten  Pforte  (BOhn«)  die  sw«ito  BlUte  dn  «ntan  Budes 

idtohiitonii  eondieiii«!,  «ach  dnr  1.  Bd.  dai  UikandenbaehM  des  Emtiftev 
Magdeburg  (Hörtel)  wild  im  Herbst  dmckfertig.  Die  KircheayiMtetioni- 
protokolle  des  Eurkreises  von  1628  bis  1692  (Pallas)  sind  bald  zu  erwarten. 

Als  neue  Publikation  ist  das  ürkundenbuch  von  Nf^uhaldensleb^n  in  An- 
griff «^riioTniniTj  "wordpii.  Als  Ncnjahrsblatt  fi-srliicn  die  Abhanitlmi!,,'  von 
Arcbivnit  Ih  Zorbst  „i>ie  Jjesaauer  Elbbrücke",  da»  iiächste  wird 

eine  Darsteiiuag  der  prahistoriacben  VerhiÜtuißse  von  Prof.  Ilöfer  in  Wer- 
nigerode bringen.   Von  den  Bau-  und  KonatdenkmAlerbeschreibungen  er- 

IHieliwite),  und  itt  drockfisttig  dar  Stedtknia  Aaehenleban  (Brinknann- 
Zote),  Wandgcffoda  wiid  von  Jacobs  und  DAring  baarbeitet  Das  PnmnnaL- 
mnseam  hat  Bd.  I  der  Jahieaulinfl  für  die  Yotgesdiidite  der  sldiaiscth- 
ttfinngischen  Länder  herausgegeben  und  bereitet  Bd.  II  vor.  Die  Arbeit 

an  den  geschichtlichen  und  vorgeschichtlichen  Karton,  den  Grundkarton  und 

rar  Plurkart<»nfon'<'}iung  wurden  weiter  geffihrt.  Das  Wüstungsvenjeichnis 
der  Kreise  ileili^'tnstadt,  Worbis,  MühlbauHen  und  Duderstadt  vom  in- 
zwischen verstorbenen  Freiherrn  v.  Wintzingeroda  -  Korr  ist  erschienen, 
über  den  Stand  der  übrigen  im  voi^ährigen  Verzeichius  erwähnten  Arbeiten 
ist  nichts  weiter  zu  berichten. 

Die  6.  Jahresversammlung  der  HistorlsekeB  Sommlgslon  fttr 
Helsen  und  Waldeck  fand  am  9.  Mai  in  Marburg  statt.  Über  den  Stand 
der  Arbeiten  wurde  bekannt  gegeben:  Vom  Fuldaer  Ürkundenbuch  konnto 
Bd  T  immer  noch  nicht  zu  Ende  geführt  werden,  doch  wird  Dr.  E.  Stengel 
in  Berli;i  au  Stolle  von  Prof.  Tangl,  der  mit  Aiuts;j^eschäft€n  überhiinft  ist, 
die  Drucklegung  weiter  besorgen.  Der  Bd.  II  der  Lajidtagsakten,  niniaü.send 
die  Jahre  1521 — 1603,  soll  von  Dr.  Glagau  bis  Ostern  1904  (inicklertig  ge- 
stellt werden.  Von  den  Chroniken  von  Hessen  nnd  Waldeck  sollen  die 
Chrcauken  ton  Gentenberg  (Pto£  Diemar)  noch  im  Sonuasr  snm  AbschlnA 
gelaiigmi,  aiMk  Dr.  Jorges  hoSk  mit  den  üntenaohmigen  über  Slllppel  bis 
Sode  des  Jahres  fertig  sn  werden.  Von  den  Landgrafenzegesten  (Geh. 
ArohivTat  Dr.  KOmMcke  und  Dr.  0.  Grotefend)  hofPt  man  bis  zum  nächsten 
Jahre  eine  Lieferung  im  Manuskript  vorzulegen«  Yom  Ürkundenbuch  der 
wetterauer  Reichsstädte  soll  Bd.  I  (Friedberger  ürkundenbuch  bis  1410 
bearb.  v.  Dr.  Foltz)  im  Sommer  ausgr^rphpu  werden,  dann  will  man  das 
ürkundenbuch  von  Wetzlar  in  Angriff  nehmen.  Vom  Hessischen  Trachten- 
buch \vit<i  demuächst  die  3.  Lieferung  erscheinen.  Für  das  Münzwerk 
hatte  Dt.  Buchenau  die  Bearbeitung  der  Münzen  von  Sophie  von  Brabant 
vaA  Henrich  dem  Cnd  umBehst  ins  Auge  gefaßt,  allein  der  große  Mflns- 
fimd  Tom  Seegm  lieft  es  wtoacbenawert  erseheinen,  diesen  als  Yoiarbeit 
woL  TerMnllldifln,  was  mit  ünterstatsnng  der  Büsterieoben  Kommission  fOr 
gaehsen  und  Anbftlt  onTencflgUch  ins  Werk  gesetet  wird.  An  den  Urkmid- 
fieben  Qnsaen  aar  Gesduehte  Landgraf  Fbilipps  dea  Grofimütigen  (Prof. 
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Bnndi)  ist  die  Arbeit  einstweileii  eingestellt  worden,  bis  du  Bepertoritui 

öber  die  Aktien  von  Landgraf  Philipp,  welrbeg  die  Dirf^ktioti  der  Staats- 
arciiiTe  arbeiten  läßt,  vorliegt  Beabsichtig  wird  rmc.  Ausgabe  von  QxjelleLi 
zur  Geicbichte  des  geibtigen  und  kircbiieiien  Lebens  in  Hessen  un<] 
Wftldeck.    Auch  die  Uenteilung  ?on  Grundkaiten  lat  in  Angriff  ge- 


ladsedklie  Alcademie  der  Wissenschaften  in  Wien  vlUte  Prof.  Heinrich 
Brunn  er  (Berlin)  zum  Ehrenmitglied  und  FwL  RetmMnn  HAffer  ^wn) 
Bim  korrespondierenden  Mitglied 

ünivermtätcn  und  Techniifchc  Jlodi.schulen.  Prof  Engelbrecht  Möhl- 
b ach  er  in  Wien  wurde  zum  iukrendoktor  der  jurifttiBchen  Fakultät  der 
ümvenitit  Bern  «id  Prof.  Ludwig  Mitteil  in  L^zig  snm  Ehreadoktor 
der  philosophiaefaea  Fakaltit  der  üaivenitti  BceslM  «mbbL 

Der  to.  TmL  der  Qeeehielito  ia  BmIm  F.  C»m  per§  wwde  bb 
dinarius  ernannt,  ebenso  der  ao.  Prot  der  iienerBii  ^^^<***f*  Idteieftv^ 
geif^idito  in  Marburg  Fernst  Elster. 

Der  o.  Prof  für  deutsche  Rechtpgesrhichte  nnd  denteohes  Privatrecht 
Adolf  Zycha  in  Freiburg  i.  C.  wurde  als  o  Prcjf  iür  deutsches  R4xiit  und 
ÖBterreichische  Rejchsgeschichte  an  die  deutsche  üniTendtät  in  l^rag 
beroien. 

Es  habilitietken  eieh  0r.  Robert  Bruck  ftr  CMilehte  der  feelmiieliw 
und  tekloiiiiclieii  Kflaete  an  der  Tedmiaehen  Hoebsdbale  in  Dreadea  und 
Di;  Albreeht  Wirth  ftr  Geaeldcbta  der  Teehaieohen  Boehaehnle  in 

Mtbtchen. 

Institute.  In  die  Zentraldirektion  des  kaiserl.  deutschen  Archäologi- 
schen Instituts  wurde  an  8telle  vor»  Felix  Hettner  Prof  T;  ('i  f?  c h  c k  e  in  Bonn 
frewJlhlt.  Der  Privatdozent  fiir  mittlere  und  neuere  Geschiebte  Dr.  Viktor 
Ernst  in  Tübingen  ist  alä  KüiiegialaBsessor  mit  dem  Titel  eines  Profeäaors 
vom  ordentlichen  JGtglied  des  KOnigl.  Wftrttembei^;isdiesi  StaÜrtisdien 
Landeeantee  in  Stuttgart  emaaat  irordea. 

Meallll«.  Am  19.  Mai  IMt  tlarb  ia  MHaehen  Im  Altar  foa 
92  Jahren  der  frühere  Direktor  des  KOnigl.  Bajerischen  Nation^maaeanBa 
Jakob  Heinrich  von  Hefner  Alteneok,  der  sich  dnrch  Sammlung  lutd 
Bcwahninfr  der  bnrrischen  Alt**rt'lmor  nnä  Kunstwerke  die  frr^ßt^n  Ver- 
dienste erworben  hat.  Von  seinen  zahlreichen  Schriften  zur  ii)ittelalt'er- 
bchen  Klingt-  und  Kulturgeßchicbte  sei  nur  auf  sein  großes  zehnbiindige« 
Werk  „Trtichten,  Kunstwerke  und  Gerätschaften  vom  frühen  Mittelalter 
bie  Bade  dee  ISi  JakHtaindecta'*  Uagowieaea. 
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ByzantiniRche  Zeitflchrift,  hflranigegebeii  von  E.  Enunbaeliftr.  Leipsgy 

B.  G.  Teubner. » 

Diurch  die  Tätigkeit  eines  Mannes  liabcn  die  byzantinischen,  einst  so 
verachteten  und  vcrnachlll6si<jtpn  Studien  ihren  heutigen  Hang  in  der 
Wissenschaft  errungen.  K.  Knimbacher  hat  IH'JO  durch  das  kühne  Wagnis 
.«einer  byzantinischen  Literaturg-escbicht«  und  1892  durch  die  Gründunj^f  der 
byzantinischen  Zeitschrift  hier  die  Bahn  gebrochen.  Letztere  bieht  nun  aul 
«ine  sehnjährige  aibeitireiclie  und  niehi  grfUirloae  Tätigkeit  lorOok.  Sie 
bttt  mit  Elfolg  ab  VorkftBipfeim  die  bjiuitiiusdieii  InteieNeii  Teifiichtoii 
und  ihnflii  ab  SammelpbilB  gedient.  Yen  Anfliog  an  hat  «ie  neben  lein 
philologisdien  Stadien  waak  die  hiitoriicben  gepfl^.  Wie  zeicii  der  Er- 
trag ist,  mag  im  folgenden  eine  Ül)orHicht  der  in  den  Jalugtagen  ViU 
und  IX  enthaltenen  historischen  Aufsätze  klarlegen. 

Im  VIII.  Bande  (1899)  sind  folgende  gcschichtlieho  Beiträge  zu  erwähnen: 
M.  Treu'  gibt  r.nm  ersten  Male  ein  unbekannte«  Werk  des  Theodoros 
Metacliiteö  heraus,  einen  Nsu  hnif,  welchen  dieser  seinem  verstorbenen  Freund, 
dem  bisher  völlig  unbekannien  I'hilosophen  Joseph  widmet.   Die  Lektüre 
ist  nicht  eben  erfreulich.   Die  Byzantiner  des  XKL  und  J61W,  Jebrbnnderte 
beben  ein  eeltenee  Qeechick,  in  mö^chat  geapieiiter  nnd  weitUafiger  Foim 
inhaltiieh  leebt  venig  m  aagen.  IndeaaeB  bei  aUer  Geacfanrabtiidt  entwizft 
llieodoio«  ein  intemiantea  Lebenabfld  aeinee  gelehrten  Freondea.  Einem 
vornehmen  Hanse  der  Jonischen  Inseln  entatanunend ,  hat  Joseph  früh  mit 
B^eiafeeniBg  den  MOnohaatand  ergriffen.   Daa  Eigenartige  ist  aber,  daß  er 
keineswegs  in  einseitig  asTetischer  Kichtung  verharrt,  f^ondem  als  T,»'hvcr 
der  Philosophie  auf  seine  Zeitgenossen  wirkt  und  gleielizeitig  die  tstadto 
besucht,  um  sich  au  Werken  der  Nächstenliebe  zu  beteiligen.    Wie  hoch 
ihn  die  Zeitgenossen  schätzten,  beweii?t  der  Umstand,  dali  er  viennai  /um 
Patriarchen  gewählt  wurde,  freilich  niemals  die  Würde  annahm.  Treu 
▼eiatebt  ea  mit  der  grOfiten  Sovgfiüt  daa  BUd  dea  FbiloaoplieD  an  eigiitfeo 
einmal  durch  eigene  Angaben  deaaeiben  in  der  Einleitung  sn  »einem  Eom- 
peadimn  der  tbeoretiicben  WiaMnaebaften,  vor  allem  aber  ana  aabkeiohen 
Briefen  der  Zeitgenossen  an  ibn,  nnter  denen  die  dee  Nikepboroe  Gregoraa 
die  wicbtigaten  sind. 


»  Vm.  Band  1899.  720  S    TX  Rand  1900.  720  S. 
*  Der  Philosoph  Jo«ici)h  S  i — 64. 
aiator.  YierMljalinicluift.  1903.  S. 
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Kaefazichten  und  KotiMB  n. 


Spyr.  P  liambros '  zeigt,  daß  In  der  Legende  von  der  Auffindung  der 
Keliquien  das  h.  BarnabaD  statt  „t)«6  yuQuaiav'^  imo  xtgariav  zu  lesen  ist. 
St  ist  der  Johamiisbrotibatiiii. 

Ans  dem  AhümIk  fon  A.  PapAdopalos-Kenuneiu*  tat  der  BcUoA  hervor- 
snbebfln,  iro  er  Beriditigiiiigen  wa  dem  von  Gedeon  mitgeiellteii  Teit  sweier 
Urkonden  von  Achrida  darbietet. 

E.  W.  Brooks  •  onterancht  in  Bcharfftinui^r  und  überaus  gründlicber 
Weise  die  an  Fehlem  und  Schwierigkeiten  reiche  Chronologie  de«  Theo- 
phanes  für  die  Zeit  von  607 — 776.  Er  unterscheidet  eine  westliche  und  eine 
östliche  Quelle  und  vergleicht  mit  letzterer  den  arabischen  Text  der 
Chronik  des  syrischen  Paferiarohen  MiohaeL  Er  macht  es  wahrscheinlich, 
dttS  Theophanee'  Mlklie  QiMUe  (wenigetens  indirekt),  wie  MIchMl,  mf 
Jftkob  von  Edeeia  tnrttokgehe.  Bei  den  Dtfferemen  aeiner  Wel^jehr-  nnd 
Indiktionenrecbnung  hatte  man  früher  in  der  Regel  die  letztere  bevorzugt. 
Er  %6igt,  daß  die  Welljahre  zu  berücksichtigen  sind;  aber  durch  suf&lligeft 
Auslassen  eine«  Jahres  ist  von  610 — 0^'  Theophanpo'  Artsatz  je  um  ein  Jahr 
zu  hoch;  ungenau  sind  auch  die  Angaben  der  Westquelle  für  die  Zeit 
698 — 714  und  endlich  kehrt  727—746  meist  der  Fehler  eines  Jahres  wieder, 
während  die  übrigen  Ansätze  korrekt  sind. 

J.  P.  Pugoiie*  leigt»  defi  die  Absperrung  aller  ireiUichen  Weeen,  wi» 
•ie  anf  dem  Athoe  gilt,  nur  «Ine  YencUürflmg  aUer  Übnngen  ist,  vie  de 
bereit«  Platon  in  Sakkadion  wieder  eiugefttfart  hatte,  nnd  welobe  von  da 
nach  dem  in  vielem  für  die  AthoaoQnobien  vorbildlidien  Kloster  Stadion 
ftbertra^en  wurden. 

C.  E.  Gleye^  wendet  sich  gegen  einen  Aufsatz  E.  Patzio^^i  Byz  Z.  VII 
S.  III  ff  ),  -welcber  jede  Spur  monophysitischer  Glaubensanachauung  bei 
Malalas  leugnet.  Gle^e  geht  im  einzelnen  Patzigs  Gründe  durch  und  wider-* 
legt  dieselben.  Br  kommt  sa  dem  m.  B.  richtigen  Besoltat,  daS  tatiftcUicih 
monopbTsituHshe  Spnren  bei  M alalas  voiüegen.  Sckon  die  Beawiolmimg  der 
oitliodoiieii  BSsobOfe  ala  Nestoiiaaer  kann  anr  ein  MonopliTsit  anwenden. 
Dafi  aneh  ein  objektives  Kansalverhältnis  ausdrücke,  gibt  Pataig  n.  a»  0. 
S.  121  zu,  v^l.  auch  EuBcb.  chron.  I  Schoene  App.  76,  42,  WO  der  gaan 
mortniihy^itisch  gesinnte  Yerfasser,  der  sonst  9$9toffut96g  sagt,  ^  Mtfceyiofife 
gebraucht. 

£.  Gterland'  berichtet  über  den  Hopfschen  Nachlaß,  dessen  Benutzung- 
ibm durch  B.  Röhricht  fiberlassen  wurde.  Von  Wert  ist  eine  Gruppe  von 
azobivaliscfaen  BammTimgen  ans  Hopfr  enter  Beise  nnd  ein  groOes  Begesten- 
werk  von  ISOO— 1800.  Um  einen  Begriff  von  der  Bedeotoiig  dieeeo  ietatein 
zu  geben,  druckt  er  die  Begeslen  des  Jahres  1400  ab  nnd  vei|^eioht  sie 
mit  den  VerOffentliehimgen  von  fiathas,  Noiret  nnd  Jorga.  AnBerdem 


»  Zu  KedrenoH  S.  65.        *  Bv^tyrrivä  'JvdXsxra  S.  70—81. 

•  l'he  Chronolügy  of  Theophanes  607—776  S.  82—97. 

*  Ihm  loi  monaetique  de  S.  Platon  S.  98—101. 

*  Über  monophysitiacbe  Sporen  im  Ualalaswerke  S,  SIS^SST. 

•  K  Qerland,  Beriebt  über  Carl  HopA  Uterarisebea  KacUaS  nnd  die 
darin  vorhandene  Müdiob-griecbisehe  Begestensaauiilaiig  8.  M7~886. 
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%t  er  «ia  Yawiohnii  te  in  Bopftöhoi  Nadikin  voikaiidaMB  Sdiiift- 
Meki  und  «ia  swvün  dor  im  Braak  vmAämimm  Wo&e  boi 

8.  ViOU^  ymoauälkkk  «iaa  iMolirift  dar  italidm  Ftoffait  AxftUa. 
Wehe  em  gimficih  unbekanntes  Bistam  Achia  nennt.  Br  idtalifliiert  daa- 
adbe  allerdiBgi  anr  urdfillnd  mit  Augasiopolis.  Femer  zeigt  er,  daß  vor 
den  Kreu/zflgen  ein  Biftnm  Hebron  nicht  eristiert  hat.  Der  von  Sokrates 
Tn  32  erwähnte  Prälat  war  vielmehr  Bischof  von  Karrae  in  Mesopotamien. 

Papadopulos-Kerameus '  veröffentlicht  drei  Verzeichnisse  der  Patriarchen 
nach  der  Einnaimie  Konstantinopeli,  welche  für  die  Chronologie  trotz  neler 
Irrtümer  nicht  wertloü  tiind  und  ein  interessantes,  wenn  auch  sehr  parteiisches 
IfcaAilflalr  Uber  d«B  Kw^f  d«  btidan  E^yiOlB  im~l$U. 

P.  IT  Pü^ageorgiu "  gibt  «intt  Baiohwininng  dar  m  dm  dmcik  Bnad 
iti»lliliit<m  imd  loihr  hamiifaTrgoVoTinnnnnn  Tflortor  wAw  HIottw far  wi  ffniwiiiri 
Mrfliflhen  HaodidmflMi  «ad  «ia  TflSMieiun«  dv  dortlgw  M «bopoliten- 
imd  PatriarchalaliRmden,  tob  dflnen  er  die  wcrtvollHtaa  aad  ftlteataa  voU- 
itändi{^,  die  übrigen  im  Anszog  verOffeatiMhl  Dan  fBimitlt  «r  «iaig« 
Jlotizen  über  die  Mctochia  des  Kln«t^>r« 

J.  Pargoire  liefert  eine  nehr  lti  udliche  und  wertvollo  (  nterßxichnng* 
über  Eufinianae.  Er  weist  nach  gegen  Papebroch,  daß  liuüuui^  der  Konsul 
des  Jahres  896  der  Gründer  des  Klosters,  der  Kirche  und  des  Palastes 
i8moi  Namena  iat.  Indessen  die  berühmte  Peter-  aad  Paolskirche,  daa 
'jbmtnJttttmp  iai  aa  teaiaMB  voa  dar  «igiallBBiiea  KloatackiMih«.  Bnt  anftar 
«UailUlr  dia  BoataigcaeUaU«  ao  MaataagavoUaB  AM«  BjpaÜoa  »1  daa 
Apoaftolaioa  ia  albcn  Baaidnn«  nmi  Klaalar  gafaalaa.  Daaaea  Qaaohiohta 
und  ebenso  di«  daa  Fialaates,  der  erst  kaisafüdia  Sommerreaidaaa,  daaa  im 
Besitse  BeEsars  war,  werden  bis  in  die  apBleren  Jahrhunderte  verfolgt,  und 
dabei  räumt  der  Verf  mit  einer  Reihe  unrichtiger  Angaben  auf.  Endlich 
nach  einer  eingehenden  Widerlegung  der  bisherigen  Aufstclluncffn  wnrrl  tün 
La^^o  des  Klosters  drei  Meilen  östlich  von  Ghaikadon  bei  dem  heutigen 
Djftdi-Bostan  t<)pographi8ch  festgelegt, 

Th.  Preger^'  behandelt  eine  in  Konstantinopel  autgclundene  Inschrii't, 
Io|ne  eiaaa  Brlaaiea  daa  Metropolitan  Neiloa  von  Lariaia  aaa  den  Jalii« 
im/t.  Dada  «ndn  «wai  Baailningen  dam  BMoak  T^dUnla  -«iadar  an- 
9i9coak«a  aad  dam  Yailaflarar  di«  übliohaB  kinUidMa  FUtoha  aagadrolit 

P.  Ofai*  baacbiaibt  «ine  BeOi«  bjaaaUalaahar  Kivahaa  im  Gebiet  von 
Syrakus  aus  dem  6.  bis  8.  Jahrhundert  Besonders  iotOfBaiawt  sind  die  ia 
den  Fels  gehauene  Kirche  S.  Pietro  bei  Buscemi  mit  einigen  Inschriften 
nnd  von  einem  gegen  die  Barbaresken  mrichtioton  WadiMnm  übar- 
baute  Kuppeikirche  !«&  Gab«  bei  Bjxaena. 

*  Deux  ^v§ch^8  de  Palestine  S.  ;ki7— 391. 

'  UocrQmQX^Ml  nataXoYOi.  (1468—1636)  S.  392—401. 

*'Sip  Oaaaalapfcg  itov^i  «Air  Blwiafap  ««1  tä  iLtto^M        3. 401— 

*  Bafaiaaaa  6.  419—477. 

'  laadaillfla  «aa  SoaalaBtiBopal  B.  486— 4M.  (Dio  swcifto  dort  böhaa- 

4^  Inschrift  gehört  der  klassischen  Zait  an.) 

*  Naof«  Ctdaae  BiaaatiaB  ael  tsnitono  di  Biiaanaa  8. 
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H.  Gdstt>  iMUI  dmt  WorUAnt  dM  BttioUi  dm  Swebiot  in  Miaer 

Chnmik  Über  don  rntergang  Jerusalems  her. 

P^Mdopulos-Keramens'  widerlegt  die  Ansicht  Hergenröthers  und  an- 
derer, dnß  fUr  Patriarch  Photios  erst  im  10  .lahrhondort  don  der 
griochisch-orthodoxcn  Kircho  zut^ezilhlt  worden  sei.  Am  entscheidendsten 
ist  das  Zeugnis  des  dem  1ü.  Jahrhundert  angehörenden  S^&xan  des  Kod- 
fitantinoH  Porphjrrog^nnefoii ,  welches  bereit«  „das  Gedächtnis  uns  res  hei- 
ligen Vaters  und  Kri&hitochof)B  Ton  Kpel  Photios  '  feiert.  Andre  Zeugnisse 
IwriMWi  niditi;  wo  itUut  «r  dm  tomna  laiomi  dat  FcfaEiftMlien  KQrolaM 
Hjikikot  in;  »Udbt  diMflr  iBlirt  üm  anr  uaitar  dm  rechtgläubiges, 
mcHA  ntar  dm  heiligen  FrtnudMn  enf  vad  Mine  OrtliodiniB  itead 
antaiUoh  m  nllen  Zeiten  in  der  giieoiiitch«i  Eindie  Ibit.  TttUig  in  der  Luft 
■dliwebt  die  Annahme  Ton  Photios*  Kaoonisation  aaniiltelbar  nach  seinem 
Tode  und  die  angeblich  dadurch  verursachte  Bekehrung  seiue^  hartnäckigen 
Ck^ers  Stjlianos   Auch  die  Zctig-nisse  für  die  Wunder  sind  recht  bedenldic}) 

Der  IX  l^and  der  iiyr.antinischen  Zeitschrift  (Leq^aig  1900)  enthält 
folgende  geHchichtlich(>  Beiträge: 

Ch.  Diehl'  eröiTuei  den  Band  mit  seiner  Autrittärcdu  ak  Profe^^iur  für 
den  neueirichteten  Lehrstahl  für  byzantinische  Geschichte  an  der  Sorbonne. 
In  knxwn  cliatakteriatiBclkfln  Zflgea  werden  taakreidis  glänaeade  y«r> 
dicneie  m  die  bjnntiauclMn  Stadien  im  19.  Jalulrandari  klargelegt  and 
vor  allem  Labbdi  nnd  Daeaoges  HiiglEeit  hervoigeliobeB.  Da»  18.  Jah> 
bändelt  mit  der  WertschfttiaBg  Voltaires  und  Monteaqmena  brachte  die  by- 
zantinische Gesdadito  in  jenen  ICfikredit,  unter  dem  ne  noch  heute  leidet. 
Der  Neuaufschwung  in  iinserm  Jahrhundert  datiert  eigentlich  erst  mit 
Rambauds  epochemachender  Leistung  über  die  Kultur  des  10.  Jahrhundert? 
Daran  schließt  sich  eine  eingehende  Charakteristik  der  Lei^^tungea  der 
letzten  30  Jahre,  wo  der  Verfasser  einer  der  hervorragendsten  Mitarbeiter 
war,  und  ein  Ausblick  den  Kintluä:iOä,  welchen  diese  iätudieu  bereits  ttui 
IdteEatar  and  Kanst  ausgeübt  haben. 

Vt.  Diekamp  *  gibt  am  ein«r  Handiohrift  dee  Yetikine  swei  (ftet  giin 
nnedieite)  Trefctate  lienma.  Der  ernte  iit  zein  theologiedier,  der  iweiftB, 
der  für  aaa  in  Betiaeht  koaml,  chronologitdber  Katars  d»4fn^  ^ 

fintQci  rot)  (irivbg  xaravr^  inäoxov  hovf.    Beide  Traktate  werden  in  vonfig- 

licher  "Weise  durch  Diekamji  erl!lutert.  Der  chronologische  Traktat  gehört 
dem  Jahr  638/9  au  und  iiientitizicrt  dasselbe  mit  dem  VVeltjahr  G131  (Ära 
dee  AnuianoH)  oder  0147  (Ära  von  Konstantinopel).  Er  gibt  die  Grnndfi 
für  die  Bevorzugung  dieser  Ära  au  und  setzt  Euerst  nach  kons  tan  tinopou- 
tanischer  Rechnung  Christi  Geburt  in  das  Weli;jahr  5608. 


<  Zn  den  Graeca  Baeebii  8.  648—644. 

'Ätxlijff/aff  S.  647—671. 

»  Les  ßtudes  byzantines  en  France,  Byz.  Z.  IX  S.  1—13. 

*  Der  MSnch  und  Presbyter  Georgioa,  ein  unbekannter  Schriftsteller 
des  7.  Jahrhunderts  3. 14—61. 


^  j  .  ^ci  by  Google 

I 


NMÜuiebten  tuid  NotiMa  TL 


m 


Th.  Heinach  >  zeigt,  daß  der  angebliche  Uott  likjTopaiates  nur  auf  einer 
falschen  Lesuiig  Cramern  beruht. 

J.  Miliopolos'  sucht  eine  Ecibe  örtliciikeiten  um  Clialkedon  und  den 
Hügel  des  hl.  Auxentios  topographisch  zu  fixieren;  leider  hat  er  Fargoires 
oben  «rwUmta  Abhandlung  nicht  bennfaift,  imd  m  iat  «ein  Ausgangspunkt: 
itwUiiii^w^  l^cidh  Bklit  ziditig  fbdtai» 

J,  Dmeaeke*  Migft,  daA  Johaanm  Xaiiiakiiieiioft  aein  GcichMhtiwerk 
ucht  nur,  wie  man  bisher  annahm,  bis  18M,  aondam  in  «itimtmwhftngifndfr 
Barstellnng  bis  1864  hinabgafthtt  hai  Nilos,  an  den  er  das  Werk  addxea- 
siert,  ist  kein  Pseudonym,  sondern  wahrscheinlich  der  Metropolit  von 
Thessalonike  Kilos  KaboRÜ»''  Endlich  vermutet  er,  daß  der  Kaiser  das 
Hanganakloster  verlaMen  und  seine  Irtaien  Jahre  auf  dem  Athos  zuge- 
bracht habe. 

Haury*  nimmt  die  vielbchanUelto  Malala«lxage  von  einer  nenen  Seite 
mf.  £r  CaBt  den  Bdnamen  de«  Johannei  Malalas  ^«^09  als  Adyokat 
«ef  und  eckUxi  üin  lllr  gleiohMeitleiid  ant  Gxolaati%6s.*  Der  CShmurt 
-witd  mit  dem  AiAriandkeB  Johannes  Seholaetiko«  identWrieri  Naoh  ihm 
hatlfBlalMdeiienten  TeaiaiiierGhxomk  ala  jonger  Henieh  in  Antioehien 
geschrieben  um  648;  er  encht  zu  leigen,  daß  ex  de  dann  in  Konittntinopel 
bis  674  fortführte.  Nun  ist  Johannes  Schol.  676  schwer  krank  geworden 
TiTid  577  ^^estorben.  Pic«  ZuflammontrefTon  stimmt  zu  der  Tdentifiziemng 
beider  Männer.  Der  Patriarch  genoß  die  Gunst  der  aufeinander  folgenden 
J£aiser,  was  mit  der  servil-lojalen  Gesinnung  der  Chronik  übereinstimmt. 

Ge^nüber  diesen  höchst  scbarföinnigen  und  sehr  beöteeh enden  Auf- 
stellungen kann  ich  gewisse  Bedenken  nicht  unterdrücken.  Vor  allem  ist 
jolWBneB  Sebokatikoi  nidit,  wie  der  Yeif.  bdmptet»  ein  milder  Vemtttier, 
aendeni»  wie  ana  Johannes*  TOn  Bpheeos,  dee  fanaMechew,  aber  wahrheits- 
MelMBden  Zeitgenossen  Beriebt  herwoigelit,  einer  der  heftigsten  YndcHgK 
der  Ifonophynten.  Von  einem  solohen  iat  schwer  lu  glauben,  daß  er  halb 
oder  gans  monophysitiaobe  AnBernngen  in  seiner  Chronik  habe  stehen 
lassen.  Wenn  er  die  Lehre  von  einem  Willen  verfocht^  so  ist  zu  beachten, 
daß  die«c  —  Menas  und  Vigilius  zeigen  es  --  \m  ß.  Jabrhrbundcrt  noch 
ffir  korrekt  orthodox  galt;  erst  Sophronios  schuf  im  folgenden  Jahrhundert 
die  Lehre  von  zwei  Willen. 

E.  Patzig weist  gegen  de  Boor  ausführlich  nach,  daü  die  sog.  sal- 
masischeu  £zzerpte  (von  '£»  t^;  qivlfjg  Zijf*  %tL  an)  wirUüdi  dem  Johannee 


*  Tin  introt  bjaantin  dena  le  Penilidon  helUniqne,  8.  M— 61 

Mftitdlov  S.  68—71 

s  Zu  Johannes  Kantakuzenos  S.  72 — 84. 

*  Johannes  Malalas  identisch  mit  dem  Flatxiarohen  Johannes  8eho- 
lastikoe?  S.  837—366, 

*  Daraus  folgt  m  K. .  daß  die  von  Kugener  behauptete  Trennung  von 
Zachariu.H  Khetor  und  Zacharias  Öcholastikos,  die  beide  gleichzeitig  sind, 
unhaltbar  ist. 

*  Die  hi^  a^x'^tokoyia  der  Eioeipta  Salmaeiann  8.  M7^M9. 
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von  Antiochien  angehören  nnd  gibt  im  Znsammenhang  damit  wertvolle 
Beitr^^  nir  Rekonstntktioti  dieser  ebenso  dunkeln  als  fflr  di6  OfWfthiohtt 
der  byzantmischeji  thront if^rapbip  wichtigen  Chronik. 

M.  A.  Kugener^  bebchüiligt  sich  mit  der  Abfassnngszeit  und  der  Zeit 
der  Yeröffentlichnng  einiger  hLätoriadi  höchst  wichtiger  xuonophysitiscber 
HeüigttiilebeB  dnroh  ZadhuiM  SdiolMlikM. 

J.  MiliopolM*  ManuDt  dio  Lag»  «iiMr  Reilie  bitliTiilwlier  KfiBteoort» 
«wiaciim  Chalkedon  nnd  Nikomedien,  welche  in  der  byi>ptiBifeli«i  ÖMoliichto 
eine  nicht  unwichtig«  BoU«  gMpi«lt  haiben:  flo  Fbiloknne,  PaiekaBOii, 
Kap  Akritaa  u.  .s.  f. 

K.  Prächter^  zeigt,  daß  der  von  Mai  entdeckte  vatikanisrhe  Pnlimpsest 
militär-poli tischen  Inhalt^^,  wrlrher  ein  Bruchstück  aus  der  von  i'hotios  be- 
^rochenen  Schritt  jhqI  Tcoitxinfis  ist,  aus  christlichen  Kreisen  stammt.  Kr 
«nrairt  dai  iingalitnd  ämk  ▲ulkeigung  nenplateoiiciliflr  Spuren,  T^mnden 
mit  Polemik  gegen  Piaton  und  die  Orakel,  waa  beide«  bei  einem  witk- 
lioben  Neuplatoniker  wndenkbar  iit  Inierooeant  ist  namentlich  die  starke, 
von  Hai  fireiUoh  übersch&tste  Benutsimg  von  Cicero  de  republica. 

Über  die  Lebenszeit  des  Dichters  Romanos  handelt  de  Boor.  *  Ich  hatte 
de«  Dicht*»rH  Worte:  'Idov,  '4<iirvQioi  %eel  srpö  ccbr&v  'lOfue^Xlrai  ijifiaioi' 
xsvaav  Tjuü'^  auf  die  Anpritfe  der  Omaijaden  und  Abbasiden  g-edeutet  und 
demgemäß  Kaiser  Auastasios,  unter  dem  Romanos  blühte  —  der  einzige 
Anhalt  ni  dessen  chronologischer  Fixierung  — ,  als  AnMtasios  II.  (71ä — 716) 
gedeutet.  Dagegen  de  Boor  aielit  in  dem  Kaiaer  Anaitasioe  l.  (491—618) 
nnd  deutet  die  Iimaelitea  auf  die  SaraienenstKmme,  weldie  vor  und  nnter 
JngtuaiaiL  die  Oatgrenae  deo  Reiches  verwüsteten  und  die  Assyrier  anf  dfo 
Pener,  die  nnter  Anastasios,  wie  Justioian  den  Oetm  dm  Reichs  furchtber 
heimsuchten.  Es  ist  natürlich  sehr  schwer,  in  dunkler,  halb  apokalyp- 
tischer Sprache  gegebenen  Andeutungen  des  Dichters  mit  einigem  Anspruch 
auf  Sicherheit  zu  deuten  Am  schwersten  wiegt  der  chronologische  Ein- 
wurf; denn  de  Boor  Imi  iiecht,  wenn  er  die  Erfolge  der  Abbasiden  erst 
einer  «pftton  Zeit  laicliMibt  (S.  685)  d.  b.  einer  Zeit,  in  velobe  wir  Bo- 
Biaaoe'  Blflte  nidit  mebr  letien  kOonen<  Wenn  de  Boov  bdumptet,  der 
Name  lamaBliten  Ittr  die  Araber  ▼eraehwiade  ▼oUittndig  TOT  dem  der 
Agarener,  so  ist  das  nicht  richtig.  (Er  selbst  zeigt,  dafi  in  den  &lteni 
Zeiten  die  Syrer  den  Namen  gebrauchten  (S.  G39)).  De  Boor  legt  übrigens 
wenig  fJcwicht  auf  diesen  Einwand,  da  dem  Dichter  natürlich  freistehen 
mußt«,  die  Araber  narh  Tsmael  zu  nennen.  Er  ist  abör  auch  nicht  richtig, 
denn  auch  in  iulamitiDcher  Zeit  ittt  die  Benennung  'IsmaSliten*  für  Araber 
nnd  Türken  durchaus  nicht  unerhört.  Vgl.  SynoelL  10, 11 ;  187, 4;  Theophan. 
Gonl  167, 11;  186, 10;  S67,  20;  284,  4.  Johann.  Cameniat»  de  exoid.  TheanL 
612,  6;  Constantin.  Manaaie    6668;  Cantacnaen.  vol.  m  20, 1  (ed.  Bonn.); 

^  Obs^irations  sur  la  Vie  de  l'asc^te  Isale  et  sur  les  Ties  de  Piene 
rib^rien  et  de  Theodore  d'Antino^  par  Zachaiie  le  Scolastiqne  S.  464—470. 

'  Byzantinische  Landschaften  S.  471—476. 

'  Zum  Maischeu  Anonymus  jkqI  icoliti%i)s  intet^firis  S  621 — 682. 
*  Die  Lebenszeit  des  Dichters  Romanos  S.  688—640. 
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•benao  wird  eine  band.HchrifUicbe  Tärkengeschichte  mgl  Tfjg  %ffOPOY(fatpla§ 
xStv  *Ta(ictrilixtbv  betitelt.  (Sp.  LambroB  catal.  of  Hrrpk  M.  on  Mount  Athos 
I  26ä.)  Auch  Michael  dfr  Syrer  sa^t  bei  Erwähnung  des  Aufknrnmen« 
des  Propheten,  die  Araber  würden  luDASUteUf  Bazasenen,  Agftreaor  aii4 
Madiauiter  genauut.  (S.  294  arm.) 

Gegen  die  Bezeichnung  'Aa^^oi  wendet  de  Boor  ein,  daß  der  Chalif 
imaMK 'Jfdßmß  a^zny^i  ^  ^  ^  Yolk^gaAU  4iB  fünd*  oMk 
wwb  vor  .Aftbcr,  Smmmimi,  AgaMaar  d.  h.  BSbm»  loafllla  bUabeiL  Anak 
4m  tattn  aiohi  oIum  IfinacMakuig  igortandf  irttdan.  Mmttdingt  ImI 
Bladiali  anak  YaüM  ^ohoa  d*Ori«it  Y  1901  a  i07ff.)  «te  die  daa 
Bomanoi  giihKnilult  Br  Ikriiigt  beachteoAwerte  Gründe  gegen  da  Baon 
Aafstellangen  vor  und  h&lt  am  8.  Jahrhundert  ala  Epoche  fest;  nur  ver- 
wirfk  er  mit  Recht  meine  De^jtnnfj  der  Assyrer  B^»  Abbaaiden  Er  nimmt 
<ifiB  Wort  lediglich  &1h  Parailf  luuddruck  zu  Ismaöiiten.  Zum  Belege  führt 
er  (a  a.  0.  S.  S09)  eine  Stelle  des  Andreas  von  Kreta  an  (f  nach  ^  ailln 
740),  der  tatsilcklich  die  Araber  Assyrier  neimi.  Freilich  gesteht  Vailht- 
(S.  210  Note)  ein,  keine  aadocn  Belege  für  die  Beaaklunng  der  Araber  als 
Zimiqim  gatodan  aa  baboi.  Hin  ffand  «itiigt:  CMIm  BiU.  8.  l,  i 
Bekte;  Thaophia.  €<wl  40,  IS.  So  UnM  aa  dodh  dia  waWIrikhita  Ib^ 
Uln^  dai  BonuuM  auf  dia  HueUbanB  Aagrifli»  dar  Atabar  im  a.  Jalvw 
famdert  anspiele. 

K.  FGnter^  zeigt,  daß  die  angeblich  auf  den  Tod  des  Sohnes  Koa« 
stantins  des  Großen,  Konstantin,  gehaltene  Trauerrede  vielmehr  ein  bjTsan- 
tinischr«  Werk  ist  und,  wie  schon  Wesseling  verm^totf!,  auf  'rhpodoros 
Palaetilüt.:nH  t^rbt.    (jbcr  den  Verfasser  kann  nichti  Sicherem  vcrnuitt  t  wer  ien. 

E,  W.  Brooks*  widerlegt  die  von  Schlosser  aufgebracht«  Aiiüicht,  Kaiser 
Konstantin  VI.,  der  Sohn  der  Eirene,  habe  bis  unter  Michael  dem  Stammiur 
gelebt}  diaaa  Aanelift  boahfc  aar  aaf  «ntt  fidioh  iafeerpiatetMi  SlaUa; 
-rialnafar  g«bfc  aoa  Thaodoaoi  daa  SkiditaB  BritfWaehMl  hanor,  dai  dir 
Xaiatt  baniti  vor  9W  oad  tr>hia«)itidiittch  bald  nmk  aeinar  Abaatnag  «ad 
Hlnaiilimg  (T97)  geetorbea  iai 

MQk|NÜos'  sucht  die  Lage  des  Ton  dem  Patriarchan  Ißkolaaa  Mjatfkoa 
(896^007  und  911 — 926)  gegründeten  Klosters  Galakrenae  genauer  tu  be- 
■UiiiiiMM  and  becidbitigi  die  topogiaphiacihan  Aasfttea  voa  Sideridis  und  Oedeo«. 

H.  Geiser. 


Jakob  üollitscher,  Das  historische  Geeets.  Zar  Kntik  der  mateiialisU- 
•cben  GeechichtsanffassiiBg.  Drasdan  und  Laipiig,  Yadag  von  Kaci 
Basloar,  190L  YIH  ond  IM  8. 

Wia  dar  NabaaliM  diataa  Bvohaa  aahoii  andeiM,  ariaüten  wir  fai  fluB 
kainaavaga  Brtrtamagaa  fikar  dia  M«gli«kk«il  dar  AuOiidiii«  kiatoriwhor 

Gesetze  im  allgemeinant  aoadem  aa  iat  mit  spezieller  Bficksicht  aof  dia 
— iiiiliii lia  Tkaoiia  gaaekiiebaB.  Bb  kat  uakt  dia  JPteni  dar  UnteaMkngf 


*  Eine  Monodie  auf  Theodoroe  Palaiologos  S  641 — 648. 

*  On  the  date  of  the  death  of  Constantine  the  8on  of  Irene  S.  664 — ßß6. 
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man  irird  die  Arbeit  dat  Vecilwwn  etwa  ala  Befaraehtniigen  beseicluieii 

können.  Sie  bietet  eine  gftns  interessante  Lektüre,  ohne  die  Erkenntnis 
erheblich  zu  fördern.  Viel  Raum  widmet  G.  der  Polemik  >?egcn  P.  Barth, 
dem  er  vorwirft,  Marx  mißverstanden  zu  ha>>f'n  Bekanntlich  wird  der 
Vorwurf,  daß  die  Gegner  des  Marxismus  den  Meister  nicht  verstünden,  si'hr 
oft  erhoben.  Indessen  ist  hier  zu  berücksichtigen,  daü  die  Theorie  von 
Harx  ein  tehiUemdea  Gewand  halt  tund  daB  ea  dalier  leiclit  hA  m  sagen, 
muk  Mi  ihr  nicht  nack  allen  Biditongen  hin  gerecht  gew<»dea.  8.  105 
stellt  G.  Infienuigen  Barths  nnd  Üan*  als  Probtti  fBr  die  Tiefe  der  Auf- 
fassnxtg  einander  gegenüber  nnd  meint  Marx  durchau!;  den  Vorzug  geben 
EU  mUssen.  Wenn  er  aber  Barth  deshalb  verwirft,  weil  dieser  behauptet, 
daß  die  Religion  selbstrindif?  etwas  «rhnffe,  ho  hat  er  sich  das  Problem 
doch  nicht  genügend  übeil(>^t.  Au»  den  Bemerkungen  auf  S.  132  ersieht 
man,  daß  Q.  nicht  Historiker  von  Fach  ist  G.  v.  Below. 

Walter  GOts,  Bavenna.  (Berühmte  Konitstfttten  Nr.  10.)  Leipzig  nnd 
Berlin,  E.  A.  Seemann  IftOO.   8*    1S6  8.,  189  Abbildnngen.  M.  8. 

ist  eine  längst  erkannte  Tatsache,  daß  die  nani)tquelle  des  Ge- 
nusses für  die  vielen  Tausende  von  Deutschen,  die  alljährlich  nach  den 
berühmten  Ktmststlttten  Itali-ni''  pilgern,  nicht  so  sehr  in  dem  künstlerischen 
Beize  der  Denkmäler  gelegen  ist,  als  in  der  Anrepunfj,  die  diese  dem  Be- 
schauer darbieten,  nm  an  ihrer  Hand  die  politische  und  kulturelle  Geschichte 
Italiens  wieder  mitzuerleben.  Es  kann  daher  für  den  Durchschnitt«-Italien- 
&hrer,  der  nicht  etwa  Knnsthiatoriker  von  Beruf  ist  oder  als  Etmstfirannd 
ein  engeres  YeAältnis  su  den  bildenden  Ettnsten  nnterhAlt,  keine  bessere 
Voibereitimg,  fSr  den  DarohschnittsgebUdeten,  der  sich  über  den  •■Mg'mifiTWy 
Bestand  an  italienischen  Kunstdenkmälem  informieren  will,  keine  passenderen 
Leitmittel  j^oben,  als  ein  Buch,  das  ihm  diese  Denkmäler  in  ihrer  unmittel- 
baren Verbindung  mit  der  Lokal^enehichte  ihrer  Entntehunpszeit  vorführt 
Gilt  dies  im  allgemeinen  von  sämtlichen  Kunststätten  ohne  Ausnaiune,  so 
wird  eine  solche  Behandlung  geradezu  zum  unabweisbaren  Bedürfnis,  wenn 
es  sidi  nm  die  Bduldemng  einer  Stadt  handelt,  deren  Eunstdenkndler 
mm  fiberwiegenden  Teile  einer  unserem  modernen  Geschmacke  geradeso 
widemtrebenden  Konstweise  angehSren.  Der  qifttrOmischen  Knnst  des 
vierten  bis  sechsten  nachchristlichen  Jahrhunderts,  welcher  die  erdrückende 
Mehrzahl  aller  ravennatischen  Denkmäler  entstammt,  steht  der  moderne 
Mensch  fast  ganz  verKtündnislos  gfegenüber,  mögen  auch  in  den  allerjüngsten 
Tagen  einige  Künstler  selbst  in  diesem  entlegenen  Gebiete  Anregungen 
entdeckt  zu  haben  glauben.  Entbehrt  so  das  Künstlerische  in  den  ravenna- 
tischen Denkmälern  fast  jeden  Beises,  so  bietet  umgekehrt  die  politische 
Geschichte  gerade  dieser  Stadt  den  Deutschen  nngewShnlich  starke  nationale  - 
Ansiehnngspmikte:  knüpft  sich  da6k  an  Savenna  die  Erinnerang  an  die 
erste  germanische  Staatsgründong  anf  italienischem  Boden,  an  Dietrichs 
von  Bern  glorreiche  Herrschertage  nnd  so  gntem  Teile  anch  an  den  Inh 
gischen  Untergang  des  (^otf^Trstammes. 

Allen  diesen  Besonderheiten  der  Aufgabe,  Ravcnna  in  tjeinpr  Eigen- 
schaft als  Kunstatätte  zu  schildern,  hat  der  Verfasser,  der  sich  ausdrücklich 
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als  Kicht-Kiuuthutoriker  bezeichnet,  in  höchst  anerkecDennwertcr  Weise 
Rechnnnp  getragen.  Er  liefert  uns  in  leifhter,  populärer  Darstellung  eine 
auf  die  Ergebnisse  der  wigsenschaftliehen  Forschung  anfgobaute  Geschichte 
der  Stadt  Ravenna ,  und  weiß  damit  die  Aiit'zählung  aller  wichtigsten 
Kunstdeukmäler  in  passender  Weise  zu  verflechten.  Die  bisherigen  Er- 
niMiingeii  der  EwM^tetehichtrfoncbniig  fOr  die  Oiti-  und  Zeitbeattnimung 
nnd  dftbei  in  einer  Weiae  vttwertot,  die  selbit  ein  sfinftiger  Knnsttuitonker 
kttom  übertroffen  hfttte.  Ja  man  dnrf  vieUeieht  togiir  behaupten ,  daft  die 
Lösnn^  der  Aufgabe  durch  einen  Kunsthistoriker  nach  der  bisherigen 
Schablone  eher  zum  Nachteil  ausgefallen  wäre,  da  dieser  sie  vermutlich 
dnrfh  Hypothesen  über  ägyptische,  sjrische ,  kleinasiatinrhp  Herkunft 
einzelner  Denkmäler  nur  verwirrt  hätte.  Aus  dem  Umstände  aber,  daß 
ein  solches  Buch  in  so  erfolgreicher  W^eise  dermalen  noch  von  einem  Hi- 
storiker geachrieben  werden  konnte,  dem  die  speadelle  Eoostforschung  ganz 
ferne  liegt,  «gibt  sieh  für  den  Kimsfhistocikmr  die  neaerliche  Mahnung, 
über  die  bisherige  wesentUch  bloß  hilfsw^senschafUiehe  Behandlung  ent- 
schlossen hinauszustrebeu.  Auch  von  den  Kunstdenkmälem  Ravennas  be- 
sitzen wir  heute  nicht  mehr  als  eine  Anzahl  von  Orts-  und  Zeitbestimmungen, 
worunter  noch  manche  rocht  hypothetischen  Oiarakt«>r«r  das  Urteil  fiber 
ihren  Stil  lautet  noch  immer  resigniert:  Verfall  der  Antike.  Weiche  aber 
die  schöpferische  Holle  der  ravennatischen  Denkmäler  in  der  Gesamt- 
entwickelung der  bildenden  Künste  gewesen  ist,  was  das  Positive,  das  Be- 
im0t*Nichtantike,  das  Znkonftssidiere  darin  ansgemadit  hat,  harrt  noch 
immer  der  wissensdiaAlichai  Fornulierong,  nnd  nnr  einige  Grundlinien 
der  Biehtong,  in  wdeber  diese  An^be  m  lOsen  sein  dOrfte,  sind  es  bis- 
her, die  lUe  im  allgemeinen  TeUe  seiner  JSpfttrftnisdien  Knnstindnstde** 
m  sieben  ▼ertnoht  hat 

Wien.  Alois  Biegl. 

August  Kroener,  Wahl  und  Krönung  der  deutschen  Kaiser  und  EGmge 
in  Itelien  (Stadien  aus  dem  CoUegium  Sapientiae  zu  Freiburg  i.  B., 
6.  Baad),  Freibarg  i.  B.,  1901,  190  8. 

Ln  ersten  Teile  seiner  Arbeit,  der  die  WiJil  behandelt,  steekt  sich 

der  Verfasser  allzuenge  Grenzen;  er  irill  lediglich  einmal  das  allenthan  •  n 
»erstrente  Material  fiber  die  Wahlen  von  Karl  dem  Großen  bis  auf  Karl  V. 
zusammenstellen,  ohnf  sich  auf  verfap^^ungsgeBchichtliche  Erörtemngen 
näher  einztilassen.  Immerhin  wäre  ein  Eingehen  auf  die  Frage  nötig  ge- 
wesen, warum  seit  Konxad  II.  die  Wahl  zuräcktritt  oder  vielmehr  ver- 
schwindet. Mit  der  Vermutung,  daß  den  Italienern  seitdem  die  Begrändung 
einee  Nationalstaatee  nnmOglich  erseheint  imd  der  deatsche  KOnig  ihnen  als 
der  gegebene  Henscher  gilt,  ist  die  Sache  dodi  wohl  nicht  abgetan.  Man 
ist  vielmehr  versucht  zu  fragen,  ob  nidit  tot  aUem  stftndische  Verschie- 
bnngen  dabei  ma6<rebend  waren,  d.  h.  die  ZunlckdrTlngnng  des  Adels,  den 
wir  uns  bei  jenen  früheren  Wahlen  Tih  da«  führende  Element  zu  denken 
haben,  durcli  'Ins  Aufsteigen  der  Städte,  die  sich  wiederum  der  Orj^ani- 
sation  der  iv 'i(  hsversammlnng  noch  nicht  einzuordnen  vermögen.  Die 
wiederholten  Zurückweisungen  der  Angaben  des  Galvanens  Flamma,  Morigiaa 
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und  Sigonias*  butte  «ich  KrOflnor  ertpann  können,  wenn  er  diese  Quellen 
ein  ffir  alle  Mal  als  von  einer  späteren  Tradition  beeinflußt  gekeonzeirhnet 
hüttc.  im  zweiten  Teile  seiner  ArVieit  behandelt  er  Krönung«ort ,  Krone 
tmd  Ceremoniell.  Hier  beröhrt  er  sich  vielfach  mit  der  bereit«  besprocheneu, 
gleichseitig  erachieueneu  Untersuchung  von  C.  Uaase  über  die  Königs- 
krOiunigeft  in  Oberitelien  und  die  «««iMnie^  Krone,  vnd  g«tangi  besQ^idi 
der  leteteren  la  deneelbeii  Beraltato  wie  HiMe.  Ln  Anhang  ist  «in  Uriier 
iui?ei9ffentHeliter  Ifaflteder  ErtanngMido  am  dem  K»]iitelnroliiT  von 
St  Ambrodoi  abgedruckt 

Ißliiehen.  8.  Hellmnnu. 

Kunz  von  Brnnn,  gen.  von  Kauffungeu,  Daa  Domkapitel  von  MeiÖen 
im  Mittelalter.    Ein  Beitrag  zur  Verfassonga-  und  Verwaltungsgeschichte 
der  deatschen  Domkapitel  Leipziger  DiiieKtetion.  Meißen  IWi.  Yl  n. 
m  88.  (SÄ.  ans  lütt.  d.  Ter.  f.  QetdL  d.  Stadt  Meißen  TL) 
Wie  ao  mancbee  andere  Gebiet  der  ritehaiadien  Geadiiebte  noeh  der 
genaneten  Dnrohforschung  harrt,  eo  anck  die  Geechichte  der  geistlichen 
VerhältniBBe.    Wohl  liegen  seit  fast  vier  Jahrzehnten  in  drei  Bitoden  des 
Codex  dipl.  Saxoniae  regiae  die  Urkunden  des  Bistums  Meißf^n  vor,  aller- 
dinf!^  Tiirht  vollständig  (diese  Ausgabe  entspricht  ja  weder  in  ihrer  Arbeits- 
weise noch  ihrem  Bestände  den  heutigen  weitergehenden  Anforderungen), 
aber  auAgebeutot  ist  diese  immerhin  beachtliche  Stotfmenge  nur  zu  einem 
kidnen  Teil.  Niebt  einmal  die  Geaebiehte  der  BiacihOfo  aelbat  iat  genügend 
bebandelt,  Machalaebehi  bekanntea  Baeb  belHedigt  m  keiner  Weise,  nur 
«naebe  Studien  sind  tOi  einige  KsebOft  ToAanden.    Über  die  Einrieb- 
tongen  des  Hochstifts  selbst,  die  wirtscbafilicben  Verhältnisse  der  Stids- 
güter,  ihre  Erwerbung  und  Verwaltung,  die  kirchlichen  Zuölünde  der  Diö- 
zese u.  ».  w,  mangeln  spezielle  Untersuchungen,  wenn  schon  manche  Fragen 
in  Werken  iil^er  andere  Gegenstände  (z.  H.  von  K.  0.  Schulze)  mit  behandelt 
sind.    Auch  das  Domkapitel  gehörte  zu  den  unbearbeiteten  Stoifen,  sodaß 
die  Sebrift  Kanffungens,  der  nadi  dnn  Vorgang  Bnckmanns  (ftr  das  Dom- 
kapitel VCD  Halberrtadt)  nnd  Spangenberga  (für  OsonbrOck)  die  Stallnnff 
des  Bü^utels  in  Terftssongs*  nnd  verwalt""g^f— Hiasiebt  nnter> 
sucht  hat,  schon  aas  diesem  Grunde  willkommen  zu  heißen  ist.   Sie  erweist 
sich  aber  auch  in  ihrer  Ausführung  als  fleißige  Arbeit,  die  sich  vorsichtig 
an  das  hfilt,  w»«*  aus  den  Quellen  selbnt  sich  ergibt,  ohne  sich  zu  Kon- 
struktionen verleiten  zu  lassen.    E.  behandelt  Stand  und  Zahl,  Rechte  und 
Pflichten  der  einzelnen  Domherrn,  Stellenbesetzong,  die  verschiedenen  Vika- 
xiate,  die  Kapitelämter,  die  Bechte  des  Kapitels  in  seiner  Gesamtheit,  die 
Besidnagen  swischea  Kapitel  nnd  Biscbef  ,  Eiapitel  nnd  Diteese.  Daß 
manche  Verseben  (8.  71  Kirrbbrin  b<n  Stülpen  statt  bei  Dobiilngk  in  der 
Niederlansitz,  8.  9ß  in  der  SiegeUegende  AFOSTOLV  statt  AF08TOLV8, 
VS  ist  ligiert,  u.  a)  oder  Wiederbolnngen  (8.  90  und  119)  untergelanftn, 
zur  Litteratur  mphrfarli  Ergänzungen  zu  machen  sind  (S.  70  über  die  Archi- 
diakone  der  Lausitz  der  Aufsatz  von  C.  Klähn  im  Neuen  Lausitzischen  Ma- 
gazin XXXV  1 — 22,  237 — 2S9;  über  die  Lehnsverhältnisse  vergl.  das  H*^- 
gistrum  feudorum  ecclesie  Misnensis  von  14Uö  bei  Chr.  Schöttgen,  Uistoria 
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der  CSmi^BftdMÜdiaB  StaflU-Stedt  Wnrtam,  DocumaetenulMmg  8.  M£  und 

FoBse,  CSod.  dipl.  Sax.  I,  i,  198)  ist  bei  einer  ISz«tlingMii>eit  entschuldbar. 

Anerkennenswert  ist  des  Verfasseia  Streben,  den  ziemlicli  reicbbaltigen  ge- 
druckten Quellenetoff  rioch  durch  Zuziehung  weiteren  Materials  aus  dem 
HaaptstaatsarchiT  in  Dresden  und  dem  Domarchiv  in  Meißen  zu  vervoll- 
«tändigen.  W.  Lipp  er  t. 

Preis w«rk,  Edntrd,  Der  Einfluß  Angw  wat  den  FtoMft  des  Besler 
Komils  gegen  Fapst  Eegen  IV.  Ibatigtiml-Disserlatioii.  Basel  190S, 

Basler  Dmdc-  und  Verlagsanstalt  VI  und  99  S.  8^ 
Die  Arbeit  bietet  mehr,  als  ihr  Titel  verheißt.  Der  Verfasser  nimmt 
mm  Ausgangepunktf»  seiner  Untersuchung  den  Tod  der  Königin  Johanna  II. 
▼on  Neapel  am  2.  Febr.  1435.  Er  zeigt,  wie  Papst  Eugen,  der  Oberlehns- 
herr Neapels,  anfänglich  daran  dachte,  das  Eeich  alH  erledigtes  Lehen  ein- 
nmehen,  und  deshalb  mit  der  Belehnung  eines  der  beiden  Prätendenten, 
K  AlfoDsoe  y.  von  Aragon  and  Herzog  ll^^i  von  Ai\jou,  zOgerte,  wie  «r 
aiefa  daion  aber  doch  im  Febmar  IM  für  die  Belehnnng  Eea^  entschied, 
um  sieh  des  mAehtigen  franattsischen  Btnflnsaes  auf  das  Bader  Eoneil  tn 
rersichem.  Er  führt  des  weiteren  ans,  wie  diese  Entscheidimg  zur  Folge 
hatte,  daß  K.  Alfonso  eine  Qesaiu! tsrhaft  nach  Basel  schickte  und  durch 
«ie  im  Verein  mit  den  Vertretern  des  Herzogs  von  Mailand  gegen  den 
Papst  "wirken  ließ.  Er  weist  femer  den  nicht  geringen  Anteil  nach,  den 
die  aragouedischen  und  mailäudischen  Gesandten  an  der  Suspension  des 
IhspriM  hatten,  und  sdiildert  schließlich,  hier  ihst  ganx  auf  der  Konsils- 
«hronik  Segovias  ftJend,  sehr  aosfUhrlich  die  Haitang,  die  KAnig  Albrscht, 
die  KarüBrsten,  Frsakreieh,  MsUaad  nnd  Aragon  in  dem  jQidienstreit 
während  der  Jahre  1488  nnd  1489  beobachteten.  Die  Abhandlung  endet 
mit  der  Absetzung  Eugens  am  26.  Juni  1439.  So  richtig  anrh  die  Ansicht 
des  Verfa««er3  ist,  daß  K.  Alfonso  erst  durch  die  Haltung  des  PapHtt^f  in 
der  Belehüungsfrage  zur  entschiedenen  Parteinahme  für  das  Konzil  veran- 
laßt worden  sei,  um  no  weniger  scheint  mir  seine  Annahme  zuzutreffen, 
daß  der  Zweck  der  antipäpstlichen  Tätigkeit  der  ara^nesischen  Gesandten 
der  gewesen  sti,  den  Fapst  tnr  Bdehnung  Alfonaos  an  nötigen.  Die 
Politih  Alfonaos  eifaielt  meines  Emohtsns  ihre  Bichtong  dnicb  den  am 
S.  Okt.  1486  zwischen  ihm,  K.  Johann  von  Nararra  und  dem  Tufanten 
Ainrich  einemits,  dem  Herzog  von  Mailand  andererseits  geschlossenen 
Vertrag,  dessen  Spitze  sich  ersichtlich  gegen  Venedig  und  den  von  Venedig 
beht  rrschten  Papst  kehrte.  Das  Ziel  dieses  Vertrages  war,  so  darf  man 
aus  deu  Ereignienen  der  nächsten  Jahre  schließen ,  die  Aufhebung  des 
Kirchenstaates  und  die  Beschränkung  de«  Papstes  auf  die  geistlichen  Be- 
fugnisse, ein  Gedanke,  mit  dem  sich  der  Henog  Ten  MisiOaBd  sdum  an 
Papst  Marfans  Zeiten  getragen  hatte  nnd  den  er  damals  im  Verein  mit 
Yenedig  hatte  verwirklichen  wollen.  Wenn  man  dies  im  Aoge  behalt,  er« 
Ulli  sich  zunUchst  in  der  einihehsten  Wdse,  warum  sich  die  arsgoned- 
schen  und  mailändischen  Gesandten  gegen  die  Wahl  von  Florenz  oder 
Udine  zum  Ort  der  ^'erhandIungen  mit  den  Griechen  sträubten  und  schließlich 
für  Avignon  stimmten,  als  sie  die  Wahl  eines  mailändiflchen  Ortes  nicht 
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(lurclizusetzcn  vermocliten  Es  bedarf  also  nicht  der  gezwungnen  Erklärung, 
die  der  Verfasser  auf  S.  21  gil>t.  Sodaim  aber  versteht  man  erst  fto  recht, 
warum  die  (Jesandton  so  eifrig  für  die  äuspeunion  dps  Papstes  und  die 
Übernahme  der  Verwaltung  des  Kirchenstaatefl  durch  das  Konzil  eintraten. 
Beides  lig  duchani  im  IkteiMM  der  teiritorialen  Politik,  die  ihre  Gebieter 
in  Italien  verfolgten.  Kunn.  ieh  denmndi  P.i  Arbdt  andi  nicht  ela  völlig 
befried^eod  beliehnen  (anek  die  Ibtetpfetation  der  Qndlen  IftBt  Öfter  m 
wfinschen  flbiig),  eo  erkenne  ich  doch  an,  daß  aie  mannigfaltige  Belehrung 
und  Anregung  gewährt.  Dankenswert  sind  auch  die  im  Anhang  mitgeteilten 
Aktenstücke  aus  dem  Pariser  Nationalarchiv;  nur  hätte  der  Verfaeser 
wirklicli  etwas  mehr  Sorgfalt  auf  ihre  Redaktion  und  Korrektur  verwenden 
sollen.  Die  Verbesserung  des  Briefes  K.  Alfonsos  vom  18.  Jan.  1438, 
die  er  S.  89  vorschlS^,  halte  ich  für  verfehlt;  ich  ziehe  es  vor,  in  engerem 
AnachhiA  an  die  Yorlege  ni  lesen  „cnm  nlia  nnilta  tarn  iUnd  precipne'\ 

H.  Herre. 

Dx.  Paul  Herre,  Europäische  Politik  im  QTpriachen  Kriege  1570—1673.  I.Teil: 
Vorgeschichte  n?id  Vorverhandlungen.  Leipzig,  Dietericb  1902.  XT.  165. 
Verfasser  will  m  dem  zweiten  Teile  eine  Schilderung  der  europäischen 
Politik  wilhrend  des  Krieges  briugen,  den  Venedig  vom  Sommer  lö71  bis 
zum  März  lbl'6  mit  den  Qsmanen  um  die  Insel  Cypem  tüiirte.  Der  bisher 
vorliegende  erste  Teil  soUieBt  mit  der  BrOibung  der  Ligavediandlnngen  in 
Rom  im  Frtll\jahre  1(70  ab;  er  geiwUtrt  nns  einen  Einblidc  in  die  Be> 
mOhnngen  der  Venetianer,  angesichts  der  Absiditen  des  1666  mr  Heit- 
scbaft  gekommenen  Sultans  Sdim  II.  auf  ihre  Besitzung  im  Ostiiehen  Mittel* 
meor,  Cypern,  einen  Hund  der  europäischen  katholischen  Mächte  gegen  den 
TürVfTT  zustande  zu  bringen.  —  Zum  ersten  Male  werden  hier  die  ver- 
sclüuiii^"  nen  Filden  der  Politik  klar  gelegt,  die  die  einzelnen  Staaten,  vor 
allem  Spanien,  Frankreich  und  Deutiächland,  gegenüber  dem  von  Pius  V. 
mit  aller  WArme  nnd  Begeisterung  wieder  aufgenommenen  Projekt  einer 
Liga  gegen  den  Türken  einscUngen.  Der  Autor  stfttst  sich  hierbei  einmal 
anf  die  bereits  gedruckten,  sehr  nmfangreicheu  und  wertvollen  QneiUett* 
Publikationen  und  sodann  für  seine  Darstellung  insbesondere  der  spanischen 
Diplomatie  auf  die  im  Vatikan,  in  Wien  und  Venedig  liegoiden  Berichte 
der  in  Madrid  beglaubigten  Vertreter  des  PapHten,  <\P9-  Kni«ers  und  der  Re- 
publik Venedig.  Außerdem  durfte  er  die  von  Alaun nl  i <  rh*  r  im  Archiv  «u 
Simancas  angefertigten  Exzerpte  eintiübeu.  —  In  geschickter,  klarer  (irup- 
pierung  legt  H.  dem  Leser  auf  dieser  Grundlage  den  Gang  der  Eruiguiefie 
dar.  Beionders  hingewiesoi  s^  anf  den  Abschnitt»  der  sich  mit  Lnis  de 
Totres  Mission  in  Spanien  beschftflagfc,  nnd  auf  die  Terhandlnngen  swisdien 
Born,  Venedig  nnd  Madrid  wegen  der  Yerdnignng  der  Flotlen  im  Frfll(^dir 
und  Sommer  1670.  Die  ganze  Verschlagenheit  der  Staatskunst  Philipps  U. 
tritt  hier  zu  Tage.  Durchweg  richtig  und  den  Tatsachen  entsprechend 
scheinen  mir  des  Verfassers  Bemerkungen  über  die  Motive,  die  l'iun  V.  zur 
Verleihung  des  Titels  (^roßherzog  an  Co^imo  von  Florenz  bewogen,  und 
über  die  Haltung  des  Kaisers  und  Deutschlands.  Ein  besonderes  Lob  ge- 
btthxt  dem  Antor  für  den  rortceinichen  StiL  Mit  der  Leichtigkeit  der  Dar- 


Digitized  by  Google 


Nachrichten  nnd  Nctiieii  IL 


441 


stelloDg  Terbinden  sich,  so  weit  ich  mich  an  dem  römischen  Material  über- 
«ragen  konnte,  Behemchimg  des  Stoffs  imd  Gensniglceit  in  derWiedeigabe 
des  Wesenilichen.  ~-  EnrOnecht  w9n  (tbiigau  geuraen  Angabe  dtt  ArchiT- 
ngnntiiren.  Faliclie  Lesarten  finden  sidi  wohl  p.  120  nt  1  (doppo  anatatt 
tM»ppo)  nnd  nt.  2  (jb  anstatt  ä)  und  p.  133  nt.  4  (per  tt mpo?).  Hoffent- 
lich gelingt  es  Hcrre  vor  dem  Abschluß  des  2.  Teiles,  der  durchaus  ein  Re- 
gister auch  zum  1.  'i'eil  bringen  muü,  noch  ergänzendes  Material  im  Archiv 
der  Marchese  de  Torres  zu  Aquila  aofzuhnden.        Karl  Schellhafi. 

Heinrich  Günter,  Das  Eestitiitionaedikt  von  im  und  die  katholische 
Beetaniation  Altwirtembergs.  Stnttgait  1901.  VII  +  M6.  6. 
Der  Gedanke,  eine  Geschichte  des  Beslitiitionsedikts  mit  besonderer 

Beziehung  auf  Württemberg  zu  schreiben,  war  durchaus  berechtigt:  „aus 
württembergiscbeu  Boden  ist  das  Edikt  berausgereifl",  in  Württemberg  ist 
entsprechend  den  dort  in  Jb'rage  stehenden  Werten  der  Kampf  um  das  Edikt 
besonders  heftig  gaw&sen. 

Die  Gefahr  eines  Verlustes  des  säkularisierten  Kirchenguts  taucht  tür 
lYflvttembezg  im  Jahre  1697  anf  und  verdiditet  sicli  rasch  immer  mehr. 
Yexgebens  sucht  die  henoi^che  Begiening  das  drohende  Unheil  durch 
geschickte  IKplomatie  abmwenden  od«r  wenigstens  hinansnischieben,  om 
in  der  Zwischenzeit  die  glaubensverwandten  Stftnde  fllr  sich  in  Bewegung 
zu  setzen.  Das  eine  ist  so  ziemlich  ebenso  vergebens  wie  das  andere. 
Das  Hestitutiousedikt  erscheint,  und  das  Herzogtum  muß  sich  die  Abnahme 
s^^ner  Klöster,  eines  Drittels  seines  ganzen  Besitzes,  gefallen  lassen. 
Bessere  Zeiten  kommeu  dann  allerdings  mit  dem  Vordringen  Gustav  Adolfs, 
aber  dem  abermaligen  Umschlage  des  Kriegsglücks  durch  die  Nördiuigcr 
Schlacht  folgt  eine  sweite  katholische  Beekanration  auf  dem  IHiBe,  bis 
dann  endlich  im  Herbst  1688  wieder  eine  protestantisdie  Beaktfon  einsetst, 
die  sich  jetzt,  dank  den  Siegen  der  Franzosen  und  Sdiweden,  SU  behaupten 
vermag  und  im  Westfälischen  Frieden  ihre  Restiitigimg  findet. 

Die  Bedeutung  des  Buches  Hegt  auf  lim  (Jebiet  der  wurttcmbergischen 
Territorialgeschichte:  mit  weitreichtjuder  Kenntnis  der  älteren  und  neueren 
Literatur,  unter  sorglaltiger  Henutzung  der  Archivalien,  vor  allem  der- 
jenigen in  Stuttgart  und  Wien,  hat  der  Yerfasäer  nichts  versäumt,  um 
YoUstftadigkeit  für  die  TOn  ihm  «ndUdten  Ereignisse  m  erreichen.  Ffir 
das  Bild  vom  gioflen  Gange  der  Dinge  in  Deatschland  liefert  er  dagegen 
nur  sattere  Farben,  ohne  die  JEnufciiren  selbst  m  vnftndem.  Und  da  Uefie 
.sich  denn  auch  das  Bedenken  nicht  unterdrücken,  ob  die  Ausführlichkeit  der 
BehancUung  im  richtigen  Verhältnisse  zu  der  Wichtigkeit  des  Gegenstandes 
stehe :  auch  bei  ergebnislosen  Verhandlungen  wird  nicht  die  kleinste  Phase 
des  Hin  und  Her  übergangen;  bei  der  Besitznahme  der  Klöster  wird  das 
Detail  des  Vorgangs  jedesmal  gegeben.  Eine  bedeutende  Zusammen- 
drftngung  win  da  sehr  wohl  am  Platze  gewesen  und  wfirde  dem  Bache 
grOAere  Lesbarkelt  und  Übenuohtliclikeit  gegeben  haben,  bunecbin  muß 
anerkannt  werden,  daft  uns  die  Grfindlichkeit  des  Verfassers,  verbunden 
mit  unpaiteüschte  und  eindringender  Kritik,  fiberall  auf  sichern  Boden 
gestellt  hat  Walter  Struck. 
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Haas  Knapp,  Matthias  Hoe  Ton  Hoenfigg  und  sein  Eingreif»  in  die 
Politik  und  Publuistik  dea  dreißigjilucigen  Krieg«!.  (Hallesche  Abhand- 
Itingen  zur  neneraii  Geschichte,  hetaoigtig.  v.  Q^Drojwtm,  Heft  40.)  Halle» 

Niemeycr,  1902. 

Zu  (Ion  «treitbareu  Pfatfeu,  die  im  dreißigjäitngf n  Kriege  Einfluß  auf 
die  Politik  gewauneu,  gehört  auch  der  kursüchsiiiche  Oberhofpiediger  Hoe 
von  Hoenegg.  Sein«  MlÜMielieB  Dro^idiiiltoii  «iiid  I8i6  von  E.  OH» 
geeammelt  und  kritiadi  geoidnet,  die  vodiegende  Ariieit  Temudit  eeiiie 
politiaelie  TAtigkeit  an  akuäevni,  mit  ihrer  Hilfe  nnd  aof  Qnmd  "von  Akten 
in  Dresden  und  Wien,  von  Briefaeamilangen  in  GOttingen,  Hamborg,  Gotha 
und  Qiefien.  In  vier  Abschnitten  j3^bt  sie  den  Lebenslauf  Hoes  bis  1618, 
dann  sein  Verhalten  im  böhmischen  Aufstand,  das  diktiert  ist  Ton  Haß 
gegen  die  Calviuiaten  und  von  Ergebenheit  gegen  den  Kaiser,  der  ihm 
Gnaden  erzeigte,  seine  Stell unguahme,  als  die  freie  Übung  der  evangelischen 
Lehre  imm^  mehr  bekftmpft  wurde,  und  achlieOlich  sein  Eingreifen  in  die 
Yerkaadlmigen,  die  lom  Piager  Rieden  ftlurten.  Si  iit  das  naeiqQiekiielie 
SduHupiel  einee  Obedio^pzedigeKS,  dem  die  Baridite  der  Qesaadten  vor- 
gelegt müden  nnd  dessen  Ansidit  die  Ittte  einholten.  Sein  Rat  war  ein- 
gegeben von  Ehrgeiz  und  Hemchgier,  von  schmutziger  (Gewinnsucht  und 
von  konfe-sionellem  Haß,  der  ihm  bei  der  Rücksicht  auf  die  angebliche 
Wohlfahrt  »einer  lutherischen  Kiirlic  ui n  politischen  Blick  trübte.  Nach 
dem  Prager  Frieden,  den  er  bald  ai»  i?ekler  erkannte,  zog  er  sich  gänzlich 
von  der  Politik  zurück. 

Als  Beilage  sind  nenn  die  kirchliche  Frage  betreffende  Friedenapunkle 
ans  dem  Mlgahr  199S  abgedroekt  Hans  Sehnls. 

Urkunden   und  Aktenstficke  zur  Qesehichte   des  Kurfürsten 

Fri*'d  ri  ch  Wilhelm  von  Branden  bürg.  Bd.  XVllI.  PoliÜache  Ver- 
handlungen.   Hd  XI.   Heraosg^eben  von  Ferd.  Hirsch.  Berlin,  Heimer, 

1902.  VTTI.  8r)4  p. 

Nebst  Erdmanndörtfer  iüt  Uinieh  der  treueste  und  eifrigste  MiUtfbeiter 

des  gn»fi«n  ünteroehmens,  das  vor  nnnmehs  4S  Jahren  ins  Leben  gemüni 
vrorden  nad  noch  immer  nicht  vollendet  ist.  Der  vorUegende  Band  ist  der 
dritte,  den  Hiieoh  bearbeitet  hat,  nad  ihm  ist  anch  die  Fortsetsimg  der 

politischen  Verhandlangen  für  das  letzte  Jahrzehnt  der  Regierung  Ftiedxioh 
Wilhelms  anvertraut.  Ilotfcntlich  sind  die  Schwierigkeiten,  von  denen 
Hirsch  in  dem  Vorworte  zu  dem  vorliegenden  Bande  epricht  —  sie  haben 
die  Verotfentiichung  des  bereits  1897  im  Manuskripte  fertig  gestellten 
Bandes  5  Jahre  verzögert  —  nunmehr  beseitigt  und  wir  dürfen  hotfen,  daß 
das  schSne  Werk,  ein  gl&nsendee  Zengnts  dentsdien  FleiBes,  beendet  sein 
irird,  ehe  das  ftOste  Jahr  seit  seinem  Entstehen  vorflber  gegangen. 

Der  vorUegende  Bond  enthUt  in  8  Eapitehi  Akten  sor  Geechiehta  der 
Jahre  1676—1679;  die  Answahl,  die  Hin^  getroffen,  ist,  wie  von  einem 
so  genauen  Kenner  dieser  Zeit  nicht  anders  zu  erwarten,  eine  vortreffliche; 
die  Einleitungen,  die  er  den  einzelnen  Abschnitten  voranssendet.  enthalten 
alles,  vvaü  zum  VerstRndni.sHC  der  mitgeteilten  Dokumente  erfortierlich  ist, 
die  Anmerkungen  legen  Zeugnis  von  vollster  B^errschung  der  Literatur 
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ab.  Be6<mderB  erfretolich  ist,  daß  daa  Material,  das  in  dieMin  Bwido  yw- 
wertet  erscheint,  nicht  allein  l^  r  Krandenburgischen,  tondern  der  gftnxeii 
europäischen  Geschichte  zn  Guto  kommt  In  diesem  Sinne  sei  besonders 
auf  die  Abschnitte  3,  i-  und  6  ▼erwiesen,  in  denen  die  Beziehungen  Branden- 
burgs zu  Oäiituiark,  (Jsterreieh  nnd  Frankreich  erörtert  werden. 

Die  von  Uirach  mitgeteilten  Dokumente  zeigen,  wie  unrichtig  es  ist, 
woiB  Buui,  WM  noeh  neaeilaiii  geadieheii,  die  Doppeliflngigkeit  der  kurlUwU 
lidieii  Politik  in  jenen  Jalneii  lengneo  will;  eie  leigen,  irie  geringee  Ter- 
trauen  swiechmi  den  bdden  vorweltenden  deatieken  FQzsten  beetand,  imd 
wie  die  Fnreht  beider  von  dem  anderen  im  Stiebe  gelassen  zu  werden,  ihre 
EntBchMsse  ram  Schaden  des  Vaterlande«  Hp^timmt  haben.  Von  be- 
sonderem Interesse  Rind  die  von  Hirsrh  p  4'_M  tf  mitgeteilten  Akt<?nHtücke 
über  den  Plan  '  in*  r  Heirat  des  Kurprinzen  Friedrich  mit  der  verwitweten 
Königin  von  Fuieu,  der  Schwester  Leopold  I.,  und  die  von  Brandenburg 
geplante  Erbeinigung  mit  dem  Eeiier. 

In  dem  6.  Abecfaaitte  bei  Hiieoh  sahlreiehe  snf  den  Kymweger  Frieden 
beeOi^lieke  Akten  abgedraekt;  eie  beetfttigen  imeere  biaberige  Meinung  von 
der  mehr  passiven  Rolle,  welche  die  brandenburgiHche  Gesandtschaft  da- 
selbst gMpielt  hat.  Interessante  Einblicke  in  daa  Getriebe  des  Regena> 
burger  Reichstages  liefert  der  7.  Abschnitt;  man  kann  ans  dr>n  von  Hirsch 
mitgeteilten  Akten  ersehen,  wie  schwierig  es  war,  in  Eegtn  I  nrg,  wo  die 
Schwerfälligkeit  der  Verhandlungen  durch  den  Eigennutz  der  Stünde  eher 
gefördert  als  gemindert  wurde,  überhaupt  zu  einer  Beratung  zu  gelangen 
und  wie  leicbt  ee  den  Feinden  dee  dentichen  Beiobea  wurde,  bier  ibre 
lateroeoen  ivr  Gdtnng  an  bringen.  In  dttn  ft.  —  letaten  ~  Abedinitte  bat 
ffinch  66  eigenblndige  Sebieiben  Friedrich  Wilhelme  en  Otto  Sckwerin 
aas  den  Jahren  1671—1678  zum  Abdmek  gebracht,  von  denen  mehrere 
bereits  von  Orlich  publiziert  worden  waren;  man  wird  ihm  dafür  besonderen 
Dank  wisaen;  die  Lektüre  die-^cr  Briefe,  charakteridtische  Zeu£mi«8e  der 
Kigetiart  Friedrich  Wilhelms*,  wirkt  doppelt  erfriöcheud,  nachdem  man  sich 
durch  das  diplomatische  Gestrüpp  der  früheren  Abschnitte  mühevoll  durch- 
geaibaitet  hnt  A.  Pribrav. 

Slgiemnnd  Freiberr  von  Biecboffehaneen.    Fapet  Alexander  YIH. 
und  der  Wiener  Hof.  1«89— 1691.  Roth;  Stuttgart  and  Wien  1900. 

XIV,  188  S. 

Der  Verfasser  «childert  uns  mit  Zugmndelcgnrip'  einfn  reichen,  dem 
StaatRarchive  und  dem  türstltch  Lichtensteinischen  Archive  entnommenen 
Quelienmaterials  die  Beziehungen  der  Curie  zum  Wiener  Hofe  in  der  Zeit 
Aleiander  Vm.  Ee  tind,  wie  er  eelbit  sngeetdit,  weder  auf  päpstlidier 
nodi  auf  kaiaerlieher  Seite  Ereignisse  von  Bedeotnn^,  über  die  er  an  be- 
riebtan  bat;  die  an^s«fwendete  MUbe  k>bnt  in  der  Tat  der  Stoff  nicbt 
Bae  ist  der  einzige  Vorwurf,  der  dem  Verfasser  gemacht  werden  kann; 
denn  seine  Untersuchung  zeichnet  sich  durch  Schärfe  der  Kritik  aus  und 
er  versteht  es,  die  ErgcbnisKe  seiner  Forschung  stilgerecht  mitzuteilen.  Das 
Resultat,  zn  dem  er  gelaugt,  läßt  sich  dahin  zusammenfassen,  daß  sich 
Alexander  VIII.  in  seinem  Verhalten  zu  Leopold  I.  in  erster  Linie  durch  die 
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Büclcncht  auf  Ludwig  XIV.  bestinunoi  lieft.   Von  dem  erntieii  Wmiaclie 

beseelt,  mit  dem  allorchriatlichsten  Könige,  mit  dem  sein  Yorgängor  in 
Freundschaft  gelebt,  Frieden  zu  schließen,  hat  er  in  einer  Reihe  von  Fnif^n 
untergeordneter  Bedeutung,  die  während  seines  kurzen  Pontiükateti  in  Kom 
verhandelt  wurden,  und  in  denen  sich  die  Interessen  des  Österreichischen 
Herrschers  mit  deucu  des  französischen  Königes  kreuzten,  dem  erstereo 
manche  KrSnkuug  zugefügt,  die  dendbe  um  ao  bitterer  empfinden  mußte, 
als  er  aUe  Zeit  ein  treuer,  gegebener  Sohn  der  katholisdien  EJrche  gewesen 
iftt  Die  ErOrtenu^en  thvt  diese  einielnen  Fragen  —  es  handelt  sich  vor* 
nehmlich  um  Kardinalserhebungen  —  gewähren  manchen  interessanten  Ein- 
blick in  die  Zustände  der  päpstlichen  Kanzlei  und  des  päpstlichen  Hofes 
jener  Zeit;  sie  zeigen,  wie  stark  der  Nepotismus  war,  den  Alexander  Till, 
trieb  und  wie  wesentlich  die  Rückeithtnahin*'  nuf  seine  Familie  die  Hand- 
lungen dieses  Papstes  bestimmten.  Auch  duiür,  daß  die  französische 
Diplomatie  der  kaiserlichen  an  Geist  und  Energie  weit  überlegen  war, 
liefert  die  Untersuchwig  Bischoffshansens  neue  Beweise.    A.  Pribram. 

Beinhold  Becker,  Der  Dresdener  Friede  und  die  Politik  Brflhls.  (Biblio* 
thek  der  sächsischen  Geschichte  und  Landeskunde,  herausgegeben  Ton 
Dr.  Gustav  Bmhholz,  a.  o  Professor  an  der  Universitfit  Leipsig.  £nter 
Band,  1.  Heft).    J.eipzig,      llirzel  11)02.    8".    XIV,  143  S. 
Die  Sammlunj?,  welche  mit  der  vorliegenden  Schrift  enitfnet  wird, 
„möchte  gerade  den  bisher  vernachlässigten  Partien  der  bächsi^cheu  Ge- 
schichte ihre  Anfinerksamkeit  in  erster  Linie  anwenden.  Sie  mOchto  vor 
allem  das  weit  Terbreitote,  aber  sachlieb  nnbegrfindete  Yororteil  Lflgen 
strafen,  als  wenn  manche  Teile  der  slchaischen  Oeschiohte  besser  der  Be- 
arbeitung ganz  entzogen  wfu-den^^    Sie  will  der  einseitigen  nationalen  Auf- 
fassung entgegentreten,  welche  „in  ji'dem  YerHueh  partikularer  Mächte  ihre 
eii'i^uf  Kxintenz  zu  verU'idifi|t^n  oder  Hirf^eich  durchzusetzen,  ein  Verbrechen 
wider  den  heiligen  Geist  unserer  (teKchichte  erblickte".     Sie   will  dies 
Eingen  als  eine  historische  Erscheinung  begreifen  und  „nicht  ohne  inneren 
Anteil  und  Befriedigung**  erklSien.        will  die  Zeugnisse  dar  unenschApf- 
lidien  Lebenskraft  nnseres  Volkes  auch  im  17.  nnd  18.  Jahilinndert  auf- 
decken und  den  Sachsm  die  Freude  an  der  Tergangenheit  ihres  Stammes 
stftrken. 

Gewiß  ein  schönes,  erstrebenswertes  Ziel  —  nur  möchte  ich  nicht  ge- 
rade die  Politik  Auf^usts  des  Starken  und  Brühls  der  Sympathien  der 
Sachsen  für  wert  halten.  Sie  war  in  ihren  letzten  Zielen  nicht  sächsisch, 
sondern  dynastisch;  weiui  sie  eine  Zeitlang  den  Interessen  des  Landes  diente, 
so  lag  das  daran,  daß  diese  eben  zur  Zeit  mit  denen  der  Wettiner  zusammen- 
fielen; in  der  Regel  kollidierten  von  1697  bis  1768  beide  und  dann  nicht 
«um  Segen,  sondern  com  Schaden  des  Landes.  August  der  Starke  und 
Brühl  waren  egoistische  Abenteurer,  die  nur  ihren  persOnlidien  Ehrgeis 
befriedigen  wollten,  nicht  die  Vertreter  einer  um  ihre  Existenz  ringenden 
partikularen  Maclit,  keine  Sachsen  im  wahren  Sinne  des  WortesJ,  und  auch 
die  Politik  Bnihl.-s  in  den  Jahren  1745  und  1746  kann,  so  sächsisch  sie  er- 
scheint, doch  ihren  dyn^üschen  Charakter  nicht  verleugnen. 
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Hatte  nach  dem  Tode  Xark  VI.  die  Hoffimag  devMier  Xiiser  m 
werden  und  eineii  Teil  der  habtlnugischeii  Haannticlit  m  gewüuieii,  den 
Knfilxrteca  von  Secheen  Friedriob  Aiigiut  n.  (nicht  HI.,  wie  Becker  wieder- 
hakt  sdbseibt)  auf  die  Seite  der  Gegner  Maria  TherenaR  geführt,  hatte 
dann  die  Erobemup  Schlesiens,  des  seit  1697  von  den  Wettinem  begehrten 
Bindeplicdes  zwischen  Sarb-et!  nnd  Polen,  durch  Priedrich  den  Großen  den 
Dresdener  Hof  im  antipreußische  Lager  getrieben,  so  zwang  ihn  die  Länder- 
gier nach  der  Niederlage  bei  Kesselsdorl'  einer  hSchat  zweideutigen 
UtuQg:  wit  dem  fruxtHrischen  und  kaiserlichen  Gesandten  nnterhandelfee 
Brfihl,  um  tine  Yenfilinang  und  AUiaiu  ihrer  Herttcher  herbeianftthren; 
von  Fkiediidi  dem  Gxofieik  liefl  er  eich  im  Fneden  m  Dreeden  eine  Ent- 
schädigung auf  Kosten  Österreichs  und  den  Er^verb  Erfurts  garantieteo. 
Mit  eeinen  Ansprüchen  von  Maria  Theresia  und  den  Seemächten  abgewiesen, 
knüpfte  er  Anfang  Februar  1746  auf«  neue  mit  dem  Pariser  und  Madrider 
Hofe  an;  sie  mit  dem  Wiener  und  Petersburger  zu  einer  gemeinsamen 
Aktion  gegen  Preußen  kti  überreden,  war  das  Ziel  seiner  Politik  in  den 
niichgten  Jahren.  „Denn  in  der  Anlehnung  an  d&n  österreichisch-russische 
System  beruhte  die  eigentliche  StBrke  (Q  dei  aftehmch-poliiBebeB  Staatoe; 
die  doppelte  Rfiokeadecknag,  die  er  dnrdi  diese  Kanetellalaoii  erhielt,  war 
lern  Sehnti.''  im  %1,  Apzü  1746  imtenMiehiMte  Saehsene  Vertreter  in 
Paris  einen  Yertrag«  der  Ludwig  XY  Ter]>f!i(ihtete,  dae  deutsche  Reich 
nicht  anzugreifen  und  den  Frieden  mit  Maria  Theresia  und  den  Seemächten 
anzustreb»»?! ;  FViedrich  Auir'ist  TT  vrr^prach  neutral  zu  bleiben  und  im. 
Falle  ein^s  Iw'Kjkijkrieges  nur  Mas  bi  Imklige  Kontingent  zu  stt-lii  ii;  Lud'^rig  XV 
iahlte  ihm  dafür  dreimal  jäiuriich  200000  Dukaten  und  veröijraoli  k'^panien 
in  einem  ähnlichen  Vertrage  mit  Sachsen  sn  vermögen.  Seinen  eigentlichen 
Zwedc  eoreichto  Brflhl  freilich  nidlit;  erst  1766  nach  dem  Slome  des  Leiten 
der  franaösischen  Politik,  des  MarqniB  d*Axg«nson,  gelang  es  ihm,  den 
Bund  zwischen  Ludwig  XV.  und  Friedrich  dem  Großen  sa  sprengen. 

Becker,  dessen  Aiheit  den  Leser  über  die  Unterhandlungen  auf  Qnmd 
Dresdener,  Wi.^ner,  B»^rb"ner,  Hannorerschen  und  Pariser  Materials  im 
einzelnen  gut  uniernchtet,  gibt  also  selbst  zu.  «laß  Brühls  Politik  durch 
die  Personalunion  Sachsens  und  Polens  bedingt  w^r;  in  dieser  aber  siebt 
er  nicht  ein  Unheil,  äondem  ein  Glück  zum  mmdesten  für  Sachsen.  Den 
Beqreis  daftr  ist  er  freilioh  seholdig  geblieben  nnd  wird  ihn  wohl  nie  er- 
biingm;  es  bleibt  m.  E,  bei  dem  ürtefl  HMnrich  ▼oa  Treitsehkes,  daß  dies 
pretestanlische  deatsdie  Land  durch  die  polmsoh-katholischen  Qroßmachts- 
träume  Augusts  des  Stnrken  und  Brühls  aus  den  Bahnen  seiner  natftrlidhea 
Politik  hinaus  geschleudert  wurde.  Die  Entwicklung  Sachsens  zu  einem 
selbständigen  Territoriimi  mußte  sich  ebenso  im  Gegensatz  zu  den  Habs- 
burgem  wie  den  Hohenzollem  vollziehen ;  die  Ohnmacht  der  Wettiner 
gegenüber  dem  polnischen  Adel  lähmte  dagegen  ihre  Aktionsfreiheit  und 
awang  sie  eor  Freundschaft  mit  Österreich  und  Eoflland.  Im  Interesse 
Bachsens  w&re  nach  dem  Dresdener  Frieden  die  VersOhnnng  mit  PrenBen 
nnd  die  innere  Erstarknng  sn  einer  ihm  ebenbllitigen  Macht  gewesen;  der 
Bund  mit  Preußens  Feinden  lag  nnr  im  Interesse  der  Wettiner.  Sie  kämpften 
für  ihre  Dynastie,  nicht  für  ihr  Laad,  nnd  dämm  unterläge ii  sie  schlieAIich 
Hittor.  VititeyahnchzUt  IMS.  S. 
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den  HohemoUeni,  die  dM  Wohl  dei  HauiM  dem  dM  Sttates  gleichielrteii 
und  unterordneten. 

Auch  eine  „Bibliothek  der  sächsischen  Geschiehte  und  Landetkonde*'^ 
•ollte  dies  nicht  verschweigen  und  von  Treitschke  mehr  lernen  als  ihn  bd> 

kämpfen;  seine  harten  Urteile,  die  man  in  Sachsen  gern  als  einseitig  ver- 
wirft, sind  nur  zu  oft  gerecht.  NifTnand  hat  andererseita.  die  Tüchtigkeit 
dieses  rührigen  und  intelligenten  Slumaies  mehr  anerkannt  als  er;  der  kurze 
Überblick  über  die  sächsische  Geschieht«  im  3.  Baude  seines  großen  Werkes 
irt  geradem  moiterhaft  in  der  Berflekiiobtigung  aller  Seiten  der  Ent- 
wieklnng  auf  einem  so  knappen  Renne.  Diete  nnivenale  AnffSuning  wftre 
m.  E.  dns  bette  Progcemm  für  dM  vodiegende  Untetnehmen;  et  wild, 
wenn  es  den  gütigen  nnd  mnteddlen  Aufschwung  Seohsens  schildert, 
dann  auch  den  Wettinem  einen  Teil  des  Verdienatot  rosprechen  könnttMi, 
deren  Politik  nun  einmal  nicht  rühmenswert  ist.  Pnui  Haake. 

Beiuhold  Koser:  i^riedrich  der  Große  als  Kronprinz.    Zweite  Auflage. 

Statt^ert  und  Berlin,  1009.  Cotta'sche  Bnchhandlnng  Nachfolger. 
Derielbe:  König  Friedrich  der  Gxofie.  Band  I.  Zweite  Auflage.  Stuttgart 

und  Berlin,  1901.  Cotte*flche  Bochhendliing  Naohlblger. 
Kooh  ist  die  Kosersche  Biographie  Friedrichs  des  Großen  nicht  nbge' 
schlössen  und  schon  haben  die  oben  genannten  Publikationen  eine  sweite 
Aiiflaf^e  erfahren  —  ein  erfreulicher  Beweis  von  dem  Interesse,  das  man 
einem  Geschieb tswerk  entgegenbringt,  welches  di(!  R<»suUate  gewissenhaiter 
Forschung  in  knapper  und  glänzender  Darstellung  vermittelt. 

In  Kosers  „Friedrich  der  Große  als  Kronprinz''  wird  uns,  zum  ersten 
Male,  nach  Terlftfllichen  Quellen,  der  Entwicklongsgang  Friedrichs 
▼oigefillhrt  Die  psychologische  Seite  des  Buches  fesselt  vor  allem:  der 
Umschwung,  der  sich  in  dem  Seelenleben  des  Prinaen  TollBog  und  eine 
gründliche  Veiftnderung  seines  Wesens  tnr  Folge  hatte.  Der  mit  leichteDi 
Sinn  behaftete,  aufbrausende  und  wiedentm  zu  äußerster  Unterwürfigkeit 
bekehrU'  Knabe,  dem  der  Soldateustaiid  nicht  minder  ein  Greuel  war  als 
,,der  Kleinbetrieb  der  Verwaltung",  er  ward  ein  ernster,  verschlossener 
Manu,  der  größte  Feldherr  seiner  Zeit  und  ein  Staatsmann,  dem  die  Ver- 
waltung Friedrteh  Wilhebns  Bewunderung  einflößte. 

Freund  und  Feind  des  FteuBenkfinigs  könnten  ans  Eoseis  Biwhe 
manches  leinen;  das  mindeste  wftre  nicht,  daß  sie  sich  bei  der  Beurteilung 
jenes  Fürsten  nicht  TOn  persönlichen  Empfindungen  leiten  ließen.  BefliA 
sich  doch  der  Verfasser  selbst,  einen  objektiven  Standpunkt  einzunehmen 
—  trotz  seiner  Begeisterung  fElr  Friedrich  II.  Wir  verweisen  hierbei  auf 
die  Kapitel  „im  Eltemhause"  und  „der  Fluchtversuch". 

Die  wenigen  Veränderungen  und  Ergänzungen  in  der  zweiten  Auflage 
sind  durch  das  neue  uxkiuidliche  Material  bedingt,  das  seit  dem  Krscheinen 
der  ersten  Auflago  hinzugekommen  ist  (s.  Anhang  S.  286,  letiter  Absats). 
Sie  betrdfen  u.  a.  die  ▼orgesehUigene  YermBhtung  des  Kronprinien  mit  einer 
englischen Prinsessin  (8. 88),  die  Stellung  Fciediiehs  su  Fiunkzeich  (8. 176ff.), 
Grumbkows  Aeußeruugen  über  Österreich  und  sein  Verhältnis  su  Friedrich 
Wilhelm  (8. 196  und  SlO).  Hingegen  ist  in  den  Beilagen  der  Neuau^be 
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dM  ^ChmtUrittik  dm  Eronpriiuwii**  möhi  coUmIIbii.  Biebtig  heUtt  es 
jeirt,  Seite  169,  April  1789. 

In  der  zweiten  Auflage  des  snten  Bande«  von  Kosern  ,, König  Fri^bridi 
der  Große^'  liat  fler  Zuwachs  der  Idtontar  bloß  im  fünften  Abschnitt  des 
Buchf's  TAusbruch  des  siebenjährigen  Krieg^cs]  einige  Ergünznngen  not- 
wendig gemacht.  Bie  betreffen  hauptBÜchlich  die  Sendung  NivecnaiA*  und 
die  Gründe,  die  Friedrich  zum  Losschlagen  veranlaßten. 

8o  wie  in  der  ersten  Ausgabe,  so  vemchtet  Koser  auch  in  der  zweiten 
auf  kritische  und  polemiadie  Erörterungen,  mit  einer  einzigen  Ausnahme 
jedooh:  er  l&fit  die  bekaiuiie,  ▼on  LeluDMiik  aufgestellte  und  Ton  lAckwaldt 
v.  tk.  geetütrte  Tliese  <Z«eek  des  Krieges  tob  17Mt  Biobemiig  Sechsens 
und  Wee^NWoßens;  Anftinnndentofien  sweier  OffiuisiTen,  der  preoBisohen 
imd  der  Osteneielnielien)  nicht  unberührt  (vgl.  S.  645).  Eoser  verteidigt 
seine  Auffagsung  und  die  Nandus,  wobei  er  die  Schriften  ins  Treffen 
fBhrt,  die  in  der  Zwischenseit  erschienen  sind  und  diese  Frage  behandeln. 

Wien.  Hanns  Sohlitter. 

Karl  Süßheim:  Preußens  Politik  in  Ansbach-Bayreuth  1791--1806.  (Hiat. 
Stod.  verötf.  von  E.  Ebering,  Heft  XXXIII.)  Berlin  1902.  4äÜ  S.  8". 
Allein  die  Persönlichkeit  Hardenbergs  ist  es,  die  die  halbTezgessene 
s&ddeateehe  Politik  PreoAens  in  der  BefolntioBSseit  enoh  keate  noch  intec^ 
essent  ececheinen  llftt  IGt  Bedkt  steht  daker  Heidenbeig  im  Mitfeelpmikt 
der  Daistdliing  Sflßhei'ms.  Selbethenlich,  fest  wie  ein  lunmisokzSnkter 
Heitscher,  tntt  es  in  Franken  wat,  von  glühendem  Eifer  beseelt,  fteoBen, 
des  eben  erst  von  Ansbach -Bayzeath  Besits  eigiüFen  hat,  die  Hegemonie 
in  Süddeutechland  zu  vcrschafTen. 

Die  Revindikationen  der  von  den  brandenburgisehen  Markgraten  in 
aller  torm  abgetretenen  Besitzungen  erinnern  zwar  bedenklich  an  Lud- 
wigs XTV.  Keunionen;  allein  Pfalzbayem  war  damit  schon  vorangegangen 
(S.  298  S.).  Die  Annejüon  von  Nürnberg  sollte  demselben  Zwecke  dienen, 
die  Vorherrschaft  auch  im  Süden  sn  erringen;  sie  wurde  aber  ans  all- 
gemein  poHtischen  Ghündsn  nioht  anfreeht  erkalten.  Ebensoirenig  gelang 
es  Bttdenbe^  die  Kompensationen  fBr  die  ▼edorenen  Unkerheiniedhen  Ge- 
hiete  nach  Franken  n  verlegen.  Die  Berliner  Kabinettspolitik,  die  anfangs 
Polen,  dann  Westfalen  im  Auge  liatte,  ließ  ihn  hier  im  Stich.  So  greift 
Hardenberg  schon  als  Prorinsialminister  von  Franken  aus  vielfach  bestim- 
mend, immer  aber  anregend  und  vorwärts  drängend,  in  die  preußische 
Politik  ein,  ohne  sieh  in  seinem  Ehrcr^^i/.e  zu  scheuen,  seine  Befugnisse  ge- 
legentlich zn  üherschreiten.  Die  europilifche  Politik  Preußeus  hat  aber 
Hardenbergs  BÜddeutächo  Pläne  zum  Bchtuiera  gebracht,  und  schiieüiich 
nachte  der  Krieg  von  1806  der  preußischen  Herrschaft  in  Franken  für 
vmier  ein  Ende. 

Das  Boeh  Süßheims  ist  mit  Fleiß  vnd  Sorgfalt  gesokrieben.  Überall 
enshöiead  ond  w  keiner  Einselforsflhnng,  wsnn  sie  anch  manflkmal 
in  MAdende  Breite  fBhrt,  nrQckschxeckend»  behandelt  der  Verf.  seinen 
Gegenstand  durchweg  mit  tiefer  Grttndliohkeii   Anch  die  Frage  nach  der 
fiatstekimg  des  Eriegee  von  1806  (S.  89S  ff.)  vird  voniGhtig  abwftgend  be- 
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antwortet.  Ein  Exkura  (S.  421  ff.)  über  das  Kabinettsminuteriam  in  dev 
Jahren  1791  und  1792  HtelU  den  Sieg  der  Politik  des  Kabinett«  fiber  die 
des  MinibtehnmB  und  den  Sturz  ächolenborgs  dar. 

Mainz.  Chr.  Waaa. 

Paul  Holzhausen:  Napoleons  Tod  im  Spiogel  der  zeitgenössischen  Presse 
und  Dichtung.  Frankftirt  a.  M.,  Moritz  Diesterw^.  1902.  8^  YTÜ 
und  117  S.    3  Mk. 

Der  Verfasser  will  in  diesem  Schriftchen  nachweisen,  daß  die  bäuüg 
ftufgeatdlte  Bebauptung,  der  Tod  Kapoleons  habe  bei  den  Zeitgenoaien 
kaum  Eindnidk  gemacht,  img  ist,  daB  vielmehr  die  Offentiidie  Meinoiig- 
sich  lebhaft  mit  dem  Gefangenen  von  St.  Helena  beechftftigfc  habe.  Er 

führt  aus,  daß  in  allen  Ländern  Europas  unter  den  ▼enehiedensten  Ein* 
flüssen  nach  1816  sich  eine  Napoleon  günstige  Stimmung  ausbildete,  8oda0 
sein  Tod  in  der  PresHC,  in  Bmerhriren  und  in  der  Dichtung  lebhaft  be- 
handelt ^'.Tirde.  Die  Urteile  der  Autoren  gehen  weit  auseinander;  in  Frank- 
reich wird  iSapoleon  fast  ausschließlich  unter  dem  Gesichtspunkt«!  der 
Tagespolitik  betraehtet  mid  bald  alt  Nationaihetoe,  bald  ale  KioderdiHeto 
der  Freiheit,  bald  ala  Befltoderer  einer  nenen  a^genireielien  Oidnnog  hiiH 
geateUt;  in  den  übrigen  LSadecn  finden  eich  dagegen  neben  Änfiezongen 
begeisterter  Verehrung  und  glflheiiden  Hasses  auch  schon  Ansätze  zu  einer 
nnbefangenen  historischen  VITürdigung.  —  Als  Materialiensammlung  ist  das 
Buch  vortrefflich,  aH^r  den  Urteilen  des  Verfassers  kann  ich  nicht  durch- 
weg zuHÜnimeu,  naiuentiicii  muß  ich  gegen  seine  Charakteristik  meiner 
Aul  lassung  der  Napoleonischeu  rditik  Einspruch  erheben.  Den  unversöhn- 
lichen Gegensatz  zwischen  England  und  Frankreich  erkläre  ich  nicht,  wie 
H.  meint,  aus  der  nnerafttUichea  Habgier  der  Engländer,  sondern  daraiu, 
daB  zwei  OffSBnaiveti,  eine  engliiche  nnd  eine  franaOiiacbe,  anfeinander- 
rtiefien.  G.  Boloff. 

Yom  6.  bis  10.  Oktober  1908  Badet  in  Halle  a.  S.  die  47.  Tersamm- 
Inng  deutscher  Philologen  und  Sehnlminner  statt  Von  den  daaa 
angemeldeten  Vorträgen  haben  folgende  fHr  den  Historiker  besonderes  In- 
teresse: Meyer- Lübke  (Wien),  Die  romanischen  Personeanaami  in  ihrer 
historischen  Bedeutung.  Panzer  fFreiburg  i.  B ) ,  Dichtung  und  bildende 
Kunf't  Af's  deutschen  Mitt4?lalt<'rH  in  ihren  Wechselbeziehungen.  Pick  (Gotha), 
Arthin  Ii m^k;  und  Numismatik.  Wunderlich  : Berlin),  Die  deutsche  Gemeiu- 
spraciic  m  der  Bauembewegung  des  16.  Jabrbuudertä.  Ad.  Bauer  (Gras), 
Die  BraehsHUdM  einer  griediiscben  Weltchronik  anf  einem  P^iiyrQS  der 
Sammlnng  Gdenascheff.  Giadenwits  (Kftnigsbeig  L  Fr.)«  Ämter  und  Titsl 
im  ptolemUsohen  nnd  im  rOmiMhen  Igypten.  GxeniSBll.(Oifiord),  Der  helle- 
nistische He rrBch erkalt.  Komemann  (Tübingen),  HuXi^  und  urbs  Seedc 
(Grcif8wald) ,  Drakon  und  Solon.  Hoops  (Heidelberg),  Die  kontinentale 
Heimat  der  Angclgachhcn  und  die  römische  Eultor.  Derselbe,  Die-Bamn- 
namen  und  die  Heimat  der  Indogecmanen. 

Personallen.  Emennongen  und  Beförderungen.  Akndemitn  und 
Universitäten.  Die  k.  k.  Akademie  der  Wissenschaften  in  Wien  wählte 
Prof.  Dr.  Heinrich  ^runner  in  Berlin  zum  Ehrenmitgiiede  und  Profenor 
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Dr.  Hemanii  Hfiffer  in  Boiiii  nun  koxteipoiidiflreiite  lül^ied.  IMe 

jniietische  Fakultät  der  Univexaitilt  Heidelberg  ernannte  Dr.  Heinrich 
Priedjunj^f  in  Wien  und  Prof.  Goorf?  v  Bolow  iu  Tübin^^en ,  die  philo- 
sophische Fakultät  derselben  UniversitHt  Prof.  Uuatav  Schmoller  in 
Btflin  und  Prot".  A.  Uausrath  in  Heidt-lut  r)^  %n  Ehren  l  ikti  ren. 

Der  o.  Professor  der  Nationalökonomie  Freiherr  von  Wicser  in  Prag 
wurde  naeli  Wut  md  det  PkoÜMior  Dr.  Pfeil  iekifter  tm  Ljoeam  in 
Fteiiiag  ab  o.  Ptof.  d«r  Hirehengwehidite  luwh  FrtilMng  i  R  berofen. 
Zum  o.  Protoor  der  NatiimalAkoiioinie  en  der  Techaiiohen  HodiMlnle 
DMMtea  —  als  Nachfolger  Bohnerte,  der  in  den  Inheatand  tet 
mude  Prof.  R.  Wuttke  ernannt. 

Der  Privatdozent  für  Kunstgeschichte  Dr.  A.  Qoldschmidt  in  Berlin 
wurde  ram  ao.  Professor  ernannt. 

E»  habilitierten  aich  Dr.  Th.  Bitter  auf  für  G^chichte  und  HiUh- 
wisseuschaflen  in  Erlangen,  Gjmnasialprofessor  Dr.  F.  Baumg arten  in 
¥tmba*ts  i.  B.  Ar  KnnilseMhiofate  und  Dr.  Werner  Weiebaeh  in  Berlin 
Ittr  neuere  Kunatgeeefaidite. 

PreuAisches  Historisches  Institut  in  Rom.  Prof.  A.  Schulte 
in  Boim  legte  die  Leitung  des  Inätitut4?  incib  r:  im  Herbek  1909  mU  Fiof. 
P,  Kohr  an  die  Spitze  des  rf^misr  hm  lnsiituLs  treten 

Die  Münchener  Historische  Kom misHion  wühlte  zu  ordentli!  h.  a 
Mitffliedem  die  ProfeaHoren  L.  Brent;uio  in  München,  ü.  v.  Helow  in 
Tübiag^  u.  A.  Hauck  iu  Leipzig,  zu  außerordentlichen  den  Privatdozenten 
Dr;  G.  Be«kmftnn  und  Dr.  Herre  in  Münefaea. 

Afdi>69e  mtd  BiNMMbtn.  Der  HMIiehe  Arebiipar  Dr.  Efibeam  wmde 
sam  YeiateDd  des  fUntt.  Thum-  und  Tadfleehen  Z«nMarciife  und  der 
fBrstl.  nofbibliothek  in  Rej^cnsburg  ernannt. 

TedeefäUe.   Am  7.  Juli  Rtarb  in  Wien  der  (rCHchichteprofeMor  Prei- 

henr  Marschall  v.  Ostheim  im  Alter  von  fU  .Tahrpn 

Am  8.  Juli  istarb  iu  Hai]:u'^(niy  'roina j  clor  liirektur  des  kgl.  Ungarisdiea 
Staatsarchivs  Obers taatsarchiv ar  Mimätenairat  Julius  von  Pauier  un 
Alter  von  63  Jahren. 

Am  11.  Juli  ttacb  74  Jahr  alt  der  untw  dem  Namen  Gxegor  Bamaeey 
als  BemaaeehsiftstsUsr  bekaante  eiaetmalige  Privatsskrstir  des  verlriebeam 
Kfta%s  QecHTg  von  Hannover  Oskar  Meding,  der  vornehmlich  mit  der 
Darstellung  seiner  eigenen  Erlebnisse  sich  aueh  ab  polttisehec  Seiuilik 
steiler'  und  Hktonker  venucht  hat. 

(  arl  Adolf  Comelins. 
Der  letzte  au«  dem  Kreise  der  einst  von  König  Maximilian  II.  nach 
KMien  bewifcae»  Gelebrten  Ist  mit  Kari  Adolf  Oonnelioe  am  10.  Febeaar 
IMt  im  Alter  tob  aahesn  84  Jahren  geetorbeu.  Man  kennt  die  Neigoug 
des  EOuige  m  den  gfleehichillehen  Stadien  und  seinsn  Wunseh,  das  en  der 
Httnefaeaer  Universitllt  gllnzlieh  daaiederliegeade  Fach  mit  dem  Qeiste 
Rankes  zu  erfüllen:  als  Ranke  selber  dem  Rufe  nach  München  keine  Folge 
leisten  konnte,  begann  mit  der  Berufnng  Sybels  1H56  die  nonerp  fbnitschM 
Geschichttttorschong  in  üaiem  festen  Boden  zu  fassen.    Den  (iedanken- 
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gftngen  dip-^er  Richtung  hatte  seit  fast  einem  halben  Jahrhundert  der  Philo- 
loge Friedrich  Thierach  vorgearbeitet  nnd  in  den  Köpfen  der  geistigen  Elite 
dea  Landes  die  Überzeugung  geweckt,  daß  nur  durch  EinfQhrung  des  mo- 
dernen WissenschafUbetriebes  ein  weiteres  Zurückbleiben  Baiems  im  natio- 
luden  Leben  aufgehalten  weiden  kannte;  nber  Lndvigl  hatte  dM  Bspetiment 
gewagt,  bei  Terlegnng  der  Lnndihnter  ünivenit&t  nneh  Mflnidien  den  baden 
gegenattilielten  Richtungen  eine  gleichberechtigte  Heimat  m  gewihzen: 
aeben  die  hiitoriBch-kxitieehe  Schule  Thierscha  wurde  eine  katholisch- 
romantische  gestellt,  um  München  7^^n^  Zpntrnm  auch  des  katholischen 
fjpisteslebens  zu  machen.    Die  zwei  Jiihrzehnte,  in  denen  infolge  dieses 
königlichen  Traumes  Joseph  Görres  vornehuilich  die  hiatonHcben  Studien  in 
München  repräsentierte,  bedeuteten  einen  nicht  »o  bald  wieder  einzu- 
holenden Zeltverhist;  denn  wie  nuu  auch  Joaeph  GOnee  ala  Menaehen  oder 
ala  YorkAmpfer  der  katholischen  Sache  in  Deotaefaland  beiurfeeüen  mag  — 
nun  Hiatoriker  und  smn  ikdeher  von  hiatoiiaehen  Forachetn  fishlte  ihm  jede 
den  Aafotdenmgen  der  Zeit  entsprechende  Eigenschaft,  jede  Fühlung  mit 
dem  neuen  wissenschaftlichen  Leben.    Daa  lag  am  Schlüsse  seiner  Tätigkeit 
HO  klar  zu  Tatre,  rlaß  Kfini'^'^  Max,  der  Rrhnlpr  TTiit'rschs  und  Rankes,  nicht 
wieder  in  die  Velieitäten  seines  Vaters  zurückvertiel.    Aber  daß  neben  Sybel 
ein  zweiter  Historiker  gestellt  wurde,  bedeutete  doch  in  etwas  ein  An- 
knüpfen an  die  nun  einmal  gegebene  Tradition  dee  Landes:  Comelioa  war 
Katholik  nnd  groAdentieh  gesinnt»  iMlich  avch  er  ein  SditQer  Bankea  nnd 
Ton  frflhanf  im  bewußten  <}eg«nsata  tu  einer  konfaesionell'kafliolisehep  Ge- 
schichtachreibang.    Er  stanimte  wie  QUaes  aus  rheinischer  Familie.  Ob- 
wohl er  am  12.  Jlftra  1819  in  Würzburg  als  Sohn  des  SchMispielers  Gart 
Cornelius  geboren  war  —  von  bairischer  Eigenart  hatte  er  nirhtB  an  sich. 
Kr  kam  Am  engen  Verhältnissen  empor;  nach  Beendigung  der  JStudien  in 
Bonn  und  Berlin  wirkte  er  fast  ein  Jahrzehnt  lang  in  bescheidener  Stellung 
aU  Lehrer  in  Berlin,  Emmerich,  Koblenz,  dann  als  Dozent  für  Geschichte 
in  Brannsbexg;  von  hier  ans  wurde  er  1948  in  die  Frankforter  National- 
veraammlnng  als  YerMer  des  Wahlkreises  Brannaberg  geschiekt.    Sr  ist 
als  Abgeordneter  nidit  herrorgetieten  —  zfthlte  er  doeh  ent  SB  Jahre; 
aber  dieses  Erlebnis  bedeutete  für  ihn  doch  einen  Wendepunkt:  er  ver- 
mochte in  die  alte  Enge  nicht  mehr  zunickzukehren  und  beschloß,  sich  zu 
habilitieren.   Erst  da  beginnt  seine  wissenschaftliche  TiUipkeit:  die  geistigen 
und  religiös-politischen  Bewegungen  des  nordwestlichen  Deutschlands  werden 
für  längere  Zeit  sein  Arbeitsgebiet.    Mit  einer  Schrift  über  die  Quellen  zur 
Geschichte  des  Mflnsterschen  Anfimhrs  erwirbt  er  sich  1860  in  Mflniter  die 
noch  üBhlende  Doktorwfirde;  auf  ein  kleines  Bach  Aber  das  VerUUtnia  der 
Httnstexschen  Hnmanirten  mr  Befoimation  (1861)  folgt  186S  die  Breelaner 
Habilitationserhrift  über  Ostfriealanda  Anteil  an  der  Bdbnnation.   Das  Er- 
gebnis dieser  kleineren  Studien  und  dm  1863  herausgegebenen  2.  Bandes 
der  Münsterischeu  Geschichtsquellen  war  die  ,  beschichte  rloo  Münsterischen 
Aufruhrs",  deren  1.  Band  iSäö,  deren  zweiter  1860  erschien,  ohne  daß  die 
Arbeit  damit  zu  einem  Abschluß  gekommen  ist. 

Die  äußeren  Umstände  seines  Lebens  hatten  sich  inzwischen  rasch  yer* 
ftndert:  er  wurde  schon  An&ng  1854  Exbraordinarina  in  Breslan,  nodi  am 
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Ende  desselbeii  Jahres  Ordinaxiuä  iu  Bonu  und  im  Sommer  1856  erfolgte 
der  Bnf  idwh  ManA— .   Dat  Jalmabaft  m  1850  bb  IMO  irt  irohl  in 
jeder  Snnohl  da«  xvidufte  MinM  Lebena:  «r  taitmiekätt  die  aftldnte  Af- 
beiftekiall,  er  eneieht  in  nwehan  Kaebemaiider  beinaiie  iDe  loBeren  Br- 
Iblge  teinef  Lebem  (1868  wird  er  Mitglied  der  Mflnchifter  hiit  SommiMuni), 
«r  gründet  dee  eigne  Heia.  Zu  der  SteQmg,  die  meii  flun  nach  so  glän- 
xeaden  Anikt^^  vorftusngen  mochte,  iat  er  im  weiteren  denn  doch  nicht 
vöUig  g^koinmen.    "Was  er  in  München  f^^wirkt  hat,  entzog  nich  znm  gaten 
Tt'il  dem  hlicke  der  Fachpenossen       <  r  iiiulite  erst  vor  Sybel,  dann  vor 
Gieöebrecht  iu  den  Schatten  treten,  und  schließlich  hat  ihm  der  baixt.Hcue 
Kaltusminister,  dem  Drängen  der  Kammermehrheit  nachgebend,  noch  bei 
Lebzeiten  einen  Nachfolger  geben,  sodaß  er  sich  in  berechtigter  Ver- 
«fewunnag  1886  ven  aeiaeu  Tiehramt  aorOekzog.  Audi  in  aeiner  pnodakttrin 
Ti*i|^fc  iai  er  Mit  1880  niobt  mehr  Iber  —  freOiefa  aablreiche  —  Ab- 
baadfaugea  binanagekonunen;  weder  a«i  eeinen  Stadien  aor  Oeeobiebte  dee 
16.  Jahrhnnderti,  noefa  aoa  den  aett  den  aebtaiger  Jabxen  begoananen  Ar- 
beiten über  Calvin  ist  edne  größere  Dar^tellnng  emporgewachsen.    Aber  er 
hat  doch  in  den  80  Jahren  seiner  Lehrtätigkeit  das  Allerwertvollnte  und  in 
mancher  TUnsirht  mehr  ala  Sybel  und  Giesebrecht  geleistet.     Kr  machte 
selber  noch  eine  1  int-^irklung  durch,  ehe  er  zur  vollen  Wirkung  kam.  Die 
Auseinandersetzung  /.vis  lien  Preußen  und  Österreich  erweckte  seine  ^oß- 
deutüche  Lcideuächati:  m  den  sechziger  Jahren  konnte  er  in  der  Vorlesung 
bei  den  Dingen  der  Vergangenheit  den  preafiiiohen  BeiohaxentQrer  brand* 
matkan  und  in  leinen  AnftMaen  Aber  Moria  von  Saebaen  beim  „schwanen 
Yesate^  dea  Karfltaaten,  f8r  den  Leier  aiehtbar,  an  Biamandc  denken.  Daa 
Jahr  1870  bat  ihn  auf  doppelten  Wege  in  daa  nene  Beieh  hineiBgefBbrt; 
«r  erkaxmte  in  Bismarck  den  notwendigen  Bimgar  dea  dentiohen  Tolkea,  und 
das  vatikanische  Konaü  nahm  ihm  den  andern  Rückhalt  aeiner  grofi- 
deutscben  Gesinnnng;  er  stand  in  Deutschland  neben  DöUingcr  in  der  ersten 
Reihe  der  Kämpfer  gegen  das  Unfehlbarkeitsdogma    Die  kirchlichen  Fragen 
hatten  ihn  lange  beschäftigt,  freilich  erst  immer  mehr  von  der  i)oliti»ch- 
nationalen   als  von  der  religiösen  Seite   her.     Die  philosophisch-theolo- 
giachen  Grübeleien  mancher  Freunde  gewannen  ihm  wenig  Geschmack  ab, 
-  eo  enge  er  «leb  aoeb  an  DQUingar  aaaebloB;  vielleioht  wird  man  aber  aneb 
bei  dieaen  nooib  featatdlen.  daB  daa  wianmai^bftfflitbft  and  daa  ixiliftiadi* 
nationale  Infaaeaae  attiker  Mbend  war  ala  daa  vaUgiOae.  Ea  war  doob  em 
bfldiat  bedeutsamer,  beute  manchmal  nnieraehitater  Yorgang,  der  damala 
den  innem  Kampf  im  Katholizismus  zimi  Anabrach  nnd  bei  den  besten 
Köpfen  deutsche  Wissenschaft  und  deutsches  nationales  Leben  zum  Siege 
kommen  ließ:  erst  dadurch  ist  die  Münchner  Universität  von  den  Gegen- 
sätzen einer  rein  wisHenHchaftlichen  uud  einer  partiknlariati^ch-katholischen 
Partei  endgültig  belreit  und  eine  ganze  Generation  süddeutscher  und  rheinisch- 
we»tfÄliacher  Historiker  auf  den  sicheren  Boden  neutraler  wissenschaftlicher 
Arbeit  gezogen  weiden.    Denn  neben  den  Einheimischen  w^en  es  vor 
allem  jnnge  Hiatotiker  aaa  dem  Bbeinland  nnd  a»a  Weatfalen,  die  in  Gor^ 
neüoa  ihren  Lehrer  Terahrten.   DoUiager  war  flr  dieae  alle  wohl  der 
«igentliBba  geialige  Befreier;  aber  waaCotnelina  daneben  inaeinem  kleineren 
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Kreise  gewirkt  hat,  war  eine  stetige  Vertiefung  der  Anschauungen  nach 
der  historischen  Seite  hin.  £r  hat  nicht  eigentlich  auf  weitere  Kreise  ge- 
wirkt, seinp  Zuhörerschaft  war  selten  eine  über^oße;  ihm  war  der  Beifall 
so  gleichgültig,  seine  persönliche  Art  war  in  vieler  Hinnicht  so  schroff  aus- 
geprägt, dafi  sich  nur  diejenigen  von  ihm  gefesstilt  füiüten,  die  er  ganz 
nahe  an  sich  heranzog.  In  seinem  Vortrag  äußerte  sich  das  Kfinatlttrblnt 
igt  Fftmilie;  er,  d«r  Enkel  dM  KitpIlBMfceohan,  dar  K«ffe  dM  Ifalart,  dw 
Sohn  dm  SebAupiekn,  der  Bnider  des  Kmnpooislen,  beaall  tarnt  gliaMiide, 
oft  abnehtslos  ans  Theatralische  streifende  Rhetorik.  Auffallend  schon  im 
Kommen  und  Gehen,  oft  abrupt  im  Anfang  und  am  £nde  seiner  Yortt^e, 
das  Auditorium  gelegentlich  so  weit  mifiachtend,  daß  er  ihm  den  liücken 
zukehrte ,  und  dabei  zugleich  von  einer  Feinheit  der  Form ,  von  einer  Weite 
der  Auffassung  und  einer  vollkommenen  Hingabe  an  den  (iegentitand,  daß 
er  die  Zuhörer  au  sich  fent^elte  uud  dauernd  in  seine  (iedankeukreiHe  iiin* 
einfBhrte.  Dm  iei  et,  wm  rieh  den  Blicke  leiekt  enkdebi:  irie  er  an  der 
UmwaadUuig  der  Gdaler  in  Biieni  in  der  Biektong  raf  kistoriaehe  An> 
ichaining  der  Veiguigankeit,  auf  deufaMdbe  Oeeinnnng  und  EntwicUnng 
■taiker  Ckanktere  mitgearbeitet  hat. 

Daß  er  seine  Ansoliauungen  nicht  in  stärkerem  Maße  literarisch  sum 
Ausdruck  gebracht  hat,  bleibt  eben  dnsbalb  ein  Bc}inu'r3dicher  Verhi-t 
Denn  er  be«nß  in  seltner  Weise  die  Fähigkeit  zu  prestalten  and  zu  schildern; 
selbst  seine  kritischen  Untersuchungen,  z.  Ii.  die  über  Calvin,  aufgebaut 
auf  Akten  und  Aktenaoszügen ,  lesen  sich  fesselnd  wie  Esaajs.  Sie  sind 
dabei  tm  Hnsler  bietoiiscker  Anffittsung:  im  Qronde  etand  Conielina  dem 
Ovatet  BeformaioT  wohl  ebenso  kflhl  gegenflber  wie  Kampeckulte;  aber  das 
Verständnis  für  die  Größe  des  Mannes  gab  diesen  Abhandlungen  mvkit  alt 
nur  eine  leblose  Objektivität,  und  aeuie  in  der  Münchner  Akademie  ge- 
haltene Gedächtnisrede  auf  Döllinper  erscheint  mir,  so  knn:  sie  i^t,  als 
seine  glänzendste  Leistuntr:  *'r  schrieb  sie  nicht  nur  mit  dem  Wi^iseu  des 
Selbsterlebten  und  dem  stärksten  pertönlichen  Anteil,  »omieru  auch  mit 
seltner  Weite  des  geschicbtUcbeu  Ülickes  und  Grüße  der  AufTassuug  uud 
einhergehend  in  einem  mmuimentalen  Stile.  Kud  bat  ee  Htm  wohl  tum 
Vonruf  gemacht,  daß  «r  b«l  solehen  FUugkmten  in  den  letetea  Jahraehnien 
aetnes  Lebens  ein  aUtn  beaobanliokea  Daeein  fBhtte.  Ea  war  kein  Venagen 
aeiner  geistigen  Interessen,  sondern  vielmehr  ein  geistiges  Leben  vor  allem 
für  sich  selber,  in  ständiger  Beziehung  zu  allem  Bedeutenden  der  Ver- 
gangenheit und  der  Gegenwart.  Ernt  in  den  letzten  Jahren,  nach  einem 
Schlaganfall,  kam  mehr  und  mehr  ein  wirklirlü  s  V.  t-aunni  seiner  Kratt. 
Seine  klare  und  großangelegte  Natur  zeigte  sich  dann,  daü  er  in  Erkenntnis 
•einet  Ztistands  sein  geistiges  Haus  bestellte,  den  Abechlnß  sein«  Arbeiten 
herbeiftthrte  nud  mit  der  Heraiugabe  aeiner  nHiatoriacben  Arbeiten,  Tor> 
nehmlick  rar  Rdbrmalionsieit^  1899  von  der  iriaaenaehaftMohen  Welt  Ab- 
schied  nahm  „Dank  fürs  Leben,  Gruß  zum  Abschied"  sichrieb  er  seinen 
Freunden  als  Widmung  hinein.  Dem  Gelehrten,  dem  Menschen,  dem  edelrtcn 
Wohltater  trauern  ■eine  Frennde  nach.  Walter  Qoets. 
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Bento  Hüli^er. 

Zweiter  Teil 

Be?or  wir  uiui  der  Betraehtang  der  oetrlieiiuflcheii  Yolks- 
rechte  mweaäea,  wollen  wir  uhb  noch  einmal  kurz  yergtgen- 
wSiügen,  weldiee  die  Hauptergebniise  der  biekerigen  Unter- 
«nehnng  für  die  MerOTingerzeit  geweeen  sind  und  dann  noch  einen 

Blick  auf  das  Karol  in  «fische  Münzwesen  werfen.  \Vas  mau  bei 
der  Betrachtung  der  fränkischen  Münzznstande  Iiisher  immer 
übersehen  hat,  ist  die  Wirkung,  wclclie  die  Mün/rpform  von 
575/579  auf  das  fränkische  Münzwesen  gehabt  haben  muß. 
Daraals  wurde  bekanntlich  das  Gewicht  des  Goldschillings  TOn 
24t  auf  21  SÜiqnen^  herabgeseisEt  Diese  Herabaetzung  des  Gold- 

*  Mit  den  ini  orst^Mi  Tt-ile  meines  Aofsatzes  behandelteu  Fragen  be- 
schüfiigt  bich  iu  einem  ueueu  Auinatz  F.  Seebohm  On  the  early  currencies 
of  ibe  Gennan  Tnbefl  (Vierteljahnichrift  für  Sosial-  und  Wirtschaftsgeschichte 

HfL  S),  weloher  alj  Er^nzung  sa  seinem  scbon  tou  mir  littertea 
Werk  Tribal  coatom  in  Anglo'daxon  law  (London  190S)  gelten  kann.  Ich 
mnA  midi  auch  Minen  neneaten  Darlegongen  gegenfiber  voUafftndig  ab- 
lehnend vorhalton.  Schon  die  ersten  Grundlagen,  auf  denen  lein  Syatem 
ruht,  r^ind  falsch:  er  hat  es  unterlaMen,  den  Gewichtswert  der  römischen 
Silberailiqna ,  der  fwr  das  Mflnzwesen  des  frühes^t  n  ^Tilf elaltor?  entschei- 
dendf  Bedeutung,''  hat,  aus  den  Quellen  zn  berechnen  und  stüt/t  fi\eh  noch 
aul"  die  ersten  Vermutungen  Momm»tinä,  die  man  lilngst  alö  irrtümlich  er- 
kannt hat  Damit  ist  sein  ganzes  System  hinfTillig,  nnd  ein  Fehler  reiht 
sich  an  den  auderu.  Die  ilömer  sollen  ein  Wertverkälluiä  zwischen  (iold 
vad  Bilber  von  IS :  1,  was  allen  Qnellenaetigpiiien  widenpricht,  und  4Üe 
Gormanen  ▼on  10 : 1  gehabt  haben  I  Die  HeKOvingische  MlfasreliDna  endlioh 
habe  daa  Htaniaohe  Goldpftmd  nieht  mehr  in  79  ■ondem  in  80  Gold- 
aehillinge  oder  SiO  GoUtremiaaen  geteilt.  Nnn  bragen  aber  in  der  Über- 
gan;Tsz(Ml  die  SoHdi  Konalaatiniacfaen  Fußes  eine  XXIV,  die  Mcrovingischen 
eine  XXI  als  Aufschrift,  was  man  schon  längst  als  die  Zahl  der  in  ihnen 
enthaltenen  Goldsiliqnen  erkannt  hat.  Da  seigt  üch  denn  die  ganie  Wülkflr 
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gewichtes  war  aber,  entgegen  der  bisherigen  Au£Gu8img,  auch 
Ton  einer  Yerändenmg  des  Silberwertes  begleitet.  Der  SdidnB 
galt  nicht  mehr  in  römischer  Weise  24  sondern  nur  noch  20  Silbei^ 
siliquen.  Der  Denar  der  Merovingerzeit  aber  war  eigentlich  die 
römische  Halbsüiqna  oder  der  240.  Teil  des  Romerpfimdes.  Sein 
Anftreten  können  wir  nur  bis  ins  erste  Viertel  des  7.  Jahrhmiderts 
ZTirfick  Tcrfolgen.   Vorher  prSgten  die  Franken  in  dem  eroberten 

und  Gewalt«amkeit.  der   von  8ecliohm  iin^^ewandten  Forscbuugsmetbode. 
Denn  für  die  Merovinger  hätte  duä  römiäclie  Goldpfand  bei  80  Schilliugeii 
m  XXI  Blliquen  nur  t680  Ooldailiqaen  gehabt,  wAhrend  et  die  BQmer  ni 
17S8  xechneten.  Seebehm  rechtfeitigt  non  eeine  Theorie  mit  der  kfih&en 
Behaaptnng,  daft  die  MeroTinger  eine  andere  Siliqna  ak  die  ROmer  gehabt 
und  daB  erstorc  0,195  letztere  aber  0,18M  g  gewogoa  hätte.   Man  hätte  also 
wunderlicher  Weise  den  UnterscheidnngKzahlen  der  Goldstucke  eine  Einheit 
zu  Gnindo  p^elegt.  die       nur  dem  Namen  nicht  aber  dem  Gewicht  und 
dem  Werte  nach  war,  die  Solidi  7u  XXIV  hätten  nach  einer  anderen 
äiüqua  als  die      XXI  gerechnet!  Diesen  z.  T.  von  älteren  Forschem  ver- 
schuldeten Widersinn  will  Seebohm  mit  den  Gewichtafuuden  dreier  Kentiacher 
Giftber  beweisen.  Bongegenüber  hahea  wir  daran  festsnhaltea,  dafi  der 
MeroTingerscbiUing,  wie  seine  Anftchrift  anseigt,  statt  S4  nnr  noch  81  Gold* 
BÜiquen  wiegen  sollte.   Die  Goldstliqna  war  hier  wie  dort  dasselbe  Gewicht, 
nämlich  der  1728.  Teil  des  Bömerpfnndes  oder  0,ieM  g  Gold.   Somit  mußte 
der  Merovingerschilling-  penan  8,9795  g  wichen.    Dem  widerstreitet  anch 
nicht  der  von  Scebohui  augeführte  HraVitund  von   (ülton  in   Kcnt.  Der 
Durchschnitt  der  dort  «gefundenen  Gevwi  t  tv^tücke  würde  allerdings  für  den 
Schilling,  etwas  reicklicb,  4,oi8S  g  ergeben,  ulk  in  da«  einzige  dieser  Ge- 
wichte, welches  dne  genaue  Wertbeieichnung  trägt  und  sich  durch  die 
griechisck-rOmiscbe  Aufschrift  NB  als  S  Schilling  auswdst  und  welches 
wir  darum  wohl  als  das  Muttergewidit  der  gansen  dort  gefundenen  Ge- 
wichtsreihe  zu  betrachten  habm,  wiegt  nur  8  g.  Und  selbst  dieser  ftuBerst 
geringe  Gewichtszuachlag  von  0,021  g,  der  nur  schwer  zu  erkennen  und 
festzustellen  ii^t,  kann  ebenso  gnt  ein  Fehler  moderner  Wägung  oder  der 
Umrechnung  autj  Troygrain  in  Gramm  oder  auch  die  Fidge  einer  Oxydation 
der  Gewichtsmasse  sein.    Nun  bat  aber  Seebohm  weiter  auf  ein  merkwür- 
diges Ffnndgewicht  von  73'/,  solidi  hingewiesen,  welches  in  Sicilien  ge- 
brikuohlich  war  und  von  Gregor  1.  691  verboten  wurde.  Diese  Tsy,  soldi 
sind  aber  1784  Goldsiliqnen  und  entsprechen  genau  84  sol.  m  XXI  sil. 
Es  handelt  sich  also  hier  um  das  technische  MUniEpfnnd,  wie  es  wahrschein- 
lich in  den  gallischen  Pnn  nizen  der  Westgoten  und  Franken  in  Gebrauch 
war.    Wir  dürfen  auch  nicht  verpeasen,  daß  derselbe  Papst  596  der  .solidi 
Gallianim  aU  einer  im  Lande  verbotenen  Mün/e  iVjui  in  terra  nostru  expendi 
non  |iüst>unt)  gedenkt.    Alles  die?!  zwingt  zu  der  Annahme,  daß  die  netien 
McrovingerschiUinge  des  ö.  Jahrhuiidertü  mit  der  ZabluufHchrift  XXI  einen 
Wert  und  ein  Gewicht  von  81  rOmiichen  Goldsiliquen  oder  8^  g 
Gold  hatten. 
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Gallieu,  wie  später  die  Laii<j;()l»ardeu  in  Italien,  eine  kleine  leichtere 
Sübermün^  als  Bruchstück  der  Siliqua,  die  mau  zu  Tausejiden 
gefunden  hat. 

Dieee  JBatdeckmig  zwingt  uns  aber  zu  der  Annahme^  «Uiß 
das  Münzrechiraiigrajstem  der  Lex  Salica  oder  d€6  SehillingB  sn 
40  Denaran  erst  der  Zeit  naeh  der  MfinBrefona  ron  576/579 
angehdri   loh  kaan  mich  hier  auf  die  SVage  uaoh  der  Ihit- 
sieluiiigBieit  der  Lex  Salica  leider  nicht  einlassen,  will  aber  so 
▼iel  bemerken,  daB  ich  es  ftr  ansgeschloesen  halte^  daB  man  vor 
diesem  2ieitpimkt  sie  schon  als  geschriebenes  Gesetzbuch  gekannt 
hat.    Ich  suche  ihre  Entstehung  vielmehr  iu  der  letzteu  Hälfte 
der  Resripningszeit  Chlotars  U.,  nachdem  er  (ili)  das  Gesaratreich 
wieder  vereinigt  hatte,  oder  unter  Dagubert  I.  ((122 — 038)^  seinem 
Sohne.     Außerdem  aber  sind  gewisse  Merkzeichen  vorhandeDy 
wonach  sie  in  der  uns  vorliegenden  Gestalt  schwerlich  vor  dem 
£ude  des  7.  oder  dem  Anfang  des  8.  Jahrhunderts  entstanden 
sein  dflrfte.   Dieses  Ergebnis  kann  natflrlich  nicht  ohne  Bück- 
wirkling  sack  auf  die  Lex  Biboaria  bleiben.    So  erweiat  sich 
beispielaweiae  der  Teil  dieser  Lex,  welchen  man  bisher  fllr  den 
Üteeten  hielt  (Titel  1 — 81)  nnd  weit  ins  6.  Jahrhundert  aorttok- 
▼eriegte,  seinem  BnBzahlensjsteme  nach  als  der  jüngste.    Daß  die 
Lex  Rihuaria  als  Ganzes  viel  vor  dem  Anfang  des  S'.  Jahrhunderts 
eilt  ST; mden  sei,  glaube  ich  nicht.    Zur  Erläuterung  meiner  An- 
sicbteii  aber  will  ich  noch  bemerken,  daß  ich  mir  die  in^nzen 
Yolksrechte  und  besonders  die  Lex  Salica  und  Lex  liibuaria  aus 
einer  Zusammenschweißung  alten  Stammesrechtes  und  späterer 
KapitnlarisngesetsEgebung  entstanden  denke.    80  erklärt  es  sich, 
daA  man  s.  B.  ans  der  Lex  Kibnaria  noch  gewisse  Bestandteile 
heransBcfaiÜen  kann,  die  offenbar  weit  ilter  sind,  als  sie  selbst 

Ein  weiteres  Ergebnis  dieser  Betrachtungsweise  ist  die  Er* 
kenntnis,  daß  das  Frankenwergeid  Ton  900  Goldsebillingen  kein 
usprflnglidies  sein  kann.  Es  mnB  sich  mit  der  Entwickelung 
dss  fränkischeu  Münzwesens  verändert  haben  und  schon  das  Buß- 
zahlensystem der  Lex  Salica  nnd  Lex  Ribuana  setzt  die  älteren 
Zahlen  von  lÖ<>  und  1^7*4  Schillingen  vorauH.  Gehen  wir  aber 
auf  die  Zeit  vor  der  großen  Mimzreform  von  57r)/ö71>  zurück, 
dauu  werden  wir  auch  für  die  Franken  auf  den  uns  schon  bei 
anderen  Stämmen  geläufigen  Wergeidsatz  Ton  160  GbldschiUingen 
Konstantinischen  Fnßes  snrCtckgeflQluri 
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EndÜGh  aber  beschäftigte  uns  die  Entstebimg  und  das  Auf- 
treten des  Silberschillinga*  Seine  erstoi  Spuren  lassen  sich  nicht 
weit  Über  die  Mitte  des  8.  Jahrhnndeite  znrftckrerfolgen,  und  es  ist 
ungewiB,  ob  man  ihn  schon  an&ngs  za  13  Silberdenaren  gerechnet 
hat.  Diese  Rechnnn^fsweise  ist  uns  erst  für  die  Zeit  Carlmamis 
und  Pippins  beglaubigt.  Ich  schließe  mich  der  Ansicht  Grotes 
und  Hecks  an,  wonach  wir  diesen  Silberschilling  aus  dem  Wert 
des  fränkischen  Uoldtricus  abzuleiten  hüben.  Bisher  hat  mau 
nun  iniiiur  gcfrlaubt,  daß  der  Silberscliilling  schon  in  früh- 
karolin<risc}ier  Zeit,  unter  Pippin,  im  Volksrecht  einfach  den  Gold- 
schilling ersetzt  hätte.  Besonders  berief  man  sich  auf  seine 
Erwähnung  in  der  Lex  Ribuana  und  schloß  daraus,  daß  alle  ihre 
Bußsätze  in  Silberschillingen  p^ezahlt  worden  wären.  Da  aber  in 
Titel  36  dieser  Lex  anch  die  Wergelder  der  übrigen  Stamme^ 
der  BaigandeUi  Alamsnnen,  Bayern,  Friesen  und  Sachsen  alle  an 
dem  gleichen  Satze  Ton  160  Schillingen  anfgefiihrt  werden,  so 
folgerte  man  veiter,  daß  alle  diese  Stammesrechte  selbst  damals 
schon  nach  Silberschillingen  gerechnet  haben  mfißten.  Das  ist 
der  Urgrund  sller  MiOverstandnisBe,  welche  die  wissenrnhaftliche 
Spsltung  zwischen  Brunner  und  Heck  herrorgerufen  haben.  Denn 
wShrend  Bronner  die  einihehe  Ersetzung  des  Goldschillings  durch 
den  Silberschilling  in  den  östlichen  Stammesrechten  annahm^ 
veiiuutete  Ht'ck  in  ilmen  eine  Umrechnung,  wuuach  wir  die 
Gemeini'reiou  in  dem  obersten  Stand  der  nobiles  oder  adalingi  zu 
suchen  hätten.  Im  Gegensatz  zu  dieser  AuffasKung  habe  ich 
nachgewiesen,  daß  auch  die  Lex  Ribnaria  die  Wergeidsätze  noch 
in  Goldschillingen  berechnet  und  will  im  folgenden  den  Beweis 
antreten^  daß  dies  auch  die  ostrheinischen  Stammesrechte  zur 
Zeit  £arl8  des  Groß^  noch  tun.  Ich  habe  weiter  darauf  hin- 
gewiesen, daß  die  ganze  Unterscheidung  zwischen  Gold-  und 
Silberschillingen  lediglich  darauf  hinauslauft,  daß  der  fredus  wie 
die  übrigen  Gesetaesbußen  in  Gold-,  der  bannus  aber  in  Silber- 
schillingen gezahlt  werden  sollte.  Diese  Untersohaidung,  weldie 
uns  im  Kapitulare  von  803  gegeben  ist,  beschrankt  sich  aber 
keineswegs,  wie  man  oftmals  falsch  interpretiert  hai^  auf  die  Lex 
Salica,  sondern  betrifit  aUe  Yolksrechte,  welche  sidi  dem  salischen 
fredus  und  bannus  gefügt  haben.  In  welchem  Umfange  dies 
aber  geschehen  ist,  zeigt  uns  z.  B.  die  Lex  Alsmannorum  und 
Lex  Bajavarionun,  wo  in  den  Handschriften  der  jüngeren  Faääimg 
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der  kleine  unti  »ße  fredna  zu  12  und  40  Schillingen  geflissent- 
lich tiiirch  die  Zalileu  des  Ii ' iulvischen  Systems  vou  15  und 
GO  Schillingen  ersetzt  worden  löl.  So  wird  uns  das  Kapitulare 
▼Oll  ^U.i  der  Schlüssel  zum  YcrstUndjiiü  aller  übrigen  Volksrechtc. 

Noch  aber  muß  ich  auf  einen  zweiten  Punkt  aufmerksam 
ina<chen,  der  immer  zu  MiBverständniisen  geführt  hat   Man  ist 
sich  niemals  darftber  klar  geworden,  was  die  Quellen  unter  dem 
tranisais  Terstefaen.  Bisher  glaolite  izuui|  tzemisBis  bedeute  daa 
Drittel  jedee  SchiUings  und  man  wofite  daher  niemalfl,  ob  man 
68  in  den  Qaellen  der  Karolingerzeit  mit  einem  Silber-  oder  einem 
GoldscMUing  zu  tun  habe.   Demgegenfiber  möehte  ieh  betonen, 
daß  bis  ins  9.  Jahrhundert,  solange  nSmlich  der  Goldschilling 
noch  iu  Gebraucli  war,  der  Ausdruck  tremissis  voUkonmien  ein- 
deutig ist  und  jederzeit  das  Drittel  des  Goldschillings  l)edeutet. 
Eine  Änderung  in  diesem  Sjirachgehrauch  trat  eret  mit  der  so- 
geuanuten  Bußherahsetzung  ein,  ais  man  im  Frankenreiche  den 
GoldschiUing  zu  40  durch  den  SilberschiUing  zu  12  Denaren  er- 
eetate.   Jetzt  war  der  Begziif  des  tremissis  nnvorstnndUch  ge- 
worden^ nnd  die  Schreiber  Ton  Oeeetaeshandschriften  fügten  häufig 
die  Worte  id  est  im  denarioe  rar  Erläaterong  beL  Damit  wollten 
sie  aber  nicht  den  unprünglichen  Begriff  des  tremissis  sondern 
den  Dritielwert  des  nun  herzBohenden  SilbersduUings  deuten. 
Eine  geflissentliche  Übertragung  des  Begriffs  tremissis  Tom  Drittel 
des  Gold-  auf  das  Drittel  des  Sill)erschilling8  aber  hat  niemals 
stattgefuiitli  II  '    Deshalb  ist  für  uns  der  bloße  Ausdru<  k  tremissis 
in  den  Quellen  jederzeit  ein  Erkennungszeichen,  daß  wir  es  hier 
mit  dem  (ioldschilling  zu  tun  haben. 

Ich  bemerke  noch,  daß  der  Ausdruck  tremissis  ursprünglich 
das  Drittel  eines  Konstantinischen  Schillings  von  24  Siliquen 
Goldgewicht  bedentet  Deshalb  yermeidet  die  Lex  Salica  üm 
nnd  spridit  nnr  yom  triens,  weil  sie  statt  des  Kosstantmischen 
schon  den  MeiOTingisehen  Schilling  Ton  21  Siliquen  Goldgewicht 
zur  Grundlage  hai  Die  ostrheinischen  StSmme  haben  den  Aus- 
druck tremissis  auch  dann  noeh  beibehalten^  als  sie  den  Eon- 
stantinischen  SchilUng  ohne  weitere  Umrechnung  durch  den 
Merovingischen  ersetzten.  Somit  bildet  er  hier  noch  einen  Hin- 
weis aoi'  das  ursprüngliche  Wähnmgssjätem. 

*  Ein  paar  spätere  Hdsr.  der  Lex  Bm^mdionam  tilgen  in  Titel  4  §  S 
aad  e<^  einfikdbi  dea  Ausdrack  tremisMin  und  schniben  dafOc  HD  denarioe. 
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Zur  Frage  der  Bogenannten  BtiBenerniedrigung,  die  jetzt 
wieder  you  Bietacbel^  geleugnet  wird^  muß  ich  doch  bemerken^ 
daß  die  zweite  Fassung  des  Eapitulares  Ton  816  schlechterdings 
keine  andere  AuBlegung  erlaubt^  als  dafl  in  sämtlichen  Bußen  des 
salischen  Rechtes^  einschließlich  der  Wergelder,  der  Silberachilling 
an  Stelle  das  Goldschillings  treten  solL  Wenn  aber,  wie  es  hier 
heißt,  Sachsen  und  Friesen  einem  Salfiranken  gegenüber  im  Bechts- 
streit  Ton  dieser  Vergüutiiigimg  ausgeschlossen  sind  und  fftr  den 
Schilling  40  Denare  zu  zahlen  haben,  so  ist  dies  nicht,  wie  man 
bisher  lutmLe,  eine  besondere  Härte  gegen  diese  beiden  Völker- 
schaften sondern  eine  notwendige  Gerecht ig^keit  gegen  die  Sal- 
fraukeu.  Denn  im  Gegensatz  zu  der  bisherigen  Ausehauung  will 
ich  nachweiHeu,  daß  die  Salfranken  mit  der  BuBerniedriguDg  den 
ostrheinisehen  Völkersclmt'ten  nieht  nachgehinkt  sondern  vomn- 
gegangen  sind.  Solange  aber  Sachsen  und  Friesen  am  Goldschilling 
für  sich  selbst  festhielten,  mußten  sie  dies  auch  gegenüber  den 
Saifiranken  tun,  &Us  diese  nicht  benachteiligt  werden  sollten. 

4.  Die  JCairoUngeneit. 

Werfen  wir  noch  einen  Blick  auf  das  karoliiijj;!  ehe  Münz- 
weseu.  Der  Streit  um  das  sogenannte  Kai i>lingerpfuud  ist,  wie 
ich  fürchte,  ein  Streit  um  des  Kaisers  Bart  gewesen.  Dali  Karl 
der  Große  ein  neues  Ge wichtspfnnd  eingeführt  liahe,  lialte  ich 
für  ansgeschlosscn.  Dag  herrschende  Pfund  im  Karolingerreiehe 
war  das  alte  Uönieri)fund,  wie  auch  die  Beschlüsse  des  Aaeheuer 
Konzils  von  Hil  beweisen:  „noverint  tanien  generahter  omnes 
libram  non  amplius  quam  duodocim  nnciis  constare  debere/^  Wohl 
aber  ist  es  richtig,  dafl  Karl  der  Große  in  der  letzten  Hälfte 
seiner  Regierung  eine  schwerere  Münze  sclilug  und  damit  in  der 
Währung  an  die  Stelle  des  Gewichtspfundes  ein  schwereres  Zahl- 
pfand setzte.  Zum  ersten  Male  ist  von  dieser  neuen  Mttnze  in 
dem  Frankfurter  Eapitulare  von  794  die  Rede,  wo  mit  harter 
Strafe  bedroht  wird,  wer  die  Annahme  dieser  neuen  mit  dem 
königlichen  Monogramm  geschmflckten  Denare  yerweigert,  sobald 
sie  ToUwichtig  und  von  reinem  Silber  sind.  Allzulange  vor  dieser 
Zeit  kann  die  Einführung  dieser  Mfinze  nicht  erfolgt  sein,  weil 

>  Gottinger  gelehrte  Anxeigen  S.  lOSff.  —  Capitnlaria  ed.  Bo- 
letina  I,  268  f  8  und  269  %  3. 


Digitized  by  Google 


Der  Schilling  der  Volksiechto  und  das  Wergeid. 


459 


man  sie  soDst  nieht  als  nm  bexeidmefc  hitie.   So  ist  denn  «ich 

in  den  Kapitulareii  von  809  iiud  818/819  nur  von  eiaem  denurius 
merus  et  bene  pensans  die  R-ede.^ 

Ich  kabü  schon  früher-  eiminil  diiniuf  aafmerksnni  gemacht, 
daß  man  das  Normalge  wicht  Ton  Karls  neuer  Münze  am  siiihersten 
mua  dem  Oapifcalare  Episcoponuii  bereohuea  kium,  wo  aidi  die 
Qleidiiing  ergibt: 

1  Hbi»  den.  —  16  onc  =  20  sol.  =  240  den.  409,a? 

1  unc.  —   1    „  «=>   16    „    =   2 7, So»  g 
1  MU.  »   12    „    =-   20,4«6  g 
1  den.  ■»     l,Tafi6  g. 

Doch  isl  dM  Eapitulaze  aidit  in  das  Jabr  780  m  aeteen,  wofOr 

man  keinen  bevtimmten  Anhalt  hat,  eondem  erst  in  die  90**  Jahie. 

Unier  den  Naehfolgem  Kark  des  Großen^  und  »war  schon 

in  der  Zeit  Ludwige  des  Frommen,  ist  die  Karolingermlinse  noch 

um  eine  Kleinigkeit  schwerer  geworden.  Das  Maß  davon  vernit 
uns  eine  italienische  Rechnungsweise  in  einer  Urkunde  für  l  aria 
von  816,  wo  von  der  Münze  des  heiligen  Peter  in  Horn  9  Denare 
auf  den  8cliillin»j(  gerechnet  werden.'  Das  stimmt  zum  Gewicht 
auch  der  l'ränkibcheu  Fimddeuare  aufs  V)este.  Denn  der  Schilling 
als  der  20.  Teil  des  Kömerpfundes  oder  16^725  g  weist  bei  9  De- 
naren auf  ein  Denargewioht  Ton  lySiM  g.   Dae  ergibt  für  die 

Spfttkaiolingeneit: 

1  libxa  den.  »  16  unc.  =  20  soL  »  MO  den.  «>  4S6,608  g 
1  unc.  =  J  * ,  „  =  16   „    =  27,888  g 

1    öül.  =.    12    „     =    21,830  g 

1  den.  M    1^  g. 

Das  deckt  sich  mit  den  WahrongBveifaSLtaimen  im  Reidie  Karls 
des  Kahlen.   Denn  nach  dem  Edietam  Pistense^  Ton  864  sollte 

die  libra  des  allerfeinsten  geläuterten  Goldes  mit  12  librae  Münis- 

silber  von  den  neuen  reinen  Denaren,  die  libra  minderen  Goldes 

dagegen,  das  sich  nicht  schmieden  ließ,  nur  mit  10  librae  gleichen 

»  Capitulttriu  r,  74  §  6.  152  §  7.  285  §  18. 
«  HiBtorisclie  Vierteijahrschrift  1900  S.  202. 

•  Vgl,  r ajiobiauchi,  Lea  Caroli  pondua  couservtis  eu  Italic,  iu  den 
M^Unges  d'archeologie  et  d'histoire  XX  (1900),  der  aus  dem  Begeeto  di 
Farfi  II  HO,  S19  litieit:  „argcnti  [soUdos]  CXX,  ana  novem  deDariorom  per 
lolidam  de  monela  Bascti  Mn**. 

*  Capittdaria  n,  SSO  f  S4;  „üt  in  omni  regno  nofffaro  aon  swpliaa 
mMox  lihra  anri  piiriaitnie  eocti  niii  dnodedm  Ubita  aigenti  de  nofia  ei 
morif  denariift.  fllad  too  anram  quod  coctnm  qindem  fiierit  sed  aon 
ta&tom,  at  ex  eo  deanratura  fieri  poBsit,  libra  ana  de  amo  vendatar  deoem 
librii  acgenti  de  nom  et  meris  deaariit.** 
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Silben  beglieben  werden.  Unter  libi&  haben  wir  hier  aber  nicht 
das  karolingische  Zahlpfond  von  240  Denaren  sondern  das  ge- 
wohnte rdmische  Gewichtspfimd  von  13  Unzen  zu  yerstehen.  Die 
Goldmünze,  die  damals  umlief  nnd  von  der  noch  die  Bede  sein 
wird,  der  mancosus»  war  teils  byzantimschen  teils  spEtkarolingi- 
schen  Ursprunjs^  und  wurde  wie  der  Solidus  Konstantins  wieder 
zu  V72  R<>Miorpfuud  geprägt.  Somit  erhalten  wir  nach  dem 
Edictura  J'istense: 

1  iiüra  aori  =  12  libr.  arg.  oder  10  Übr.  arg. 
Vft  M      „   «  a  unc  „      „     1%  nne.  „ 

—  M^W  g  „      „    46*48  g    „   =  30  den. 
» il^  g  „      „    I8,m  g   »,  =  12  „ 

—  1,81»  g    „        „        1,516  g     „    —    1  „ 

Es  zeigt  sich,  »iaß  für  die  Währung  nur  die  Zahlen  der  ersten 
Reihe  in  Betracht  kommen,  weil  sie  (\m  richtige  Denargewicht 
ergibt.  Die  Mankusen  waren  also  aus  Feingold  geprägt,  viel- 
leirht  mit  ritieni  kleinen  Zusatz,  der  den  (lewiim  des  Münz- 
mei.stors  und  Münzherni  darstellte.  Das  Wertverhältnis  zwischen 
Münzgold  und  Müuzaüber  war  12  :  1. 

Der  Mankosns  galt  wieder  2  Unzen  Münzsilber  oder  genan 
20  i^ilbersiliquen.  Aber  er  zerfiel  nicht  mehr  in  40  sondern  nur 
noch  in  30  Denare.  Das  ist  die  Reehnnngsweise,  welche  wir 
seit  816  im  Abendlande  yeifolgen  können  nnd  welche  sich  am 
längsten  im  bayrischen  Bechtsgebiet  behauptet  hat.  Auf  dieses 
Wertrerhaltnis  zielt  der  Rheimser  Konzilsbeschlnß  Ton  816, 
welcher  an  das  Beispiel  Pippins  erinnernd  die  Knrsherahsetzang 
der  alten  Goldschillingey  die  noch  zu  40  Denaren  umliefen, 
▼erlangt.  Denn  die  alten  HerOTingerschiUiuge  hatten  bei  dem 
gleichen  Wertrerhaltnis  kaum  noch  einen  Wert  von  26Y4  De- 
naren neuer  Münze  gehabt 

6.  Die  Saelieeii. 

Obwohl  die  Angaben  in  den  ältesten  sächsischen  Rechts- 
quellen über  die  in  ihnen  herrschende  Währung  klar  und  uu 
zweideutig  sind,  so  hat  mau  doch,  beherrscht  von  falschen 
Voraussetzungen.  <lie  rieht  ige  Lösung  nicht  finden  können.  In 
welcher  Verlegenheit  sich  hier  die  \\  1  ^t'iischaft  noch  betindet, 
zeigt  die  Äußerung  von  Rietschel^,  daü  wir  absolut  nicht  den 

■  Über  den  xnancosos  vgL  Sotbem  in  den  Fonchungen  n,  859. 
*  a.  a.  0.  8. 101  Anm.  1. 
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geringsten  Anhaltspniikt  hätten,  in  welchem  Yerhaltiiism  zur 
Mnhiedien  Wähmug  die  2  oder  3  TremiBBen  haltenden  tächsiflcheti 
solidi  stehen:  sind  es  Mnkische  solidi  oder  Goldtriente  oder  saigae 
oder  sind  etwa  die  Tremissen  saigaeV   Hören  wir  die  Quellen: 

Capitulare  Saxonicam  von  797  cap.  11. 

S  1.  niad  notandoin  est  quaJes  debent  aoUdi  esse  Saxonum:  id  eat 
borem  aimoticam  ntnuaqne  wxxa  antunuiali  tempore,  iicnt  in  ttafaolam 
mittitar,  pxo  uno  solido;  aunifiter  et  Tenram  tempna,  quando  de  rtabnlo 
ezüt  et  deineeps  quantum  aetatom  anzerit,  tantnm  in  pretio  creicat. 
§  2.  De  avcna  vero  Bortrinis  pro  t^oliMo  nno  Bcapilov  quadrag^nta  donant 
et  do  sitjfalf  viiriiiti,  ScjitcmtrionalcH  aiit^m  pro  solidum  scapilos  triginta  de 
avena  et  sig^alc  quindecini  §  3.  Mol  \^'to  pro  KoHdo  Rortrensi  sigla  nna 
et  medin  donant,  Septcmtrionales  autoni  duos  »iclos  dt-  nicllf  pro  uno 
aolidu  doueut,  item  ordeuui  mundum  sicut  et  sigale  pro  uno  aolidu  donent. 
§  4.  In  aigento  dnodecim  denaiios  eolidimilieiani  §5.  Et  in  alüs  speciebus 
ad  ifltum  pretinm  emnem  aeatimationem  conpositiomB  sirnt. 

Lex  Sazonom.  Til  66. 

%  1.  Solidns  est  dnplez:  vaana  habet  dum  tremiaaeB  qaod  ert  bos  an- 
nicttlt»  dvodecim  mensinm  vel  ovis  cum  agno.  alter  lolidiiB  trm  tiemuBee 
id  ert  boB  16  menBium.  maiori  aolido  aliae  oonpoBitioneBi  minori  honii* 
cidia  conponnntnr. 


(Cod  Span  ff  u 
Ed.  Herold.) 


(Ed.  Tiliana.)  (Cod.  Corb.) 

§  8.  WeBtftlaionim  etMgrariorom 

et  Oatfalaiorum  soliduB  est  Becalea  ^fehlt^t 
sceffilaSO,  ordei  40,  avenae  60,  apud 
utrosqup  dnn  siele  melli»  soHdn-?. 

§  3.   Quadrimus  bo8  duo  solidi.  duo  boves  qnihus  arari 
(fehlt)         potest  (|uinquo  »olidi,  boB  bonus  trea  solidi,  vacca  com 
vitulo  solidi  duo  et  semia. 

§  4.  YitulnB  MinicnliiB  ao- 

^fg^j^^  lidus  1,  o?is  ciun  agno  et 

anniculus  ar^ng  ei  anper- 
adiunctua  Koliiiu^  1 

Wie  Titel  36  der  Lex  Ribuaria  und  einzelne  Kapitulahen 
zeigen,  waren  derartige  Werttefeln  der  Mnldechen  Qesetzgebmkg 
nicht  fremd.  Bei  dem  Mangel  an  nmhmfender  MUnze  war  man 
natürlich  auf  y^'blnwg  in  Maturalien  angewieeeiL  Der  Wert- 
Unsicherheit  eines  solchen  Tansehmittels  suchte  man  für  die  Qe- 
setsesstrafen  durch  konigliohe  Tarife  zu  begegnen,  welche  den 
Geldwert  der  wichtigsten  Wirteehaflserzengnisse  regelten.  Ich 
will  noch  voransbemerken,  daß  diese  Tarife  mit  samt  ihren 
Zusätzen,  nach  ihrer  Währung  zu  urteilen,  aämtlich  noch  der 
Zeit  Karls  des  Groüeu  anzugehören  scheinen. 
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für  einen  Ochien  viel  sa  hoch  Bchien,  da  ja  nach  der  Lex  Sar 
xonnm  adbst  der  beste  Oelu  (bos  bonns)  nor  3  Schillinge  galt. 
Sobald  wir  uns  aber  Tergegenw&rtigen,  daß  die  GapitnlatiOy 
welche  Bannrecht  Terktlndigt,  nach  fronldschen  SilberBchiDin^en 

zu  12^  die  Lex  Saxonnm  aber  nach  fränkischen  Goldschill in^en 
zu  40  Denaren  rechnet,  löst  sich  dieser  Widerspruch.  Denn 
10  Siiberschilliuge  zu  12  Denaren  =  120  Denaren  =  3  Gold- 
schillingen  zu  40  Dpiiareii.  Für  die  Bewertung  eines  Ochsens  zu 
ungetlilir  10  8ilberscliilliug<"i  iber  lassen  sich  aus  der  zweiten 
Halft(^  des  9.  Jahrhunderts  eine  ganze  Eeihe  von  Belegen  an- 
führen.^ 

Den  dritten  Beweis  liefert  eine  Vergleichung  der  Fruchtwerte, 
wenn  wir  im  Scheffelmaß  des  sächsischen  Rechts  den  Normal- 
modius  Karls  des  Großen  erblicken.  Dann  können  wir  nämlich 
die  Werttaxen  des  Frankfbrter  und  des  Nymwegener  Kapitularea* 
Ton  794  nnd  806  mit  denen  der  sächsischen  Bechtsquellen  yon 
797  nnd  803  Tergleichen.  Im  Frankfurter  Eapitnlare  sind  den 
gewöhnlichen  Marktpreisen  die  YerkanlBpreise  von  den  könig* 
lidien  Dominen  gegenftbergestellty  im  Nymwegener  Kapitulare 
aber  handelt  es  sich  um  Tenerungspreise: 

794 

Markt  Domän. 
modius  avenae    »  1 


ordei  = 

SpeltSQ  ae= 

gjfrali  =« 
fruujt'nti  = 


3 
4 


2 
S 


80» 

Teuer 
2  den. 
8 

4  „ 
6  ,. 


Daraus  läßt  sich  d«  i  i  irfreidewert  eines  Schillings  sowohl  zu  12 
wie  zu  40  Denaren  üerechuen: 


Markt  Dom&n. 
794 


18  den. 


40  den.  — 


IS 

24 

6 

18 

4 

6 

8 

4 

40 

80 

20 

40 

13  V. 

20 

10 

18% 

Teuer. 
806 

6  med.  aveoae 

4      „  ordei 

3      „  sigali 

8     n  frraienti 

80   mod.  avenae 

18*/,  „  ordei 

10      „  sigali 

6%  „  firumeoti. 


'  Vgl.  Polyptyque  de  TabL.'  Tnninon  jxil.l.  p.  B.  Gu^rard  I  (1B44) 
S.  151.  In  den  hier  angeführten  Stellen  des  Polyptychons  wird  beim 
hc^tiliciuin  das  Kiud  (boüj  bald  zu  6%,  7*/,,  8,  9,  9%y  10  und  18,  vor- 
wiegend jedoch  zu  8  Silberschilliiigt'u  berechnet. 

*  Capitularia  I,  74  §  4  und  132  §  18. 
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Wenn  man  damit  die  Angabe  der  Lex  Saxonam  vergleicht, 
wonach  60  Scliuflel  avenae,  40  Scheffel  ordei  oder  30  Scheffel 
sigali  den  Wert  eines  Schillings  zu  3  Tremissen  darstellen,  so 
erkennt  man  deutlich,  daß  es  sich  hier  nur  um  den  Schilling  zu 
4<)  IJenaren  handeln  kann.  Für  die  (iorstf,  welcln'  in  den  Wor- 
dener Registern  eine  so  große  Holle  spielt,  stimmt  der  Doiiiaiien- 
preis  mit  dem  der  Lex  vollkommen  überein.  Die  anderen  Zahlen 
decken  sich  nur  deshalb  nicht  so  scharf,  weil  die  Fruchtsorten 
im  Werte  zu  einander  anders  geordnet  aind.  Die  Lex  Saxonam 
stimmt  hierin  nur  mit  dem  Kapitulare  von  Nymwegen  überein, 
welches  als  Tenerungspreis  in  allen  Fruchtsorten  ein  Drittel  der 
Scheffelzahl  ron  der  Lex  bietet^ 

1  Da  man,  wie  Heck  nnd  Wittich  es  noch  jüngst  getan,  zur  Er- 
Hlrang  der  aftchrisolien  BeobtaverhSltoine  auch  die  Werdener  Zinnegirter 
vom  Ende  des  9.  Jahiliimderls  (ca.  890)  heraogesogen  hat,  so  wUl  ich  doch 

mit  einem  Wort  darauf  eingeben,  wenn  es  auch  außerhalb  des  Kalmicns 
meiner  Betriiclituii«,'cn  liof^t.  Ich  v«T(laiikc  das  mir  hier  zu  Gebote  stehende 
Matorial  ^ößteutt'ils  der  GüU'  des  neuen  Herausgebers  der  Wrrdener  Ur- 
bare, Herrn  Privatdozent  I)r  Köteschkc  in  Leipzig,  nach  dee^eii  neuer  in 
Druck  befindlicher  Ausgabe  (Rheinische  Urbare  Bd.  U.)  ich  hier  zitiere. 
Das  Slieale  Werdener  Ziasregisber  enthält  folgende  Wertgleichungou  a)  ßlr 
die  amphoca  mellia  =  •  mod.  sigli  (S.  87^)  =  8  med.  bvacü  \ß,  87^. 
86,14.  84,ie)  =  18  mod.  ordei  (S.  86,11)  —  1  victüna  (S.  8,«)  —  8  den. 
(8.  26,e  u.  58,9;  26,8  u.  58,8;  81,ii).  b)  15  mod.  ordei  =  30  mod.  avenae 
(8.  60,w)  nnd  8  mod.  sigli  =r  8  mod.  fabae  (S.  86,6).  Bedenken  dagegen 
orrottt  mir  die  Deiitunpf  dea  Komscillinp  (f^ielus  in  jjrano')  auf  2i  mod. 
ordei;  eiuige  Stellen  (S,  21  und  bö)  lieüen  neileicht  eine  Deutung  auf 
nur  12  raod  ordei  zu,  wenn  man  da.«i  lierimaldpr  pfleichfaib  als  12  mod. 
ordei  mit  einrechnen  dürfte.  Wix  h^itten  dann  den  Komscilliug,  wie  es 
E8tsschke  (HiBt.  Vierteyahxachrifb  1899  8.  881)  schon  für  den  heriBoalling 
nachgewiesen  hat,  m  8  Denaren  sn  rechnen  nnd  kftmen  damit  ta  deredben 
Werlgleicbnng  wie  oben;  18  mod,  <ndei  —  1  amphora  mellia  «  8  den. 
Ist  dies  nicht  an^^ringig,  dann  müßten  wir  in  dem  komscilling  einen  ganx 
anderen  Wert  suchen  als  den  eines  Silbersclnllinf,'s  Denn  die  ebenfr^nannte 
wie  auch  die  •weitere  Gleicbunf^  ,,8  mod.  bracii  ^  1  amphora  mellit^  = 
8  den."  schließen  dies  völlig  aus,  zumal  an  den  l'ra«^liehen  Rtollen  Heiiiöt 
12  mod.  bracii  =  14  mod.  ordei  und  10  mod.  bracii  =  H  mod.  ordei  ge- 
rechnet werden.  Unter  diesen  Umständen  kdnnte  der  kinnseilling  mit 
84  mod.  oidei  allenftilh  einen  Wert  von  16  Denaren  haben,  was,  wis  wir  gleich 
sehen  werden,  rar  Zeit  Karls  des  Groden  etwa  84  Denaren  entsprach. 
Damit  nfthert  er  sich  so  sehr  dem  Wert  von  2  Goldtremissen,  dafl  wir  in 
ihm  den  kleinen  Sachsensehilling  an  erblicken  hätten.  Mag  dem  nnn  Bttn, 
wie  da  will,  wir  halten  ans  an  die  für  Werden  verbürgte  Gleichung: 
1  amphora  meliis  =  6  mod.  sigili  »  12  mod.  ordei  =  24  mod.  avenae  » 
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Wir  baben  m  also  in  den  riiehnflchen  Rechtsqnellen  mit 
«nem  dreifiuilien  SiMliiig  sii  tun:  m^toM  diem  frSiüdsehen  Oold- 

Schilling  von  3  TremiBsen  oder  40  Denaren,  zweitens  dem  sach- 

sischoii  Schilling  von  "2  Tremissen  mit  einem  Werte  Ton  26% 
Denareu  und  drittens  dem  fränkischen  Silberscliilling  zu  12  De- 
naren. Verfolp^en  wir  einmal  knrz  die  Anwendung  der  rerschio- 
denen  Schillingsarten  in  den  einzelnen  ^äi  }i-ise)ien  Keclitsqueiien. 

Die  Capitulatio  de  p;irtibus  Saxoniae  haltt-  ich  fiir  die  älteste 
sächsische  Kechtäaui'zuiclmung.  Da  sie  schon  zwischen  üridus 
und  bannns  unterscheidet,  so  muß  sie  aach  einen  doppelten 
Schilling  haben.  Wir  haben  bereits  an  dem  Beispiel  Tom  bos 
nachgewiesen,  daß,  wo  vom  Bann  die  Rede  ist ,  der  frünkLsche 
SilberschiUing  zu  12  Denaren  gili  In  Titel  31  wird  der  Grafen- 
baniL  (comitis  haimiu)  za  15  Schillingieii  angegeben^  doch  habea 

8  den.  Diese  deckt  sich  aber  wunderbarer  Weise  genau  mit  der  Domänen- 
taxe  des  Frankfurter  Kapitnlaree  von  794,  nur  daß  sich  der  Geldwert  dort 
auf  12  iiatt  8  Denare  stellt 


meL 

igü 

oid. 

aven. 

cc.  890 

7U4 

1  amph. 

6  mod. 

19  mod. 

S4  mod. 

8  den.  oder  19  den. 

9 

18 

>» 

86 

11 

1«  « 

CO 

10 

M 

20 

»» 

40 

t» 

18%  . 

18 

W 

24 

« 

48 

it 

1«  » 

„    24  « 

15 

ft 

30 

60 

f% 

20  „ 

w    «0  „ 

8V,  » 

20 

n 

40 

1» 

80 

»1 

2fi% 

40  „ 

Wir  sehen  also,  daß  sich  in  der  Zwischenzeit  von  794  bis  890  die  Kauf- 
kraft des  Geldes  uiu  ein  Drittel  des  End  werte»  gestcig'ert  hat.  So  erklärt 
es  Hich  auch,  wemi  mau  den  benäcilliug  uur  noch  zu  »  statt  zu  12  Silber- 
denareu  rechnete;  mit  dem  alten  silchaischen  Schilling  zu  2  Tremissen 
aber  hat  dies  nicht  daa  geringste  ca  ton.  Wir  werden  dieser  Erscheinung 
noch  einmal  in  Friealand  begegnen. 

Wm  den  Honig  betrifft,  so  gbrabe  ich,  hat  man  «owobl  im  Capitolace 
Saxonicum  wie  in  der  Lex  Sazonnm  bei  2  sicli  stets  an  den  SachsenschiUiag 
zu  2  Tremissen  gedacht  Dann  hiltte  der  siclus  hier  den  Wert  einer 
Goldtremisse  ^habt  nnd  als  Maß  w(;hl  von  ihr  den  Namen  entlehnt  In 
Werden  aber  hätte  ihm  ditr  amphora  melli:^  entsprochen,  die  öUO  üwar  uur  8 
doch  dementsprechend  ii<4  genau  12  Denare  galt.  Die  kleine  Preis- 
achwaokmi;  awiachem  der  Qoldtremisse  zn  13'/,  und  dem  SflberKhilling 
zu  it  Denaren  darf  uns  dabei  nicht  ttOren.  Sie  findet  sich  auch  sonst  in 
dieser  Qaelle  b.  B.  (8.  61^)  pago  Dragini  ...  de  manso  Faeflef  nnnm 
tolidum  avene  mod.  XL  (da.  Hd.  darüber:  solvit  in  alüs),  alterum  solidum 
in  aliis,  III  farinc  mod.,  octo  den.  heriscilling."  Hier  wird  der  Silber- 
scbillinp  nicht,  wie  wir  nach  obiger  OleichunEr  erwarten  sollten,  ru  30 
sondern  zu  40  Scheffeln  Hafer  gerechnet:  es  liegt  »hm  eben  der  Wert  der 
alten  Tremisse  zu  Grunde. 
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die  Gnfen  aaeh  die  Gewalt^  den  grSflerca  Bann  ron  60  Sehillingen 
sa  rerliBiigen.  Dagegen  halte  ich  die  stiiidiBeli  abgestnite  Fiskal- 
strafe (fisco  conponant)  von  120,  60  nnd  80  oder  von  60,  30 

und  15  Schillingen  nicht  für  Bann  sondern  für  Friedensgeld,  wie 
die  Schwere  der  Pralle  anzeigt.  Da  es  sich  dabei  um  iriiukische 
Verordnnngen  handelt,  wird  hi<*r  wnbröcheinlich  auch  der  fiän- 
kitiche  und  nicht     r  säf  lisisrhe  (ioidschillinjjf  getroiten  haben. 

Das  Capitnlaro  »Saxonicum  von  liH  regelt  für  Sachsen  die 
Höhe  der  an  die  öffentliche  Gewalt  fallenden  Strafen  *  Es  wird 
erstens  bestimmt,  daß  bei  den  bekannten  großen  Bannfällen  auch 
Ton  den  Sachsen  ohne  Unteischied  des  Standes  der  Königsbann 
im  Betrage  von  60  Schülingen  gezahlt  werden  soll.  Dann  aber 
heißt  es,  daß,  wo  die  Franken  nach  Yolksrecht  (secondnm  legem) 
eine  Strafe  Ton  15  Schillingen  yerwirkt  haben,  von  den  Sadisen 
die  nobiliores  12,  die  ingenni  5  nnd  die  liti  4  Schillinge  zahlen 
sollen.  Das  kann  sich  meines  Eraehtens  nnr  auf  den  fredos  der 
Lex  Salica  beziehen,  nnd  es  stnft  sich  denn  anch  nach  Titel  36 
der  Lex  Saxonum  der  sächsische  fredns  mit  12,  6  nnd  4 
Schillingen  fQr  die  drei  Sttnde  ab.  WiUirend  nnn  der  Bann  in 
Silberschilling  n  gezahlt  wnrde,  sollte  anch  nach  dem  Kapitulare 
von  803  ,^eda  quae  in  lege  Saliga  scripta  tbi'  mit  demselben 
Schilling  wie  die  übrigen  Bußen  beglichen  werden.  Für  die 
Sachsen  bedeutete  dies,  daß  der  fredns  bei  ihnen  in  Schillingen 
zu  2  Tremisseo  entrichtet  weidf  ii  sollto.  Es  handelt  sich  elso 
im  Capitulare  Saxouieum  um  die  Euituhrung  des  fränkischen 
bannus  und  fredns  in  Sachsen.  Doch  wird  beim  fredns  den  Ge- 
wohnheiten des  sächsischen  Stammes  soweit  Rechnung  getragen^ 
daß  die  frankische  Bußeinheit  durch  die  sächsische  ersetzt  wird, 
daß  weiter  statt  des  fränkischen  Goldschillings  der  säohsische 
Geltang  bslullt  nnd  endlieh,  da&  eine  Abstufung  des  Bußgeldes 
nach  den  StSnden  anerkannt  -wird.  Daß  es  sich  hier  wirklich 
nm  den  Schilling  an  2  nnd  nicht  zn  3  Tremissen  handelt,  lehrt 
einmal  die  Vergleichnng  des  Frachtwertes  mit  der  Lex  Saxonnm 
nnd  zweitens  die  Preisschatzung  des  Rindes,  denn  der  hos  anno- 
tieos  des  £apitulaxes  im  Werte  Ton  1  Schilling  entspricht  dem 
hos  annienlus  dnodeeim  menaium,  welchen  die  Lex  mit  2  Tre- 
missen bewertet. 


1  Da«  meint  auch  Bruimer,  Zsr.  d.  Sav.-gtiftg  28,  233. 
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In  der  Lex  Saxonum,  deren  An^Beiclmtmg  wahncheudich 
802/803  erfolgte,  wird  der  Schillmg  zn  2  Tremissen  für  die  ho- 
micidia,  der  m  3  Tremissen  f&r  aliae  conposiiiones  in  Ansprach 
genommen.    Diese  Scheidung  ist  ziemlicli  willkürlich,  denn  sie 

wird  weder  in  ilciii  ei  neu  noch  in  dem  anderen  Falle  genau  ein- 
gehalten. Das  k'hrt  Ki  hon  eine  Vergleichung  von  Titel  34  und  36. 
Nach  ersterem  wurde  mit  dem  Tode  bestraft,  wer  heimlich  bei 
Nacht  ein  Kind  im  W  erte  v(m  2  Schillingen  stiehlt,  dagegen 
wurde  nach  letzterem  für  trestohlenesi  Gut  im  \\  erte  bis  zu 
3  Schilling  weniger  1  Pfennig  nur  das  Friedensgeld  gezahlt  und 
neunfacher  Ersatz  geleistet  Der  Widerspruch  in  der  Behandlung 
beider  Fälle  löst  sich  aber,  wenn  im  ersten  2  Schillinge  zn  3 
und  im  letzten  3  Schillinge  zu  2  Tremissen  gemeint  sind.  Dann 
bildet  hier  wie  dort  der  Wert  von  6  Tremissen  die  Grenze. 

Die  Wergelder  sind  in  der  Lex  Sazonom  merkwürdigerweise 
nnr  fiOr  die  3  Stände  der  nobiles  mit  1440,  der  liti  mit  120  nnd 
der  serri  mit  36  Schillingen  angegeben.  Man  ist  mit  der  Standes- 
gliedemng  der  Sachsen  noch  weniger  znzecht  gekommen  ahi  mit 
den  WahnmgsTOrh&ltnissen.  Denn  einesteils  wunderte  man  sich 
fiber  die  AttslBsaung  des  liber  und  anderenteils  erschrak  man  ror 
dem  auffallend  hohen  Wergeide  des  nobÜM.  Hier  setzte  Heck 
mit  seiner  Umrechuuug.-;theorie*  ein  und  erklärte  den  noljilis  der 
Lex  Saxonum  f!lr  den  Gemein  freien.  Er  erreichte  dies  mit  Hilfe 
eines  von  ihm  konstruierten  süehsiseheu  Sonderfrieflcns.  w  l  ieber 
die  Wergeldsütze  verdreifacht  habe,  ijn(i  durcii  eme  (ileicli-ti  llnni; 
des  sächsischen  Schillinf^s  rait  einem  Trieut.  Danu  schrumpften 
für  ihn  die  1440  sächsischen  Schillinge  des  nobüis  vor  dem 
Sonderfrieden  auf  das  Drittel  d.  h.  480  sächsische  Schillinge  oder 
Tricnte  zusammen,  was  einem  Wergeide  von  160  Goldschillingen 
gleichkäme ;  wie  es  die  Lex  Kibuaria  fQr  den  freien  Sachsen  kennt 
Von  dem  behaupteten  Sonderfrieden  wissen  wir  nichts,  und  dann 
hftben  wir  gesehen,  daß  der  Wert  des  sächsischen  Schillings  ge- 
nau  doppelt  so  groB  ist,  als  Heck  Termutet  hat.  Damit  kann 
Heek  fllr  den  nobilis  nicht  mehr  die  Norm  des  Freienwergeldes 
«rreichen  nnd  seine  Hypothese  wird  hin^Ulig. 

Wenn  die  Lex  Saxonum  behauptet,  dafi  die  homicidia  in 
kleinen  Schillingen  zu  2  und  die  Übrigen  Bnflen  in  großen  zu 


»  Gemeinfreie  S.  271  ff. 
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S  TromiBsen  genhlt  wdrden,  so  trifft  dies  anoh  fttr  die  homicidiii 

nur  zum  Teil  zu.    Wir  haben  hier  unter  homicidium  nicht  bloß 
die  Tötung  sondern  auch  die  Yeiwuuduug  zu  verstehen,  donn 
sonst   würden  manche  Verwundnngen  höher  als  die  Töiung  ge- 
l)üßt       W  *  IUI  es  nun  vom  Lit^n  beißt:  „litus  occisus  12(l  solidis 
conponutur,.  mnlta  vero  vubierum  eius  per  omnia  duodecim« 
parte  minor  quam  nobilis  solvatur  autem  solido  maiori^',  so  will  die 
Ijez  damit  sagen,  daß  die  Tötung  oder  Verwundung  eines  Liten 
«üilftninaflig  nnr  den  12.  Teil  der  einea  Udelinga  gilt.    Da  abor 
der  litte  in  grofien  Sohillingen  sa  dvei  und  der  Edeling  nur  in 
kleinen  Schillingen  an  zwni  Tramiaaen  anageaaUt  wird,  güi  der 
laie  tetaaehlich  nnr  den  8.  Teil  einea  Edelinga.   DaB  dieee  Ana- 
le^mt^   richtig  ist,  lehrt  Titel  18,  wo  die  Blutrache  für  einen 
von  einem  Liten  erschlugutu  ii  EdeUug  an  dem  Liten  selb^st  mit 
7  seiller  Blutsverwandten  geübt  werden  darf.    Es  wird  aido  der 
Maimeswert  eines  Edelings  mit  8  Iliamieä wertem  der  Liten  auf- 
l^ewogen. 

Ob  das  Sklavenwei^^eld  von  36  Schillingen  in  großen  oder 
kleinen  SekOliogen  gezahlt  wurde,  ist  ackwer  zu  entacheiden. 
Fflr  letstera  apricht,  daß  der  ISdelix^  aooh  nach  Titel  6  nnd  9, 
wo  ea  aioh  um  36  Ideine  SehilUnga  handelt,  denaelben  Bai- 
aigungseid  bei  8  HSnden  an  leisten  haL  Daa  wfirde  fttr  den 
8klaT€u  auf  den  40.  Teil  dea  Edelingsweigeldea  fllhien. 

Daa  Wergeid  dea  Uber  oder  ingennna  der  Sachsen  ist  uns 
in  Titel  3H  der  Lex  Kibuaria  erhalten,  wonach  der  advena  Saxo 
gleich  den  übrigen  nichtiränkischen  Stämmen  mit  1G(.)  Gold- 
schi iiirigen  geschützt  ist.  Es  stellt  sich  also  auf  den  (>.  Teil  des 
Edelingswergeldes.  Darm  tritt  eine,  wenn  auch  versteckte  Be- 
rührung mit  «tngi>l«iMA«i«Ahi¥n  Yerhältttisaen  zu  Tage.^ 

*  Die  BerOhnnig  mit  den  angaltHelislsolien  VethiltniMien  aei^  tms 
^  SUlek  vom  Wexgeld  bei  F.  läebeimaiin,  Die  Oesetee  der  Aagel- 
«chMn.  Halle  1008.  Bd.  I.  8.  A6»-4as.  Hier  befaAgt  naoh  Jlnoitohem 

Recht  das  Wergold  des  KOnigs  das  Sedu^ache  eines  Thanen  und  da« 

Wergeid  des  Thanen  das  Sechsfache  eines  Ceorls.    In  Northuinf  ria  aber 

beträgt  das  Wergeid  dea  Königs,  Erzbischofe  und  Aethelings  das  7  fache 

«iaes  Thegens  und  daa  Wezgeld  des  Thegemi  das  7\fjiirh<-  eines  Ceoik. 

Mercia  Korthumbria 
eeoA     [3*/,]  ponda  —   SOO  sol.   200  aol.  —    M  tbxym.  «  oeod 
HkUk^  [201             V  1200       |1')00]  „    mm    2000      „     »  «hegB 

rex    =  120       „     =[7200  ]  .,  [112Ö0J  „    =  10000       „     =  anttoHng 

fiierhel  ist  va  benicksicbtigen,  daß  der  angelsächuMka  Freienstand  spätestens 
lUttor.  Vi«xte\|«tinclurm.  1900.  4.  88 
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Die  Fma  hat  nach  Titel  15  der  Lex  eb  nrgo  die  doppelte;, 
flls  eniza,  d.  h.  wobl  anfierludb  des  gebarfahigen  Alten,  nur  die 
eiii&dhe  Bufie  dee  ICRnnee.  Zweifelliaft  kanii  ee  sein,  ob  m«n 
in  der  beim  Braatkanf  und  Braakaub  auftretenden  Snmme  won 

800  Schillingen  mit  Bmnner  kleine  Schillinge  zu  2  oder  mit 
Heck  große  Schillinge  zu  3  Tremissen  erblicken  soll.'    Das  pre- 
tium  emptionis  betragt  fiir  eine  .Tiiugfrau  oder  Witwe  3<H)  Schil- 
linjTc,  bei  Fraiienranb  aber  vervielfältigt  sich  diese  8unime.  Sie 
?P!  (lo]ij)eit  sich,  wenn  das  ir«^ruiibtc  Mädchen  treiwillig  beim  Manne 
bleibt,  anderenfalls  wird  sie  den  Eltern  mit  'MX)  Schillingen  zu- 
rückgegeben und  erhält  selbst  noch  240  Schillinge.     War  das 
M&dcben  anderweit  yeilobt,  so  erhielt  sowohl  der  Vater  wie  der 
Verlobte  300  Schillinge,  und  das  Mädchen  wurde  durch  Zahlung 
weiterer  300  Schillinge  Eigentom  des  Entführers.    Auch  die 
Mutter  erhielt  300  Schillingei  warn  ihr  das  Mädchen  anf  dem 
Wege  entrissen  worden  war.  Die  Bnfie  steigert  sich  also  im  Ge- 
samtbetrag Ton  900  auf  300  +  240,  dann  300  +  300, 300  +  600 
und  endlidi  auf  800  -f~       Schillinge.  Bnmner  erkliTt  sich  Ar 
Ueine  Schillinge,  weil  er  in  den  340  Schillingen,  die  das  MBdchen 
erhfilt,  das  Wergeid  des  fDiters  erkennen  wilL  Dann  aber  bleibt 
immer  noch  das  prstinm  emptionis  unerkÜit,  weil  es  weder  die 
Norm  de«  Manneswergeldes  einhält  noch  die  des  Frauenwergeldes 
erreicht.    Denken  wir  aber  an  große  vSchillinge,  dann  haben  wir 
im  Brautpreis  ein  doppeltes  ManneswerpcM  v  on  15Ü  Goldschillingen 
und  abgesehen  vom  prctinm   würde  sich  beim  Frauenraub  die 
höchste  Buße  mit  [HM)  Schillingen  auf  ein  sechsfaches  Ireien- 
wergeld   stHlhni      Dann   hätte  die  Frau  auch  bei  den  »Sachsen 
den  Schutz  emcs  Edehnir''  genossen,  und  es  würde  sich  hier  eine 
interessante  Berührung  mit  dem  Langobardenrecht  ei^b«i,  welches 
gleichfalls  für  die  Frau  ein  sechsfaches  Freienwergeld  von  900 
und  ein  pretium  tob  300  Goldschillingen  Irannt  Ich  betone  aber 


rar  Zeit  Alfreds  des  GxoBen  ntk  gespalten  hat  in  den  Dieiuladel  der  Thane, 
die  das  alte  Fieietiwergeld  behielten  «md  einen  imneiet  abhftiigigea  Banem* 
stand,  welcher  sur  Stellung  der  tiordgcrtuanischen  Liten  herabgedrfickt 

wiirde.  Somit  entspricht  der  Thea  im  Wergeid  noch  dem  liilior  der  Lex 
Saxonum  und  der  rex,  archiepiscopu**  oder  ac«!eling  der  Angelsachsen  dem 
nobilis  der  Sachsen.  Weiter  kann  ich  hier  nicht  aut  <lie  angclsächaiscken 
VerhÄltnisse  eingehen.  (1  thrrin.      l  seigu  =  3  den  franoA 

'  Bninner,  Zar.  d.  Sav.-Stift^j.  G.  A.  8.  yy.    üeck,  Gemeiulreie  Ö.  Ä64. 
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ttiudrttckliehy  daft  es  sieh  hier  um  eine  bloBe  Hypothese  handelt^ 
weil  wir  nicht  wissen,  ob  in  diesem  Falle  der  Schilling  der  Lex 
Saxonum  2  oder  3  Treinisseii  gelten  sollte, 

Überblicken  wir  das  GesarntergebniH,  ho  stellt  sich  im  Gegen- 
satz zu  der  bisherigen  Auffassung  heraus?,  (UiÜ  wir  im  sächsischen 
Schilling  zu  B  Tremissen  nicht  den  fränkischen  Öiibei>ichilling 
zn  12,  sondern  den  fränkischen  (juldsebilling  zu  40  Denaren  zu 
erblicken  haben.  Daun  aber  haben  wir  es  in  den  sächsischeil 
Kechtsqnellen  mit  einem  dreifachen  Schilling  zu  tun,  dem  Mof 
kiflchen  Gold-  und  fränkischen  Silberschüling  und  dem  sachsischen 
Schilling  im  Werte  von  2  fränkisclu  !!  Goldtremissen.  Nun  be- 
kommen wir  auch  Klarheit  Über  das  Wergeid  nnd  die  Standes- 
güedeniag.  Das  WergeLd  des  nobilis  Ton  1440  sächsischen 
Sehillingen  erweist  ndi  jeiat  alb  ein  FfintenwergeLd,  welehes  ihn 
dem  dnx  der  Bayern,  dem  epmeopvB  der  Franken  und  weiter  dem 
res,  archiepiseopns  nnd  aetheling  der  Angelsachsen  an  die  Seite 
sIeUi  Damit  wird  aneh  die  Annahme  von  Heck  hinfalligi  daß 
wir  im  nobilis  der  Sachsen  den  Gemeinfreien  an  erblicken  hatten. 
Es  bleibt  uns  gar  nichts  weiter  Übrig,  als  ihn  im  Uber  oder  in- 
genuus  zu  suchen,  und  diesem  also  muß  dab  W  ergeid  von  160  (jold- 
schillingen  zustehu,  von  dem  die  Lex  Ribnaria  spricht.  Natür- 
lich korrigiert  sich  damit  auch  dio  Ansicht  von  Wittich',  welcher 
in  den  Freien  emen  btand  ideiner  (iruiidlu  rn  u  erblicken  will  uml 
darum  mit  ileck  die  nobile^  als  solche  betrachtet.  Er  hat  darin 
recht,  dab  die  nobiies  der  »Sachsen  kleine  Grundherren  sind,  aber 
er  irrt  sich,  wenn  er  sie  für  die  Gemeinfreien  hält.  Endlich  sei 
noch  darauf  hingewiesen,  daß  der  sächsische  Lite  mit  einem  Wer- 
geid Yon  120  fränkischen  Goldschillingen  so  günstig  gestellt  er- 
seheint,  daA  sich  ihm  die  Liten  anderer  Sfömme  auch  nicht  im 
enifemtetten  rergleicheni  laseen.  Er  ist  dem  sächsischen  Gemein- 
freien mit  seinem  Wergeid  von  160  GoldachilUngMti  beinalie 
l^digeateUt^  nnd  wir  dfirlien  darans  sdilieBen^  da6  die  Wirtschaft' 
lidie  Lage  beider  dieselbe  war,  soÜNm  wir  Ton  der  Zinslast  des 
Liten  absehen. 

6.  Die  Lex  Frisionum. 

Die  Friesen  sind  recht  eigentlich  das  Schmerzenskind  jeder 
antiquarischen  Forschung.   Weder  yermag  man  mit  ihrer  GeLd- 


>  Wiiiich,  Zsr.  d.  Sav.-Sfciftg.  G.  A.  22  (IdOlj     246— 36». 
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raehnnng  noeh  mit  ilireii  Wergddaiteeii  und  ihrer  Standes- 
^iedenmg  Bureelit  sa  kommaiL  Nacb  allen  Richtangen  strebeiL 
sie  aus  dem  für  die  anderen  Stamme  gegebenen  Ralimen  heiaiui» 
flodafi  man  sie  am  liebeten  ganz  ans  der  BetrachtuDg  auaecheiden 
nnd  ihnen  in  jeder  Beziehimg  eine  SondenteUung  einiinmen 
mochte,  die  sie  ron  den  Qhrigen  Stammen  der  Westgermanen 
mit  Ausnahme  vielleicht  der  Angelsachsen  und  etwa  der  Siicliseii 
selbst  scheidet.  Wir  werden  aber  sehen,  daß  diese  Amiahme  un- 
berechtigt ist,  denn  alle  diese  Hindernisse  erweisen  sich  bei  einer 
genaueren  Betrachtmig  der  Quellen  als  bloße  MißTerständnisse  der 
Forschnnfr. 

Bei  der  Betrachtung  der  Lex  Frisionum  sollte  mau  niemals 
vergessen,  wie  es  um  die  Übwlieferung  dieses  Gesetzbuches  steht. 
Wir  besitzen  von  ihm  keine  einzige  Handschrift  sondern  nnr  10 
alt«  Drucke,  die  aber  sämtlich  auf  die  Ausgabe^  Ton  Herold 
(Basel  1557)  znrUckgehen.  Ganz  abgesehen  Ton  dieser  Schwäehe 
der  Oberlieferongy  welche  keine  Kontrolle  des  einen  Textes  dnrck 
einen  anderen  zolaBt,  trägt  dieses  Recbisbaeh  selbst  wie  kanm 
ein  sweites  den  Stempel  eines  bnnten  Fliekwerkes  an  sieh.  £s 
ist  zasammengewürldt  aus  Quellen  Terscliiedener  Zeitriome  und 
Lsndschaften  nnd  l&fit  in  der  Hauptsache  jede  ordnende  Hand 
Termxssen,  welche  die  hieraus  sieh  ergebenden  Widersprache  und 
Zwiespältigkeiten  auszugleichen  verstanden  hätte.  Diese  Schwache 
der  Komposition  aber  bietet  uns  die  Möglichkeit  zu  einem  schär- 
feren kjitischen  Eindringen  der  Untersuchung,  als  es  selbst  die 
beste  Uberlieferung  in  den  anderen  Volksrechten  erlaubt. 

Schon  äußerlich  zerfällt  die  Lex  Frisionum  in  zwei  ver- 
schiedene Teile,  in  einen  liaupttcil,  die  eigentliche  Lex,  und  in 
die  sogenannte  Additio  Sapientum,  eine  Sammlung  von  weistum 
artigen  iiechtssätaen,  welche  als  Aussagen  teils  des  Wulemams 
teils  des  Saxmondus  eradbeimen.  Doch  auch  der  Hauptteil  des 
Oesetaes  ist  nicht  völlig  aus  einem  Guß.  Denn  schon  hier  findet 
sich  ein  Zusaia,  welcher  den  Namen  des  Wulemams  tragt 
Femer  hat  man  lingst  bemerkt,  daß  mxk  an  den  Wortlaut  des 
Haupttextes,  der  keine  Unterschiede  nach  Lsndschaften  gekannt 
zu  haben  scheint,  hie  nnd  da  kleine  Erliuterungen  anschließen, 


'  B.  J.  Herold,  Origmum  ac  Germamcanun  autiquitatum  libri,  iiaeileae 
1667.  S.  181->148. 
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welche  die  Rechtsabweiohiiiigeii  für  West-  und  Ostfriesland  Ter- 
Tnerken.  Noch  wichtiger  und  entscheidender  aber  ist  diu  Ver- 
sciiiedenheit  des  Münzsystenis.  welche  sclion  in  einzelnen  Titeln 
der  Lex  m  Tage  tritt  und  auch  in  der  AUditiu  deutüche  b^uxeu 
iiixiterlassen  hat. 

Das  Müniredinmigswesen  der  Lex  Frisionum  ist  viel  Ter- 
Tvickelter,  als  man  sich  bisher  vorgestellt  hat.    Wir  haben  ee 
daiin  nidii  mit  iwei  ■ondem  mindeetens  mit  Tier  TBfMsliiedeiiBn 
Sjikemen  sii  ton.  Wir  liSren  eretene  tob  einem  Schilling  (solidn«)^ 
der  in  3  Pfennige  (denarii)  serfSUt  Das  ist  die  Beohenweue  in 
Tielen  Titeln  des  Bbnptieilee  d«r  Lex  nnd  gelegentüdi  awdi  in 
den  Additionee.    Bisweilen  werden  dieee  Pfennige  sueh  als  de- 
narii novae  monetae  bezeichnet.    Da  der  höchste  Wergeidsatz  nur 
106  solcher  Schillinge  nnd  2  Pfennige  beträjrt,  m  ist  man  darüber 
einig,  daß  wir  in  diesen  Pfennigen  keine  Silber-  Bondcrn  nur  eine 
Goldmünze  erblicken  können.     Spater  muß  diese  Recheuweise 
eine  Abänderung  erfahren  haben^  denn  während  Titel  1  noch  für 
aUe  drei  Lande  den  Schill  in  er  in  dieaer  Weise  zu  3  Pfennigen  be- 
rechnety  erkennt  dies  die  Additio  nur  noch  ffir  MitteL&iealand  an 
und  bemerkt  in  einer  Erl&nterang,  welche  mit  den  BeehAa» 
weianngen  dea  Saxmnndoa  ggeammenhangt,  daft  für  Ostfrieiland 
der  Schilling  nur  aaa  2,  fltar  Weetfrieahmd  aber  aoa  2%  Ftenigen 
neuer  Münze  beetehe.    Daneben  erscheint  zweitens  eowohl  im 
llauptteil  wie  in  der  Additio  ein  Schilling  (solidus),  der  zn  3 
Tremissen  «^^rechnet  wird.     Der  Ausdruck  treniissis  verrät  uns, 
daß  wir  es  auch  hier  mit  Goidjniüi/.en  zu  tun  haben  und  daß  es 
sich  um  den  frankischen  Qoldschiiiing  zu  40  Silberdenaren  handelt. 
Dieae  Bechenweiae  behauptete  sich  bis  in  die  Zeit  Ludwigs  des 
Frommen  und  war  achon  in  der  /weiten  TTillfte  dea  9.  Jabrhnnderta 
nudreratindüch  geworden.   Drittena  aber  begegnet  nna  hier  aneh 
der  firinkiaoihe  SilberMhiUing  n  12  Süberdenaren^  wie  er  bei 
Baimsahfamgen  llblich  war.   Wir  ereehea  diea  ana  Titel  14  udt 
der  Gleichung:  60  aolidoa  id  eat  libraa  trea  ad  partem  regis  oom- 
ponat.   Dieee  Art  der  Berechnung  dee  Bannes  ist  in  den  spateren 
friesischen   Keclitsqurllen  des  12.  und  13.  Jahrhunderts  bereits 
einer  anderen  g:ewicben.    Wohl  aln-r  hat  sich  die  Rechenweise 
des  Sehillings  seiüst  /M  12  Silberpfeniugcn  versehudentlicli  auch 
in  Friesland  behauptet.    Viertens  endlich  erscheint  an  einer  ein- 
sigeu  Steile  dee  Hauptteila  noch  die  Bechnnpg  nach  Pfund  (libra), 
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Unie  (micia)  und  alten  Pfennigen  (veteres  d«narii).  Das  Pfand 
anÜialt  nafili  romiadier  Weiie  12  Urnen.  Die  anadiackliohe  Be- 
leioihniing  per  Teieres  denarioa  aber  erinnerl:  schon  daran,  daß  es 
sieh  hier  nieht  mehr  nnt  ein  Clewiehta-  sondern  ein  Zahlpfond 
handelt  Wir  haben  also  die  Unse  in  der  herkSnimliclien  Weise 
za  20  Denaren  zn  rechnen.  Einer  solchen  Reehnimg  nach  Pfand 
und  Unzen  begegnen  wir  schon  am  Ende  des  9.  Jahrhunderts  in 
den  aof  Friesland  bezüglichen  Teilen  der  ältesten  Werdener  Uebe- 
regiöter. 

Mit  den  Münz  Verhältnissen  berührt   sicii  aufs  engste»  oine 
Ei^entiiiiilichkeit  der  Lex  Frisionum,  welche  imnior  «?ch(ni  die 
AufnierksamkcMt  der  Forscher  erregt  hat.    Es  kehren  nainiich  die 
Gliederbuben  aus  Titel  22  des  Hauptteilfl  größtenteils  in  Titel  2 
ond  3  der  Additio  wieder,  wobei  aber  tast  regelmäßig  die  nr- 
sprünglichen  Schillingszahlen  durch  ein  hinzugesetztes  ter  Terdrei- 
fMsht  werden.    Man  streitet  sich  heute  über  den  eigentlichen 
Zweck  dieser  ZahlenTerdreiÜMhung.   Bnmner  will  darin  eine  Um- 
reehnnng  aus  Goldsehillingen  in  Silbersehillinge  erhlii^en.  Heck 
dagegen  mnbnaßt  hierin  eine  wirkUdie  Wertrerdra&cihnngy  welidie 
die  Folge  euies  Sonderfriedens  gewesen^  sei^  den  Kail  der  Grofie 
den  Friesen  aufgezwungen  habe.  Ich  glanbe  aber^  man  mofi  den 
Inhalt  dieser  Titel  erst  sehärCsr  ins  Auge  fhssen,  wenn  nun  diese 
Frage  sieher  entscheiden  will 

Es  gilt  als  ein  Axiom  aller  Forscher,  auf  welcher  Seite  sie 
auch  stehen,  daß  wir  im  Denar  und  in  der  Tremisse  der  Lex 
Frisionum  ein  und  dieselbe  Goldmünze  zu  sehen  haben.  Man 
denkt  dal)ei  gewohiüich  im  den  fränkischen  GoldschilUng,  der  be- 
kanntlich in  3  Goldtrient.  (uler  Goldtremissen  zertiei.  Nur  Heck 
ißt  der  Memung,  daß  der  kSchillinp  der  brieseu  in  Wert  und  Ge- 
wicht Ton  dem  der  Franken  ganz  verschieden  gewesen  sei.  Daß 
Tremisse  und  Denar  identisch  gewesen  wären,  dafilr  laßt  sich 
wenigetens  der  Schatten  eines  Beweises  erbringen.  Denn  in 
Titel  1  §  10  des  Hauptteils  wird  das  Litenwergeld  fOr  Ostfries- 
land an  26  solidi  et  dimidios  et  dimidins  tremissis  angegeben^ 
wahrend  das  Weigeld  des  Uber  als  das  DoppeUe  davon  53  solidi 
et  denarium  betaragi  Aber  die  Beweiskraft  dieser  StsUe  ist  dock 
recht  sweifelhafter  Natur.  Denn  wie  selbst  die  Ausgabe  Herolds 


1  Bnmner  a.  a.  0.  19.  S.  99.  Heck  a.  a.  0.  888  ff. 
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an  die  Hand  gibt,  haben  wir  es  hier  mit  eineni  späteren  Eiit- 
achub  sa  tim.  Man  darf  anoh  wobl  bdurapteui  duB  der  Yer- 
feeaer  des  nrsprOngliehen  Textes  aehwerlich  zwiedien  den  Ana- 
drfloken  denarinB  und  tremisais  gerweehaelt  liai  Dann  aber  liegt 
der  Verdacht  nabe,  daß  diejenigen  SteUeni  welcbe  die  tremisBia 
kennen,  spätere  Zntat  sind. 

Wie  sebr  die  Lex  Friaionum  Ton  fremden  Recbtselenienten, 
von  fremden  R^chtssätzen  und  Bußnormen  durchsetzt  ist,  mag 
die  Bf  truclitu!iL^  der  vornehm  bleu  (iliederbuüeii  iehreu,  die  mit 
dem  Wergeid  zu.sammenhiiugen. 

1.  Wergeid  des  über  ■=  5;i  ssol.  4-  l  dea.  Lex  1^ 

^       „     „  «  60  Bol.  zu  8  den.  (Weitfr.)  „  l,io 

a.  Verhtft  beider  Hoden        =^  Wergeid  22^ 
„       ,1         „  3  .  (68  8ol.  -|- 1  trem.)       Ad.  8,«o 

8.  Yerlntt  des  ganzen  Anget  »  halbes  Wergeid  Lex  99^ 

„  „  n  <Ad.  3,59 

„      „        „  „  =  8  .  40  «Ol.  „  3,47 

4.  Verniit  der  Hand  ^  26  sol.  +  ^  den.  „  2,i 

»      n      „  ö3  aol.  -j-  1  tram.  „  8,1 

„       „  ^15  sol.  Lex  22,27 

UaudlÖHUiig  »  60  sol.  „  3,s  u.  v 

6.  Yerhift  des  Foßes  »3  46  sol.  „  8Mt 

=  58  sol-  +  1  trem.  Ad.  3,i 

6.  Abschueiden  der  JSatie  =-  24  sol.  Lex.  22^0 

„  M      „  —  8  .  (96  sol  +  i  trem.)   Ad.  8,». 

Wir  sehen,  dai.»  m  der  Lex  Frisionum  för  ein  und  dasselbe 
Vergehen  di»»  verhcLii-densten  Bußwcrte  einsresctzt  sind.  Die 
Zwiespaltigki'it  iU>r  Zahlen  liißt  deutlich  erkeujit  ii,  was  einheimi- 
sches friesisches  und  was  zu}rewu)i<]prtpH  frpmdt's  h'ccht  ist.  Das 
einheimische  Recht  muß  auch  in  den  Biiüzaiilsätzeu  deuthch  den 
Zuaammenhang  mit  dem  friesischen  Wei^^de  bewahren,  das 
fremde  aber  f&Ut  ans  diesem  System  heraus.  Deshalb  scheiden 
die  Bußsätze  von  40,  45  und  60  Schillingeni  die  teile  bayerischr 
alamanniscben  teile  Mnldsdhen  £uiflafl  Tenaten^  als  späteres 
Fiiekwerk  von  unserer  Betiacbtong  ans.  Dann  aber  erhalten  wir 
i&r  das  friesische  Freienwergeld  folgende  Übetaicht: 

Reihe         Halbes  Wergeid  Ganzes  Wergeid 

T  2.0  sol.  -|-  6  den.  53  sol.  -f  1 

II  2ö  aol.  50  sei. 

III  24  sol.  48  sol. 

lY  fcer  (86  soL  +  ^  trem.)  ter  (58  sol.  +  1  trem.) 

Da  man  unter  einer  Tremiase  daa  Drittel  eines  Goldaohiliingi 
zu  40  SÜberdenaren  Teretand,  ao  stimmt  daa  Weigeld  der  IV.  Reihe 
SU  der  Angabe  der  Lex  Bibuaria  Titel  36^  wonach  dem  adTsna 
FVesio  ein  Wergeid  Ton  160  Qoldachillingen  zukam.    Damit  ist 
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gegen  Heck  bewiesen ,  daß  nicht  der  nobilis  soudem  der  Uber  der 
Qemeinfreie  des  £nesischen  Rechtes  ist.  Wenn  wir  aber  weiter 
das  Wcrgeld  von  Beihe  T  und  IV  gleichsetzen,  so  ergibt  sich: 
160  Qoldflchilliiige  oder  480  Tremissen  öS  friesiaclie  Schillinge 
-|-  1  Golddenar  —  160  Golddenare.  Es  zeigt  sich  also,  daß  nicht 
die  ftiokisehe  Tremisaey  wie  man  bisher  annahm,  sondern  der 
frankiache  GoldschiUing  dem  Golddenar  der  Friesen  entsprach* 
Da  man  sich  aber  Tor  meiner  Schlnßfolgemng,  die  gegen 
alle  hergebrachten  Ansichten  streitet,  entsetaen  kdnnte,  will  ich 
doch  zeigen,  daß  ich  kein  Wunder  behauivte.  Daß  man  im 
Mittelalter  und  besonders  in  den  hier  in  Betracht  kommenden 
Gegenden  den  Goldschilliut!;  selbst  als  Denar  oder  i'fenuijL^  be- 
zeichnete, läßt  sich  an  mehr  als  einem  Beispiele  nachweisen.  So 
heißt  es  erstens  in  den  17  allgemeinen  Küreu  von  Frieslancl, 
welche  um  das  Jahr  1200  entstanden  sind,  daß  das  Talent  oder 
Pfiind  zu  7  A(j^ri])pinischen  d.h.  Kölnischen  Pfennigen*  crerechnet 
werde:  „talentum  debet  esse  de  VII  denariis  Agrippinae,  sie 
olim  dicebator  Colonia/^  Nnn  wird  aber  in  derselben  Quelle  der 
Königsbann  zu  3  Pfund  oder  21  Schillingen  angegeben:  ^^tria 
talenta  sculteto,  que  sunt  XX  et  unus  solidus  regalis  banni.'^  Es 
findet  also  hier  eine  Gleichsetaung  zwischen  dem  denarius  Agrip- 
pinae nnd  dem  solidus  statt,  denn  beide  bilden  den  7.  Teil  eines 
Pfundes.  Nun  betrügt  aber  bekanntlich  der  Eönigpbann  allent- 
halben 3  Pfund  oder  60  Silberschillinge  nnd  auch  die  Lex  Fri- 
sionum  schließt  sich  in  Titel  14  §  7  dieser  Auffassung  an:  „60  so- 
Udos  id  est  libras  III  ad  partem  regis  componanf  Denmach 
stehen  sich  in  Friesland  7  Agrippinische  Pfennige  und  20  frän- 
kische Silberschillinge  im  Werte  gleich,  und  damit  ist  bewiesen, 
daß  der  Denar  oder  Goldpfennig  der  Friesen  dorn  Uoldsehilliug 
und  nicht  der  Tremisse  entsprach.  Einen  zweiten  Beweis  dieser 
Art  liefert  eine  ürkimde*  vom  l.H.  Jan.  1251  für  den  Fronhof  in 
Z'if  litiund,  welche  die  Hofes[»a<'ht  jährlich  zu  „tres  deuiirio.s  aureos 
vel  pro  quolibet  unreo  denuno  tres  solidos  Colonieusis  monete** 
angibt.  Da  aber  '6  Schillinge  oder  36  Denare  Kölnischer  Münze 
genau  %  Kölnische  Mark  oder  b2fi6  g  fünfzehnlöiigeu  Silbers 
sind,  kann  es  sich  hier  beim  Golddenar  schlechterdings  um  nichts 


'  Fri6fli«cbe  Bechtsquelleii  Ton  K.  Frbr.v.  lUchUioftti«  Berlin  1840,  S.  2. 
'  Oorkondenboek  der  gralkehappen  Gehe  en  Zutfen  hg.  d.  Sloet  Nr.  716. 
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andeies  als  den  frflheran  Goldaehilluig  handflln.  Drittans  endlich 
kennt  aneh  noch  der  Sadisenspiegel^  den  Sprachgebrauch,  wo- 
nach man  anter  einem  Goldpfennig  ein  Goldstück  im  Gewicht 
von  drei  Silberpfenn  irren  verstand:  „tvelf  j^'üldene  penninge,  der 
sal  icgelik  en  dn*  peuiiingwiclite  silveres  wegen."  Diese  Belege 
genügen  wohl,  um  zu  beweisen,  daß  wir  im  Golddenar  des  friesi- 
Bohen  Rechtes  nicht  die  Tremisse  sondern  den  Goldsohilling  selber 
«a  erblicken  haben. 

Da  man  aber  die  Untatehnng  der  Lex  Frisionnm  noch  in 
der  Earolingeneit  anchti  so  stieB  man  aidi  hiaher  immer  an  die 
Erwähnung  der  denarü  noTae  monetae^  weil  man  Toransaetste^ 
daB  die  Goldanimflnsimg  damals  ToUatibidig  gemht  habe.  Ea  ist 
aber  daa  Terdienat  Ton  Heek*,  die  Anfinerlreamkeii  wieder  anf 
die  spärlichen  und  wenig  beachteten  Goldmün/eu  der  Karolinger 
gelenkt  zu  haben,  die  die  Aufschrift  munns  divinuiu  führen  uiui 
meistens  aus  der  Zeit  Ludwige  dos  Fronuuen  stammen,  dessen 
Namen  sie  tragen.  Bisher  hielt  man  sie  lilr  bloße  Schaumünzen, 
weil  man  kein  einheiüiches  Gewicht  an  ihnen  waiurnahm,  jetst 
aber  kennt  man  schon  eine  Reihe  dieser  Stücke,  von  denen  die 
meisten  ein  gleichmäßiges  Gewicht  zwischen  4,10  und  4,50  g 
aeigen  nnd  damit  Tenaten,  daß  sie  wieder  nach  Eonatanianischem 
Fuße  geschlagen  sind.  Da  diese  Münaen  meisiens  in  Friesland 
nnd  dem  benaehharten  Sachsen  an  Tage  gekommen  eind,  so 
spricht  andi  dies  daDbr,  in  üateai  den  denarins  norae  monetae  der 
Lex  Frisionum  zu  erblicken.  Bei  einem  Normalgewicht  von 
4,64«  g  Gold  entsprechen  sie  der  Inzantinischen  Goldmiinze  jener 
Zeit,  welehe  unter  dem  Namen  mancus  oder  mancusus  damals 
wieder  das  ganze  Abendland  überschwemmte  nnd  im  Franken- 
reiche einem  Wert  Ton  20  Silbersiliquen  oder  Ö4fi76  g  Münzsilber 
entaprach« 

Haben  wir  somit  auch  den  Grundwert  des  frieeiscben  Freien- 
wergeldes  in  160  fränkischen  GoldschiUingen  gefiinden,  so  bietet 
die  Überlieferung  der  WergeldsStae  wegen  ihrer  Ahweichnngen 
and  Widerspruche  doch  noch  manche  Schwierigkeit  Die  folgende 
Ubdle,  weldie  die  Wergelder  ansammensteOt',  kennzeichnet  mit 
einem  Stern  *  alle  Schillingszahlon,  die  nach  Tremissen  und  nicht 
nach  Golddenaren  rechnen: 


'  Landrecht  Buch  Ul.  Art.  45  §  1.  *  Heck  a.  a.  O.  8.  %4». 
*  hn  ¥xiM.  Tit.  l  §  1—10.  XY.  Ad.  IQ  §  5i^. 
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Westfriesl.  (Mittel- )frieBl.  Ostfrieel. 

nobüis    100  od.  106%*  80  106*/.  od.  11  Ib 

Uber       60   „    69%*  58%  M%   ^    b%  Ib 

litus        8ft   „  M%  ae%*  „    8  Ib  +  9  unc 

servnB      —         —  —  1  Ib  -|-  4'/,  unc. 

Die  Widersprflche  heben  gleich  damit  an,  daß  die  Lex  in  Titel  1  §  5 
dM  Adels wergeld  offenbar  für  ganz  Kriesland  zu  80  Schillingen 
aofletzt.  Der  zweite  Widerspruch  ist,  daß  die  Lex  in  Titel  1  §  10 
den  SchiUiDg  des  Wergeide«  aaeh  fOr  Weet-  imd  Ostfriesland  zu 
3  denarii  novae  monetae  rechnet,  w&hrend  Additio  Titel  3  §  71 
und  77  (auch  in  Be&ehnng  auf  das  Wergeld}  die«  nur  f&r  Mittel- 
friesknd  gelten  laßt  und  behauptet,  daß  in  Westfrieeland  der 
Schilling  nur  an  2V,  und  in  Ostfirieeihmd  gar  nur  zu  2  denarii 
noYae  monetae  gerechnet  werde.  Hiemaeh  mflfite  sich  das  Freien- 
wergeld  Ton  160  GoldachiUingen  in  WestfHeeland  auf  133  %  und 
in  Ostfriesland  auf  106%  fränkische  Goldschillinge  verkürzt  haben. 
Doch  kann  dies  uur  eme  spätere  Entwickelung  sein,  du  iliL'&e  An- 
gabc lediglich  aus  Zusätzen  zur  Lex  sianimt.    Weiter  aber  glaube 
ich,  daß  niHTi  ))ei  dieser  Angabe  gar  nicht  meiir  an  eine  Zahlung 
in  Oolri    (  ndt  i  n  in  Siilu  i-  dachte.    Denn  solange  mau  in  Gold 
zahlte,  galt  der  Schiilmg  überall  B  Denare,  und  die  Ungleichheit 
riß  erst  ein  bei  Siiberzahiung,  sobald  das  ursprüngliche  Wert- 
Terhälinis  gestdrt  wurde  und  das  Denargewicht  sich  Terschob. 
Man  will  hier  meines  £rachtens  nichts  weiter  sagen,  als  daß  der 
Friesenschilling,  welcher  in  der  Lex  steht,  bei  3,  2y,  und  2  De- 
naren in  Mittelfriesland  noch  mit  120,  in  Westfiriesiand  mit  100 
und  in  Ostfriesland  nur  noch  mit  80  Silberdenaren  berechnet  werde. 
Gehen  wir  Ton  der  Berechnung  des  Ifancosus  zu  2  RSmerunzen 
Silben  aus,  so  erhalten  wir: 

8  den.  noT.  — ■  168,7f5  g  »  ISO  den.  wa  l^nm  g 

«      »»    —  13*^'»'  K  =  100  den.  „  1,36-14  g  (»  80  den.  stt  1,7«U  g) 
«     „      „    =  I09,i&2  g  =-   80  den.  „  1,»644  g. 

Nun  braucht  aber  das  Denargewicht  gar  nicht  mehr  allenthalben 
das  gleiche  gewesen  zu  sein.  Bereits  am  Ende  des  9.  Jahrhunderts 
machen  sich  wieder  die  größten  Schwankungen  geltend  in  dieser 
Zeit  suehe  ich  auch  die  Entstehung  dieser  Wertsitze.  Denn  wir 
haben  gesehen,  daß  die  Wordener  Heberolle*  ans  dieser  Zeit  alle 
Fruchtwerte,  die  im  Nymwegener  Eapitulare  ron  794  noeh  40  De- 
nare galten,  nur  noch  zu  26*78  Donaxen  rechnet  Hier  aber  hnbeu 

^  Vgl.  oben  8.  466  Anm. 
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wir  diemLbe  Erachemimg,  denn  wenn  in  Ostfriealand  der  Frieieii- 
aehiUiBg  80  SUberdenare  geredmet  wofde,  io  galt  sein  Drittel 
eben  andi  26  %  Silberdenaze.  WahraeheinliGh  bandelte  ee  eieb  bier 
Boob  nm  den  Karolingerdenar  Ton  1,7065  oder  1^192  g  Sübergewicbi 

Die  letsto  und  größte  Scbwierigkeit  bietet  die  ümiecbnong 
der  Wergelder  in  Pfund  und  Unze.  Trotz  aller  Bemühungen  ist 
es  mir  nicht  gelimgcn,  iiicrfilr  eine  Anknüpfung  an  die  frühereu 
oder  späteren  Wergeidsätze  zu  hnden.  Ich  vermag  die  hier  auf- 
tretenden Zahlen  nur  aus  einem  kleinen  Rechenfehler  und  Miß- 
verständnis, das  allerdinp[s  nahelag,  abznleitcn.  Bei  einer  Be- 
wertung des  Knesenschiilings  mit  2  statt  3  Golddennren  rechnete 
mau  das  Freien vvergeld  in  Ostfriealaud  zu  2  •  (r)3  den.  aur.  -f- 
1  den.  aur.)  =  108  den.  aur.  Nach  der  Bußeiuiedrigung  setzte 
man  dafür  108  Silberschillinge.  Das  waren  5%  Pfund  zn 
20  Scbillingen.  Da  es  sich  aber  nm  achweie  Karolingerpfennige 
(Yeteree  denarii)  bandelte,  Ton  denen  16  anf  die  Unze  gingen 
und  15  Unsen  ent  daa  Pfand  bildeten,  so  waren  5%  Pfond 
5  Ib  -|-  6  nne.  Spater  TeigaB  man,  daß  ee  aich  bier  nm  ein 
Pfond  sn  15  statt  zn  12  Unsen  bandelte,  nnd  setzte  leicht  daf&r 
„b  librae  et  dimidia*',  wie  Titel  15  sohreibi  Dnreh  Yerdoppelnng 
nnd  Teilung  des  Betrages  gelangte  man  dann  zn  den  übrigen 
WergeldsStzen.  Ich  betrachte  dies  nnr  ab  einen  Erklärongsrersnch. 

Mit  der  Heranziehung  der  späteren  Wergelder,  wie  Heck  es 
tut,  kann  ich  mich  nicht  recht  befreunden,  weil  die  Gestaltung 
der  Wergelder  völlig  von  den  späteren  Wähnmgs  Verhältnissen  ab- 
hängt, die  tür  uns  meisten«  noch  eine  terra  iucognita  geblieben 
mtkL  Wie  sehr  sidi  liiese  W  •  rm Mi  r  '.eniiidert  lia})eii,  zeigt  uns 
Ostfriesland,  wo  sich  im  Laute  des  1)V  Jahrhunderts  das  Freien- 
wergeld  schrittweise  mit  der  sinkenden  Münze  von  12  auf  16 
nnd  dann  auf  20  Mark  erhöhte.*  Die  13 '4  Pfund  des  mittel- 
friesischen Freienwergeldes ,  auf  die  sich  Heck^  besondere  beruft^ 
sind  gleichMls  nichts  anderes  aU  20  Mark,  denn  13 Ib  an 
12  nnc  160  nne.  «  20  nur.  zn  8  nnc.  Will  man  sich  trota- 
dem  anf  die  späteren  Wergelder  stCttsen,  so  mnft  man  von  den 
17  allgemeinen  Kfiren  der  Friesen  ausgeben,  die  ans  der  Zeit  nm 
1200  stammen  nnd  das  Wergeid  nodi  zn  12  Mark  angeben.' 

'  OgtfrieBischeä  Urkundenbuch  hzsg.  v.  E.  Friedländer  I  S.  19,  26,  80, 
41,  49  u.  8.  w. 

*  Heck  a.  a.  O.  8.  SMiEl        *  FiieiiaGbe  Aecht8qaell«n  8.  84. 
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Dann  aber  hat  man  auch  sofort  die  Brücke  zum  Freienwergeld 
der  Lex,  denn  12  mr,  m  8  nne.  »  96  mie.  ^  8  Ib.  zu  12  unc 
8  Ib.  zu  20  8oL  —  160  sol. 
Werfen  wir  nocb  einen  Blick  auf  das  nn^aüngliche  Freien- 
wergeld der  Friesen  mit  seinen  Zablenschwankungen  Ton  53 
50  oder  audi  48  Friesenschillingen:  das  sind  160,  150  oder 
144  Golddenare  oder  firSnldsclie  GoldschiUinge.  Hier  erblicken 
wir  deutHeber  als  bei  irgmid  einem  anderen  Stamme  die  Genesis 
der  germanischen  Wergelder,  wie  wir  sie  zuerst  bei  der  Be- 
trachtung des  Westgotcurechtes  gezeichnet  liaben.  Hinter  dem 
VVergeid  von  160  Schillingen  steht  noch  ein  älteres  von  150  Schil- 
lingen, wie  wir  es  auch  bei  den  nipistcn  anderen  Stnmraen  noch 
nachweisen  können.  Noch  übeira.seiicuder  aber  ist  das  Werefeld 
von  144  GoldsehillinjTcn,  dessen  lialbscheid  uns  mit  -4  Friesen- 
schillingen in  der  Buße  für  die  abgeschnittene  Nase  gegeben  ist. 
Das  ist  ein  neuer  Beweis  dafür,  daß  dem  germanischen  Buß- 
zahlensystem mit  seiner  duodezimalen  Gliederung  ursprünglich  das 
Wergeid  selbst  in  entsprechender  Gestalt  zu  Grunde  lag.  Das 
friesische  BoßzahleDSTStem  laBt  sich  aus  den  Strafsätsen  in  Titel  22 
der  Lex  folgendermaßen  entwickeln: 

1   S   S    4     6    12    18   8i   [48]  lol  flis. 
»  8  6   9    18   18  36   64   78    144  m1.  ftur. 

Ursprünglidi  waren  die  Golddenare  Eonstantinisehe  Schillinge  za 
24  Goldsiliqnen  gewesen,  dann  war  an  ihre  Stelle  der  MeroTinger- 
Schilling  zu  21  Goldsiliqnen  getreten  nnd  in  der  Earolingerzeit 
kehrte  der  Koustautinische  Schilling  als  Mancosus  dafür  wieder 
zurück. 

Die  Betrachtung  der  üiesisehen  Münzverhältnisse  bat  uns 
also  gelehrt,  d;iß  wir  im  Frif^senschilliug  zu  H  Mdenaren  uic-bt, 
wie  man  bisjher  mun«  r  ^hml  te,  don  fränkischen  ' 'oldscbilliug  und 
ebensowenig  im  (loiddeuar  die  frilnkische  Golcltremisse  zu  er- 
blicken haben,  sondern  daß  der  Golddenar  selber  dem  ^nkischen 
Goldschilling  entsprach.  Damit  ergibt  sieb  auch  eine  Üherein- 
stimmnng  im  Wergeid  zwischen  dem  adTsna  Fresio  der  Lex  Ri- 
buaria  und  dem  Uber  der  Lex  Frisionum.  Die  Theorie  Hecks, 
welche  den  nobilis  zum  Gemeinfreien  stempeln  will,  yersagt  so- 
mit aneh  hier.  Der  Friese  hat  dasselbe  Freienwergeld  wie  die 
übrigen  Germanen,  und  unterscheidet  sich  von  ihnen  nur  in  der 
eigentttmlichen  Rechnung  des  Schillings.  Dieser  FHesenschiUing 
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besaB  die  dreiflache  Or3ße  des  frankischen  Goldschillings  und  ent- 
sprach der  semuncia  oder  dem  t^])ätereii  Lot.  Er  wurde  aber 
hiiutig  mit  dem  Fraiikeiischillin^  verwechselt.  Die  iudjie  war, 
man  in  der  Lex  irrtümlich  deu  Begriff  des  WergeUK.s  mtht 
selten  auf  da«  Werijr<>lddrittel  Obertrug  und  dieses  nun  im  Gegen- 
satz zum  voüeu  VV  ergeid  als  simplex  compositio  bezeichnete. 

7.  IHe  fiwa  duunavonim  and  die  Iiez  Anglionim. 

Wenden  wir  uns  nmächst  zur  Ewa  ChamaTOrum.  Man 
hat  die  Entstehung  dieseo  Gesetzes  meistens  in  der  2^it  Ton  802 
oder  80B  gesucht;  wo  Karl  der  Große  an  die  AufiEeichnung  der 
noch  ungeschriebenen  Stammesrechte  <z;egangen  sein  soll.  Nach 
der  Hypothese  Brunners  mußte  also  auch  dieses  Gesetz  schon  in 
der  Rochnuiig  nach  Silberschillingen  abgefuUi  sein  mid  TTet-k,  der 
ihm  hierin  recht  gab,  behanptete  nun  seinerseits,  (hiü  hier  die 
von  ihm  hehauptete  Umrechnung  aller  Bußwerte  aus  Gold-  in 
Silb€r8chiLliiiL:(  ^^Idai/end  !i  er  vortrete.  *  Da  es  sich  hier  um  einen 
Zweig  des  ilibuarischeu  i*  raiikonstammes  handelt,  so  könnte  seine 
Tlieorie  vielleicht  einen  gewissen  Anklang  bei  allen  denen  finden, 
die  den  Franken  einen  alten  Yoiksadel  absprechen  wollen  oder 
das  Antrustionentum  in  Karolingischer  Zeit  längst  für  erloschen 
halten.  Denn  der  Stand  der  homines  Franci  mit  einem  Wergeid 
Ton  600  Schillingen,  der  noch  heute  den  Forsehem  die  schwerste 
Verlegenheit  bereitet,  wäre  damit  auf  den  Stand  der  fränkischen 
Gemeinfreien  und  ein  Wergeid  von  300  Goldschillingen  zurflek- 
geführt 

Ich  kann  es  mir  yersagen,  die  Sförken  und  die  Schwachen 
dieser  BeweisfUhrong  im  einaelnen  zu  Terfolgen,  weil  ich  sofort 
die  Hauptfrage  stelle^  ob  sich  nicht  der  Schillingswert  aus  dem 

Gesetze  selbst  bestimmen  läßtV  Und  das  ist  allerdings  der  Fall. 
Denn  wir  haben  in  Titel  25  eine  wirkliehe  Preistafel  vor  ims. 
Es  wird  hier  der  Geldwert  (wirdira)  verschiedener  Diebstalils- 
objekte  festgestellt,  weil  der  Dieb  nach  Titel  24  den  neunfachen 
Geldbetrag  (9  geldos)  zu  entrichten  hat.  Dabei  zeigt  es  sich, 
daß  (hv  hier  anti;*  l)enen  Preise  größtenteils  mit  der  Preistafel 
der  Lex  Kihuaria  in  Titel  36  §  11  jüngerer  Fassung  überein- 
stimmen: 

>  Bruimer  a.  a.  O.  19.  S.  87.   Heck  a.  a.  0.     169  ff. 
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warniö  7  aol. 

BpadaLuü  caballus    7    „        (equiu)  7  sol. 


1  n 

spata                   7  «  7  „ 

iumentum             4  „  (equa)  3  „ 

boB                   S  „  S  » 


Da  nun,  wie  wir  gezeigt  haben,  die  Lex  Ribuaria  nach  Oold- 
Schillingen  leclinet,  muß  dies  auch  in  der  Ewa  ChainaYorum  der 
Fall  sein.  Dies  gilt  für  alle  Bußsätze  mit  der  einzigen  Aus- 
uahmo,  dio  wir  aus  dem  fränkischen  Recht  bereits  kennen,  daß 
der  Kömgsbann  in  60  Silberschilliiigeu  gezahlt  wurde.  Das  ibt 
der  Sinn  von  Titel  2:  ,,de  baimo  dominico  similiter  habemuSy 
sicut  alü  i  ranci  habent.^' 

Im  Gegensatz  zum  Königsbann  befindet  sich  natürlich,  wie 
es  auch  im  KapitnlMre  von  803  ausgesprochen  ist,  der  Fredos. 
Dieser  wird  in  denselben  Schillingen  gesahlt,  wie  die  übrigm 
Buden,  also  in  frankischen  Goldschillingen.  Mithin  ist  es  un- 
richtig, irenn  man  die  in  Titel  47  auftretende  Bufie  in  fredo  so- 
lidos  60  mit  dem  Königsbaon  zusanunenwiift.  Absiehtltch  ist 
hier  der  Ausdruck  bannus  yennieden,  weil  es  sich  um  eine  Tiel 
höhere  Strafe  handelt,  um  das  alte  WetgelddritteL  Nun  hören 
wir  aber  bestandig  noeh  Ton  einem  fredus  dominicus  zu  4  Sehil- 
lingeu,  weldier  vom  Grafen  (comes)  TerhSngt  wird.  Das  wSren, 
diese  Schillinge  zu  40  Denaren  gerechnet,  genau  13*/,  Süber- 
schillinge  zu  12  Denaren.  Somit  scheint  diese  Strafe  dem  bamiui 
comitis  zu  entsprechen,  welcher  in  iler  Capituialio  de  partibus  Sa- 
isoniae  zum  Viertel  des  Künigsbannes  oder  zu  15  öüberschillingen 
bemessen  worden  war. 

Wir  kommen  nun  zur  Betrachtung  der  Wot  l:»  Ider,  wie  sie 
sich  in  Titel  3 — 6  angegeben  finden:  homo  Francus  üOO,  homo 
ingenuus  200,  lidus  100,  servus  ÖO  soL  Von  diesen  Beträgen 
entfällt  ein  Drittel  als  Fredus  an  den  König,  so  Yon  den  600  Schü- 
lingen des  obersten  Standes  „ad  opus  dominicum  pro  fredo  solidos 
200  componat",  wahrend  es  bei  den  drei  anderen  kurz  heifit:  et 
exinde  in  dominico  terciam  partem.  In  Titel  47,  wo  es  sieh  um 
den  Banb  einer  verlobten  Jungfrau  (puella  sponsaia  alius)  handeU^ 
wird  neben  dem  Wergeidsatze  von  200  Schillingen  aber  nur 
ein  Fredus  Ton  60  Schillingen  genannt:  solides  200  compo- 
nere  fedat,  in  fndo  solidos  60.   Da  nun  das  Erieden^geld  den 
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dritten  Teil  des  Wergeldee  ansmaelit,  so  ist  diee  tmck  hier  ein 
HiDiraie  auf  ein  altes  firiaildaeheB  Freienwergeld  toh  180  Sohil- 

lingen. 

Solange  man  mit  Brurinor  die  Wergeldzahlen  der  Ewa  Cha- 
mftTorum  für  Silberbchillinge  hielt,  konnte  auch  Heck  seine  Theorie 
von  der  Umrechnung  und  Verdreifachung  der  nrsprünglichen 
bchiiiingszahleu  dai'anf  trründen.  Wir  hätten  dann  den  (ieniein- 
freien,  der  in  der  Lex  buiu  a  nnd  z.  T.  auch  in  der  Lex  Ribnnria 
mit  einem  Wergeid  von  200  Goldschiliingen  auftritt,  in  dem  humu 
FnakBOB  mit  600  Silherschillingen  zu  seilen,  während  der  homo 
ingenuus  mit  200  solchen  Sehillingen  nnr  ein  Freigelassener  wäre. 
Diese  Auffassung  ist  hinfällig  geworden  mit  dem  Ton  uns  ge^ 
führten  Nachweis,  dafi  auch  die  Ewa  Chamayorom  nocli  naek 
Goldsehillingen  rechnet  Dafl  dies  nicht  anders  sein  kann,  be- 
weist auch  Titel  9:  ^i  qnis  wargengom  oeoiderity  solidoe  600  im 
dominieo  componai''  Wer  anf  der  Heerfthrt  jemanden  erschlSgt, 
hat  auch  nach  der  Lex  Sslica  nnd  Lex  Bibnaria^  das  drei&clie 
Wergeid  zn  Bahlen,  wir  ersehen  aber  ans  dieser  Stelle,  daft  in 
jenem  Falle  das  ganze  Wergeid  an  den  Kdnig  fiel  Unter  diesen 
Umständen  bleibt  uns  gar  nichts  anderes  übrig,  als  in  den  ho- 
mines  Franci  der  Ewa  einen  über  den  Gemeinfreien  erhöhten  Stand 
zu  sehen,  mögen  es  nun  Reste  der  Anti'Ubti(menschaft  oder  eines 
äit^iien  fränkischen  Volksadels  gewesen  sein.  Interessant  ist  es 
noch,  daß  nach  Titel  ^0  die  Giiederbube  der  Hand,  des  Fußes 
und  des  Auges  bei  den  (■hamavcn  nur  das  Viertel  des  Werir'Mdes 
und  nicht  das  Drittel  oder  die  Hälfte  wie  bei  den  übrigen  Franken 
beträgt.  Hierdurch  berühren  sich  die  Chamaven  mit  den  süd- 
deutschen Rechten  der  Alamannen  und  Bayern,  und  sie  scheinen 
mit  diesem  GhrondsatBe  später  auch  das  Recht  der  Friesen  beein* 
flnüt  SU  haben. 

Auch  anf  die  Lex  Angliornm  et  Werinornm  veisacht 
sich  die  Theorie  Heeks  sn  stfttsen',  weil  man  fBr  sie  gleioh&lls 
die  "R^hn^ng  nach  Silberschillingen  angenommen  hatte.  Die 
Weigelder  betragen  hier:  adalingns  600,  Uber  200,  serms  liber- 
tate  donatns  80,  serms  30  soL  YLetk  erblickt  demgemäß  im 
adalingus  den  Gemeinfreien  nnd  im  Uber  einen  Freigelassenen. 
Aber  auch  hier  läßt  sieh  mit  aller  Sicherheit  nachweisen,  daß 

»  Lex  Salle  a  Tit.  63.    Lex  Ribimria  Tit.  63. 

*  Bnumer  a.  a.  0.  19.  S.  79  ff.   Heck  a.  a.  0.  S.  184  £ 
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den  Wergeldeni  der  Goldachillmg  zu  Grunde  lag.  Denn  in 
Titel  19  heißt  es:  „qoi  poUicem  abecident,  33  aoi  et  tremissem 
eomponat^  und  in  Titel  49:  qui  Ubenun  non  pari^itein  ooddeiit 
bis  80  et  6  solidoa  et  duos  tremiasee  166  Vt  i>oL]  oonponat.'' 
Die  Erwähnung  der  Tremisse  erlaabt  nur  die  Deatnng  auf  den 
QoldeehiUing. 

Deshalb  ist  anch  Titel  57  über  die  Heimsachung  anders  zu 
▼erstehen y  als  Bnumer  und  Heek  es  wolltea.^   Es  heißt  hier: 

,,qui  domum  alterius  collecta  manu  hostiliter  circumdederit,  trinm 
primorum  qui  fuerit,  unusquisque  solidos  60  componat  et  lei 
(rs=  rf^^i)  similiter;  de  cet^ris,  qui  eof  secuti  sunt,  solidos  10 
unus(iins(|iu'  et  in  baniiuiii  regis  soluios  Die  drei  Ersten 

haben  licni  (reschädi<^cn  je  60  Goldsclii Hinge  zu  erstatten  und 
dem  Könige  ebensoviel.  Es  handelt  sich  also  hier  zuletzt  nicht 
um  die  Bannstrafe  sondern  um  das  alte  Weigelddhttel.  Nur  die 
Folgeleute  haben  neben  10  Goldschillingen  an  den  Gesehadigten 
den  Königsbann  von  60  Siberschillingen  zu  zahlen. 

Die  Ewa  Chamavornm  imd  die  Lex  Angliorum  et  Weri- 
norom  tragen^  wie  das  Weigeld  aeigt,  durchaus  den  Charakter 
Mnkischen  Rechtes^  Von  emar  Bereohnnug  der  BufisatM  in 
Silberschillingen^  wie  sowohl  Heck  wie  Bnumer  aitnahmen,  kenn 
aber  hier  ebenso  wenig  wie  bei  der  Lex  Salica  und  Lex  Bibuaiia 
die  Rede  sein.  Wie  das  Kapitnlaie  ron  803  verkfindigt,  gilt 
auch  hier  noch  der  Goldschilling  fllr  alle  GesetseebuBen  und  die 
fUedensgelder,  dar  Silberschilling  aber  för  den  Bann.  Damit  ist 
die  Umrechuungsiheorie  von  Heck  auch  hier  ausgeschlossen. 

8.  AlaDDaunen  und  Bayern. 

Das  Münzwesen  der  Bayern  und  Alaraannen,  wie  es  uns  in 
ihren  ältesten  Rechtsquellen  entgegentritt^  scheint  das  gleiche  ge- 
wesen au  sein.  Als  sein  hervorstechendes  Merkmal,  durch  welches 
es  sich  von  dem  Münzwesen  aller  anderen  Stamme  unterscheidet, 
muß  das  Auftreten  der  saiga  gelten.  Aber  so  einfach  und  klar 
auch  die  Quellenzeugnisse  sind,  so  hat  doch  die  Literpretation 
dieser  MünzrerhSltnisse  bisher  nur  aOzuTiele  Schwierigkeiten  ge- 
funden. Denn  bald  stieß  man  sich  an  den  Begriff  des  Schillinge 
bald  der  Saiga,  bald  des  Denan.  Die  Sdiwierigkeiten  sind  noch 

>  Bnumer. a.  a.  0.  19.  8.  84.  Heek  a.  a.  0.  8. 196ff. 
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IceiiieiwegB  behoben,  und  nobh  beute  geht  jeder  ForBcher  ■einea 
«igenen  Weg. 

Wae  die  Bflbennflnze  betriflFt,  so  ist  man  jetzt  darflber  einig, 
daß  man  in  der  Saiga  noch  den  alten  Röinenl  um  /.u  i  rhlicken 
hat.  Nicht  so  klar  aher  ist  mau  sich  darüber,  w;ls  man  unter 
dem  Ausdruck  denarius  zu  verstehen  hnh*^.  oh  vs  sich  hier  in 
allen  Fallen  um  den  fränkischen  KIf  indriiiir  hundlt'  (njor  oh  man 
gelegen tlicii  noch  den  alten  iiömerdenar  darunter  zu  verstehen 
habe.  Es  beateht  nämlich  ein  Zwieepali  Ewiioheii  den  Angaben 
der  Xiox  Bejurariornm  und  der  Le^  Alamanonmt.  Die  Lex  Baju- 
Tttrionun  sagt  nämlich  in  Titel  9  %  2  f^i  xrna  eeiea,  id  eet  IH 
denarioe  fniaTerit^  aolna  iuet  seeimdnm  legem  enam,  ai  doaa 
aatoaa  boe  eat  VI  denarioa  tel  amplina  uaqne  ad  aolidom,  qaod 
mmt  in  inmiaaee  com  aaoramenlale  tmo  imret5  ond  xeofanet  mit- 
bin die  Suga  an  8  Denaren.  Dagegen  beißt  ea  in  Titel  6  §  9 
d«r  Lex  Alamannorom:  ^^aaiga  antem  eat  qnarba  paie  tramuaiy 
boc  eat  denarins  mras;  dno  saigi  dno  denarii  dicuntur;  tremissus 
est  tertia  pars  solidi  et  simt  denarii  quatiior",  und  es  wird  somit 
hier  die  Saiga  dem  Denare  gleichgesetzt.  Soetheer  hielt  es 
wenigstens  nicht  für  ausgeschlossen,  daß  im  letzteren  Falle  unter 
dem  Denar  noch  der  alte  Hömerdeuar  verstanden  worden  sei,  und 
es  gibt  noch  heutigen  Tages  Forscher,  die  dieser  Ansicht  hul- 
digen. Allein  aebon  Waita  hatte  bemerkt,  daß  das  Zeugnis  der 
Lex  Alamannomm,  welches  sich  nur  in  einer  Anzahl  Handschriften 
der  jüngaten  Faaani^  findet,  ein  Znaata  der  Earolingerzeit  sei.^ 
Somit  kann  ea  aieh  hier  trat  nm  den  Mnkiadien  Eleindenar 
bandeln.  Dann  aber  erUBrt  aicb  der  Zwiespalt  «wischen  den 
beiden  Zeagniaaen  anf  andere  Weiae.  Die  Stelle  der  Lex  Bajn- 
fariorum  geh5rt  noch  zum  alten  Bestände  diesea  Reebtsbnohea 
nnd  erlftntert  den  Wert  der  8aiga  in  fHUikiaoher  Wlbrnng  an 
B  Denaren.  Die  Stelle  der  Lex  Alamannorom  aber  stammt  schon 
aus  der  Zeit,  wo  die  Herabsetzung  der  Bußwerte  von  Gold-  auf 
8 i Iberschillinge  durchgeführt  worden  war.  Demnach  handelt  es 
sich  hier  nicht  um  eine  Interpretation  des  ursprHngh'chen  Be- 
griffes der  Saiga  sondern  nni  die  Ersetzung  einer  alteu  {'ubtaxe 
durch  eine  neue,  die  etwa  den  dritten  Teil  der  orsprünglioboi 
beträgt 

'  Soefcbeer  in  den  Fortchangen  s.  d.  G.  II  8.  SM.  Watte  ia  den  Ab- 
kaadlongen  d.  K.  GeMlbohaft  d.  W.  i.  QdlfeingeB  Bd.  9  (1861)  3.  9S6. 
Hilln.lteMlakfMbilJt  IMt.  4.  S4 
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Die  Goldmünzen  dieser  Gesetze  sind  der  eoliduB  und  der 
tremissis.  Betrage  von  lialben  S<dulliDg6iij  sie  die  anderen 
ostarheinischen  Rechte  kennen,  eieelieiiien  auch  hier,  doch  fetiit 
dafür  der  Anadrook  ■emissis,  den  z.  B.  das  Mesische  Recht  noch 
Terwendei  Nur  an  einer  einsigen  Stelle  der  Lex  Bajimaionim 
'wird  die  Goldunze  emg^fOhrt  und  zwar  in  einer  formaUiafteiL 
Wendung  smn  Scbniae  des  Eirchengntes,  die  rieh  such  in  Hen>- 
Tingerurkonden  findet  und  schon  dem  Altertum  entlehnt  sn  sein 
Bcfaeint  Über  zwei  Punkte  henacht  Unkhurheit,  einmal  wie  weit 
der  Gold-  und  wie  weit  der  Silberwshilliiig  in  dieaen  GesetMb 
Anwendung  gefunden  nnd  zweitens  wie  sich  der  Qoldechillii^Bf 
dieser  Rechte  zu  dem  der  Franken  verhalten  hat. 

P^tigny  und  Roth^  wareu  der  Meinung,  daß  nicht  der  Gold- 
sondem  der  Silbt  rbchilling  diesen  Gesetzen  ursprünglich  zugrunde 
gelegen  h^^bc  und  daß  erst  in  Folge  fränkischen  Einflusses  der 
GoldscBillmg  hier  an  einzelneu  Stellen  Eingang  gefunden  hätte. 
Das  wäre  z.  B.  überall  da  der  Fall,  wo  in  der  Lex  Bajuvariorum 
von  solidi  anro  adpretiati  geredet  würde.  Heute  ist  mau  mit 
Recht  entgegengesetzter  Ansicht  und  nimmt  an,  daß  diese  Ge> 
setze  ursprünglich  in  GoldBch  iiiin  gen  abgefihßt  waren  und  daß  der 
Silberschilling  erst  nachträglich  hier  Eingang  gefunden  hat  Ohne 
anf  die  ▼erscblnngene  Beweisführung  Ton  Waitz  nnd  Soetbeery 
die  znexst  das  Richtige  sahen,  weiter  einzugehen,  will  ich  kurz 
die  GrOnde  anführen,  wddie  nach  meiner  Au&asnng  der  IKnge 
entscheidend  sein  müssen.  Der  erste  und  hanptracblicfaste  ist  der 
in  beiden  Gesetzen  immer  wiederkehrende  Ansdmck  tremissis, 
welcher  nur  anf  das  Drittel  des  Goldschillings  bezogen  werden 
kann.  Der  zweite  ist  die  Angabe  in  Titel  1  §  3  der  Lex  Baju- 
variorum ,,de  una  saica  solus  iuret,  de  duas  saicas  vel  tres  usque 
ad  treiuisse  cum  uüo  sacrameutale  iuret"  Daraus  geht,  wie 
schon  Waitz  bemerkt  bat,  hervor,  daß  die  Tremisse  mehr  als 
3  Saigae  oder  9  fränkische  Denare  und  mithin  der  Schilling  mehr 
als  9  Saigae  oder  27  frünkisclie  DeiiHvc  (  iitl  ielt  Der  dritte  und 
letzte  Grimd  endlich  ist  die  Uberemstimjiiunii;  dieser  Gesetze  im 
Jb'rcienwergeld  mit  den  Angaben  der  Lex  Kibuaria,  die  dem  ad- 
Tcna  Alamannus  und  Bogio  den  gleichen  Betrag  Ton  160  Schil- 


^  F^ttgny  in  der  Revue  nunuimatiqne  1864  S.  87S.  F.  B.  Both,  Über 
Entslehimg  der  Lex  Bi^vazioiiiBi.  Iffinchen  1848.  S.  64. 
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lingen  zuerkennt  Da  der  adven»  Francot,  unter  dem  wir  aadi 
den  Salfranken  TermaiBii  mllsaen,  an  dieser  Stelle  eelbtt  nur 
900  Schillinge  gilt,  kann  es  keinem  ZwmSel  imterliegai,  daß  wir 
in  den  160  SdiiUingen  Gtoldedullinge  sa  erblicken  haben. 

Ancih  beaflg^oh  der  aweiton  Frage,  wie  uck  der  Goldeekilling 
dieeer  Oeeetne  zn  dem  der  Franken  TeiiiSIt,  geben  noeh  benie 
die  Meinungen  aaseinander.  Waitz  berief  eich  anf  eine  Vor- 
bemerVurit:  zur  Lex  Bajuvünorum  in  einer  Grazer  iiaiidschrift  des 
11.  Jaiuiiimderts,  welche  den  Schilling  dieses  Gesetzes  zu  30  De- 
naren rechnet,  und  wollte  demi^emäß  den  üoMschilling  hier  nur 
zu  10  Saigae  ansetzen.  Duti^Mri  ji  machte  Soetbeer  mit  Recht 
geltend,  daß  es  sich  hierbei  um  die  erst  »päter  auftretende  Man- 
coBenrechnung  handle,  die  sich  nicht  über  das  9.  Jahrhundert  zu- 
rücky erfolgen  luee.^  Soetbeer  selbst  hielt  eiAh  an  Titel  6  §  2 
der  Lex  Alfimannonmii  wo  in  der  oben  besprochenen  Stelle  die 
Saiga  als  das  Viertel  einer  TremisBe  nnd  die  Txemiaee  als  dae 
Drittel  einee  SckiUingp  beaeichnet  wird  und  adiloß  danHu,  daft 
der  Schilling  dieeer  Backte  nrsprUni^ich  an  12  Saigae  gerechnet 
wovden  wiare.  Wir  kaben  aber  bereite  geeeken,  da0  die  Beweia- 
kraft  dieeer  Stelle  nnr  eine  bedingte  iet,  weil  es  tnek  hier  nm 
Einiehnb  ans  karolingischer  Zeit  bandelt,  der  nicht  den 
Gold-  sondern  den  Silberschillin^  im  Auge  hatte  und  die  Saiga 
zum  fränkischen  Denar  stempelte.  Wenn  auch  hiermit  alle  aus 
den  beiden  Gesetzen  selbst  ges^rli  optt  u  Beweise  versagen,  so  haben 
wir  doch  noch  einen  Beweis  iiplnokter  Art,  der  uns  völlige 
Ülarheit  verschaflft.  Die  schon  berührte  Ubereinstmimung  des 
Freien wergeldes  von  160  Schillingen  in  diesen  Geeetaen  mit  der 
Angabe  der  Lex  Ribuaria  für  den  advena  Alamannus  nnd  Bogio 
beweist  unwiderleglich,  daß  der  Goldschüling  des  alamannischen 
nnd  bayrischen  VolksreebteB  der  fränkische  der  Lex  Ribuaria 
nnd  Lex  Salioa  war.  Allein  damit  irt  nicht  geeagtj  daß  wir  den 
Schilling  dieeer  Bechte  dnrchgangig  an  40  frinldsehen  Denaren 
oder  13  Ys  Saigae  an  rechnen  hätten,  wir  mflsBen  Tielmehr  an- 
nehmen, daB  er  den  Wandlungen  des  friddachen  GoldschillingB 
gefolgt  ist  Wir  haben  schon  Mher  darauf  hingewiesen,  daß  die 
Münzreformen  Carlmanns  und  Pippins  die  Folgt  habt  haben 
müssen,  daß  der  GoldschiUing  nur  noch  zu  30  und  die  Tremisse 
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m  12  fränkischen  Denaren  angesetzt  wurden^  und  daß  sich  dies 
erat  unter  Karl  dem  Großen  wieder  geündprt  hatte.  So  kommen 
wir  auf  anderem  Wege  wieder  za  der  Annahme  Soetbeers  zurück^ 
dad  der  SduUing  bei  den  Alimaiineii  tmd  Bajem  eine  Zeit  leng 
18  Saigae  oder  36  fifinkiache  Denare  galten  b»be.  Aber  wir 
aehen  im  Clegenaatae  an  ihm  in  dieaen  &hlea  nieht  einen  Beat 
uigermaniacher  Bechnongaweiae  sondern  eine  Anpaaanng  an  spat- 
liinkiache  VerhSltniaae. 

Weiftn  wir  jetat  einen  Blick  auf  daa  Bnfiaahlenayatem  dieaer 
RechtsbUcher.  Am  deutlichsten  finden  wir  es  entwiekelt  in 
Titel  10  §  6 — 11  der  Lex  Bajuvariorum,  wo  Ton  der  absicht- 
lichen Beschädigung  des  Wohnhauses  die  iiede  ist  und  folgende 
Buden  festgesetzt  sind: 

culmen  eicere  [=  firstfal]  40  sol. 

eohmiiuuB,  a  qua  cuhaen  nutaatatiur  (llnlnil}  1<  sol. 

columnam  interioris  aedifieii  (winchilsnl)  6  sol. 

cnlumnarn  an^Iarem  exteriolii  oxdinis  3  sol. 

c<)lumnas  aliaa  1  sol. 

DifsoH  System  läßt  sich  sowolil  im  bayrischen  wie  im  alaman- 
mschcn  Hecht  an  zahllosen  BuöbeBtimmungeu  verfolgen,  und  nur 
gana  vereinzelt  haben  sich  Zwischenstufen  entwickelt.  Sein  Aua- 
gaogapnnkt  iat  die  Gliederbuße  und  zwar  der  Uandwert  des  Be- 
aitaera.  Dieser  betragt  «las  Viertel  des  Wergeides  und  belanlt 
aich  somit  auf  40  Schillinge.  Dieser  Rechtaaata  findet  sich  ana- 
gesproehen  in  Titel  10  §  4  der  Lex  BajuTariorom  mit  den  Worten: 
^de  senrorom  Tero  firatfaUi  munaoninsqne  nt  manne  reoiaa  oon- 
ponat."  Da  daa  Wergeid  dea  SklaTen  20  Sehillinga  betragt,  so 
bdanft  steh  sein  Handwerk  anf  5  (6)  Schillinge.  Dabei  iat  es  in- 
toresaant  zu  beobaehten,  daB  die  Handschriften  enftadhieden  der 
Zahl  6  den  Vorzug  geben,  ▼ermntlich  weil  die  Zahl  5  ii&m 
System  fremd  war.  Hier  foi^en  einige  Beispiele  für  dieae  Zahlen- 
eut  Wickelung: 

Älanuumen. 

Verwundungen  1  ly^  8  6  12  40 
Ohr  und  Mase  6    12  40 

Auge  6    12    2u  40 

Z&line  und  Zunge    1  3        6    IS    SO  40 

Arm  und  Uand  1*/,    S        6    18   SO   40  80 

Brandlegung  8        6   18  40 

Himdewert  l  8       8  18 

Pferdewert  8        8  18 

Vergewaltigung  8       6   18  40 
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Bayern. 

VerwuBduagea  1    1*/,    3  6  12 

Olir  S  6         aO  40 

Zähne  6  12 

Arm  un<l  H  ind  8  6  12    20  40 

Biandleguijg  1  S    4   6  12  40 

Snndewefi  1         8  6 

Tergewaliignng  6  12  40 

Weggperre  8  6  12 

Diese  Beispiele  ließen  sich  leicht  veniiehren,  doch  sclion  die  hier 
gt'i^ri  Im  tiPT)  zeiam  deutlich  dns  zugnmde  liegende  Zahlensystem, 
lu  manchen  Fällen  ist  daneben  noch  eine  weitergehende  Spaltung 
der  Gnmdzahlen  zu  beobachten,  es  ist  dies  aber  das  £rgebms 
einer  naohtrfiglichen  Entwickelong.  Das  zeigen  besonden  die 
Bnßwerte  der  einzeinen  Finger,  die  in  kaum  einem  Stsrnmes- 
reehte  mit  denen  des  anderen  fiberemsiammen.  Herronnheben 
afaeor  ist,  daft  aocli  die  öffentlichen  BnBen  sich  diesem  Sjsteme 
fl^en,  so  ist  nach  alamaimisehem  Beciht  der  Ladung  des  oentnrio 
bei  8,  der  des  comes  bei  6  und  d«r  des  dox  bei  12  Schillingen 
Folge  sn  leisten,  and  der  fredos  betrigt  40  Schillinge.  Das  baye- 
rische Recht  hat  denselben  firedus,  aber  Uhr  die  Ladung  Tor  Ge- 
richt und  vor  den  Herzojy  werden  im  Weigerungsfälle  nach  frän- 
kischer Weise  15  Schillinge  gefordert',  wälirend  der  kleinere 
ireduä  sonst  auch  hier  nur  12  Schillinrro  beträft. 

Da  das  hnvi  isrho  Volksrecht  die  W  iHidlmijen  für  die  ein- 
zelnen Stände  getreiuit  aufführt,  erhalten  wir  einen  genaueren 
£iBblick  in  das  System,  und  es  zeigt  sich  dabei  eine  überrasoJieiide 
Yerwandtschaft  mit  dem  langobardischen  £edkt: 

aervns  Baiuv  l    ly,   2     8     4     6  20 

„     Langob.  1    —    i  4  30 

frUu  Bainv.  i   _    s  —     •  —    10  40 

mmkftarialia  Langob.  123468    —  60 

Uber  Baiuv  3     6     0    12    20    —     40  160 

exercitalk  LaugoU     8     *\  12    18    24  (37 '/J  löd 

Wir  erkennen  als  Grundsatz  in  beiden  Rechten,  daß  die  Wund- 
bußen des  Sklaven  ein  Sechstel  und  die  des  Ministerialen  ein 
Drittel  der  des  Gemeinö«ien  darstellen,  doch  ist  im  Einzelfall 
dieses  System  häufig  verlassen  worden,  und  man  wird  selten  finden, 
daß  eine  bestimmte  Gliedbnße  des  einen  Rechtes  im  anderen 
wiederkehrt.  Es  zeigt  sich  anch  hier,  daß  nur  das  Zahlensystem 
gemeinsam  war,  während  seine  Anwendung  auf  die  einselnen 
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Bußfällr*  inru>rhalb  der  Terschiedeueu  ätämme  gewissen  öciiwan- 
kuDgen  unteritig. 

Die  Ständegliederung  ist  im  alaiuannischen  und  im  bayrischen 
Kecht  verschieden.  Auch  scheint  die  Lex  Alamannorum,  welche 
xüeht  die  systematische  Ordnmig  der  Lex  Biyntariorum  bat,  in 
ilireii  Angaben  nnToUstandig  m  sein. 


gervüs 

faber  lerrariu»  eU:. 
über  in  eoclena  dim. 
liber 

mediocris 
primQft 


Alamannen 

12  4-  3  80l. 
40  v«0)  „ 
80 
160 
SOG 
MO 


Bayern 
20  SOI.  sorvns 


11 
«t 

n 
n 


40 


160 


libertus 
Uber 


ffeneal.  prim. 
Agilolfinga 
dux. 


Eine  Übereinstimmurm; 


^20 
640  (600) 
(960)  900  „ 

Ix'ideu  Volksrechtcn  herrscht  nur 
über  das  Wergeid  d^s  jUier  oii»  i-  (irnnMiitrciei].  Wir  haben  schon 
gesehen,  daß  es  sich  mit  (jroidschillingeu  auch  in  der  Lex 

Kibuariu  dem  advena  Bui^undio,  Fresio  und  Saxo  gleichstellt 
Da  aber  die  Lex  Burgundionum  selbst  fOr  den  Gemeinfreien  nur 
ein  Wergeid  von  150  Schillingen  keunt|  so  liegt  die  Vermutung 
nahe,  daß  es  ursprünglich  auch  hier  so  gewesen  sei.  Das  findet 
seme  volle  Bestätigung  durch  die  Lex  Bajuvariorum,  welcliA  aos- 
dradElich  dem  Agüolfingem  das  vierfiHshe  und  dem  Hersog  das 
sechs&che  FreienwergeLd  einräumt  und  dann  bei  den  Agflolfingern 
zwiieben  600  und  640  und  beim  Herzog  zwischen  900  und 
960  SobiUingen  scbwanki^  Die  zweiten  Ziffern  gehen  somit  auf 
160,  die  ersten  aber  auf  150  Schillinge  als  Freienwergeld  zurück. 

Diese  Beobachtung  muB  uns  zu  der  Annahme  fthren,  daft 
wie  in  der  Lex  Burgundionum  so  auch  im  alamannischen  und 
bayrischen  Volksrecht  der  zuletzt  geltende  merovingischc  Gold- 
schilliiig  ohne  jede  Umrechnung  an  die  Stelle  des  urspriüiglichen 
Konstantinischen  Schillings  getreten  ist.  Dann  aber  steht  hinter 
dem  Wergeid  von  150  Schillingen,  wie  bereits  erwähnt,  die  noch 
ursprünglichere  Zahl  von  144  Konstantinischen  Schillingen,  auf 
welche  die  duodezimale  Entwickelung  der  übrigen  Bußsatze  hin- 
drängt. Somit  wäre  es  falsch,  das  Bußzahlensystem  hier  in  die 
zwei  Reihen  zu  gliedern: 

1    3       6    9    18    18  86 

6      10  20    40    80  160 
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flondetn  ei  Mit  liidi  mit  seiiier  hlstorisdieii  Batwi^kdug  gmnift 
TieliiMlir  flo  dir: 


Eeüie  Üeihe 

K   1  8   6   •   19     18  36  [78]    [lU]  —  F 

L  [18»/,J       [87%]  [75]  150 

M  10  20  40  80  160 

N  1»  80  «0  [180]  —  AO 

0  96  200  -=  GH. 


Bemerkt  m.,  daß  die  Zahlen  18  und  36  niebti  mit  den  i^ohen 
ZeMeD  der  I-BeUie  der  Lex  Bibniiru  m.  schaffen  haben.  Sie 
sind  entstanden  ans  der  Vervielfaltiy^ung  der  Bufie  fClr  den  Haus- 
friedensbruch, welcher  nach  der  Lei  liajuvuriot  iiiu  mit  3  oder 
6  Schillingen  gesühnt  wurde.  Die  Lex  Alamaniiui  um  hat  dies© 
Buße  für  das  Kirchengut  verdreifacht  oder  versechsfacht,  und  da- 
her rührt  es,  daB  -an  einzelnen  Stellen  in  dpn  Handschriften  die 
Zahlen  36  und  lö  wechseln.^  Daß  sich  die  Buße  von  40  Schil- 
lingen der  M-Beihe  erst  ans  der  von  36  Schillingen  der  K-fieihe 
entwickelt  hat,  Boigt  die  gewaLtsame  Zurückfahrung  einee  snr 
Kirche  entflohenen  Sklaven.  Denn  nach  der  Lex  Alamannonun 
(Tit  S  §  3)  lahlt  der  T&ter  18  oder  36  Schillinge  Buße  an  die 
Ejiehe  und  40  Schillinge  Fried^geld,  nach  der  Lex  Bajumionim 
aber  40  Schillinge  Bnfie  und  40  SchiUinge  Friedemigeld. 

Das  Eigehnis  unserer  üntosuehung  ist,  daß  die  Alamann^ 
und  Bayern  dasaelhe  Mfinxweeen  gehabt  haben,  welches  sein  Ge- 
präge durch  die  Saiga,  den  alten  Römerdenar  erhielt.  Weiter 
konnten  wir  feststellen,  daß  sich  hinter  dem  Freienwei^eld  von 
160  frjiiikischen  Goldschillinpfen  wenigstens  bei  den  Bayern  ein 
älteres  Wergeid  vr)ii  1  )ü  (*»)ldschillingen  verbarg  Das  Buß- 
zahlensystem aber  beider  Stäninie  mit  seiner  duudezimalen  Glie- 
derung weist  sogar  noch  auf  eine  ursprüngliche  Wergeidziffer  von 
144  Schillingen  hin.  Legen  wir  hierfür  das  genieingermanische 
Wergeid  von  2  Pfund  Gold  oder  30  Pfund  Silber  sragrunde,  so 
entsprachen  den  144  konstantinischen  Schillingen  ursprünglich 
2880  neroniache  oder  2520  republikanische  Denare.  Da  aber  nur 
die  entere  Zahl  durch  144  teilbar  ist,  so  kann  die  aaiga  als 
TsUraOnse  des  Solidua  nicht  der  republikanische  Denar  Ton  3^989 
sondern  nur  der  neroniBche  ron  3,4ii  g  Silber  gewesen  aein. 
Dsn  Übergang  vom  konslantiniscfaen  zum  meroringisdien  Gk>ld- 
sshitting,  der  hier  ohne  jede  ümieohnung  bewcEkstelligt  wurde, 
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kann  sich  schon  auf  der  Sttife  Ton  144  Schillingen  vollzogeii 
haben.  Das  mnfi  an  der  Wende  Yom  6.  zum  7.  Jahrhundert  ge- 
wesen sein,  wo  der  MeroTingenohilling  genan  20  Silbeniliqaen 
oder  16  Saigae  galt  Bas  Weigeld  dieser  Stimme  erlitt  dadurch 
eme  Herabsetsong  TOn  2880  Saigae  auf  2880  Siliquae,  d.K  es 
Terkltnte  sich  um  ein  Ffinftel  seines  ursprOnglichen  Wertes.  Nnn 
folgte  es  der  Entwickelung  des  firSnkischen  HOnzweeens,  sodaft  es 
unter  Dagobert  mit  der  Bb-Reihe  (vgl.  S.  211)  auf  150  und  unter 
Pippin  mit  der  GH- Reihe  auf  160  Schillinge  steigen  mußte. 

0.  Langobarden. 

Im  Jahre  56^,  als  die  Langobarden  von  Oberitalien  Besitz 
ei^iffen,  war  not  h  ullL  HÜialben  der  schwere  konstant  mische  Gold- 
solidns von  Römerpfmid  oder  4,ö4ö  g  in  Umlauf.  Erst  andert- 
halb .Jahrzehnt  später  änderte  sich  dies,  indem  man  in  den  galli- 
schen Münzstätten  das  Solidusgewicht  von  24  auf  21  Silicjuen 
oder  3,979  g  herabsetzte.  Doch  hat  sich  in  Oberitalien,  soviel 
sich  übersehen  läßt,  die  konstantinische  Prägungsweise  noch  lange 
behauptet.^  Die  Stadt  Lucca,  welche  sich  erst  640  der  lans;o 
bardischen  Herrschaft  unterwuf,  hat  bie  zu  diesem  Zeitpunkt 
immer  noch  Tremissen  mit  einem  Durchschnittsgewicht  Ton  1,88  g 
geprägt  Auch  nachher  muß  sie  dieses  Gewicht  noch  lange  fest- 
gehalten haben,  denn  die  Mfinsen  der  zweiten  Periode,  welche 
Tom  Jahre  640  bis  749  reicht,  zeigen  immer  noch  ein  Durch- 
schnittsgewicht Ton  1,88  g.  Dabei  ist  es  gar  nicht  ausgesehlosssn, 
daft  die  leichteren  Münzen  dem  Ende  dieses  Zeitraums  angehört 
haben,  was  für  die  erste  Hälfte  eine  Erhöhung  des  Durchsehnitti- 
gewichtes  bedeuten  würde. 

Von  der  königlichen  Münze  der  Langobarden  sind  für  ^la^ 

7.  Jahrhundert  nur  sehr  kümmerliche  Ueste  vorhanden.  Immer- 
hin zeigen  ein  paar  uns  bekannte  Münzen  Anperts  I.  (()r)4^()*ilj 
und  Cunil)erts  (080— 7ü2)  und  einige  andere  von  ungenannten 
Herrschern  ein  Gewicht  von  1,;{3  g.  Dazu  kommt  eine  Tremisse 
Ariperts  II.  (702 — 713)  mit  einem  Gewicht  von  1,4 1  g.  Daraus 
könnte  man  wohl  den  Schluß  ziehen,  daß  die  hmgobardischen 

*  Über  die  langobardischcu  MOnzverhältnititie  vgl.  Soetbeer  a.  a.  0.  8 
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Könige  mindestena  bis  in  den  An&ng  dei  8.  Jahrhunderte  hineiDy 
ihre  GoldtrenuMen  naeh  XonefaintiniBeliem  Foße  geseUagen  hatten. 
Unaioher  iat  es,  ob  es  noch  unter  Liutprand  (713 — 744)  so  ge- 
blieben iet:  wir  kennen  tob  ihm  einen  Triene  tob  l,io  g  Ge- 
wiehi  Sicher  aber  war  ee  andere  geworden  schon  unter  König 
Aistulf  (749—756)  und  König  Desideriua  (766—774).  Unter 
beuieii  iierrschfin  trägt  auch  die  Miinzu  von  Lncca  den  Xamen 
des  Königs  umi  ergibt  für  erstereTi  ein  Durciiscbnittsgewicht 
Ton  1,14,  für  letzteren  aber  von  1,12  g  auf  den  Triena.  Auch 
TOn  Karl  dem  Großpn  «ind  noch  eimge  Goldmünzen  YftrhftllAfiil^ 
die  fast  noch  leichter  sind  als  die  des  Desiderius. 

Die  langobardischen  Trieute  sind  mit  sehr  geringen  Aus- 
nahmen aus  schlechtem  Golde  geprägt.  Die  Feinheit  schwankt 
gewöhnlich  swieehen  15  und  18  Karat,  sinkt  aber  auch  weit 
darunter  bis  auf  8  und  steigt  nur  yereinzelt  bis  auf  23  Kaisi 
Wie  der  beständige  Weehsel  zeigt,  kann  die  Feinheit  der  Gold- 
mflnze  keinm  erheblichen  T<8iffflii3  auf  die  Mfinzrechnui]^  aua- 
geflbt  haben.  Man  hat  ea  hier  o&nbar  mit  einem  MiflbraiMh  des 
Milnzhemi  und  dea  MOnaen  an  ton,  dnreh  den  man  den  aua 
der  Mflnae  gezogenen  Gewinn  zu  erhöhen  trachtete.  Fieilieh 
hatte  daa  zur  Folge,  dafl  die  Goldmflnae  in  Yermf  kam.  So 
hören  wir  in  langobardiaehen  üiknnden  ans  dem  8.  Jahrhundert, 
daß  gewisse  Münzsorten  bevorzugt  werden,  wie  namentlich  die 
von  Lucca  und  Pisa.  Aber  auch  das  genütrte  bald  nicht  melir, 
weil  .selbst  die  Münze  dieser  Städte  im  Ivurn  verderbt  war,  und 
man  verlangte  schiieülich  T iegel probe. *  Unter  Kail  dem  (iroßen 
Yoiiends  wurde  es  eher  schlimmer  als  besser  damit.  Das  war  jeden- 
falls die  Hauptursache,  weshalb  sicli  in  den  ersten  Jahren  der  frän- 
kischen Herrschaft  allmählich  ein  Übergang  von  der  Gold-  zur 
SUberrechnuug  vollzog. 

Allerdings  mußte  dann  audi  die  langobardische  Silbermünze 
einer  Beform  unterzogen  werden.  Es  ist  bezeichnend  für  sie^ 
daß  wir  ao  gut  wie  gar  nidite  von  ihr  wiaeen.  Langobardiaehe 
SilbermOnzen  sind  biaher  wohl  nur  bei  einem  einzigen  Funde 
zutage  gekommen,  den  man  1833  bei  Biella  im  Piemonteaiachen 
gemacht  hai'  EEier  entdeckte  man  ausammen  mit  28  Gold- 
tremiasen  Ton  König  Luitpiand  etwa  1600  sehr  kleine  und  leichte 


1  Soetbeer  a.  a.  0.  2.  8.  S78.       '  Soetbeer  a.  a.  0.  1  S.  2d0f. 
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SübermÜnzen.    Ihr  Gtewieht  steigt  selten  über  0,16      und  ihr 
Feingehalt  sehwankt  zwischen  580  und  760  TansendateliL  Sie 
lind  sehr  dünn  und  Behtaelföimig  und  nadi  Art  der  spatmn 
Brakteaten  nur  auf  einer  Seifte  geprägt  Das  Monogramm,  weldies 
sie  tnige&>  hat  man  hei  der  einen  Sorte  mit  PER  auf  König 
Pertari  (661--662)  oder  Lnitpert  (702)  hei  der  anderen  Sorte  mit 
LPR  auf  König  Lnitpert  (702)  hesiehen  wollen.    Danehen  er- 
Boheinen  noeh  Punkte  anf  diesen  MQnaen,  deren  Zahl  awiBchen  2 
nnd .  13  schwankt.    Bei  dem  Mangel  jeglicher  Angabe  in  den 
QaeDen  llher  den  Wert  nnd  die  Bedeutung  dieser  laagohardiBelien 
Silbermünzen  muß  ihre  Bestimmung  immer  etwas  unsicher  bleiben. 
Wir  wissen  aber  soviel,  daß  die  Langobarden  mindestens  bis  in 
die  Zeit  Luitpramis  (713 — 744)  hinein  in  römischer  Weise  nach 
Siliqnen  rechneten.    Demnach  haben  wir  es  hier  mit  einem  Teil- 
stiick  der  Siliqiia  von  2,728«  er  zu  tun.     Wir  wissen,  daß  auch 
die  Frauken  nach  der  Eroberung  GraUiens  so  kleine  Sübermilnzen 
schhigen,  und  ein  Anhaltepunkt  für  ihre  Bewertung  könnte  uns 
mit  dem  spätrömischen  System  gegeben  sein,  welches  die  äüiqua 
in  12  kleinere  Teile  teilte,  die  man  gelegentlich  wohl  als  nammi 
bezeichnete.*    Das  Normalgewicht  eines  solchen  Silheizwolflela 
der  Siliqua  müßte  demnach  0,8S74  g  betragen  haben,  und  dae 
wfirde  dem  Fundgewicht  der  kleinen  langobardischen  SilbermOnBOi 
gans  gut  entsprechen,  wenn  man  bedenkt,  daß  bei  so  kleiner  Mfinze 
eine  genauere  Stfickelung  anf  die  größten  Sohwieiigkeiten  etieß. 

Endlieh  haben  wir  noch  an  fragen^  welcher  Silberwert  dem 
Qoldichilling  der  Langobarden  entsprochen  hal  Nach  den  bia- 
herigen  Auaflihrungen  wird  man  es  kaum  heaweifefai  dürfen,  dafi 
die  Langobarden  in  der  ersten  Zeit  nach  der  Eroberung  den  So> 
liduB  in  rdmischer  Weise  au  24  Silbersiliquen  gerechnet  haben. 
Wie  aber  war  es  später  im  8.  Jahrhundert,  wo  man  mittelst  der 
Oewiehtsherabseteung  ofGan  bekannte,  daB  sidi  der  Wert  der  Gold* 
münze  geändert  habe? 

In  drei  Glossenhandschriften^  zu  den  langobardischen  R^'cht«- 
bücheru  findet  sich  übereinstimmend  die  Angabe,  daß  die  Siliqua 
der  20.  Teil  des  Solidus  sei.  Allein  diese  Handschriften  gehen 
nicht  über  das  10.  Jahrhundert  zurück,  und  es  ist  auch  nicht 


»  Hultach,  SS.  Motrol,  Reliquiae  I.  S.  308  f 

*  Moa.  Qenn.  LL.  lY.  p.  666  no.  104  und  p.  667  no.  166. 
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wiAmohcjnlichy  dbft  man  sor  Zeit  der  langobordiBdieiL  Hemelittft 
selbst  ein  Bedflrfoie  zu  derarÜgea  Glosaen  geluibt  hätte.  Da- 
gegen irt  zwar  seit  Ladwig  dem  Frommen  der  GoldsduUing 
wieder  auf  sein  Yolles  Gewicht  yon  24  Goldsiliqnen  oder  4,548  g 
gebracht  worden,  aber  eein  Silherwert  stieg  dabei  nur  anf  2  t5- 
mische  Unzen  oder  20  SUbersiliquen.  Mithin  ist  es  hSchst  wahr- 
scheinlich, daß  uns  diese  Glossen  erst  über  die  Wähnu^sverhält- 
niese  dieser  späteren  Zeit  Auskunft  geben. 

Leider  hüllen  sich  auch  die  iiechtsbücher  der  Langobarden 
dieser  Frage  gegenüber  in  Schweigen.  Wir  sind  also  anf  bloße 
Vermutungen  angewiesen.  Doch  laßt  sich  nicht  leugnen,  daß  die 
HerabBptzung  des  Gewichts  der  lano;obardischeu  Goldmünzen  ira 
8.  . Jahrhundert  sehr  an  das  von  den  Franken  im  Jahrhundert 
gegebene  Vorbild  erinnert.  Das  Gewicht  yon  7  Goldsiliquen  oder 
1,3266  g  scheint  dem  langobardischen  Goldtriente  ans  der  Zeit 
AistuUii  bequem  zu  entspreehen.  Bann  liegt  es  aber  auch  nahe, 
daß  mui  sich  bei  den  Langobarden  nicht  nur  im  Goldgewicht 
aondeni  auch  im  Silberwert  für  den  Goldschilling  an  das  bei  den 
benaehharfcen  Franken,  Alemannen  nnd  Bayern  geltend  gewozdene 
YerhSltnie  anlehnte.  Der  Wert  des  GoldeehillingB  aber  entspradi 
im  fVankenieiche  mindeetena  schon  seit  754/765  einer  Menge 
▼on  54,576  g  MflnzsilbM'.  Letasteree  waren  wieder  2  Unsen  oder 
20  Siliqaen,  wie  es  aneh  nach  den  obengenannten  Glossen  sein 
eoUte. 

Nnn  kann  es  freilich  sein,  daß  die  langobardische  Sflher- 
mfinze  Im  Korn  erheblieh  schlechter  war  als  die  fränkische.  Viel- 
leicht war  es  aus  diesem  Grunde,  daß  Karl  der  Große  781  im 

Capitulare  Mantuanum  *  mit  allem  Nachdruck  den  Umlauf  des 
bisherigen  SUbergeldes  in  den  neuen  italienischen  Provins&en  seines 
Reiches  verbot.  Ersetzt  wurde  es,  wie  die  Fundstücke  beweisen, 
durch  den  fränkischen  Denar,  welchem  anfangs  ein  Korinal- 
gewicht  von  l,sr,44,  später  von  1,7055  und  1.8192  g  entsprach.* 
Aach  die  iiechnuug  nach  fränkischen  l!ÜeiiisciiilIiijgeu  zu  12  Silber* 

*  Capitolaria  ed.  Boretiua  I  S.  191  §  9:  De  moueta,  ut  nuliu«  post 
Kalenda«  Augusti  istoa  deuarios  quos  modo  habere  visi  sumuB  dare  andeat 
ant  redpere. . . . 

*  Tgl.  Btambilla  8.  90.  Denue  Karls  d.  Gr.  im  Gewicht  m  l,t— 1,t 
und  Ludwigs  d.  Fr.  l^ut—l^m  g.  Die  Feinheit  eines  der  letatevea  be- 
trog 0,944. 
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denaren  b  Ärgerte  sich  hier  seit  dem  Ausgang  des  8.  Jahrhunderts 
ein,  jedoch  beschränkte  sie  sich,  wie  die  Urkanden  zeigen,  vor- 
wiegend auf  das  YerkehrsiebeiL 

Im  ßechtfileben  galt  noch  immer  der  Goldschiliing,  der  seit 
Ludwig  dem  Frommen  wieder  das  koaatantuiiaehe  Gewicht  eriiielt 
nnd  ak  MancOBus  beaeiehnet  wurde.    In  einer  Urkunde  Kumt 
Lotham  I.  aus  Pavia  Tom  Jahre  840  werden  6  Mankoaen  einein 
▼enediachen  Pfund  gleichgestellt.    Man  hat  nun  immer  danuas 
scfaliefien  wollen,  daß  der  Uancosus  hier  zu  40  Denaren  gereclmet 
worden  sel^   Man  ging  dabei  Ton  der  YoranssetEong  aus,  daB 
hier  vom  Karolingerpfund  zu  240  Denaren  die  Rede  sei.  Das  ist 
aber  ein  Irrtum.    Die  Bezeichnung  ,,veuedische«  Pfund"  ist  hier 
niclit  umsonst  gewählt  um!  deutet  im  Gegensatz  '/um  Zählpfund 
uul   ein   GewicbtspiunJ   liiu.     Dieses   Gewichtsptund   aber  kann 
nichts  anderes  als  das  alte  römiscliL  Zwuliunzenpluiid  von  327,10  g 
gewesen  bein.    Denn  uacli  dem  Edictum  Pistense  von  SG4  standen 
eich  Gold  und  Silber  mit  einem  Wertverhältuis  von  12  :  1  <regen- 
flber.    War  nun  der  Mankusus  der  72.  Teil  des  Rönierpluudes, 
so  entsprachen  die  6  Mankusen  der   Urkunde   Lothars  genau 
1  Unze  Gold  oder  12  Unzen  Silber.    Von  den  schweren  Denaren 
der  späteren  Karolingerzeity  die  man  auch  in  Italien  und  zu 
Lothars  Zeit  prägte,  gingen  aber  180  Stück  atifs  Römerpfiuid. 
Mitbin  kann  auch  der  Urkunde  Lothars  schwerlich  eine  andere 
Rechnung  zugrunde  liegen^  als  die  des  Schillings  zu  30  Denarsn, 
welche  uns  schon  in  einer  bayiisehen  Schenkungsurkunde  Ton 
816  begegnet 

Daa  urBprQnglieheBufizahlensjstem  des  langobardischenBechtes 
ist  bereits  in  der  ältesten  Beehtsau&eichnung  dieses  Stammes,  im 
Edietus  Bothari  vom  Jahrs  643,  an  Tiden  Stellen  gänzlich  durch« 
brochen  und  TeriLndert  worden.  Es  wird  dies  z.  B.  bei  den  Wund* 
büßen  dar  Freien  ausdrfieUieh  mit  dem  Bemerken  her?orgehobeiiy 
daß  durch  die  Erhöhung  der  herkSmmlichen  Bußsatze  den  fort- 
dauernden Fehden  Einlialt  geboten  werden  solle.  Unsere  Aufgabe 
iiiuLj  M  ai,  ilorch  diesen  Sclileier  späterer  FestsetziaiULU  liuidurch- 
zudxiniren,  um  den  ursprünglichen  Zustand  wieder  zu  erkennen. 

Das  VVer<jeld  spielt  im  Laui^obardeniLcbt  noch  eine  große 
KoUe.    Nach  ihm  und  seinen  Teilen  wird  eine  größere  Zahl  Ton 

>  Soeibeer  a.  ».  0.  8  S.  861  u.  «68. 
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uns  60t 

Si^etiur  Rotimi  ftr  di«  Vrtam  noA  alle  liflliereii  StSiide  dm  wiils 

liehen  Betrag  nnd  gibt  nur  fSr  die  Terschiedenen  Klassen  von 
Minderfreieu  die  Zahlsätze  dafür  aii.    Trotzdem  kanu  es  keinem 
Zweifel  unterliegen,  daß  das  Wei^eld  für  den  Freien  im  Lajigo- 
bardeiinMche  längst  si  li  on  150  Goldschill iiiLi:*  betragen  hat.  Diese 
Angabe  tindeu  wir  nicht  nur  in  den  (xlo^son  sondern  auch  in  dem 
Bruchstück  einer  gnechiscben  Übersetzung  des  Edictus  ßotbari.^ 
Ijpure  Bestätigung  aber  findet  sie  sowohl  in  den  Leges  Liui^randi 
TOm  Jahre  724  als  auch  in  den  Satzungen  des  Herzogs  Aregis 
TOD  Beneyent  aus  dem  letzten  Viertel  des  8.  Jahrhunderts.  UnBere 
AnfinorkBamkeit  Tordient  besonden  die  Angabe  in  den  GesetMU 
Lml^mmda,  weil  wir  aus  ihr  ezfthzeopi,  daß  der  Frekoitand  bei 
den  Langobarden  in  swei  Klaaaen  serfiel,  Ton  denen  die  eme, 
welche  die  Hasse  des  freien  Heoresaufgebotes  omfiUite,  zu  einem 
Wergeid  Ton  150,  die  andere  aber  der  HSehstgesteUten  an  einem 
solchen  von  800  Schillingen  berechtigte.    Dazwischen  standen  die 
Gesinden  des  Königs,  deren  Wergeid  vom  König  geregelt  wurde 
und  nach  der  Würde  der  Person  200  oder  auch  mehr  bis  zu 
300  Schillingen   betragen  sollte.     Mit  Hilfe  der  Angaben  im 
Edictus  liothari   hpkommen  wir  für  die  Langobarden  folgende 
reiche  Standegliederuug:  prinius  exercitaiis  homo  300,  gasiudius  20n, 
minimna  ezereitalis  homo  150,  aldins  60,  senms  ministerialis  50, 
serwa  ministerialis  seonndiui  2b,  umvm  maasarins  eto.  20,  serms 
msticanus  etc.  16  soL 

Koch  Tiel  reieher  entwickelt  ist  das  Zahlensystem  der  kleineren 
Bußen.  Wir  finden  hier  %  Vt  1  ^  3  4  5  6  B  9  10  12  16  18 
2034  25  36405060  80  100  Schillinge.  Es  hat  wohl  kein 
anderes  Recht  eine  solche  Vielheit  von  Bußsahlen  entwickelt  wie 
das  langubaardische,  nnd  es  scheint  aof  den  ersten  Angenblick 
aossiehtslos  an  seüiy  ein  Sjstem  an  finden^  in  welches  sich  alle 
diese  Zahlen  willig  einordnen  lassen.  Und  doch  ist  dies  möglich, 
wenn  wir  die  Wnndbnßsatze  ms  Auge  fassen. 

Die  WundlxiBen  smd  im  Edictus  Rotbari  für  die  drei  kaupt- 
sächlichsten  Stände  der  Freien  (liberi),  der  Aidioneu  und  Mini- 
sterialen (haidii  et  servi  ministeriales)  und  der  niedrigsten  bauer- 

*  Idntprand  Tit  68.  Arsgii  Tit  4.  Bothari  in  der  grieehitqheii 
iDterpretation  §  10  (mit  ScfareibfUdar  ftf  ftr  ^v^)  und  in  dea  OIowmh 
LL.  17  p.  «1  ae.  6«  654  no.  40  n.  66. 
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inekha  du  flfjiilliwgwihliti  oder  des  BraclMl  des  Weigoldi 

(pnÜniEi)  angOvl: 

seinu 

fehto  1  V, 

.4  S 
plaga  1  in  caput  t 

si  o8!%a  rapam  1,  9»  8  8 

4 


n 


ocnhii  9wnhm 

TMOM  abeeuMRU 

aoris  absrissa 

iabrtmi  abticiäöuiu 

dem  qni  in  risu  appaiii 

„  muxillaria 
braciüum  tranglbratum 


S 


tili^  iain  aa^io 

Drachium  niptam 
manus  abocissa 
pollex 

a.  " 

8. 
4. 

6. 


n 
1« 


n 
•* 

pM  ezcuBPa 
„  pollex  excuBsas 


«« 

n 


M  8.  digital 

8*  M 


4. 

6. 


n 


8 
8 
t 

l 
8 
1 
8 

8 

4 
8 

1 
1 

2 

%prot 

1 
1 


n 


y.^rat 

2 

4 

2 

4  (3; 
1 

6 

8  (4) 

8 
8 
1 

8 

4 

V,pwt 
4 
8 
t 
1 
1 


8 
8 

9 
It 
4 

II,  18 
19,  94,  88 
18 

V.pwt 

16,  20 
18 

8 

16  (12.  10) 
8(8) 


16 
4  (6?) 
8 
16 
y,  pret. 
16 
8 
3 
8 

9  (8). 

Auch  mit  dieser  ITbersicht  scheint  zunächst  nicht  viel  gewonnen 
zu  sein,  d^n  liie  Verwirrung  iu  den  Zahlen  dauert  noch  an,  sie 
löst  sich  aber,  sobald  wir  di*»  Bnßzahien  nach  ihrem  Werte 
ijuiBrhalb  der  einzelnen  Stände  ordnen.    Dann  erhalten  wir: 

servi  Vt    1         2  8  4 

miiurtBrialei  1    9        4  8  8 

Ubari  8    8  8  19   18   18  90  94  88. 

Jetai  erkamai  wir,  daß  fllob  di«  Wiiiid1>iifi«n  der  drei  Sünde  in 
ihrer  Hohe  wie  1:2:6  su  einander  rerhalien.  Nur  f&r  den 
Stand  der  Freien  ergeben  sieh  noch  gewisse  ZwiadhenBahlen,  die 
ans  einem  anderen  System  an  stammen  sbheuien.   Das  darf  ims 

nicht  befremden,  denn  wir  wissen  ja  aas  Titel  74,  daß  die  Bufi- 

BÜtze  von  Titel  45 — 73,  welche  die  Wundbußen  der  Freien 
darstellen,  von  R/ithari  neu  geregelt  worden  sind. 

Sollte  aber  Kothari  diese  Erhöhung  der  Bufisätze  ganz  wül- 
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IcQilkli  duraligelDliit  Iwbeii,  od«r  irt  m  nioht  vi«!  wahiMlittiit' 
lieber,  da£  er  tie  unter  einem  beetumnton  GeoehAipiiiikle  -m- 
genommen  hM  hüi  i^Im^  deß  er  dabei  Tom  Wesgeld  amgegaiigeii 
isL  Wir  haben  oben  gesehen,  da0  der  Freienatend  der  Longo- 
iMffden  in  yenehiedene  HanpfUemen  mit  emem  anftteigenden 
Wergeide  von  150,  200  und  300  Schillingen  zerfiel.  Sie  ver- 
halten sich  ihrer  Wergeldhöhe  nach  wie  3  :  4  :  G.  Berücksichtigte 
man  dies,  dann  hätten  sich  die  Wuudbuiien  aller  5  Stände  folgender- 
maßen entwickeln  müssen: 

»ervus  V,  1  —  2  3  4  26 

aiimsterialis  1  2  3  4  6  8  60 

exercitali«  8  6  9  12  18  24  160 

gasindiu  4  8  12  16  24  32  200 

primufl  6  12  18  24  36  48  300. 

Da  bemerken  wir  sofort,  daß  die  bisher  fon  uns  vmufiten  Zahlen 
in  der  Ssihe  der  Gssinden  des  R^SmfP  eneheinen*  Nun.  silcenneii 
wir  aach|  weloher  Qedanhe  den  Boßgeldrefonnen  Bothans  su 
Grande  lag.  Die  altiieigebrsehten  BnßsfttM,  welehe  ans  dem 
Wergold  der  abgeleitet  waren,  werden  doroh  neoe 

höhere  ersetet,  welche  den  Ansprachen  der  Gesinden  besser  ge- 
nügten. Yielleicht  h&igt  dies  mit  einer  größeren  sozialen  Um- 
•walzimg  zusammen,  die  sich  im  Langobardenreiche  langsam  vor- 
bereitet hatte  und  die  durch  das  Aufkommen  eines  zahlreichen 
luui  vum  König  abhängigen  Lehnsadek  bedingt  war.  Nur  eine 
einzige  Zahl,  die  von  HG  Sei u Ilmgen,  tritt  uns  allein  in  der  Bnß 
Zahlenreihe  der  l'rimi  entgegen.  Aber  sie  stammt  wohl  nur 
scheinbar  daraus,  denn  in.  Titel  47,  wo  sie  aoftritt,  ist  sie  ledig- 
lich das  Dreifache  einer  Buße  TOn  12  Schillingen. 

Nach  diesen  Beobachtungen  erklart  sich  auch  das  Auftreten 
der  Bnftsabknreihe  von  6,  i(V  20^  26»  40,  60,  60^  80,  100  Sehü- 
Ungen  im  I^usgobaKleiixeehte.  Es  sind  nicht  Teile  des  Harimannen- 
wesgeldes  Ton  150  sondern  des  Gasindenwergeides  Ton  200  Schü- 
lingen. Gans  besonden  gilt  dies  Yon  der  (öffentlichen  Stralb  Ton 
20  Schillingen,  die  im  Langobardenrechte  eine  so  große  Bolle 
spielt  und  deren  Ableitung  ans  dem  Wergdd  bisher  beewei&lt 
wurde. 

Das  Ergebnis  unserer  Untersnchung  ist  also  folgendes.  Die 
LangolKirdea  nehmen  eine  Sonder8telIiin<_^  (l;L(iurch  ein,  daß  sie  den 
konstmitiüischen  Solidna  noch   lanpfi-       i lu  lut  Ken,   ai.s  man  im 
raukenreiche  bereits  den  leichten  Merovingemolidos  schlug.  Trotacr 
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den  haben  sie  dieselbe  Wergeidziffer  yon  150  Schillingen,  welche 
nns  schon  bei  den  Burgunden  und  dann  auch  bei  den  Fncsen 
Tuid  Bayern  begegnete.  Es  Bcheint  aleo  allen  diesen  Rechten  ein 
gemehisamA  Amata  zngraude  sa  liegen,  den  wir  in  Hinblick 
auf  die  Bnigmiden  und  Langobarden  nur  im  KonstantinischeiL 
Selillling  Sachen  kSnnen.  Allein  das  langobardische  Bnßsystem 
aeigl  in  den  Schillingswdilen  wieder  so  Tiele  Besonderheiten,  die 
es  Ton  den  Rechten  der  llbzigen  Stbnme  scheiden.  Da  ist  ea 
uns  nnn  gelungen,  nadkanweisen,  daß  diese  Besonderheiten  die 
Folge  einer  Bußreform  König  Rotharis  sind,  die  dem  nmianf- 
honuiendem  Stande  der  königlichen  Gasinden  Rechnung  tragen 
wollten.  Noch  aber  zeigt  Titel  43  des  Ediktes  Rotharis  (s.  o. 
S.  498:  ferita),  der  von  den  Reformen  dieses  Königs  noch  nicht 
betroffen  war,  die  alten  ursprünglichen  Zahlen,  die  sich  mit 
denen  der  anderen  Stämme  beriiliren.  So  fügen  «?irb  also  auch 
die  Lans^ohriTflfn  in  das  von  uns  entwickelte  gemeingermanische 
Baßzahlenäj^»tem  em. 

Schlnß. 

Ich  bin  am  Schlüsse  meiner  Aaeftthrongen  und  will  nur 
noch  kurz  die  hauptsachlichsten  Ergebnisse  meiner  Untersaehnng 
hier  zusammenfaHsen. 

Was  das  älteste  Münzweaen  der  Germanen  betrifil,  so  wußte 
msn  zwar  schon  föngst,  daß  es  sich  fiut  *  ausschließlich  mn  rö- 
mische Mflnzen  gehandelt  hat,  die  sich  bei  den  Germanen  ein- 
bfirgerten.  Allein  man  glaubte,  daß  sie  für  die  Edelmetalle  ein 
anderes  WeitverhSltnis  als  die  Römer  sngmnde  gelegt  h&tten, 
und  wollte  dies  in  gewissen  Angaben  des  alamannischen  und 
ripnarischen  Yolksrechts  wiederfinden,  wo  Ton  einer  Rechnung 
des  Gbldschillings  zn  12  Saigae  oder  Römerdenaren  die  Rede  zu 
sein  schien.  Ganz  abgesehen  davon,  daß  es  sieh  in  diesen  Flllen 
gar  nicht  um  den  Römer-  sondern  nm  den  Karolingerdenar  handelt, 
krankt  diese  ganze  Hypothese  an  der  falsciien  ^^orilu^setzlm2,  daß 
diese  Quellen  noch  den  Konstantinischen  statt  des  Meroviiigisclien 
SchiUmgs  ini  Auge  gehabt  hätten.  Demgegenüber  wies  ich  auf 
einifj;e  Merkmale  in  den  Volksrechten  hin,  wonach  die  Gennanen 
ur.sprüuglieh  dassoll)e  Wertverhältnis  gehabt  haben  nnißton,  ^^  (  I(  lies 
die  Römer  vor  ihrem  TThergang  zur  Siliqunir«  ('liiiuii;_r,  wo  auch  bei 
ihnen  noch  der  Dentur  galt,  gehabt  hatten.    iHs  ist  das  Wert- 
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ym^Stkom  15 : 1,  b«i  dem  der  KonftMittnisclw  SehiBitig  ^mm 
20  Denan  mthieü^ 

IKeM  WertneiUbiis  lafit  nck  im  R6mnNMki  ywk  DioUetum 
Im  Gontfatts,  «twa  yon  287  bii  350,  ak  konrielMiid  mMshweiMiL 
DmomIi  fliflo  maUai  dia  Bmuam  ihr  WIluviigssyBiem  des 
BOmm  euttehnt  baboL  ÄBeia  diewr  Zeitraum  verengt  sieh  noch 
weiter  dadurcli^  daß  dem  Bußsystem  der  Volksreehte  aasnahmslos 
schon  der  Konstantinische  Sehilling  zugrunde  liegt ,  der  mit 
Konstaiitin  30(i  einsetzt,  über  erst  mit  dem  Sturze  dea  Lioiniue 
320  allgemeine  Yerbreitong  findet. 

Bei  der  Betrachtung  der  Wergelder  nun  orj?ab  sich  die  nierk- 
würdiiJio  Tatgache,  daß  nicht  nur  die  Burgiinden  und  Lanj?obarden, 
sondern  auch  dio  Frirsf^n  nnd  Bayern,  ja  soi^rir  die  Goten  und 
Frauken  ursprüii^rlif  Ii  ein  ritandesw erleid  von  loU  Konstantinischen 
tickülingen  gekannt  haben.  Dasselbe  gilt  vennatlich  auch  tod 
den  übrigen  hier  behandelten  Stammen,  den  Alamannen  und 
Sacheen,  die  den  späteren  Ansatz  der  Btsftm,  mid  den  Angeln 
imd  Chamayen,  die  den  der  Franken  zeigen.  IKtMr  Stand  der 
Überi  oder  ingenui,  wie  äm  die  Quellen  meistens  nennen,  ist  der 
mDMigiB,  der  bei  allen  Stammeii  mit  demselben  Wargeld  wieder- 
kehrt  und  weil  er  bei  den  Baigmden,  Langohacden  nnd  Bajem 
gmaii  so  WM  bai  den  Fnuüma  den  Stnd  dar  GemeSnfreica  bÜde^ 
00  UBoA  er  dies  andk  bn  den  flbngan  SUfanrnsn  ton.  Pfir  Alammmaiiy 

•  GewinsermaßeQ  ak  Probe  auf  mein  System  kdnnte  man  Ton  mir  t»ine 
Erklärung  verlaugen,  wie  eigentlich  der  merkwürdige  Sachsenschüling  von 
S  CtoidhrniiiiiseB,  wdehsr  der  Fondniag  iniMr  ein  Bttod  gebKebea  isfti 
oalilaadMi  Mi.  leh  leite  üm  ans  daasem  alten  rOnuscli-genaaBiBdieia  W«si> 
▼erbKltais  von  lö :  1  folgendermaflen  ab.  Ursprünglich  rechneten  die  Saehaen 
ebenso  wie  auch  die  übrigen  Stämme  nach  Konstantinischen  Schillingen  zu 
20  saigae  (3,4n  g)  oder  Römmlenaren  Nun  wissen  wir  ans  der  Lex  Bajn- 
▼ariorum,  daß  man  die  »aiga  /.u  3  Frankendenaren  antchlog.   Das  ei;gab: 

1  8ol.  Constant.  =  20  saigae      60  den.  franc. 

1  ttem.    „      »  •%  „    ^  SO  „ 

2  trem.  „  =  13%  „  =  40  „  „  =1  sol.  Merov. 
Somit  wilro  der  Meroringerschillinf?  s  Trienten  mit  40  Frankendenaren 
genau  dem  Werte  von  2  Konstant iru«ehen  (ioldtremisaea  gleichgekommen. 
Später  mit  dem  allmählichen  Yerachwiadeu  der  Konstantinischen  und  dem 
Überhandnehmen  der  fränkischen  Münze  wäre  dann  an  die  Stelle  der 
Konfltaotuusehen  TremiMe  der  MerovingertrieDS  geMeii.  Damit  faad  die 
flehen  bei  den  Bayern  und  Alamaanen  beobachtete  Yerkfinong  der  Wer- 
^der,  weidke  die  saiga  durch  die  liliqua  Msetsto,  auoh  bei  den  Sachsen 
Eingang. 

HIstor.  yittte\t«lua«luifl.  IM».  4.  86 
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Sachsen  und  Friesen  bestätigt  dies  schon  Titel  36  der  Lex  Ribnaria. 
Damit  ist  die  zwiBchen  Brmmer  und  Heck  sckwebende  Streitfrage 
im  Sinne  des  ersteren  entschieden.  Ursprünglich  betrug  diesee 
EWenwergdd  30  römisehe  Pfand  Silber  oder  2  Pfand  QoUL  Dtm 
beichiinkt  meh  mckt  nor  anf  die  Ton  ans  betracliieten  Feeilande- 
atSrnme,  sondem  gilt  ebenso  gat  auch  Ton  den  Aitgelaachsen  nnd 
Kordgermanen,  die  hier  nicht  mit  behandelt  werden  konnten. 
Die  Spuren  dieees  i^eidien  Wergeldea  finden  sich,  wenn  aneh  in 
entarteter  Forn,  noch  in  den  spftten  Bechtsquellen  der  noifliacheiL 
Stimme.  Das  Wexgeld  y<m  40  Murk  Silber  entspiiehi  mit 
SSO  Unzen  den  100  Qoldschillingen  der  Earolingeneit  Noch 
weiter  in  die  Urzeit  zurück  führt  uns  das  Wergeid  von  3  Mark 
Gold,  welches  uns  auf  der  Insel  Gothland  begegnet.  Es  ist  noch 
der  ursprimgliche  Satz  von  24  Unzen  oder  2  Kömerpfunden  Gold, 
die  dem  Werte  von  144  Konstantinischen  Schillingen  entsprechen. 
Wir  wurden  auf  diese  Zahl  sclion  durch  andere  Merkmale  ge- 
wieson,  einmal  durch  dii-  Betrachtung  der  westgotischt^n  ^\  t  run-lder 
und  «iaTiii  iiiunentiich  ilurcli  die  inimfr  wiederkehrende  duodezimale 
Entwickeluug  des  genn;inischen  Hutizahlensystems,  welche  die 
Hauptzahleu  von  3,  0,  12,  36  und  72  Schillingen  berührt  und 
notwendig  in  einem  Weigelde  von  144  Schillingen  enden  mußte. 

Das  Wergeid  der  anderen  Stande  ist  in  den  einseinen  Stammen 
ein  verschiedenee.  Namentlich  gilt  dies  auch  vom  AdeL  Dieser 
muß  also  im  Gegensatz  zu  den  Gemeinfreiemi  die  wegen  des  in 
alloi  Stämmen  gleichen  Wergeides  ans  einer  gemeinsamen  nr- 
gannanischen  Wnnel  httroigegangen  sind,  eine  Kenbildong  sein, 
die  sich  innerhalb  der  einaelnen  Stämme  oder  grSßeier  Gruppen 
entwickelt  hat  Im  allgemeinen  betiigt  das  Adelsweigeld  ent- 
weder ein  halbmal  mehr  (Friesen,  Alamannen)  odor  das  Doppelte 
(Burgunden,  Langobarden,  Bayern,  Friesen)  oder  das  Diei&che 
(Franken)  des  Freienwergelds.  Einflofl  gehabt  anf  die  Entstehung 
dieser  Adelswergelder  hat  Tielleieht  der  höhere  Schatz  der  Fnra, 
dam  in  sUen  von  uns  betrachteten  Rechten,  mit  Ausnahme  viel- 
leicht der  Alamannen,  scheint  der  Grundsatz  zu  gelten,  daß  die 
Frau  Edelmannes  Wergeid  habe. 
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Österreich  und  PretUBen  üa  März  1848. 

AktenmäAige  Dikretellang  des  Dreftden^Fotsdamer 

Kongreftprojektea. 

Von 

III. 

Die  Verhandlungen  Preußens   mit   don   deutsohen  Bunde«- 
zegienmgen  über  das  &ongrojßprojekt  bis  Mitte  MärK. 

Eine  Doppelreihe  von  Vorgängen,  sowohl  die  von  Dönhoff 
geleitete  Aktion  am  Bundestage  als  auch  die  AnfäI^(e  der  G^em- 
fldifin  Mismon,  haben  wir  in  dem  vorigen  Absehnitte  geschildert; 
wir  wenden  nne  nim  der  Fnge  sa:  Wie  wirkten  diese  Yoiglinge 
auf  dae  Berliner  Kabinett?  Zn  welchen  Eniedüießiuigen  sah  man 
eidi  in  Berlin  durch  ne  Teranlaflt? 

Wae  die  Aktion  Dönhoffii  anbelangt,  eo  haben  wir  bereits 
gesehen,  wie  daa  Ftogranun  des  Grafen,  Abkehr  vom  gemein- 
schafUiehen  Yorgehen  in  der  dentsehen  Frage  mit  österreiohy 
Verständigung  mit  der  populiren  Bewegimg  nnd  den  von  ihr  be* 
herrschten  Bundesregierungen,  Schritt  auf  Schritt  wirksamere 
Geltung  erlangten.  Am  8.  März  hatte  sich  Preußen  zum  Kon- 
stitutionali 8  raus  bekannt;  damit  war  die  Voraussetzung  für  die 
Durchführung  dieses  Programms  geschaffen  worden.  Zugleich  sah 
sich  Preußen  nunmehr  vor  ein  zweifaches  politisches  Problem  ge- 
stellt:  Konnte  man  jetzt  noch  mit  Osterreich  zusammengehen? 
Und  weiterhin:  Brauchte  mau  noch  mit  Österreich  zusammen- 
gehen? Die  Antwort  auf  beide  Fragen  hatte  verneinend  lauten 
müssen:  Ein  absolutes  Osterreich  und  ein  konstitutionelles  Preußen 
konnten  sich  schwerlich  zu  einem  übereinstimmenden  Verfahren 
in  der  Bundesreform  einigen.  Ein  konstitutionelles  Preußen  be- 
durfte weiterhin  nicht  mehr  der  österreichischen  Hitwirkong,  um 
eine  sowohl  dem  nationalen  Ideale  angemessene  als  auch  seinem 

«6' 
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Interesse  günstige  Umgestaltung  der  BundesTerfassung  za  er* 
reichen.  Selbst  angenommen  also,  daß  die  Wiener  Konmitioik 
Toxn  10.  März  inaofem  dnrchfahrbar  gewesen  wäre,  als  der 
natioiiale  (Mauke  Ton  SateneicbiBeher  Seite  ohne  Bflekfaalt  vnd 
Hmteigedanken  angenommen  worden  wSre  nnd  man  sieh  hier 
«aoh  mit  der  Aunicht  an^iesdhnt  hatte,  dafi  hei  der  Beczgani- 
aation  dem  prenftiachen  ünteresM  irgendweldie  Konnssionen  m- 
zugestehen  seioiy  —  so  war  die  Konvention  doeh,  nachdem  man 
in  Berlin  den  Konstitationalismiis  akseptieity  mit  den  sfiddentschea 
Begienmgen  nnd  der  populiren  Bewegimg  angeknüpft  hatfce^  hanm 
daß  nnd  selbst  ehe  sie  abgeschlossen  war,  dnreh  die  mit  ihr  pa- 
rallel gehenden  Begebenheiten  in  Berlin,  Frankfurt  und  Süd- 
deutschland bereits  überholt.  Zwar  wollte  man  in  Berlin  den 
lOnnüchen  Bruch  der  Konvention  vermeiden;  aber  die  Maßregeln, 
die  man  jetzt  ergriflF,  standen  nicht  meiir  im  Einklangs  mit  der 
urHX)riln<7lichen  Bedeutung  der  Metternich -iUdowitzächen  Ab- 
machun^eu. 

Schon  dadurch,  daß  Preußen  überhaupt  ein  Bündnis  mit  der 
populären  Bewegimg,  d.  h.  mit  den  von  dieser  beemliußten  Bundee- 
regierungen,  suchte  und  einging,  ward  seine  Abkehr  ron  Öster- 
reich eingeleitet;  wissen  wir  doch,  daß  der  Osgerosohen  Mianon 
Yon  vornherein  eine  antiösteireichische  Tendenz  zu  eq^n  war. 
Nun  konnte  allerdings  nicht  nnr  der  Umstand,  daß  man  dadurch 
TOn  OsteiTeich  abrückte,  sondern  noch  ein  anderes  Bedenken  dsa 
prenAisehe  Kabinett  tot  der  Yerbindnng  mit  der  popnlSnu  B^ 
wegong  warnen.  Demi  diese  letsters  war  gettageii  Ten  der  Idee 
der  nationalen  Sonreifiaitat;  wenn  das  prenftische  Königtum  mit 
ihr  paktierte,  drohte  die  Gefthr,  daß  in  dttn  neuen  Bondosataats 
der  Yolkswille,  das  Prinzip  der  nationalen  Sonveiftnitit,  nicht 
aber  die  Krone  PMßen  nun  anSBchlaggebenden  Faktor  wnxde. 
Die  dentflche  iVage  ftnd  dann  ihre  Lösung  darin,  daß  die  pren» 
ßische  Krone  swar  nominell  die  Voistandachaft  im  nenen  DentsdH 
bnd  inrhidt,  daß  sie  aber  zugleich  auf  das  Nlfean  eines  Exekutiv- 
organes  des  im  Bundespaxlamente  zum  Ausdrucke  gelangenden 
VolkswiUens  herabgedrtickt  wurde.  Das  Ziel  der  Liberalen  und 
der  Mission  Gagem  war  die  Einberuiung  eines  iiutionalen  Parla- 
mentes, dem  die  Rolle  eines  konstituierenden  deutschen  Reichs- 
tages zugedacht  war;  es  war  aber  voriins/usohen.  daß  sich  hier 
Tendenzen  regen  würden,  die  die  neue  Verödung  auf  das  Prinzip 
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dar  iwticMwlwi  SoQTeriaüSi  «a  begrflndiai  qwtornahmen.  JHmn 
0afidir  IM  sidi  indei  auf  «ine  selir  iw«ekiiABige  Weil«  tot* 

beagen:  Vor  der  Einberofüng  des  konsiitaierenden  Parlameiites 
versammelte  Preußen  die  Bevollmächtigten  derjenigen  Staaten,  die 
seine  Hegeiiiume  tuizuerkennen  bereit  waren,  auf  einem  Kou- 
t^resHe  und  einigte  sich  hier  mit  diesen  über  die  Grundzüge  der 
jLieuen  BundesverfasBuni:,  soJaß  Jer  Nationalveri  r»  tiHicr  dann  nur 
die  Ausgestaltung  im  einzelnen  und  die  Annahme  des  tianzen  übrig 
blieb.   Das  war  scheiiibAr  das  alte  Koiigro0|irojekt,  wie  es  durck 
Radowitz  schon  seit  Uagßrer  Zeit  vertreten  und  nunmehr  durch  die 
WiMer  Komreiition  Tom  10.  März  durch  ÖffteKTekili  akieptiaii 
vordflii  wir,  mir  daß  jetet  eboii  melil  mehr,  irie  ntxk  dem  R»> 
dowifaMhen  Flaue  der  8fllmc|niiiki  auf  dna  Znaammenwurikitt 
Fmtaia  mit  öatenetchi  aondeni  mit  den  andenn  Bnndeaalaatcii 
wui  der  Spitee  gegen  Oatenfeicli  mid  gegen  die  Doktrin  von  der 
iwfcionnliwi  SonwftiiitSi  dee  deniMhen  Tolkaa  lag.   ICft  anderen 
Worim:  Paa  Kongreßprojekt,  wie  ea  dank  die  Wiener  Eon- 
Tention  vorhergesehen  war,  wurde  durch  die  Verständig; mig  Preußens 
mit  der  populären  Bewegung  und  den  Mittelstaaten  keineswegs 
flb^flüssig;  es  erlangte  nur  eine  allerdings  total  veränderte  Be- 
deutung.   Es  sollte  nämlich  fÖr  Preußen  hIs  Mittel  dienen,  «»ein 
Interesse   bei   der  Verwirklichung   des  uatinnah  11   Ideals    Lüt  gen 
Österreich  und  gegen  die  populären  Tendenaen^  insoweit  sie  über 
dfts  Interesse  Preußena  iunansgingen,  wahrzunehmen.   Durch  daa 
Mittel  des  Fürstenkongresses  soUto  ein  für  Preußen  braachbarea 
Kampromiß  mit  den  liberalen  Ideen  angebahnl  werden;  zugleich 
aoQte  dadoroh  der  deoiaeben  Sehweatennafllii  geganfliber  die  kflnf- 
tigt  YerfiManng  DentacUanda  im  Sinne  der  preafiiaehen  Maeht^ 
awpfOofae  diktiert  wocdan. 

Sehwierig  genug  war  ftdliok  dieae  Aufgabe,  and  fiwi  grftSer 
•diien  im  AngoibUcke  die  Qefiihr,  den  populären  Aifiiaftioneft 
gegenftber  den  &atett  Hatt  an  Terliei^,  aomal  de  ridi  in  dsaaar 
Hinsicht  Dirergenzen  innerhalb  der  preußischen  Regierungskreiee 
einstellteu.  Zwai-  Canitz  war  entse.blosseu,  aia  Kongreßprojekte 
festzuhalten ,  um  es  als  Gegengewicht  gegen  den  Druck  der  liberal- 
(lemoki  itisehen  Tendenzen  zu  benutzen.  Schon  nui  10  März 
hatte  er  den  preußischen  Gesandten  an  den  Höfen  der  Buiides- 
fÜnten  Mitteilung  von  der  Anberaumung  eines  Kongresses  zn 
Dnaden  aof  den  2b.  Män  gemaebt  mid  aie  angewieaai,  die  £ie- 
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gtenrngen^  bei  denezL  aie  beglaubigt  waiea^  sur  ümetmiuig  toh 
BeToHmachtigten  on&iifoidenL  Als  er  sich  mm  entsehloB,  die 
Erbieiuiigeii  der  flüddeatwiheii  Begierangen  anzimebnieiiy  lieft  er 
eich  ^eicbwobl  in  aeiner  Anaidit  Ton  der  Notwendigjkeit  dee 
KongroBBOo  trots  aUer  WideraprOche  und  Abmahnmigen  nicht  be- 
irren. Indem  Gagem  aeine  Bundreiae  antrat,  gab  er  dem  pieafii- 
achen  Kabinette  Nachricht  Ton  aeiner  Sendnng  and  ihrem  Zwecke; 
am  11.  März  lief  Sieaea  Schreiben  bei  Canitz  ein,  nnd  noch  an 
demselben  Tage  wurde  es  dahin  beantwortet,  daß  man  in  Berlin 
die  Idee  eines  deutsclien  Parlameutes  billige,  daß  aber  damit  das 
Projekt  eines  Fürstenkon  Resses  keineswegs  im  Widerspruche 
stehe:  „es  müsse  vielmehr  beides  zusammenbestehen  und  za* 
aammengehen,  nm  zum  Ziele  zu  kommen". 

Anderer  M*  uiuns^  als  Canitz  war  Dönhoff.  Er  gab  den  po- 
pulären Tendenzen  weiter  nach,  als  das  Canitz  mit  dem  Interesse 
des  preußischen  Staates  vereinbar  erschien.  Den  Höhepunkt  der 
nationalen  Politik  des  Bondeetagea  bezeichnete  der  bekannte  Be- 
schluß vom  10.  März: 

jySämtliche  Bundesregierungen  einzuladen,  Männer  des  all- 
gemeinen Vertrauens,  und  zwar  für  jede  der  siebzehn  Stimmen 
des  engeren  Rates  einen,  alsbald  (spätestens  bis  zu  Ende  dieses 
Monats)  mit  dem  Auftrage  hierher  abzuordnen^  der  Bnndea- 
Tenammlong  nnd  deren  Auaaehttaaen  zom  Behnfe  der  Vorbereitang 
der  Beviaicn  der  Bqndesrer&aanng  mit  gataditUoihem  Beiräte  an 
die  Hand  za  gdien.^ 

Es  bedarf  keiner  weiteren  Anafllhnmgen,  daß  Dönhoff  am 
Znatandekommen  dieeea  Beachlnaaea  weaenÜIich  beteiligt  war;  er 
hat  ihn  auch  apäter  gegen  Ganita,  der  ihn  anft  addbffrte  miß- 
billigte, mit  aller  Entaehiedetthest  Terteidigt  Der  Sinn  der  Be- 
aolntion  gipfelte  darin,  die  Beratung  der  BimdeB?erfiu»ang  dem 
Bundestage  unter  der  Inspiration  einer  Reihe  von  Führern  der 
liberalen  Partei  zu  übertragen;  es  mußte  dann  allerdings  mit  der 
so  gut  wie  sicheren  Aussicht  gerechnet  werden,  daß  eine  auf 
diesem  Wege  zu  stände  gekommene  Bundesverfassung  mehr  den 
populären  Tendenzen  als  dem  spezifisch-preußischen  Interesse  ge- 
recht werden  würde. 

£ben  das  wollte  Canitz  verhütet  wissen;  mit  allem  Nach- 
drucke beistand  er  daher  daraui,  daß  das  Kongreßprojekt  auf- 
recht erhalten  bleibe.    Aua  Süddeatschland  wurden  an  ihn  die 
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diingeiidetea  Wumingea  geriehtel^  und  Oman  adhionfln  ndi  DQnliol^ 
sowie  andere  Yertrator  Prenfiens  bei  den  Bimdeeibuitea  an.  Gegen 
eile  diese  Beklamationem  verteidigte  Canits  die  Kongrellidee  mit 
Geeehick  und  ZiMgkeit  D^olF  erhidlt  za  seinem  grÖJHen 
MißTergnügen  die  Weisung,  daB  der  Beschluß  vom  10.  Mira 
olute  Instruktion  seitens  der  R^ermigen  gefaßt  und  daher  nicht 
als  gültig  betrachtet  werden  könnte:  er  sei  durch  die  Wiener 
Konvention  Tom  10.  März  und  durch  diu  Euibei-ufung  des  Drea- 
tleiitjr  Kungresses  als  erledigt  auznsehen.^  Der  Gesandte  konnte 
nicht  umhin,  der  Bundesversanmilung  die  Einladung  zum  Kon- 
gresse Torzulegen  und  die  Suspe  nsion  des  Beschlusses  vom  lü. 
zu  yeranlassen.  Er  mekiete  aÜerdings  nach  Berlin,  es  sei  zweifel- 
haft, ob  sich  die  süd-  nnrl  weat-deutseVipn  Staaten  in  Rücksieht 
aui'  die  in  ihren  Ländern  herrschende  iStimmung  beim  Kongresse 
vertreten  lassen  könnten,  und  fügte  hinzu:  „Bei  dem  dermaligen 
Stande  der  öffentlichen  Meinuiig  ist  leider  anzunehmen,  daß  die 
Yölkw  dagegen  s^en  werden,  daß,  da  sie  auf  jenem  Eongrefi 
nicht  vertreten  sind,  auch  die  nationalen  einheitlichen  Interessen 
dort  nicht  hinlänglich  gewahrt  werden  werden.'' '  Unter  Hinweis 
darauf,  daß  mehrere  Bundeeregieningen  die  Smennnng  ihrer  Ge» 
sandten  in  Frankfurt  zu  Berollmftchtigten  für  den  Dresdener 
Kongreß  erwogen,  empfidd  Dönhoff  wenigstens  die  Verschmelzang 
beider  Versammlungen.'  In  der  Tat  ging  die  pvenßisclie  Be- 
giemng  mit  dem  Gedanken  nm^  den  Bundestag  fBr  die  Zeit  dse 
Kongresses  nach  Dresden  sa  Terlegen;  hier  hoffte  man  angen- 
scheinlieh  die  Beratungen  freier  von  dem  Einflüsse  der  popnlSren 


*  ,,S  M.  halten  den  Plan  [nämlich  den  Bundesbeschluß  vom  10.  Milrz] 
nicht  für  ausführbar  uocb  für  heilbriugeud ,  die  Bundeaversamiuluug  so^ 
wie  de  jetst  besteht,  mit  einer  Yetsanuidiuig  von  Beprtsentsnten  der 
deutschen  SttndevenMmmlongeix  m  ▼encfamelMn.  AllerhOehstdieselben 
glanben  vielmehr,  daß  die  Beocganisatiott  des  Bundes  selbst,  wenn  sie  or- 
ganitch  und  auf  legalem  Wege  geschehen  soll,  zonüchBt  nur  dun^  eine 
Versammlung  der  dt'utschen  Fürsten  oder  ihrer  Vertreter  in  BeratmOig  ge- 
nommen und  in  Ausführung  gesetzt  werden  könne. 

„Der  König  hatte  gewünscht,  den  Kongreß  in  Prankfurt  tagen  zu 
lassen.  Aber  Frankfurt  liegt  zn  sehr  in  Mitten  des  Gebietes ,  auf  dem  der 
inramkticnelle  Geist  Ifttig  ift.  Doch  ist  er  dalfix,  daß  eveataell  der  Bandes- 
tag  fttr  die  Zeit  der  KongreßbeiAtini^^  (CaoitK 
an  Dönhoff,  14.  Wn  Abends). 

*  Bericht  vom  14.  lOn.       *  Bezieht  vom  16.  Mbs. 
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Tendeu«  kalten  a  kfinnfln.  Anidrtddich  erklärte  Oaaite  weitar- 
hiiiy  auf  dem  Konpwee  uUtn  nur  Komcii  and  lttteiid«D 
OtuuMtati*  der  Rafonn  an^gesieUi  wenkn,  wümod  dia  Am- 
ftfanmg  dum  der  Bnaienfennnnlung  fibcarlMieiL  Ueiben  eolltai: 
tat  die  ,^omieB  «ad  leitendeii  Omndiifcae*  kam  elran  alles  «ii^ 
oad  la  dkear  Huudcht  Ua0  atdli  das  preafilsoke  latarosse  auf 
aiaam  Eeagiessa  am  leiahteaban  and  siclierstan  wabnielunflB. 

Der  Widerstuid,  den  DSnhoff  dem  Eongreßprojekta  eni- 
gegensetzte,  wurzelte  in  dem  Widerwillen,  den  die  mittebtaat* 
liehen  Regierungen  g^en  diesen  Plan  hegten.  In  Karlsruhe, 
Stuttgart,  München  und  Dresden  wollte  man  davon  nichts  wissen. 
Schon  am  10.  iläiz  richtete  der  badische  Minister  Dusch  ein 
Memorandum  an  den  Geneialiaajor  Freiherm  von  Schaffer-Bem- 
stein  in  Berlin,  das,  auirf^nscheinlich  znr  Mitteilang  an  Canitz  he- 
stiiinnt,  zur  Bo^Ti'iiidunjj:  und  Rpchtfertiixuiig  des  BundesbeschiusseB 
vom  selbigen  Tage  dienen  sollte;  ei  sprach  si<'h  darin  gegen  die 
Kongreßidee  aus,  die  veraltet  sei  und,  von  iVeuben  aufgenonimen, 
nnr  MiÜraaen  erwecken  werde.  Nur  ein  Weg,  so  setzte  Duech 
auseinander,  sei  jetzt  für  Preußen  gangbar:  „Preußen  am 
Bundestage  in  Frankfurt  mit  Energie  in  nationalem  Sinne  an 
die  Spitze  tretend  nnd  lasch  befriedigende  Beschlfiese  über  Nar 
tionulvertreftong  pp.,  an  denen  keine  Begianmg  nnter  den  jetzigen 
Umstandan  wagen  kGaate,  nein  zu  sagen,  —  tou  dort  könnte 
Prenfien  jatat  Alias,  es  kSnata  DanftseUand  retten  nnd  mit  ans 
aOon  Bnaamman  eine  natioaala  Exaft  herrotrofen,  wie  DeoAsob- 
Isnd  sia  noch  nie  gekannt,  nnd  weloha  Allem,  dem  Eonmumiamiis^ 
der  Bevolntion  und  den  finmzSsiscben  Heeran,  überlegen  wira. 
Ware  es  möglich,  daß  S.  M.  der  Eönig  von  Pieafien  und  die  er- 
landiftetsn  Btsatsminner  an  Beriin  in  diesen  Gedsnken  einige 
flpnien  finden  nnd  billigen  kjfamten  yon  dar  banliehan  Angabe, 
m  welcher  die  Vorsehung  den  hocbhenigen  ESnig  von  Preußen 
mit  seinem  deutschen  Herzen  zum  Segen  für  die  deutschen  Fürsten 
und  die  deutsche  Nution  berufen,  so  wäre  ich  glücklich."* 

Ebenso  wie  die  Itadist  lie  Regierung,  die  sich  freilich  sehr 
schnell  den  Wünschen  von  Canitz  fügte,  erklärte  aiiinn^s  VVürttem- 
berß^  das  Kongreßpro jekt  als  eine  überflüssige  und  srliäciliche  Kon 
Zession  IVeußens  an  Osterreich.  Alsbald  nach  dem  Bukanntwerdeu 

■  d.  10.  Mftnn  pAs.  14.  lOn.  Des  gMpenrt  Oedniekte  irt  im  Oiiginale 
untentrichen. 
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4a  Ssleneieliiieh^raiiJliibhcii  VerbiiicQiiiigQii  hatte  der  pnnftMie 
Qwnndte  ia  Staügai^  dar  Herr  Ton  Thon,  «iae  Uiikmduig  nit 
dem  wflrttenlMigiwslifiii  Miniefeer  won  Beroldngen,  worin  dienr 
deft  KongreB  ftr  die  eftddeiiMieii  Regiernngen  ck  unauiehBftber 
bewicimeie.*  Thna  windto  dagegen  gans  im  Sinne  der  Inten- 
tionen aeinea  Kabinette  ein,  daß  der  Kongreß  doch  nötig  aei, 
j^nptsachlich  um  der  radikalen  Partei  daa  Heft,  d^sen  sie  sich 
bemüc}itio;t  hat,  wieder  zu  cutwuiden.  Die  Kluft,  welche  zwischen 
dem  gauz  koiiserYatiyen  Österreich  und  dem  liberalen  Süddentsch- 
iand  jetzt  entstanden  ist,"  so  führt©  Thun  vor  Beroldingen  aus, 
^konno  dnrch  Prenßen  ausf^e^lichen  werden,  wo  unser  iVüer- 
gnädigster  Herr  wiederum  eine  gnadige  BerticksiVhtirrnnf^  der 
Wünscho  des  Yolk^  durch  die  Erteilung  der  Periodizität  des  Ver- 
einigten Landtages  gewährt  habe,  so  also  auf  le^blem  Wege  sich 
dem  Fortschritte  anschließe.^'  Thun  ersuchte  Beroldingen,  „den 
Gegenstand  unter  diesem  Geaichtaponlcte  Seiner  Migeatat  dem 
Konige  von  Württembezg  TOrsolegen,  welcher  mit  seiner  ganzen 
Einsicht  unter  Zuziehung  des  neuen  Minieterinms  vielleicht  einen 
Miti^weg  in  VoraehlAg  sn  bringen  vermOgen  wfirde",  und  zwar 
nannte  er  als  geeignet  fftr  die  Anbahnung  einee  derartigen  Mittel- 
wegea  die  M iaaion  OagenL  Die  Vozetellnngen  Thune  betten  ao- 
fori  den  gewQnachten  Etfo]g.  Bereite  am  12.  IfSn  erOftiete  Be- 
loldingen  dem  Qeaandten^  KSnig  Wilhelm  habe  darein  gewilUg^ 
einen  ihm  und  eeinem  Volke  gleieh  geodunen  BeroUmiehtigten 
nadi  Dresden  m  eohieken.' 

»  ITiun  an  Canitz,  d.  11.  Marz  1848,  jmis.  U>  März 
*  Kmc'lit  Thuns  vom  1'*  Milrz.  Kr«t  am  16.  M:in'  wurüe  dieser  Be- 
richt prilBeütiert;  inzwiechen  hatU'  Canitz  hf^reita  zwei  dringliche  Mahn- 
Bchreiben  zur  Beteiligung  am  Kongreiwe  nach  Württemberg  geachickt,  die 
also  ftbetflMg  wazea.  Des  iateKMiaataa  Inhaltes  halber  teile  ioh  sie  je- 
do«b  haermil  In  dem  enten  (d.  IS.  lOn)  vcaleidist  Gaaita  daa  Xm^faß- 
pnQakt  gegen  den  BimdetbeechliiB  vom  10.  folgaadennaAen: 

JD&H  zunächst  wesentlich  Notwendige  ist,  dafl  die  dontlolMni  Begie- 
nmgcn  nicht  das  Band  zerreißen,  wclchcH  nie  loyaler  Weise  zusammeuhält. 
Üarauö  folgt,  daß  das  beabsichtigte  deutsche  Parlament  nicht  den  Hegie- 
nmgen  sich  entgegenstellen  darf.  Man  hat  dieses  Projekt  an  die  Bundes- 
veraaounlung  gebracht;  dort  kann  unmöglich  darüber  entschieden,  der 
Qedaake  kaaa  da  aidit  eianal  rar  Anifltibniiig  pnipaiieii  «atdan.  Graf 
Dönhoff  iat  dbtigana  aogewieeen,  die  Saolia  niehi  abanlduieii,  ■ondeok  ad 
feferendom  an  nehmen.  Wae  dann  Anafahrbaree  emthaltea  jit,  «oll  bei 
der  «nf  den  16.  in  Dreadeai  propouiarlea  Yeteinigaag  dar  Soefertae  oder 
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Nicht  80  glficklich,  wie  in  Karlsruhe  und  in  Stuttgart,  waren 
die  Bemflliiuigsn  der  preußischen  Diplomatie  in  Mündien.  Hier 
hatte  man  lohon  vor  der  Wiener  Konvention  vor  den  populären 
Tendenzen,  sowohl  vor  den  nationalen  als  auch  vor  den  liberalen 
Ideen,  kapituliert.  In  einer  Proklamation  Tom  6.  M&n  hatte  der 
Kdnig  dffenÜich  in  dieiein  Sinne  Stelhuig  genommen.  Für  die 


deren  BevoUmlkditigter  voiigebraoht  werden.  Dieter  wird  schon  jetrt  ■!• 
ein  Veffsooh  mr  Beakti<m  verdiehtigt  FkenSiseherMito  wird  nSchster  Tage 
tmsweideiitig  der  Beweis  gdieferfc  wSEden,  daß  wir  TerstSndi^en  Befozmtti 

keineswegs  entgegen  und  nichts  weniger  als  reaktionär  sind.  Der  einng 
logische  mögliche  W<'rr  für  die  Oosamtiieit  des  Bundes  oder  für  eine  O*'- 
meinschaft  mehren  r  Staaten  ist  die  Vereinbarung  der  KegieruDgen.  Den 
Beschlufi  einer  ganz  willkürlich  in  Heidelberg  formierten  Yersammlmig 
kann  Deutschland  unmöglich  als  Gesetz  annehmen.  Für  den  Fall,  daß 
Se.  M.  der  König  m  Wflrfctembeig  Sich  jetzt  nicht  ans  Seinen  Staaten 
entfenkso  mochten,  so  würde  doch  einer  Snner  dexBudigen  Minister  nach 
Dresden  kommen  können.  Ew.  n.  b.  w.  wollen  jede  Gelegenheit  ergreifen, 
dem  MiflverBt&ndnis  zu  begegnen,  als  ob  unsererseits  beabsichtigt  würde, 
Ansichten,  die  nicht  die  nnsrii^en  sind,  und  Personen,  die  als  Organe 
solcher  Ideen  auftreten,  aus  der  Konferenz  auszuschließen;  Unser  Zweck 
dabei  ist  die  Verbtändigung  über  die  allgemeinen  Interessen  Deutschlands.** 

Besonders  merkwürdig  ist  der  Passus,  der  davon  spricht,  daß  eventuell 
,,eine  Gemeinschaft  mehrerer  Staaten'^  geschsfflen  werden  solle;  der  Gedanke 
der  ünienspolitik  findet  sidi  also  auch  bei  Canits.  In  der  «weiten  De- 
pesche des  Minieterä  von  Canitz  vom  11^.  M&rz  heifit  es: 

,,Wir  sind  durchaiis  nicht  dagegen,  das  Prinzip  im  Bunde  zuzu- 
lassen, welches  der  Idee  eines  deutj^rhen  Parlamentf«  Grunde  He^'t:  aber 
dasselbe  mufi  auch  auf  geregeltem  gesetzlichen  Wege  in  die  Bundes- 
verfassung eingeführt  werden.  Deshalb  müssen  die  Grundlagen  durch  eine 
Vereinigung  der  Begierungen  gelegt  werdeiL  Dss  HanpHundenis,  wdches 
sich  der  Verfolgung  dieoes  Weges  entgegenstellt,  liegt  in  der  Offentiichen 
Hsimmg.  Man  erinnert  sich  frfihcver  fthnHcher  Kongresse;  man  fBxehtet, 
daß  eine  neue  Vereinigung  Ähnliches  erstreben,  mit  einem  Worte,  daß  sie 
einen  reaktionären  Zweck  haben  mfjchte.  Nichts,  glaube  ich,  kann  mehr 
geeignet  sein,  diesem  Vorurteile  siegreich  entp«  :^f^nzutreten ,  als  das  Patent, 
welches  S.  M.  der  König  wegen  Einberufung  ties  Vereinigten  Landtages 
gestern  erlassen  haben  [vgl.  Kachfahl,  Deutschland  u.  s.  w.  S.  92j,  und 
welches  Ew.  n.  s.  w.  in  der  hent^en  Allgemeinen  Frenffisehen  Zeitung 
finden.  Der  Geist,  in  weldiem  S.  M.  der  KOnig  die  Reorganisation  des 
Bundes  anfRtsien  imd  ins  Werk  seta&en  wollen,  tritt  darin  klar  nnd  offen 
an  den  Tag.  Niemand  wird  an  der  Wahrheit  nnd  Offenheit  dieser  Ver- 
hei£nng  zweifeln.  Mvtd  wir  hoffen,  daß  Preußen  auf  die  Mitwirkung  der 
redlichen  Mäuuei  .  ird  wählen  dürfen,  denen  das  wahre  Wohl  und  die 
Größe  Deutschlands  am  Herzen  liegen.** 
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KemitDif  der  swiselieii  GuiitB  und  Badowite  olywallenden  Memuiigs- 
^«raehiedeiilieHsii  iit  dae  Urtefl  beniclmeiid,  das  Radowite  Über 
das  bayrische  Patent  vom  6.  Wtet  fällte.  Drei  Tage  npäter 
nämlich  schrieb  er  voller  Entrüstung  an  seinen  Monarchen:  Die 
Proklamation  des  baynecheu  Königs  billige  eine  sogenannte  „Volks- 
vertretung am  Bunde"  und  zwar  auf  Grund  „eigener  Überzeugung": 
tladurch  werde  das  radikale  Prinzip  m  den  Förstenrat  verpflanzt, 
und  es  sei  daher  uotweiKÜfr ,  daß  die  Buii<]psr*?y;i*'^uiigfn  auf  dem 
Fürstenkongresse  ein  Zentralorgan  hildt  ten,  damit  der  Bewegung 
ein  gewisser  Halt  gegeben  würde.  Anders  Uanitz:  wollte  iüuiowitz 
den  Kongreß  ohne  das  Parlament,  so  Terfoeht  Canitz  auch  in 
München  den  Gedanken  der  Zusammengehörigkeit  von  Kongreß 
und  Parlament.  Am  13.  März  eraacihte  er  den  preußischen  Ge- 
sandten in  München,  den  Grafen  von  Bernstorff,  die  Teilnahme 
Bayerns  am  Kongresse  anzustreben,  und  zwnr  mit  der  Motivieroi^: 
„Unter  den  in  der  Proklamation  S.  M.  des  Königs  von  Bayern 
enthaltenen  Zungen  sind  diejenigen,  welche  sieh  «nl  die  Bnndes- 
▼erUütnisse  und  insbesondere  auf  eine  Revision  der  Bandesgnind> 
gesetro  und  auf  eine  Vertretong  der  deutschen  NsÜon  am  Bundes- 
tage beoiehen,  für  uns  ohne  Zweifel  die  wertvollsten.''  ISs  liegt 
diesen  Bestrebungen,  so  fihrt  Canits  fort,  eine  gerechte  Idee  zu 
Grunde.  Schon  seit  seiner  Thronbesteigung  hat  Friedrich  Wilhelm  IV. 
das  nationale  Interesse  im  Auge  gehabt;  aber  die  Regelung  der 
deutschen  Frage  bietet  grofte  Scfawierigheiten  und  kann  daher 
nur  auf  einem  Fürstenkongresse  erfolgen:  „dafi  dorthin  auch  die 
inzwischen  am  Bundestage  begonnene  Beratung  des  Gegenstandes 
[sc.  der  Idee  des  Bundesparluiuents]  verlegt,  dort  /miu  Ziele  ge- 
fQhrt  und  die  förmliche  Sanktion  der  doit  zu  treffenden  Verab- 
redungen der  Bundesversammlung  vorbehalten  werde,  müssen 
wir  als  den  sichersten  und  vielleicht  auch  als  den  einzigen  Weg 
betrachten,  der  gesamten  Nation  viue  haltbare,  ihrem  wakren 
Interesse  entsprechende  Vprtretinng  am  Bundestage  zu  verschaffen 
und  zu  verhüten,  daß  nicht  etwa  aus  Bestrebungen,  deren  Haupt- 
zweck in  der  Beförderung  und  Befestigung  der  Einheit  aller  im 
Bunde  vereinigten  politischen  und  moralischen  Kräfte  Deutsch- 
lands  besteht,  die  Zersplitterung  des  gemeinsamen  Vaterlandes 
hervorgeht^  Bemstorff  wurde  ermichtigt,  diese  Depesche  dem 
bayrischen  Minister  des  Auswärtigen  vorzulegen.  Zugleich  wurde 
ihm  in  einer  geheimen  Depesdie  (eben&Us  vom  13.  Mars)  noeh- 
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mals  besonders  eingesdi&ifly  welchen  Wert  man  in  Berlin  auf 
das  Kongreßprojekt  legte:  ein  weiteres  Fortsohieiten  auf  der  Beha 
dei  Bnndeeparlameniee,  wie  iie  jetrt  im  Bondeilage  betreten  lei, 
olme  Bflckeicht  anf  den  FOntenkcmgreß,  werde,  wie  Canite  mit 
NachdiuA  haewctrhioh,  ^^m  gfinatigsteia  Falle  an  einem  tfiddeatechen 
Sonderbtuidey  alao  gerade  amr  AnÜDBimg  der  Einheit  DenteeUanda 
tüum,  die  man  fördern,  befeatigen,  anabÜden  will";  d.  b.  wenn 
die  «üddenteehen  Regierungen  auf  der  Yerwerfpng  dea  Eongresaea 
bebarren,  wird  aiob  Preuften  nieht  am  Sinbeitewerke  beteiligen, 
da  zu  besorgen  ist,  daß  die  neue  EnndeeTM^Msung  dann  eine  all- 
zuradikale Gestalt  erhält:  den  süddeutschen  Staaten  bleibt  dann 
nichts  anderes  übrig,  als  sich  auf  Grund  der  von  ihnen  akzept ir  rten 
extremen  dem okratisch  liberalen  Tendenzen  zu  einem  Sonder-Buudes- 
Staate  zusaniiuenzuBchließen.  Trotz  solcher  Vorstell uneben  rvar 
von  Bayern  die  Zusage  für  den  Kongreß  nicht  zu  erwirkt  ji.  Mau 
Ix  riei  sich  auf  die  ünpopulHrität  des  Planes;  mi  jj^eluimen  mochte 
der  Wiflerwillen  zur  Mitwirkung  bei  einer  nationalen.  Einigung 
bei  der  Preußen  die  l^ühnmg  zufiel,  im  Spiele  sein. 

Am  allerwenigsten  war  man  am  sächsischen  Hofe  von  dem 
Kongreßprojekto  erbaut,  imd  gerade  deshalb,  weil  Dreeden  sam 
Kongreßorte  anaeTfl^en  war.  Ohne  vorher  in  Dresden  angefragt 
za  beben ^  hatten  sich  Mettemicb  oad  liadowits  auf  dieeen  Ort 
geeinigt.  Dadurch,  daß  die  so  unpopuläre  Fürstenversammlung 
in  ibrer  Hanptatadt  tegen  aollte,  fOrebteto  die  eäcbaiecbe  Begie- 
nmg  ganz  besonders  der  allgemeinen  Mißgunst  va  rerüJim. 
Dniob  die  Yermittliiiig  dea  preoßiacben  Qeeandten  in  Dreeden,  dea 
Herrn  Ton  Jordan,  iracbteto  aie  die  nngebetenen  Gaato  fSMiiza- 
halten,  indem  aie  f&r  deren  Sieberbeit  keine  Gewibr  leieten  an 
kSnnen  eiUaito.  In  einem  Beriebte  Tom  12.  Mm  aobildert 
Jordan  die  in  der  Blbreaideni  berradieDde  Erregung  in  den  leb- 
hafteatan  Farben:  „Wer  kann  alao  dafttr  einateben,  daß  die 
kdebaten  SonTerane  oder  deren  BeYoUmSditigte,  welcbe  sieb  am 
25.  bier  einfinden  werden,  nicht  manchen  Veruu<;linii  tuugtii,  ja 
sogar  mancher  frevelhaften  Beleidigung  bloßgestellt  sein  könnten? 
Die  schwache,  wenngleich  gut  gesinnte  Regierung  gewährt  da- 
gegen kein  hinreichendes  Schutzmittel ,  und  erfahrene  hochgestellte 
Staatsmänner  sind  der  Meinung,  daü  es  nicht  geraten  sei,  in  den 
gegenwärtigen  Umstäntlen  den  K'oncrreß  in  Dresden  zu  vereinigen. 
£w.  Exe  werden  über  diese  Bedenken  entecheideiii  sollten  meine 
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Bedcnku  iMgrQnM  befundea  wafdan,  so  erlAiilie  ich  mir  nr 
Yereinigimg  dM  Kongresses  entweder  Berlin  oder  Tepliii  in  Yor- 
schlag  ZQ  bringen.'' 

GanitB  wer  weil  dinroii  entfernt,  diese  Etnwendnngen  anra- 
erknnnen.  Es  erging  vielmehr  am  von  Berlin  ans  an  Jordsn 
die  Weisong,  die  Einladungsschreiben  snm  Kongresse  bereitsn- 
halten  und  in  venenden.  Am  Abende  des  15.  kam  Jordan 
diesem  Befehle  nach  und  beförderte  die  Einladmigsschreiben  snr 
Post  Er  erstattete  Canitz  dsTon  Anzeige  mit  dem  Bemerken: 
„da  meine  in  Bezug  auf  den  Konc^reß  ptiichtmüßig  geäußerten 
Besoi^nisse  nicht  begründet  befunden  worden,  so  bleibt  mir  nur 
der  Wunsch,  daß  meine  Ansicht  sich  nicht  in  der  Folp^e  recht- 
fertififen  wird."  Inzwischen  war  man  jedoch,  wie  wir  voraus- 
greitcud  hier  anfiihr<'ii  wollen,  aus  Erwägungen  anderer  Art  in 
Berlin  soweit  gekomTTiPii,  daß  man  nicht  unbedingt  an  Dresden 
als  Kongreßort  feHthaiten  zu  müssen  glaubte.  An  demselben 
Ti^e,  als  Jordan  die  Einladungen  Tersandte,  ging  an  ihn  von 
Berlin  eine  neue  Depesche  ab,  doreh  die  er  zwar  auch  noch  den 
Befehl  erhielt,  für  die  Abhaltong  der  Fürstenversammlung  in 
Dresden  einzutreten,  aber  in  einer  Form,  die  darauf  schließen 
ließ,  daß  das  preußische  Kabinett  nieht  mehr  unter  allen  Um- 
standen darauf  bestlinde.  Es  war  darin  aosdrflcklich  gesagt,  daß 
der  Kongreß  nur  dam  in  Dresden  tagen  solle,  wenn  das  sich- 
sisehe  Mimsterinm  keine  Einwendmigen  dsgegen  eriiebe.  Der 
Gesandte  solle  sidi  in  dieser  Hinsieht  nadi  den  Intentionen  der 
Dresdener  Regierung  erkondigen.  Canits  machte  sogar  keinen 
Hehl  danns,  daß  man  schon  einen  andern  Ort  ins  Auge  geMt 
habe:  ,^ie  beabsichtigte  Yenammlnngi  sn  der  schon  Ton  meh- 
reren Begierongen  Zusagen  eifblgt  sind,  wird  jeden&Us  stattfinden 
mdssen,  —  ttßt  sie  sich  in  Dresden  nicht  ansfBhren,  so  wird 
Potsdam  zum  Versammlungsort  dienen''.  Es  laßt  sich  denken,  daß 
man  deu  ilückzug  der  preußischen  liegieruiig  in  Dresden  sehr 
angenehm  empfand.  Aidbald  nach  dem  Empfange  der  neuen  In- 
struktion begab  sich  Jordam  am  Vormittage  des  März  zum 
sachsischen  Munster  von  Zeschau;  dieser  or^tattete  sofort  seinem 
Herr^^cher  B^  rii  lit,  inid  König;  Friedrich  Ausist  schickte  Doch  am 
selbigen  Morgen  eine  Stafftttt'  narh  [^irlm  mit  der  Meldung, 
„daß  es  unter  den  bekannten  Verhältnissen  unmöglich  sei,  den 
Kongreß  hier  abnahaUen.^    Zugleich  sandte  Jordan  an  Canitz 
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eine  entsprechende  Meldung,  indem  er  hinzufügte:  „So  liegt  die 
Sache,  und  ich  erwarte  nun  weitere  Befehle  wegen  dar  za  er- 
lassenden EinkduDg  nach  Potsdam.'' 

Jedenfalls  War  es  FreoBen  geglückt,  eine  grofiere  Anzahl 
Yon  Bundesregierungen  f&r  das  Eongreßprojekt  zu  gewinnen. 
Schon  am  10.  März  hatte  Meklenhnrg  seine  Bereilschaft  zur  Teil- 
nahme an  Bentnngen  Uber  die  Bnndesreform  ausgesprochen. 
Die  Reiche  ErUinmg  gaben  in  den  folgenden  Tagen  bis  znm 
15.  MSax  Bremen,  Oldenburg,  Luxemburg,  HannoYW,  Brauu' 
schweig  und  der  Kdnig  Ton  Dinemark  als  Herzog  von  Holstein 
ab.  Der  Herzog  von  Brauischweig  tat  dem  prenSisehen  Gesandten 
Stach  Ton  Goltcheim  seinen  entschiedenen  Willen  kund,  „sich 
unter  den  jetzigen  ZeitumstSnden  aUem  unbedingt  und  rflcUialt- 
loe  anzuschlieBen,  was  FkeuBtti  im  Interesse  des  gemeinsamein 
Vaterlandes  f&r  zweckmäßig  erachtet  und  als  solches  in  Yorsehlag 
bringt."  Der  Bundesbeschluß  vom  10.  stieß  allerdings  hei  meh- 
reren norddeutschen  Regierungen  auf  Widerstand.  BiauuscLweig, 
Hannover  und  Hessen-Kassel  richteten  au  das  Berliner  Kabinett 
die  Anfrage,  ub  (ir:it  Dönhoff  dabei  gemäß  seinen  Instruktionen 
gehandelt  habe;  es  \\  unie  ihnen  durch  Canitz  der  Bescheid  zu  teil, 
daü  ja  der  Beschluß,  durch  den  sie  sich  beschwert  fühlten,  in- 
zwischen bereits  suspendiert  sei.  Am  17.  Mära  äußerte  Cauitz 
von  den  norddeutschen  Staaten  insgemein,  daß  sie  zugesagt  hätten. 
Am  Tage  zuvor  war  ans  Württemberg  die  gleiche  Nachricht  ein- 
getroffen; ans  Karlsruhe  war  gemeldet,  daß  wahrscheinlich  der 
Minister  von  Dnsch  kommen  wfirde.  Nnr  Bayern  fehlte  noch 
Ton  den  Süddeutschen  und  war  trotz  aller  Bemühungen  nicht 
znm  Beitritte  zu  bewegen.  Am  17.  März  fibergab  Graf  Lerchen- 
feld, der  bayrische  Gesandte  in  Berlin,  eine  Tom  12.  Mars  da- 
tierte Depesche  seines  Eftbinetts,  ,^e  eine  peremptorisch  ab- 
lehnende Antwort  enihieli"  Immerhin  gab  man  noch  jetet  in 
Berlin  die  Hoffiiong  nicht  auf,  Bayern  zu  gewinnen,  und  jeden- 
fidls  rechnete  Canitz  Ton  TOinherein  mit  der  ETentnalit&t,  daß^ 
wenn^bich  nicht  „die  Gesamtheit  des  Bundes**  hersazuzieheii  wSae, 
so  doch  wenigstens  „eine  Gemeinschaft  mehrerer  Staaten''  ge- 
schaffen werden  könnte,  d.  h.  eine  engere  Union  innerhalb  dee 
deutschen  Bundes,  die  alle  dessen  Glieder  mit  Ausnahme  Ton 
Osterreich  und  etwa  von  Bayern  umschlösse. 

So  konnte  man  um  die  Mitte  des  Monats  März  in  Berlin 
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über  das  Schicksal  des  Kongreßprojektes  ziemlich  beruhigt  Bein.* 
Dnreh  die  Mission  Gagem  und  die  süddentschen  Staaten  war  an» 
dflnneiite  das  EinverständniB  zwischen  der  Berliner  Regieniiig 
und  dear  popnISren  Bewegong  angebahnt  Canitz  hatte  seinen 
Willen  dmehgesetet;  «m  16.  M&rz  konnte  er  bereitB  an  Dönhoff 
schzeiben:  ,|In  den  naefasten  Tagen  werden  vertrauliche  Sendungen 
ans  SttddentscUand  hier  anlangen;  es  seheint,  ab  lange  man  an, 
ans  den  MißTerstindnissen  zn  der  Überaeugung  zu  gelangen,  daß 
eine  reelle  VerstSndigung  nieht  anders  mS^^ch  ist,  ab  awiaohen 
den  Regiemngen,  wenn  aneh  die  TortreffUehsten  USnner  der 

*  Wir  bringen  hier  noch  ein  Schreiben  von  Canits  an  Dönhoff  vom 
16.  März  zum  Abdrucke,  dn«  in  diesen  Zasamznenhan^  gehört:  „Auf  die 
von  hier  ans  erlassenca  i^mladungen  zn  dem  am  25.  d.  M.  zu  eröifuenden 
deutschen  Kongtease  sind  bereits  mehrere  zustimmende  Erwiderungen  hier- 
her angelangt,  und  zwar  nicht  bloß  von  norddeutschen,  sondern  auch  von 
rtddentaehen  Bcfgieroagea.  KamenlliGh  bat  Württenibeig  die  Beschickung 
desselben  dmeh  einen  Be?oUoiftehtigteii  ngesagt;  in  Karlsruhe  hat  man 
die  Einladung  wenigstens  nicht  abgelehnt,  bei  den  uns  von  dem  GroA- 
herzoglich  fieasiBchen  Minister  Freiherm  von  Oagem  im  allgemeinen  zu  er- 
kennen gegebenen  Gesinnungen  können  wir  an  der  Bereitwilligkeit  des 
Darmstädtischen  Hofes,  jener  Einladung  Folge  zu  geben,  ebensowenig 
zweifeln,  als  au  der  gleichmäßigen  Zustinuuung  Nassaus,  während  ein- 
irilligeude  Erklärungen  ans  Dresden,  Kassel,  Hannover,  Schwerin  bereit« 
hier  voriiegen.  Demnach  icheinen  die  BeeotgniBse,  welche  Ew.  Ezc.  hin- 
dehtlich  der  Zweekmftfiigheit  ond  det  ExfolgM  des  deutschen  Eongvessee 
noch  in  Ihrer  eben  eingegangenen  Depeache  vom  14.  d  M  ausgc-sprochen 
haben,  sich  nicht  zu  bestätigen.  Wir  dürfen  vielmehr  hoffen,  daß  derselbe 
leiBten  wird,  was  er  bezweckt,  —  daß  er  die  Strömung  dt^r  iet7.i«,n'n  all- 
gememeu  Sympathien  für  einheitliche  detil^^Ltie  nationale  iuHtitutiouen  in 
ein  legales  Bett  leiten  und  dem  sog.  Voikäpariamente,  welches  sich  am 
Ende  dieses  Monats  in  Franldurt  versammebi  will,  dmcoh  Etgieilbng  der 
Initiative  in  heilsamer  Weise  niTnrkomnien  weide.  Es  bleibt  den  Re- 
gierungen unbenommen,  zur  LOsong  der  Sehwierigkeiten,  welche  der  tu  den 
Hauptaufgaben  doM  Eangiesses  gehörenden  Hamtellung  allgemeiner  Nonnen 
fflr  eine  kräftige  Reorganisation  des  Bundes  und  vomcbmlich  für  die 
Bildung  einer  zweclrmäßigen  Institution  zur  Yertrctnng  der  Nation  am 
Bundestage  entgegenstehen,  Männer  ihres  Vertrauens  zu  senden  und  auch 
hierdurch  dem  Mißtrauen  entgegenzuwirken,  welches  die  Gemüter  etwa 
noch  dem  Söngresse  entfremden  mOdite.  . . .  Ew.  Ezc.  wollen  sich  ge- 
fUUgst  angelegen  sein  lassen,  Ihren  Henm  Kollegen  die  Sache  unter  dem 
eben  beseichnetsn  Oeiichtspnnkte  vonustellen  und  Uberall,  wo  sich  Ver» 
anlassnag  dasu  findet,  EmpfUnglichkeit  fSr  den  Gedanken  zu  erwecken 
suchen,  daß  der  von  Preußen  eingeschlagene  Weg,  nm  zu  dem  ftllgfWlfiw 
gewünschten  Ziele  zu  gelangen,  der  einzig  richtige  i«f 
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ehe  die  Kunde  von  der  WicoMr  Bevolution  nach  Berlin  und  West- 
dentBchland  gedrungen  war,  hatte  sich  somit  zwischen  Preußea 
«nd  dem  süddenitchen  Liber^mus,  der  im  Mittelpunkte  der 
popdSran  Bewegung  Staad,  eine  hddist  intime  AimShenrng  voll- 
sogen.  Zwecke  taui  Zide  der  Ubenlen  Partei  schienen  gans  mit 
denen  Preußens  sn  Terschmeken,  und  zugleich  Tentand  ee  die 
pnmfiisofae  Regierung,  ihre  Selbstnidigkeit  nnd  ihr  Litaremie  dem 
Idberalinuvs  gegenllher  an  wahren,  and  das  konnte  für  die  Ge- 
etaltong  der  kttnftigen  Bimdeererfaeanng  Tom  größten  Werte  sein. 
Der  gleiche  Oegeneata  gegen  den  Badikaliamus  nnd  gegen  öater- 
imsk  schien  Preußen  nnd  die  liberalen  anft  festeste  aneinander  sn 
ketten. 

In  die  eben  gekennzeichneten  charakteristischen  Eigentüm- 
lichkeiten und  Tendenzen  der  gemeinsamen  Aktion  Preußens  luid 
der  liberalen  Partei  gewiilireu  die  Verhandlungen,  die  sich  um  die 
Mitte  des  März  zwischen  dem  Grafen  DönhofP  imd  dem  hessischen 
Minieter  von  Gagern,  dem  »ücrkaunu  n  Überhaupt^  der  süddeutschen 
^  Liberalen  abspielten,  einen  ^ m  ti  ctl  liclipn  Einllick.   Am  15.  machte 

I  Gagem  dem  preußischen  Bundesbevollmuchtigten  von  Darniatadt 

.{  aus  in  Frankfurt  einen  Tertraulichen  Besuch.^    Er  sprach  sich 

dabei  gegen  ihn  ebenso  entschieden  wie  auch  offen  über  seine 
^  Ahsiohten  nnd  seinen  Opcrationsplan  aus.   ,,Ohne  die  großen  Qe- 

^    ^  frhren  weiterer  Übeigriffe  der  republikanischen  Elemente  zu  yer* 

r      >  kennen,  die  schon  anfangen,  sich  geltend  zu  madieni  sowie  die 

[  Gewalttätigkeiten  der  Proletarier,  die  in  Franken  und  Schwaben 

schon  sn  großen  Ungesetslichkeiten  geführt  haben,"  drückte  Gagem 
doch  die  Hoffiinng  ans,  „die  Sache  der  konstitntionellen  Monarchien 
in  Sftddeatschlaad  eriwlten  sn  sehen,  wenn  nnr  Püenflen  sich 
diesem  Systeme  nlhere,  nnd  zwar  mö|^cfast  bald:  wo  nicht,  so 
/  w&rde  entweder  ein  sllddentacher  Sonderbnnd  ins  Leben  treten 

;  ond  somit  der  Bnnd  gesprengt  sein,  odlsr  aber  die  repnblikani- 

I  sehen  Tendenaen  würden  sich  gewaltsam  Lnft  machen.**  Yon  den 

Beschlflssen  des  Ednigs,  so  fuhr  Gagem  fort,  hiinge  demnach 
alles  ab:  ,,nach  seinen  [sc.  Gagems]  Ideen,  und  das  seien  dieselben, 
die  jetzt  durch  die  Regierungen  aller  süddeutschen  Staaten  vertreten 
\  würdtn,  küiine  der  deutsche  Bund  nur  dann  gedeihen,  wenn  Preußen 

1  Da»  Folgende  nach  einen  Boiehte  D<Iiiho&,  d.  16.  M&n,  pcfte. 
18.  Mftis. 
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«of  der  bmsliiatioiiieDen  Bama  leme  Leitung  in  die  Ha&d  aebiie; 
die  Leitung  dmek  Oetenmeii  eei  nach  mumt  Anriekt  eine  poHtiadie 

TJnmögliehkeit,  da  die  gauze  ZerrQtttmg  imd  Verwirrung,  die  jetzt 
in  Deutsciilaiid  iierrsclie,  (He  Folge  der  bisherigen  Leitung  durch 
Österreich  sei."  Aosdrficklich  verwahrte  sich  Gagem  „gegen  jede 
hostüe  Absicht  gegen  Österreich",  entwickelte  aber,  „wie  es  in 
dem  Systeme  Österreichs  liege,  daß  es,  um  in  seinem  luiiem 
ruhig  und  unbewegt  zu  bleiben,  auch  in  ganz  Deutachlaud  den 
Fortwsliritt  und  die  nationale  Entwicklung  gehemmt  and  somit 
Minen  partikularen  Interessen  die  Interessen  des  gaaien  Bundes 
geopfert  habe  und  daher  in  Zukunft  unmöglich  länger,  all  bloß 
ehrenhalber  an  der  Spi^  DenteoUanda  bleiben  kSnne,  tat* 
a&ehlioh  aber  daa  Heft  an  Prenßen  abgeben  mflaaei  weim  nioihi 
nnftUbar  Spaltung  und  Trmnnng  eintreten  aoUte.'' 

Die  Anafilhmngai  Gagema  aind  Ton  hervorragendem  Intern 
eaae,  und  zwar  insbesondere  wegen  ihrer  nahen  Yerwandtaehaft 
mit  denjenigen  Ideen,  die  den  Kern  der  deotechen  PlSne  König 
Friedrich  Wilhelms  IV.  ausmachten:  Preußen  übernimmt  von 
Österreich  die  tatsächliche  Leitung  des  Bundes  und  führt  sie 
fortan  auf  konstitutioneller  Basis;  Österreich  bleibt  nur  noch 
j^ehrenhaiber^'  an  der  Spitze  Deutüchlands.^   Freilich  gab  es  eine 

*  In  mebeni  Bnehe  (DeotaoUaiid  u.  •.  v.  8.  mS.)  hatte  ich  dea 

Nachwein  ^n  führt,  daß  Rieb  in  den  ReichsverfasBiuigfpttaeil,  wie  ne  Friedrich 
Wilhelm  IV.  im  Frühjahr  1848  in  der  bekamiten  Korrespondenz  mit  Dabi- 
mann entwickelte,  hinter  dem  romantiscbön  Beiwerke  höchst  rinilo  Macht 
ansprüche  vcrbarg^en  I>azu  bemerkt  Meinecke:  „Die  Schwäche  dieses  Planes 
lag  nicht  nur,  wie  Hachtahl  mHnt,  darin,  d»ß  Österreich  nicht  um  'äußeren 
Schein  uud  Taud'  aui  seine  Machtstellung  verzichtet  haben  würde;  Buudem 
dieier  *'iiiflen  Sebdn  imd  Tand'  kcnmte,  wann  Oiteneidi  Zugriff  nad  ihn 
mit  Kadit  erfttUte,  neht  leab  und  fBr  FrenBen  geAlizliofae  KomNiiiMnieB 
^alwiL  DeB  der  KOnig  aa  ne  nkht  daeUe,  sengt  von  der  TKaaanhalligkeii 
■eines  Denkens.'*  Meinecke  geht,  wie  ttbeiall  in  eeiner  Polemik  gegen 
mich,  so  auch  hier  von  der  faliohen  Voranssetfong  ans,  daß  es  raeine  Ab- 
Bicht  sei,  die  Politik  des  Köni«^  zn  rncbtfertij^pn ,  während  ich  doch  ledig- 
lich nur  zeipen  wollte,  daß  sie  so  durchaus  r>sterreicb-freundli('li  nicht  war, 
und  daß  sie  de»  Streben^  nach  realer  Macht  uicht  in  dem  (irade  entb<,'hrte, 
wie  bisher  behauptet  worden  int.  Wenn  es  übrigens  gelungen  wäre,  eine 
neue  BandefrerfiMsimg  m  Stande  sa  bdngen ,  und  swar  nntor  Anerkennimg 
Ogterrnohs,  dnxeh  die  Usr  antgesprochen  Oiteneldi  eine  Uoie  BknH' 
sfteilnng,  IhreaSen  dagegen  die  nsle  Madit  sngeteflt  wnrds,  m>  «Im  es 
Oftetreieh  ToninMiehtlieh  ohne  VerfassungBbmch  nicht  leicht  geworden, 
den  ihm  zugewiesenen  ^^nJBeren  Schein  nnd  Tand**  mit  realem  Inhalte  sa 
Hlüor.  ytoftayakiMkim.  IMt.  4.  M 
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DilBBreos  swiaolien  dem  Könige  und  Gagern,  die  zwar  vorderhand 
nooli  muro^gesproohflii  blieb|  grandi&fcdich  aber  ihr  politisobes 
Denken  nnteraehied:  die  Foideraiig  der  i^onetiiationellen  Beeifl'' 
wnxzelte  bei  Gegem  in  der  Idee  der  nationalen  SonTeriniti^  Ton 
der  er  erfüllt  war,  imd  sa  der  er  nch  l»ald  darauf  als  Prieideni 
der  Panlflkirehe  öffentUch  nnd  feierlich  bekanaie.  König  Friedrioli 
Wilhelm  IV.  aber  wollte  wenngleieh  den  Eonstitutionaliainiu,  so 
doch  nicht  die  Doktrin  der  VolkasoaTerSnität  anerkennen.  Erst 
spater  sollte  dieser  Gegensatz  praktische  Geltung  erhalten;  jetsi 
schlummerte  er  noch;  da  man  zwei  gemeinsame  Widersacher  vor 
Augen  hatte,  Österreich  und  den  Rudikalismus.  Von  der  Rom^Autik 
ginsf  Friedrich  Wühelm  IV.  ans,  von  der  Ideo  der  nationalen 
Souveränität  Gagern;  so  groß  war  die  innere  Verwandtschaft 
heider  Prinzipien',  daß  ihre  Vertreter  eine  Zeitlang  denselben  V\'"eg 
hielt*  Ii,  (laß  selbst  ihre  praktisch-itoliti^rhen  Ziele  bis  im  einzelnen 
vorübergehend  zusammenzufallen  schienen. 

Soviel  erhellt  jedenfalls  aus  unserer  bisherigen  Untersuchung 
sur  Genüge:  das  Bündnis  mit  der  populären  Bewegung  bedeutete 
von  vornherein  für  Preußen  eine  ausgesprochene  und  ausdrück- 
liche Wendung  gegen  Österreich.  Zwar  teilte  Fhedrich  Wilhelm  IV. 
ohne  Zweifel  auch  darin  den  ätandpuukt  Gagems,  daß  ihm  Jede 
hostüe  Absicht  gegen  Österreich'^  fernlag;  t  r  eben  darin  lag  eine 
seltsame  Selbsttäuschnng  sowohl  beim  Könige  als  ancb  beim 
Fflhrer  des  deutschen  liberalismns,  daß  sie  yerkamiteni  daß 
Österreich  eine  Aktion,  die  darauf  hinauslief,  die  Leitong  des 
Bandes  anstelle  Östeneichs  Pkenfien  zn  ttbertEagen,  dennoch 
^ostil''  empfinden  und  mit  allen  Klüften  zn  hintertreiben  yw^ 
suchen  mußte.  Insofern  das  preoßische  Kabinett  es  damals  nnter^ 
nahm,  unter  Ignozierong  der  Wiener  Konvention  vom  10.  KSra 
in  ihrer  unprOnglichen  Bedeatung,  sowie  in  Verbindung  mit  der 
popuUran  Bewegung  und  den  übrigen  Bundesregierungen  Öster- 
reich die  neue  BundesverfiGussung,  und  zwar  im  Sinne  der  preußi- 
schen Hegemonie  zu  diktieren,  trägt  die  deutsche  Politik  l'reußens 
in  den  Tagen  nach  dem  10.  März,  objektiv  betrachtet,  eine  anti- 

aEfDAlen.  Li  den  Meineckeiclieii  Vorwurf  dar  „Tnuimhaftiglceit  politisefaen 
Donkens*^  maß  wsk  muunebT  der  Romantiker  anf  dem  Throne  mit 
Oagem  teilen,  der  ja  östeiteidi  ganz  dieselbe  Rolle  des  JBhranhaiiptes*^ 

der  Kation  zugedacht  hatte. 

*  Vgl.  Bachfahl,  Deutschland  a.8.w,  S.  10. 
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Sstemichiflche  Tendenz  an  Bich  ^  —  mochte  man  sich  auch  in  Berlin 
Aber  die  Tragweite  dieser  Politik  nicht  ganz  im  Klaren  sein, 
mochte  man  hier  andi  den  Wert,  den  die  Holbnrg  anf  die  Er- 
haltong  ihrer  traditionellen  Stellvng  in  Deatacfaland  legte,  sowie 
die  Widcfstandskraft  nnd  Widerstandsfestigheit  Österzeidis  unter- 
setöteem.  Der  Weg,  anf  den  man  sich  in  Berlin  jetot  eingelassen 
hatte;  möndete  in  den  Konflikt  mit  Österreich:  wenn  man  das  in 
Berlin  nicht  m  vollem  Umfange  und  mit  voller  Schärfe  erkannte 
und  voraussah,  so  ist  darin  nicht  eben  ein  sehr  günstiges  Zeugnis 
für  die  Urteils^ihigkeit  der  Berliner  Staatsmänner  zu  erblicken. 
Und  selbst  wenn  man  sich  in  Berlin  nicht  verhehlt  haben  sollte, 
daÜ  die  Politik,  die  man  7ur  Zeit  trieb,  in  Österreich  übel  em- 
pfunden werden  könnte,  so  meinte  man  Joch  nicht  gerade,  daß 
die  also  entstehenden  Schwierigkeiten  nicht  auch  auf  gütlichem 
Wege  zuletzt  beigelegt  werden  könnten. 

Dieser  Optimismus  und  die  daraus  entspringende  ünsclilQssig- 
keit,  die  Dinge  mit  Kraft  anzn&ssen  und  aar  Erreichung  des  er- 
strebten Zieles  das  Äußerste  zu  wagen:  das  waren  die  Grundüshler 
der  preußischen  Politik  in  jenen  Tagen.  Was  half  es,  wenn  man 
>da  hortOen  AbneU  gegen  (Wieieh«  m  entbdii«!  eAUrte 
mid  dennoch  Schritte  tet,  die  in  Österreich  nicht  anders  als 
ffnoMf  and^enommen  werden  konnten?  Der  Politiker  mnfi  die 
Wirkungen,  die  seine  Maßregeln  hei  denen  herrorrafen,  8)^8^ 
die  sie  gerichtet  sind,  doch  einigermaßen  ratreffend  abraschateen 
wissen.  Das  aber  konnte  oder  wollte  man  in  Berlin  nicht:  Man 
hoffte,  der  Qang  der  Ereignisse  und  die  gesamte  Lage  der 
Dinge  würden  es  möglich  machen,  denteche  Politik  gegen  Öster- 
reich zu  treiben,  ohne  doch  deshalb  in  ernsthaften  Konflikt  mit 
Österreich  zu  geraten. 

IV. 

övtoRetoli  und  Pteufien  Ton  der  Wiener  XonTentlon  bis 
■um  Ausbrnehe  der  Wiener  Bevolutfon. 

Das  Kongrebprojekt  wurde  von  Preußen,  wir  wir  salien, 
trotz  der  Anknüpfung  mit  der  liberalen  Partei  und  den  nun  li})e- 
ralen  Regierungen  Süddeutschlands  aufrecht  erhalten;  insofern 
beharrte  Preußen  sch^bar  bei  dem  Zustande,  wie  er  durch  die 
Wiener  Konvention  vom  10.  März  geschaffen  worden  war.  Wie 

lange  konnte  es  freilich  Tcrborgen  bleiben,  daß  sich,  wenngleich 
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somit  zunächst  der  Fonn  nach  alles  heim  alten  bheh,  der  Kurs 
der  preußischen  Politik  geändert  hatie^  daß  der  Kongreß,  um 
die  Antithese  scharf  zu  formulieren,  nicht  mehr  fQr  Preußen  dazu 
dienen  sollte,  in  Gemeinecbaft  mit  Österreich  dem  Bunde  seine 
künftige  Verfeaanng^  sondern  in  Gemeinsehaft  mit  den  anderen 
Bondesregieningen  nnd  in  Anlehnung  an  die  populäre  Bew^grong 
dem  Wiener  Kabinette  eine  Nengestaltong  Denteehlanda  m  dik- 
tieren.  Ehe  dieae  lefaden  Eomequenaen  der  neuen  Wendoiig  der 
preoBiechem  Politik  klar  erkennbar  m  Tage  treten  konnten,  etellte 
ei  sich  allerdings  bereits  heraus,  daß  die  Wege  Österreichs  nnd 
Preußens  nunmehr  auseinandergingen.  Da  war  lunSdist  die  An- 
erkennung des  Konstitutionalismus  durch  Preußen:  Damit  konnte 
Bum  vor  der  öftniUdd^  nieht  »irOekli.UeD,  d.  num  ja  ger<ide 
dadurch  die  öffentliche  Meinung  zu  gewinnen  suchte.  Aber  das 
war  ein  Punkt,  der  niclit  nur  in  den  bisherigen  Verhandlungen 
zwischen  Radowitz  und  Metternicli  keine  Rolle  gespielt  hatte, 
sondern  auch  deren  ganzem  Geiste  vollständig  widersprach:  sch(ju 
hierin  war  man  oitrenmächtif!;  fiber  das  Programm  hinausgegangen, 
das  dir  (irundiage  der  Konvention  vom  10.  März  bildete.  Man 
küuiit^'  indes  nicht  umhin,  die  Wiener  K^ienmg  davon  in 
Kenntnis  zu  setzen. 

Das  nun  war  für  das  Berliner  Kabinett  die  Frage:  war  es 
zweckmäßig,  schon  jetzt  nach  Wien  rQckhaltlose  Aufklärung  über 
die  mit  den  Süddeutschen  spielenden  Verhandlungen  und  über  die 
Motive  zum  Übergange  in  das  Lager  des  Konstitutionalismus  zu 
geben?  Unzweifelhaft  hätte  das  soTiel  bedeutet,  wie  schon  jetzt, 
und  noch  dazu  in  der  brüskesten  Form,  an  Österreich  die  For^ 
derung  zu  ateUen,  daß  es  die  Leitung  des  Bundes  an  Preußen 
abzutreten  habe.  Bequemer  war  es  jedenfalls,  sich  den  Ansdiein 
zu  geben,  als  sehe  man  sich,  durch  die  revolutionären  Ereignisse 
gedrängt,  ztur  Rezeption  des  Konstitutionalismus  genötigt,  indem 
man  zugleich  östenreich  aufforderte,  sich  (^eich^dls  der  konsti- 
tutionellen Bewegung  anzuschließen,  in  der  Hoffiiung  und  selbst 
Gewißheit,  daß  man  das  in  Wien  doch  nicht  tun  wfirde  und  tun 
k(finne.  Dadurch  war  die  Möglichkeit  gegeben,  vor  Österreich  den 
wahren  Charakter  der  preußischen  Politik  noch  so  lange  zu  ver- 
Bchleiern,  hm  man  auf  dem  Kongresse  mit  dem  fait  accompli  der  in- 
zwischen erfolgten  Verständigung  Preußens  mit  den  süddeutschen 
Regierungen  über  die  künftige  Bundesverfassung  hervortrat.  Was 
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lionnte  dann  Österreich  bei  seiner  momentanen  iniieren  Schwäche 
«laders  tun,  als  im  schlimmsten  Falle  einen  Protest  einlegeiiy  dar 
"bei  der  Einmütigkeit  Preußens  mit  den  übrigen  Regierungen  nnd 
<ler  öffentlichen  Meinnng  wirkungslos  verhallen  mußte? 

In  der  Tat  hat  man  in  Berlin  dieees  Verfahren  eingeeohlagffn; 
«ine  Analyse  des  Depeschenwediseb  swisohen  Berlin  nnd  Badowits 
wird  diese  AnfiSuNning  bestätigen.^  Es  ist  dabei  zu  erwägen,  dafi 
der  anßerordentiUobe  Gesandte  in  Wien,  der  General  Ton  Badowit^ 
kein  Hebl  danus  maobte,  daB  er  sowobl  ein  enteobiedener  Gegner 
der  Pailamentsidee  sei,  als  andi  an  der  Wiener  Xonyention  und 
an  der  rückhaltlosen  Übereinstimmung  mit  Österreich  als  an  der 
Basis  für  die  Bundesreform  streng  festhalte.  Er  stand  viel  weiter 
nacli  rechts  als  Canitz  oder  gar  Dönhoff.  Aufs  heftigste  pro- 
tetti^rtf  »T  preßten  jede  Konzeüsion  au  die  i\irlameutsidee5  immer 
wieder  betonte  er  die  Notwendigkeit,  daß  gegenüber  dem  popu- 
lären, selbst  von  Bayern  gebilligten  Verlangen  nach  einem  Bundes- 
parlamente  die  Regierungen  alsbald  auf  dem  Fürstenkongzesae  ein 
Zentnlorgan  bilden  müftten,  um  der  Bewegung  einen  gewissen 
Hall  au  geben.  Ganz  und  gar  identifizierte  er  sich  mit  den  An- 
sitzten  der  Wiener  Begiemng  und  mit  ibrer  Beurteilung  der 
aktnetten  Lage.  Der  BundesMihlufi  Tom  10.  erregte  in  Wien  be- 
greiflicherweise eine  aige  Verstimmung.  Man  &nd  bier,  daß  der 
Bundestag  damit  seine  Kompetenz  übersebritten  babe,  und  er- 
klärte das  als  ,,mne  eben  so  unberecbtigte  wie  im  gegeairartigen 
Augenblick  gefährliche  Amnaßnng.''  Es  wurde  Radowitz  eröffnet^ 
die  kaiserliche  Kegieruii  l;;  Li;ei)e  sich  der  Hoffnung  hin,  daß 
Dönhoff,  der  diesen  Bescliiaß  veranlaßt  habe,  dazu  nicht  er- 
mächtigt gewesen  wäre,  und  könne  einem  solchen  Gebrauche  dea 
Präsidiums  nicht  zustimmen.  Es  galt,  die  Zügel  wieder  fest  in 
die  Hand  zu  nehmen,  um  solchem  Unwesen  zu  steuern;  daher 
erbielt  der  Graf  CoUeredo  am  12.  März  die  Weisung,  noch  selbigen 
Tages  nach  Frankfurt  absureisen,  um  in  Vertretung  Münchs  deu 
YoraitE  zu  übernehmen.  Radowitz  machte  davon  nach  Berlin 
Hitteilung,  indem  er  seine  Töllige  Übereinstimmung  mit  der  Auf- 
fasBUTig  des  Wiener  Eabinettes  berrorbob;  aueh  er  war  der  Meinung; 

*  Ich  habe  dies*»  Oedanken  bereits  Deutschland  S.  95  tf.  ent^Tickclt. 
Auf  (irimd  dea  etwas  vermehrten  Materials  pebe  ich  hier  einige  Krgünynnp'en 
uud  Korrekturen  zu  meinen  früheren  Auatiihrungen.  Vgl.  auch  üo^er, 
a.  a.  0.  66. 
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daß  der  Bandesbeflchluft  rom  10.  dem  Flltsteiikongrease  voigreife, 
und  verlangte  die  Rektifikation  Dönhoffs.' 

Was  die  Mißbilligung  des  Biindosbeschlusses  vom  10.  März 
aubobingt,  stimmte  Radowitz  also  mit  Canitz  überein.  Aber  nur 
in  diesem  einen  Punkte  waren  sie  einer  Meinung,  und  noch  da/u 
aus  ganz  verschiedenartigen  (iiüLidt  n.  Denn  prinzipiell  stand 
Canitz  auf  Dönholls  Seite,  nur  dab  er  den  Bundes beschluß  als 
allzu  weitgehend  ableiinte.  In  der  TTauptsaehe,  nanilicb  in  der 
Verfassungsfrage,  war  und  blieb  die  Stellung  des  Bevollmächtigten 
in  Wien  eine  ganz  andere,  als  die  des  Berliner  Kabinetts,  selbst 
noch  nach  dem  Ausbräche  der  Wiener  Revolution.  Nach  dem 
Abschlösse  der  Konvention  vom  10.  hielt  Radowitz  den  Zweck 
seiner  Mission  für  erreicht  Am  13.  schrieb  er  an  Canitz,  er 
habe  seine  Aufgabe  im  weeenilichen  erfüllt;  die  laufende  Woche 
wolle  er  noch  bttintsen,  um  mit  den  ösiMmichischen  Staaie- 
männem  die  Details  für  den  Dresdener  Kongreß  sn  rerabreden; 
daher  werde  er  nur  noch  die  letaten  Befehle  de«  Königs  abwarten 
und  am  19.  abreisen.  Er  fügte  diesem  Brief  eine  Nachschrift 
bei:  Jim  Augenblick,  wo  ich  diese  gehorsamsten  Zeilen  schlieBe^ 
bricht  hier  ein  Aufiitand  aus,  der  einen  ziemlich  bedrohlichen 
Charakter  bSgt.*"  Zwar  gab  er  der  Ansicht  Ausdruck,  daß  diese 
Unruhen  gewisse  Personalverandemngen  in  den  leitenden  Stellen' 
und  selbst  eine  Veränderung  des  Kurses  der  inneren  Politik  be- 
wirken könnten;  doch  besorgte  er  „keine  Haupt äuderung  in  der 
politiächeu  Linie,  welche  Österreich  nach  außen  verfolgt'^  Keines- 


'  Immediatbericht  d.  18.,  pifts.  14.    Älmlich  in  einem  Berichte  vom  16. 

'  d.  13.,  prü8.  16.  Am  selben  Tage  schickte  Radowitz  einen  weiteren 
Immediatbericht  ab,  der  den  Aii<^'>nir)i  <U'<*  Aufstandes  folgend e mm 6en 
schildert.  ,,Eh  sind  hier  Unruhen  auHi,'ft)rüt'heu,  die  davon  Zonp^is  alilegen, 
wie  viel  faul  int  im  Staate  üüterreich.  Neben  der  Liebe  xum  Kaiserhause 
bat  sieh  ein  gewaltiger  Haß  gesammelt  gegen  das  'System*  and  die  dss- 
Belbe  vertrsiende  Beamteawelt.  ^bsiondevs  ist  es  der  Ffltst  Mettomieh, 
gegen  den  nefa  dieier  HaB  riehtet  nnd  swar  in  der  Hanptssche  mit  offBnem 
Unrechte,  da  ihm  gezade  die  Gebrechen,  welche  die  Mfliien  dixekt  drucken: 
Beamtende!»potismus,  Finanzfiskalität  u.  s.  w.  nicht  beizumessen  sind." 

*  Er  beriehtet.  daß  voraussichtlich  der  Erzherzojj  Johann  an  die  Stelle 
des  ErxherropH  Ludwig  treten,  und  daß  Metternich  vielleicht  dem  Grafen 
Colloredo  i'lati^  machen  würde,  and  bemerkt:  „Selbst  vuo  eiuer  Abdikation 
des  Eftiien  wir  erattlicih  die  Redet  dw  E^rsberaog  Vau»  Carl  nnd  deeeea 
Gemahlin  geoiefien  gerade  jetxt  etaer  gewissen  Popabiritftt^ 
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-wegs  zweiftiHe  er  daran,  da0  muik  die  momentane  Snohltttenuig 
•den  EttseErataal  nicht  diinm  hindern  wllrde,  den  Fortschritten  der 

üeTolution  in  Deutschland  Einhalt  zu  gebieten;  er  yersicherte, 

(laß  Österreich,  um  gemeinsam  mit  Preußen  für  die  Erhaltung 
der  Ruhe  in  Deutschland  zu  wirken,  militärische  Streitkriilte  in 
Hereitsrhaft  halte:  ,,Mein  bestiiiimfces  Andringeu  wird  wahrF;chf>in- 
lich  schon  morgen  erweisen,  daß  40000  Mann  österreichischer 
Truppen  sofort  in  den  Voraribei^  gesendet  werden,  um  dem 
Kdnige  von  Württemberg,  wenn  er  es  Teiiuigt,  snr  Hilfe  an 
loommen/' 

Radowiti  war  also  Baniolist  noch  davon  entfernt,  in  der 
Wiener  Imnirtektion  eine  emsthaAe  Qeflhtdni^  oder  Bohwidning 
der  MaohtMlnng  östeneiehs  au  erblicken,  nnd  wiewohl  er  mit 
der  Möf^dilrait  eines  Wechaeb  der  leitenden  Personen  und  dee 
inneren  Syatems  im  Domramche  rechnete,  so  glanbte  er  doch 
nidit,  daB  dedialb  die  Stellung  der  GroAmlohte  sor  FVage  des 
Bandesparlamentes  eine  andere  zu  werden  branebte.  Sben  damals 
ergingen  an  ilm  aus  Berlin  die  ersten  Andeutungen,  daß  man  hier 
den  Übergang  zum  Kons^titutii  n  ilismus  plane:  mehrere  deutsche 
Fürsten  hätten  sich  zur  Mitwirkunsr  helnits  Errichtung  einer 
„Volksvertretuucr  am  Hunde"  verpfin  htet;  sie  wiirdeu  Forderungen 
in  dieser  Richtung  auf  dem  Kongresse  stellen,  und  man  würde 
selbigen  nicht  ohne  weiteres  ablehnend  entgegen  treten  können. 
Solch PTi  Winken  brachte  Badowita  wenig  Verstöndnis  entgegen. 
Am  11.  März  wurde  er  angewieaen  in  Wien  su  sondieren,  ob 
nicht  dort  vielleicht  Neigung  Torhanden  wftre,  der  Dnrohftthrnng 
der  konstitutionellen  Idee  niher  an  treten.  Sonderbar  genng 
aachte  Canita  die  Wiener  Hofborg  dalBr  dnreh  die  YorsteUnng 
an  enritomen,  niigenda  könne  man  vor  dem  konatitntionelleii 
Sjysteme  weniger  erschreoken,  als  eben  hier,  „wo  die  lombardiache 
eiserne  Krone  mit  der  des  heiligen  Stephan,  der  böhmischen  nnd 
der  österreichischen  ein  gemeinsames  Zentrum  finden.^ 

In  den  Denkschriften  umi  sonstigen  Au^lüdsungen  der  preu- 
Bischen  Staatsmänner  jener  Zeit,  insbesondere  des  Ministers  von 
Canitz  selbst,  wird  die  Unfähigkeit  der  [);Ll»rfburgi8chen  Monarchie 
zum  Einlenken  in  die  konstitutionelle  iiahn  eben  in  Ansehung 
ihrer  verschiedenartigen  nationalen  Zusammensetzung  stets  aufs 
nadidrücklichste  betont  Unmöglich  kann  es  daher  Canitz  ge- 
rade mit  diesem  Aigomente  eraat  gewesen  sein,  nnd  es  handelt 
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sich  hier  in  der  Tat  nur  um  ^^eine  Phrase  momentaner  Verl^^- 
heit.''^  Kaum  ist  die  Konvention  Yom  10.  März  geschlossen ,  so 
geht  Freoßen  darüber  hinane^  indam  ee  aieh  das  Projekt  des 
Bundeaparlamentea  an  eigen  maeht;  der  ihm  unbequemen  Moti- 
Tienmg  aoleh  eigenmichtigfin  Yeriahrena  geht  daa  Berliner  Ka- 
binett indes  ans  dem  Wege,  indem  es  dem  Wiener  gleidi&lli 
die  Beieption  des  Konatitationaliemns  empfiehlt  mid  awar  unter 
AnfOhrnng  Ton  ChrOnden,  die  in  Wahrheit  eher  daror  warnen 
mnfiten.  Es  kam  eben  Canits  nicht  sowohl  darauf  an,  öeterreich 
einen  ernstlich  gemeinten  Rat  zu  geben,  als  vielmehr  sick  selbst 
Österreich  gegenüber  dadurch  zu  entlasten^  dafi  er  dem  Wiener 
Kabinett«'  die  Nachahmung  des  durch  Preußen  gegebenen  Bei- 
spiels dringend  ans  Herz  legte,  im  Stillen  freilich  unzweifeihait 
von  der  Unausjfölu  barkeit  dieses  Rates  selbst  überzeugt  und  mit 
dieser  UnausfiÜirbarkeit  rechnend.* 

Der  eiitte  März,  an  dem  diese  Weisung  an  Kadowitz  erging, 
war  für  die  preußische  Politik  ein  höchst  bedeutsamer  Tag.  An 
ihm  war  die  Anzeige  Gagems  betretiend  seine  Mission  eingelaufen; 
an  ihm  hatte  man  die  Idee  des  Bundesparlaments  endgültig  ge- 
billigt; an  ihm  hatte  der  König  endlich  zwei  wichtige  <£nt> 
Schließungen  getroffen:  den  Erlaß  v<m  Proklamationen  an  das  preu* 
ßische  und  an  das  deutsche  Volk^  um  aller  Welt  kund  zu  ton, 
daß  er  die  Ideen  des  KonstitutionaUsmuB  und  der  Nationalitat 
mit  der  Macht  Preußens  zu  vereinigen  gedenke,  sowie  die  Ein- 
berofung  des  Tcreinigten  Landtages,  und  zwar  gleiehfiük  aus 


*  Man  Tgl.  nur  z.  B.  Canitz,  Denkschriften  11,  lüb:  „Mit  dem  fran- 
xfitischen  Systeme  [d.  L  eben  der  K<mstitntionali8mu8]  die  öatorrcichische 
Ifonardiie  m  regieren,  Fein  imd  Deputierte  au  Öttaxieich,  Btthmen, 
Ungatn,  Italien,  GMisien,  Croatien  il8.w.  m  vCTiamnrfn,  and  mit  ihnen 
allgenielne  Gesetze  für  die  Länder  von  Belgrad  bis  zum  Tessin  jta  diakn- 
tieten,  war  eine  so  einleuchtende  üiiTnoglichkeit,  daß  daran  kein 
verntlnftii?»  r  Mensch  dachte."  Man  erkennt  daraus  den  W^rt 
des  Argumeotes,  das  Canitz  durch  Radowite  dem  Wiener  Hofe  aouif- 
lieren  ließ. 

■  Meineoke  a.  0.  S.  87  bemerkt:  „Wer  am  11.  März  den  öster- 
xeichttn  laten  l&Bt,  nun  EonttitationalisninB  llbenagehen,  kann  nicht  am 
16.  M&rz  die  Naehrieht  davon  als  em  ünglUck  für  PreoBen  anl&uten."  Da 
es  flieh  gamicht  um  einen  wnstgemcinfen  Hat  handelt,  Hegt  ein  Wider- 
spruch zwischen  den  Änfierungen  des  Ministers  Tom  Ii.  und  U.  MBn 
nicht  vor. 
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Gründen  der  ddntschen  Politik.^  In  weloheni  Lichte  nun  wurden 
dieie  Hafinalimen  dem  Wiener  Kabinette  geseigt? 


1  DaA  diM  der  Zireck  der  EinlMraftiiig  dM  LudtRgt  war,  efgibi 
sieh  Biw  «inem  Briefe  dea  Miiiiitan  Bodelfchwingli  vom  14.  Mbs  «a 
eeiDen  Vetter  Oeoig  t.  Tiiu&e;  ea  wird  darin  gewgt,        der  Walfang 

dieses  Landtages  bSnge  das  Schickial  Deutsofalandfl  ab;  man  mflaie  in 

Preußen  große  Reformen  vornahmen,  nm  die  Meinung  Deutschlands  zu  ge- 
winnen; er  <B.)  zähle  auf  \  incke  nirht  9.0  »ehr  für  den  Landtag  an  sich, 
als  vielmehr  für  DeutKchland.    Aut  Grund  dieses  und  anderer  Zengnisse 
hatte  ich  geschlossen,  daß  das  treibende  Motiv  der  deutschen  Politik  vom 
11.  t>ii  SQtn  18.  M&n  der  dentiche  Ehrgeiz,  niclit  aber  die  Foroht  ver  der 
Revolvtioii  gewesen  lei.   Nun  iat  aber  auch  fUz  die  von  mir  abgelelmto 
Auffassung  die  Hauptquelle  eben  derselbe  Bodelachwingb,  und  iwar  eine 
Relation  Bodelschwinghs,  die  nach  dem  1B  März  verfaßt  ist,  und  in  der 
erzählt  wird,  daß  das  Patent  vom  18  März,  der  Kulminationspunkt  dieser 
Pba.ap  der  preußischen  Politik,  unter  dem  Drucke  der  Revolutionsfurcht 
enttjtandeu  «ei     Unter  Berufung  auf  den  Brief  vom  14.  Mäiz  und  andere 
gleichzeitige  Äußerungen  Bodelschwinghs  hatte  ich  diese  seine  spätere  Be- 
banptong  fOr  variditig  erklftri.  Dasa  bemerkt  Heineeke  (8.  S8),  idi  hüte 
es  venaeht,  die  fIBr  die  tpfttere  Behanptnng  Bodelschwinglui  existierenden 
Zeugnisse,  d.  h.  im  wesentlichen  eben  seine  nachfctftgliche  Bdation, 
eatkr&ften  mit  dem  üblichen  Kunstgriff,  daß  sie  auf  den  HOrer  berechnet 
gewee<"n  seien  und  nicht  da«  volle  Motiv  enthüllten       Unter  Hinweis  auf 
den  Briet  vom  14.  März  fuhrt  er  dann  fort;  ,,Wir  erlauben  uns,  denselben 
Kunstgritf  auch  gegen  ihn  [sc.  Rachfahl]  zu  üben.  .  .    Unterliegt  der  Ver- 
such eines  Ministers,  einen  Parteihäuptling  zu  bearbeiten,  nicht  auch  dem 
Yerdaebtef  die  Motive  ad  hoe  sa  mischen?  Wir  wollen  nns  aber  doch  mit 
solohen  kleinen  kritischen  FechtersMcken  gegenseitig  kein  X  fibr  ein  U 
machen.    Wer  damit  entscheidend  zu  argumentieren  vwmeint,  treibt  recht 
formale  Qndienkritikf  die  an  sich  durchaus  berechtigte  und  ndtige  An* 
rweiflung  weckt  in  dem  gewissenhaften  und  die  Wirklichkeit  des  Lebens 
beachtenden  Kritiker  Hofort  Gegenzweifel,  ob  nicht  trotzdem  das  Zeugnis 
Wahres  enthalten  könne.**     Ich  will   über  den  tiefen  Sinn  zumal  des 
letzten  Satzes  nicht  weiter  mit  Meinecke  rechten;  ich  muß  aber  Yer- 
^vokrung  gegen  eine  solche  Axt  der  Polemik  einlegen,  die  die  wissenschaft- 
liche Diskossion  so  einer  Art  von  Hensnispiel  herabmdrflcken  geeignet  ist. 
Wenn  ein  Historiker  spftteze  Angaben  einer  handelnden  Person  anf  Grand 
▼on  nnanfechtbareu  Äußerungen  kritisiert,  die  von  derselben  Person  her- 
rühren, und  die  einen  Bestandteil  der  Aktion  selbst  darstellen,  so  übt  er 
nicht  nur  die  Hechte,  sondern  auch  die  Pflichten  seines  wissenschaftlichen 
Amtes  aus;  er  treibt  damit  durchaus  keine  „recht  formale  Quellenkritik'*, 
sondern  eine  solche  höchst  materieller  Art.    Unzweifelhaft  ist  die  spätere 
Relaition  Bodelschwinghs  in  der  Tendens  ahge&fit,  das  Urteil  Aber  seine 
ministerielle  n.tagkat  sa  beeinflnssen;  wir  wissen  sogar,  daA  er  daran 
systematisch  gearbeitet  hat:  es  biefte,  alle  methodischen  drandsKtse  ant 
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Was  ZTmachat  den  Aufruf  an  das  deutsche  Volk  betrifft,  so 
Wörde  er  in  einem  Sehreiben  yon  Caniti  an  Badowita,  das  natflr- 
lidi  -ZOT  Miiteilüng  an  den  Wiener  Hof  bestimmt  wsti  durch  den 
Hinweis  aof  die  Fortsehritte  der  Rerolntion  in  Deatsehland  mo- 
tiviert: i^Gewinnt  die  Be?oIntion  in  Sfiddentschland  Gestalt,  so 
wird  der  KWg  ihr  enezgisch  za  Leibe  gehen;  daß  dasa  ein  Auf- 
ruf an  alle  reehtiüchen  Leute  in  Deutsehland  gehört,  wird  nie- 
mand Terkennen  und  mifideuten:  am  wenigsten  in  Wien;  denn 
wenn  wir  die  Fiohne  Deutschlands  in  die  Hand  nehmen  und  das 
Schwert  ziehen,  so  ist  es  ebenso  ftlr  Osterreich  als  für  uns  selbst** 
Schade  nur,  daß  die  Aktionen  der  preußischen  Politik  in  jenen 
Tagen,  zumal  die  Verhandlungen  mit  den  büddeutsclien  Staaten, 
diesen  schönen  Worten  wenig  entsprachen!  In  Wien  hat  nchwer- 
lich  jemand,  sohahl  der  neue  Kurs  der  preußischen  Politik  sichte 
bar  wurde,  auch  ntir  einen  Augenblick  au  den  Ernst  dieser  Be- 
teuerun»j;en  der  jirrußischen  Uneigennützigkeit  geglauijt.  Auch 
heutzutage  gehört  jedenfalls  ein  gutes  Stück  Naivität  dazu,  um. 
diese  Auslassungen  von  Canitz  als  wahrhaftig  gemeint  anzu- 
sehen. Wer  dazu  imstande  ist^  ignoriert  die  Frage:  Warum  wies 
Preußen  die  gegen  Österreich  gerichteten  Erbietungen  der  Süd- 
deutsohen  nicht  einfach  unter  Berufung  auf  die  Wiener  Kon- 
vention und  die  dadurch  zwischen  den  beiden  deutscheu  Groß- 
mächten hergestellte  Solidarität  in  Sachen  der  Bundearrfozm  ab? 
Warum  gab  man  nicht  östezieich  Kunde  Ton  den  Umtrieben  der 
Süddeutschen,  während  man  sich  doch  selbst  auf  diese  Zette- 
lungen  hinter  Österreichs  Rücken  einließ,  indem  man  sieh  au* 
gleich  dem  Wiener  Kabinette  gegenüber  die  Miene  gab,  als  vet^ 
folge  man  bei  all  den  neuen  Maßnahmen  treu  und  selbsÜos  das 
Interesse  Österreichs?  Die  Einberufung  des  Vereinigten  Landtags 
wurde  durch  die  Ausflucht  erldSrt:  lyWir  brauchen  ihn  wegen  der 
eventuellen  Kriegskosten,  und  für  Deutschland  als  Gegengewicht 

don  Ko))f  stellen,  wenn  man  da  auf  die  Auwenduug  des  kritisrhcTi  Mafi- 
gtabeii  verzichten  wollt«.  Ei<  j^enüjPi't  nicht,  lediglich  als  „FechtcrMtückchen" 
die  Behauptung  hinzuwerfen,  der  Brief  Bodelächwinghs  vom  14.  März 
kOnne  gleichfidfa  ,,die  Motive  ad  hoc  miBohen/*  Meinecke  muß  vielmehr 
▼enaehea,  daHir  in  ihnlieher  Weiae  einen  Beweii  in  Mforingen,  wie  ich 
ds0  beteefiaad  Bodelschwinghs  spfttera  Angaben  getan  habe,  —  wenn 
anders  er  es  venneiden  will,  den  Ernnt  wissenschaftlicher  Fonohni^  nnd 
Disknssioa  m  blofiem  Spiele  heiabsawürdigen. 
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republikanischen  Unfug  und  gegen  das  deutsdie  Parlament/' 
Wir  wissen  aber,  daB  der  Landtag  yersammelt  werden  sollte^  um 
mit  seinem  Beistande  an  der  Bnndesreform  im  konstitutionellen 
Sinne  zu  arbeitein,  d.  h.  das  deutsdhe  Parlament  flberhaupt  erst 

ins  Leben  m  rnfen;  die  Kenntnis  des  eigentlichen  Zweckes  der 
Einbemfung  wurde  somit  Kadowitz  und  dem  Wiener  Kabinette 
Torenthalten.* 

In  der  gesamten  Korrespoudenz  /wischen  Canitz  und  Radowitz 
findet  sich  niolit  die  Spur  eines  Beleges  dafür,  daß  man  es  in 
Berlin  für  gut  befunden  hätte,  Radowitz  von  den  Verhandlungen 
mit  den  Süddeutschen  zn  unterrichten  und  ilin  von  der  neuen 
Wendung  der  preußischen  Politik  in  Kenntnis  zu  setzen.  Welches 
kann  das  Motiv  für  dieses  Stillschweigen  gewesen  sein?  Hielt 
man  den  General  für  diplomatisch  allzu  ungeschickt,  sodaß  man 
üBrchtete,  er  kciuute  den  österreichischen  Staatsmännern  die  Karten 
Tozzeitig  aufdecken?  Oder  meinte  man,  daß  er  für  die  Ver- 
tretung des  neuen  Systems  unbrauchbar  sei?  Wir  erinnern  uns, 
daß  sich  Badowitz  in  seiner  Denkschrift  von  1B47  fttr  ein  ein- 
seitiges Yoigehen  Preußens  in  der  deutschen  Frage  nur  unter 
der  Bedingung  ausgesprochen  hatte,  daß  Osterreich  seine  Mit- 
wirkung versage.  Nun  hatte  sidi  aber  das  Wiener  Kabinett 
daso  bereit  erUiSrt,  und  das  bewirkt  zu  haben,  war  ohne  Zweifel 
dem  Genersl  ein  Gegenstand  innerster  Befriedigung  und  höchsten 
Stolzes.  In  seinem  Schriftwechsel  mit  Berlin  findet  der  Gedanke, 

*  Heineoke  (a.  a.  0.  8.  87  Anm.  8)  stellt  hiutichtlieh  der  AnSerang 

von  Canitz  daß  der  preußische  Landtag  ein  Gegengewicht  gegen  das 
dditsch«'  Parlament  bilden  Holltt^  «lic  Frajje:  „Warum  soll  das  nicht  ganz 
aufrichtit^  gciueint  sein?  Mau  konnt<^,  oder,  in  Kaciifabls  Stil  zu  sprechen, 
man  'mußte'  in  Berlin  auch  auf  radikale  Ten<leuzen  eines  deutst-hen  Par 
lameuU  gefaßt  sein."  Diese  Interpretation  ist  gekünstelt  und  unhaltbar. 
Sie  wflrde  tonaiMlMB,  da8  die  Exiichtniig  de«  deuticheii  Ftelament«  da- 
nab  bereits  swiBchea  6tt6mlch  und  PfeaSea  besehloneDe  Seche  geweieii 
iritee,  and  daß  e«  ndi  aamnelir  nur  noch  darum,  handelte,  daa  Parlanient 
nicht  allzusehr  in  daa  Fahrwasser  des  Radikalismua  geraten  zu  lassen.  In 
"Wirklichkeit  hatte  dieses  Projekt  noch  nicht  den  Gep^enstand  auch  nur  des 
geringst^'n  Meinungsaustauschen  zwischen  den  beiden  Mächten  gebildet. 
Aber  selbst  wenn  die  Deutung  ^^einecke8  zntr8.fe,  so  wflrde  doch  die  Tat- 
sache bestehen  bleiben,  daü  Canitz  Kadowit/.  und  den  Österreichern  nicht 
daa  tigcntliche  Motiv  für  die  BUnbexafung  des  Landtages  mitgeteilt  hat. 
Sr  hat  aie  alao  auf  jeden  FaU  „dnpieit^,  d.  h.  Aber  seine  wahren  Ziele  im 
TTngewiasen  au  laaaen  verancht. 
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daß  Preußen  die  Wiener  Konvention  lästig  werden,  oder  daß  m 
sich  gar  ihrer  zu  entledigen  trachten  könnte,  überhaupt  keine 
Stätte;  der  Eonstitutionalismus  wird  Ton  ihm  so  scharf  und  ab- 
fSUig  kritisiert,  daß  Canitz  kaum  geneigt  sein  konnte,  ihn  mm 
Vertrauten  der  neuen  Wendung  seiner  Politik  sn  maehen.  Übrigen» 
hatte  Dönhoff,  der  damsls  auf  GanitE  den  größten  Einfluß  aus^ 
übte,  diesen  direkt  Tor  Badowita  gewarnt.  Dönhoff  hielt  die 
Badowitasche  MiBsion  ffir  eine  Zeitrergeudmig;  seiner  Ansicht 
nMh  Utte  «ch  FrenB««  lofM  Ober  d«  Kopf  Ortermehi  hinweg 
mit  den  anderen  Bundesregienmgen  Tersfftndigeu  müssen.  Gmde 
zur  Bearbeitung  der  deutschen  Angelegenheiten  dünkte  ihm  Ba- 
do witz  wenig  passend,  da  der  General  sowohl  wegen  seiner  aus- 
gesprochen iiltramontanen  Gesiiiuung  höchst  unpopulär  sei,  als 
auch  deshalb,  weil  er  als  ein  Ty])u.s  der  antikoustitutionellen 
Richtun»::  gelte.  Das  sind  doch  Momente,  die  die  Zurückhaltung 
des  Berliner  Kabinetts  gegenüber  iiadowitz  verständlich  machen 
dürften. 

Immerhin  waren  die  Andeutungen,  die  in  den  Erlassen  des 
Ministers  von  Canitz  vom  11.  und  12.  März  Radowitz  gemacht 
worden  waren,  wohl  geeignet,  in  ihm  die  Erkenntnis  aufdämmern 
an  lassen,  daß  man  in  B<  rlin  der  Parlameutsidee  keineswegs  so  . 
Tollkommen  abweisend  mehr  gegenüberstände.  Aber  die  Berichte 
des  Gciu  mls  aus  den  nächsten  Tagen  geben  nicht  den  geringsten 
Anlaß  fOr  die  Vermutung,  daß  lUdowits  mit  einem  gewissen 
Verstindnisse  die  Vorgänge  in  Berlin  Teifolgte  und  beurteilte. 
Er  ist  der  Ansicht,  daß  Preußen  gewillt  sei,  sich  streng  inner- 
halb des  Bahmens  der  Konyention  Tom  10.  Marz  zu  halten;  er 
bietet  alle  seine  Beredsamkeit  auf,  um  seine  Begierung  darin  zu 
bestärken  und  vor  dem  gefährlichen  Parlamentprojekte  zu  warnen. 
In  einem  Schreiben  Tom  13.  Iförz  heißt  es: 

„Hinsichtlich  der  ron  Ew.  Kgl.  Mi  berührten  Lage  der 
deutschen  Fürsten,  welche  ihre  Mitwirkung  zur  Errichtung  einer 
'Volksvertretung  am  Deutschen  Bunde*  zugesagt  haben,  erlaube 
ich  mir  tulgcudes  zu  bemerken:  Es  ist  nicht  zu  bezweifeln,  daß 
die  betreffenden  Regieningen  diese  übernommene  Forderung  mehr 
oder  minder  aufrichtig  au  den  Kongreß  stellen  werden.  Sollte  es 
nun  dahm  kommen,  daß  die  intakten  liegierunirrn  jener  An- 
mutung soweit  als  möglich  »  nti:;  genzukommen  glaubten,  so  wäre 
wohl  die  einzige  tunliche  Autwort  diese:  Wenn  Ihr  versprochen 
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haht,  die  BnndeBrenaininliiDg  mit  der  Vollmverlrelung  in  Yer- 

bindung  zu  bringen,  so  liindert  Encli  niehts,  die  Wahl,  die  In- 
struierung und  die  Voten  Eures  Buudestagsgesandten  an  die 
Mitwirkung  und  Zustimmung  Eurer  Stände  zu  binden.  Dieses 
ist  wolil  (las  einzig  Ausführbare  und  nicht  einmal  eine  .  .  .  Ano- 
malit',  da  gewissermnBen  Alinlu  hes  schon  bei  den  freien  Städten 
stattfindet.  Die  Zuziehung  von  Sachverständigen  aus  ganz  Deutsch- 
land zu  allen  KommissionMrbeiten  des  Bundeetaga^  welche  Ew.  EgL 
Mi  in  Dresden  vorschlagen  werden,  ist  ein  zweites  Yerbindimgs- 
mittel  dieser  Art,  das  vielen  Anklang  gefunden  hätte,  wenn  nieht 
dieae  TerhingniBTolle  Zeit  aneh  die  beaten  Abaiohten  Ton  vom- 
liMiii  mit  Impoteiis  aoihltlge.^ 

An49ii  jelst  noeh  gab  aieli  Badowita  also,  wie  in  seiner 
Denkschrift  Von  1847,  der  optimistisdien  Tlasebnng  hin,  daB 
«ine  YerstSrlning  der  BnndeskonmiisBionen,  denen  seinem  Yor^ 
schlage  gemäB  die  Ausarbeitung  der  materiellen  Bnndesreform 
im  einzelnen  übertragen  werden  sollte,  durch  sachverständige 
Privatpersonen  imstande  sein  würde,  die  populären  Wünsche 
nach  einem  deutschen  Parlamente  zufriedenzustellen:  so  wenig 
verstand  er  die  Forderungen  <ler  Zeit.  Noeh  zweifelte  er  auch 
keinen  Augenblick  daran,  daß  die  Wiener  iiegierung  stark  genug 
sei,  Bich  der  Aufstandischen  zu  erwehrai*  In  einem  Ton  Ittnf 
XJlir  Nachmittags  datierten  Postskriptum  seines  Berichtes  vom 
13.  März  meldet  er,  noch  tobe  der  Kampf  auf  den  Siraßen,  das 
Militär  habe  von  der  Waffe  Gebrauch  gemacht,  und  es  sei  be- 
leiie  Bhit  geflosssen:  ,^oefa  ist  kein  Ende  abzusehen  und  ftlr  die 
Nacht  Tiel  su  besorgen.  Die  Regierung  wird  bei  diesen  be- 
klagenswerten Yersnchen  schwerlich  Schaden  leiden,  da  die  Truppen 
zahlreich  und  zuTerlassig  sind;  aber  es  ist  doch  ein  unaussprech- 
lieber  Kummer,  daS  wir  solche  Dinge  in  der  alten  Kaiserstadt 
erleben  mfissen.^  Schon  am  nächsten  Tage  mußte  er  freilich 
nach  Berlin  mitteilen,  daß  die  Wiener  Kegieruns;,  wiewohl  sie 
militärisch  stark  genug  gewesen  sei,  den  Aufstand  ii lederzuschl^en, 
nachgetreben  und  die  Forderungen  der  vor  der  Staatskonferenz 
ersehieneueu  Deputation  bewilligt  habe.  ^  Noch  jetzt  aber  war 
er  guten  Mutes,  daß  dadurch  das  österreichische  Staatswesen 


^  Vgl  dasa  Grillparser,  Ermnerangeii  ans  dem  Jahre  1848.  8.  W. 
Vn  IM.  iÜuiHehe  Naohnchten  findea  noh  In  den  Aktsa. 
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nicht  allzusehr  nach  links  gedrängt  werden  würde,  und  daß  die 
österreichisch-preußische  Harmonie  in  der  deutschen  Frage  da- 
durch nicht  gestört  zu  werden  brauchte : 

j^Nach  mhigem  Ermeesen  glaube  ich  nicht,  daß  ans  den  tcp* 
änderten  Personen  und  Terbaltnissen  ein  wirklicher  Gegensata  xn 
der  Richtung  hervorgehen  werde,  welche  E.  Kg^  Ht.  in  Gemein- 
schaft  mit  östenreich  einzuschlagen  beabsichtigen.  Was  E.  KgL  Mt 
ftr  Deutschland  wollen,  was  Alletliöehst  Sie  auf  dem  Dresdener 
Kongreß  realisieren  möchten,  paBt  ebensosehr  in  den  Weg,  welchen 
ein  modifiziertes  Sstenreichisches  Kabinett  Tcrfolg^  muß.  Nack 
der  linken  Seite  hinfiber  wird  es  vor  der  Hand  noch  nicht  in 
dem  Maße  gedrängt  werden,  daß  keine  Verstand i^auig  mit  ihm 
möglich  wäre,  .  .  Unter  allen  Umstäiiden  werde  ich,  wenn  E.  KgL 
Mt  nu  ht  anders  befehlen,  diese  neue  Gesialluiig  [sc.  des  Wiener 
KubniettsJ  abwarten  müssen,  um  den  bereits  gewonnenen  Boden 
wieder  zu  befestigen.  Der  Termin  der  Eröffnun«^  des  Kuiigresses 
rückt  allerdings  nur  zai  nahe  In  ran  Ain  i  idi  be  lüe  Hofiiiung 
nicht  auf,  auch  aus  dieser  neuen  erscluittennieü  Umwälzung  mit 
den  Resultaten  hervorzugehen,  welche  E.  KgL  Mt  für  Preußen 
und  Deutschland  rerlangen  und  bedürfen.^  ^ 

'  Immediaibericht  vom  14.  Mär/,  i  priia.  16).  In  eiuem  Imuiediatbericht 
vom  15.  (prä».  17.)  mufi  er  freüich  melden,  daß  die  Wiener  Regierung 
inner  neue  Komewionen  nache;  er  fügt  hinzu,  troteden  habe  er  beim 
Graf«!  T<m  Hflnoh  und  beua  Hoftate  von  Werner  die  PabUkatioii  der  Aber* 

^  einstimmenden  Erklärung  bdder  Höfe  in  Sachen  de»  Kongresses  verlangt, 

und  fährt  daun  fort:  „Weiter  vorzugeben  in  dem  Abschlüsse  bestimmter 
ty^jeroiukünfte  für  das  gonioinsiime  Handeln  am  Kongreß  hin  \<-h  !pit1<^r  erst 

I  dann  im  stände,  wenn  hier  wieder  einige  Kuhe  zurückgekehrt  und  der 

neue  Minister  des  Auewärtigou  ernannt  ist. . .  Sobald  sich  nnr  einigermaßen 
ein  Anhaltspunkt  darbietet,  werde  ich  a\if  schleunigste  Fostatellung  der  ge- 
nanscbafllichen  Antiftge  dringen.  Dw  exnateste  Yennch,  festen  Boden  in 
gewinnen,  wird  immer  wieder  emeaert  werden  mflmen,  und  wenn  dieeer 
Boden  auch  noch  so  oft  unter  den  Füßen  schwände.^^  Stärker  konnte  die 
nach  der  Meinung  des  Generals  für  Preußen  vorli^ende  Notwendigkeit,  bei 
der  Gemeinsamkeit  mit  ötteireioh  m  veihamn,  aehwerüoh  aom  Auadrucke 
gelangen. 

(Schluß  folgt  im  nächsten  Helle.) 
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Azan  V,,  Annibal  dans  les  Alpes,  Paria  Board  1^02,  234  S. 
VIU  mit  17  Karten  und  6  Photogr. 

Der  Verf.,  Leutnant  bei  den  2  Zuaven  und  gegenwärtig  in 
Atrika  stehend,  unternimmt  wohlvorbereitct  und  mit  anerkennens- 
wertem Geschick  den  Versuch,  das  Problem,  über  das  schon  ein  Berij 
von  Literatur  in  allen  Kultursprachen  voiln  lI,  dxirch  eine  neue  Hypo- 
these zu  lösen.  Er  schreiht  für  ein  Publikum,  in  dessen  Händen  die 
Beschreihungen  des  Polyhius  und  Livius  sich  nicht  befinden  und  gibt 
daher  in  den  ersten  Kapiteln  deren  wortgetreue  Übersetzung  mit 
kurzen  erläuternden  Bemerkungen,  die  auf  die  Schwierigkeiten  und 
Widearsprüche  der  antik«ii  Berichte  aufinerksam  machen.  Er  bespricht 
dami  in  llbenidhtlieher  und  lebiraidur  ZiuammenCusung  die  biaher 
Aber  Hanaibala  Ifanch  wid  speziell  den  von  ikn  gewählten  Fafi* 
fibergang  aufgestellten  Ansichteii.  Von  diesen  enoheint  ibm  nur  die 
Honi-CSeniB-H  jpoÜieBe  Aberhuipi  diakutisrbar.  Zwei  Ki^td  sind  ins* 
besondere  der  Widerlegong  der  Sduiften  des  Obersten  Hennebert  und 
des  fransösiseben  Alpinisten  Cbappuis  gewidmet 

Azans  eigsne  Hypothese  stimmt,  was  den  PsBftbeigaag  betrifft» 
mit  der  des  Obersten  Perrin  flberein.  Dieser  Forscher  hatte  zuerst 
in  dem  Col  du  Olapier,  der  sfidlSstlidi  des  kleinen  Mont  Genis  naeh 
Susa  und  ins  Tal  der  Dorn  Biparia  führt,  den  einzigen  Übergang 
festgesteUt,  von  dem  aus  man  einen  Blick  auf  die  oberitalienisohe 
Ebene  hat,  und  der  zugleich  genügenden  Baum  für  das  Lager  der 
karthagischen  Armee  bietet,  wie  dies  die  Quellenberichte  verlangen. 
Die  Richtigkeit  dieser  Beobachtungen  bestätigt  A.  durch  Autopsie  der 
Gegend.  Insoweit  bietet  also  der  Verf.  eine  Variante  der  Mont-Genis- 
Hypothese,  die  bisher  schon  zahlreiche  Anhänger  hatte. 

Den  Rhoneübergang  verlegt  A.  mit  den  meisten  neueren  Forschern 
oach  Roquemaure.  Er  läßt  gestützt  auf  die  T>ist;inzangal)en  Han- 
nibal  auf  deren  linkem  Ufer  bis  zur  Iseremütuiung,  inerauf  am  linken 
Ufer  der  Tsf^re  weitermaibclueren ,  den  Drac  ül)erscbreit€n  und  dann 
zuerst  aul  dem  linken,  später  auf  dem  rechten  Ufer  des  Are  zum 
kleineu  Mont-Cenis  und  Col  du  Ciapier  ansteigen.  Diese  Koute  ver- 
meidet den  Fehler  vieler  Forscher,  die,  den  Queiienberichteu  eut- 
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g^en,  Hannibal  gant  oder  teilweise  die  Isere  übenehreiteii  and  die 
„Insel"  der  AUobroger  nördlich  derselben  durchqueren  lassei).  Die 
Distanzangaben  stimmen,  die  Orte  für  die  Gefechte  und  der  „weiße 
Fels**  der  poljbianischon  Beschreibung  lassen  sich  glt-ichfalls  nach- 
weisen, jedoch  legi  der  Verf.  mit  Recht  auf  diese  hUten  Punkte 
nur  geringes  Gewicht.  Dennoch  bleiben  bei  Annahme  dieser  Route 
gewisse  Widersprücht«  mit  den  beiden  Hauptberichten  bestehen,  die  A. 
in  dem  zweiten  Tn\  spiner  Abhandlung  beheben  will,  um  die  voll- 
ständige ('berenist niiiinmg  seiner  Hypotbese  mit  den  erhaltenen  l);u- 
siellurpf'n  zu  erw*  l^^ n.  Er  muß  sich  zu  diesem  Zweck  auf  das  iiebiet 
^  di  r  (!(  olni»ie  b<igelH.'ii  und  sucht  zu  boweisim,  daß  damals  die  Isere  in 

J  ihrem   Oberlauf  durch   den   See   von  Bourget   über  Cbambery  und 

f  Myans  mit  der  Rhone  in  direkter  Verbindung  war,  sodaß  also  „die 

i  Insel  der  AUobroger"  tatsächlich  ganz  vom  Waaser  umflossen  war 

1  und  dadurch  dem  Delta  in  Ägypten,  mit  dem  sie  Polybius  vergleicht, 

f  TÖllig  entsprach.    Wichtiger  aber  als  dies  ist  ihm,  daß  nunmehr  die 

\  BeseieliBnng  des  Is^tales  als  Bhone  bei  Polybius  begreiflich  und 

t  ebenso  die  bei  ihm  angegebene  Husehnebtiing  naeh  Nordost  und 

naob  dem  loneren  Europas  als  den  Tatsaehen  entsprechend  eraeheiBt 
Endlieh  sieht  A.  in  der  Druentia  des  Livins  den  Drao;  dessen  Bericht 
j  stimmt  daher  nach  ihm  mit  Polybius  yoUsttndag  flberein. 

j  Gegen  diese  Bemflhnng  des  Yof.,  die  Bechnnng  womöglich  ohne 

I  Best  an^jehen  zu  lassen,  haben  von  ihm  konsoltierte  Gfeologen  bereits 

1  Bedenken  herrorgehoben.   A.  hat  aber  noch  einen  anderen  Umstand 

}  anBer  aciit  gelassen.    An  der  entscheidenden  Stelle  m  47.  1 — 5 

;  gibt  Polybius  Ikberhaupt  nur  eine  schemaliMihe,  Siteren  Quellen  eni- 

<  lehnte  Beschreibong  der  Gegend,  die  eine  Interpretation  wie  die  des 

^  Verf.  gar  nicht  vertrSgt.    Dies  bat  0.  Cuntz,  Polyliius  und  sein  Werk, 

Leipzig,  Teubner  1902,  8.  69  ff.,  gezeigt,  dessen  Arbeit  freilich  dem 
'  in  der  literatiir  sonst  so  wohl  bewanderten  Verf.  noch  nicht  bekannt 

sein  konnte.    Die  Un Wahrscheinlichkeiten,  zu  denen  A.  kam,  indem 
er  dieses  Stück  der  polybianischen  Schilderung  zu  retten  und  seiner 
;  HrpoMieso  dienstbar  zu  machen  suchte,  verstärken  die  Kraft  der  von 

,  Cuntz  vorgebrachten  (irüude.     Ich  halte  für  möglich,  daß  Hanmbal 

/  den   voT!   A.  ermittelten  Weg  über  die  Alpen  genommen  hat,  allein 

l  jene  »Stolle  bei  Polybius  darf  nicht  für  die  Richtigkeit  seiner  Hypo- 

i  these  angefüiirt  werden.    Schließlich  noch  ein  Wort  zu  Gunsten  einer 

Ansicht,  die  A.  auf  das  heftigste  bekämpft.     Oberst  Hennebert  hat 
den  Widerspruch  des  Verf.  dadurch  hervorgerufen,   daii   er  fiir  die 
j  Feststellung  des  Pas-ses,  den  Hannibal  überschiitten  hat,  das  wirkliche 

j  Vorhandensein  einer  weiten  Aussicht  auf  die  italienische  Ebene  nicht 

■  als  unbedingt  erforderlich  bezeichnete.    Ich  bin  ebenfalls  der  Meinung, 
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4m3  dme  Worte  bd  Palybini-Lmiif  Bielit  gepreft  trardoa  dOifen,  und 
dafi  tie  nt  Gunsten  des  Ool  da  Olapier  md  sa  Ungunsten  anderar  be- 
MwhlMuisr  Überginge  nieht  so  sobwer  ms  Oewiefai  fidleui  wie  A.  meint. 


AUx  Dalniy  Die  KOnige  der  Germftnen.  Das  Wesen  des  Utecfcen 
yniiigfaifM  der  gennanisclieii.  Stttanme  seine  GeeoMclKto  bis  snr 
Aufldson^  dse  Ksndingiseben  ütniBhiM  Nennter  Band.  Brrtft  Ab* 
teOnn^t  Die  AInmannen  Le^i  1^^-  I^»  BS.  a^.  SOIL 
Der  aene  Band  des  grofien  Dahascfaen  Werkes  stellt  mit  seinem 
Umfuge  Ton  800  8S.  wieder  eine  gewaltige  Arbeitsleistang  dar. 
Aber  der  von  der  Kritik  über  die  Form  der  frfiberen  Binde  ana- 
gesprochene  bereehtigte  Tadel  muß  leider  ansb  auf  den  vorliegende 
Anwendung  finden;  die  treffenden  Bemerkungen  H.  Geffckens  (Hist. 
Zeitschr.  88,  281  ff.)  scheinen  auf  den  Verfasser  nicht  den  geringstsa 
Bündmck  gemacht  sn  haben.  Zunächst  ist  die  Disposition  aneh  bisr 
tiiik!ar  und  irreführend.  Es  gehört  ein  wahres  Stndinm  dazu,  sieb  ' 
in  dem  Labyrinth  Ton  Haupt-  und  Unterabteilungen  zurechtzufinden, 
üaeh  dem  Inhaltsverzeichnis  S.  IV  ff.  hat  das  Werk  drei  Hauptabtei> 
lungen:  I.  Vorg^hichte  8.  1 — 35.  II.  Äußere  G^chichte  bis  zum 
Ende  der  Herzogszeit  8.  35 — 70.  m.  Verfassung.  Reohtxustande 
S.  71  —  Schluß.  Nebenher  geht  noch  eine  Gliederung  in  einen 
ersten  und  zweiten  Abschnitt  (8.  1 — 70.  S.  71 — 215),  deren  Br»- 
dentung  aber  völlig  dunk<^l  bleibt;  ein  dritter  und  weiterer  Abschnitt 
fehlt.  III  zernait  wieder  in  1.  Die  Grundlagen  S.  71—215.  2.  Ver- 
fassung etc.  S.  21Ö  —  Schluß.  Unterabteilungen  von  III,  1  sind  A: 
Das  Land,  H;  Das  Volk.  III,  1  R  .soll  anscheinend  wieder  zerfallen 
in  1:  Die  Börner  und  Alamann^'n  'i.  Die  Stände  :\.  Die  Sippe. 
4.  Die  Nachbarn.  5.  Die  Fremden  etc.  Aber  wfhh  dwp  df>r  Fall, 
80  sind  die  Heitenzahleu  zn  III,  1  B  falsch  angegi  !  •  ii:  <  s  lauti  heiÜen 
8.  118—215  nicht  S.  118  —  137;  auch  ist  die  Abteilung  III,  1  B  2 
im  Satze  zu  weit  nach  links  gerückt,  si  '!  iB  diese  als  der  Abteilung 
in,  1  koordiniert  erscheint.  Von  III,  2  wird  wieder  eine  Abteilung 
A:  Die  einzelnen  Hoheit«rechte ,  aufgeftihrt.  ohne  daß  dieser  eine  Ab- 
teilung B  ent«pi*che.  Aber  auc  ii  sachlich  läßt  die  Disponierung  sehr 
wünacLüü  übrig.  Die  Kapitel  über  König  und  Herzog  S.  696  —  741 
und  über  die  Gesamteigenart  des  Staatswesens  S.  711 — 18  könnea 
doch  nicht  Unterabteilungen  von  III,  2  A  sein,  sondern  müssen  an 
die  Spitze  von  III,  2  gestellt  werden.  Diese  empfindUchen  Mftngel 
fallen  um  so  schwerer  ins  (Jewicht,  als  ein  Sachregister  ebensowenig 
wie  bei  den  früheren  Bänden  vorhanden  ist.  Weiter  ist  die  über- 
mäßige Breite  der  DarsteUnng  zu  tadeln.    Daß  ein  großer  Teil  des 
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Iiier  behandelten  Stoffes  garnicht  in  du  Werk,  das  doch  die  staats- 
rechtliche Stellung  des  Königtums  erörtern  will,  hineingehört,  ist  bm 
flüchtiger  Einsichtnahme  ohne  weiteres  klar  (vgl.  dazn  Geffcken,  S.  283). 
Srammtlioh  die  Verhältnisse  der  ältesten  Zeit  konnten  viel  knapper 
TOrgetragen,  die  Anmerkungen  mit  ihrer  i,  T.  überflüssigen  Polemik 
gut  um  die  Hälfte  gekürzt  werden.  Das  vorangestellte  Verzeichnis 
der  Quellen  und  der  Literatur  hatte  ohne  Sehaden  fortbleiben  können, 
um  so  mehr,  als  es  vieles  nicht  hierher  Gehi)rigr(^s  enthält  und  die 
bibliographischen  Angaben  meist  sehr  ungenau  oder  t'alseh  sind.  Die 
Erscheinungsjahre  der  Bücher  sind  l)ald  verzeichnet,  bald  weggelas5?PTi. 
Von  Bruckuor  wird  eine  Geschichte  der  Langobarden  angeftthrt .  die 
garnicht  existiert.  Verschiedene  Autoren,  die  denselben  Familien- 
namen führen,  werden  in  der  Reiyel  nicht  gesondert. 

Wenn  nun  uucli  an  den  Ergebnissen  im  einzelnen  mancherlei 
Ausstellungen  zu  machen  sind,  so  soll  jedoch  nicht  geleugnet  werden, 
daß  das  Werk  eine  verdienstvolle  Bereicherung  der  vorhandenoi  Lite- 
ratur Uber  die  Alamumen  darateUt  und  uuMro  Eenatiik  von  dieioiii 
Gegenstände  weeentiieli  fljrderi,  weit  melir  als  das  jflngst  erachienene 
nngenügende  und  dilettanti8<die  Bach  Cramers.  Nidit  einveratanden 
kann  ieh  mich  mit  der  Toigetrag«ien  Anaicht  von  der  Herkunft  der 
AlaoMumen  erklären.  Nach  D.  sind  diese  aus  einer  Aniahl  kldnerer 
snebisoher  Stftmme,  als  den  ICattiaken,  Wangionen,  Ingrionen,  Kar 
riton,  Intvergen,  TabanteHf  Usipiem  und  Tenkterem  ausanunen 
gewachsen;  ein  Anteil  der  Senmonen  wird  direkt  in  Abrede  gestellt. 
Dagegen  ist  an  bemexken,  daß  die  ersten  Nachrichten  thber  das  Auf- 
treten der  Alamannen  diese  deutlich  als  am  mittleren  und  oberen 
Main  sitzend  leigen,  in  einer  Gegend,  wo  Insher  in  der  Hauptsache 
Hermunduren  genannt  wurden.  Die  letsteren  schildert  Tacitus  als 
ein  sehr  friedfertiges  Volk;  im  Markomannenkrieg  treten  sie  als 
Feinde  der  Römer  auf.  Dieser  Umschwimg  kann  nur  durch  den  Zufluß 
fremder  kriegerischer  Elemente  bewirkt  worden  sein,  und  man  %vird 
nicht  fehlgehen,  in  diesen  in  erster  Linie  die  Semnonen  zu  suchen. 
Was  soll  auch  aus  diesem  mächtigen  Volke  geworden  sein  ?  Da 
Thüringen  schon  gegen  Ende  des  1.  Jahrh.  n.  Chr  ,  wie  ich  an  anderer 
Stelle  gezeigt,  zum  gn'ißten  Teile  von  den  liemumduren  geniuint 
war,  konnte  sich  die  Wanderung  der  Semnoucu  nach  den»  Main  olme 
Hemmnis  vollziehen.  Die  Nachricht  Dios  (77,  14),  daß  bei  dem 
Friedensschiuß  mit  den  Aiiiiuannen  im  Jahre  21  auch  Völker  an  der 
unteren  Elbe  beteiligt,  wareu,  tritt  dadurch  erst  in  das  rechte  Licht. 
Die  innerhalb  des  obergermanischen  Limes  wohnenden  Germanen,  wie 
die  Mattaaken,  Wangionen ,  Neckarsueben,  sind  zwar,  nachdem  diese 
OYonae  gefollen  war,  in  den  Alamannen  aufgegangen,  kommeii  aber» 
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weil  melir  oder  weniger  romanisiert,  als  wesentiüclie  Bestandteile  der- 
selben kaum  in  Betrachl  An  eine  Beteiligung  der  Tubanten,  üsi- 
peter,  Tcnkterer  ist  schwerlich  zu  denken;  diese  sind  Tiehnohr  h5dist 
wahrscheinlich  zu  Franken  geworden.  Daß  Tenkterer  mtIo  Alaroannen 
ato  treffliche  Reiter  gerühmt  werden,  beweist  für  die  Glcichsetzung 
gamichts.  Mit  Unrecht  lähit  übrigens  D.  Mattiaken,  Chatten ,  Tu- 
banten, Usipeter,  Tenkterer  zu  den  Sueben.  Suevia  auf  der  Tab. 
Peut.  ist  nichts  als  oinc  Reniiniscenz  aus  illtorer  Zeit,  als  die  Sueben 
bis  an  den  unteren  Main  reicht-en.  Durchaus  irrig  ist  es,  wenn  die 
Alamannen  und  die  anderen  späteren  Völkergruppen  in  ihrem  Wesen 
mit  den  Sueben  Casars  verglichen  werden.  Diese,  wie  auch  die 
Lugier  (Wandalen'l  u.  a.,  waren  unstreitig  ni-??pHing'lich  ein  einheit- 
liches Volk,  das  sich  bei  dem  Auwachsen  der  Bevölkerung  und  der 
dadurch  bedingten  ExpaTi.«!ion  in  verschiedene  civitates  teilte.  Die 
letzteren  blieben  zunächst  noch  in  der  Form  einer  Kiilt^renossenschaft 
oder  Amphiktyonie  unter  einander  in  Zusaunneahang;  doch  lösten 
auch  diese  Be;iiehuügen  sich  allmählich  auf.  Zu  der  zentrifugalen 
Entwickelung  der  älteren  ethnographischen  Verhältnisse  traten  die 
qküeren,  auf  Znaammenscbhift  mehrerer  EinselTölker  beroheBd» 
Stammesbildnngen  in  Gegeasats.  Die  Erinnerung  m  frfibere  engere 
Yerinndong  hat  dabei  sieher  eine  große  Bolle  gespielt,  ist  jedoch 
nieht  immer  von  maßgebender  Bedentnng  gewesen. 

Mt  Unrecht  werden  femer  (S.  36  ff.)  die  Mitteilimgen  der  römi- 
schen 8ehriftsfedler  Aber  die  angebliche  gewaltige  Menge  der  Ala^ 
mannen  ram  gr&ßien  Teile  als  glanbwfirdig  hingenommen.  Es  ist 
das  Yerdienst  DelbrQcks,  nachgewiesen  m  haben,  daß  fast  alle  der- 
artigen überlieferten  Zahlen  gans  bedeutend  sn  hodi  gegriffen  nnd 
wesentlich  zu  reduzieren  sind.  Das  von  Ammian  auf  35000  M.  ge- 
schätzte Heer  det  Alamannen  bei  Straßburg  idUilte  höchstwahrschein- 
lioh  nicht  viel  mehr  als  etwa  10000  Krieger. 

In  der  Erörterung  Uber  die  Verfassungsverhältnisse  (S.  82  ff.) 
lehnt  D.  die  Gleichsetzung  von  Gau-  und  Tausendscbaft  als  „ganz 
grund-  und  bodenlos*'  ab.  Tatsächlicli  best^^hen  aber  gewichtige 
Grunde,  die  darauf  hinweisen,  <3iiB  bei  allen  (Jcrnianen,  nieht  nur  hei 
den  Goten,  die  Tausendschaft  in  der  Kegel  die  (Iruudlage  des  Uaues 
gebilfl**t  hat,  wie  ich  an  anderen  Stellen  ausgeführt  habe.  Erst  in 
.späterer  Zeit,  nach  dem  Eintritt  dauernder  Seßhaftigkeit,  haben  diese 
Verhältnisse  vielfache  Wandelungen  erfahren. 

Schließlich  will  ich  noch  bemerken,  daß  der  Kaiser  Caracalla 
niemals  den  Beinamen  Alamaunicus  geführt-  hat,  wie  8.  39  angegeben 
ist;  vgl.  da/.u  Fauly-Wissowa,  liealencyklopädie  II,  2438. 

Dresden.  Ludwig  Schmidi 
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Pfln^k-Üarituug,  JnliüS  TOn:  Die  Bullen  der  Päpste  hb  zum 
Ende  des  zwöltten  Jahrhuiiderts.  Gotha,  Perthes  1901,  XU  u. 
427  S.  8« 

Die  durch  Kirkels  Werk  über  die  ältrrm  Karolingenirkunden  in- 
auguriert f  [Erarbeitung  der  ^^peiialdiplomatik  ist  bisher  vorwiegend 
den  Urkunden  der  deutscheu  Herrscher  zugute  gekommen,  auf  an- 
deren Gebieten  und  so  auch  jenem  der  Papstdiplnmatik ,  fehlt  es  noch 
an  7.ü8ammenfassender  Darstellung.  Insofern  luug  es  als  Belriucligung 
eines  wissenschaftlichen  Bedürfnisses  erscheinen,  daß  PÜugk-llarttuug, 
der  adion  vor  achtzehn  Jahren  ein  zweibSndigtt  Werk  Aber  das  ür- 
kimdenweBeik  der  Ptpste  angdcQndigt  hfttt»^,  sieb  nunnulir  ent- 
achloflsen  bat,  einen  TeQ  semer  Beat  1887  drookfertigen  Arbeiteia 
über  diesen  Gegenstand  rar  allgemeinai  Kenntnis  su  bringen.  Man 
könnte  aweifsln,  ob  der  ZeitpuiM  für  die  solange  fainaasgescbobeno 
YeröffentUdhung  des  Weikes  glilcUidi  gewfthlt  sei,  da  doeb  die  Yor- 
arbeiten  ffir  die  Qonwmtaimgabe  der  ilteren  Papstnrkonden  sohon  ans 
den  Ton  PflL-H.  mcblieb  durchforscbten  itaUeniscben  Azcbiven  eine 
stattlidie  Zabl  bis  jettt  unbekannter  fitllcke,  darunter  anoh  yiele 
Otiginale  an  den  Tag  gebracht  haben,  und  da  yon  der  berorstebanden 
Ausdehaimg  dieser  Arbnten  auf  Säd-  und  Westfimnfcreieh,  Spanien 
und  England  vielleicht  noch  reichere  Ausbeute  zu  erwarten  ist'  Indes, 
wenn  Pfl.-H.  gestützt  auf  sein,  wie  er  sagt,  flberlegenes  und  „bis  ins 
Kleinste"  durchforschtes  Material  diesen  Vergleich  nicht  scheuen  zu 
müssen  glaubt  ,  so  wird  man  mit  ihm  über  den  Zeitpunkt  der  Publi- 
kation nicht  rechten  und  was  er  bietet,  wenn  es  nur  sonst  den  An- 
forderungen dor  Wissenschaft  entspricht,  dankbar  annehmen.  Denn 
gerade  der  Diploraatiker,  der  auch  bei  vollständiger  Beherrschnnff  dos 
Materials  mit  dem  möglichen  Verlust  von  Urkunden  zu  recliuen  hat, 
muß  unter  Umstünden  auch  auf  weit  beschränkterer  Grundlage,  als  sie 
Pfl.-H.  zu  (icbote  steht,  weiterv.u hauen  versuchen. 

Daß  der  Vf.  eine  sehr  betiächtliche  Zahl  von  Papsturkunden  ge- 
sehen hat,  ist  aus  seinen  früheren  Arbeiten  bekannt.  Trotzdem  wäre 
es  nicht  überllüssig  gewesen,  weim  er  nun  in  seinem  Buche  genauere 
Auskunft  über  das  von  üim  benützte  Material  gegeben  hätte.  PÜ.-H. 
begnügt  sich  im  Vorwort  auf  die  „lange  Liste  des  5.  Bandes  des 

'  Vg-1.  Tter  Italicum  S.  5  und  Historisches  Jahrbuch  ß, 
'  In  den  Göttinger  Ooh'hrton  Kuchrichtcn  18y6  bis  1902  haben  Kehr 
und  »eine  Mitarbeiter  von  33  ncugefundcuea  italienischen  Originalen  von 
Papsturkundeu  au8  der  Zeit  hin  Eugen  III.  Mitteilung  gemacht;  da  Pil.-H. 
aus  derselben  Zeit  870  SMce  in  ItaUen  Tsmiebnet,  so  ergibt  sidk  eine 
Zonabme  um  «in  AcfateL  Bei  einaebnen  FontiflkateD  gestsUet  sieb  das 
Terhiltnis  der  Zunabme  nooh  wdt  gflnotiger. 
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Historischen  Jahrbuchs"  zu  verweisen;  nachdem  aber  dieses  Verzeichnis 
der  Originale,  wie  t  i  f  Ibst  sagt,  „inzwischen  mannigfach  bereichert 
wurde",  und  da  es  überdies  von  vornherein  mit  geringen  Ausnahmen 
nur  bis  zu  dem  Pontifikat  Eugen  m.  herabreicht,  so  wäre  es  jetzt 
wohl  am  Platz  gewesen,  eine  Fortsetzung  nnd  Ergänzung  jener  ver- 
dienstlichen Vorarbeit  zu  bieten,  um  dem  Bentttzer  Klarheit  über  die 
Grundlage  der  angest«llten  Beobachtungen  zu  verschaffen.  ^  Die»© 
Klarheit  vermiBt  man  umsomehr,  da  der  Vf.  mit  dem  Anführen  der 
einzelnen  Urkunden  überhaupt  etwas  sparsam  verfthrt  und  sich  auch 
dort,  wo  er  solche  nennt,  vorwiegend  einer  recht  unpraktischen  Art 
des  Zitierens  bedient  (z,  B.:  Leo  IX. -Fulda,  Nikolaus  il.-Reggio;  oder 
wo  über  den  Aussteller  kein  Zweifel  sein  kann,  kurzweg:  Bamberg, 
Ottobeaem;  oder  wenn  mehrere  Urkunden  desselben  Papstes  für  eine 
Kirche  vorliegen:  Lorenzo  H,  Fulda  III  n.  s.  w.).  WSre  statt  dieser 
nxiglttükfielian  Amdrneksweise'  konsequent  die  Begestemiuminer  an- 
gefltthri  woiden,  die  dodi  sa  dem  uaentbehrfiobeii  BBstseng  jeder 
diploDmÜBehen  Arbeit  gehUit,  bo  wire  dem  BenfltMr  ärgerliches 
Soeben  eiq^wt  irad  sngleMh  die  HOgliohkeit  gewoBnen  wanden,  dem 
Boehe  «in  Yeneiobnis  der  beeproobenen  nnd  erwibnten  ürknnden  bei* 
sngeben,  wie  es  «os  guten  Qrttnden  seit  Kckers  Beiträgen  in  der 
diplomatSseben  litentnr  Sitte  geworden  ist  Darob  solebe  Maßnabmen 
wire  die  grofle  Menge  der  Einselbeobaditongen,  die  in  dem  Bnebe 
niedergelegt  ist,  der  Fonebnng  erst  eigentÜdli  zugänglich  geworden. 

BaS  in  dieser  Biefatong  dem  Bedltarfiiis  so  wenig  Beehnung  ge- 
teagen  ist,  rnnü  desbalb  bedauert  werden,  wdl  der  diplomatisdie 
Wert  der  ganaen  Arbeit  woU  mebr  in  den  beobaebteten  Ersebeinnugen 
als  in  den  Beblttssen  nnd  Betraehtongen  gelegen  ist,  welche  der 
Autor  darnif  baut  Es  wire  Unrecht  diesen  jede  Bedentong  absa- 
qpreehen,  aber  die  eigentttmliobe  Art,  in  wekher  PiL>H.  die  Urkonden 
sasiebt,  bringt  es  mit  sieb,  daB  die  Biplomatik  wenig  direkten 


*  Mancherlei  DifTeienien  zwii^chen  der  Liste  im  Tlist.  Jahrbuch  und 
dem  Buche  müßten  sich  dann  atifhellcn.  So  zählt  Pfl.-H.  im  Hist.  Jahrb. 
5.  »43  ff. :  38  Originnl*'  von  Mittelbnllen  und  15  von  Ral)>^nllen,  in  seinem 
Buche  S.  27:  43  Originale  von  Mittelbullen  und  16  von  Halbbullen.  Ähn- 
liche« ergibt  sich,  wenn  man  di»'  im  speziellen  Teil  des  Haches  von  S.  161 
an  gebotenen  Zahlen  der  ?ou  jedem  Paptst  erhalteneu  Originale  mit  der 
liste  des  Jahrbocbs  Tagkidit 

•  Im  Verein  mit  der  toa  PIL-H.  bartnftdldg  festgebaUenen  Noaun« 
Ustnr  nnd  mit  andern  SpradigewaUnnikeiten  nnd  Fehlem  trfigt  ne 
wesentlich  zu  jenem  abschreckenden  Stil  bei,  der  dem  Buch  eigen  ist; 
hoibtttlieb  wird  er  in  der  diplomatiBohea  Litemtnr  keine  Maohahmnng 
finden. 
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Kiitien  auB  ihnen  ziehen  kann.    Pfl.>H,  hat  die  beiden  Hauptan^ahen 

diesOT  Wissenschaft,  die  Scheidung  der  echten  Urknnden  TOn  den 

falschen  und  die  Erforschung  der  Kanzleigeechichte,  sehr  stiefinfitter- 
lich  bebandelt.  Bestimmtem  Urteil  über  die  Eclitheit  umstrittener 
Privilegien  ist  er  wiederholt  ana  dem  Wege  gegangen.^  Und  wie  sehr 
er  hinter  dem  surüekbleil>t,  was  sieh  über  die  päpstliche  Kanxlei- 
geschichte  gewinnen  laBt,  das  zeigt  am  besten  der  Vergleich  seiner 
Ausführungen  mit  dem  lehrreichen  Aufsätze  Kehrs  über  Scriniurn  und 
Pulatium.*  Gerade  dieser  Vergleich  läÜt  den  TTntersehied  der  von 
beiden  Forschern  genbttMi  IVJethode  deutlich  an  den  treten.  Beide 
treiben    Sehnttvorgleiciiung,    aber    wahrend   Kehr  i-    Arhpit  im 

Vülh'u  Bewutitsein  ihrer  Wichtifjkeit  seine  ganze  Energie  zuweu  li  i 
und  üiegeügewiß  bis  zu  einem  klaren  Bild  der  Schrift-  und  Kanzifi- 
verhältnisäe  Minhiugt,  nurkt  mau  es  Ptl  -II.  auf  Schritt  und  Tritt 
an,  daß  er  in  die  Znverlilssigkeit  der  Schreibirbestimiuungen  kein 
Anvertrauen  setzt  und  zum  mindesten  ihre  Auvveudbarkeit  auf  das  Ge- 
biet der  Papstdiploraatik  stark  zu  bezweifeln  geneigt  ist.  In  diesem 
Sinne  ist, es  heveiehneud,  daß  er  von  einer  detaillierten  Behandlung 
der  Schreiber  und  ihrer  Wiikaamkeit,  die  man  dodi  in  dnem  Buch« 
wie  du  seine  vor  allem  zu  suchen  berechtigt  wÄre,  ganz  abflieht» 
nur  die  Zahlen  der  unter  den  einielnen  Pftpeten  von  Leo  IX.  bis  sa 
Honorius  IL  ttttigen  Sdnreiber  anUGOurt  und  es  dem  Leser  anheim- 
stellt, im  1.  Bande  der  Römischen  Quartalschrift  die  Einselhelten 
nachzuschlagen.  Und  auch  dort,  wo  Pfl.'H.  genOtigt  ist,  auf  Fragen 
der  Schrifkvergleichung  nfther  einzugehen,  bei  seinen  Erörterungen 
über  die  Eigenhtndigkeit  der  Skriptumzeile,  der  Datumzeile,  der 
Unterschriften  des  Papstes  und  der  Kardinäle,  sowie  der  Devise,  ver- 
hftlt  er  sich  stets  überaus  zorftekhaltend,  ja  schwankend  und  jeder 

1  Man  vgl.  auf  8.  74  die  beseichnende  Wendung:  „Bei  dieser  Urkunde^* 
(J.  L.  8718)  „kann  man  freilich  zweifeln,  ob  eie  echt  ist,  doch  reidien  die 

Gründe  für  ihre  VerwerfuJig  nicht  aUB*^;  gleich  darauf  nennt  der  Vf. 
J.  L.  3947  „eine  Urkunde,  di«  /.w  ir  angezweifelt  wurde,  ich  aber  für  echt 
halte"  und  erwähnt  auch  J.  L.  4Ü42  „über  dessen  Ki  hthf  it  sich  freilich  be- 
zweilelii  0>  läßt".  Ähnliche  Unentschiedenheit  zeigt  sich  ^j.  47,  7o  Anm.  1,  230. 

*  Gleich  di^em  Aufsatze  Kehrs  (Mitteilungen  des  Instituts  f.  österr. 
Geschichtefonehung.  8.  Exgbd.  S.  70ff.),  der  wie  Ffl.-H.  im  Vorwort  sagt,  zu 
apKt  in  i«ne  Hftnde  gelangte,  „um  fOx  die  fortgeschrittene  Dtncklegung  be- 
rflckriehtigt  m  werden**,  bemeikt  auch  Pfl.-H.  8.  6, 114, 189,  dafi  die  korialo 
Schrift  am  rOmischen  Boden  haftet,  aber  er  verfolgt  diese  Wahrnehmung 
nicht  konsequent,  bringt  gip  mit  der  Kanxleiorj^ani^ation  nicht  in  befriedi- 
genden Zusammenhang  und  lullt  immer  noch  an  der  verfeblten  AnscbntitiTit»' 
fest,  daß  in  dem  Gebrauch  der  Kuriale  oder  der  Miau^kel  sich  die  deutsche 
oder  antideutsche  Gesinnung  der  Päpste  wicderspiegle. 
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Identifilntioik  der  HSnde  abgeocigi.^  Man  wird  sich  dnrcli  dtaM 
Haltung  des  Autors  das  Vertnui6B,  daB  aiiflh  hier  die  Methode  der 
Sehriftraigleifihimg  in  viel  aimgedehnterer  und  erfolgreieherar  Weiae  an- 
suwenden  sei,  nicht  raaben  lassen  und  sich  vergegenwlrtigea  müssen 
da0  die  Vcrgleichungen  Pfl.-H.s  auf  Gnind  von  Pausen  anigeflUirt 
eindf  welche  ofbnals  die  Feinheiten  der  individuellen  Schrift  Ttr^ 
wischen  können  und  daß  es  daher  von  ihm  vieUeicht  wohigetaa  war» 
hier  die  äußerste  Vorsicht  anzuwenden.^ 

IHe  VemaphlSlssigunp  der  Sehriftbestimmung  und  die  immer 
wiederkehrende  (inindanschauung,  daß  das  Muster  oder  der  KanzLn- 
brauch  den  einzelnen  Schreiber  übermächtig  beherrsche,  führten  natur- 
gemäß zu  einer  zusaTnmf'nbünpflnden  Betrachtung  der  in  jedem  Poq- 
titikate  üblichen  Urkundeutypen.  Was  Pfl.-H.  in  dieser  Hinsicht  bietet, 
das  darf,  wenn  anders  die  zu  Urunde  gelegten  Wahrnehmungen  richtig 
sind,  vielleicht  als  abschließend  angesehen  werden,  ja  man  wird 
sagen  duricu,  dnü  er  hierin  eher  zu  viel  als  zu  wenig  geleistet  hat. 
"Wenigstens  für  die  Zwecke  der  Diplümatik  ist  er  in  seinen  Beschrei- 
bungen und  Messungen  gewiß  zu  weit  gegangen.  Trotz  aller  liegel- 
m&ßigkeit  wird  doch  kaom  ein  so  mhasf  umgrenzter  Typus  sich  fest- 
stellen lasaen,  daB  wir  dadnreh  des  Sohriflbeweisee  tiberhoben  wtirden 
und  fOr  die  große  Zahl  der  nur  absehrifUicb  erhaltenen  Urkimden 
ist  durch  dieses  detaillierte  Btodinm  der  äoBeren  Merkmale  der  Ori- 
ginale noch  viel  weniger  in  gewinnen;  hier  vermag  nur  die  Unter- 
suchimg  der  Pomein  and  im  Znsammenhang  mit  der  Bchreibenmter^ 
snehimg  jene  der  Biotaniina  la  helfisn.  Wenn  also  die  grofie  Mflhe^ 
irelche  PA.'H.  auf  die  Beschreihnng  des  TypoB  Terwendet,  für  die 
Diplontatik  tum  Teil  nutilos  hldben  wird,  so  regt  sie  doch  sn  ge- 
nauer Beobaditnng  nnd  ^elleieht  auch  m  einer  neuen  BetaradttnngS' 
weise  der  Urkunden  an. 

Nicht  nur  in  dem  Abschnitt  über  „Wesen  und  Vorfconmmisse**, 
sondern  auch  an  vielen  andern  Stellen  des  Buches  macht  sich,  viel- 
leicht mehr  als  der  Autor  sich  dessen  bewußt  war,  eine  ästhetische 
Wertschätzung  der  Urkunde  geltend.  Pfl.-H.  bezeichnet  den  Sinn  fOr 
Harmonie  nnd  Schönheit  als  eines  der  treibenden  Elemente  in  der 


>  Ifon  Tgl.  etwa  was  8.  881,  261  u.  865  über  die  Johamiesieile  und  die 

Subskription  nolasiuR*  IT.  gessgt  ist. 

*  Freilich  hätte  er  dann  auch  die  Sohril'tbestimmunpfen  anderm-,  ins- 
besondere jene  Bresslan^,  vorsichtiger  behandeln  und  nicht  in  bo  unmotivierter 
Wei*e  ablehnen  »ollen,  wie  »t  v>*  etwa  S.  76  oder  stillsicbwL'igend  bei  der 
Beurteilung  von  J.  L.  ä^Al  ü.  74  getuu  hat.  Kehr  iat  überdie«»  in  vielen 
Punkten  su  anderen  Scbrif^eetiaunuiigea  gelaugt  als  Ffl.-H. 
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Gf'scl^icbte  der  p&psÜichen  Urkunden,  er  verwandet  an  ungezählten 
Orten  ästhetische  Begxiffie  (schön,  feierlich,  ruhig,  würdig  und  edel) 
rar  Beschreibung  der  graphischen  Einzelheiten,  ja  er  holt  seine  zeit- 
liehe  Einteilunjr  nicht  von  irgend  welchen  Änderungen  in  der  Kanzlei- 
Organisation  sondern  von  dem  Verhältnis  subjektiven  i^'-baffens  zum 
Schematischen  und  von  dem  Wechsel  in  den  Darstellungen  der  Blei- 
bulhn.  Dif»  Vernachlässigung  der  diplomatisch  ^v^chtigen  Unter- 
suchungt'i!  L!;f'ht  also  Hand  in  Hand  mui  einer  Annäherung  an  den  Ge- 
dankenkreis des  KuLisl  liistonkers.  Und  wer  wollte  leugnen,  daß  auch 
die  mittelalterliche  Urkunde  gleich  so  vielen  kleinen  Produkten  des 
Kunstgewerbes,  ja  in  viel  höherem  luLide  als  diese  eine  ästhetische 
Beurteilung  gestattet,  daii  daher  auch  ihre  Wandlungen  sich  unter 
ähnlichen  Gesichtspunkten  verfolgen  lassen  wie  jene  anderer  Überreste 
der  Vergangenheit,  die  ebenfalls  neben  den  praktischen  Zwecken 
andi  dem  SchOnbeiissiiiii  der  Menadnn  Auidmck  geben.  Es  Yerlolmt 
Yielleicht  diese  Gedanken  auf  dem  Gebiet  der  päpsüiehen  Diplomatik 
oder  aueh  für  weLtliclie  oder  bisohtifliohe  Kanzleien  weiter  sn  tw- 
folgen,  m  vntersncbeii,  inwiefern  die  kfinsüerisdie  Auagestaltimg  der 
Urkunden  mit  anderweitifiien  kfinsÜerisehen  Tendensui  des  AiuBteUers 
oder  des  Em|»finger8  in  Zosammmliang  stehe.  Pfl.-H.B  Andeutungen 
MerAber  und  seine  ürkundenbesclireibmigen  werden  solchen  Betradi- 
tungen  gewifi  einen  guten  Anhaltspunkt  bieten.  Aber  wer  immer  ne 
etwa  anstellt,  der  wird  sich  darOber  klar  sein  müssen,  daß  er  niofat 
mit  diplomatischen  sondevn  mit  kunsthistorischen  Mitteln  arbeitet  und 
daß  auf  diesem  Wege  voraossichtlioh  weder  diplomatisehe  noch  auch 
historische  Erkenntnisse  im  engeren  Sinne,  sondern  in  erster  Linie  nur 
kunstgesohichilicbe  Besultate  su  emichen  sind.        W.  Erben. 

Jantrow  und  0.  Winter,  Deutsche  Oeschichtp  im  Zeit- 
alter der  Hohenstaufen  (Bibliothek  deutscher  Geschichte,  her- 
ausgeg.  von  H.  v.  Zwiedineck-Südenhorst).    Bd.  2  (1190—1273). 
Stuttgart,  Cotta  Nachf.    1901.    XXV [  u.  646  SS.    -r  H^. 
Dem  grötiereu  Teils  von  Jastrow  heiTÜhrenden  ersten  Baude  ist 
der  vorliegende  zweite,  von  Winter  mit  Ausnahme  dw  ersten  Ab- 
schnitts allein  bearbeitete  geloigt,  nach  einem  Zwischenraum  von  vier 
Jahren,  der  ohne  Frage  dem  Werke  zu  gute  gekommen  ist.  Wenn 
auch  die  Darstellung  wiederum  nur  schwach  gegliedert  erscheint  bei 
dem  aUzu  großen  Umfang  der  Kapitel,  so  hindert  doch  der  foniiale 
Mangel  nicht,  daß  eine  Durchdringung  und  Verarbeitung  des  Stoffes 
erkennbar  wird,  und  die  Chruppierong  der  Ereignisse  bringt  den  dra» 
matischen  Beis  au  seinem  Recht,  welchen  gerade  die  Geschichte  der 
qjiifceren  Staufer  in  so  hohem  Ifafie  bietet 
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Der  imiTetsalutisehai  Politik  Heiiiricihs  TL  und  ibreii  IßMgUk 
Mteto  frohe  Tod  dos  Kaifen  oia  pÜfiteEehes  Ende.  Auf  die 
Wiederentaikiiag  dee  stnifiMh«!  KOmgtams  unter  PhOqip  fiolgte  der 
unoorwirteie  Umebhiniiig,  der  wdüioBlioh  doch  nur  dasn  fUirte,  daB 
der  Weife  Otto  in  die  Belmen  seiner  stanfisdien  Voigtagor  einlenkte. 
Als  pipstüdier  G^genkSnig  Ist  der  Maim  In  Peatsehland  eingeMgen, 
deeocm  Kimpf  mit  dem  Papsttmn  das  herroraragendste  Srngnis  des 
Jahriianderts  bilden  sollte. 

Der  Geadnohte  Friedrichs  II.  widmet  Winter,  entspreehend  ihrer 
Bedeutung,  fast  die  Hftlfte  seines  Weifcs.  Mir  möehte  es  soheineni 
dafi  das  letzte  Jahrzehnt ,  f&r  weldies  noch  die  Jahrbfioher  fehlen, 
etwas  kars  im  Vergleich  sa  den  vorhergehenden  fortgekommen  ist 
Es  wäre  eine  lohnende  Aufgabe,  den  Einfloß  zu  verfolgen,  welchen 
die  Ideen,  die  der  Kaiser  vertrat,  auf  das  Gebiet  übten,  in  dem  sich 
recht  eigentlich  seine  damalige  Tätigkeit  bewegte,  und  wo  sie  fort- 
lebten. Indessen  lifit  sieh  von  einer  deutschen  Geschichte  näheres 
Eingehen  auf  die  verworrenen  Yeifaftltnisse  Ober-  nnd  Mittelitaliens 
nieht  erwarten,  und  der  Yerfassung^entwicklung  in  Deutschland  selbst 
hat  Winter  gebührende  Aufmerksamkeit  geschenkt.  Die  jenseits  der 
Alpen  sich  abspielenden  letzten  Schicksale  des  stanfischen  Hauses  sind 
mit  zunehmender  Kürze  dargestellt.  Ausführliche  Behandlung  findet 
dagegen  das  Interregnum,  das  freüioh  schon  die  Überleitong  snr 
folgenden  Epoche  bildet. 

Man  wird  dem  Verfasser  zugestehen  dürfen,  daß  er  rine  recht 
gewandte  und  lesbare  Darstellung*  r'RÜefert  hat,  und  zwar  uicht  bloß 
auf  Gmnd  der  neueren  Forschungen.  An  eigener  Qnellenkenntnis 
und  selbstilndiger  Auffassung  fehlt  es  ihm  keineswegs.  Was  er  ül)er 
die  Politik  Friedrichs  II.  vor  dem  Krenzzuge  sagt,  verdient  jedenfalls 
Beachtung.  Wenn  gleichwohl  das  Werk  als  ganzes  nicht  recht  au 
befriedigen  vermag,  so  tragen  damu  gewiß  nicht  Versehen  in  Einzel- 
heiten Schuld,  die  ])ei  einem  Geschichtswerk  wie  dem  vorliegenden 
weder  ausbleiben  können,  noch  den  Wert  desselben  erheblich  7M  be- 
einträchtigen vermögen.  Es  macht  wenig  aus,  daß  etwa  S.  213  ein 
Graf  von  .»Kirburg"  statt  Kiburg  (wohl  infolge  eines  Druckfehlers) 
figuriert,  oder  S.  489  als  Befehlshaber  der  kaiserlichen  Flotte  An- 
saldus  de  Mari  statt  seines  Sohnes  Andriolus  genauui  ist.  Hindert  doch 
schon  der  Mangel  eines  Registers  die  Verwendung  des  Buchs  zum 
Nachschlagen,  und  wer  mit  Einzelfragen  sich  beschäftigt,  muß  ohne- 
hin auf  die  Jahrbücher  und  SpeziaUiteratnr  zurückgreifen.  Wie  der 
frühere  Band,  so  ist  anoh  der  vorliegende  „seinem  in  erster  Idnio 
populiren  (Hiaiakfcar  entsfireehend  mit  gelehrtem  Appazat  nioht  be- 
sehwerl^  woidso.   Bs  htlt  jeder  Hinweas,  nioht  nnr  aof  dia  QasQeti, 
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tondern  auch  auf  die  grandlegoaden  Bearbeitongeii.  Sthttige  Fragen 
werden  nur  selten  erwähnt 

Nun  war  es  wohl  zweifellos  überflüssig,  den  Text  mit  weit- 
läufigen Quellenzitater?  /u  belasten.  Hei  dem  St^inde  der  Forscbuag' 
hütte  es  völlig  genügt,  auf  die  iSti'Uen  zu  verweisen,  wo  die  Belegte 
•/u  finden  sind,  und  eventuell  abweichende  Meinungen  knrz  zu  k^na- 
zeichnen.  Eine  Bemerkung  wie  S.  85  betreffs  der  früberen  Bedenken 
gpgpn  die  Eclitheit  des  Testaments  Ileinriubs  VT.  erfordert  geradezu 
den  Uinweis  auf  VVinivclmann,  Jahrb.  Philipps  b.  19  n.  5.  lÜchtig 
gefaßte  Anmerkungen  hätten  d;is  Buch  ftü"  Leser,  denen  es  nm  ge- 
nauere Kenntnis  der  Epoche  zu  tun  ist,  erst  wirklich  brauchbar  ge- 
macht —  und  andere  Leser  zu  finden,  hat  es  wenig  Aussicht.  Es 
bringt  TO  viel  von  EinzeUiäteii,  die,  ffir  eine  jaMaehartige  Er- 
forsdiung  der  Oescbichte  beaditenswert,  an  sicli  wenig  xn  bedeuten 
haben,  und  Termag  dock  nieht  bei  dem  Zustand  der  Überlieferang 
durch  Sohildening  des  bunten  Details  der  Begebenheiten  au  fesseln. 
Zu  ernsthaft  itlr  blofie  UnterhaltungslektOre,  reicht  es  fär  ein  Stu- 
dium des  behandelten  Gegenstandes  nicht  aus.  Der  Faclmiann  muB 
mUhselig  das  dargebotene  Neue  aus  der  Falle  des  Bekannten  herana- 
snchen,  auf  den  Laien  kann  die  Masse  des  Stoffii  sdiUefllidi  nur  er- 
müdend wirken. 

Ein  GeeamtHld  der  sp&teron  Staufeneit  zu  liefern,  unter  Berück- 
sichtigung aller  Zweige  des  Staats-  und  Oesellschaftslebens,  der 
geistigen  und  materiellen  Kultur,  war  dem  Verfasser  durch  den 
Bahmen,  in  den  sich  seine  Darstellung  einzufügen  hatte,  verwehrt. 
Man  wird  ihm  Dank  schul  den  für  die  Art,  wie  er  sich  mit  seiner 
heiklen  Aufgabe  abgefunden  hat,  und  nur  bedauern,  daß  trots  aller 
aufgewandten  Mühe  die  Lösung  keine  ganx  glückliche  ist. 

Zürich.  6.  Caro. 

Joseph  Hansen,  Quellen  und  Untersucbnngen  zur  Geschichte 
des  Hexenwahus  und  der  Hexen  Verfolgung  im  Mittel- 
alter.   Bonn  1901. 
In  seinem  vortrefflichen  Buch  über  Zauberwahn,  Inquisition  und 
Hexenprozeß   (vgl.  diese   Zeitschrift   1901    S.  517  ff.)   hatt«  Hansen 
schon  fortwiihi'eud  auf  einen  künftigen  Band  von  Quellen  und  Unter- 
suchungen verwiesen.    Er  hat  dann  noch  einige  Zeit  auf  sich  warten 
lassen;  seine  Anzeige  hat  aber  auch  yon  mir  IMder  länger  aurüok- 
gesteUt  werden  müssen,  aJs  mir  selbst  lieb  war. 

Der  Schwerpunkt  der  wertvollen  Sammlung  liegt  im  14.  a  15. 
Jahxfa.,  in  der  Zeit,  die  fBr  die  Bildung  des  Hexenwahns  und  der 
Hexenproaesse  entscheidend  geworden  ist,  wie  in  Deutschland  so  auch  in 
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d«n  romaiiischen  Ltndm,  auok  in  dem  duvtellaBdeii  Buch  wm- 
seUießlieh  berttcksiehtigt  worden  sind.  Dm  Material,  das  H.  hiefilr 
ans  Handschriften  wie  selteneren  Dmoken  vnsammengetragen  liat,  ist 
sehr  zeidi  und  sebr  wertroU,  und  es  ist  m.  E.  wirklich  gat,  daß 
Hansen  es  für  jedermaim  so  ausflihrlich  in  dnem  Qoellenband  zu- 
sammengestellt  hat.  I  -.steht  aus  drei  Hauptgruppen:   1.  Pftpst* 

liehen  Erlassen  über  Zauber-  und  Hexenwfson  1258 — 1526;  2.  aus 
der  Liteiatur  zur  Geschichte  des  Zauber-  und  Hezenwahns  Ton  c.  900, 
besonders  aber  1270  bis  1540.  Hier  sind  eine  große  Zahl  Ton 
Schriften,  Darstellungen,  Gutachten,  Abhandlungen  theologischer  und 
juristisch -kanonistischcr  Art.  die  Hansen  für  die  Darstellung  der 
Entwicklung  des  Wahns  und  d'*^  Prozesses  nach  allen  Seiten  schon 
benutzt  hat.  3j  folgt  eine  Abhandlung  über  den  Malieus  raaleticarum 
und  seine  Verfa.^ser.  Hansen  weist  nach,  daß  das  Werk  Ende  1485 
bis  Ende  1 48(>  ausgearbeitet  worden  ist  und  zwar  vermutlich  aus 
Anlaß  der  päpstlichen  Bulle  Summis  desiderantes  und  des  Innsbrucker 
Hexenprozesses,  der  duicb  den  Bischof  von  Brixen  zu  einem  voll- 
kommenen Fiasko  des  Inquisitors  Institoris  geführt  hatte.  Darauf 
gibt  Hansen  eine  sehr  genaue  Biographie  der  beiden  Veii'asser,  zum 
großen  Teil  aus  Nachrichten ,  die  den  nicht  im  Buchhandel  erschienenen 
Analecta  ordinis  Praedicatomm  (Born  1893/7),  auch  andern  bisher 
unbekannten  Quellen  entstanunen.  Manches  bleibt  in  dem  Leben  des 
Institoris  auch  jetst  noch  dnnkel;  sicher  aber  ist,  dafi  er  trota  mehrerer 
schwerer  Anklagen  gegen  sein  Leben  nnd  seine  Amtsfllhmng  immer 
wieder  emporgekommen  ist  nnd  dnroh  seine  Tätigkeit  als  Inquisitor 
gegen  die  Heien  (vielleicht  schon  1474  f.,  jedenfidls  —  zusammen  mit 
Sprenger  —  1481/6)  Wie  gegen  die  böhmiscfaen  Brüder  (1500  ff.), 
sowie  als  Schriftsteller  Aber  Euebaristie,  Hezenwesen,  Papstgewalt 
und  wiederum  gegen  die  bOhmiBchen  Brfider  das  Vertrauen  der  Fftpete 
Sixtus  IV.,  Innooenz  und  Alezander  VI.  gewonnen  hat  Auch  Sprengers 
Lebensgang  ist  nun  viel  klarer  als  bisher.  Aber  sein  Anteil  am 
Malleus  scheint  nach  Hansen  geringer  als  der  des  Institoris,  der 
künftig  wohl  als  der  eigentliche  Verfasser  gelten  muß.  Institons 
selbst  scheint  jedoch  Sprengers  Namen  in  den  Vordergrund  geschoben 
zu  haben,  weil  Bprengor  als  stellvertretender  Provinzial  und  Professor 
an  der  Universität  Köln  wie  durch  seinen  Anteil  an  der  Reform  des 
Ordern»  hohes  Ansehen  genoü  und  darum  sein  ^ame  dem  Buch  förder- 
licher sein  konnte,  als  der  des  Instirrnis. 

Ein  vierter  Abschnitt  beschäftigt  sich  mit  <\vr  Vauderie  im 
15.  Jahrb.  Hansen  sucht  zu  erklären,  wie  es  k< nuuen  sei,  daß  der 
Name  Waldenser  im  15.  Jahrb.  in  einem  bestimmten  geographischen 
Bereich  auf  die  „Hexensekte"  übergegangen  sei.    Er  wiederholt  zu- 
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'Bidut,  daß  für  den  nmen  SammAlbegriff  der  ^JB^ze**  auch  neue  Namen 
nötig  wurden,  daß  man  entweder  znsanmieiigesetzt^  Ausdrücke  schuf  oder 
älteren  Namen,  die  nur  einen  Teil  des  neuen  Begriffs  bezeichneten,  den 
npuon  /.iisammenge.setzten  Sinn  gab.  Das  erst^  geschah  nnr  in  den 
theologischen,  das  zweite  auch  in  volkstümlichen  Kreisen  mit  dem  Wort 
Hexe  auf  deutschem,  mit  Vaudois   auf   französischem  Sprachgebiet. 

Zunächst  kommt  Vaudois  in  der  lieutigen  Westschweiz  und  den 
angrenzenden  romanischen  (IrWii  Ten  bchon  im  14.  Jahrb.  nicht  nur  im 
Sinn  des  „Ketzers",  sondern  auch  des  Verübers  widernatürlicher  üu- 
üucht  vor.  Es  ist  derselbe  Vorgang,  der  gleichzeitig  in  Deutschland 
bei  dem  Wort  „Ketzer"',  in  Frankreich  mit  „bougrc"  sich  vollzieht. 
CharakteriötLsch  ist  dabei  immer  auch  der  Anteil  am  „Sabbat'',  dessen 
Feier  wesentlich  auch  in  natürlicher  und  widernatürlicher  Unzucht  be- 
steht Das  ist  offenbar  der  Ausgangspunkt  für  die  neue  Verwendung 
des  Worts.  Doob  denkt  Huuen  nodi  an  ein  eigentOmlioliei  SonuiMrfiBrt 
dos  Waadtlandes  (pajs  de  Vaud),  das  der  übrigen  Sehweix  nnbekaiixii 
ist,  bei  dem  man  m  den  enfEegenea  Sammelplätzen,  häufig  bei  Naebi 
mit  Fackeln,  sieht  und  sieb  bei  flppigen  Sduniosen  nnd  Tinsen  auf 
hochgelegenen  Alpen  ergOtit  Jedenfalls  IftSt  seit  1438  sn  IVn- 
bvrg  i  U.  das  weltliche  Gericht  Ittnner  und  Franen  wegen  Van- 
dene  n.  a.  Terbreonen  und  H.  denkt  scfami  hier  an  Hexen,  und  1440 
weiß  Engen  IV.,  daß  in  Sayoyen  die  Hexen  yolksttimlich  Wau- 
denses  heißen.  Bei  der  Inquisition  ist  der  Ifame  zuerst  etwa 
gleichzeitig  in  der  Gegend  von  Lyon  (um  1460),  in  Erreux  (l45d) 
und  Arras  (1459)  nachsuweiBen.  Ursprünglich  ist  man  sich  noch 
klar,  daß  der  Name  etwas  anderes  bedeutet  als  die  alte  Sekte;  bald 
aber  verschwindet  das  Bewußtsein  davcm. 

Im  ninflen  Abschnitt  sucht  Hansen  nachzuweisen,  daß  an  der 
Zuspitzung  des  Hexenwahns  auf  das  weibliche  Of^schlecht,  wie  sie  be- 
sonders im  Malleus  hervortritt,  vor  tillem  das  Urteil  des  ifönchtums 
schuld  gewesen  sei,  das  im  Weib  nur  die  Qoello  aller  Sünde  sehen 
konnte:  er  druckt  als  Beleg  für  die  Ans(}iauun«7eQ  des  reformiertpu 
Bettelmöncbtums  - —  Institoris  wie  Spreuger  geiiüren  zu  seinen  Kn  im  a 
—  lateinische  und  deutsche  Stücke  aus  Nider  ab,  die  mit  /.um 
Schandbarsten  gehören,  was  hier  im  Mittelalter  geleistet  worden  ist. 

Eine  besonders  verdienstliche  Arbeit  stockt  in  dem  sechsten  Ab- 
schnitt (S.  444 — 611),  der  l'bersicht  über  die  Zauberei-  und  Hexen- 
prozesse Deutschlands  und  der  romanischen  Länder  1240 — 1540,  und 
es  ist  besonders  wichtig,  daß  dabei,  ganz  dem  darstellenden  Werk 
entsprechend,  die  Fkinesse  der  InquisitkA  und  der  weltlichen  Oericht« 
geschieden  werden:  dort  sind  es  72,  hier  363  Etile. 

Fflr  den  siebenten  Abschnitt,  die  Qeschicfate  des  Worts  Hexe,  den 


uiLjiiizuü  Dy  Google 


Kritiken. 


545 


Pro!  J.  Franek  in  Bonn  gesehrieben  hat,  fehlte  mir  die  Sach- 
fcntibidigkeitf  vor  allem  b«i  den  vorangehenden  etymologischen  £r- 
örtcmngeD.  Ich  hebe  nur  folgendes  hervor.  Wihrend  der  Name 
Vandoise  sich  Ton  der  romanischen  Schweiz  ans  Terbreitet,  ist  die 
Heimat  des  Namens  Hexe  die  detatsche  Schweiz,  und  auch  hier  ist 
ein  Wort  von  ursprünglich  engerem  Sinn  auf  den  neuen  Be^xriff  über- 
tragen worden.  Franck  betont  zTinScbcit,  daß  dns  Wort  hagazussü, 
ba:'ii'5Ra,  lia/us  u.  ä.  als  DbersetzujiL';  fui-  stnga  un  Althof-hdriitschen 
nur  emmai,  im  13  u.  14.  Jahrb.  zweimal  und  zwar  durchweg  m  Glossen 
bezeugt  ist,  dab  e.s  dagegen  sonst  —  auch  in  den  Glossen  —  ent- 
weder Furien  oder  menschen  fressende  Weiber,  also  doch  wohl  stngeu- 
artige  weibliche  D&monen  oder  Spaßmacher,  und  —  auf  Frauen  ül)er- 
tragen  —  fahrende  liederliche  Weiber  bedeute  uud  <i;ili  für  lanua  u.  ä. 
in  der  Rfgel  ganz  andere  Wörter  vorkommen.  Die  laUiuischen  Aus- 
drücke der  Volksrechte  u.  a.  Quellen  will  F.  deshalb  nicht  als  Belege 
für  „Hexe"  gelten  lassen.  Auch  im  Mittelniederländischen  und  Angel- 
sächsischen kommt  98  in  Qlowea  tflen,  in  lebendigen  Terten  je  nur 
einmal  Tor.  Die  Zengnisw  fBr  das  Wort  aua  Slterer  Zeit  sind  tai- 
elchlidi  nkdii  nUieieh,  beweiaoL  aber  immeibin,  daß  es  lebendig 
war.  Es  tritt  dann  aber  anf  dentschem  Boden  gans  sorflok,  wird 
nor  noob  In  der  OlMsenlitawinr  fwtgqBiiJoat  und  ersebdat  nach  Jabr- 
hnnderten  anf  alenuuuusdian  und  sobwftbiscbem  Boden  (auf  der  €hmiie 
des  13. 11.  14.  Jabrh.)  gleich  in  der  Form  wieder,  die  es  seither  be- 
halten hat^  simBehsfc  einfoclL  Zauberin.  Ea  bleibt  aber  immer  noch 
selten  —  sodere  WUtter,  besonders  „lTnbolden%  stoben  ttbeiall  Toxan  — , 
und  nur  in  der  Scbwaiz  wird  es  seit  dem  15.  Jahrb.  häufig  und  zwar  in 
dem  Sinn,  den  es  dann  behalten  hat.  Hier  hat  sich  der  neue  Sammel- 
begriff mit  dem  Wort  verbunden,  und  von  hier  aus  verbreitet  es  sich 
dann,  wie  schon  eben  die  Allgemeinheit  dieser  Form  „Hexe"  zeigt,  überall 
bin,  dringt  aber  doch  wahrscheinlich  erst  im  17.  oder  18.  Jahrh.  dur(;h. 

In  der  Etymologie  (8.  656  ff.)  weicht  Franck  von  alleu  bis- 
herigen Erklärungen  darin  ab,  daß  er  das  Wort  nicht  als  Kompo- 
situm falit,  sondern  nach  andern  Analogien  von  einoni  Stamm  *hagat 
ableitet,  den  er  als  Ausdruck  für  spotten,  höhnen  laßt,  sodaß  das 
Wort  ein  höhnendes  Gespenst  bedeutete,  und  andrerseits  die  Bedeutung 
Lntstigmacher  sicii  erklärte. 

Ich  benutze  schließlich  noch  die  Gelegenheit,  um  ein  Versehen 
meiner  Anzeige  des  darstellenden  Buchs  zu  korrigieren:  S.  522  AI.  2 
habe  ich  unter  1)  düö  Gegenteil  von  dem  gesagt,  was  ich  sagen 
wollte;  es  mußte  vom  Malleus  maleücarum  heißen:  „Durch  ihn  wird 
das  maleficium  in  den  Mittelpunkt  gerückt.    Der  Babbat  tritt  zurück.** 

Breslaa.  Karl  Mttller. 
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K«  JapÜLMy  D«  Terwikkelingen  tnsschen  de  Bepabliek  en 
Engeland  van  1660—1665  Leiden  1900.  IX  -f  476  +  LXVmS. 
Mit  außerordentlicher  Gründlichkeit  und  doch  ohne  den  Leser 
tu  ermüden,  behandelt  Japikse  das  Verhältnis  zwischf^n  England  and 
den  Niederlanden  von  der  Restauration  bis-  /tim  Ausbruch  des  Krieges 
im  Jahre  1665.  Ein  einleitendes  Kapitel  ibt  dem  Aufenthalt  Karls  II. 
in  der  Hopublik  vor  seiner  Rückkolir  nach  Eng^land  g<!\vldniet,  schon 
damals  wurde  ja  zu  nianchciu  der  spätoren  (legensätze  der  Grund 
gelegt,  vor  allem  /.u  der  Differenz  über  die  Erziehung  des  Prinzen 
von  Oranien.  Doch  war  mau  im  Ganzen  bemüht,  dem  Könige  den 
Aufenthalt  bo  an^'enelim  wie  möglich  zu  machen,  weil  der  lebhafte 
Wunsch  nach  Alischluö  einer  Allianz  mit  England  bestand.  Dies 
Ziel  zu  erreiclien  war  die  Aufgabe  einer  Gesandtschaft,  die  unter 
Beverweei-ts  Führunt:  noch  im  Jahre  1  r>60  nach  England  geschickt 
wurde.  Gerade  duixh  die  Verhandlungen  über  eine  Det'ensivaiiianz 
kamen  aber  die  zwischen  den  beiden  Staaten  bestehenden  Differenzen 
eilt  80  recht  m  Tage,  man  nmfite  aehlieAEeh  froh  sein,  daB  im 
Jahre  1662  wenigstens  ein  FrefondachaftB^erlrag  abgesdalosaen  wurde. 
Seine  Ansfllhrung  gab  dann  allerdings  auch  wieder  sn  vielerlei  Streitig 
halten  Anlaß,  und  der  englische  G^andte  Downing,  der  die  Verhand» 
hingen  darüber  im  Haag  ftthrte,  war  nicht  die  geeignete  PenOnlichkeit^ 
nm  die  Gegensfttse  m  müdem.  Im  weaentlichea  war  es  ja  mm  be- 
hannt,  wie  sieh  in  den  nBchsten  Jahzen  das  VerhKltnis  swisehen  Eng> 
land  und  den  Niederlanden  immer  gespannter  gestaltete,  wie  die 
gegenseitige  Handelseifersnoht  nnd  vor  allem  die  Streitigkaten  swisdien 
den  beiderseitigen  Handelsgesellsehaflen  zu  imm^  gef&hilicheren  Kon- 
flikten führten,  bis  schließlich  die  an  der  Kflste  TOn  Guinea  und 
von  Nordamerika  beginnenden  bewaffiieten  Zusammenstoße  den  Krieg 
anvenneidlich  madhten.  Dagegen  war  man  bisher  geneigt,  dem  Könige 
Karl  n.  selbst  eine  grOfiere  Sclmld  an  dem  Ausbruch  des  Krieges 
beizumessen,  als  das  nun  nach  Japikses  Untersuchungen  haltbar  zu 
sein  «tchcint.  Nach  ihm  hat  der  König  den  Krieg  eigentlich  nicht 
gewollt,  glauhte  aber  unter  dem  Einfluß  der  Berichte  Downings  die 
Republik  durch  ein  recht  energisches  Autb'eten  zur  Nachgiebigkeit 
zwingen  zu  können.  Downing,  dessen  Tlitigkeit  der  Verf.  sehi'  ein- 
gehend verfolgt,  unterschätzte  aber  die  Kraft  und  Energie  der  Re- 
publik. Das  war  sein  Hauptfehler,  im  übrigen  erscheint  er  als  ein 
sehr  gewandter  Di[ilümat,  nur  de  Witt  war  er  «loch  wohl  nicht  ganz 
gewachsen.  Auch  dieser  allerdings  beging  einen  ganz  Shnlichcn  Fehler 
wie  sein  Gegner,  indem  er  glaubte,  Englanfl  durch  Einschüchteniug 
xur  ESrm&Oigung  seiner  Forderungen  zwingen  zu  können.  So  trug  er 
selbst  snm  Ausbrach  des  Krieges  bei,  den  er  eigenilidi  nicht  wQnsdite. 
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Heben  den  großen  Gegeoaitzen  iwiedien  den  beiden  Staaten  geht 
mehr  tÜs  eine  PriTatangelegenheit  des  ESnige  die  Frage  naeh  der 
SteUnng  der  onniBchen  Partei  und  nach  der  Endebtmg  dee  Primen 
Ton  Omaien  her,  Aneh  Aber  rie  bringt  JapÜcse  manche  genauere 
Nadiridit.  Vor  allem  weist  er  nach,  da0  swar  auch  dnroh  sie  eine 
gewisse  Verstimmung  zwischen  Karl  und  der  niederllndiBclmi  B^emng 
eneugt  wurde,  daft  aber  von  einem  Einfluß  dieser  Angel^enbeit  auf 
den  Aushrucli  des  Krirges  nichts  zu  bemerken  ist. 

Manches  Liebt  fällt  auch  auf  die  inneren  Verhältnisse  der  Be> 
pnblikf  die  Stellung  de  Witts,  das  Verhältnis  der  andern  ProTinzen 
zu  Holland.  Ein  besondres  Kapitel  ist  dem  Verhalten  Frankreichs  in 
dem  Konflikt  der  beiden  Nacbbarstaaten  gewidmet.  Eine  Reihe  in- 
teressanter Beilagen,  Auszüge  aus  Do\vTiings  KoiTef>pondenzen  ti.  dgl. 
sind  dem  Buche  beiirf^ijf  ben.  Zu  bedauern  ist,  dali  soine  Brauchbar- 
keit durch  den  Mangel  eines  Registers  sehr  verringert  wird. 

Jena.  0.  Mentz. 

Kr.  ErsleT,  Prederik  IV'  og  Slesvig,  en  historisk  Fottoikning  af 
Arvehyldingsakterne  af  1721.    Kj^benliavn  1901.     129  S. 
Der  Gegenstaud  der  vorliegenden  Untersuchung  bildete,  wie  be- 
kannt, den  Kernpunkt  aller  historischen  und  staatsrechtlichen  Er- 
tfrtemngeu  auf  dänischer  wie  schleswig-holsteinisch-deuteoher  Seite  im 
Zeitalter      sdileswig-bolitainkcben  Ibwegung,  die  sieh  um  die 
der  Inkorporation  Schleswigs  in  Dftnemark  drehten:  das  Patent  König 
Friedrichs  IV.  von  D&nemark  vom  23.  August  1721   und  die 
Bidesfonnel,   die    anllftlidi  der   Huldigung    auf  Schloß  Gottorp 
am  4.  September  desselben  Jahres  und  bei  der  nachfolgenden  Eides- 
leistung in  den  ehemaligen  heROglidi  Crotfcorpischen  Ämtern  an- 
gewandt wurde;  das  sind  jene  beiden  Akten,  Ton  denen  jede  Be- 
traehtnng  der  ganaen  Frage  ihren  Ausgang  su  nehmen  hat.  Dänen 
und  Deutsche  kamen  Aber  Zweck  und  Bedeutung  derselben  su  TÖUig 
entgegengesetzten  Anschauungen.  Die  dänische  Auffassung,  die  schließ- 
lich von  der  dänischen  Regierung  durch  den  ofi*enon  Brief  vom  8.  Juli 
1846  adoptiert  wurde,  sah  in  ihnen  den  sichersten  Beweis  für  die 
gänzliche  Unrichtigkeit   aller   schleswig-holsteinischen  Behauptungen 
und  Ansprüche.     Und   umgekehrt  fand   die  schleswig-holsteinische 
.\uffa?snng  nichts  in  ihnen,  was  ihrem  historischen  Programm  wider- 
sprochen hiltte.     Der  Streit  tim  die  historische  Hechtsgrundhige  für 
die  Stellung  SchlesT^ir'^  ^Tirflo  in  den  vierziger  Jahren  des  vorigen 
Jhs.  mit  fanatischem  gegenseitigem  Hasse  gefdhrt.  Die  Dänen  wurden 
nicht  müde,  die  schleswig-holsteinische  Beweistllhrung  al>  »in  dichtes 
Lügengewebe  hinzustellen  und  umgekehrt  war  es  nicht  besi>er.  Bekannt 
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ist  das  Wort  Jngemanns:  ,,Lügen  ist  auch  eine  Kunst ,  sagte  der 
Teufel;  er  hörte  Geschichte  in  Kiel".  Diesar  liafi  bat  auch  in  der 
Folgezeit  den  dänisch-dentschen  Beziehungren  seinen  Stempel  an%»' 
pr&gt.  Nachdem  1864  die  Streitfrage  ihr  pnktisches  Intereese  ein- 
gebüßt hatte,  wurde  sie  Ton  deutscher  Seite,  von  Treitschke,  Sybel, 
den  schleswig-holsteinischen  Historikern  erneuter  objektiver  Prüfung 
nicht  unterzogen,  sondern  von  ihnen  der  schleswig-holsteinisch-deutsche 
Standpunkt  von  damals  angenommen.  Auch  in  Dänemark  kam  1885 
der  geistreu  hr  A.  D.  Jörgensen  in  einer  erschüptem^  ii ,  in  vielen 
Punkten  fordernden  Untersuchung  ( Sonderjyllands  Indiemmeise  i  den 
dauske  Krone  1721,  Dansk  Hist.  Tidsükr.  5.  R.  V  S.  117—243)  zu 
dem  Ergebnisse,  dafi  die  ältere  dänische  Erklärung  der  Aktenstücke 
in  den  wesentlichsten  Punkten  das  Kichtige  getroffen  habe. 

Im  Jahre  1898  unterzog  der  wohlbekannte  dänische  Historiker 
Kr.  Erslev  die  beiden  Akten  nach  Inhalt,  Entstehung,  Form  und 
Voraussetzungen  einer  abermaligen  Prttfung,  die  er  in  der  oben 
genannten  Abhandlung  der  OfRentUchkdt  TOrlegt  Wibrend  Seme 
Yorgänger  in  ibren  üntenaehnngen  juristiscb  und  dednkti?  Terfabren 
waren,  bat  er  den  umgekehrten  Weg  eingeschlagen,  hiatoiiacb  und 
induktiv.  Er  bat  sieb  luerst  Toranasetsungdoe  dem  Stadium  der 
beiden  Akten  selbst  hingegeben.  In  seinen  Auafttbrungen  weist  er 
ronaohst  nacb,  wo  in  den  Akten  Unklarheiten  und  Widerqirflebe  vor- 
banden sind,  denn  daß  dies  der  EsU  sein  mußte,  erschien  selfast- 
ventftndlidi  bei  den  YÖUig  entgegengraetsten  Anslegongen,  die  sie  ge- 
funden hatten.  Sodann  zeigt  er  an  der  Hand  der  EtNUEspte,  die  er 
S.  109  fT.  übersichtlich  neben  einander  zum  Abdruck  bringt,  die  all- 
mfthliche  Entstehung  des  endgiltigen  Wortlauts.  Er  führt  den  Leser 
Ton  Punkt  su  Punkt  seiner  Untersuchung  denselben  Weg,  den  er 
selbst  gegangen  ist,  su  Folgerungen  und  Anschauungen,  die  yon  den 
bisherigen  in  den  wesentlichen  Punkten  vollständig  abweichen  und  die 
er  mit  grofier  kritischer  XTnisicht  und  GründUcbkelt  su  rechtfertigen 
und  gegen  Einwilnde  zu  sichern  versteht. 

Er  weist  die  dilnische  Ansicht  zurück,  die  im  eiderdünischen 
Programin  der  vierziger  Jahre  gipfelte,  daß  1721  eine  Inkorporation 
von  Schiebwig  ins  KTmigreich  DUneniark  erhdgt  sei;  die  Akten  sprechen 
nur  von  einer  inkui  puration  des  zuvor  herzoglichen  l'eiis  von  Schles- 
wig, der  während  des  großen  nordischen  Kriegs  in  dänische  Hände 
gekommen  war,  in  den  königlichen  Ant«il  von  Schleswig.  Sie  be- 
zwecken der  dänischen  Krone  den  ewigen  Besitz  des  herzoglichen 
Anteils  zu  sichern,  der  dem  EOnige  übrigens  von  England  und  Frank- 
reich garantiert  worden  war.  Mit  dem  königlichen  Teil  Ton  Schleswig 
also  wurde  keine  Yerttnderung  Torgenommen.   Da  in  diesem  so  gut 
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wie  im  eigentlicheu  Däueiimk  die  Erbfolge  des  Kongelov  heriöchte,  der 
auch  die  weibliche  Erbfolge  anerkannte,  so  galt  dieselbe  seit  1721  in 
ganz  Schleswig,  —  etwas  Neues  jedoch  nur  f&r  den  herzoglichen  Anteil. 
Dies  steht  aber  in  direktem  Gegensatz«  zat  «äiloswig-liolsteinischen 
Auffassung,  weldie  jado  GUtigkeit  des  KmigeloT  filr  ganz  Scdüeswig 
lengiiffteu  Di«  «iiii^^fcft  Politik  begnügte  8U&  ilao,  die  IfirbÜDlge,  di« 
in  Jykatmaxk  galt,  fllr  gaiu  Sefalenrig  «imaifllhren;  an  die  staats- 
rttohtUohai  VttridÜtiusse  dagegen  röhrte  sie  moht;  und  aUerdlngs  ließ 
n»  dadurch  eine  Halhlieit  nnd  UnVlarheit  des  staatareditliehen  YerhUt- 
nisses  von  ScUsswig  za  Dlnemaik  eineraeitB,  su  Holstein  andererseits 
bestellen,  die  «»fiitwnia  Terhingnisvoll  geworden.  YfiUig  schweigen  die 
Akten  thw  die  reehtUehe  Stellung  des  kftnigliohem  Anteils,  über  die 
sieb  kein  bisberiger  Staatsskt  deatUek  «nsgesproehen  hatte.  Und 
endlicb  finden  wir  über  die  Frage  wegen  der  Erbansprilebe  der 
sonderbnrger  Henfige,  die  im  19.  Jahrb.  die  brennende  geworden 
ist,  nicbts,  was  uns  über  die  Ansicht  der  dAniscben  Begiemng  anf- 
kUren  kitainte. 

Die  Wideraprache^  Unklaifaeiten  nnd  Unterlassungen  in  den  Akten 
sowie  die  Untstehnng  der  Eonsepte,  die  Erslev  in  dem  sebr  interes- 
santen 4.  Kap&tol  tttttersncbt,  beweisen  nach  seiner  Meinung,  dafi  die 
damalige  dSnisebe  Begienmg,  der  König  nnd  seine  die  Aktenstücke 
abfassenden  BSte,  die  Tragweite  der  mit  der  Erbhuldignng  yon  1721 
zusammenbingenden  staatsrechtlichen  Probleme  nicht  erfaßt,  den  Uber 
die  Gott<nrper  gewonnenen  Sieg  nicht  staatsrechtlich  voll  auszunuteen 
versiariclen  haben.  Hier  unterlftfit  es  Erslev  jedoch,  sich  mit  einom 
JBinwande  auseinander  zu  setzen,  der  die  vielleicht  grüßerc  Wahr- 
scheinlichkeit fUr  sich  hat,  ob  nfimlich  nicht  vielmehr  König  FriedridilV. 
es  darauf  abgesehen  hatte,  seine  Endabsichten  in  den  Akten  zu  ver« 
Schleiern,  und  dieselben  nicht  diesem  Umstände  ihre  EigentOmlicb- 
keiten  verdanken? 

Die  Schrift  Erslevs,  aus  der  hier  nur  die  Hauptpunkte  berührt 
werden  konnten,  ist  in  sehr  wesentlichen  eine  vollige  Widerlegung 
des  danischen  Rechtsstandpunkts.  Sie  ISßt  den  het'ti<ren  Widerstand 
in  Schleswig- Holsteiu  gegen  die  dünische  Auslegung  in  vielen  Punkten 
durchaus  berechtigt  erscheinen.  Sie  bringt  durch  die  zwingende  Kj-iift 
ihrer  T^ogik  die  bi^sher  von  den  Dänen  gehegte  ÜberreugTing  von 
dem  alleinigen  Recht  ihres  Standpunkts  und  der  ausschließ  liehen  Ge- 
rechtigkeit ilirer  Sache  zu  Falle.  Schweren  Herzens  müssen  sie 
Erslevs  Beweisführung  7.ustimmen  (vgl.  z.  B.  Aage  Friis:  Kr.  Erslevs 
Fortolkning  af  Arvehyldinc^akteme  uf  1721,  Tilskuereu  1901).  Vis 
muß  jedoch  hervorgehuucn  wf-rden,  daß  er  trotzdem  kemoswegs  ein 
Verteidiger  der  schleswig-hoisujuiiächen  Auffassung  ist. 

HiMor.  Vi«rt«lj»hr8cnriit  iMS.  4.  38 
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Wo  es  ridi  um  die  Beaeitigmig  so  tief  emgewunelter,  nationaler 
Anselianmigen  Tom  eigenen  aimdJieBlSehem  Bechte  und  der  aoliwenni 
XJnwaliriuiftigkeit  der  Gegner  liandelte,  da  ist  die  langsame^  lireiie, 
wortreiche  Weiae,  mit  der  SnleT  enne  Landalente  sn  den  Efgeb" 
nissen  seiner  Unteienehnng  Mnttbenafllbren  Buebt»  gereohtfertigt  Aber 
die  Pilieht,  die  wieBensohaftlioh  erkannte  Wabibeit  sa  verkflnden, 
dürfte  in  diesem  lUle  nicht  leiebt  ansaafllhren  gewesen  sein. 

KieL  Daenell. 
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UrkuBdeaboeii  dei  Kloiiers  Kftttfaagen  in  BeiteiL  Im  Auftrage 
dM  HMomdiai  YnrofiiMi  dv  DiOiew  FnU»  beaiboftet  md  liflcaii»* 
gegeben  ^rm  Heormum  tob  Boqnet,  X^or  ».D.  IL  Bud,  ICmnI 

1902.    Xm  und  614  Seiten,  und  mit  einr>r  Dberaicbtskarte. 

Was  früher  in  der  Yierteljahnchrift  Jahrg.  1901  S.  139  über  dm 
landeegeßchichtlichcn  Wert  und  dio  Sortjfalt  bei  der  Heratisgabe  Tom 
L  Band  des  Kaufunger  Urkundenbuchs  gesagt  worden  ist,  gilt  auch  von 
dem  n.  Band,  der  das  Werk  abschließt.  Die  Urkunden,  die  von  1442  bis 
1578  reichon,  eBtroUen  durchaus  keiji  ungewöhnliches  Bild.  Von  den 
wenigen,  die  iddit  -«de  die  MefaneU  MtenMslieii  Ton  xein  teUiolier 
dentang  beMbn,  tekn  ein  Sehveiben  von  1476  Aber  doe  ScUeehlkioitt 
dee  KeiMce  Hsbrieh  IL,  Nr>  518  S.  116,  dsnn  eioe  diplomotiicit  aicbt  un- 
interessaute  T^iugabe  an  die  BeSdwknnzlei  aus  den  90er  Jaliren  dee  16.  Jahr» 
bunderts,  Nx,  66ft  8.  192,  genennt.  Der  VerfiJl  der  klösterlichen  Ordnui^ 
tritt  150'J  bei  einer  Visitation  tu  Tag,  Nr.  599  S,  241.  Im  Jahre  1527  er- 
folgt dann  die  Auflösung  dorch  den  Ijittidgra.ff'n  Philipp  von  Hessen,  der 
1637  in  einer  schneidigen  Rechtfertigangfisciinfl ,  Nr.  7U4  S.  45ötf. ,  den 
Einspruch  des  Keichakanmiergerichtd  s&urückweiät.  Die  letate  Äbtiütiiu 
•tftb*  ent  1666  im  Snl  la  Gehxden  in  Weitblen.  DanfceneweflerwoiM 
bnl  der  Httaaegeber  die  von  ibm  bereite  an  enderar  Stelle  veriMfanliiditen 
Statoten  ane  dem  16.  Jakrfaimdeit  ala  Anbang  iriederabgedradct;  aie  ge- 
währen den  lehneiobfleB  IBhbKeb  in  daa  kUMedkbe  Timaileben. 

Wieebaden.  S.  Scbana. 

Eine  Abhandlung  von  (i.  Heckmann  „Der  Kampf  Kaiser  Sic^^uinds 
gegen  die  wertiende  Weltmacht  der  Osmanen  1392 — 1437.  Eine  historiHche 
Orundlegung-'  («Jotha,  Perthes  lü02,  X  uud  114  ÖS.)  will  zeigen,  „daß  die 
Orientpolitik  Kai&cr  Sigmuudii,  der  Kampf  gegen  das  Osmaaentom,  den 
Mitte^oakt  laiaar  politiaobea  Qedaakeawelt  gebildet  bat,  voa  dem  er  bie 
aad  da  abgewidben  aad  abgdzrt  iit,  an  dem  er  aber  innner  wieder  mrflek- 
geataebt  haf  Die  Schrift  nimmt  ibvea  Aaigaagapankt  von  der  Sendung 
dcB  ungarischen  Diplomaten  Pippo  von  Ozora  zu  Paptt  Jobann  ZXHL  im 
Jahre  1410  und  l^ehandelt  im  wesentlichen  die  Politik  Sigmunds  in  den 
Jahren  1410 — 1413,  ganz  hesnnders  das  VerhSltuin  zu  Venedig  Die  üntcr- 
suchung  ist  sorgfältig  durchgeführt ,  die  Darstellung  sehr  gewandt,  aber 
daß  der  Verfassi'r  für  seine  Behauptung  (oder  „Entdeckung",  wie  er  selbst 
in  dem  weitläuügeu  Vorworte  sagt)  ausreichende  Gründe  beigebracht  Idtte, 
wild  man  benreiÜBla  mflaaen.  Die  Tataaehe,  daA  Sigmund  aieb  laage  Zeit 
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IUI  seine  angebliche  Lebensaufgabe  (Kampf  geg«i  die  TQrken)  lehr  wemg 

gekfimmert  hat,  läßt  eich  nicht  aus  der  Welt  Bchafien;  und  die  Erklftrung, 
die  der  Verfasser  gibt,  „daß  Sigmund  alle  dio  politischen,  nationalen  und 
Icirchlichen  GegensiUzc  nnter  den  Völkern  des  Abendlandes  «Inrrh  die  Kunst 
seiner  Diplomatie  zu  überbniekon  suchte,  um  über  den  «iuen  großen 
Gegensatz«  den  zwischen  Euro|ju  uuü  Asien  durch  das  Schwert  der  geeinten 
Qirittenheii  Hevr  au  werden^S  dflrfte  kaum  Ziutimmang  finden.  Audi  diB 
Tliese,  „daB  Sigmnnd  mii  tdiarfem  Blick  das  große  Problem  der  Aneein- 
andenetsnng  swiBchen  £iin|»a  und  dem  Osmanenttim  erfiißt  bat*^  ist  «ebr 
anfechtbar.  Ee  Hj>richt  viel  luebr  dafür,  daß  Sigmund  eluMisoweidig  wie 
seine  Nachfolger  in  Ungarn  im  XV.  Jahrhundert  iHo  (It'fahr,  dio  von  den 
Türken  drohte,  in  ihrer  Größe  erkannt  hat  Die  bchlußbcmerkung  des 
Verfaseers,  daß  Sigmund  der  Schöpfer  der  östeTrcichisch-ungiinschen  Mo- 
narchie wurde  (indem  er  seine  Tochter  EHisabet  mit  Albrecht  von  Öster- 
letcb  ▼erm&hlte  und  diesem  die  Naebiolgo  in  Böhmen  und  Ungarn  ver* 
sehaffke)  ist  falseb;  denn  diese  Yerbindong  von  Ungarn  mit  Böhmen  nnd 
Osterreidi  hat  doch  nnr  knne  Zeit  (unter  Albxecbt  IL  und  Lndialaut  Post» 
hnmns)  gedauert.  S.  Steinhers. 

£.  Baasch,  Forschungen  zur  Hamboigiscben  Uandelsgeschichte.  III.  Ham- 
burg 1902.    186  S. 

Seinen  sehr  dankenswerten  Beiträgen  mr  Ertorüchuug  der  hamburgi- 
seben  Handekgeechichte,  die  Islandfahrt  der  Deatscheii,  namentlich  der 
Hamburger  vom  16.  bis  17.  Jahrb.  (1889)  und  die  BörtMirt  swischen 
Hamburg,  Bremen  und  Holland  (1898),  IftBt  E.  Baasch  in  dem  Torliegenden 

dritten  Hefte  seiner  Forschungen  drei  weitere  folgen.  Der  erste  behandelt 
die  Orjinnisation  de-?  alten  Landfuhr-  und  Frachtwesens  in  Hamburg  von 
1»i41  ,  wo  wir  zuerdt  über  den  Fuhr-  und  Frachtbetrieb,  der  von  Hamburg 
auHging,  durch  (»rdnuntfcn  niih»>rf«5  erfahren,  bis  in  die  vierzi<,'er  .Jahre  des 
19.  Jahrh.'a,  wo  «ich  durch  die  aiiiuaiüiche  Anschließung  der  Stadt  an  das 
wachsende  deutsche  Eisenbahnnete  die  Technik  des  Transportwesens  1*00 
Grund  aus  ftnderte;  insbesondere  ist  es  die  Erscheinung  der  sogenannten 
Litzenbrfider  mit  ihrem  erfolgreichen  Bestreben,  da«  Spedttionegewerbe  in 
ihre  Hand  su  bringen,  deren  Stellung  und  Schicksale  eingehend  verfolgt 
werden.  In  der  zweiten  Abhandlung  schildert  B.  die  Entwicklung  der 
Warenauktionen  in  Hamburg,  die  seit  Ende  des  17.  Jahrb. 's  dort  Bedeutung 
gewinnen,  läs  zur  Kinführung  der  Reiehßgewerbeordnnng:  in^^besondere  darin 
den  Kampf  der  Vertreter  des  Kleinhaudelä,  die  im  Krameramt  vereinigt 
waten,  gegen  die  aufkommenden  Hassenanktionen  aller  möglichen  Waren, 
den  Streit  um  die  YorheiTScbaft  Aber  die  Auktionen  ewischen  dem  alten 
Institut  des  Ausrufers  und  der  Klasse  der  Makler,  die,  je  mehr  der  kauf- 
männische Charakter  der  Auktionen  cu  Tage  trat,  um  so  mehr  als  die  ge- 
eignet/'i!  Organe  für  die.-ielben  von  seiten  der  Kaufmannschaft  bevorrnf^t 
wurden,  sowie  tlie  Stellung  der  Staatsbehörde  zu  diesen  Zwistigkeiten  und 
zu  den  üchreieuden  Mißständen  im  Auktionswesen,  die  nameutlich  iu  der 
zweiten  Hälfte  des  18.  Jahrhs.  zu  Tage  traten  und  jeden  reellen  Handels- 
betrieb SU  vernichten  drohten.  Die  dritte  Abhandlung  bietet  die  Bntwick» 
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lung  den  ofTfiziellen  Hamburgischen  Waren -Preiskurants,  eine  notwendige 
Vorarbeit  für  die  Geechiihte  dfr  Prf»isp  solbst  und  ein  wichtiger  Beitrag  filr 
die  allgemeine  Geechitbt«  der  Handclsti'chnik ,  der  Handflansancpn .  der 
Börs«.  B.  verfolgt  seine  (.TeHrhit.'hte  von  seiner  er.st«'n  p]rwähnung  im  An- 
fange den  Ib.  Jalirhti.,  die  alUuäiilich  ertolgreicben  Bestrebungen,  zu  einer 
einheilUdieii  Pceinotieiiing  sn  gelangen,  die  NotiemngeQ  der  Chroßhandela- 
pxnae  in  jedem  Artikd  in  Übezeuuttmmmig  mit  der  Frasiif  den  Handele- 
wesoen  ni  Ivingen,  die  nndlen  Zahlen  doieh  begleitende  Beriohte  m  er- 
läutern, bis  nun  Anagange  des  19.  Jabrhs.  In  einem  Anhange  sind  einige 
für  die  vorstdienden  Abbandlnngen  wichtige  Akten  im  Worttante  mitg«»teUt. 


HathftiiB  Vassileff.  RusBisch-franzOnache  Politik  1689—1717.  Qescbichtl. 
StTidien  her  r.  Armin  Tille.    1.  Bd.,  S.  Heft.    Gotha,  Perthes  1902. 

VÜl  u.  lu»  S. 

Eine  interessante  Studie,  für  deren  Eutsti^iiimg  und  Förderung  man 
Prof.  Buchhok  in  Leipzig  Dank  »chuldig  ist.  Auf  Grund  unbekannten 
meist  nuflischen  Materials  wird  mm  ersten  Male  in  knapper  ansprechender 
Fonn  das  politische  Yerh&ltnis  BnBlands  sn  Frankreichs  von  Anbeginn  ge- 
schildert. Wie  an  Stelle  rein  kommenieller  Anknüpfungen  dann  politische 
treten,  die  aber  immer  wieder  daran  ticheitem,  daß  beide  Staaten  noch 
keine  gemeinsamen  Inter('--<'n  liaben  Rußland  will  sich  anf  Kosten  der  es 
umklauitneriiden  Milchte  i'oleu,  Türkei,  Schweden  aii>il»ri'iten ;  gerade  das 
sind  Frankreich«»  Verbündete.  Bis  zur  Schlacht  von  Pultawa  1709  ist  Ruß- 
land überhaupt  eine  quantitd  nt-giigeabie.  Nach  dem  Tode  Ludwig  XIV. 
wild  das  Verii&ltaiB  etwas  besser;  der  Frontwechsel  Frankreichs  unter  dem 
Regelten  und  Dnbois  spielt  auch  da  mit;  sobald  aber  die  AJlians  mit  Eng- 
land gesichert  ist,  kann  gich  Frankreich  dem  rassischen  Tsaren,  der  wegen 
Mecklenburgs  der  Gegner  England-Hannovers  ist,  schwer  n&hem.  Die  Ver> 
handlungen,  die,  unter  preußischer  Venn itt In ng,  zum  Vertrafjfp  von  Arnnterdam 
1717  iiihren,  sind  danim  ziemlich  bedeutungslos  geblieben;  der  Vertrag 
wird  von  keiner  Seite  gehalten,  der  Interessengegensatz  der  beiden  Mächte 
bleibt  bestehe.  Hier  bricht  der  Verf.  ab;  es  ist  schade,  daß  er  seine 
Arbeit  nicht,  wie  es  nnprunglich  in  seinem  Plane  lag,  weiter  aasdehnen 
konnte. 


Paul  Gerber:  l>ic  Schlacht  beiLeuthen.  Historische  Studien.  HeflXXYUI. 
Berlin  1901.  K  Ebering. 

Ende  1767  hatte  es  den  Anschein,  als  sollte  Maria  Theresia  den  Preis 

des  KriegiyahreH  davontragen.  Dank  den  Erfolgen  Dauns  und  des  Hersoge 
von  Lothringen  befand  sich  fast  ganz  Schlesien  in  ihrem  B^itse.  Gelang 
es  den  Orterreichcni,  ihn*  Winterquartiere  dort  tw  nehmen,  dann  eröffiipfe 
sich  ihnen  die  Aussicht,  den  nächsten  Feidzug  unter  den  günstigsten  Be- 
dingungen zu  eröffnen. 

Indes,  die  Niederlage  bei  Leuthen  brachte  es  mit  sich,  daß  mit  dem 
Anbrodi  von  17M  wieder  ganx  8dtlesien,  mit  Ausnahme  von  Scbweidtaiti, 
In  die  BtaAe  der  Greußen  geriet. 


Kiel. 


Daenell. 


Preg. 


0.  Weber. 


Digitized  by  Google 


564 


Nadirichten  nnd  NotiieD  L 


Über  die  Schlacht  bei  Leuthen  hat  nun  Paul  Gerber  eine  sehr  tfichtige 
AVibandlung  geschrieben.  Fr  tritt  darin  der  AnfFai=!STing  einiger  Kritiker 
entgegen,  die  meinen,  daß  die  st  erreich  er  gut  getan  hiltten.  in  ihrem  bo- 
festigteu  Lager  vor  Breolau  su  bleiben.  Für  die  Richtigkeit  dieser  Ansicht 
■pridit  jedoch  der  pMoSüidie  Befolg.  Zw  Erläbaing  Mt  nur  in  Kfizie 
folgende!  erwihnt: 

Am  Anieths  DanteBung  erkdlt,  daß  Ktak  vea  Lotiumgen  die  Weuimg 
hatte ,  dem  König  zwar  keine  Schlacht  zn  liefern ,  aber  Liegnits  dennoch  m 
behaupten  und  dem  Vordringen  der  Preußen  in  Schlesien  ein  Ziel  zu  setzen; 
ferner  bcßpricht  Ameth  den  Beschlnö  der  kaiserliVbon  OeneiHle  vom  2.  De- 
zember, dem  Feind  entg»'gen7n'j»'hen ,  nni  dadurch  stiiien  Anschlägen  vor- 
zubeugen. Prinz  Karl  i>andit  daher  tausend  Mauu  nach  Liegnitz,  die  in 
der  Tat  unbehelligt  dahin  gelangten,  und  am  4.  Desember  brach  die  Oeter- 
reichieche  Amee  ans  ihrem  Lager  vor  Breebm  auf,  um  Fiiedridien  big  Neu- 
markt  entgegeningehen  imd  ihn  ans  seinen  Stellangen  m  veitretben.  Dae 
sollte  für  die  Österreicher  yerhäugnisvoll  werden.  Denn  Friedrich  II.  war 
von  der  Notwendigkeit  durchdrungen.  dnÖ  er  die  Absieht  seiner  Gegner, 
ihre  Winterquartiere  in  Schlesien  zn  nehmen,  durchkreuzen  und  daher, 
trotz  der  vorgeriickteu  Jahreszeit,  zum  Angritl  schreitou  miUt*e.  Freude  er- 
iüiitu  ihn,  alt«  er  sah,  daß  „der  Fuuhs  aus  seinem  Loch  gekrochen''  war. 
Dnreh  cbM  Yonitdnn  der  Oitenreidier  ins  &eie  wurde  ja  der  geplante 
Angriff  wesentlich  erleidbtert  Bs  kam  snr  Sdilaeht,  die  Äiedridi  n.  ge- 
wann. 

Glücklicher  als  die  Frage  über  die  Berechtigung  des  Yorrflckens  der 
Osterreieher ,  behandelt  Gerber  den  rein  militärischen  Teil  seiner  Abhand- 
lung; vorerst  die  Zahl  der  beiderseitigen  Streitkräfte.  Er  prüft  die  bis- 
herigen Schätzungen  und  beweist  sodaim,  daß  etwa  40000  Preußen  ungefähr 
66000  östeneicbem  gegenübergestanden  seien. 

In  denelben  Weise  unterwirft  er  die  Schlaoh^lBne  einer  eingdxenden 
Sritik  und  vergleicht  sie  mit  den  Schladitberichten.  Ben  Widenpraoh 
swisehen  beiden  sudbt  et  dadurch  lu  erklären,  daB  die  Terschiedenen  An- 
gaben von  verschiedenen  Zeiten  gelten^  und  er  gelangt  EU  der  Übeneugnng, 
daß  der  Godowsrhen  Karte  der  Vorzug  vor  allen  übrig<^n  gebühre 

Wus  Friedrich  II.  betrifft,  hält  Gerber  on  der  Anhchauuug  lest,  daß 
für  den  Annutrsch  der  Preußen  ausschließlich  taktische  und  nicht  stra- 
tegische Gründe  den  Ausschlag  gegeben  haben  und  diese  daher  ganz  be- 
sonders für  die  Wahl  des  Angriffsflügels  bestimmend  gewesen  seien.  Immerhin 
war  es  ein  Wagnis,  daB  Friedrich  II.  dasselbe  HbmOrer  wie  bei  Kolin  wieder- 
holte: den  Marsch  an  der  foindlichen  Front  vorbei.  Darauf  waren  die  Öster- 
reicher nidit  vorbereitet.  Sie  ahnten  nicht,  daß  Fxiedridi  einen  so  ent- 
schiedenen Feldzng  führen  wolle,  und  glaubten  um  so  weniger  an  einen  An- 
griff, als  ja  der  Feimi  „erst  von  seiner  iStraüe  abbiegen  und  an  lurer  Front 
entlaug  marschieren  mußte".  Als  man  sich  jedoch  ciiios  besseren  belehrt  sah, 
da  war  es  zu  Gegenbefehlen  \md  weiteren  Anstalten,  dem  feindlichen  Angriff 
SU  begegnen,  bereits  au  sp&l  Ansf&faiiich  spricht  daiflber  Gerber  in  den 
Abschnitt«! :  nVerhaltea  der  Osteneidier**,  „Au&teUung  des  Nadasdysehen 
Xorps"'  und  „Kampf  um  Lenthen**,  S.  61—71. 
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LenUiMi  Mllwt  —  «ad  anek  dum  wird  man  mit  Gwber  mMceixislammeii 
—  -war  keine  EntsobeidoiigiMlklaolit  Die  ditemidu»  liMte  Fniedzi«^  IL 
swir  geaehirileht,  aber  nicht  vemiolitet,  and  die  Hoftiimg,  ne  nun  Frieden 
sn  zwingen,  ging  nicht  in  JBcfttUnng. 

Wien.  H.  8. 

Emile  Dnnant:  Lea  reUÜons  diplometiqnes  de  la  Fianoe  et  de  la  E^pn- 

blique  Helv^tiqne.  1798—1803.  Recueil  de  docmnenta  des  ardÜTee 
de  Paris.  Quellen  zur  Schweizer  Geschichte.  Herausgegeben  von  der 
allgemeinen  geschieht  forschenden  Gesellschaft  der  Schweiz.  19.  Bd. 
Basel,  Basler  Bn»  h-  und  Autiquariatshandlung.  1901.  gr.  8".  GXXXV 
Einleitung  und  7uO  S.  Dokumente  und  Register. 
Wie  es  daa  Bestreben  der  franaGsiadien  K5nige  war,  die  Schweis  anter 
fiannOaiadien  Ebflaft  sn  bringen,  bo  sefcste  die  Republik  dieee  Politik  mit 
grOBerer  Energie  and  Ettckaiehtileaig^t  fort.  Sobald  dab«r  Frankreich 
durch  den  Flieden  von  Campo  Formio  eine  vorwaltende  Stellung  erhalten 
hatte,  war  es  mit  einer  selbständigen  auswärtigen  Politik  der  Schweis 
vorbei:  sie  mußte  sogar  ihre  inneren  Angelegenheiten  wesentlich  von  Paris 
aus  bestimmen  lassen,  und  es  handelte  »ich  für  sie  nur  darum,  das  Ver- 
hältnis zu  Frankreich  möglichst  erträglich  üu  gestalten.  Es  ist  bekannt, 
daß  der  französischen  Regiemng  die  Einmiedinng  eileiehtert  wmde  doreh 
die  Tatsaebe,  daft  eich  in  der  Scbweie  swei  Parteien,  Zentraliaten  and 
FOdendisten,  mit  Erbitterung  beUhnpAen,  nnd  daft  es  namenilieh  mit  Hüfe 
der  demukratiHchen  Zentralisten  dem  Ersten  Konsul  gelungen  ist,  die 
Schweizer  Verfassung  nach  seinem  Belieben  einzurichten  und  die  Republik 
vollständig  an  Frankreich  zu  ketten  Wenn  Hber  diese  Periode  der  Staats- 
streiche, d(»r  Tntrignen  und  Vprli.njilhingen  bertits  viele  Einzelheiten  be- 
kannt waren,  so  wird  sie  durch  die  hier  mitgeteilten  —  freilich  nicht 
darebweg  neuen  —  1681  Aktenatftcike  abermala  tingehend  beleuchtet;  die 
Berichte  der  fransOaiachen  Agenten  in  der  Schweis  and  die  Lsatniktionen 
der  franaöaiachen  Begiemng  orientieven  una  Tortrefflich  Hhet  die  Umtriebe 
und  Parteinngen  unter  den  Eidgenossen,  sowie  Qb«  die  Ansichten  der 
Pariser  Politiker.  Von  Interesse  auch  für  die  allgemeine  Politik  sind 
einige  Mitteilungen  über  den  l'rotest  Englands  gegen  Napoleons  Vorgehen 
gegen  die  Schwei?,  im  Herbst  Ikoj,  grundsfttzlich  Neues  erfahren  wir  dabei 
freilich  nicht.  —  In  der  Edition  der  Uukumeute  hätten  wir  manc^e^-  a&dera 
gewflnaebt^  ao  h&tte  sor  Erleichterung  der  Überaidit  der  Inhalt  der  ttngeren 
Stficke  in  dnigen  Stichworten  angegeben  und  die  Oregortaniachen  Daten 
denen  dea  repnUikaaiachen  Ealendeia  bdgefllgt  werden  kilnnen, 

G.  Boloff. 

Waban  Kalbandian,  Leopold  von  Bankea  BQdong^ahre  and  Oeaohiohta« 

anffasBung.   (Leipziger  Studien  ana  dem  Gebiet  der  Geachicbte,  8.  Bd. 

».  Heft  )    Leipzig,  B.  G.  Teubner,  1902,  X  u.  108  8. 
Die  Schritt  behandelt  ein  sehr  interegsautes  Thema,  ü^'^r  las  trotz  der 
wertvollen  Studien  von  Dove,  Lorenz  u.  a.  das  letzte  Wort  noch  niclit  ge- 
sprochen sein  dürtte.    Der  Verfasser  hat  mit  Fleiß  und  Sorgtült  Material 
snaanmiengetragen,  anf  Qrnnd  dessen  ein  Verständnis  von  Rankes  Bildungs- 
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jahieii  und  GeachiehtsanCEaMiuag  so  gewummi  ist«  und  er  hmi  dies  Material 

übersichtlich  geordnet.  Meist  läßt  er  Bänke  selbst  reden,  denn  er  will 
darstellen  und  nicht  kritisieren.  Angonohm  berührt  auch  der  Ton  warmer 
Yetehrung,  in  dem  er  von  dem  großen  Historiker  spricht.  Als  Vorarbeit 
xnm  Verstilndnis  von  R&nkee  GeBchicht^auifagHuni,'  ist  die  Studie  von  Wert. 

Freilich  nur  als  Vorarbeit.  Da  es  sich  um  Uankes  Gescbichtsauf - 
fafsnng,  aUo  um  die  seine  Dantellnug  und  Gliederung  des  historischen 
Materials  leitenden  Prinzipien  liandelt,  ee  ist  alldn  von  einer  methodo» 
logisch  orientierte  Unterracfanng  eine  wirkliche  ElSniag  ni  erwarten.  Es 
gilt,  die  YoraussetBangen  aufzudecken,  mit  denen  Kanke  an  seine 
Arbeit  gegangen  ist,  und  die  ihn  bei  der  Auswabl  unii  Anordnung  seines 
Stoffes  bestinmit  hnben,  das  |>ri'>n"  kennen  zti  lernen,  das  bei  Ranke 
80  wenig  wie  bei  irgend  einem  auderu  Historiker  felilt.  Zur  Lösung  dieser 
Aufgabe  enthält  aber  die  vorliegende  Scimft  katmi  Ansätze. 

Freibnrg  i.  B.  Heinrich  Richert. 

FtonenalteB«  ErneoiiwigeB  und  BefKrienuigea.  ümvenitäten  und 

Technisdit'  Uochschukn.  Der  o.  Prof.  flllr  Gesdiichte  an  der  Technischen 
Hochschule  in  Wien  August  Fournier  wurde  zum  Ordinarius  für  neuere 
Geschichte  an  der  Universität  ernannt.  Der  no  Professor  an  der  Tecb- 
nist  lu  ii  Hochschule  zu  Karlsruhe  Dr  0  von  Z w  i edineck-Südenborst 
wurde  zum  o.  Professor  für  VolkswiiUcnailslehre  ernannt. 

Zum  ao.  Prof.  der  Konstgesehiehte  in  Hslle  (an  Stelle  KantiBch*s)  wnide 
der  Privatdotent  Dr.  Justi  ans  Bonn  bestellt 

Todeefllle.  Am  9.  Angnst  starb  in  EOln  der  erste  wissenschaftliche 
Hilfsarbeiter  an  der  Stadtbibliothek  Dr.  Franz  Ritter,  der  sich  durch 
seine  Arbeiten  auf  dem  Gebiet  der  rheinischen  Geschichte  bekannt  gemacht 
hat,  im  iVlter  von  46  Jahren. 

Am  20.  8*>pt.  starb  in  »Straßburg  der  u.  Honorarpro tV's^nr  Ii  i  GeHckichte 
an  der  Univerbität  Freiburg  Dr.  Friedrich  Bienemaiiu  im  Alter  von 
46  Jahrm. 

Ktlrslioh  starb  in  Wien  im  Alter  von  81  Jahren  Hofrat  Onno  Klopp, 
jener  bekannte  antipvenftische  Geschichtsschreiber,  der  gani  in  den  Dienst 

des  entthronten  Königs  Georg  V.  von  Hannover  getreten  war  und  endlich 
auch  katholisch  wurde  Sein  Erstlingswerk  war  eine  dreibändige  Geschichte 
Ostfrieslftnd?^,  am  bekanntesten  aber  ist  sein  Buch  „König  Friedrich  H  von 
Preußen  und  neine  Politik".  Außerdem  .^liirieb  er  nuth  vin  zweibilndige!* 
Werk  über  Tilly  und  ein  solches  über  den  Dreißigjährigen  Krieg  bis  zum 
Tode  Gnstav  AdolA.  Sein  Hauptwerk  war  „Der  FaU  des  Ansee  8tiia(i 
nnd  die  Saccession  des  Hauses  Hannover  in  GroBbritaanien  nnd  £dand 
1680—1714**,  welches  nicht  weniger  als  14  B&nde  umfaßt  und  in  Wien 
1876 — 1886  erschien.  Endlich  war  er  noch  der  Herausgeber  von  Leibniz*s 
Werken,  die  mit  der  Unterstatoung  des  KOnigs  von  Haonorer  in  11  Banden 
erschienen. 
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K.  G.  Stephan! ,  Der  ältevle  deotscho  Wolmbaa  und  seine  EiDiiehtoiig. 

T.  Der  deutsche  Wohnbau  und  seine  Einrichtung  von  der  Urzeit  bis  zm 

Ende  der  Merovin^erhen^chaft.  Mit  209  Textabbildangen.  Leipsig  i90S. 

Baumgärt  n  o  r  s  1  { u  c  h  h  u  1 1  dl  ung. 
Es  ist  mit  aller  dankbaren  Anerkenumif;  zu  begrüßen,  daß  üudlich  ein- 
mal die  Geschichte  des  liautibaueit  bei  deu  Deutschen  zum  Gegenstand 
ein«  grOndlieheii  wineBielifellilieheii  Uateitiicliung  gemacht  worden  ist, 
aumal  der  VerfaiMr  de»  Torliegonden  Weilces  eioe  Kenntait  der  ezlieltenen 
Deidcnittler  bedtrt,  ftbor  die  seine  gelebrften  Yorgftnger  Tielleicbt  im  mm- 
derea  Ausmafie  verfttgten.  Dm  erste  Kapitel  Iiandelt  von  den  gemein- 
Ig^rnianischen  Hausbau,  zu  dessen  Schilderung^  die  Haoiaznem  herangeiogia 
wf'r<len  Dann  worden  die  Wolinf^cbilutlc  der  Wo-nt-  und  Ostpj'ermaTien  vor 
und  während  der  Völkerwanderung  hcsprochen  Wv^  iiV'*'raus  dürftig  die 
Angäbet)  sind,  die  sieh  hie  und  da  bei  den  ( JeHchicht.--  Ii ibern  dieser  Zeit 
finden,  weiü  jeder,  der  »ich  eiumai  selbst  nur  tiüchtig  mit  diecieu  Fragen 
beeehftftigt  hat  üiid  die  Denkmiler  hkHesa  fast  gftnxlich;  was  vorhanden 
ist,  mnfi  edir  gensa  geprflft  werden.  Dm  hat  der  Yec&aeer  mit  gioßem 
SchaxfUnn  getan;  wm  dch  ans  den  wenigen  Notiaen  entnehmen  IftAt,  ist 
klar  und  (Iberzeugend  dargelegt  worden.  In  dem  dritten  Kapitel  wird  nns 
der  germanische  Wohnbau  unter  römischem  Einfluß  während  und  nach  der 
VölkorwanderDnfT  darge^stcHt  Hier  steht  uns  schon  eine  größere  Menge 
von  erhaltenen  Denkniülern  zur  V  erfügung.  Was  die  Ruinen  des  Theodorich- 
paliMteü  in  Verona  aubelaugt,  so  genügt  die  Abbildung  nur  wenig;  es 
konnte  auch  auf  die  Reste  der  unter  Theodorich  erbauten  Veroneser  Stadt- 
mauer, die  an  der  Via  Fallone  noch  sichtbar  sind,  hingewiesen  werden. 
Zweifelhaft  wird  es  immer  bleiben,  ob  die  rOmisehen  nnd  ravennatisdien 
Mosaiken  entnommenen  AbbÜdimgen  wirklioh  ab  Dlnstrationen  germanischer 
Hanseinrichtang  verwendet  werden  dürfen;  in  einseinen  Fällen  mag  dM  in- 
tnffen,  als  allgemeine  Regel  kOmMn  wir  dM  doch  nicht  anerkennen.  Und 
dasselbe  gilt  von  den  Darstellungen ,  die  aus  Miniaturen  entlehnt  sind.  Ans 
der  MeroTingerzeit  gibt  es  ja  schon  nnverdrichtige  Denlmifller  genug,  die 
auch  der  Verfasser  verwendet,  al^er  tili  so  luanehc  1-auzeiheit  i'ehlt  uns 
doch  die  Anschauung:  es  sind  weder  die  Gegenstiiudc  der  Einrichtung  er- 
halten, noch  bcdtzen  wir  glaubwürdige  Abbildungen.  Mit  dieser  Erkenutuits 
werden  wir  ons  wohl  oder  fibel  soliieden  geben  mflasen.  Dm  vierte  nnd 
letsfte  Kapitel  schildert  den  Wohnban  der  Bayern,  Alemannen,  Sachsen  und 
Skandinavier,  der  Angelsadisen  nnd  der  Nonnannen  in  Frankzeicfa  nr  Zeit 
nach  der  Völkerwandemng. 

HIttor.  TIvrMUahiMiliiift.  tSOI.  4.  89 
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Mit  ^^rößter  Gewissenhaftigkeit  hat  der  VerfasBer  alles  zusammen- 
gestellt,  was  nhex  das  von  ihm  gewühlte  Thema  überliefert,  was  sonst 
nofh  7M  enuitteln  war.  Und  das  ist  niclit  f^erinp  an  zuschlagen,  schon  weil 
•  dadurch  künftigen  Forschem  eine  recht  unerquickliche  Arbeit  erspart  wird. 
Denn  daB  es  kein  Tergnügen  benitei,  die  woiigcn  dabei  «acli  mdal  belang- 
loaen  Notiien  fibw  die  Sittengeschichte  der  Zeit  tot  Kurl  dem  Großen,  ja 
vor  dem  swölften  Jahrhundert  m  sammeln,  weiB  jeder,  der  sieh  einmnl  mit 
diesen  unerquicklichen  Studien  beschäftigt  hat.  Schon  deshalb  hat  sich  der 
Verfasser  Anspruch  auf  den  Dank  aller  Freunde  der  deutschen  Vorzeit  er- 
worbfii :  '-•'in  fjTößercs  Verdienst  aber  ist  es.  diese  gewonnenen  Materialien 
so  gcschukt  und  anschaulich  verwertet  zu  haben.  A.  Schultz. 

£.  I?aldauf,  Historie  und  Kritik  t'Eininfo  kritische  Bemerkungen).  I.  Der 
Mönch  von  St.  Oallen.  Leipzi^j,  Dyck.  löOa.  168  S.  8" 
In  einer  früheren  Schrift  hat  Baldauf  die  (übrigens  nitlit  <^an7  neue) 
Ansicht  verfochten,  daß  die  antiken  Klassiker  eine  Fälbchutig  des  Mittel- 
alten seien.  Gleichwertig  ist  das  Ergebnis  vorliegender  Untersacbong. 
Das  merkwfirdige  Bflcblein  von  Karl  dem  Großen,  welches  nach  neuerer 
Annahme  den  St.  Galler  Mönch  Notker  ztim  Verfasser  bat,  soll  von  dem 
anderthalb  Jahrhunderte  jüntreren  Ekkehard  IV.  herrühren,  der  als  Ver- 
fasser der  fHr  das  10  .Tahrlmudert  wfrhtii^en  Clironik  de.s  Klo.sters  tiekiinnt 
ist.  Zu  einer  solchen  Behauptung  konnte  Jlaldaut  nur  i>ich  versteigen,  in- 
dem er  die  bestimmten  Angaben  der  get>tu  Karuli  magni  ganz  außer  acht 
ließ,  welche  mit  Sicherheit  auf  deren  Entstehung  in  den  letzten  Jahren 
Karls  m.  hinweisen.  Seine  Ansicht  von  der  Identität  des  monacbns 
8«ngallensiB  mit  Ekkdiard  stütst  sich  ansschlieBlidi  anf  eine  minntio« 
dnrcbgefQhrte  Vergleichang  von  Stil  und  Inhalt  der  Werke.  Dabei  kommt 
manches  Bemerkenswerte  zu  Tage.  Aus  der  gleichen  Klü«terschule  hervor- 
gegangen /eiffen  die  beiden  Sehriftsti'llor  im  Wortsiihatr  und  dessen  Ver- 
wendung einige  ^'e^wand8cha^t,  und  nie  gleichen  auch  einander  flurin,  daß 
sie  es  mit  der  historischen  Wahrheit  wenig  genau  nehmen,  da  sie  nicht 
trockene  Annalen  scbrdben,  sondern  in  lebendiger  Erzählung  von  zeitlich 
schon  recht  entfernten  Yorg&ngen  berichten.  Unter  den  Tnsachen,  die 
Entstebnng  ihrer  Fabeleien  ans  biblischen  oder  klassischen  Reminiasensen 
und  deutschen  Sagen,  zu  erklären,  mag  neben  vielen  verfehlten  der  eine 
oder  andere  zulässig  sein.  Aber  an  die  Identität  der  beiden  S.  Galler 
Mönche  ist  nieht  zu  denken.  Es  bleibt  bedauerlich,  daß  Baldauf  von 
seinen  bisweilen  ganz  scharfsinnigen  Beobachtungen  zu  einer  so  völlig  un- 
möglichen Behauptung  »ich  hat  verleiten  lassen.  Nur  durch  strengste 
Belbstkritik  gegenflber  zügellos  «ussehweifenden  Phantasien  hätte  die  Arbeit 
Wert  gewinnen  kOnnen. 

Zürich.  G.  Caro. 

P.  Drechsler,  Sitte,  Brauch  und  Volk8glau])e  in  Schlesien.  Schlesiens 
volkstCbnliche  Übarlieferungen.   II  1.   Leipzig,  Teubner  1903.   S.  S4U. 
Nachdem  F.  Vogt  ,»8chlesiens  Tolkstttmliche  Überlieferungen'*  mit  den 
MWeihnnchtaspiele&'*  erOffiiet  hatte,  folgt  ihm  jetct  Drechsler  mit  ebem 
neuen  wertrollen  Beitrag  tot  deutschen  Volkskunde.  Er  behandelt  darin  den 
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Knialsvf  des  Jthxm  und  die  FMtaeitoo,  loirie  den  Lebenabuif  dM  BiaMelnen 

▼on  der  Geburt  bis  mm  Tode  und  Tervpiieht  als  zweiten  Teil  da«  Uhu- 
liehe  Leben  des  Schlesien  bumen  JalireBfrist  nachscoliefern.  Er  stützt  sich 
dabei  auf  eine  lungj&hrige  cipt»no  Sammelarbeit  und  die  Hilfe  mancher 
anderer  i^iiimiilcr  und  Beobachter.  Kr  schöpft  auch  ans  der  ftU^ren  ?chle- 
sischen  Provinzialliteratiir,  zieht  dagegeu  aeiteu  uud  nur  geleirt  ntüch  die 
analogen  Erscheinungeu  au»  anderen  deutschen  Landschaften  liürau.  Auch 
sucht  er  nicht  emstlicher  in  den  Ursprung  und  die  Entwicklung  der  Sitten 
einsndringen,  wie  er  denn  fibeiiianpi  «ein  Badi  als  eine  Yomrbeik  rar 
■^enseban  YolUnnde,  nicht  all  dieae  aalbit  betimchtet  winen  mSL 

Den  aUrkiteii  Eindnid:  anf  den  Fftdunann  aneht  die  oft  bii  ina 
Xleinate  gehende  Übereinstimmung  der  meiaten  Bkftnobe  Schleaiena  mit 
denen  der  anderen  deutschen  Länder.  Man  erkennt  immer  deutlicher,  80 
rielü??  auch  verändert  und  neueren  Datums  ist,  die  gemeinsamen  alten 
Grundlagen  wir  dea  Glaubens,  so  auch  der  Sitte.  Stärkere  Abweidumgen 
oder  gar  Gegensätze  treten  gegen  die  Cbereinstimmungen  üekr  zurück, 
wenn  auch  mancher  eigenartige  Brauch  zum  Vorschein  kommt  Z.  B.  das 
wnhnokeinlieh  am  frfihatan  gebaute  Getreide,  der  Hirae,  spielt  in  Scfaleaien 
wie  Ubeihupt  im  Oatlidien  Mitteldentadiland 

im  fibcigen  Dentadiland.  Er  wird  an  Weihnadit,  8iI?Mter,  Faatnacht  nnd 

am  Gründonnerstag,  dann  aber  auch  auf  der  Hoehaeit  gegessen  und  auch 
wohl  als  Hochzeitsgeschenk  dargebracht,  um  Geld  und  Fruchtbarkeit  zu 
schaffen.  Tn  Grenzprovinzcn  macht  sich  anrh  fremde  Sitte  geltend.  So  hat 
in  manchen  auch  reindeutschen  Gegenden  der  ]K)lnische  Druschma  i»der 
Zucht-  oder  Freimann  mit  seiner  Eedefertigkeit  die  Hauptrolle  aul'  der 
Hochzeit  au  sich  gebracht. 

lit  dna  Werk  erat  vollendet,  wird  ea  einen  aehr  braoohbaran  Stein  inm 
Bau  der  grotta  dentaehen  OeaamtvolkBlninde  Uefemt 

Freiburg,  Mai  190S.  B.  H.  Meyer. 

In  den  Wfirttbg.  Vierteljahraheften  f^  Landesgeschichte  n.  F.  Bd.  XIX 
unternimmt  os  Karl  Weller  in  einer  vortrefflich,  f^eradezu  muster- 
gültig durfht^f'führtcn  tTnterr?ucliung ,  die  ( i hinbwurdi^keit  der  in  der 
Kölner  Königachronik  üherlioferten  Krziihlung  von  den  Weibern  zu  Weins- 
berg 7.U  erweisen.  Bettouders  wichtig  ist  der  Hinweis  auf  den  vor 
Weinsberg  anweacnden  Kanaler  Arnold  von  Wied,  den  apiteren  Sra- 
biaehof  von  XOln.  Ata  vOUig  onhiatoriaeb  wird  man  die  Era&hlnng  in  Zn- 
knnll  nioht  auhr  ablehnen,  erat  reeht  nicht  ne  weiter  ala  Baiapiel  Atr 
flkgenbüdung  rerwenden  können.  In  der  Verwerfung  der  Nachricht  der 
gut  unterrichteten  Pöhlder  Chronik,  daß  das  Treffen  unweit  des  Necluuni 
stattgefunden  habe,  zu  Gunsten  der  Flores  temporum  des  Grgas,  die  es 
nach  Ellhofen  ei — 3  Ki!om«'ter  ästlich  von  Weinsberg)  verlegen,  kann  ich 
mich  dem  Verf.  nicht  an.scbließen.  Die  Kntfemung  des  Neckars  von  Wcina- 
berg  (je  nachdem  ü  bid  höchstens  b  Kilometer)  i.st  nicht  zu  groß,  da  ja 
ausdrücklich  berichtet  wird,  daß  der  KOnig  sein  Lager  verbiannte  vnd  den 
Feinden  entgegenzog;  anch  mOchten  Snlm- nnd EUba^  an  weldiem  letateten 
Bllhoftn  Hagt^  daa  Brlrinken  der  Fliehenden,  von  dem  die  POhlder  Aunalen 
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berichten,  einigermaßeTi  erschwert  haben.  Auch  der  DenioRg  dee  permissa 
imperatoris  der  Kölner  KönigHchronik  in  ihrem  Berichte  über  einen  ähn- 
lichen Hergang  vor  Crema  (zu  1159)  kann  ich  nicht  zastimmen,  finde  aber 
den  Verl.  durchaus  im  Hechte,  wenn  er  bestreitet,  daß  man  den  thronisten 
hier  in  seiner  sagenbildenden  Tätigkeit  beobachten  könne.  Scheffer- 
Boich<Hnt«  Herleitung  der  PGhlder  und  EMner  Chionik  sa  1140  su  dan 
Paderboraer  Amialflii  halte  ieb  aiebt  fBr  ee  imwiHwrig^  wfe  Mch  der  Verf. 
annimmt;  wirklieb  Durchschlagendes  ist  doch  gegen  diese  AufTassung  noch 
nicht  TOTgebracht  worden,  auch  von  Herre  nicht.  Diese  kleinen  Meinungs- 
verschiedenheiten berühren  aber  das  EigebniB  der  überaus  ansprechenden 
Untersuchung  nicht  im  geringsten.  Dietrich  Schäfer. 

Oberrheinische  Stadtrechte.  Dritte  Abteüong:  Ebässiscbe  Reehte, 
verSffButlieht  Ton  der  Kommienoa  nur  Hennisgabe  eliieiieoher  Geechiehfte- 
qnelleo.  I.  Sobleiietftdter  Stadtreohte,  bearbeitet  von  Joeef  G^ny. 
8  Hälften.  Heidelberg,  Winter  1902.  8«.  XXVIII  u.  XIV  u.  1172  8. 
Durch  die  vorliegende  Publikation  ist  die  Veröffentlichung  oberrheini» 
flcher  Ftadtrechte  in  ein  neues  Stadjtn??  «retrcfen  Wfthrend  die  Iiisher  er- 
Hchienenou  Lieferungen  allein  die  Stadtrecbte  Ininkischcr  Städte  euthielten. 
tritt  nun  uuch  das  Elsaß  mit  seiner  reichen  stadtrechtUchen  Überlieferung 
hervor,  nnd  gletoh  dieier  erafce  Bend  zeigt  uns,  irdeh  reiehe,  bisher  völlig 
unbekannte  SdAlie  es  birgt  Über  1100  Drackseiten  waren  nOiog,  um  die 
Ffille  der  Bechtsqnellen  einer  emsigen  mittleren  8tadt,  Schletlstadt,  «of* 
nmehmen,  mehr  Baum,  als  die  bisher  pablisierten  fiAnkischen  Stadtrechte 
von  nahezu  20  verschiedenen  Städten  beanspruchten,  und  dabei  hat  der 
Herausgeber  noch,  wie  er  versichert,  manche  Streichnngen  vornehmen 
unis.scii.  Das  Werk  gliedert  »ich  in  drri  Teile,  von  denen  der  erste  215! 
Urkunden  (insbcsonderu  kaiserliche  l'rivilegien)  von  1217—1784  enthält,  der 
zweite  die  mit  dem  Jahre  1874  beginnende  imd  bia  1669  reidiende  Statuten- 
gesetzgebnng  von  Schlettstadt  bietet;  der  dritte  Teil,  nehesn  doppelt  so 
stark  wie  die  beiden  ersten,  vereinigt  unter  der  Überschrift  nOrdnnngtti** 
siemlich  verschiedenes  Material,  ZnnAordnungen,  jimtsordnungen,  Eides- 
formeln der  etildtisclien  Beamten,  Sätze  über  Erbrecht  nnd  iihnlirlies  mehr. 
Dnrcbweg  sind  nur  iiechtsquellen  im  engeren  Sinne  zur  \'eröll'ent!ichung 
gekoiumeu,  dagegen  sind  Urkunden,  die  bloß  indirekt  dadurch,  daö  sie 
liechtsgeschäfte  betreffen  oder  in  ihnen  städtische  Behurdeu  baudelud  auf- 
treten, fiber  das  stBdtisehe  fiechtsleben  Auskunft  geben,  prinsipiell  ans- 
geschlossen  worden.  Angesichts  dieser  FOlle  von  Material  ist  man  versucht 
95U  fragen,  ob  nicht  die  Publikation  eines  Teiles  genfigt  hfttte;  sucht  man 
aber  eine  Auswahl  so  treffen,  so  merkt  man  erst,  wie  sehr  alle  diese  Stücke 
in  ihrer  rieBarotheit  ein  cinheitlirhp«i  Bild  des  f^tadti»«!  lien  Ke(  htslel  ens  gelen 
und  daß  «ItT  Wegfall  des  eint-n  oder  undi  ren  doch  eine  fühlbare  Lücke 
ergeben  würde.  So  wulleu  wir  um  denn  freuen,  daß  die  Kommissiiin  zur 
Herausgabe  elsftssischcr  Geschieh tsquuUen  sowie  die  kaiserliche  Laudes- 
regierung und  der  Landesausschufi  es  ermöglicht  haben,  daB  die  Schlett- 
st&dter  Rechtsquellen  in  diesem  Umfinge  der  Offentlicbkeit  tuginglich  ge* 
macht  wurden.  Denn  es  ist  wirklich  eine  FOlle  von  Interessantem  in  diesem 
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Mftterial  «iitlialteD,  dewaa  grtndliabft  BeHbeitimg  und  Ycnmuhing  «Ikr- 
^iags  erst  der  Zakanft  vorbehalten  bleibt. 

Mit  der  Art  der  YerOfientlichung  kann  ich  mich  im  allgemeinen  ein- 

vorHitandon  erklären.    Beanstanden  muß  ich  nnr,  daß  das  an  und  fflr  sich 
Vjerechtigte  Bestreben,  den  Band  nicht  zu  sehr  auHchwellpn  zu  lassen,  ihn 
gelegentlich  verleitet  liat,  mit  Notizen  allzu  «parsam  zu  nein.    So  vermisse 
ich,  gleich  im  Anfang  einen  wirklichen  üericbt  über  die  Bestände  deti 
BoliMrtUter  Btadtarobi-ra;  das  Vecieicliiiia  «asgebeatoler  Httndichiiflen 
ftof  B.  X  — XVH  de§  enten  Teflea  Tenug  diMe  LOeko  nMht  tu  fBUfln. 
Aoeh  bei  d«ii  «iiMbitii  Stototen  und  Oxdmiiigtii  wSiea  gttumn  HoliBea 
erwünscht;  befremdlich  ist  z.  B.,  daß  bei  den  nndllieiten  Stücken  regele 
m&ßig  weder  bei  der  Dberschrill  noch  am  Schlosse  etwas  über  die  wahi^ 
scheinliche  Zeit  der  Kntstehung  vermerkt  ist,  während  sich  aus  den  Seiten- 
überschriften ergiebt,  daß  der  Herausgeber  auch  diese  Stücke  zu  dati^^-rr  n 
veTwnrht,  aber  nicht,  auf  welche  Gründe  sich  «eine  DatierungHversuciu; 
stüt^n.   Endlich  hätte  da»  Sachregister,  das  unzweckm&ßigerweise  mit  dem 
Nunaniegutfir  ▼«reinigt  ist,  etwaa  leieUiAltiger  tem  kAmMD.  Aach  loheiiit 
inir  di«  Aiu»diniiig  d«i  SIoISm  im  diitleii  T«Qe  nielii  bMonders  glücUieh 
SU  Min;  stelfc  tBaiilidta  MMexim  naoh  Sddagworteii  alphftbotiMli  geordaei 
aufeinander  Mgm  m  lassen,  hätte  es  sich  wohl  empfohUn,  Amtwwdnnngrav 
Zunftordnungen,  priratrechtUohe  Beitun]iniiiga&  «tc.  zn  trennen  und  etwa« 
saehliche  Ordnung  in  das  Oan^e  m  bringen.    Um  rasch  ein  Sticliwort  finden 
zu  können,  dazu  ist  das  Sachrei^istcr  da;  eine  Anordnung  de«  Stotres  selbst, 
wobei  auf  die  Kntenfiinger  ilas  Krhrecht,  auf  diose»  die  Kaüjiieher  und  auf 
diese  die  Feuermeister  t'olgeu,  iiuhe  ich  für  ziemlich  unpraktisch.  Aber 
Ober  diesen  kleinen- AnMteUnngen  wollen  wir  nicht  die  Vorzüge  des  Werkes 
Teiqgewca,  die  ▼eiettadigeii  Ptablikalioiiegnmdiltee  und  die  in  vielen  NotiMn 
barfwtwtende  gtOadliohe  Kenninie  der  SohMettdter  8ted4gei«liiobte,  ohne 
die  oben  eine  solche  YerOffenUichnng  onmOglioh  iet,  nnd  wir  wollen  dem 
Mann,  der  idne  beste  ArVcit  kraft  in  den  Dienet  dieses  Werkes  geilellt 
bat,  unseren  aufrichtigen  Dank  dafür  aussprechen     ^f Achten  Mülhausen 
und  Ko)niar  ilhnliche  Bearbeiter  finden.    Kine  Pitt  »  will  ich  noch  an  den 
Herauegeber  richten,  nämlich  die,  uns  nun  auch  eine  V'erfassungs-  und  Ver- 
waltangsgeüchichte  der  Stadt  Schlettstadt      schenken,  wofür  er  bei  seiner 
grflndliohen  Beherrschuag  dee  eftAdtiechen  Urkundenmnterieli  durchaus  der 
geeignete  Hean  iei   Wenn  ei  dieMr  YediMBungsgeiehiehte  noch  einen 
Sted^tian  beigeben  wollte,  so  wflrde  er  mir  noch  einen  gern  beeonderen 
Wunsch  eillOlen. 

Tttblngen.  Siegfried  EieticbeL 

Wenn  Robert  Davidsohn  in  der  Einleitung  seiner  „Forschungen 
zur  Geschichte  von  Florenz"  III.  (Berlin  1901;  die  t^terxeucnng  ausspricht, 
Ual^  „die  Zusammenstellung  der  darin  verö£Pentlichten  aut  Haudel  und  (ie- 
werbe  bezüglichen  Urkunde  selbst  guten  Kennern  der  Florentiner  Geschichte 
einige  Obemuebmig  bereiten  werde^\  eo  daif  er  aidier  eein,  keinem  Wider» 
ipnaeh  toh  iigend  einer  Seite  m  begegnen.  Ist  ee  llberhnapt  die  Sehieksnl 
eller  derer,  die  in  den  tiefen  Sdmcfat  der  Fioteotiner  QneUen  eiofa  hinein- 


Digitlzed  by  Google 


502 


Nachrichten  und  Notizen  II. 


wageD,  daB  sie  leiclit  schier  unerschöpflich  scheinende  SeUtiQ  ni  Tage 
fördern,  deren  Masse  sie,  dann  nicht  Herr  werden  können,  —  so  steht 
man  doch  stanncnd  vor  dieser  Fülle  des  Netien  nnd  Unerwarteten,  die  eine 
bewundemswfrt»'  Arlicitskratt  hier  zum  crstenniai  ans  Licht  gebracht  hat. 
Mehr  als  ISOO  iCege^ten  zur  WirUchal'ls-  uud  Sozialgeschichte  von  Florenz 
im  18.  nnd  14.  Jahrhnndeii,  daneben  dne  Reibe  von  Uirkandenaiiiillgen 
snr  politischen  und  Familiengeachiehte  der  Stedt  in  der  dramatiich  be- 
wegten Zeit,  die  danb  das  politiaehe  Anfbreten  und  die  Yerbanntug  des 
größten  italienitcben  Dichters  gekennzeichnet  wird.  Nur  zum  kleinsten 
Teil  waren  diese  hirr  in  soii^nUti^en  Auszügen  publiziert on  Urkunden  bis- 
her bekannt,  tmd  auch  bei  diesen  rechtfcrti^^tc  sich  die  Aufnalune  durch 
den  Umsinnd.  daß  sie  bisher  nur  an  schwt.'r  zuj^iiuglicheu  St<>llen  oder  in 
fehlerhal'tun  Drucken  vorlagen.  —  Einen  auch  nur  aunühemdeu  Begriff  von 
der  Berdcberong  nnsrer  Kenntnis  dnrdi  Davidsobns  Buch  in  geben  —  sie 
reicht  weit  Aber  das  enge  Gebiet  der  Loka^esohicbte  hinaus  —  wQide 
nicht  im  Bahmen  einer  kurzen  Besprechung  liegen.  Nur  daranf  sei  we> 
nigstcns  hingewiesen,  daß  hier  zum  erstenmal  ein  großartig  organisiertes, 
im  größten  Stil  kapitalistisch  betriebenes  Monopul  des  Getreidebutulels  der 
Florentiner  im  Reiche  Neapel  ans  Licht  gezogen  und,  wie  ich  glaul»e,  un- 
anfechtbar bewiCBen  wird.  l>enn  den  Gegenbeweis  für  seine  Behauj)tunj,% 
daß  es  sich  dabei  nicht  um  „ilaudel  mit  eifektivcr  Ware",  sauderu  uur  um 
einen  spekulatiTen  „Aufkauf  tou  Ausfuhrscheinen**  gehandelt  habe,  ist  uns 
Sombart  (Der  moderne  l&pitalismns  I,  8.  266  Anm.  S)  leider  scboldig  ge- 
blieben (s.  dagegen  vor  allem  R4^est  796).*  Auch  das  ist  nicht  richtig,  daß 
den  Gctreidebandel  selbst  f,bandwerksmäßige  Kanflente"  besorgten;  die 
biadaioli,  von  denon  an  den  von  Sombart  angwof^onon  Stellpn  die  Rode 
ist,  waren  vielmehr  hök<rnde  Vi ktualien Verkäufer  und  hatten  mit  d'-m 
Getreidegroßhandel  uichttä  zu  achaüen.  —  Dieser  monopolistische  Gctreide- 
handel  ist  aber  nur  eines,  wenn  auch  das  bedeutsamste  Symptom  der  tinan- 
siellen  Suprematie,  die  die  florenttner  Qeldaristokratie  im  B«icbe  der  Anjons 
lange  Zeit  ausübte:  eben  sur  Auszahlung  drückender  Schulden  wurden 
ihnen  in  Neapel  jene  umrassenden  Ausfuhrlizenzen  gewährt  und  alljährlich 
crnenert.  Auch  das  ist  ein  überraschendes  Resultat  der  Davidsohnschea 
rorschangen  —  wenn  e?  atich  durch  den  rweiten  Hatid  .meiner  Iver^esten 
sch<ui  einigennnßen  vorbereitet  war  daß  die  Florentiner  weit  früher  und 
bedeut>umer  aui  internationalen  Seehandel  beteiligt  waren,  als  man  es  im 
BinbUck  auf  die  Binnenlage  der  Stadt  bisher  Termutet  batt«.  Die  Be- 
deutung der  von  Florenx  ausgeh^den  und  eine  Zeitlang  erfolgreich  durch* 
geftthrten  Mfinskonvoition  toskaaischer  St&dte  von  1256  wird  allerdings 
von  Davidsobn  überRchätzt;  nicht  erst  nach  sechs  Jahrhundertm  sind  dw- 
gleichen  Pläne  wieder  in  Europa  in  Angriff  genommen  worden,  soniitoni 
gchon  früher  als  Florenz  haben  deutsche  Städto  ähnliche  Projekte  zur 
Durchführung  gebracht:  es  braucht  nur  au  den  schwäbischen  Münsbond 


'  Davidsohns  Forschungen  erhalten  jetzt  durch  das  neue  Buch  von 
Tver  (Le  commerce  et  les  Uarchands  dans  Tltalie  m^idionale  etc.)  die 
willkommenste  Bestätigung. 
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▼ou  r2{0  au  den  zwischen  Lübeclc  und  Hamburg  von  1266  erinnert  zu 
werden,  denen  dann  im  1<  Vl  rlumdert  eine  Reihe  andrer  gefolgt  sind. 
Indessen  würe  es  töricht  mit  dem  Verfasser  üLer  derartige  Kleinigkeiten 
zu  reihten,  wie  auch  darüber,  daß  en  ihm  entgangen  ist,  wie  auUer  düu 
von  ihm  angeführten  ürkanden  auch  andre  schon  hennt7i  sind,  ho  z.  H. 
2^r.  1220  and  1227  in  des  L  uterzeichneten  „Entwicklung  und  Orgaui- 
miHon  d«r  ilocintiiiar  Zünfte.**  Noch  w«iixgor  wüd  m  nOtig  tein  ihn  gegen 
die  meliiftwh  von  itaJieaiacher  Seite  g^en  die  Henoigabe  resp.  die  An- 
crdnmig  der  Regerteu  ediobenen  Eimrendiingen  in  Schote  m  nehmcoi,  man 
xnüBte  denn  mit  Gino  Ahm  der  knriosen  Ansicht  sein,  daß  eine  denuüge 
Edition  von  Urkunden  nur  zum  Beweis  und  zur  Kontro!l<>  der  Behauptungen 
des  edierenden  Historikers  dienen  solle.  Eine  liedenkliche  Enge  der  An- 
schauung: müssen  wir  unn  nirhi  vielmehr  t'reueu,  duU  hier  in  freigebigster 
"Weise  auch  deueu,  die  nicht  auf  dem  Spe^iialgebiete  Üorentiner  Geschichte 
arbeiten,  zerstreutes  ForDchuagümaterial  vou  allgemeinem  Interesse  darge- 
boten nad  dnvdi  xcicUialtige  Begiettt  leichi  sogtLnglich  gemaeht  mäf 
Höge  dar  «weite  Band  dee  Dafidaohnschen  Werkes,  das  in  so  gründlicher 
Weiie  Torbereitet  iet^  nicht  melir  alkolange  anf  eich  warten  laeaen! 

A.  Dören. 

J.  HetzenCM  ker.  Studien  Tinr  Reich?*-  und  Kirebenjiolitik  des  Würzburger 
Hochstifts  in  den  Zeiten  Ludwic»«  des  Hävern  1333 — 1347,).  Wöntboiger 
Dissertation.  Aiij^sbnr^  l<.i01,  Hackl  und  Loehner. 
Unsere  Eenntuii^üo  von  der  Zeit  Ludwig«  dos  Baiem  werden  sich  mit 
diem  jeCrt  vorliegenden  ICatttial  nodk  um  ein  gutee  Stfick  enveitem  und 
▼eHdeHaD  laeaen,  wenn  die  politieche  nnd  kirdienpoUtische  Haltung  der 
esnxelnen  poUtuehen  Oewaltoi  im  Reich  in  Einaelnnterenchnngeu  rar  Dar- 
steUnag  gebracht  worden  ist.  Dabei  wird  es  sich,  so  scheint  es,  immer 
deutlicher  he^nTl^^te^le^ .  daß  der  Gegensatz  zwis.  hi  ii  Kaiser  und  Papet 
zwar  alle  Verhältnisse  und  Beziehungen  beeinflußte,  daß  aber  in  diesem 
Gegensatz  sich  doch  nicht  alles  politische  Leben  vfllHfj  erschöpfte,  wie 
man  bisher  meist  an^uuelimen  <,M'iuigt  war.  Des  Küisers  (iegner  suchten 
Anlehnung  bei  dem  Papste,  und  umgekehrt,  doch  ohne  daß  damit  der 
Helfer  immer  Anhänger  und  Freonde  gewonnen  bitte.  Die  Zeit  einer 
lelbitftndigen  Fttretenpolitik  bat  begonnen.  Ihre  Gnindlagen  nnd  Ziele  an 
einem  Beispiel  erkennen  so  laeeen,  dam  sind  Arbeiten,  wie  die  vorliegende 
von  H.  ftbcor  WQnborg,  eehr  geeignet.  Der  Verfasser  erörtert  unter  aus- 
reichender  Benutzung  der  einschlägigen  Qaelien  nnd  Literatur  die  Ein- 
wirkung des  großen  kirchenpolitischen  Kampfes  auf  das  IbKlistlft  u:n] 
dessen  jeweilige  StellnnrjTiahme  in  rlen  Jahren  133.'^  —1347.  Im  .Mittelpunkt 
steht  die  Persönlichkeit  iiischoi'  ütt«B  von  W'olf'skeel ,  Daß  aber  zu  seiner 
Beurteilung  Ii.  üchun  das  letzte  Wort  gessprocLeu  habe,  scheint  luir  nicht 
der  Fall  üu  sein.  Seine  Haltung  in  einer  Reihe  von  wichtigen  Fragen  ist 
derart,  dafi  eich  mit  ihr  die  Beieichnnng  als  „Parteigänger  der  Knrie", 
selbt  wenn  nnr  anf  einige  Jahre  besogen,  nicht  recht  will  vereinigen  lassea, 
daft  man  vielmehr  m  dw  Anllassong  veraalaftt  wird,  daA  wir  ee  hier  mit 
einer  von  vom  herein  dnrchans  selbetiadigett  kiiehlichen  nnd  lo^eich 
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nAtjouleo  Politik  ta  tun  haben.  Ich  denke,  um  von  anderem  ^auz  ab- 
SDsehen,  an  die  vom  Verfagaer  gar  nicht  gewürdif^  Thatsache,  daß  auch 
OttoB  Wähler  bei  dor  D()pp<>lwa}i1  von  133H  nirbt  <b>a  Papstes  Provisen  in 
Mainz  lloinrich  von  Virneburg,  sondern  deeeen  (icgncr  Erzbischof  Balduin 
um  Bestätigung  ihres  Kandidaten  bitten,  femer  an  den  Erfolg  der  päpst- 
lichen Geldaanunlungen  in  der  DiCzese,  an  des  Biachoft  Betiehangen  ta 
Hemrieli  von  'Vuneborg  nnch  denen  AnsBOhnung  mit  dem  Kftiaer,  s.  B.  in 
Stixn  1844,  Besiehnagen,  die  sn  wenig  beachtet  worden,  und  icUiefilich  an 
des  Bischofs  letzte  Sorge,  die  dem  Wahlrecht  dos  Kapitels  galt.  Auch  eine 
schärfere  Beleuchtung  des  Verhältnisses  des  Erzbischofs  zu  seinem  Dom. 
kapitel,  das  zeitweise,  z.  B  ganz  selbständig  Politik  getrieben  zu 

haben  scheint,  wäre  zur  Vervollständigung  des  Bildes  wiüischenswert  ge- 
wesen. Die  Wendung  übrigens,  die  in  dem  Friedensvertrag  zwischen  Erz- 
biiehc^  und  Kafnlel  vom  September  1818  vQ]lr<»nint:  'Alle  etOaee  n.  e.  w., 
die  Bwiseben  nne  . . .  bia  nf  diien  hfltigen  tng  erstanden  waren',  ist 
dnrchaiui  formelhaft,  nnd  kann  nicht,  wie  8.  84  geachehen,  mr  genftven 
Datierung  verwandt  werden. 

GiesBcn.  Ernat  Vogt. 

Ober  „Die  llteaten  Statuten  von  Trient  oad  ihre  Oberliefiarnng"  handelt 

Hans  von  Yoltelini  im  Archiv  für  österreichische  Geschichte XCn,  l.TIiime 
faucb  Separatabdruck,  Wien,  OeroLl,  l'.He2,  187  Seiten).  Tomaschek  hatte 
aus  einem  Kodex  von  an^'eblich  1363  die  ältesten  Statuten  von  Trient  in 
einer  deutsehen  Fa  -unf.^,  dit  er  t\ir  iirapriinglich  hielt,  etliert;  v.  V.  weist 
jet^t  unwiderleglich  nach,  daß  dieser  Kudex  aus  dem  Jakre  146ä  stammt 
und  dafi  aein  Inhalt  die  herzlich  aehleehte  Überaelnmg  einea  verloren  ge- 
gangenen iateiniachen  QriginalB  iai  Diea  Original  beatand  «ioa  swei  Teilen, 
den  knrs  vor  1807  entatandenen  alten  nnd  den  unter  Biachof  Nikolana 
(1888—47)  publizierten  neuen  Statuten;  starke  Spuren  de^^selben  find  una 
in  dem  Trienter  Statut  der  sindiri  nnd  in  poT)«ti<^pn  Quellen  erhalten,  vor 
allem  aber  sind  die  lateinischen  iloveretaner  Statuten  von  14L'ö  eine  fast 
unveränderte  Kopie  sowolil  der  alten  wie  der  neuen  Statuten.  Unverkenn- 
bar ist  die  inhaltliche  Verwandtschaft  mit  dem  llecht  von  Verona  und 
Yieenxa,  wenn  anoh  eine  litwariaehe  Yerwandtachaft  bIo6  awiaohen  den 
neuen  Statuten  und  den  Yicentiner  Statuten  tou  1864  und  1485  nachweifl- 
bar  ist  Dagegen  sind  die  Trienter  Statuten  Biachof  Alexanden  von  1485, 
auf  denen  wieder  die  Statuten  von  1498  und  1587  beruhen,  eine  tiefgehende 
Umarbeitung  und  beträchtliche  Er%veiterung  des  alteren  H'>M-hts  Dies  der 
Hauptinhalt  der  8charf<^innijj:en,  mi-thodisch  geradezu  m:i';t  iinilt igen  Unter- 
suchung, die  außerdem  noch  eine  Fülle  von  leiuen  Beniertiungen  bietet  und 
einen  besonderen  Wert  durch  die  Beigabe  von  zehn  äußerst  interessanten  Bechts- 
quellen  und  Ton  einer  Eonkordaostabdle  der  Tmchiedenen  Statuten  erhUt. 
Tübingen.  Siegfried  Rietachel. 

Sorgfältig  bebandelt  Dr.  Dietrich  Eahl  „Die  Allmende  der  Stadt 
Oldenburg'*  (Oldenburg  1903,  76  S.,  Souderabdr.  aus  Jahrb.  f.  d.  Gc&ch.  des 
"Bxgt.  Oldoibnrg  XI),  die  Entstehung,  die  wedudnde  Auadehnung,  ihre 
Terwaltong.   Wir  aehen,  wie  die  Stadt  im  14.  n.  16.  Jahrb.  groBe  Brwer^ 
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bongen  maclit,  di«  tplter  iri«der  feitoiea  gehen ,  auch  dmck  Amlmitaiiff 
dM  priivten  Onrndeigeufeiiiai  md  dmeh  OebielmbtntaBgai  an  die  beBedh" 
berten  BAnengememdeit  Et  igt  fBr  die  in  letater  Zeit  oft  geileUte  Fnge 

nach  der  Stabilität  der  Ortsgemarknngen  von  Tutorense  za  erlkhieDf  ivie 
auch  im  18  .Tahrh.  bedeutsame  topographiache  Ycry'cliiebungen  Torketnfln. 
Die  Stadt  Oldenburg  hat  im  Afittrfaltor  ein  weit  ^rülirre«  (Jebiet  beaef'feti 
als  jetzt.  Interessant  sind  die  iStreiti^keiteii  zwischen  den  (irafen  und  der 
Stadt  über  die  ,,iiiristlictir»  extra  j)ortas'V  Im  14.  u.  15.  Jahrli.  hat  die  StAdt 
ToUe  Verfügung  über  ihre  Allmende  besesseu,  dann  erheben  die  Grafen  auf 
■11m  nidit  eingehegte  und  mniiimte  Gebiet  Anipnioh,  «ie  ferftgen  ftei  und 
imbetelifiiiH  im  17.  JahiiL,  xm  Anflug  des  18.  Jahrh.  der  Stadt  «in  Gen- 
dmiiiniina  und  176S  dae  ToUe  Bedit  auf  einen  Teil  dee  Unprflng^idien  tn 
gewttlma.  O.  8. 

BriefwechHel  des  Hi^rr.octn  Cliristoph  von  Wirtemberj»'.  Im  Anftnif^ 
der  Kommiäsion  für  LandeHgeschii  hte.  Herausgegeben  ?on  Dr.  YikL 
Ernst.  Bd  3  Stuttgart  1903.  \V.  Koblhamraer. 
\Vahrend  Hand  1  und  2  der  vorliegenden  Aktenpublikation  (vgl.  dicöö 
ZettKhrift  Jahrg.  1901  [«  N.  F.  i]  S.  116  and  679)  rasch  aufeinander  folgten, 
■ind  fhat  iwei  Jahn  ventridien,  be? or  der  t.  Band  ticih  Minen  Torj^ngem 
anpehBeten  konnte.  Der  Qmad  für  dieMi  laagMinere  Tempo  m9dite  darin 
m  tochen  sein,  da6  der  Heianigeber  dieemal  einen  besonders  wicbtigen, 
dabei  aber  ftnfierst  scbvnerigen  und  vcrvn ekelten  Zeitabschnitt  zu  bewIÜtigen 
hatte;  galt  es  doch,  den  für  die  (ieschichte  Deutschlands  so  folgenschweren 
Au^bnrj^er  Reichstag  des  Jahres  1665  zu  behandeln  bozw.  featOTstellen, 
inwieweit  Her/.og  Christoph  an  dempelben  nnd  an  seinen  weitlra^'enden 
Beschlfissen  beteiligt  gewesen  i^L  Trotzdem  nun  dieser  iieichstag  wieder- 
holt schon  zum  Gegenstände  eindringender  Untersuchung  gemacht  worden 
iet  mit  Beeht  wird  der  WoUbclie&  Arbeit  dabei  gans  besonders  gedacht  — 
so  ist  M  dem  aosdauemdea  Fleiße  dM  Herausgebers  dennoch  gelangen,  ein 
infteressaiitM  und  reichhaltiges  Material  losammen  m  bringen,  einznendnen 
ond  zu  verarbeiten;  abgeeehen  von  den  in  den  Noten  gegebenen  Stücken 
werden  nicht  weniger  als  ca.  220  Briefe  und  Aktenstücke  geboten,  die, 
wenn  sie  auch  nicht  «iinitlirb  bedeutend  oder  unbekannt  sind,  doch  imsere 
Kenntnis  von  den  duiiiahgen  Vort'ilnu'cn  bereichem  und  abrunden.  Die 
Hauptmasfie  derselben  entstammt  natiirlich  dem  Stuttgarter  Archive,  daneben 
sind  zur  EIrgänzung  Mainzer,  korpf&lzische  und  andere  Arcbivalien  heran- 
gezogen «ordea;  Ton  der  Benntaong  der  ritabsisdien  ftotokelle  g^nbte 
Bnist  im  Binbli^  auf  deren  sehen  mekifteh  erfolgte  Yerwertnag  abeehea 
SB  kOmun.  Die  Polemik  gegen  DraflU,  welche  im  Torigen  Bande  so  Uber- 
stark  hervortrat,  ist  erfreulicherweise  fast  ganz  in  Wegfall  gekommen;  nach- 
dem Brandi  s.  Z.  selbst  seine  Nicbtbefriedigung  über  die  den  Reichstag 
von  1565  bef  rettenden  Stücke  ausgesprochen  und  deren  Verbe.qgertingstllhip- 
keit  anerkannt  hatte,  wäre  sie  auch  wenig  am  Platze  gewesen.  Von  meiner 
früheren  Vorliebe,  die  Briefe  in  aller  Anffilhrlichkeit  und  vollstti  Kreite 
wiederzugeben,  iitt  der  Heraasgeber  ausclieineud  etwa«  j&urückgekommeii, 
kiK  nnd  da  kitte  er  aber  In  dieaer  BseiBlmttg  aaek  aoek  weiter 
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gehen  können.  So  hätte  sich  die  an  sich  unbedeutende  Nr.  ISR,  die  jetzt 
reichlich  2' ,  Seiten  einnimmt,  doch  gei^aß  erheblich  kürzer  fassen  lassen, 
auf  Nr.  156  hätte  ganz  verzichtet  werden  können,  auch  die  mitgeteilten 
Iranzüi^ischeu  Schreiben  sind  ziemlich  unbedeutender  Natur.  Von  hochbtem 
Intoww  dagegen  iit  dw  Nr.  107  Kote  2  angeführte  Scilieibtn  dei  Mgi- 
bnrgischen  Kaiuslen  Konrsd  Bmim  an  aeinen  Hem!«  den  Kaiidinal  Otto; 
hier  werden  in  offenhenlgater  Weise  die  wahren  Gründe  dargelegt,  weshalb 
man  auf  katholischer  Seite  am  geistlichen  Vorbehalt  festhalten  mußte. 
Kulttirhiht« irisch  nicht  uninteressant  ist  Nr.  43,  wo  über  H(":rlir;li.kun<,'  im 
Bncliliandel  <,'ekln<rt  wird,  erstiiunlirh  ist  die  Hülic  der  Taxe  tur  das  kaiser- 
liche Privilegium  t^Nr.  IbU),  namentlich  wenn  man  bedenkt,  daß  auch  noch 
Nebenspesen  (Nr.  179  Note  1)  zu  begleichen  waren.  Über  die  Fürsten- 
nuatnmenkonft,  welche  nnmittdiMur  nach  der  Hochaeit  Johann  FHedrieha  d.  M. 
(26.  Hai  1566)  in  Nanntbnrg  stattfand  (S.  «88  Note  e),  bietet  anch  das  hiosige 
Gesamt- Archiv  leider  keine  Auskunft.  —  Wie  früher,  so  ist  auch  diesmal 
auf  Wunsch  der  Kommission  der  eigentlichen  Pablikation  eine  Einleitung 
vorausgeschickt  worden,  in  welcher  Ern»t  unt^r  f»oro:f;!lti<^er  Ausnutzung 
seines  Matcriak  und  <h  r  liif<heri^en  Literatur  über  den  iieichstag  die  Keeul- 
tate  in  großen  Zügeu  gibt.  Zweiielloä  wird  dieselbe  von  den  Benutzern 
mit  Dank  ontgcgengenommen  werden,  ebenso  wie  die  beiden  Beilagen  am 
Behlnfi  des  Bandes,  derai  erste  eine  Übersicht  über  die  Beichstagsrerband- 
Inngen  überhaupt  bietet,  wfthrend  in  der  «weiten  die  Entwürfe  des  Beligions- 
frieden»,  in  dr^  Phasen  gegliedert,  aufgcluhrt  werden.  —  Das  Register  ist, 
iiarh  Stichproben  zu  uchlieflen,  zuverlässig,  doch  hätte  der  Herausgeber  auf 
(irund  «'einf'r  umfaf;«ienden  Kenntnis  manchmal  etwas  mehr  7ur  Erklärung 
fraglicher  Personen  tun  können.  Was  sind  /,  P.  Michael  TilVernus  (Kr.  59 
Note)  oder  Frauyois  de  Cleocs  und  der  sr.  de  Belvoye  (Nr.  lyöy  und  lüe  in 
Nr.  211  genannten  französischen  Herrn  für  Leute?  Ebensogut,  wie  Ernst 
die  Jobanne  de  Moj  <Nr.  188)  m  erklären  sucht,  hätte  er  aacb  den  Ge- 
nannten eine  korse  Noti«  mitgeben  sollen.  Wenn  im  Raster  nnr  Hahen- 
wat  (Nr.  79)  angegeben  wird,  so  läßt  sicli  dabei  nicht  viel  denken.  Der 
emestinische  Kat  und  Gesandte  zu  An>^'st,ur<j  schrieb  sich  Eberhard  von 
der  Thann.  —  Zn  bedauern  i«»!,  daß  die  iriiher  angekündigte  Aufnahme  der 
Protokolle  »ie.s  lleidelliersjer  liuude.-^  in  die  Korrespondenz  Christophs  an- 
scheinend detinitiv  ins  Wasser  gelalltu  ist.  Wie  der  Herausgeber  sagt, 
habe  er  im  ibiteresse  des  Fortganges  seines  Werkes  darauf  veraichten 
mflssen,  sodat  der  Band  an  Um&ng  den  früheren  nachstdie.  Letsteres 
Moment  wäre  doch  aber  eher  gerade  ein  Gnmd  mehr  gewesen,  jene  Proto- 
kolle zu  geben?!  Emst  hofft  endlich,  seine  Arbeit  in  drei  weiteren  Bänden 
zum  Abschluß  bringen  zu  können,  da  in  den  späteren  Jahren  die  Korre- 
spondenz Chri.«tnphs  nicht  mehr  so  duht  zn  sein  schiene^  Aeferent  steht 
dem  vorliiuti^  noch  einigermaßen  skeptisch  gegenüber. 

Weimar.  Trefftz. 

Johannes  Petrens'  Sehrüten  übw  Nwdstrand,  heransg.  von  Reimer 
Hansen.  Qaellensammlnng  der  Gesellsdiaft  für  schleswig-holsteinische 
Geschichte.  Band  6.  Eid  1901.  814  S. 
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Volle  26  Jahre  seit  dem  Sncheuieik  dei  letefcen  Bande«  legt  die  ge- 
nannte Gesellschaft  hier  einen  neuen  Band  ihrer  Quellcnsammltuig  der 

(^fFf  ntlichktit  vor.  Er  enthält  die  wichtigsten  QuellenBchriflen  über  die 
durch  die  furchtlmn^  Sturmflut  vom  11.  OktoluT  1634  mit  dem  großem  Teil 
ihrer  Bcwuhnur  fast  veniichtotc  alte  Inbt'l  Nordstmnd ,  (ii<'  zwar  st.dbst 
«chon  erhebliche  Landverloste,  seuleisit  durch  verheerende  i'  iuieu  im  14.  Jahrh.« 
aamenfUch  IMS,  etlitlen  hatte,  und  deren  TtUmmeat  Pellwonu»  Nord- 
itrandisdunoor  und  dos  allm&hlich  wiedergewonnene  jetnge  Nordatiaod  nnr 
einen  hieiiien  Teil  dee  allen  Ctelnelt  vor  1684  dantellen. 

Die  beste  Kunde  über  das  alte  Kordstrand  und  «eine  Bewohner  hesitzeti 
wir  von  dem  KIO.'J  verstorljt'nnn  Pastor  in  Odenbüll,  Job,  Petersen  oder 
Petreus,  der  nächst  Nfocorus  Ditmarsoben)  der  hpdoutendsto  nicdersHchsische 
Speziaich rnn ist  ilieser  Provinz  i>t.  Seine  AnnaK'8  lin  Auszügen  von  1565 
— und  seine  Beschrivinge  Nordittraudeti  »ind  im  vorliegenden  Bande 
▼on  R.  Hansen,  einem  gnlndlichen  Kenner  der  Chronistilc  Ton  Weatschleawig 
und  Westholstein,  herausgegeben,  der  in  einer  Einleitung  Qber  die  nord- 
stvander  Gfaronisten  bis  siun  Jahre  1684  im  allgemeinen,  ihre  Werke  nnd 
deren  Überliclerung,  bcsondors  eingehend  natiitlich  über  die  Sdirifton  des 
Petreus  handelt.  In  seine  Heschrivinge  hat  dieser  auch  das  \V iclitii^Mte  ans 
i«einen  andern  Schritten  aul^'encmimen ,  und  »o  bildet  sie  den  Hauptinhalt 
des  Bande«.  Ihr  Wrias^er  hat  f-ie  gej^'liedert  in  die  eigentliche  Beschrclb  jng 
des  LaudcH  und  der  Daseiuttbediuguugeu  in  demselben,  ett  folgt  eiu  ixapiLel 
über  die  Znstftnde  im  Kirdien-  nnd  Sdinlwesen,  sodann  fiber  das  weltliche 
Regiment  in  Nordstrand  wfthraid  seiner  Lebenszeit,  wobei  seine  Urteile 
über  dieses  wie  über  die  ansftb«iden  Persönlichkeiten  von  Interesse  sind, 
ferner  eine  kurze  schon  'T  iher  vun  R.  Hansen  selbst  veröffentlichte  Topo- 
graphie des  Landes  nach  Uarden.  dann  als  wichtigster  und  am  ausFQhr- 
lichsteti  l)ehandelter  Abschnitt  eine  voUständi^T'  ficftchiehte  des  nordstrandi- 
schen  Re(  hts.  die  der  Verfasser  durch  Mitteilung  der  verachiedeueii  Laudrechte 
und  Bcliebuugeu  belegt,  die  teilweit»e  allerdings  schon  hingst  von  verschiedenen 
Seiten  nach  andern  Abschriften  veröffentlicht  sind.  Den  SchloO  macht  eine 
Chronik  Nordstrands  von  1666  bis  Ende  1600,  die  in  den  letxten  Jahren 
mit  grüfiter  Ansfllhrlichkeit  abgefaßt  ist  nnd  auch  mancherlei  von  ans- 
wftrtigen  Ereignissen  berichtet,  wie  sie  dem  Schreiber  gerade  zugetragen 
worden  sind  ;  sie  lioansprucht  trotz  do.>*  oft  goriiis-en  WiTten  ihrer  Angaben 
im  allgemeinen  doch  als  Nachricht  über  ein  ha  kl  darauf  unterf^ef^an^'enes 
Gemeinwesen  Interesse,  und  dies  ^ilt  lilerlmupt  von  der  gauxeu  Ver- 
öffentlichung, mögen  auch  Gebiet  und  Volk  noch  so  unansehnlich  und  ihre 
Schicksale  fOr  eine  grOBere  Gesamtheit  noch  so  mibedentend  erscheinen. 

Die  Antgabe  Emsens  ist  sorgftltig  nnd  mit  erklftrenden  Anmokongen 
versehen,  das  Yerseicbnis  h&ufiger  vorkommender,  nicht  allgemein  verständ- 
licher Ansdrficke  am  Schlnsse  ist  nfltilich.  Daenell. 

M.  Toe])pen:  Hie  preußischen  Landtage  während  der  Kegentschaft  des 
brandeuburgischen  Kurfürsten  Johann  Sigismund  (1609 — 1619).  Nach 
den  Landtagsakten  dargestellt.  Königsberg  i.  Pr.,  Ferd.  Beyer.  Sonder- 
abdnick  aus  der  Altpienfiischen  Monatsschrift  Bd.  S8  u.  84.  808  S.  8^ 
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Mit  uncrmQdlichem  Eifer  hat  sich  ^^ax  Toeppen  der  Aufgabe  uOtw- 
z<^en  die  Landtagsakton  .seiner  preufiiachen  Heimat  zu  untersnehen.  Die 
Torliegende  Arbeit  liildetden  Schluß  seiner  Landtags)»tndien  Noch  während 
er  mit  ihr  beschäftigt  war,  nahtn  ihm  der  Tod  die  Feder  aus  der  fleißigen 
Hand,  und  sein  Sohn  K.  Tueppen  hat  den  letzten  Teil  auf  Umnd  der 
^torlidieii  Vonrbeiiea  f«rtiggeatellt.  Wi«  in  den  froheren  Abiohnitt«ii 
hat  T.  »nch  diMM  Mal  &nBerlich  die  Fonn  der  enShlendea  Dantellinig 
gewthlt.  TntAehlioh  haben  wir  ei  freiliph  mit  einem  IGtteldinif  swiechen 
einer  eolchen  und  einer  Akten publihation  in  ton.  Br  begnügt  sich  nämlich 
im  wesentlichen  damit,  Auszöge  aus  seinen  Vorlagen,  den  Landtagsakten 
und  Korrrsponflen/on ,  aneinander  zn  reihen  und  wichtij:'^t»M!  Stellen 
dabei  itu  Wortlaut  abzudrucken  An  Gründlichkeit  läßt  dieses  \  erfahren 
nichts  zu  wünschen  übrige  obwohl,  wie  wir  sehen  werden,  die  Ansichten 
fiber  die  Answahl  des  aofeanehmoiden  ^ffui  eft  edir  leKtchieden  anf- 
Mlea  können.  Anf  die  äulleze  Perm  hat  T.  offenbar  wenig  Gewicht  geli^. 
Eine  beaondere  Eleganz  der  Daretellnng  wird  bei  dnent  lolehen  Thema 
naturlich  niemand  erwarten.  Ob  es  aber  beispidaweise  nötig  war,  anf 
8.  66  in  einem  Satznngetüm  von  42  Druckzeilen  Länge  (!)  einen  sonst  wohl 
kaum  erreichten  stilistischen  Rekord  anfTiufitellen.  machte  ich  doch  bezweifeln. 

Bekanntlich  hat  auch  Hrfvsirr  in  der  Einleitung  zum  15  Band  der 
Urkunden  und  Aktenstücke  zur  Geschichte  des  Kurfüxsten  Friedrich  Wil- 
helm Ton  Brandenburg  die  Entwicklung  dei  prenftiichen  Stindetanu  aos- 
ftthrlich  behanddt,  nnd  ee  ist  «ehr  Idureidi,  die  beiden  Ton  «naader  un- 
abhängigen DanteUnngen  der  Jahre  1609 — 1619  in  Parallele  an  itellen. 
T.  gibt,  Minor  Aufgabe  entsprechend,  durchschnittlich  mehr,  indem  er  uns 
nur  selten  den  Oan«?  in  einen  dunkeln  Winkel  der  labyrintbischen  Ver- 
handlungen erspart  Aber  lireysig  hält  den  rettenden  Faden  viel  straffer 
in  der  Hand  Er  wühlt  aua,  er  vorknflpft  die  Ein/.eltatHacben  mit  der  Ver- 
gaugeaheit  und  mit  der  Zukuui't,  er  urteilt,  m  daß  sein  Bild  eine  viel 
grOflere  plaatisdte  Sdiibrlb  eriiUt.  Da  er  überdiee  die  Akten  dee  Beriiner 
Geh.  StaatsarchiTs  benntst  hat,  die  T.  nicht  berflckriehtigt  hat,  co  iat  er 
in  manchen  Punkten,  abweichend  von  der  B^l,  auch  ausführlicher  ala 
dieser.  Sehr  charakteristiflch  für  die  verschiedene  Arl^eitsweise  beider  sind 
die  Abaclinitte  Aber  das  polnische  Dekret  vom  13.  Juli  1G09.  T  erklärt 
S.  "»Mnen  Inhalt  als  „nicht  sehr  bedeutend"  und  analysiert,  ihn  nur  ver- 
hall liiüuüißif;  kurz.  Breyfif»  hat  das  Dekret  dagegen  viel  schärfer  unt-er 
neine  kritische  Lupe  geuouuueu  und  ihm  ein  besonderes  Kapitel  von 
18  Seiten  gewidmet,  da  er  in  ihm  nnd  swar,  wie  mir  edieint,  mit  vollem 
Beeht  eine  in  dae  prevßiflche  Verfaeiongslebea  tief  einsdineidende  MaS- 
regel  erblickt.  So  erg^sea  «ich  die  beiden  DanteUangen,  nnd  man  wird 
gnt  tun,  sie  fortan  nebeneinander  an  benntien. 

Monster  ^W.  K.  Spaanagel. 

Lorenz,  Karl,  Die  kixchenpolitische  Parteibildung  in  Deutschland  vor 
BegioD  des  dreißigjährigen  Krieges  im  Spiegel  der  konfessionellen  Po- 
lemik. München,  C.  H.  Beekiche  Verlagsbuchhandlung  (Oskar  Beck) 
1908.  IX  und  168  88.  8. 
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0ie  vcn^cipeiid»  Adniit  icigt  Toa  noneiii,  waldi  nidM  Quelle  Ar  die 
QencMehtwihrelbniig  die  StaitaNduiftenlitterefair  vor  Besinn  dei  tOjUurigak 
Kzieges  iil  Hatte  schon  ein  Zeltgeoosse  die  famoei  libelU  als  solche  be- 
zeichnet, qoi  Bant  instnunenta  ad  perdendam  rempublicam  apto,  so  ist 
newerdingi  Ton  Stieve  and  Janssen  auf  ihre  Bedeutung  hingewiesen,  in 
«ien  groüen  literanschen  Hilfsmitteln,  so  in  der  Bibliotheque  von  AugunÜn 
und  Aio^s  de  Backer,   namentlich  in  der  neneu  Aufliige    von  Carlos 
Sommervogel,  die  Fälle  von  Titeln  Ten&eichnet,  von  KreÜB  in  der  ,^o- 
litiedua  Pobliiiifeik  der  Jeeniten  und  Uver  Q9gom  in  den  letelen  Jelir- 
«ahnten  m  Aubnieh  dea  BO  jUirigen  Kriege«*'  der  Inhalt  der  Schrillen  be- 
notat,  Mdi  in  Speaiaiatadien,  irie  in  der  von  Otto  ftber  die  fiUbriften  dea 
enten  kursächsischen  Oberhofpredigers  HoS  Ton  HoBnegg  (Dresden  1898), 
manche  eins^eln«;  Seite  erörtert  worden.    VerfMaer  behandelt  unter  Mii- 
t<»ilung  fesselnder  rroben  aus  den  verschiedensten  Partcirichriffen ,  nament- 
lich untrr  Henutzuiig  der  reichen  Schätze  der  Muachener  Staatabibliothuk, 
iijifh  y.w«  i  einleitenilen  Kapiteln,  die  sich  mit  gruudlependen  Erörterungen 
und  der  Flugttehxiit  üIaIuh  turbalutt  betichüitigeu,  im  dritten  den  tic^ensata 
swiachaa  Katholiken  tmd  ImÜteraaem,  im  vierten  die  Gegeasfttse  inneriielb 
dea  yiv^^^ftlifffHfint .  im  fttnften  den  Gegenanta  swiachen  Lnthennen  nnd 
Cnlvinialen,  im  aecfaaten  den  k»tholiaoh«calnniaehen  Gegenanta,  aowie  dea 
Hin-  nnd  Herschwanken  der  Lutheraner  md  ihre  aehUefilicho  Stellung- 
nahme.   Bei  den  Schriften  fesselt  schon  die  Mannigfaltigkeit  der  Form,  in 
der  Roheit  und  Dertdieit  der  Sprache,  haarKtriuibende  granaig  woll fistige 
DarHt^-Uung,  Witz  und  Humor,  voruehmer  und  milder  'l'on  je  nach  der 
Persönlichkeit  des  VerlaaNiTH  und  der  Tendenz  d«T  Schritt  iu  kaum  glaub- 
licher Aiaivuigl'altigkeit  hervortritt.    Noch  mclir  s&ieht  der  Inh;iit  au,  der 
nicht  nur  kirchliche  and  theologische  Fragen,  aondem  alle  Gebiete  dea 
Volke-  und  Stantilebena  nmüiUli  So  apieU  die  nntionale  Krage  eine  gxofie 
Bolle.    Wehmlllig  berflhrt,  wenn  man  die  Anaführong  lieet,  wie  der 
Deutsche  immer  dea  Dentaehen  ärgster  Feind  gewesen:  Qzarimea  eramna 
ipai  nohia,  quam  omnis  equitetna  et  peditatni  hostimn  extenoram;  ma- 
gisque  afflixernnt  delationes,  qaibus  una  religio  adversus  alteram  gra«»9a- 
batur,  quam  in  provinciaR  nostras  incursionos  omnium  barbarorum,  oder 
das  kurz  darauf  Itäider  nur  zu  wahr  geworden©  Wort:  i>en  Teutschen  wird 
ohnedaa  ^Lugeme8aen,  quod  poüt  factum  sapiant  vel  dii>C4int  sapere. 
Leipzig.  Georg  Müller. 

Eine  Arbeit»  die  für  den  fliatoriker  wertfoU  iat,  ihm  eher  leicht  enV 
gehen  hami,  da  aie  in  einer  nenphilologitclien  Zeitachrift  ateht,  iat 

eine  und  St.  Cyr",  tou  Dr.  Konrad  Meier  'Die  neueren  Sprachen, 
X.  Jahrgang.  1902).  Meier  behauptet,  daß  Eacincs  biblische  Dramen 
,JE«ther"  und  „Athulie"  nicht  in  erster  Linie  fflr  die  Pensionärinnen  von 
St.  Cyr,  fonderu  iür  den  iiot  btiiilimmt,  und  dali  sie  politisJcbe  rendenz- 
Btücke  waren,  Esther  eine  Verherrlichung  der  iu  der  iitelhcldiu  rtprii^en- 
üerten  Frau  v.  Maiuteuon,  Athalie  eine  solche  des  legitimen  Königtuma 
der  Stnarta,  beide  aber  gleiohieitig  Werhieage  in  dem  Kampf  der  Main- 
tenon  gegen  Lonvoia,  der  in  dem  btaen  Haman  portrfttiert  aei.  Wir  halten 
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den  Beweis  in  beiden  Fällen  für  erljracht;  yollkommen  swingend  ist  er 
fÜT  Esther  (Asraeras  »  Ludwig  XIY.,  Vasthi  >=>  Monfcespan,  Mardociuki 
=  Lauzun),  deren  alleporieflK'r  Sinn  schon  von  Zeitgenossen  Tollkommen 
bestimmt  bezeugt  iBt,  vuii  niehroreo  Kritikern  aber  bestritten  war.  Die 
zeitgeschichtliche  Bedeutung  und  Tendenz  der  Athalie  hat  Meier  entdeckt 
(Joas  =  Prinz  Karl  Eduard  Stuart,  Abner  —  Churcbül-Marlboiough ;  Matium 
pexBonifiziert  die  ketieriaehe  Eirclie  Englamda,  Atita^a  das  unurpatoriiche 
Pur  Wilhelm  m.  und  Iferia).  Besondere  gesehielct  ist  der  Naehweia,  wie 
alle  Abweichungen  Bacines  von  der  Bibel,  namentlich  die  ganze  Holle 
Abners,  in  der  Rücksicht  auf  ZeitTerhältnisse  begnindet  sind.  Ebenfalls 
aus  solchen  erklärt  Meier  ilberzeiigend  das  bisher  rlltselhafle  äußere 
Schicksal  der  ,, Athalie":  Das  Stück  wurde  bpfjrol'en ,  von  der  Maintanon 
selbst,  weil  nach  der  Niederlage  an  der  I>ovne  und  der  Entdeckung  des 
jakobiiischen  Komplotts  dieser  Triumphgeäaug  unzeitgemü.ü  gewesen  vfire. 

AnbangsweiM  eiOrtert  Meier  den  Tod  Lootoib*.  E2r  eakeeheidet  aidi 
tHx  die  Bichtigkeit  der  Angabe  &diii-8im<ma,  daft  Lonvois  ennofdel  worden 
sei  lind  führt  in  zwei  gleichseitigen  Briefen  seines  Sohnes  BarbesiewK  und 
ZNsei  Tagebucheinträgen  Dangeaus  so  gewichtige  Zeugnisse  d.tfur  an,  <laft 
die  Frage  zum  mindesten  wieder  als  offen  zu  betrachten  nein  dürfte 

Fritz  Friedrich. 

Geheime  Coriespondenz  Josefa  n.  mit  seinem  Minister  in  den  öster» 
xeichtschen  Niederlanden  Ferdinand  Oiafim  Tranttmannsdorf.  178t— 89. 
Horansg.  von  Dr.  Hans  Schlüter.  Wien,  Holahausen,  190S.  XXDX 

«.  896  8.    Gr.  8". 

Mit  wahrhaftem  Bienenfleiß  widmet  sich  Schiitter  seit  Jahren  der  Er- 
forschvinp  der  bel^xis^chen  Revolution  unttT  Kai.><er  Josef  Vor  drei  Jahren 
schenkte  er  ims  den  erbten  Teil  seiner  Monographie  darüber,  mit  einem 
stattlichen  Auhuuge  von  Beweisstücken  ausgerüstet*;  je  mehr  er  dem 
eigentlichen  Kempunkte  Mtner  DaaAdhu^  aieli  i^ert,  desto  mehr  mti0  er 
die  Soige  fühlen,  alles  Nene,  das  er  bringt  —  und  das  ist  viel  —  ge^ 
nflgend  so  belegen.  Um  mm  den  zweifam  Band,  den  er  rorbereitet,  sn  ent- 
lasten, hat  er  im  vorliegenden  dickleibigen  Buche  eine  seiner  Hauptquellen 
ediert  und  auch  zu  dieser  wieder  ~  zumeist  aus  belgi.si, hcn  Archiven  — 
einen  umfangreichen  Anhanf^  nu8fi'ew:?hlt  (S.  n'M  -812).  Man  kann  Schi, 
ohne  weiteres  darin  vertrauen,  daü  er  die  KorrespondiMiz  Josefs  II  und  dt*8 
Grafen  Trautmauusdurf  auf  unbedingt  verläßliche  Art  heraut^gegebeu  uud 
dadoreh  für  jene  kritiaehe  Periode  eine  Quelle  Otiten  Banges  geschaffen 
hat.  Jedes  der  Stficke  (die  Mehrzahl  derselben  Nr.  95^859  rührt  ans  dem 
Jahr  1789  her)  trilgt  an  der  Spitze  ein  knnee,  Yolikonunen  gwiQgend  in« 
formierendes  Regest;  die  Anmerkungen  sind  in  den  Anhang  verwiesen. 

Sehl,  nimmt  selVtdt  in  dem  Vorworte  die  Verwertuiif?  seiner  Quelle  vor- 
wejT,  indiMn  pr  bemerkt,  daü  es  falsch  wäre,  Hi»  brabantische  Revolution 
allein  aua  dein  Wideratande  <?egen  dvs  Kaisers  kirchliclie  und  politische 
Keformen  entstaudeu  sich  zu  denken;  der  Streit  wurde  schließlich  von  selten 

>  S.  Band  TV  (N.  F.)  dieser  Zeitsdirifl,  S.  AieiT. 
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der  PAtrioton  nur  deihalb  geführt  ^um  nach  ErU&nmg  der  Unabhängigkeit 
den  CManken  diier  «tukea  naiüoiialeii  Einigung  sämtücher  Provimen  lo 
TerwirkliehfB**.  Bs  iii  teUMt?ei«tliMUieli,  daB  ein  toigManM  Namennegitler 
der  Pablikatioii  niolit  fUblt,  die  schon  deahnlb  wertvoll  ist,  weil  JSmSu» 
Joeef  einer  der  wenigen  Monarchen  ist,  dessea  selbstftndiger  Geist  jede 
eeiner  AoOerongen  interessant  mecht  O.  Weber. 

S  t  i  r  d  a ,  W  i  1  b  o  1  ni .  Die  Änfäugc  der  Forzcllanfabrikation  aui  dam  ihürlDger 
Waide.    iy02.    Jena,  Fischer.    VIII,  425  SS. 

Eine  der  schwierigsten  und  damit  auch  lockendsten  Aufgaben  ist  die 
J>ei«tellnng  der  Anfinge  des  modernen  privaten  Fabrxkwesens.  Denn  voll- 
•findiges  Material  ist  sehr  selten,  das  i^nrhaadene  wegen  des  Erfordetnisses 
teelmifloher,  kawfinftanisclier  Eeonlnisse  schwer  sa  verarbeiten.  Die  Anf- 

gabe  wird  dann  sie  gdSst  gelten  können,  wenn  es  gelingt,  erstens  durch 
Klilmng  des  äußeren  Verlaufs  die  Gegenwart  wirklich  mit  der  Vergangenheit 

zu  verknüpfen,  sodann  die  früheren  t<'(  hiiisrhcn  nnd  iielcntiinren  Erfolpre 
abzugrenzen,  endlich  das  ursprüngliche  Verhältnis  zwischen  üntemehmeru 
und  Arbeitern  Anschaulich  /u  nuichm. 

Von  diesen  drei  Zielen  iai  der  Verfasser  dem  zweiten  trotz  der  großen 

Lftekeiiliaftigkeit  des  Ifoterials  am  n^nhttwi  gekonmeii.  ISr  wn8  fieilldi 
Midi  da  aitf  die  kfinfltge  Untentfttnmg  von  Konttgewerbehistorikem  ver- 
irflstan.  Die  beiden  anderen  Ziele  sind  dagegen  nieht  erreicht.  Die 
Untenochung  ist  leider  in  den  meisten  FUlen  systemlos  und  jählings  ni 

Anfang  des  19.  JfUlirhunderts  oder  nur  wenig  spftter  abgebrochen,  sodaß 
(von  den  sehr  frarrnicntarischen  Andüutunp-pn  in  der  Einlcitunif  und  sonst 
abgesehen)  ffir  den  Nicht-Ortskundigen  jed»«  Verbindung  mit  der  (icgenwaii; 
fehlt.  Zum  dritten  JVoblem  sind  einzelne  interp?»Paiite  Daten  V>eigelira(lit, 
aber  diese  Daten  sind  weder  weit  genug  zergliedert,  noch  zu  einem  (ie- 
samtbild  vorwobeit  IMlich,  nm  ein  solches  sn  bekommen,  h&tte  es  der 
Hetaaddiiuig  von  Akten  Hbor  die  aUgemeinen  vrirtichafiliclien  YeridUtniBse 
der  Iraglidiea  Imter  vid  Sttdte,  von  Stenerbfiehem  n«  dgL  bedurft. 

überhaupt  knüplt  leider,  wie  die  Forsohnng  in  enter  Linie  auf  staat» 
liehen  I^biiJcakten  und  privaten  Fabrikarehiven  rohti  so  auch  die  Dar- 
stellung an  die  einzelnen  Fabrik^Tündunicren  an,  deren  12  nach  dorn  Alter 
der  urkundlich  bezeu^'ten  (Jründun«^  (also  in  zufüllif^er  (Gruppierung)  be- 
bandclt  werden.  Bei  der  Ähnlichkeit  der  technischen  und  kuminer/iollen 
Verhältnisse,  sowie  der  Schicksale  der  meisten  Untemehmuugeu  führt  diese 
Art  der  Behandlung  ebensosehr  zur  Eintönigkeit  wie  sn  übermäßiger 
Breite.  Wi^  hodk  steht  dem  gegenflber  Oothein  in  seiner  Indostriegeschiehte 
des  Bchwanwalds  Aber  seinem  Material,  bei  UnJich  aerkltifteteo  Territorial- 
veiblltnissen;  wie  lebendig  weiA  er  es  an  gestalten! 

Das  von  Stieda  gewählte  Verfahren  mag  dem  Lokalpatriotismus 
schmeicheln  und  vielleicht  ist  der  Verfasser  gedeckt  durch  den  strikten 
BpRchluß  seiner  Auftraggeberin,  der  thüringischen  hifstorischcn  Kommission, 
Aber  es  muß  doch  atisgesprochon  werden,  daß  das  Verfahren  nnhehollen  ist 
Es  hätte  völlig  genüj^t,  die  drei  Fabriken  in  Wallendorf,  Veilsdori  unti  Ilmenau, 
allenfalls  noch  die  von  Limbach,  ftlr  die  alle  reichlicheres  und  zum  Teil 
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interesBantos  Mati nal  vorliegt,  eingehend  zu  behandeln,  die  riTm'pon  Fa- 
}>rikeu  aber  i'.uöaniinenziifaesen  Ertrftglicli  wäre  die  Verfolj^üg  üUer  ein- 
zelueu  Fabriken  nur  geworden,  wenn  bie  umrahmt  wäre  durch  eine  breite 
Eudeituug  und  tm  Schlofi  dotoh  eine  ZnnammwifiMiiniig  des  Typuehen  in 
d«r  Uteren  OMohiehte  det  thüringer  PoneUao&biikAtion  mit  euwn  Aiw> 
blick  anf  die  (Segenwart. 

Sieht  man  Aber  diese  M&ngel  der  Stoffbehuidlung  hinweg,  so  bietet 
die  Verofff'ntliVhnnp,  obwohl  sie  nun  besondem  anf  die  lokalen  Interessen 
der  Thüriiifrer  zuj^'es»  bnitf en  ist,  doch  auch  anderen  Kreisen,  insbesondere 
dem  Wirtöchallßhi.stonk.'i ,  willlcommene  Einsichten.  Die  Jagd  mich  dem 
Luteruehmerglück  iiu  Ib.  Jahrhundert,  das  Verhältnis  der  damaligen  „liohen 
Hein**  (mn  einen  dem  Verfeaaer  beeondeni  gellufigen  Anadraek  aimi- 
wenden)  rar  Indnatrie  ihres  Ludea,  die  EonkonenikmllD  der  Kleinen  gegen 
die  Grotten,  besondere  gegenfibtt*  MeiSen,  aber  vor  allem  auch  der  Wider- 
spruch, in  dem  Exportindustrie  und  mcrkantilistirtchc  Politik  sor  Klein- 
staaterei stehen,  wird  in  dem  finch  beaonders  deutlich. 

Marburg.  '  Troeltsch. 

Haos  Glagao,  Die  moderne  Selbstbiographie  als  historische  Quelle.  VIII 
n.  198  8.  Harburg,  N.  G.  Elmtsehe  YerlagsbnehluuidlQng,  1908. 
Anf  dem  Gebiet  der  neoeren  Geschichte  lAlt  die  geistige  IhirohdiingiiBg 
der  meist  reichen  Quellen  so  wenig  Schritt  mit  der  Veröffentlichung  immer 
neuen  Materials,  daß  wir  uns  Aber  jede  Arbeit  freuen,  welche  die  Fmge 
nach  dem  Wert  eine«  Quellcnwerkes  energisch  stellt  und  k<>n><pquent  be- 
antwortet Nocli  mehr  fjilt  das,  wenn  eine  ganze  (.Quellen j^attiing  kritisch 
untersucht  wird.  Und  so  hat  »ich  denn  (Jlagau  ein  entschiedenes  Verdienst 
erworben,  indejn  er  der  modernen  Selbstbiographie  eine  besondere 
Studie  widme!  In  den  Confesaions  Ronsseaus  ist  bekanntlich  dae  ente 
Werk  dieser  Literaturgatfcung  an  sehen,  die  hanptsftchlich  Aof  die  ein- 
gehendste Analyse  der  p^jchologischcn  Verenge  gerichtet  nnd  deswegen 
dem  Roman  —  ihren  leibhaftigen  Vater  nennt  ihn  Glagau  —  nahe  ver- 
wancit  ist:  und  eben  den  romanhaften  Elementen  der  modernen  Selbst- 
biugrnphie  nachzuspüren,  hat  sich  der  Yf  znr  hauptsiichliclien  .Aufgabe  ge- 
stellt. —  Die  Arbeit  zerfällt  in  einen  allgeiutinen  und  einen  besondejn 
Teil.  In  dem  allgemeinen  finden  wir  in  den  obigen  Zosammenhau^  ge- 
hörige Bemerkungen  über  die  Confeasions,  fiber  K.  Ph.  Moritsens  Anton 
Reiser,  über  Goethea  „Bekenntniaae  einer  sehOnen  Seele*^  (warum  Über  dieae? 
möchte  man  fragen),  und  über  die  Memoiren  der  M""  Koland.  Yielleieht 
ist  hier  nicht  alles  so  neu,  wie  es  dem  Vf.  in  seiner  Entdeckerfreude  vor- 
kommt. Wertvoller  noch  i«i  wohl  der  zweite,  besondere,  Teil,  der  uns  die 
Prüfung  ausgewählter  Abschnitte  der  letztgenannten  Memoiren  bringt. 
Vf.  wählt  hierzu  diejenigen  aus,  weiche  sich  mit  den  Werbungen  um  die 
Hand  Marie  Phlipona  befassen,  derjenigen  Gardannea,  der  La  Blancheries 
und  Bohließlich  der  des  spftteren  Gatten,  Roland.  Nicht  ohne  Unbazm- 
hersigkeit  wird  da  an  der  Hand  der  gldehaeitigen  Briefe  Maries  nadi- 
gewieaen,  wie  sie  einerseits  viel  mehr  Wi  i  t  auf  die  Werbunj^'  n  ^'clegt,  als 
sie  es  in  den  Memoiren  Wort  haben  will,  und  wie  sie  anderseits  beim  Ab- 
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brach  dflor  Beiieliiii^{«ii  sii  Gtcdaime  imd  La  BUmdheri«  eioe  punven, 
b«i  der  Wiednniikiillpfnng  mit  Boland  eine  akliywe  BoUe  geipielt,  ab  lie 
es  1798  dargeatellt  hat  Aber  mit  Recht  ndit  Glagau  in  allen  diesem 
nicht  absichtliche  EntsteUnngen  tarn  eigenen  Böhm,  sondern  eben  das 

roinanhafte  Element. 

Freibarg  L  B.  Adalbert  WahL 

he  Gouverneur  d  uu  pxince.  Fr^düric  Ctjuar  de  Laharpe  et 
Alexandre  I"  de  Bussle.  Lausanne  (0.  Bridel)  [1902J  348  S.  B^ 
Ein  Bepnbllkaner  Ten  altem  Sehiot  und  Km  als  Brneber  eines  abeo- 
Inten  Monarehen,  das  ist  ein  Gegenstand,  der  den  Historiker  tnr  Darstellang 
leiaen  mag.  Zwar  hat  es  bisher  an  Versochen  hiem  in  mssischer  Bporache 
nidit  gefehlt;  anf  ihnen  fnfit  im  wesentlidion  auch  das  neueste  Werk. 
Allen  denen  aber,  die  zu  den  originalen  Texten  nicht  vordringen  können, 
bietet  diese  tr-'n/Msi^rho  DaratcUnng  trefflichen  Ersatz.  Nur  liüttcn  die 
100  Seiten  Aus/uge  uu-*  <lor  roiuinrhen  Geschichte,  die  Laharfie  d<'n  jungen 
Großfürsten  Alexander  und  KuiibUntin  diktierte,  ruhig  vergcäöcu  bleiben 
können.  Einige  cbarakteriatiBche  Stellen,  wie  die  über  das  Recht  der  Auf- 
lehnnng  gegen  die  Staatsgewalt,  der  Ftasos  Uber  „die  nnieine  Qnelle  des 
Jtbstentmas**,  die  fenteekten  Hinweise  anf  die  Bweehtigiuig  des  T^rxaanen* 
mords,  Utten  genügt,  nns  ein  ^d  von  dem  0ntemeht  an  geben,  der  den 
kaiserlichen  Prinzen  im  Altor  von  9  und  7  Jahren  geboten  ^^nrde.  Diese 
republikanischen  Theorien,  die  den  Lastern  der  römischen  Kaiser  abgewonnen 
werden  Mind  nun  umgeben  Ton  einem  Schwall  von  Phrapen,  in  denen  wir 
den  Mentor  dea  Tr-lf^maque  oder  den  Kr/.iehcr  des  l-^oiile  zu  hören  p^lauben. 
Gelegentliche  Komplimente  au  Katbariua  t^ind  dabei  nicht  auH<reüt*kioS8en: 
so  iat  die  ausführliche  Behandlung  von  Mainuiaea  und  xVlcxauder  Severus 
(8. 186  ff.),  die  stark  idealisiert  werden,  sweifdlos  eine  Huldigung  an  GroA- 
nintter  nnd  Enkel 

Während  also  der  Hanptwert  des  Buches  anf  seinem  koltorhistorischen 
Inhalt  beruht,  kommt  der  Historiker  weniger  auf  seine  Rechnung.  Hervwy 
gehoben  sei  der  Venmch  Katharinas  (Oktober  1793),  auch  Labarpe  snr 
Mitwirknnf^'  bei  ihrem  Plane  zu  gewinnen,  ihren  Sohn  Paul  zugunsten 
Alexandere  voxi  <ier  'l'bri»nt'olt,'L'  auszuHchließen  iS,  nO)  Merkwfirdif^  simi 
immerhin  die  schwirmeriöclitMi  Urii  ir  Alexander.«  aus  den  Jahren  I7i>(>  und 
1797  (S.  328  ff.),  worin  er,  wenige  ütluuate  uüch  der  Thron bee«t«igung  des 
Täters,  sehen  phantasiert,  wie  er  dennaleinst  Boftland  dnreb  eine  liberale 
konstitutionelle  TeifiMsnng  begUtoken  nnd  sidi  dann  ins  FriratLeben  an  die 
Uftr  des  Bheins  sorOekuehen  wolle.  Ans  einem  Briefe  von  Nikita  Buiin 
an  Woronsew  vom  11.  August  1802  (S.  löS)  sei  bemerkt,  daß  man  in  DIplo- 
matenkreisen  den  damaligen  Besuch  Laharpes  in  Petersburg  für  eine  ge- 
beime  Sendung  Bonapartes  hielt.  Für  die  Geschichte  von  1814  verdient  ein 
IJricf  AlcxanderH  an  seinen  Lelirer  vom  3  Jannar  d.  .T  Beachtung  (S.  159), 
iu  dem  der  KaiHer  erzählt,  was  c.t  zur  Wahrung  der  Neutralität  der  Schweiz, 
die  bekanntlich  die  Krütltmng  doü  l'eldzuges  so  unliüilvuli  verzögerte,  getan 
habe.  Gerade  hier  zeigt  sich,  wie  wenig  eingehend  derVerfiuMer  die  l^rage 
]iAeb  dem  Binflnft  Laharpes  auf  die  geistige  Entwickelmig  nnd  die  Politik 
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Alezandtn  (tberhaiipt  bebandelt  h»!  Aneh  das  Kapitel,  das  dem  Clianktar 
Alezandem  gewidmet  iat,  bietet  kaam  etwas  Neues. 

Der  anonyme  Yerfaeser  roH  nach  einer  Notis  in  eüier  schweizer  Zeitung 

ein  neutscher  flr»in.  Ein  pondcrbarer  jedenfalls,  —  an  desBfn  Französisch 
übrigens  auch  kaum  etwas  auszusetzen  sein  dürfte,  —  der  (S.  48  und  165) 
dem  Zaren  die  Befreiungskriege  zum  Vorwurf  macht I 

Mainz.  Chr.  WaftB. 

Alfred  Overmann,  Die  ersten  Jahr»*  'h'v  prpnßischcn  Herrscliaft  in  Erfurt 
1H02 — IHOß  Fp^tscbrift  zur  Feier  der  liundertjäbrigen  Zugehörigkeit 
Erturts  zu  Treutien.  Erfurt,  Kejserache  Buchhandlung.  1902.  VUI  u. 
144  S. 

Diee  Büchlein  Bchüdett  auf  atehivaliechet  Gmmdlage  vwtvefflich  den 
Znetaad  der  Stadt  Eifturt  beim  Obeiqgaiige  an  FkenBen  und  die  BemfOraagem 
der  pieuBischea  Segierong,  die  im  wesentlichen  noch  mittelalterlichen  Zu- 
stände durch  EinfBhrung  der  preußischen  Yerwaltong  zu  beseitigen.    In  den 

vier  .T.-iliren  l»is  mm  Ausbruch  drs  KriejjpR  gelang  es  die  ünordnunc^  in  der 
Justiz,  der  inneren  Verwiiltuufs'  und  im  Finanzwesen  aussmrotteu ;  die  lie- 
formen  im  Schulwe^eu  und  iiu  wirtschaftlichen  Leben  wurden  dagegen 
durch  den  Krieg  unterbrochen,  ehe  sie  bedeutendere  Erfolge  hatten  zeitigen 
können.  Der  Charakter  dee  damaligen  prenAiseben  Staatswesene  B«gt  eich 
aucb  in  diesttn  epesiellen  Falle  anfe  dentUchtte;  in  der  Organieationet&tigkeit 
in  Erfurt  macht  rieh  ein  Gegenaat«  bemerUidi  nrischea  den  Vertretern  dee 
alten  bureaukrattx-lu  n  Systems  und  den  Anh&ngem  neuer  Tdeen  ,  die  Finanz- 
not, nnter  il.  r  Preulien  damals  litt,  war  von  großem  Einfluß  auf  die  Maß- 
regeln in  llrlurt:  so  wurden  die  f?ei>;tl icben  Gilter  und  Einriß iitnngen  aus- 
schließlich nach  ÜHkalischen  iiesicbit^punkten  behandelt,  aus  Sparsamkeits- 
rücksichten wurde  die  Justizreform  verzögert,  und  die  geltenden  Steuern 
endlich  wurden  hat  «ftmtlieb  beibehalten  nnd  die  biaherigen  Lasten  erböbl 
AUe  diese  viel  versprechenden  AnfiLnge,  die  aneb  in  Erfnrt  tdlweisee  "Vex- 
ständuis  fanden,  jungen  in  der  Franzosenzeit  wieder  SOgmnde  ,  tmd  die 
Napoleonische  Kegierung  hinterliefi  Erfnrt  als  eine  verarmte  Stadt. 

G.  Eoioff. 

Yen  den  „Jahresberichten  der  Geschichtswissenschaft**  ist 
kifrtlich  der  24.  Jahrgang,  der  die  Gcächichtslitcratur  des  J.  1901  behandelt, 
zur  Ausgabe  gelangt.  T/^ntor  den  Mitarbeitern  ist  diesmal  nur  eine  geringe 
Veriiriilernng  zu  bemerkrii  Für  manche  wiclitijjen  Artikrl  'Verfass-nnps- 
gesi  lii«  bte,  Deutsches  Alti  rtutu,  Diplomatik,  Palüographie  usw.;  niußt^t«  aut 
ttpUtere  Jahrgänge  verwiesen  werden.  —  Die  „Jahresbericbte",  die  »eit 
Jahrgang  6  von  der  Gaertnerschen  Buchhandlung  verlegt  wurden,  sind  jetzt 
in  den  Besits  der  Weidmannachen  Bachhandlong  übergegangen.  Möge 
das  nütdifdie  Unternehmen  nnter  der  Pflege  des  alten  rttbmvoUen  Verlags 
vreiter  gedeihen.  G.  8. 

In  der  Beilage  zur  Allgemeinen  Zeitung  1903  Nr  IRI  u.  182  (vom  12. 
u.  13.  Aug.)  bringt  Gustav  Beckmann  die  Veröffentlicimng  eines  aUge- 
meinen  Portr&twerkes  fflr  das  Mittelalter  in  Anregung.  Der  Yor* 
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■dilag  steht  im  ZimmmanhMig  »it  BetMbmmgm,  die  in  dm  letuften  Jalirea 
vittderlralfc  harfCvMttn,  m»  «nf  dem  Heidclbeiger  Hittorikertag  in  der 

Forderang  einer  Ikonogvftpbie  der  dent^chen  Kais^.  fieoikmMine  Bemerknngeii 

sind  sehr  beachtenswert.  Bichtig  finde  ich  besonders,  was  er  gegen  den 
angeblichen  Konvention silismus  des  spätfron  MittelalteTa  sagt,  für  wfni^r 
^ItlckHch  halte  ich  dagugeu  das,  was  üich  gegen  Burckhardt  und  den 
Zusammeuhiiug  zwischen  Renaissance  und  IndividnaliRnins  richtet.  Daß  wir 
im  tiiuütigeu  Johaunes-iieliquiar  de»  12.  Jahrhunderts  eine  Forirätbüste 

Friedrifibi  1  sa  erkennen  Imben,  «cbeint  mir  mehr  ak  svelfeUieA  la  Min* 
—  Der  Geiam^ilin  verdientgewiS  «ngelMtide  Erwttgang.  Mllge  die  Leiinng- 
der  MouTunenfa  Oeaaaaiae  historic»  dem  Finne  nftte  treten,  denn  nnr  eine 
mit  geiitigen  uud  materiellen  Kräften  reich  eoegestattete  Geiellschaft  ver- 
mg  dae  gioAe  Unternehmen  m  fitedem  nnd  nbnuchlieBen.        Qt,  S. 

Ein  schwer  empfundener  Nachteil  des  viel  benutzten  Öchenckscheu 
Neuen  HSchsischen  AtliiHses"  (Amsterdam  nnd  Leipzig  17ö2f.)  ist  es,  daß 
l'iir  die  Karteu  keine  einheitliche  Aufeinanderfolge  besteht,  daß  diese  viel- 
mehr meirt  gnas  wUlkOdich  geordnet  itnd.  üm  dieeem  Übelelande  tübsor 
helfen,  eehUgt  Br.  Beechomer  im  Nenen  Arohiv  Ar  Sachwiehe  Geechidite 
XXIV.  (1908)  8.  M7f.  vor,  alle  in  Bibliotheken,  Archiven,  bei  gelehrten 
QeeellBchaften  neir.  befindlichen  Exemplare  des  Atlamee  nach  dem  alten 
Yerxeichnisse  zn  ordnen,  das  sich  hin  und  wieder  dem  Atlas  vorgeheftet 
findet.  Das  Verzeichnis  ist  abgedruckt  a.  a.  0.  S.  .131 —33.^.  Außerdem  stehen 
AbzCiir*'  davon,  die  in  die  Atlant^ui  geklebt  werden  können,  bei  dem  ge- 
nannten Herrn  (Uresden-A.,  König!.  Öächs.  Hauptataatsarchiv)  zur  Verfiigiutg. 

Beicbhaltig  und  vornehm  wie  seine  Vorgänger  ist  auch  der  6.  Band 
dee  Hohenaollernjahrbncha  ^edin  und  Leipzig,  Qxeeeoke  n,  Devrient 
190t,  808  nnd  H.  8.)  anagefUlen;  HeUogmvflren  der  bekannten  Loekaehen 
Manaoigrappe  ,4oh  habe  keine  Zeit  milde  m  eein**  nnd  dee  Olgemftldee 

von  Ferraris  ,JE[aiBer  Wilhelm  II.  als  Protektor  de»  Jithanniterordens'*  bild^ 
neben  zahlreichen  anderen  Beprodnktionen  den  äußeren  Schmuck;  der  In- 
halt stellt  in'fht  immer  auf  gleicher  Hfihe,  befriedigt  aber  doch  meisten» 
selbst  strt  rii,'!  rr  wisHenscbaftliche  Anspni'  he.  Über  Markgrähn  Wilhclmine 
und  die  Kunst  am  Hayreuther  Ilofe  handelt  Richard  Fester,  über  Prinz 
Heinuch  von  Preußen  in  Eheinsberg  Richard  Krauel ;  die  Teünahme  König 
Friedrieh  Wilhehna  H.  am  wabeiuUirigen  Kriege  (lOis  1709  bie  Uftn  1708) 
enSUt  Smat  Beraer;  der  aahangaweiae  vollattadig  mitgeteilte  Briefmohael 
mit  dem  Bmder,  Pkibw  Heinrich,  dem  gldohnamigen  Oheim  nnd  dem  Si^ 
aieher,  Begnelin ,  gewfthrt  intereeiante  Einblicke  in  die  Seele  dieaes  schüch> 
iemen,  schwermütigen,  merkwürdig  früh  von  Todesahnungen  gequälten 
.Tünf?ling8.  Paul  Baillcn  veröflFentlicht  die  durch  ihre  Schlichtheit  er- 
grcilenden  Notizen  Friedrich  Wilhelms  III.  über  die  letzte  Keise  der  Königin 
Luise  nach  Hohenzieritz. ,  deu  am  19.  Juli  18lu  vuui  König  niedergeschrie- 
benen Bmcht  n^er  unglücklichste  Tag  meines  Lebens",  eine  Aufzeichnung 
leinar  Uteataa  Toehter  Charlotte  nnd  einige  andere  auf  den  Tod  der 
KOnigia  beaO^lche  Brielbi  den  Beench  Friedrich  Wilhehna  OL  in  Neapel 
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{Norember  bis  Desember  18S2}  schildert  Panl  Hoflhuum  nach  Briefen  Luise 
von  Zenges.  Der  Herausgeber  »elbst  ist  mit  zwei  größeren  Beiträgen  „Die 
ältesten  Btldnif«'«»  der  branfleiibur«ri;«c'bon  Iloh^nzollem"  (bis  auf  Joachim  II.) 
und  ,.Fno(lrirli  di-r  (irolii'  und  HtMiu-  l'orzL'llanmanufaktur"  vertreten:  an 
letztereu  echheßt  aich  eiu  Abdruck  des  Bericiits  „Vom  Ursprung  und  Fort- 
gang der  kgl.  lichten  Porzellanmanofaktur  zu  Berlin",  den  ihr  erster 
Direktor,  Geh.  Kommistionsrat  J.  0.  Orieninger  veifaBt  hat.  Reinhold 
Koser  beendet  seine  Eriftntemngen  tSber  die  historischen  Daikmale  in  der 
Siegesallee  des  Berliner  Tiergartens,  Richard  Schröder  skizziert  in  dem. 
Aufsatz  „Der  Rolandshmtinen  der  Siegesallee''  die  Geschiebte  der  deutschen 
Marktzeichen,  Conrad  Steinbrocht  tWhU  die  Verdionste  der  Holien/.ollern 
um  die  Marienburg  und  ihre  Besuche  daselbst  auf.  Durch  falsches  Pathos 
stört  etwas  die  Arbeit  Friedrich  Wagners  über  den  Schatz  der  Kurlürstin 
Elisabeth  von  Brandenburg,  den  sie  1626  im  EinTersUlndms  mit  ihrem  Ge- 
mahl Joachim  1.  ihrem  Bntder,  dem  Tertriehenen  INtaienkOnig  Qiristian  II., 
gffgea  Terpffladiing  Bendsbnigs  nnd  Flensbarga  bot  VecfSgoDg  stdlte; 
ohne  unnötigen  rhetonschen  Attfnrand,  wie  es  sich  fSr  einen  golrhen  Stoff 
jsiemt,  handelt  Gustav  Lehmann  über  die  hrandenburg-preußi*chen  Fahnen 
und  Standarten  im  Artillrriemuseum  der  Peter  rM'd-i-Feetunf?  zu  St  Peters- 
burg und  über  brandenburgischc  Fahncu  und  Standarten  im  Jahre  1623. 
Miscollanea  aus  Faul  Seidels  Feder  nind  „Der  Einzug  des  UroÜen  Kurfürsien 
in  Berlin  am  12.  Dezember  1678'%  „Lustschiffe  König  Friedrichs  I.  aal  Spree 
nnd  Havel'\  „Eine  prenfiisch-polniscbe  Lehnsfahne**,  „Kmmw  Wilhelm  als 
Bauherr  sekies  lUaie  Unter  den  Linden**;  ^Die  lotsten  Bestimmnngen  des 
Prinzen  Heinrich  Ton  PreuAen  (f  'A.  August  1802)  für  den  Fall  seines 
Tode.'^"  konnten  nach  dem  von  der  Gräfin  Brühl  zur  Verfügung  gestellten 
Manuskript  eines  in  Rheinsher?^^  nach  dem  Tode  anwesenden  Kavaliers  ans- 
filhrljeber  abgedruckt  werden,  uI.h  es  iu  der  Vie  priv^u,  politique  et  mili- 
tttire  du  Prince  Henri  de  IVusse  ^^Paris  1800,  S.  341  flF.)  gefichcheu  war. 
ISnen  Nachruf  auf  den  1901  gestorbenen  Prinien  Georg  von  RtenBen  hat 
Marie  von  Olfers,  Erinnerongsblätter  an  die  ein  Jahr  nnror  heimg^^gene 
Frinsessin  Lotse  von  PreuAen  Grftfin  Elisabeth  Hardenberg  b^gestenert 

Panl  Haake. 

Am  C  und  7.  November  fand  in  Karlsruhe  die  2J  Plenarsitznn 
der  Badihcheu  HlstorlHcheii  Koniniisslon  unter  dem  Vorsitz  von  Prof. 
Dr.  A.  Dove  aus  Freiburg  statt.  Aus  dem  Jahresbericht  heben  wir  folgendes 
hervor.  Im  vergangenen  Jahre  erschienen  im  Drack:  Topographisches 
WOrterbnch  von  Baden  2.  Aufl.  bearb.  von  Krieger  Bd.  I;  Kindler  von  Knob- 
loch, Oherbadisches  Geschlechterbnch  Lieferaog  6;  Siegel  der  Badisohen 
Städte  Heft  2i  Zeitschrift  für  die  Geschichte  des  Oberrheins  N.  F.  18.  Bd.; 
Mitteilungen  der  Badiscben  Historischen  Kommission  25.  Heft ;  Ncujahrs- 
blatt  für  r.JOS:  Finke.  Bibler  vom  Konst«n7;er  Konzil.  Im  Druck  befinden 
sich:  Badi-sche  Biographien  Jid.  ö;  Nenjahrbbliitt  für  1004,  l'anzer,  Deutsche 
Heldensage  im  Breisgau;  Kegesten  der  Alarkgraten  von  Baden  Bd.  3, 
Heft  4—6,  deren  AbschloA  durch  den  Tod  des  bisherigen  Bearbeiters,  IVof. 
Heinrich  Witte  veraOgert  wnrde.  Bs  soll  mit  der  Draddegang  begonnen 
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-weiden:  BegMien  der  BischOfe  von  Eonttant  Bd.  S.  Naohtragsregister 
(K.  BiAdor);  Oiythttn,  WirtaehaA^geidiicbte  dee  8clxwaimlde  Bd.  II,  1; 

Hisiorisofae  Gnmdkirten,  DoppelBeMioii  EAikrabe-Pfonheim.  In  Beurbeitong 
befinden  Bich :  Regeetoo  der  Markgrafen  von  Baden  Bester  dea  3.  Bandes 
und  Bd  i  (Vr.  Frankhanser);  Bcgesten  der  Pfalzgrafen  am  Rhein  (bisher 
SilHb'';  Oliürrheiüisclu'  StadtTOchte  (Koehne':  Schwäbische  Btadtrrchte,  das 
fc^tadtrecht  von  Villini^en  Hoden;  Politische  Korrcsjiondonz  Karl  Friedriche 
von  Baden  Nachtragübanü  (Ubaer);  Karreapondeuz  des  Füratabt«  Martin 
Gerbext  von  St.  Blasien,  welche  ios  Stocken  geraten  war;  Geschichte  der 
BadiiclieD  VennütQiig  (Ludwig);  Oeeehiehte  der  Bhdniflcbeii  Bfiils  (WiHe}; 
Begiiter  ni  Bd.  1— S9  der  Zeüedmft  für  die  OeecUehto  dee  ObenbeuiB. 
Neu  in  BeeiMtang  koDonen:  Miini-  und  Qeldgeeehidite  der  im  QroB- 
horzogium  Baden  vereinigten  Territorien;  Römische  Qnolh  n  zur  Kon^tanzer 
Bischofsgeschichte  (Rieder);  Denkwilxdigkeiten  dee  Markgrafen  Wilhelm 
von  Baden  (v.  Weech  and  Obser). 

PerHoiialieii.  Krnenuuugen  iiiiü  Belörderiingen.  Akudemttn  und 
Geaelhdioftm.  Die  Königliche  Akademie  der  Wissenschaften  in  Berlin  er- 
nannte die  Proff.  Dietrich  Seh&fer  nnd  Eduard  Meyer  in  Berlin  in 
o.  IGlgliedem.  Dem  8tadtaidiivar  in  Nfimberg  B.  Unmmenboff  verlieih 
die  Philoeopliieohe  FekoUftI  der  Univenittt  Erlangen  die  Doktorwürde 
honoris  causa.  Der  o.  Prof.  Oswald  Redlich  in  Wien  wurde  von  der 
Wiener  Akademie  an  Stelle  Mühlbachers  zum  Mitglied  der  Gentraidirektion 
der  Monumcnta  nermaniaf*  hiftorira  in  Berlin  gewählt. 

Universitäten  utu/  Tfrhni,<cht'  JlotJisvhuhn.  Der  ao.  Prof  für  deutsches 
Recht  R.  Hilbner  in  Üunn  wurde  als  Nachfolg-er  Getfckens  naoh  Rostock 
und  der  ao.  Prof,  für  alte  Geschichte  Julius  Kaerst  in  Leipzig  au  Stelle 
WikkenB  ab  o.  Prof.  naeh  Wflnburg  bemfen.  Der  ao.  Picof.  für  deutsche 
literatugeechiebte  Boman  WOrner  in  Freibnzg  i.  B.  müde  som  o.  Prof. 
emanni. 

Die  FrivatdOBenten  Wilhelm  Naudä  (neuere  Geschichte),  Konrad 
Kretschmer  (Geographie),  Max  Friedlftnder  (Musikgeschichte)  in  Berlin 
nnd  Max  Strack  (alte  negehichtei  in  Bonn  PrhieUon  den  Titel  Frofetignr. 

Es  habilitierten  sich  Dr  Stückelber«;  .Geschichtei  in  Basel,  L.Deubner 
(Archäologie)  nnd  W  Lewison  ((iescbichte  dm  Mittelalters  und  geschicht- 
liche Uilfäwiäi$eaächalteu)  in  Bouu,  Wedemeyer  (römische Eechtsgeschichte, 
in  Marburg,  St.  Braßloff  (Rechtsgeechichte  dee  Aitertnme)  in  Wien) 
BieH,  kulier  ^nfymt  an  der  ünivereit&t  Tokio,  cGeecluclite)  nnd  Eieliard 
Delbrflek  (Knnetgeechichte)  in  Berlin,  M.  Friedrichten  (Qeogsapliie)  in 
Halle,  F.  Drevermann  (Geographie)  in  Breslau,  Zakrsewski  (polnische 
nnd  inittelalterliche  Geschichte)  in  Krakau,  R.  Bruck  (Geschichte  der  teob« 
niaehen  und  tektonischen  Künste)  an  der  Technischen  Hochschule  in  Dresden, 

TodoHrdlle.  Am  11  Oktober  starb  in  Perfch  der  tckottische  Altertoms- 
foncher  Robert  Scott  Fittis. 

Am  28.  Oktober  starb  in  Klosterueuburg  der  frübere  Direktor  der 
Universitätsbibliothek  Hofrat  Dr.  Ferdinand  Grasauer  im  63.  Lebens» 
jalitei. 
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Karzlich  starb  in  Berlin  der  Professor  der  alten  Oeacluckte  Qlxiolii  ' 
Köhler  65  Jahr  alt.  I 

Am  2.  November  schied  zu  Berlin  au»  dem  Leben  der  Mitarbeiter  der 
Honfunenta  Oemuuuae  hist(»ica  Dr.  Karl  Andreas  Kehr.  Mit  «nem 
tceftlidien  Buch  Aber  die  Urkondeii  der  nonn»iini»fiK«iiiÜiiclieB  Kdaige 
bette  et  eich  190S  in  der  WiMentchefl  eingeflUiri,  mehiere  im  Neuen  AvcIut 
veröffentlichte  Aufsätze  bezetigten  groß«  ArbeiitkreA.  Der  ent  Mlittrig« 
Ctelebrte  berechtigte  zu  den  schönsten  HotTtiunpr^^n. 

Im  Alter  von  77  Jahren  verstarli  am  1 7  November  zu  München  der 
k.  Reichsarchivrat  Karl  Primbs,  verdient  um  üeraldik,  Mdnsknnde  and 
bayerische  Geschichte. 

Brfcllranf, 

Im  Septemberhefle  1908  des  ^onespondeniUattee  dei  GeBemt?entiM 

der  deutschen  GeM^chts-  und  Altertums -Vereine"  hat  das  Preußische 
Archivdirektorium  eine  „Mitteilung*'  veröffentlicht,  die  dazu  bestimmt  ist, 
„falschen  Vorstellungen  entgepenznfrftf'n",  die  sich  an  meine  Bemerkungen 
über  die  lienutzuug  von  Archivaiieu  im  (ieh.  Staatsarchive  zu  Berlin  aus 
dem  Jaiiru  184»  (^Uistor.  Vierteljahrschrift  190ä,  S.  AbdS.)  knüpfen  küuuteo. 
Da  itk  mm  meineneite  beiorge,  daft  noh  an  diese  ,^tteümig^  &Uche 
Vonkellnngen  betreflSoDd  den  Inhalt  nnd  den  Zweck  jener  Bemezknngen 
knftpÜHn  konnten,  eo  erkUtre  ich  hiennit,  da0  aelbige  eine  ^tik  der  Be> 
Stimmungen  über  die  Archivbenutzxmg  im  allgemeinen  oder  der  in  meinem 
Falle  vtrfiigtcu  Maßregeln  weder  enthalten  sollten,  noch  auch  tatsächlich 
irgendwie  enthalU'n.  iSic  dienen  lediglich  zur  FestHtelhing  und  Betonung 
zweier  Tatsacht'u,  nümliuh  üaü  die  Grenze  der  wirtsenHchartlichen  Benutzung 
der  preußischen  Archive  das  Jahr  1840  bildet,  sowie  daü  aus  den  £x- 
»erpten,  die  ich  anf  Grand  einor  mir  —  bOcbit  dankemwert,  ivie  ick  jeder- 
leit  hervorgehoben  habe  —  erteilten  beeonderen  Erlanbnis  ans  Akten  dee 
Jahres  1846  machen  durfte,  einige  Beftandteile  ansgeechieden  worden  liad. 
Die  erste  dieser  beiden  ratsachen  mußte  ich  konstatieren,  weil  gegen  mein 
Buch  über  die  Berliner  Märzrevolution  durch  die  literarische  Kritik  der 
Vorwurf  mangelnder  Archivbenutzung  erhAbpn  worden  war,  nnd  zwar 
mußte  dieser  \orHürf  nmsomehr  Eindruck  machen,  als  er  von  zwei 
M&nneru  ausging,  von  denen  der  eine  (Meiuecke)  früher  am  Geheimen 
StaatMuebive  titig  war,  der  andere  (Baillen)  ee  noch  ist.  Gerade  bei  der 
Fkorenieas  dieeee  Tadelt  mQ0te  es  den  Anschein  haben,  als  ob  die  mir  cor 
Last  gelegte  Niditbennfanng  des  Archivs  lediglich  anf  meine  NachUbMi^ceit 
sorfteksoführen  sei.  Dem  n-egcnflber  mußte  ich  betonen,  daß  sie  sich  durch 
das  prinzipielle  Verbot  der  Archivbenutzuug  für  die  Zeit  nach  1840  erklärt. 

Wenn  ich  ferner  die  Tatsache  der  Ausscheidung  von  Exzerpten  aus 
meinem  archivalischen  Materiale  berührt  habe,  m  ist  das  lediglich  aus 
wissenschaftlichen  Gründen  geschehen,  um  für  die  Lücken  in  meiner 
neoeslen  Untersoehnng  (Osteivmeh  nnd  Preußen  nsw.)t  die  sdu«  jetst 
wahrnehmbar  sind,  frfiker  oder  spiter  aber  in  ihrem  Tollen  UmCuige  sa 
Tage  treten  werden,  eine  mich  vor  der  wiBsensohaftlichen  Beorteihug 
rechtfertigende  ErkUrong  sa  geben.  In  den  mir  s.  Z.  vcN^egten  und 
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exzerpierten  Akten,  die  übrigens  auch  schon  früheren  Forschem  vorgelegen 
haben,  werden  bekanntlich  die  Namen  der  Benutzer  verzeichnet;  ich  mußte 
daher  >fehr  wohl  mit  der  Möglichkeit  rechnen,  daß,  falls  ich  der  Tatsache 
der  AiiBäciieuiung  von  Exzerpten  nicht  gedächte,  in  der  Folgezeit  andere 
Benateer  gegen  mich  den  Yorwuzf  nicht  Tolh^diger  Verwertung  des  mir 
behaant  gewordenen  und  m.  E.  mm  Thema  meiner  Untenraehung  gehörigen 
Aktenmatennle  eriieben  konnten;  gegen  dieee  Qefnhr  glaubte  ich  mi(di 
■ehfitron  zu  müssen. 

Nichts  hat  mir  somit  weiter  entfernt  gelegen,  als  die  Absicht,  „die 
Maßregeln**,  unter  denen  mir  die  Benutzung  dcB  ArchivB  gewahrt  wurde, 
der  Kritik  „au  überantworten".  Weder  in  Ton  noch  aucli  in  Inhalt  peben 
meine  Bemerkungen  der  Deutung  liaum,  daß  sie  eine  Kritik  irgend  weicher 
Kafiiegehi  der  Aichivrerwaltung  aussosprechen  bestimmt  sind. 

Königsberg  i/Ft^  19.  Oktober  190S.  Felix  BaohfahL 

Entgegnung. 

In  dem  kürzlich  in  dieser  Zeitschrift  unter  dem  Titel:  „Die  Sweben 
und  ihre  Teilätamme"  verudentüchtoa  Aufsatze  hat  sich  Devrient  gegen 
die  von  mir  ebenda  Jahrg.  1902,  S.  79  ff.  an  seinen  Aufstellungen  über 
die  WohnrntM  der  Chenuker,  Hermnndnren  und  Markomannen  geübte 
Kritik  in  einer  Weise  gewendet^  dafl  ich  mich  wenn  auch  ungern  veranUBt 
sehe,  anf  die  Sadie  noch  einmal  lufickmkommen  und  die  vorgebrachten 
Gründe  näher  wa  beleuchten.  Meine  Darlegung  hatte  den  Zweck,  haupt- 
sächlich den  zweifelhaften  Wert,  der  der  geographischen  Literatur  der 
Griechen  nnd  Römer  alH  Quelle  für  die  »U'utHche  UrgcHchirhte  zum  großen 
Teile  zukommt,  narlr/.  vi  weisen.  Was  T't  IcmiiuB  betritTt,  «o  habe  ich  wahr- 
scheinlich zu  machen  gesacht,  dali  desacu  Darttlelluug  von  Germanien  aus 
swei  in  veieehiedenem  IfaBstabe  gehaltenen  Karten  wiUkürlich  susammen- 
gaaefaEt  ist  Die  in  diesen  ▼eneiehneten  YQlkersohaftauunen  hat  Ptol.  oder 
sein  YoKgiager  Harinns  noch  ans  anderen  Quellea,  alten  und  jungen,  aber 
vOllig  kritiklos  «!gSn>t,  nm  mit  einem  recht  großen  Apparat  zu  glänzen. 
Leere  Stellen  der  Karten  wurden  ganz  beliebig  mit  Namen  ausgefüllt,  die 
entweder  schon  an  lrrr^m  vorkamen  oder  direkt  erfunden  waren  *  Ich 
glaube  dies  hinreichejul  motivKit  zu  haben;  nanientlich  die  unzweifelhaft 
vorhandene  doppelte  Anaetzuug  Uühmens  Üudci  so  um  besten  ihre  Er- 
Uimng.  Devrient  gebt  mit  der  beqnemen  Bemerkung,  daft  meine  Karten- 
theorie jeder  Begrfindnng  entbehre,  einfach  darflber  hinweg.  Ich  will  nur 
bemertea,  da0  auch  MäUenhoff  m  einem  ftfanlicben  Ergebnis  gelangt  ist; 
die  Ptolemäische  Karte  von  Ghrafigezmanien  sei  ans  einer  Oeneval-  und 


^  Auch  die  sog.  n6Xeig,  die  man  bisher  allgemein  für  Stationen  auf 
großen  Deutschland  durchziehenden  Handelsstraßen  hielt,  «sind  zum  großen 
Teile  zweifelhafter  Natur;  denn  die  Existenz  solcher  Verkehrswege  ist 
4beduNi|it  s^  nnsieher,  vgL  die  Bemerkungen  Tischlers  bei  Fried- 
linder,  Darstellungen  aus  der  Sittengeschichte  Borna.  6.  Anfl.  II  (1889) 

8.  mir. 
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Spezialdiatheye  roh  zasammeDgesetzt  (Deutache  Altertumskunde  II,  329  u.  ö.). 
Di»^  uiif'n<lli(  h  liederliche  Kompoeition  der  PtolomHiKrhen  Darstdlunj?  iat 
IV-nit  r  von  (f.  Holz  ein^rehf^nd  er'^rtort  worden  Sur  wenn  wir  die  Grund- 
lugeu  und  die  gauzt;  ArUeitaweine  des  i'tol.  fe«t«t«llen,  kann  die  Karte 
einigermafien  nutzbar  gemacht  werden;  ein  selbständiger  QueUenwcft  kommt 
ihr  unter  allen  Uniitftnden  nicht  xa  und  die  lediglieb  danuif  fiifienden 
Theorien  Demente  entbeliien  jeder  nchenn  Gmndlage. 

Nicht  iHi  H'ier  steht  es  mit  den  wahrscheinlidl  auf  Redaktionen  der  sog. 
römischen  Weltkarte  znrüdcgehenden  Chorographien.  Auch  hier  steht  Altes 
und  Ni'Ui"*  friedlich  neben  einander,  namentlich  aber  sind .  wie  nicht  ver- 
wunderiich,  die  fortwährenden  VerändcrunL'en  in  den  Wohnsitzen  germa- 
nischer Volkflstämme  nur  ungenügend  nachgetragen  worden.  So  ist  es 
erklärlich,  daß  Aber  die  Entstebangszeit  der  Tabola  Pentingerüma  noch 
heute  keine  Ewigkeit  besteht;  diese  wird  bnld  int  S.,  bald  ins  4.  Jahiii. 
gesetst  Die  Unsieherhdt  wird  noch  dadujrch  vermehrt,  daft  die  Sjurlen 
selbst  meist  nicht  mehr  erhalten  sind,  sondern  nur  teilweise  schlecht  flber- 
lieferte,  verschiedener  Deutung  fähige  Beschreibungen  derselben  vorliegen. 
VgL  die  Er^^rtPnmtTf'n  Müüenhoffs,  D.  A.  TU,  311  ff.  Am  klarstem  ist  noch 
die  ebenfalls  uul  kartojjrajihischor  Grundlage  beruhende  Aniralio  deti  .Tor- 
danes  (Getica  c.  22;  ü(>er  dkk^  (juhutt  der  Wandalen,  dat»  äudücfa  von  dem 
der  Hermoadaren  gelegen  habe.  Za  meinem  Safae,  daß  düs  Berlage  des 
Jord.  auf  eine  Zeit  snrfickweise,  wo  die  Hermunduren  noch  in  Sachsen,  die 
Wandalen  in  Schieden  saften,  bemerkt  Devnent,  daß  doch  wohl  Schlesim 
östlich,  nicht  südlich  von  Hachsen  liege.  Nach  modernen  Begriffen  natflr* 
lieh;  aber  das  Kartenbild  der  R^mer  war  doch  von  dem  heutigen  wesent- 
lich verschieden.  Vgl.  die  Kartenrrkonatmktionen  bei  Miller,  Mappae 
mundi  VI  (18U8).  Übrigens  erstreckte  sich  dm  Gfbiet  der  Wandalen  hier 
wahrscheinlich  noch  zu  identifizieren  mit  den  Lugiern;  südlich  bis  zu  den 
Uodlen  der  Oder  und  Weichsel,  so  dafi  man  berechtigt  wftre  die  Wandalen 
südöstlich  von  den  Hermunduren  ansnsetsen.'  Der  Wortlaut  der  Stelle 
leigt,  daft  es  sich  um  eine  gaaa  allgemeine  Lagenbeetfanmung  handelt;  die 
Interpretation  Devrients  Xeuc  Jahrbücher  f.  d.  Uass.  Altertnin  VII,  $2): 
die  Wandalen  grenzten  im  Norden  an  die  Hermunduren,  im  Westen  an 
die  Markomannen,  im  Süden  an  die  Donau,  i«jt  unrichtig"  Es  steht  nur  da, 
daß  niirdlich  von  deu  Wandalen  der  IJcrmuudurr  u,  s  w  wohnt.  Devrient 
benutzt  die  Stelle  als  Stütze  seiner  Annahme  von  böhmischen  Sitzen  der 
Heimunduien;  aber  wenn  die  Wandalen,  wie  er  annimmt,  an  der  Haidi 
und  den  kleinen  Karpathen  saften',  so  mflftten  doch  nach  seiner  Interpre- 
tation die  HermunduiMi  in  Oberschlesien,  nicht  in  BUhmen  gewohnt  haben. 

Auch  Tacitus  hat  in  der  Germania  eine  solche  Karte  benutzt,  wie 
Miller  a.  a,  O,  VI,  III  gezeigt  hat;  aus  ihr  stamiut  die  bekannte  Stelle: 
in  üermunduris  Albis  oritor.    Sitee  der  Hermandureu  in  Böhmen  lassen 

*  Ich  verweise  im  übrigen  auf  Müllenhoff,  D.  A.  iii,  817  ff.  Ober  die 
Datierung  der  Karte  Mommsen  in  der  Einleitung  an  Jordanet  p.  XXXIf. 

'  Tatsftchlich  weiter  Ostlich  an  der  oberen  Theift,  vgl  meine  Geschichte 
der  Wandalen  (Leipiig  1901)  S.  0. 
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«dl  dttw»  mcht  mit  Sfoherbeit  «neUieBen.  Udne  Deatang  von  d«r  Lage 
det  Elbwqpranga  im  Aduueh-bOlmiiBdieii  GmicgelMrge  Juti,  wie  ich  lehe, 
«ohon  froher  G.  Kominn»  im  Awland  1889  8.  892  ftu^geepfoehen;  sie  wird 

auch  durch  Ptolemftiit  bestätigt.  Vgl.  auch  die  rekonstruierte  Karte  des 
Tacitus  bei  Miller  a.  a.  0.  Zwar  hut  das  Reich  des  Hermundurenkönigs 
Vibiliti^^  sich  xpitweilij?  auch  tll>er  Böhmt'ii  erstreckt;  aber  so  wenige  wie 
das  markomanniKcln'  NOlk  unter  Marbüd  haben  die  Hermunduren  selbst 
«liimals  ihre  SiLie  vuräudert.  I>evrient  behauptet,  den  Beweis  erbracht  zu 
haben,  daß  die  Markomauueu  schon  zu  Au^^tus*  Zeit  an  der  Donau 
fiteoden,  daA  ako  in  BObmeii  Bmuh  fDbr  die  Heraumdureti  verliuiden  ge- 
treeen  id.  Er  «tatet  eich  wt  eine  Stelle  dee  Bnfni  Feetnt  brer.  c.  9  (aoU 
lieiBen  8),  nAeh  der  Harkmuumeii  und  Qoedea  oxtter  Angoetm  mit  den 
Römern  in  Steiennark  gekämpft  haben  »ollen.'  Er  hat  aber  nur  eine  alte 
Ausgabe  benutsst,  in  der  der  Text  lautet:  limes  ...  ab  Augusto  per  Vin- 
deliciam  etc.  est  constitutus;  die  einzige  kritische  Ausgabe  W.  Försters 
(Wien  1»74)  liest:  limes  ...  ab  Augusta  Vindelicüm  per  Norirutn  etc.  est 
cnnftituhis  Vom  Kaiser  An^stus  ist  also  an  dieser  Stelle  in  Wirklich- 
keit gux  nicht  die  liede.  Lud  auch  wenn  De\Tientt>  Leuung  richtig  wäre, 
dae  Ereiguia  ist  fdr  jene  Zeit  Bonet  nicht  belegt  und  kann  dmeh  einen 
über  800  Jahre  >pUcar  lebenden,  eonit  nioht  adir  niTerlAaeigen  Autor  aUein 
niebt  geetfitrt  werden.  TgL  Uber  den  Wert  der  Stelle  beeondere  ZeoA,  Die 
Deutschen,  S.  llö  Anm.  Die  von  Devrient  noch  htrangezogeue  .\ngabe  dee 
Yellejus  über  die  Entfiemimg  der  Grenze  des  Marbodseben  Beichee  von  den 
Alpen  gibt  gar  keinen  sicheren  Anhalt. 

Auf  die  Interpretation  der  Strah<).'?telle  VIT,  -im.  2ai  iit-ha  ich  hier 
nicht  ein;  ich  vermag  mich  durchaus  niclit  von  der  Irri«Tk(.<it  meiner 
Deutung  zu  überzeugen.  Wenn  ich  die  ältetiteu  Sitze  der  Semnoueu  in  die 
Altmark  verl^t  habe,  so  bin  ich  nnr  der  fflr  mich  fibeneogenden  Auf- 
etellung  0.  Bremers  gefolgt^  den  ich  aodi  hierfilr  sitiert  habe.  Kfther 
wül  ich  hier  nur  die  Zeitbestimmung  des  so  wichtigen  Fragmentes  Dio 
66,  10"  erörtern,  das  von  dem  Feldsuge  des  L.  Domitius  Ahenobarbus  und 
der  Verpflanzung  von  Hermun  l  i  r<  n  handelt.  Dasselbe  wird  allgemein  in 
die  Zeit  vor  6  n.  Chr.  gesetzt;  Ucvriont  aber  ist  fre^wun^n,  iene  Expe- 
dition erst  nach  diesetn  J.ihrc  stattfinden  zu  lassen,  weil  sousit  seine  Auf- 
stellungen zum  guten  Teile  gauz  über  ilen  Haufen  j^ewort'en  werden.  Er 
meint,  Vellejua  hätte  vom  Tiberiua  nicht  gageu  können,  daß  er  der  erste 
liiimer  war,  der  bis  zur  Elbe  vordrang,  wenn  Domitius  schon  vorher  das 
Gleiche  getan.  Diese  Argumentation  wflrde  richtig  sein,  wenn  Yell^us 
nicht  bekanntlich  der  maOlose  Schmeidiler  und  Bewunderer  des  Tiborius 
w&re;  es  kann  daher  nicht  Wunder  nehmen,  daß  er  die  Taten  des  Domi- 
tius zu  Gunsten  «eines  Helden  einfach  mit  Stillschweigen  nTiorprangen  hat. 
Aber  wie  ich  sehe,  liißt  sich  der  Zug  des  Domitius  mit  Sicherheit  tlatieren. 
Es  heißt  bei  Dio,  tlaü  die  begonnenen  Maßre^ndu  gvgen  die  Deutscheu 
nicht  weiter  fortgesetzt  werden  konnten,  weil  ein  Krier»  mit  den  Parthern 
drohte.   Dieser  aber  brach  im  folgenden  Jahre  (t^  vox^qo»  hnj  unter  dem 

>  Nene  Jahrbb.  TB,  66. 
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Konsulate  des  V.  Vincias  und  I'.  Varus,  d,  b.  im  Jahre  2  n.  Chr.  aua. 
Also  fällt  dir  Expedition  des  DomitiuB  unbestreitbar  ina  Jahr  1  n.  Chr. 
(vpl.  anch  die  neue  Dio- Austrabt.'  von  Boieöevain,  Berol.  1898,  IT,  p.  4"'4t  L 
Ais  Statthalter  von  lllyricum,  in  welcher  Eigenüchatl  Domitiuü  uach 
Deataehlaiid  ging,  ist  ftbordiw  beratte  6  n.  Cbr.  H.  Yaloriiu  Goman» 
Hewalft  naohweubir,  vgl.  läebeDam,  Fonchiungen  mr  Tonraltoiig«- 
gwchkhte  der  zftm.  KuwiMifi,  I  (1888)  8.  m 

Ich  glftabe,  dies  wird  «genügen,  die  Arbeitsweise  Devrieots  zn  charak- 
terisieren. Eifrentümlich  berührt  in  seinen  Aufsätzen  die  mangelhafte 
Kenntnis  di  r  neueren  ForHchungsresultate ;  er  selbst  gibt  jetjit  z.  B.  au, 
die  Arbeiten  K.  Much<,  die  anerkanntermaßen  7,u  dem  besten  gehören,  was 
nach  ZeuU  l'ür  die  deutHchc  ätauuuetikuude  geleistet  worden  iät,  früher 
nicht  gekannt  haben.  Wer  aber  auf  dem  Gebiete  der  aiteetea  deatMhen 
Oeicbichte  ecfolgreioh  t&tig  sein  will,  darf  sich  nicht  bloß  auf  die  Ihter^ 
-pietation  der  griediisch-iOinischen  Oberlieferung  beschiftnken. 

Dresden.  Ludwig  Schmidtw 

Wilhelm  Slckel 

hat  Anfang  November  an  weite  Kreise,  besonders  an  meine  Leipziger 
Kollegen,  die  Vertreter  verschiedeuater  Wissenschat teu,  eine  eigenartige 
Gabe  venandt:  den  Sonderabdrude  einer  gegen  mich  gerichteten  Erkttrang 
(Gotting.  Gel.  Ans.  1908  Nr.  10). 

Ich  hatte  im  Oktober  1901  gegen  Wilhehn  Sickels  kritische  Tätigkeit 
in  den  Götting.  Gel.  Anz.  Widersprach  erhoben  (Hist.  Vierteljahrschr.  1901 
S.  563f.),  ich  hatte  1)  darauf  lnngewiej«en .  daß  W.  S.  auf  2h  /itatengeseg- 
neten  Seiten  Fragen  behandelt,  die  in  tlem  von  ihm  „besprochenen"  Buch 
gar  nicht  erörtert  waren  und  nach  dem  I^lano  des  Gesamtwerks  überhaupt 
nicht  erörtert  werden  sollten,  ich  hatte  2)  hervorgehoben,  daß  W.  Sickeb 
kritischer  Betrag  smn  6.  Bd.  der  Waitsachen  Yerfassungsgeschichte  sidi 
anf  Beriditignng  TOn  drei  nicht  verbesserten  Druckfehlern  der  ersten  Aof- 
Lage  beschränkte  und  daß  eine  vierte  „Berichtigung**  lediglidi  einen  brtum 
des  Kritikers  barg. 

W.  Sickel  antwortet  jetzt.  Erst  jetzt,  denn  —  ho  erzählt  er  —  der 
Redakteur  einer  Zeitschrift  habe  die  schon  r.<Ul  erhaltenen  Berichtigungen 
nicht  zum  Abdruck  gebracht,  ja  sogar  „das  zurückgeforderte  Manuskript 
aus  in  seinen  persönlichen  Verhältnissen  gelegenen  Gründen,  die  sich  zur 
Zeit  der  VerOffentlichang  entoiehai'*  dem  Einsender  vorenthalten,  erat  anf 
eine  Beschwerde  bei  der  vozgesetsten  Behörde  sei  W.  8.  1908  in  den  BesitB 
der  Einsendung  gelangt.  Hoffen  wir,  daß  einst  auf  diese  überaus  mysteriöse 
und  wichtige  Angelegenheit  das  volle  Licht  der  Öffentlichkeit  falle,  damit 
wir  erfahren,  warum  ein  deutscher  Bedaktenr  der  Wissenschaft  kostbaren 
Gut  entziehen  wollte. 

Mit  dem  einen  Punkt  meiner  Kntgeguung  hndet  sich  W.  S.  durch  die 
Bemerkung  ab,  da0  „die  hergebrachte  Natur  der  Göttinger  Anseigen'* 
mir  anbekannt  su  sdn  scheine.  Wohl  beachtete  ich  die  „hergebrachte 
Natur**  der  Zeitschrift,  anch  die  «^hergebrachte  Natoi**  des  Eritikan. 
Nur  das  verlangte  ich:  wen  die  eigene  ,,hergebiachte  Nator**  swingt«  bei 
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Odegeaheit  einer  Kritik  aus  dem  SchaU  einer  Exzerptensamminng ,  die 
a»it  dem  beeprodieiieB  Baeh  nidtti  m  taa  "M^  Mitteilungen  m  nMlNn, 
dar  m0ge  daa  in  Biig«iiiMieBer  Fotm  ton,  idelit  eo,  daft  tejae  Zitoto  alt 
Srgiasaiigeii  des  Icritinertoii  Wexkes  und  als  Zengoina  dar  angablieh 

liedarlidieii  Arbeitsweise  des  Verfassers  gelt:n  können. 

Zum  2.  Punkt  meiner  Abwehr  erklärt  W.  Sickel,  daß  er  sich  ,,auB 
Schonung^  des  Heransg^ebers"  in  seiner  An/^ige  auf  seine  Berichtigungen 
(HC  der  tlrei  Druckfehler)  beschränkt  habe.  Ob  er  auch  „aus  Schonung** 
iils  viiTto  lierichtignng'  einen  Irrtum  biachtef  etwa  um  zu  zeigen,  daß  auch 
*sr  nicht  fehlerfrei  zitiere?  — 

Dn  Schonung  hat  jetzt  W.  8.  antMgt,  «  iit  mit  vote  Wucht  gegen 
midi  Torgegangen;  11  (aage  elf)  einal  voa  Waiti  heim  Ezaexpiaren  he* 
gtagemn  SchieibfeUer,  resp.  ipftter  dnroh  den  DrockfBhlerterifel  eaugefBhrte 
Versehen  blieben  in  der  2.  Auflage  unberichtigt.  Da  sei  zu  konstatieren, 
daß  eine  zitierte  Urkunde  nicht  S.  367,  eondem  366  .•«tehe  (wohlgemerkt, 
di<'  Nummer  dor  Frkunde  ist  richtig  anf?pgrLon,  dalior  die  Bouvitzunf?  nicht 
f-r*f-hwert) ,  daß  nicht  Rüther  V,  12,  sondern  IV,  12  zu  lesen  sei  (lU)rif^'ens 
ist  die  Seite  der  Aus^'alu'  richtig  zitiert,  daher  dan  Versehen  ^'ai)z  j,'leich- 
^Itig),  daß  in  einem  Pasaus  der  UildeHbeimer  Aiuuaicn  „fueraoi'^  uud  nicht 
„fuenmt^  «tehe  a.  dergl.  Wie  man  rieht,  hringt  W.  8.  Teniehtende  An- 
klagen TOT.  Allerdinga  mfldert  er  sie  wieder  dadnrdi,  dafi  er  eelher  rinen 
Fehler  hegeht  ond  etalt  Adalhold  688,  40:  688, 48  sitiert  —  vennattich 
,„aiis  Schoniing  dea  Beranagebers''. 

Jedenfttlla  möge  W.  S.  fürderhin  keine  Schonung  walten  lassen,  sondern 
rücksichtslos  nach  Schreibfehlem  Waitz'  und  nnch  unvrHieHHertcn  Dntck- 
fehlern  snchen.  Seiner  emsir^en  Tätigkeit  kann  der  Krfoig  nicht  iiiis- 
Idoiben:  er  wird  vielleii  ht  sogar  Druckfehler  in  den  von  mir  hin/.iigelii<^tcn 
Zitaten  änden,  whb  ihm  bisher  uooh  nicht  ^elun^en  ist.  Ich  kann  ihm 
▼erraten,  daß  noch  einige  Stellen  der  Berichtigung  harren. 

Kein  Sachkundiger  wird  lieh  dardher  «onderlieh  irandem,  dafi  die 
nach  TaoMnden  ifthlendea  Zitate  des  Waitnchen  Werkel  nicht  fthlerfirai 
blieben,  daß  wohl  die  Ahncht  einer  allseitigen  Kontrolle  hettehen,  aher 
nicht  ganz  an^^Bhrt  werden  konnte.  W.  Sickel  aher  iat  am  wenigsten 
berufen  Anklage  zu  erheben,  er,  der  sogar  in  den  wenipr^n  und  dürftigen 
Bericht iprnniren  Fehler  bppnpf  Und  wenn  er  weiter  bet^ulirt,  es  sollen  die 
Zitate  der  Verfassungsg^escliii  htt'  daraufhin  dun  hi^t'st  lM  ix  werden,  ob  Wait» 
seinerzeit  immer  den  besten  Druck  benutzt  habe,  wenn  er  eine  dem  ent- 
sprechende Prüfung,  Sammlung  und  neue  Zitierung  wünscht,  so  ist  diese 
Focderang  ab  moashrOe  und  absurd  nrflokiuweisQn.  im  übrigen  sind  nicht 
eimnal  alle  Einaelfordemngen  hereohtigi  Statt  der  Eist  de  Mets  bitte  an 
einer  Stelle  Oofibnet  sitiert,  M  Erwähnung  des  Gonc.  Meld,  neben  Kansi 
auch  der  C.  II,  die  allerdisgs  erst  In  i  der  Korrektur  zur  Verfügung  standen, 
gedacht  werden  können.  Welch  lächerliche  Quisquilien!  Das  eigentlich 
einzig  Brauchbare  der  W  Sickelschen  Rerncrkungen  ist  der  liin\vei«i,  daß 
ein  Zitat  von  A  Worten  aus  Lanipcrt,  das  ich  auf  S.  245  der  Aus*,'al>e,  wohin 
Waitic  irri^r  ^'t'<,etzt  hatte,  nicht  fand  uud  daher  mit  einem  [?]  versah, 
auf  S.  247  anzutreffen  sei. 
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NachriehtMi  and  Notiieii  IX. 


Nicht  eine  Zusammenstellung  der  auch  nach  W.  Sickels  „Forschungen" 
ganz  vereinzelten  unberichtigten  Druckfehler  und  der  sonstigen  Versehen 
vermag  den  Unwert  der  Neubearbeitung  zu  erweisen;  W.  S.  hätte,  da  er 
das  tun  wollte,  versuchen  müsäeu,  wichtige  von  Waitz  noch  nicht  gekannte 
und  vom  Bearbeiter  fllMnclieiie  Qoellnutellen  nuammeDmiarageu,  die  in  der 
neuen  Aaegabe  veni&chlbaigte  neue  Literatur  anrafOhren  und  die  vom 
Bearbeiter  wtretenen  Anaichten  wa  bekämpfen.  Nichts  von  alle  dem. 

Mit  vollstem  Nachdruck  hebe  ich  hervor:  ^V  '  1 1  nennt  keine 
einzige  Stelle,  die  als  Ergänzung  des  im  6.  Üd.  der  VG.  gebotenen 
Materials  dirnen  kr«nntf>  er  predeiikt  keiner  einzigen  Abhandlung, 
keines  Buches,  keiner  Monographie,  deren  Etns ilhnnnjs:  vergessen  war 

Nun  glaube  ich  gewiß  keineswegs,  daü  in  dies^er  Hinsicht  nicht«  zu 
berichtigen  aei.  leb  kenne  wie  jeder  nicbt  verblendete  Antor  die  Mftngel 
eigener  Arbeit,  icb  bin  mir  der  ünsnlftnglichkeit  eigenen  Könnene  wohl 
bewußt.  Aberunerhfot  finde  ich  ei  und  —  Gottlob  I  —  gani  veieinieit  in 
der  deutschen  Kritik,  daß  in  solch  verletzender  Weise  ein  Mann  aufzu- 
treten wagt,  der  über  die  zu  kritisierende  Arbeit  im  Grande  gar  nichts  zu 
safj'Pn  weiß  —  denn  die  erbRnnliche  Anführung  der  wenigen  Yor«ehcn  ist 
sachlich  ganz  gleichgültig  -,  der  keine  orfränzende  Quelieuätelle  oder 
LiieraturaDgabe  zu  bieten,  der  kein  Wort  über  die  Stellungnahme  dea 
Anton  au  den  wiaeenechaftlidiett  StreitAagen  au  findm  vermag,  der  dem 
Stoff  des  SU  beurteilenden  WexkoB  gegenfibenteht  fiwt  nur  wie  der  Kor> 
rektor  einer  Druckerei. 

Der  von  Wilhelm  Sickel  angestimmte  Ton  findet  bei  mir  keinen  Wider- 
hall. Das  eigentümliche  Verfahren  aber,  für  die  Masson Verbreitung  eines 
Anf^riffes  in  Kreisen  r.n  sorgen,  die  fachlich  all  den  Frafren  der  Polemik 
absolut  ferne  stehen,  von  denen  indessen  persiuiliehc  Verbindungen  mit 
dem  Angegriffenen  vorauszusetzen  waren,  ist  im  höchsten  Maße  betremdliob. 

Leipzig,  16.  November  1903.  Gerhard  Seeliger. 
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A.  Allgemeine  Werke. 
I.  HUfswissenschaften. 


X  Bibiiographien  und 
TÄferafurbericfUe. 

Bibliographie  d.  dt.  Zeitscluriften- 
Lit.  (8.  1902,  1789).  Bd.  IX :  Jnli-Dn. 
1901.  Lfg.  4-6.  S.  217-374.  (Bd.  X: 
Jan-Juni  1902.  Lfg.  1-8.  S.  1-240.  [1 

Lasiejrriei  B.  de,  Bibliogr.  g^när. 

deaiMTaiix nistet  «rch^ol.  publ.  par 

les  mcr4i4»  savantes  de  la  France 

(8.1902,1788).  IV»  1.  S.1-20O.  4  fr.  [2 

■•Ualtr*  hm  wnuvM  d«  VhM.  d*  nwM« 
a.  Kr.  in.    p 

Brandstetter,  J.  L..  Lit.  d.  5  Orte: 
1900  &  1901.  (Oesduciitfl&eaiid  67, 
B21-69.)  [4 

Zlngeler,  K.  Tii.,  Gewshiolits- 
fortchg  in  11.  ül)or  Hohenzollern. 
(Kon-.-Bl.  d.Gesamt- Yer.  60, 167-64.)  [6 

HiMj  Wfirltb.  Lit.  t.  J.  1900. 
(^'ürttb.  Jahrbb.  f.  Statiit  etc.  1901, 

Seilobinger,  Katalog  d.  Biblio- 
thek d.  Ver.  f.  Q.  d.  Bodensees  a. 
«t'iner  ümgebg.  in  Friodrich.'^hafen. 
•2.  Autl.  Frauenfeld,  Huber.  128  8.  [7 

Kaiwr.  H.,  Elsäss.  G.-Lit.  d.  J. 
1901.  (Zt.  t  O.  d.  Obenrh.  17,  679- 
716.^  [8 

Bnmaleiii^  F.,  Excerpta  (nova)  e 
catalopo  hililiothtM^ut'  civitatiH  Ar^cn- 
ünensia.  Straßb.,  Fischbach.  1901. 
800  S.  [9 

Mflsebeck,  E.,  Zur  O.  d.  landes- 
geschichtl  Forschf?.  in  Lothrino"  Dt 
G.bll.  4,  33-4a.;  Vgl.        i7yy.  |iu 


BlaiDy  M.)  Bibliograpliio  liixom- 
bourgeoise  ou  caialogue  raisonn^  de 
tont  leB  oavrage«  <ra  travanx  litt^r. 

f)ul)l.  par  (U'sLoiucerubourgt'oisou  dans 
e  grand-duche  actuel  de  Luxemb. 
Partie  I.  Les  auteura  connus.  Livr.  1 : 
A.-B.  (Er^änzungshfte.  zu  „Ons 
uiecyit".  Eft.  1.)  Luxemb.,  L'auteur. 
132  S.  [11 

Emlieh^  H»  Uebenicht  d.  neuer- 
dings erscn.  Schrr.  u.  Aufsätze  z. 
sächs.  G.  u.  Altertkde.  (N.  Arcb.  f. 
«Seht.  O.  98,  861-79.)  [19 

Range,  H.,  Geschiolitl  u.  landes- 
kimdl.  Lit  Pommerns  1901.  (l^omm. 
Jahrbb.  8,  196-906.)  [18 

Nentwig,  H.,  Silesiaca  in  d.  reichs- 
grUfl,  Schaff>»ott schon  Majorntsbiblio- 
thfk  zu  Warmbruun  11)02,  16). 
2.  (Schluß-)  Hft.  xj  S.  u.  S.  2a3  .-)76; 
Taf.  II  M  ^  Dcrs  ,  Schaffgot- 
Hckiaua  ebd.  Lp2.,Uarraä80witz.  1H99. 
64  S.    2  M.  50.  [14 

Lohmrypr,  K.,  Die-  Lit.  d.  J.  1901 
z.  G.  Altpreuüens.  (Uiat.Vierte\j.schr. 
5,  448-68.)  [16 

Perlbarh,  H.,  Verseichn.  d.  Schriften  Ernst 
Strchlkes.  (AltpreuB.  Monatsachr.  S9,  907- 
14  )  (in 

Poelehau,  A.,  Die  livländ.  G.-Li- 
teratnr  in  d.  J.  1900  n.  1901.  Riga, 
Kymmel.   194  8.   IM.;  [17 

Bieder,  0.,  EirdiengeBchiehtlieheB 

in  d.  Zeitschrr.  d.  bist.  Vereine  in 
Rayoni  (Ts.  1902,  20)  Forts.  iRoitrr.  z. 
bayer.  Kirch.-G.8,236-37. 9,39-43.)  [18 


*  Die  Biblio<rra]>hie  wurde  abgetchloeeen  am  80.  November  1909.  — 
Erscheinungsjahr,  falls  nicht  besonders  vcrmerlct,  1909. 

HUtor.  Tterta^abnohna  IM».  1.  BlbUoenpU«.  1 
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Kehrbach.  K.,  Da«  gesamte  Er 
zieh^.-  o.   Unterrichiswesen  in  d. 
Lftndeni  dt  Zange  (s.  11102,  22).  HI: 
1H9R    Abiig.  S.  ZXXY  S.;  8.  829-799. 
10  M.    [19 

9,  Geographie. 

Kotzgchke,  B.,  Hie  Zentralstelle 
f.  Grundkarten  zu  Leipzig,  ihre  Ein- 
ricbtgn.  u.  Angaben.  (Korr.-Bl.  d. 
Oeaamt-Ver.  60,  185-84.)  —  Der»., 
Orthflur,  polit.  (Jt'iuelmlt'hezirk  u. 
Kirchspiel;  e.  Bcitr.  z.  (jemarkuugs- 
grenzfragc.  (Dt.  G.blL  8,  278-96.  4, 
64.)  [20 

AathcH,  Die  SignBtar«u  auf  hlni.  Kurien, 
*   IWi,  (.\uch  in:  Bericht  Ub  .1  Ver- 

bandaiag  d.  wcst-  a  tUddt  Veruiue  f  röm  - 
gcrtn.  Altert«  forsch (T    8  44-M) )  [21 

Meinhard,  Diu  wichtigaten  dt  Ssthandela- 
»tidt«,  «   Beitr  s.  GeAgr.  dt.  Sth<lte,  s. 
IdU.  (Leips.]>i««.)  Bwi.:  aiM.YiwtelJ-Mbr- 

50St  DmdaIL  [M 

Ortüebafteu-Terzei  ch  ui  Allgem. , 
d.  im  Beiehirate  Tertretenea  König- 
reiche u.  Länder  nach  d.  Kr^^elmissen 
d.  Volkazühlg  v.  81.  XU.  1900.  Hrsg. 
V.  d.  K.  K.  Statist.  Zeutral-Konuuiss. 
Wien,  Ilöhler    ('.78  S.  U  M.  (28 

Pichler,  F.,  Austria  Romana. 
Geogr.  Lexikon  aller  zu  Ilümerzeiten 
in  Oesterr.  genannten  Berge,  Flüsse, 
Hilfen.  Inseln,  LÄndtr,  Meere,  Post- 
orte,  aeeu,  Städte,  Straßen,  Völker. 
Mit  e.  Karte.  Tl.  I:  Eioleitg.  m.  Kte. 
(Quellen  u.  Forsrh^'ti.  z.  alt.  G  u. 
Geogr.,  hrsg.  v.  Sieglia.  Uft.  2.)  Lpz., 
Avetuuritn.   8  M.  60.  [24 

Stniadt,  J.,  Beitrr.  f.  d.  bist.  Atlas 
d.  österr.  Alpenlftnder.  (Mitt.  d.  Inst, 
f.  österr.  G.torschg.  23,  647-54.)  [25 

2nnkoTl(^,,  M.,  Die  Ortsnamen  d. 
oberen  Pettautr  Foldef.  Marburg 
a.  d.  D.,  Blauke.   102  S.  2  M.  126 

BIk«^  Th.,  Die  Abatammg.  der 
r!nt-rhf>wer  (GottschoerV      Sind  d 
Gotücbcwcr    fräuk.  oder  bavriscb. 
Stamme«?  (Mitt.  d.  Museal -ver.  f. 
Kraiu  13,  "J3-132.)  [27 

BurifkiehnprN.  M.,  Tirol.  Land- 
schaften 1608,  1611,  1620.  Abdr.  d. 
in  d.  Kunsthist.  Sammlgu.  d.  Allerh. 
KaiHerhauses  in  Wien  aufbewahrten 
Holzstöcke  u.  Kupferplatten.  Mit  e. 
Bogbittexte  v.  E.  Richter.  Wien, 
Holzhausen.  17  BL  Fol.j  84  S  4^ 
85  -M.  [28 

I(>E  :  Mitt   <i.  lati  r.  Ostorr.  0.f«mhff 


Illntner,  V.,  Die  Stubaier  Orts- 
namen mit  Einschlofi  d.  Flor-  u. 
Oemarinuigsttaaiieii.    Wien.  Holder. 

XV,  231  S.    2  M.  60  [29 
B««  :  TrlohuB  Hl,  SMf.  B.  Andn«. 

Bapp,  L.,  Topogr.-hisi.  Beidireibg. 

d.  General vikariates  Vorarlberg  m. 
1Ö02,   1821).     IV,  8.    8.  678-768. 

1  M.  20.  [30 
Knapp,  Ch.  u.  H.  Berel,  Geogr. 

Lexikon  d.  Schweiz  (s,  1902,  1823) 
Lfg.  33-50.  (Bd.  I:  A-Emmengruppe. 
26  M  40>   (Bd.  I,  8.  609-704.  S. 
Bd.  U,  8   l-'JC  ^   a  CO  Pf.  [31 

Hryer,  Julm.,  Zur  Ktymologi«  d.  Namen» 
Scbaffhau»en.  (Sehn.  d.  Ym,  t.  O.  d.  Boden- 
31,  ib—46.)  Iii 

Swdelflwui^  1.9  Etudea  de  topo- 

njmie  roman  de  pays  fribourgeois 
et  districts  vaudois  d'Aveacbea  et  de 
Payeme.  Thtee.  Friboiug.  166  8.  [88 
Aplanns ,  Phil.,  Cborographia 
Bavariae;  Hrsg.  P.  Wein  er  ua. 
(1571) )    Münch.,  Riedel.    Qaer  Fol. 

23  KartenMl.  [34 
Gemeinde -Verzelebnls  f.  d.  Kgr. 
Bayern;  bearb.  auf  Grund  d.  Volks- 
z&hlg.  V.  l.  Dez.  1900.  (Beitrr  z.  Stat. 
fl  K<rr  Bayern.  Hft.  63)  Münch., 
Limlauer.  4«.  Lxvij,  823  S.  6  M.  [35 
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Bea.:  Zi.  f.  U.  d.  Uborrb.  17,  7S6-81  Blöub. 

LMtard,  La  popnlation  des  Voeges. 
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Bf«.:  Ann  de  1        l«,  4M-66  Pfi«t«r 

Biese,  A.,  Einige  rOm.  u.  frdh- 

mittelalterl.  Ortsnamen  im  Mosel- 
gebiet. (Konr.-Bl.  d.  Weatdt,  Zt. 
21,  44f)  [88 

Ambromlui,  Volksdichte  am  dt.  Nieder- 
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Deventer  in  löäö.  (Oud-Holland  20, 
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Nedderteh.,  >V.,  Wirtficbaftageogr. 
Verhältnisse^  Ansiedlgn.  u.  Bevöl- 
kerungsyerteilnng  im  estfftlischen 
Hügel-  u.  Tieflande.  (Forni  bp^n  z.  dt 
Landes-  u.  Volkskde.  XiV,  8.)  Stuttg., 
Engelbom.   179  S.;  2  Ktn.  9  M.  [40 
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Loronz,  G.,  Beitrr.  z.  maedeburg. 
^V^üstung8kullde.  (G.bll.  f.  Magdcb. 
37,  103-11.)  [43 

Henne,  IT.,  Ortsverzeichn.  f.  d.  thvi- 
ring.  Staaten.  (Nach  amtl.  Material.) 
WMmar,  BöhlatL  97  8.  8  H.  [44 

Aa«ff>1<l.  K..  Zur  riiiUi  lult.  rl.  TopOgT.  T. 
Mai>lh«ua«n.    (MuMh.  G.bU.      57.)  [45 


ThesanruB  linguae  latinae  (g.  IO02, 
1841).  YoL  I,  4-6:  adiünctor  -  af- 
fectoOBOi.  Yol.  n,  8:  «rdalio-artiu 
(adiect).     Sp.  706-1184;  481 -790. 

u  7  M  20.  [46 
iturtal)  A.,  Glussarium  uicdiae  et 

infimae  latiuitatis  regni  Hungariae. 

Lpz.,Teal»ier.  1901.  4<*.  zzvig,783S. 

60  M.  [47 
Res.:  Hiat.  Jahrb.  SS^MXf.  Iluunigarten 

C^rnndriA  d.  german.  Philol.,  hrsg. 
V.  H.  Paul.  2.  Aufl.  (8.  1901,  2017). 
H,  1-8.  8.  1-768.  19  M.  [48 

Grimm,  J.  &  W.,  Dt.  Wörterbuch 
(s  i'.)U2,  l.<^43).  Bd.  IV,  Abtlg.  1, 
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(Ebd.  105-16.)  —  L.  ArbvMw,  Liv. 
UUidt  Geistlichkeit  v.  Ende  d.  IS. 
bis  ins  16.  Jh.  (Ebd.  [Ii4 

KOMAtar.  F.,  i  n  l  .  iacht*»il  d  Ksmilion- 
cbronik  d.  Au  t  r  s  t*  r  (Mitt.  d.  Museal- 
Ver.  f  Kraln  13,  25  f.)  '  [1*6 

JlfilTerstedt.  t.,  v.  Bardeleben, 
V.  Bartensleben,  v.  Oebisfelde. 
Mit  e.  Siegel-  u.  Wappentaf.  (Jahre«» 
ber.  d.  Altmärk.  Ter.  f  vaterL  G.  etc. 
zu  Salzwedel  29,  1-2U.)  [126 
Bodman,  L.  v.,  G.  d.  Freihemi 
V.  Boduait  I:  Urkk.  in  Abschrift 
oder  Auszug,  sowio  sonstige  Nachrr. 
8.  lyoü,  2108).  Nachtrr.  (Schrr.  d. 
er.  f.  G.  d.  Bodeuees  80,  Beil. 

S   48J»-57'i^  [127 

Bose,  C>  Stammtafeln  d.  Farn. 
t.  Bob«.  Ala  M«kr.  gedr.  Dresden, 
LehmanoBche  Bnchdr.  Fol.  2  Bll., 
4  Taf.  f!28 

Ziebme,  A.,  Archivalien  d.  Fam. 
T.  Botzheim  im  Staatsarchiv  sn 
Coblenz.  (Viertclj.schr.  f.  Wappen- 
kde, etc.  80,  314-20.)  [129 

Nowaek,  A.^  Die  Reichsgrafen 
Colon  na,  Freiherm  v.  Fels,  auf 
Groß-Strehlitz,  Tost  u.  Tworog  in 
Oberschlesien.  Groß-Strehlitz,  Wil- 
pert.  152  S.;  Taf.  2  M  (20  S.  4».  ersch. 
als Progr.v  Naustadt Ob.-Schl«  s 

Sonaierfeldty  U.«  Ueb.  einige 
neuere  Angehörige  d.  t.  Corvin- 

Wiersbitzki'schen  Geschlechts. 
(Viertclj.schr.  f.  Wappenkde.  etc.  30, 
265-91.)    Vgl.  1900,  2110.  [131 

Ekhardt,  F.  r.,  Her  iiassaoiBche 
Zweig«!  Kam.  Ebhardt.  (lilassovia 
U,  Nr.  »-10.)  [132 

ChroBik  d.  Fam.  Fv arger  J. 
1599;  hrsg.  u.  crl.  v.  Christian 
Mejer.  Mit  4  Antotjp.,  1  Zinkogr. 
Q.  2  Stanuntaf.  Münch. ,  SelbatTML 
xxvij,  96  S    SM.  [133 

Macco,  H.  F.,  Genealogie  d. 
Aachener  Fam.  Gartzweiler.  (Aus 
Aachens  Vorzeit  15,  13-33.)  [134 

G<^rinar,  B.  t.,  Die  Ministerialen 
u.  Ritter  v.  Germar.  (Mühlhiluser 
G.bll.  8,  9-16.)  ri86 

FInnss,  R.  v.,  I»ie  von  Gri'!!»', 
e.  pomereii.-lauenb.  Fam.  ^Zt.  d.  Hist. 
Yer.  Marienwerder  41,  95-92.)  [136 

Sehaeffer,  K.  H»,  O.  d.  Fiun. 


Ganther;  e.  Beitr.  s.  rbein.  Fam -G. 
Kr.In.  Boisserte.  4*  19S  8.;  S8  Taf. 
30  M.  [137 

R«t.:  Dt  Hart.ld  li>Oi,  Nr.  11;  2t.  d. 
▲adMO.  Q..V«r.  24,  MS-«7  Oidtmaa. 

Hejrdenrelch,  W.,  Btammbanitt  d. 

Fam.  d.  Haiuiss  Heydenreich  auf 
Waltersdort  b.  Freibprg,  1401-1901. 
Lpz  ,  Dietrich.    Fol.    13  S.  [138 

Hör  N  Arch.  f.  skchi  O.  2S,  Sßü  f  n, 
Mablbftater  G  bll.  S,  71-19  Ed.  Uejdeureicli. 

Jaeslen,  J.^  G.  d.  Fam.  Joeslen 

tt. deren  Familienstiftgn.  (Aus:  Rlu  iti. 
G.bU.  VI.)  Bonn,  Haostein.  46  ä.; 
5  Taf.  1  M.  60.  [189 

Jordan )  G.  v.  u.  L.  Joraan, 
Chronik  d.  Fam.  Jordan  Mit  24 Taf , 
Text. -III.  u.  Stamrataf.  Zotesen-ßerl , 
Dt.  Buch- u.  Kunstdr.  4»  161  S.  [140 

Kalben,  R.  t.,  Die  nt'/.i.>ht,ni  »1 
altmärk.  Fam.  von  Kalben  zur 
markgraa.  BurgCalbe.  Mit  Sieoeltaf. 
u.  geo<rr.  !^kizzo  Jahresber.  d.  Alt- 
märk. Vor.  f.  vaterl.  G.  etc.  zu  Sahi- 
wedel  99,  108-86.)  ri41 

Schw.,  Zur  G.  d.  Herren  v.  T.  a  n  u  a  u 
n.  d.  Klosters  Heiligkreuzthal;  nach 
e.  Handschr.  d.  16.  Jh.  (Diözesanarch. 
V.  Schwaben  20, 145-50;  165-68.)  [149 

Meister,  W.,  G.d.  Familie  Meister 
jüngere  Linie.  Berl.,  Stargardt.  1901. 
128  S  [14S 

FAnillit'uchronik,  Die,  der  Meyer 
zum  l'feil,  1533-1G56;  hr^.  v.  A.  Ber- 
nonlli.  (Basler  Ghronifen  6  ,  879- 
i22.)  [144 

Transehe,  A.  t.,  Die  von  Over- 
lack  er  in  Livland.  (Jahrb.  f.  Oeneal. 
etc.  1900,  14-32.)  [145 

Schnn,  Th.,  Die  Fam.  Uaa.h. 
e.    alte    Rcutliuger  Lehrcriamiiif 
(Reutling.  G  bll.  XU,  Nr.  3/4.)  [146 

Keirhf Ubach,  Graf  Unr.,  Zur  G. 

e.  erlosch.  Zweiges  d.  schlesisch. 
Reichenbach.  (viertelj.sohr.f.Wap- 

pfiikde.  t'tc.  30,  2^2  :]^3^  [147 
BoKciiii^.  T.,  iiiohiftiumtafelnd.  Oesohlechtf 
derer  r.  BUssIdr,  (  1902,194.   B«l.:  /t  d. 
HM>-V«r.  8&,  26H-71  a.  Bod«.  llid 

Roseaow,  L.,  Ifitt  flb.  d.  G.  d. 

Familien  Rosenow.    Nr.  14.  o.  0. 

1901.  4^  S.  139-166.  [149 
ArktHOw,  Ii.,  du  Stekam«*«*.  (Jahrb. 

f.  Oenoal.  otc.  l&OO,  W  M  )  [150 

Reiter,  Die  von  Tcttlingen. 
(R«utling.  G.bU.  XI,  Nr.  5  6.)  [151 

Velden,  A.  von  den,  2.  Nachtr. 
z.  G.  d.  alt.  brabant.  Geschlechts 
VandenVelde  oder  Von  den  Velden. 
(Vgl.  1908, 170.)  AIbMs.  gedr.  188.  [159 
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WaentifT-Hi^u^k^  F.,  rhronolog. 
Notizen  üb.d.  Fam.\Vaentig(ii.  Id02, 
1M5).  Abtig.  n.  198$  16;  S8  S.  [168 

BiorrApiae,Allg.dt(H.  1901,  2145). 
Bd.  iLvt  4-6  ttTlLVU,  1  (=  Lfg. 


2^29-231).  S.481-77B;  1-lCO  Xiichtrr.: 
Audraasy  -  Bismarck  ;  v.  Uismarck- 
Bohlen  —  Brachvogel.)  [164 
Saniniltiner  btmiBch.  Bioßmimien 
(8.  1902,  1960).  Bd.  V,  1  (— Lfg.  33). 
S.  1-80.  1  M.  SO.  [165 


IL  Quellen. 


J.  Altffemeine  Sammlungen. 

MoBumenta  tionuaniae  bist. :  Scri- 

Storum  T.  XXXI,  Pars  1  h.  Nr.  995; 
cript<)n'rt  rcr.  Merovin^  T.  IV  8. 
Nr.  919;  Epiatolarum  T.  VI,  Para  l 
8.  Kr.  029.  [166 
Worm  In  erhoff.  A.,  Rei»<t'  uach  Ita- 
lien i.  J.  1901.  (N.  Arch.  27,  565-604.) 
—  J.  Sehwalm,  lleise  nach  Ober- 
italien u.  Burgund  im  Herbst  I90i. 
(Ebd.  696-766.)  [167 

Oncllcii  z  s<  hweiiar-O.  (i,  ItM,  1958). 
Bd.  XXI  ■.  Nr  IHä.  [IM 

"KwWnr,  M.,  Yen.  d.  Handiebrr. 

d.  bist.  Archivs  d.  Stadt  Trior  (b. 
1901,  2155).  Forte.  (Beil.  as.  Trier. 
Arch.  Hft.  VI.)  S.  65-80.  —  Ders., 
Verzeichn.  d.  Handscbrr.  u.  Akten- 
stücke Tricrfr  Beziehung  in  Pariaer 
Archiven  u.  Bibliotheken.  (Trier. 
ArebiT  6,  89-88.)  [169 

▼•iUffeatllehaBfeB  d.  Hl«t  KotnmlM.  d. 
ProT  WestfAlen  (a.  1901,  I,  t  a.  Bel- 

VmI.  r.  1  »   St.  tO\  (IrtO 

UiielleD  etc.  ».  ti.  Ni»M)or'<»<-li'i*»n»  (•  1902, 
1961)  Vn  •  Nr.  1315.  [Ul 

<}aellcB  u.  Untenrachnngeti  x.  U.  d.  Haas«a 
Uohentfoll<;ni,  hng.  t.  E.  Beruor  (s  I90S, 
19M).  B«UMm:EinMlwlurr.,Ua.Nr.l6U.  (191 

2.  GtäeMehUehreiber. 

3loHnlt>r,  A.,  Lea  sources  de  l'hist. 
de  jb'rance  des  originea  aux  guerres 
d'Iiftlie,  1494.  (I  a.  190«,  9666.)  Ilr 

ftpoque  föodale;  les  Cap*5ti*'n-^ .  jus 
qu'en  1180.  (Manuels  de  bibliogr.  bist. 
HI )  Paris,  Picard.  826  S.  5  fr.  [168 

Vgl.:  N  Archiv  2a, t4»;  Di  Lllt.*Etg.  ItOt, 

Nr.  49  nnltamaoo. 

Vi  teilt,  C.y  Catelogo  dei  codici 
che  »i  conservano  nell*  Archivio  Hon- 
cioni  in  Pisa.  (Studi  storici  11,  121 
-76.)  [164 

Bttetak«,  ■«  Oattfnger  Frag"»«!  Utoin. 
Clwonlli.  (N.  AreMr  «8,  m«!.)  [166 

Bri>lteBl>»ck ,  Heb.  d.  Quellen  etc.  d. 
„Orrtiium  dsUlogt  pvBMnlum  MoimTiae"  •. 

Nr.  1Q1&.  (166 


Chroniken,  Basler;  hng.  v.  d.  Hist. 
u.  Antiquar.  G(e8.  in  Baad.    Bd.  VI; 
bearb  v.  A.  Bernoulli.  Lpa.,  Hirzcl 
59Ö  b.  lö  M.  [167 

Waliser,  H.,  Geo.  Haner  v.  Nieder- 
altaidi,  e.  bayer.  Chronist  d.  15.  Jh. 
(Archival  Zt  N.  F.  10,  184-310.) 
(4ü  S.  ertscb.  al»  Münch.  Diss.)  [168 

8ta4toebr«iberbaeb,  Das  Esaener, 
d  16.  u.  16.  Jh.;  hrsg.  v.  F.  Schroc- 
der.  (Beitrr.  z.  G.  v.  Stadt  u.  Stift 
Eaaen  89,  89-801.)  [169 

KrOBlek,  De,  van  het  klooster 
Adaard;  medeg.  doorH.  Brugmaus. 
(B^jdragen  en  meded.  v.  het  hiat. 
Oenootsch.  te  Ützecbt  2:i.  l  188.)  [170 

Tan  der  Linden,  H.,  Le  premier 
mauuHcrit  ori^nal  des  „lies  Lova- 
nienaes"  de  iHvaeoa,  1664-1666. 
(Compte  reiidu  il<^3  H<eaiu't"<  de  la 
comm.  roy.  d'hiat.  de  Tacad.  roy.  de 
Belg.  71,  107-60.)  [171 

Tetzner,  F.,  Christian  Hennig. 
(Zt.  d.  Bist.  Ver.  f.  Niedezaacha.  1902, 
182-272.)  [172 

Toeppen,  B.,  Die  jüngere  Redak- 
tion d.  Thonipr  Stadtchronik  mit 
Fortsetzg.  f.  I64ö-lö93.  (Zt.  d.  West- 
preoft.  Q.-Ver.  44,  169-806.)  Vgl. 

1901,  177.  [176 

3,  Wrhmidm  tmd  JkUn» 

Reeneil,  Nouveau,  g^n^r.  detndt^fl 

Gt<'.  de  droit  internal,  (de  G.  F.  de 
Martens,  cont.  p.  F  Stoerki,  (s. 

1902,  1973;.  T.  XXVill,  1-2.  S.  1-560. 
86  M.  10.  [174 

Tolllii,  H.  i:  ItraTuh'S,  Urkk.  z. 
G.  hugenott.  Gemcmden  in  Dtld. 
(G.bll.  d-  m,  Hu^enott.-Ver.  XI,  10.) 
Magdeb. ,  Heinnehshofen.  75  S. 
1  M.  60.  [176 

Koniatur,  Fr.,  Kopialbuch  d. 
Klosters  Freudenthftl.  (Mitt.  d.  Mu- 
seal-Ver.  f.  Kraia  18,  33-69.)  — 


üiguizeü  by  Google 


•8 


BibUogrftphie  Nr.  t1$^%t9. 


Der 8.,  K&rtulax  d.  Kartbaaae  Ple- 
triach.   (Ebd.  14,  8»-7«.)  [176 

Ott«iitlial ,  E.  T.  u.  0.  Bedllek, 
Archivberichtp  a  Tirol  (s.  iy02,  204). 
m,  6-6.  (Mitt.  d.  3.  [Arch.j  Sektion 
d.  K.  K.  Zentral -lUmuD.  V,  b^.) 
8.  2Ö7-384.    4  M.  (177 

Bttiteby  J«)  Begesten  z.  %'orarlberg. 

6.  (Jaliretber.  d.  Vorarlberg*.  Musenm- 

Ver.  39,  11-30     -    Gvhh.  FiHcher, 

Archivberichte  a.  Vorarlberg  (g.  lüOl, 

184).  V:  Beiirk  Breffenz.  Vi:  Beinrk 

Bregenzerwald.  fKbd.  40,  1-85.)  [178 

lirhabert,  A.,  Urkua4Ml-B*g*«t«ii  a.  d- 
«hMBttl  ArcliiTon  d.  t.  Kater  Jotepb  II- 
«iifs*bob.  KlOtter  Bobmeat,  •.  1908,  806 
B«t.:  QMt,  gflL  An«.  1903,  t90-M  LoMHb; 
UiM.  Jabrb.  M,  383-^7  Staran;  Mi««,  d.  In«t 
f.  ««««rr.  O.ftonehg.  8.'t,  MS-TM  T»dn.  [17» 

Belehnnngs-  n.  LehenHgertcht§- 
bflcher.  Die  ältesten,  d.  Bietums 
Obnütz;  hrsg.  v.  K.  Lechner.  Brünn, 
Dt.  Ver.  f.  G.  Mährens  u.  Schlesiens. 
4**  xt,ix.  3;JH  S.  8  M.  [180 
trkuudenbuch  z.  G.  d.  Deutschen 
in  Siebenbürgen  Frz.  Zimmer- 
mann, C.  Wcrripr  u.  G.  Müller 
'98,  1967).    Bd.  III:  1391-1415. 


IS, 


h.  1260-1766.)   Mit  ft  Taf.  Siegel- 

aV.MIdgn.  764  S.   10  M.  ;isi 
lies   V   U:  Uiat.  Vlertelj.rolir   2,  643-60 
Steinbers  ;  r.  lÜ!  Oött.  gftl.  A».  199%  T4«-tt 
PwlbMb.   

Bnllon  II.  Broten  rrna  italien. 
Archiven.  1116-1623;  hrsg.  v.C.Wirz. 
(Ur  Nr.  158;)  Basel,  Geering.  uxj, 
665  S     I-  M  [182 

Buudc'tibriefe  d.  13  Alten  Orte. 
Faks.-AuBg.  Zürich,  Ehrbar.  1901. 
(ir  Fol.   10  Taf.  60  fr.  [183 

Vogel,  P.  A.,  l'rkli  d  Stiftes 
Engelberg  («.  19U1,  2196;.  Forta.: 
1406-1426.  (Oeschiehtdreiind  67, 189 
-«76.)   [184 

MomiinmiUi  boloa  (s.  1900,  210). 

Bd.Xl.A'lI  N  I'  1  xx,9nGS.lGM.  [186 
l^uellenKumiuluug  z.  Staats-  u. 
Vorwaltongsrccht  d.  Königreichs  Bay- 
ern; eniftminaigest.  v.  H.  Rehm. 
iQnollensamml«».  z.  Staat«-,  Verwal- 
tuiig.>i  u.  Völkerrecht,  hrsg.  v.  H. 
Triepel.  Bd.  VI.)  Lp«.,  Hirschfeld. 
396  S.  6  M  50  (im 
Oblinger,  L,,  Hochstädti'r  Lrkun- 
den,  1460-1680  (a  1901,  2198\  Forte. 
(Jahrb.  d.  Eist.  Ver.  Dillingen  14,  1 
-68.)  —  G.  Bttekerty  Laoinger  Urkk. 
12S6-1416.  (Ebd.  84-142.)  [187 


SUdtret'hte,  Oberrhein.  (s.  1901, 
192  n.  1902,  1989).  Abtlg.  I:  Fränki- 
sche Htchte.  Hfl.  6:  Ladenburg, 
Wiesloch ,  Zazenhausen ,  Bretten, 
Gochsheim ,  Heidelsheim ,  Zeutem, 
Boxberg,  Eppingen.  Bearb.  v.  C. 
KoehiHv  S  r,7S-ft:?6    5  M.  [188 

Ke*  V. -Xl  tlf;  111,1  ^schloltita.it) :  Annal«! 
de  l'K>t  1'".  '"oi-e  Rchoell;  v  Al,tl>j  I,  S  u. 
III,  1  Zt  d  ha'riinijr-Stlfii/  f  H.  cht*-G.  2% 
Oenu   A    i_f ,  SS.sf.  Stnti 

Kreb»)  li«|I>ie  Weistümer  d.  Gottes- 
faMtes  u.  d.  Gottetlunialeot»  t.  Amor> 
bach  Al.'inunnia  N.  F.  6»  44-115.) 
Yffl.  1900,  211.  [189 

iBveatars  d.  OAigL  Badtaeli.  Q«B«nl- 
laadMMdüv«.  Bd.  I,  t.  IMl,  flW.  Rm.: 
Hlat.  Vlart»1j-Mbr.  6,  141  lÄppnt.  Vgl  : 
V  Bttllleu ,  Dm  •fdiival.FlovmilMspnni'ip. 

Ebd     S  4.i5f.  [IVO 

Begesten  d.  Markgrafen  t.  Baden 
u  Haohberp,  1050-1515;  hrspr  v  d. 
Bad.  liist.Kumin,,  liearb.  v.  H.  VV  itto 
(s.  1901,  2200).  Bd.  III:  BAgesten 
d.  Markgrafen  v.  Baden  von  1431 
(1420;  bis  1476.  Lfg.  lu.2  (1431  [1420] 
-1446).  160  S.  8  H.  [191 

Begesta  cpiscoporum  roTi^taritien- 
sium  (8. 1UÜ2,  211).  II,  ö/di  136l-13ö3i 
bearb.    A.  Cartellieri.  8.  891-459. 

6  M   80  [11)2 
Mlttiilutigen  »-  U.  F.  l'unti^ob  Archive 
(»    l'fi,  ja«)    U  t.  Nr.  153;».  {19S 

Hirkenmayer^  A.,  Arrhivalien  a. 
Orten  d.  Amtsbezirks  Neustadt  i.  Schw. 
(Mitt  d.  Bad.  Bist.  Kommiss.  24,  41 
-49  )  -  F.  Platx  u.  J.  Soheiiermann, 
Desgl.  a.  Orten  d.  Amtsbez.  Otfen- 
burg.  (Ebd.  50-60.)  —  L.  HUmel^ 
n  Orten  d.  Amtabtt.  KdiL 
(Ebd.  61-68.)   [194 

Carfiilftire  de  rabbave  de  Gorze, 
ms.  »26  de  la  Biblioth.  de  Metz; 
publ.  p.  A.  d'Herbomez.  (Mettensia 
n.  M«5moire8  et  docc.  publ.  p.  la 
Soci^tö  Nation,  de-  .\nti(|aaires  de 
France.  Fondatioii  Aug.  Prout.;  Paris, 
Klincksieck.  1898-1901.  xvj,  678  8. 
15  fr  -  P.  Marichal,  Rcmarqnos 
chrono!,  et  topogr.  sur  le  Cartulaire 
deOone.  (Mettensia  m.)  Ebd.  1058. 

8  fr.  [195 
Tilh>.  A.,  Übeisicht  ab.  d.  lulialt  <i 
kloiiKT  Archive  d.  Rheinprovitu.  II,  Di«* 
Kteiite  Erkelenz,  Oeileakircben  a.  Uelatbem 
(•.  It'OS,  l:  :<9).  (Anoh  im  tl.  JahiMber.  d. 
Gm.  f.  rhein  O  kd».)  [IM 

PmIs.  E.,  Ans  d.  s.  G.  Aachens 

U.  BurtBi  lit'ids  im  Dii^srldorft-r  Staats- 
arch.  vorband.  Archivalien.  (Aus 
Aachens  Vorzeit  14,  101-11.)  [197 
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Oorkoadeabock  T«n  Holland  en  /e«lAnd. 
Supplam.  bewerkt  door  J.  d*  Ftmmmty,  a. 
1903.  28 1.  B«s. :  Mtdwl.  ArehiavmUad  1901, 2, 

16a -M  villi  V«>«n.  [19H 
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1800  u.  Nechtrr.  Onebr.,  Reckhorst. 
610  8.  14  M.  [205 
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Winter.   Stettin,  Niekemmer.  4*. 
264  S.   7  M  [211 

Winter^  Vi»,  Aus  pomm.  Stadtarchi- 
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korpa.  Ladwlgtb.,  Wtolaad.  IMl.  m  8- 
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G.  SchlesienB  86,  888-404.)  —  Jnng:- 
nltz.  Die  Pfarrei  Guhran  im  Mittel 
alter.    {Ebd.  366-87.)  [494 

Chrzaszez,  J.  P,,  Beitrr,  z.  Ii.  d. 
Pfarreien  im  Archipresbyterat  Glei- 
witz.  (Oberschlesien  1,  22-37.)  [495 

Freytaff,  H.,  PranJ.  JeruMleBipilffer  im 
16  u  16  Jahrb.  ^««.d.WM^aa.G  Ver 
1,  «-47.)  tiy*; 
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190S,  8887).  Tl.  Ilr  M.  Sehian,  Das 
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Schlesien,    xij,  310  S.    6  M.  [499 
Sohenffler,  Der  Zug  d.  Österr. 
(ieistlii  hen  nach  u.  aus  Sachsen  (s. 
lyoü,  4<.i8y  Fort«.  (Jahrb.  d.  Ges.  f  G 
d.  Protest.  inOesterr.  23,  86-100.)  Jöou 
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Gemeinde  Pilsen-Bndwei«.   Nach  d. 
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iKe»!  H.y  G.  d.  evang.  Kirche  in  d. 
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16.  bis  Ende  d.  18.  Jh.  (Beitrr.  z.  hess 
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Wertli,  A.,  G.  d.  reform.  Geuicinde 
Barmen-QeauiAe.  BaiBi.,Wieniaim. 
4öf.  S  [506 

UoffmAiui,  Herrn,  v.^  Das  Kirchen- 
verfasraagaroeht  d.  niederlftad.  Be- 
forraierten  bis  z  Beginn  d.  Dord- 
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Lpz.,HinclifeId.  1688.  SM. 80.  [507 

Heldmann,  A.^  Die  3  Kirchen 
Au<r^bnrp.  Konfession  in  Freigraf- 
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ihre  Entsteh g.  u.  ihre  Sdiiekiale 
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Eft  3)  Göthen,  SohetCler.  1900 
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aächs.  evang.-lutii.  Laiiduskirche.  (Zt. 
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1  ,.-inn  ;  Lit.  Cbl  1002,  3Tr.  SO}  STflll.  Jahxbb. 
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8,  1-16.)  [519 
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fortges.  v  r,  ('  o  S  (•  h m i d  (ß  1902. 5 1 5 
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Schulwesens  im  Grhzgt.  Baden  (s 
1000,  2506).  Bd.  III:  Die  bad.  Mark- 
grafschaftai  Bened.  Schwärs. 
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Mark^afscholten,  1463-lti03.  Habil.- 
Schr.Karlsrahe.  888.  Vgl.  Nr.  521.  [6«8 

Sorgias,  M.,  Die  YolksHchulen  im 
Elsaß,  1789  ff.  Straßb.  Bull.  178  8. 
3  M.  «0.  [689 

Itiotncli,  J.,  Sdi.il-O  d.  Stadt  Andaii;  o 
Beitr.  i.  ü.  d.  VulkatcLulu  üa  KlsuO  ( Kuth. 
Scholstg.  t  Kl>.-Lottir.  5, 188-86 ;  207  10  )  ['.SO 

Knah,  J.,  Oborhes».  Winterscluiltin 

im  17.  u.  18. Jh.  ^Beitrr.  2. he^ü. Kirch.- 

6.  1,  187-94.)  [681 
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le,  A«)  G.  d.  EgL  Gywi.  lu 

Meppen.  Znr  260j.  SäKularfeier  d. 
Aiiat.  Meppen,  Wegener.  125  S.  1634 

(törireSyW.y  Die  Schulen  d.  Mickae- 
liakloaters  in  Lüneburg  Oi.  190*2, 629). 
TT:  Pic  Michaeliaachole.  Fhtgr.Lflneb  j 
4  \    Jtj  S.  [636  ' 

Rüdiger,  0.,Urkk.  z.hamb.ScbuI-a. 
(Zt.d.Ver f  barob  G.  11. 259-34«  :  1/^36 

Hiarleksen»  L.^  Die  Schleswiger 
Donuchiile  im  19.  Jahrii.  I.  Progr. 
Schlesw     i''    nc  [537 

Schneider.  M«y  Die  Lehrer  d.  Gym- 
nasium nioBtre  sn  Gotha,  16«4-1SA9 
(f  iy02,  630).  Schluß.  Progr.  Ootha. 
4'  '^4  —  Ders  .  Zur  0  d  Orm- 
na^^iuMiä  zu  Gotlia.  iieitr.  XI.  Mitt. 
d.  Vereinigung  f  gotbnisehe  O.  etc. 
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Weinliold)  A.,  Zur  0.  d.  Latein- 
■ehnlen  in  Sachsen,  insbes.  üor  Ver- 
hillbi.  z  Kirche  u  ihr  Reli^^nonsunterr. 

Progr.  Schueeberg.   4"*.   id  S.  [539 

locket;  H.  B.  E.,  Entwicklg.  d.  Volks- 
aehtüwvMU  in  d.  «liomK].  DiOsM«  Zwieksa, 
•  1901,  fS4f.    (Lpi.  Dlss.)  [5^10 

Karhinnini,  0.,  Di»*  rrorrrnnimr»  d. 
Kgi.i-  rietinchtjDchuie  zuiraiiklurt  a.O., 
1694-1818;  Beitr.  s.  8dral-G.  d.  18.  Jh. 
PWgr.  Frankf  a  0.  4*  xii  S  [541 

Schnelly  H.,  G.  d.  Schulwesens  d. 
Stadt  Malchow.  (Mitt  d.  Ges.  f.  dt 
Erziehgs.-  u.  Schul      l    229ff.)  fö42 

Lemcke<,H..nt'itir  /  G.  d. Stettiner 
KatsHchule  in  5  JaluiiU.  (».  '96,  601). 
1,6.  Pr  L-r  Stettin.  4".  IIS.  [643 

Schulte,  W.,  Urkdl.  Beitrr.  z.  (J. 
d.  schiesLich.  Schulwesens  im  Mittel- 
alter. Ptogr.  Glats.  4*.  36  S.  — 
Der«.,  Zur  G  d  mittelalterl.  Schul 
Wesens  in  Breslau.  (Zt.  d.  Yer.  f.  (i. 
Sehlesiens  36,  Hft.  l  |  Bredauer  Sta- 
dit  n  ;  Festschr.  f.  Markgraf ],  72-90. 
hfL  2,  488.)  Tgl.  Nr.  494.  [644 

HIlUr,  Wllllb..  G  d  K  K.  Studipn- 
bibliotbek  iu  Olmutz  nuab  Bibliotheksaktcn 
(Aut:  Zt.  d.  Dt  Ver  f  Q.  Mftbnn.')  n  Sd>lo- 
■letii )  OlmUts,  UobE«l.  85  H.  1  U.  &0.  Vgl. 
IMS,  639.  [546 

Meyer,  Jnl.,  Zur  G  d  Ansbacher 
Schloöbibliothek.  {i'J.  Jakresbür.  d. 
flist.  Verf.  M  ittelfranken  S.66.64.)  [546 

Ga«t»,  J.,  Straßburgs  Bibliotheken; 
Hflckblick  etc.  aiif  Entwickig.  u.  Be- 
stand.   Strasburg,  Le  Konz.  89  8. 

1  ^\    50  [647 

Klaii»erU  A.^  Mitt.  üb.  d.  Michel- 
atadter  Kirehenbibliotliek.  P^r 
mdiekladt.  4^  90  8.  (548 
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Fabbaye  de  Saint- Jacques  ii  Lie^re 
(Compte  rendu  des  seances  de  la 
Comm.  Roy.  d*hiiit.  de  TAcad.  Rov. 
de  Belg.  71,  1-61;  226.)  [649 
Berger,  G.  d.  Grhzjfl  Am^ntl  Bi- 
blioth.  zu  Oldenburg,  It'Jt- i'JifO. 
(Generalanzeiger  f.  Cndenb.  n.  CM- 
firieatand  1901,  Nr.  16  elc  80.)  [UO 

Botaütt,      Di  BoeUdbiaier,  dl 

Bachdrucker.  Beitrr.  zu  e  Firmen-G  d. 
dt.  Buchgewerbes.  Bd.  1:  Abel-Dyck. 
Berl.,  Pn.  Weber.  196  8.  4  M.  [661 
KUhoff,  W.,  L^art  typogr.  aan? 

les  Pays-Bag,  l.'')00-1540  Livr.  1 
r.a  H.'ive,  M.  Nijhotf  Fol.  (Compl.  iu 
15  ;i  io  ati.  ii  T  tl  50._i  [652 
Zur  (Je»cblrht«>  d.  Buchdruckerkiuiat  in 
Hi.;ts«n.  H:  Karze  O.  d.  Bocbdiiick«r«l 
KnusbOhlor  ia  Wem».  (QaMtandl.  d.  Hiat 
Ver.  f.  d.  OrhJft  Wimm  i,  in-U)  Vgl 
Bd.  I,  Md49.    Ib» 

Goldfk-iedrieh,  J,,  Die  hi^t  Ideen- 
lehre in  Dtld.:  e.  Beitr.  z.  G.  d. 
GeisteswiBSttucnaflen,  voraehmL  d. 

G.-wiss.  u.  ihrer  Methoden,  im  18. 
u.  19.  Jh.    Berl.,  Qaertner.  xxif, 

544  S.    8  M.  •  [5Ö4 

8eliur,  W»y  Beitir.  s.  G.  d.  Astro- 
nomie in  Hannover.  (Festarhr.  z.  Feier 
d.  150 jähr.  Bestehens  d.  KgL  Ges.  d. 
Wiss.  IQ  Gotting.  Beitr.  1.  Qelelurten» 
0.  Gotting.  89-162 )  [666 

Lelxner,  O.  t*|  G.  d.  dt.  Lit. 
6  venu.  u.  verb.  Aufl.  Lpa.,  8pamer. 
1087  S.    16  M  [656 

Bobertsoü,  J*  G*,  A  history  of 
German  Ii terature.  Edinburgh,  Fl  a  1. 
wood.  xxvin,  686  S    12  M.  60.  Iöö7 

Nagl,  J.  W.  u.  J.  Zeidler,  Dt- 
österr.  Lit.-G.  (s.  1902,  64^.  Lfg.  20 
-21  (Hd  II,  S  97  192;  Tat)  2  M.  [558 

Rpz..  Stud  z.  vergleich.  Lit.-G.  2,  IW9-1* 
.Iiintsan;  Cariiithla  I  Jg  92, 178-92  DOrnwirth 

81ek8,  Th.,  G.  d.  friesisch.  Lit. 
2.  TQIlig  umgearb.  Anfl.  (Sep.  a.: 
Paul^^  (irundr  d.  germ.  Philol.) 
Strüßb ,  Tnibner.  34  S.   1  M.  [669 

Knopf,  W.,  Zur  G.  d.  typischen 
Zahlen  in  d.  dt  Lit  d.  Mittdalters. 
Lpr  Disd.    96  S  [500 

Bchünbach,  A.  K.,  Studien  z.  Kr- 
rthlnagditeratvtr  d  Mittelalters  (s. 
1902,  2788).  Tl.  Ul:  Die  Legende  v. 
Ersbisch.  Udo  v.  Magdeb.  (Sitaungs- 
becr.  d.  ^nener  Akad.  CXLIV,  9.) 
Sep.  Wien,  Gerold.  77  8.  9  M.  [661 
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Klimke.  C,  Da«  volktOmlicbe  Pa- 

radieHspiel  u.  Hcinc  mittclalt  Gnmd- 
lagen.  (Qerman.  Abhdlgn.  XIX.)  Brea- 
Iftv,  Maceoi.  MS.  9  If .  [a«S 

€lor<4l<>nberir9  W.,  Zur  G.  d.  dt. 
Türkezuchauapiels.  I:  Anfänge  im  lö. 
u.  Ii.  Jh.  Progr.  Meppen,  ei  S.  [564 

Laiendorf.  0.,  Dt.  Hmdwerks- 
poesie  ex  Jahrbb.  f.  d.  klMs.  Altert, 
etc.  'J,  484-506  )  fö65 

Benedict,  I>ic  (tudruuMgr  iu  li  ii(>u<.>r.  dt.  1 
Lüt.,  I.  lim,  m?  (Roitooker  l>ita.)  [6«« 

Batt,  The  fareatment  of  natnre 
in  German  literature  from  Günther 
to  the  appearenco  of  Goethes  Werther. 
Di»8.  Chicago.    112  S.  [667 

Bm.:  ZH.  Lit.-ztff.  190S.  Kr.  »  BiMa 


SalomOBy  L«,  G.  d.  dt.  Zeitung»- 
Wesens  von  d.  erst.  .AulViiiL^on  bis  zur 
Wietleruufncht);».  d.  Dt.  Heichea  (s. 
lygo,  üä9j.  Bd.  11:  Wahr.  d.  Fremd- 
herrschaft, 1798-1814.  Napoleon  u. 
d.  dt.  Presse,  x,  272  S.  3  M.  [ö68 

Becker 9  Ueno.»  Die  Anfftag«  d. 
Tageti)mMe  i&  Dortmund.  (Baitrr.  %. 
G  Durtmunda  U.  d.  OnÜKh.  Mark 
11.  97-157.)  I56Ö 

fleUene,  B.,  Dm  Breilaaer  Zei- 
tuDgsweaen  vor  1741.  Brodau,  Kern. 
laa  S.   i  M.  [670 


Stadien  i.  dt.  Kaa«t-0.  (•.  1908,  SSM). 
Hll  34-4Ö.  Vgl.  Nr.  587;  1046;  IWti;  1678.  {571 

SeetMlbcrr,  Die  frühtuitteU-iltirl  Kuust 
d  ir*nRUi.  TOlkw,  •.  '98,  2S19  B«i.:  B«y«rt. 
t  KuDsiw.  25,  198-219  MattliMl.  (Sft 

KunHtwerkf,  .\lttir')1isrhp.  ,1  15. 
u.  16.  Jh.  (Intern,  kunttthist.  Kongreß, 
Insabr  Inatlir.^Schwiek.  leTaf. 
m.  4  S'  Text  10  M.  —  Kleine  B«i- 
trige  z.  Kimst-G.  a.  Uerald.  Tirols. 
(Intern,  kunsth.  Kongr.)  Ebd.,  Wag- 
ner.   41  S.    1  M.  50  [673 

Deiniiigery  J.^  Kunsttopo^^raphi- 
•ches  a.  d.  ober.  Euack  u.  d.  Phtscher- 
tele.  (Miti  d.  K.  K.  ZanM-Kown. 
N.  F.  28,  2f,-M  )  [674 

fikhmiUy  1^.  J..  Die  Wittelabacher 
in  d.  KoBfli-G.  f Attbftyer.  MomitBaelir. 

3.  10"  [B7Ö 
Beuliold.  Kunst^esichichtliüheD  aus 
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10  M.  [766 

Jahrbnch  f.d.G.  d.  Hzgts.  Oldenburg 
^8. 1901,2794).  Bd.X.  1768.  8M.  [767 

Zeltoehrift  d.  Hist.  Ver.  f.  Nieder- 
Sachs,  (a.  1902,  2527).  Jg.  1902, 
Hft.  1-3.    S   1-448;  3  Taf  [768 

XlederiiacbBeii.  Ualbmonatuchr.  f.  G., 
I<iiiidM>  a.  VoUukde.  »tc  NtedaiMohMiu  (■. 
1900,  1740).  Jg.  T  Q.  Tl.  074  ;  414  B.  pOO 

OeschichtsblStter ,  Hannov.  Cs. 
1902,2529).  V,6-ll.  S.  242-528.  [770 

Magazin  y  Braunschweig,  (s.  19U2, 
9688).  Jg.  1908,Nr.8-ll. 8.61-182.  [771 

Zeitschrift  d.  Harz-Ver.  fs.  1902. 

2532 Jk  XXXV,  1  S  1-272 ; «Taf.  [772 

Oeschichtüblätter ,  liauHi^che  (h. 
1902,739).  Jg.  1901. 196,  jxS.  5M.  [773 

Jahrbnch*  Bremisches.  Hrsg.  v,  d. 
Hist.  Ges.  a.  Kimstlerver.  Bd.  XX. 
Brem.,K6filer.  xij,l93S.  4H.60.  [774 

Zeitsclirift  d.  Ver.  f.  hamburg.  G. 
(s.  1902,  740).  XI,  2.  S.  181-348.  3  M. 
—  Mitteilungen  (s.  1901,  2798). 


Jg.  XXI:  1901  (Bd.  7,  S.  489-663; 
8  Taf.).  2  M.  [776 

ArclÜT  f.  Landes-  u.  Volkskde.  d. 
Prov.  Sachoen  (o.  1902,  744).  Jg.  XII. 
184  8.;  9  Ktn.   8  H.  [776 

Jahrei^bericht  d.  Altmärk.  Ver.  f. 
vaterländ.  G.  etc.  zu  Salzwcdel  « 

1901,  765).  XXVm  u.  XXTX.  121; 
146  S.  |777 

Geschlchtsbintter  f.  Stadt  u.  Land 
Magdeburg^».  1902,2537;.  XXX Vü,  1. 
I  S.  1-128.  [778 
j  Yeröffentlichnngen  d.  Altert.-Ver. 
I  zu  Toigau  (s.  1900,  752).  18.  u. 
j  14.  Hft  70;  28  8.  1  M.  26.  [779 
Mltteilnngcn  d.  Vor  f  anhält.  G. 
[  n.  Altertkde.  (s.  1902,  2538).  IX,  4. 
8.  246-800.  [780 
Beitr&ge  z.  anhallisch.  G.  Hft.  1-6. 
fmheTi,  Sr1,,.ttlor,  18Ü'J-1902.  [781 
Zeit8chrilt  d.  Ver.  f.  thüring.  G. 
u.  Altertkde.  (s.  1902,  2639).  N.  F. 
XIII,  1.  8.  1-184  3  M.  50.  f782 
Mitteilungen,  Neue,  a.  d.  Gebiet 
hist.-antiq.  Forechgn.  (s.  1902,  748V 
XXI,  2.  S.  105-208.  2  M.  [783 
Geschiehti^biättery  Mülübäuaer  (s. 

1902,  750).  Jg.  IH;  lOOS^.  Mit  8  Taf. 
u  G5  Holzschn.    80  S.    4  M.  [784 

Mitteilungen  d.  Ver.  f.  G.  etc 
V.  Erfurt  (s.  1902,  749).   Hft.  XXJll. 
\x,  91  S  ;  5  Taf.  [786 
Mitteilungen  d.  Vereinif^ung  f  go- 
thaische G.u.  Alterts.forscbg.  Jg.  1902. 
Frledriehroda,8chmidtACo.l888.  [786 
Schriften  d.  Ver.  f.  Sachß.-^M  ini ng. 
G.  u.  Ldkde.  (8. 1902,  2644).  Hft.  XLI. 
164  S.  8  M.  Hft.  XLII.  88  S.  1  M.  60. 
[Auch  Hft.  XLin  erschien!]  [787 
Festschrift  d.  Geschichts-  u.  Alter- 
tumsforsch. Vereins  zu  Behieiz  zur 
Feier  sein.  26j  fthr .  Bestehens .  Namens 
d.Vc-r  lir--  v.B  Schmidt  Schleis, 
Lämmei.    194       1  M.  60.  [788 
AreUT«  Neues,  f.  sAebs.  6.  (s.  1902, 
2545).   XXm,  3/4.  S.  193-384.  [789 

Bibliothek  d.  Mobt.  6.  u.  Ldkde.;  hng. 
▼.  O.  Boehhols.  I,  1.  VgL  Nr.  10O9.  pM 

Mitteilungen  d.   Vor.   f.  sächs. 
Volkskdc.  (s.  1902,  2647).    Bd.  II, 
Hft.  10-11.   8.  289-869.  [791 
Mitteilungen  d.  Altert.-Ver.  zu 
Plauen  (s.  1902,  758).    15.  Jahres- 
schrift auf  d.  J.  1901.  51  S.  1  M.  60. 
Beilagehft  n.  1902,  2872.  [792 
Magazin,  N  lauf^itz  fn.  1902,  2661). 
i  LXXVIII,  1.    S.  1-162.  [798 
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jyuwliefte  A.  Ges.  f.  Anllirop.  u. 

Ur-G.  d.  Oberlausitz.  Namens  d.  Ges. 
hrsg.  V.  L  Fererabond.  Görlitz. 
Hft.V.  8.  287  .308;  Taf.  12-18.  [794 

Forsch  II  ng^en  z.  brandenb.  u.  preufi. 
G.  (8.  laoi,  :fö52).  XV,  1.  S.  1-S12. 
6  IL  fAneh  XT,  2  mcfaieii!]  [7M 

BanRt^lM  s.  preaA.        hng.  v  H  Bln- 
mc  uth«l(«.llM»,  2554).  11,  8  •.  Kr.  1718.  [7M 
B«ltrif •     ForukaaftB»  UrkumdL,  b.  O. 

d.  prenB.  Heorpt  (•  IWS,  f556y.  Hft  IV. 
tt  H.    IM  45.  [797 

Hittoilangen  d.  Yer.  f.  G.  BerünB 
8.  1902,  25Ö7).  l»02,  Nr.  6-12.  S.  67 
-140.  [798 

Jahrhüclier  u.  Jabresbcrif  bt*»  d. 
Ver.  1  merklenbnrg.  G.  etc.  {«.  1^02, 
768).  Jg.  LXVn.  37«;  «88.  8^1.  [799 

JahrbOcher^  Pommerscbe  C«  1902, 
770).  Bd.  m.  814  S.  4  M.  «II.  [800 

IHlttor  f  pomn.  ToUnkiuide  (s. 
19fv2,  i'.'i;?'   \.<.Me       129-88.  [801 

ZeltHchrlft  d.  Ver.  f.  G.  u.  Albert 
ScUesieuB  (s.  1902,  773).  BL  ZXXVI 
46S  6  Htt  1  ausg.  unt.  d.  Tit.  ,ßrea 
lauer  Studien.  Festschr.  d.  Ver.  z  25j 
Amt^ubil.  sein.  ViBeprä»cs  Herrn 
MMiqgtftf.''  224  6.)    4  ¥.  [802 

OlNtrftdileBien.  Zt  z  Pfl<^ge  d. 
Kenntnis  u.  Yertretg.  d.  Interessen 


ObeneUestons.  Hrtg.v.ZiTier.  I«l>2. 

Kattowitz,  I^Mlnit.  S  Mi.-i. 

IHUllaafva  ».  d  StadtMoh.  v.  d.  bu  it- 

bibliotb.  sTlNdM  (S.  ItM,  nO.  V  B  Nr 
1443  fMS* 

ZeltMhrifl  d.  msL  Om.  f  d.  Pmt. 

Posen        1902,  2r>G4V    .T-   XVTT.  l 
S.  1-168.  [Aach  XVli.  2  ersehi«ii!] 
~  Monatsbl&tter.  Jg.  m,  Nr. 
S.  1-96.  [804 
Monatsschrift,  Altpreuß  is  190^, 
2»^;.  XXXIX,  3-6   S.  Iü3-51Ü.  [bOi 
Zeitüchrift  d  Westpreuß.  G.-Ver. 
IS.  1902.  777)  Hft  XLTV  '264  R   5  M. 
—  Mitteilungen  deäg.  Ver.  (s.  1902, 
2d67).    I,  3.    8.  4B-62.  [SO« 
ZeilHchrlfl   d    Hist    Ver.   f  d. 
-Bez.  Marienwerder  (s.  1902.  778). 
XU.   M  S.  [807 
Zeitsehrift  d.  Altert. -Ges.  Inster- 
burg  (s.  1900,  798).   Hft.  7.  106  u. 
17  §.;  2  Taf.    3  M.  [808 
MonatSHchrift)  Baltische  (s.  1902, 
2Ö69).  Bd  LnT,.5-6u  Bd.LTY,l-4.  [809 
SitEuagtiberielite  d.  Ges.  i'.  G.  etc. 
d.  OstaeeproTraMB  Rußlands  (s. 
782).    Ti:  r.i'>1     182  5?.  [810 
Beiträge  z.  ÜUe.  £8th.-  Liv.-  u. 
Knriands  (t.  1908,  M70).   Yl,  t^, 
S   108-366.    4  M.  [811 
BtbUotll«kliTltod.O.  m«.  Jfr.lSOO.  (Sl» 


B.  (Quellen  uii( 

naoli  der  Folg« 

1»        detUsche  AUerium 
Ms  c.  5O0. 

a)  Germanische  ürteü  imd  ervtt«  Auf- 
trete» derDeirtfdtm  inderChadUekte. 

Beinedke.  P.,  Beitnr.  s.  Kenntnis 
d.  frühen  Bronzezeit  Mitteleuropas. 
(Mitt    d.  Anthrop.  Ges.  Wien  32, 

104-2y.^  ^  [813 

Moewes,  F.,  Biblogr.  übersieht 

üb.  dt.  Altertumsfunde  f  1901 .  (Nac  hrr. 

üb.  dt.  Altert  funde  13,  38-&1.;  [814 
aMMiasen,  0.,  Die  Zeitstellg.  d. 

Schwanenhals-Nadeln  u.  d  Oonchia- 

Dmen.  (Vhdlgn.  d.Berl.Ues.f.Anthrop. 

etc.  190S,  m-908.)  [816 


1  Darstelluttgen 

der  BegelMnlieileii. 

1  Richly,  H.,  Neuentdeckte  Fun-le 
■  auf  d.  tyräiiiüt.  Verkehrswegen  zwiscli. 
'  d.  südlich.  Böhmen  u.  d.  Donau. 

(Mitt.  d.  K.  K.  Zentral-Komm.  N.  F. 
I  38,  84f.)    Vgl.  1900,  2787.  [8IG 
I     CenrUika,   J.   L.,  Zur  Vor-G. 
MBhrenK      Kbd.  39-43.)  [817 
rirtdi,  R.y  Der  Grabhügel  im 
„Wieslisteiu"  bei  Wangen,  Kt.  Zürich. 
An7.  f  sdiweic.  AHertkde.  4,  8-17; 
2  Taf.)  -  J.  Helerll,  Aus  d  T'r-G. 
]  d.  ütlibergee  b.  Zürich.  (Globud 
Bd.  88,  Nr.  16.)  [818 
Reineoko,  P,,  Prähist.  Forschg.  in 
,  B*jem.(Beil.2«Allg.Ztg.l902,Nr.284.) 
1  —  Bers.,  Bronzegemfie  d.  jünger. 
I  Halktftttseit  in  d.  Saaimlg.  d.  HUt. 
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Ter.  V.  Oberbayern  (Altbayr.  Monats 
9chr.  3, 124-31.)      Ders./Za  nieder- 
tay«r.  Fnata.  (Vhdlgii.  d.  BnL  Ctos. 
f.  Anthrop.  etc.  1902,  217-19  ")  [819 

l(aue,  J.,  Die  Fibeln  d.  Hftlirtatt- 
arit-Gnbhügel  d.  Obevpfiüt  il  ihre 
Bedeutg.  f.  d.  Zeitdauer  d.  Besie- 
delungdieaei«  Gebietes.  (Prähint  BU. 
U,  40-56  n.  «5-71;  Taf.  5-7.)  — 
■•BraiiBeru.  OhienseUag^r,  Hügel- 
giÄber-Fundeb.Regenabtirg.  (N»chrr. 
üb.  dt.  Alterlfunde  13, 1-4;  72.)  [820 

MM%le,  L.,  Hü^elgrftber  b.  Kefe- 
lisgen.  (Jahrb.  d.  Hist  Ver.  Dillinpfen 
14,  1&&-66;  t  Taf.)  ~  KatUer,  Die 
Attflgrabgn.  b.  ZOacldngen  1901.  (Ebd. 
1C7-71.)  -  J.  Harbauer,  Fände  v. 
Diilingen  (Ziegektadel),  Landahausen 
u.  Oberliezheim.  (Ebd.  172-77.)  [821 

HediBger.  A.,  Keltische  H<^1- 
grilber  im  Scneithau  b.  Mergelstetten, 
Obeiamt  Heidenheim.  (Arch.  f.  An- 
throf».  f 7,  157^8.)  [822 

BoDB^t,  Vorg^HC'hichtl.  Funde  a. 
d.  Umgegend  v.  Karlsruhe  s.  Nr.  8Ö4. 
—  K.  Sehnmadiery  Die  Grabhügel 
in  JDömingwald''  bei  Weingarten. 

Sreröffentlichgn.  d  Orbzpl.  Bad. 
anmügn.  f.  Alterts  -  ii.  Völkerkde. 
in  Kasur.  3,  53-60;  Taf.  1  u.  2.)  — 
Ders.,  Grabhügel  b.  FoHfc,  Amt 
Pruchsal.  (Ebd.  61-63.)  [823 
TrOltseh,  £.  t.,  Die  PMdbanten 
d.  Bodenseegebietes.  Stuttg.,  Enke. 
X,  266  S.  ni  4r,i  A>.l>!ldjm.  h  M.  — 
Tk,  Lachmanu,  Aixhl.  Fuude  im 
Bodenseegebiet.  (Schrr.  d.  Ver.  f.  G. 
d.  Bof^rtT^pps  30,  241  f.)  [824 
Forrer^  B.,  Keltische  Numismatik 
d.  Rhein-  v.  DonanlaDde.  (Jahrb.  d. 
Geö  f  lotbr.  O.  13,  1-85.)  [825 
MeliUs,  Palatina.  (Korr.-Bl.  d. 
Geeamt-ver.  60,  184 f.)  —  Ders., 
Exi  Steinbeile  d.  neolltli.  Zeit 

in  Mitteirheinland.  (Arch.  f.  Anthrop. 
27,  599-611.)  (826 

PfMT.  K.,  8t4dl  AnsfTTabjfn  in  u.  nm 
H«4««'tborK  l*<ys-l»01,  ».  190--',  2:*.').  (Auch 
in:  Bericht  ul  1  2  VerbaDd*t«g  d  wo»t- 
B.  «flddt.  Vereine  f.  rftm  -grnn.  Altorta.- 
ftmcbff.   8.  n-20)  [>ii^ 

Reineke,  F.,  Abbildgn.frühbronze- 
zeitl.  Fundstücke  a.  Rheinhessen  im 
Besitz  d.  Mainzer  Altert.- Ver.  (Vhdlgn. 
d.  Berl.  Ges.  f.  Anthrop.  etc  1902, 
121-25.)  —  Ch.  L.TliOBiag«  ßiugwall- 
Q. andere  urzeitl.WohnflteUen.  (Korr.- 
Bl.  d  Westdt.  Zt.  21,  89-44.)  — 
F.  Kofler^   Ausgrabg.   v.  UOgel- 


!  grilbern  in  d.  Koberstadt  n.  d,  Sens- 
telder  ianne,  Uerbet  1899.  (QuActai- 
bU.  d.  Hiat.  y«r.  f.  d.  Oriü«t.  HeaMn 

2,  796-805;  Taf.  66  u.  67.)  [828 

Paadbcrlcht  d.  ObariMM.  O.-Ver.  f.  d. 
Jahre  18W-1901  (•.  19M,tU9).  Uk:  s)  Kor. 
nvmftilB, Kr»Bn(^r ,  Qund«rm»Ba,  Fond« 
in  d.  OMUdtBDg  OstUtflm  b.  BaUbach  b) 
8elil«n««r,  Htf«l^ftb«r  mal  «mm  TrWb  h. 
Qittmä.  e)  GvadawsBB,  HOgalarM«  b. 


Ot*l«B;  QiaUhnd*  In  d.  Uadt 
Ura«nMd  la 6i«a«Mr  SUdtwmId«.  4|1Cra- 
mar,  Fud«  auf  d.  Bodberg  b.  OiaBea.  [»^9 

TogM,  Th.,  Funde  v.  Rhode. 
(Nachrr.fib.dt.  Altf  rt  fiTtidr  17-20.) 

—  Ders.,  Der  Depotiund  v.  Waten- 
ttedi.  (Ebd.  18,  81-90.)  [880 

Kluge,  E.,  Die  vorgeschichtl  .Wohn- 
plätze d.  Umgegend  v.  Amebuzg. 
( JahrMbsr.  d.  Altmärk.  Ver.  f.  yaterl.  G. 
etc.  zu  Salcwedel  28,  105-12.)  [881 

Seelmann,  H,.  Funde  a.  o  bron/e- 
zeitLfiegrii.bmq>lats  zu  Groß-Köhnau. 
(Nachrr.  tb.  dt.  AlterlfMe  18,  98- 
96.'    Vpr!   1901,  2843.  [838 

Z8chie»che,  Übersicht  üb.  d.  vor- 
u.  frühgeschichtl.  Wallburgen  in 
Thüringen  Mitt.  d  Ver.  f.  O.  «tc. 
V.  Erftirt  23,  63-91^  —  Ders., 
Noolith.  Grab  mit  Schnurkeramik 
aipf  d.Him8geiibetge  b.Erfut.  (Ebd. 
22,  131  f'  [838 

Sellmann,  K.,  Neueste  Gräberfunde 
b.  Mühlhausen  a.  d.  Bronzezeit. 
(Mühlhäuscr  G.bll.  3,  7  f.)  [834 

Schmidt,  H.,  Das  ümengräberiFeld 
in  Zschorna  b.  LObaa  i.  S.  (Nachrr. 
«b.  dt.  Altertibnde  18,  8-11.)  [835 

Wlli»cb,  Prähistorisch  CB  vom  Oybiu. 
(Jabresbette  d  Ges.  f.  Anthrop.  u.  Lr-G. 
d.  Überlausitz.  6,  318-23.)  (836 

Beltly  R.)  Die  Gräber  d.  älter. 
Bronzezeit  in  Mecklenbnrrr  Tl  I. 
(Jahrbb.  d.  Ver.  f.  meckleub.  G.  ü7, 
88-198.)  [837 

Seger,  PnihiBl.  Goldfund  a.  Ober- 
schle-irn.  (Ober9cbb>^  1,15-18.)  [838 

Krause,  W  üdgruben  u.  Jagd- 
u  1  iie  a.  d.  Steinzeit  v.  Femewerder, 
Kr.  Wodthavelland,  Prov.  Rrandenb. 
(Nachrr.  üb.  dt  Altartfunde  13, 2B-32.) 

—  Bars.,  LaTtee-Fnnde  a.  d.  Havel* 
bctt  b.  Ketzin,  Ost-Havelland,  Prov. 
Brandonb     (Ebd.  ÖÖ-67.)  [839 

Schmidt.  Aug.,  Das  Gräberfeld  r. 
Warmhof  bei  Mewc,  Reg.-Bez  Ma- 
rienwerder, W.-Pr.    (Zt  f.  Ethnol 
34,  97-163;  Taf.  6-9.)  [ö40 
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Uausmanji.  K.^  Lävllad.  archuol. 
Funde  in  d.  Feme.  (Sitrangiberr.  d. 
Ges.  f.  G.  d.  Ostseepwwdnien  Ruß- 
lands 1901,  126-46.)  [841 

Bremer,  0.,  Polit.  G.  u.  Sprach-G. 
(Hist.  Viertelj.schr.  5,  81Ö-46.)  Vgl. 
1902,  803.  —  K.  Bobnenberger, 
.Sprai  h-G.  u.  polit.  G.  (Zt.  f.  hochdt. 
Mundarten  3,  821-26.)  [842 

Hedinger,  F.,  Die  Kelten.  (Arch. 
f.  Anihrop.  27,  169-89.)  [843 

HMff.  Ubk  dto  Kaltmtodt  IteedaaaBL 
Zutra.  a  Itn^  MM.  (Aadi  Ib:  B«fkiht  ftb. 
d.  t.  vaiteaditog  d.  w«at-  n.  •Addt.  Yareinc 
t  ieB.-e«nn.  Alt«rti.fonehg.  8.  IS-N.)  [M4 


h)  Eimcirkungeii  lionxs. 

Krilldeky  A*.  Das  östl.  Germauieu 
d.  dandiuB  Ptolemaeiu.  Scbnl-Profitr. 

Brünn.  1901    62  S  [  s  i.r, 

Bauer.  A«,  Ein  Widerspruch  bei 
Tadtas  Ana.  I,  89ff.  im  Bericbte  <lb. 

d.  Militäraufstand  am  Rhein  14  n.  Chr. 
(Festschr.  Th.  Gompera  dargebr.  z. 
70.  Geburtstage  S.  312-lH.)  (846 

Kenner,  F.,  H<^ni.  Funde  in  Wien. 
(Mitt.  d.  K.  K.  Zeutrul-Komni.  X.  F. 
88, 17  f.)  Vgl.  1902, 207  —  Kubltocbek, 
Desgl.  b.  Mödlin}.'  iV.\n\  3.  F.,  I,  oH 
-60.)  —  Ders.,  Desgl.  in  Velm  b. 
Chitenbof  N.-O.  (Ebd.  108-9.)  —  W. 
(«nrlltt,  Ausgrabgii.  im  Pettauer 
Felde.  (Ebd.  N.  F.  28,  21  f.)  [847 

Nowotny,  Bericht  lib.  d.  1901  auf  d. 
Zollfelde  durchgetubrtcn  Grabungen. 
(Carinthia  I.  Jg  'J2,  T.'i-sO  ;  (84s 

Bnrckhardt  •  Biodermaun ,  Th., 
Tiberius-lnschrift  in  Windisch.  (Anz. 
f  schweizer.  Altert  kde.  3,237-44.  :  — 
Dera.,  Hörn.  Inschr.  am  ober.  Uauen- 
•tein.  Ebd.  946-47.)  [849 

Miillner,  A.,  Die  Rö  m  erb  nicke  b, 
Tschexnutsch.  (Argo  9,  193-96.)  — 
Ders.,  Fond  e.  rOm.  (Grabes  in  Lai- 
baeh.    (Ebd.  196.)  [860 

Weber,  F.,  Ältere  Fundnachrr.  a. 
Oberbayeru  ! 8. 1902,866).  IV:  Funde 
a.  d.  röm.  Periode.  (Altbajr.  Honats- 
Bchr.  3,  165-70.)  [851 

Winkelmann.  Fr.«  Ausgrabgn.  in 
Pfanz  i.  J.  1901.  (Sumnelblatt  d.  Eist. 
Ver.  EichfltJltt  16,  66-60.)  [852 

Harbaaer,  J..  Der  Bericht  d.  Joh. 
Herold  HOchtOdt  8b.  rOm.  Fände 
V.  Liesheim.  (Jahrb.  d.  Hist  Ver.  Dil- 
lingen 14, 148-47.)  —  K.F.Schnrrer, 
Ansgrabgn.  b.  Faimingen  1901:  Das 


r8m.  Grftberfeld.  (Ebd.  185>808.)  Vgl 
1901,  2863.  [853 

Bonnet,  A.,  Vorgeschichtl  Funde 
a  d  Umgegend  v.  Karlsruhe;  hreg. 
u.  ergänzt  v.  K.  Schumacher. 
(Veröffentlichgn.  d.  Grhzgl.  Badisoh. 
äammlgn.  f.  Alterte.-  u.  Völkerkde  in 
Karlsruhe  8,  31-62:  Taf.  lU.)  (854 

Wolfram,  6.,  vorlftnfiger  Bericht 
üb  (1,  Aufdeckung  d.  röm.  Mauer 
zw.  Uöllenturm  u.  Hömertor  in  Metz. 
(Jahrb.  d.  Oes.  f.  lothr.  O.  13,  348-55.) 
Vgl.  '99,  37.  J.  B»  Könne,  Rdm. 
Skelettgraber  u.  gestempelte  Ziegel 
zu  Niederjeutz  b.  Diedenhofen.  (Ebd. 
360-63. j  [866 

Helmke,  P.,  Röm  Funde  bei  Fned- 
berg.  i^guartalbll.  d.  Hist.  Ver.  f.  d. 
€hrhsgt.  Heesen  8,  68-86.)  —  Dort., 
Aufdeckg.  e  rÖm.  Brunnenn  in  Fried- 
berff.  (Ebd.  30 f.)  —  Ders.,  ROm. 
Meuenstein  so  Friedberg.  (Ebd.  92.) 
B.  MflIIer.  ROm.  Otftber  b  Nau- 
heim, Kr.  Gr. -Gerau.  (Ebd.  2,  74.')  f 

—  Ders.,  Röm.  Viergöttersteiu  a. 
Bingen.  (Ebd.  861-63;  Taf  70.)  [856 

K6rber,  Röm.  Inschrr.  in  Mainz. 
(Korr.-Bl.  d.  Westdt.  Zt.  21,  83-36.) 

—  Bitterling,  ROm.  Fnnde  in  Wies- 
baden (Ebd.  66-68.)  [857 

Femice,  £.  u.  F.  Winter,  Der 
Hildesheimer  SilberAmd;  hrsg.  n. 
erläutert.  Berl.,  Reimer.  1901.  74  S.; 
46  Taf  50  M.  —  H.  Graeren,  Der 
Hildesh.  Silberfand.  (Zt.  d.  Hist.  Ver 
f  Niedersaobs.  1902,  133-81  ]  [858 

Willers,  H.,  Ein  Fund  v  röui 
Denaren  a.  d.  Feldmark  d.  Kitter- 
gutes Franzbuig  b.  Odirden.  (Nnmiem. 
Anz.  1902,  Xr.  4  u.  6.)  [869 

bcbMldt,  Urikberfeld  Marmbof  b.  Mewe, 
Beg.-Btt.  llarianwOTdar  «.  Nk  840.  [Seo 

LInee,  Der  obergerm.- raetische 

(r.  1902,2622).  Lfg.  17.  7  M  20  [861 

Inh.  Kr  K  o  n  e  r  ,  Katt«U  Arnsburg.  Ü5  8., 
8  Taf.  (Hop.  7  M.  6U);  A.  M«ttler,  KmI. 
B«iiBiiigM.   X»  S,  4  Taf.  (84p.  4  M.  M). 

JaeoU,  J.,  LtweMtwcka  0«m— Bwf-AdoMli. 

eck.  KMt«U  F«ldb«rg.  Käst.  Ospenbuiv.  (Li- 
ineiblatt  Nr  S4,  8p.  9S1-S8.)  —  Fr.  Wlakel. 
mann,  PfOnz  (Ebd.  933-3^.)  Vgl  190S.814.  [862 

Popp,  K.,  Das  Hömerkaatdl  b. 
Eining  (s.  1908, 816).  Nachtr.  (Beitrr. 

z.  Anthrop.  u.  Ür-G.  Bayerns  14,  185 
-37;  Taf.  3.)  —  Ders.,  Stand  d.  Aus- 
grabgn. im  KasteU  b.  Eining  ^do 
d.  .T  1900;  m.  Nachtr.  v.  Nov.  1901. 
(Ybdl^n.  d.  Hist.  Ver.  f.  Niederbayera 
38,  177-96;  Kte.)  [868 
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Fabrieia«,  E.,  Zur  0.  d.  LimeaanUgen  in 
l^ad«a  u.  Wurttemberif.    E.  Aatbea,  Der 

r.  .-  üin  (i  ( )>l<>iiwal(lliiii(>  arn  Main  u.  d.  iii'U- 
^«.lutiil.  Krdk«<(ti-li  S.«okrii;*ii"m. —  (Vffl  \\nr>, 
i-".'3  )  -  (AtK'li  in  -  Horictit  tili  ■!  1*  VprV'iindH- 
t;ix  d.  w»'!(t-  u.  «dddt  Vi  T.'iiit»  f.  rT>iii  -K"'r:n. 
Ah.?rt^  f(ir>-L'hK  S  IX  :i7-4  1  ,  --  K.  Anthes, 

TocliiiiicUeK  V.  <i.  tum.  Stviobauten  im  (>d<-ii- 
M^uarUlbll.  d.  Hllt.  T«r.  f.  d.  Grh^K> 
Hesaen  2(,  707-13.)  £6jS4 

Sehachhardt,  C,  Aliio.  FAlüw 
dweh  d.  r5m.  Ausgrabgn.  b.  Haltern; 
hrsg.  V.  Altert  -Ver.  zu  Haltern. 
Mfloater,  Mitsdörtfer.  32  S.;  Kte. 
60  Pf.    [M6 

Domaazewttki^r.,  Die  Beneticiarier- 
pottonii.  d.  Ttai.Sirucniifltn.  (W Bstdt. 

Zt.  21,  1Ö8-211.)  [mc, 

rU'lilpr,  Anetriii  RoiiiRna  ».  Nr.  24.  [8<6a 

Reiuühl,  K«  V.,  Zur  G.  Badens  ün 
Altertum.  G7iiui.*Progr.  Baden  b. 
Wien.  1901. 

Unterforcher«  A»,  Aguouium. 
07]nB.-FMfr.  Tne«t  1901.  468.  [8«8 

ParadeiH,  Untergang  v.  Sumelo- 
comi.r  ^Reutling.  G.bll.  Xf.  Nr  1: 
3;  bf6.)  —  Der».,  Kutlciiburger 
Funde.  Elxl.  Xr  .•.  (•>.}  —  R.  Herzog-, 
Das  röm.  Bad  in  Eottonboig.  EIk! 
Kr.  1.)  [069 

Halter  9  B*«  Auf  d.  Spuren  d«r 
Hanider  im  Elsaß  'B'  1  .Ml-r 
Ztg.  1902,  Nr.  196.)  —  Wilher,  Earuder 
im  Elsaß?  (Ebd.  Nr.  235.)  [870 

QuÜUng,  F.,  Spätröm.  Germanen- 
gräbor  h  Frankfurt  a.  M.  (Westdt. 
Zt.  21,  14;  Tal.)  |871 

Asbaeh.  J.,  Znr  G.  n.  Kultur  d. 
römisch  Ifhcinland»'  Rorl. ,  Weid- 
mann.  6ÖS.;  Kie.   1  M.  «0.       (872  i 

B««  :  l>t  Lit  -Zt»  1908,  Nr  4,«»  G.  Wolff; 
B«4l rr.  s.  O.  <L  Kiaderrb.  17,  ä:('J-ll  Cramori 
Koir.-BL  d.O««ant>V«r.  ]90f.  Kr.  10/11  Antbe* 

Baldeti,  Röm.  Ansiodelg.  b.  ßirken- 
feld.  (Korr.-BI.  d.  Westdt.  Zt.  81,  ti8 
-70.)  [878 

IViUem»,  Die  Stadt  Trier  zu  röm. 
Zeit.  Mit  Plan  v  Trier,  r-Titworfen  v. 
Lehne r.   Trier.  Archiv  ü,  1-51.)  [874 

Bunte,  B.,  fieitrr.  z.  G.  d.  Friesen 
u.  Chauken  (p  r,»00.  RH).  II:  Üb.  d. 
Wohnaitse  d.  Uhauken  u.  ihr.  Nach- 
ban.  Schlnfi.  Ht:  Üb.  ROmerlager 
im  Lande  d.  Friepen  n  Chaiiki-n. 
(Jahrb.  d.  Ges.  f.  bild.  ivunat  etc.  zu 
Emden  14,  104-46.)  [876 

Drlbrfick ,  Bömar  a.  Oermanen,  t.  1901, 
iS»)  Res  :  Jahrb.  f  O^Mtxveb«.  25,  IV,  43^; 
-41  Canar;  Bi»L  Zt  »9,  7»t  Baloeh)  Hltt. 
TlertaU-Mlir.  i,  6ttf.  FboIm.  (87< 


Weichrrt.A.^Dic'lo^'ioXXIT.Prinii- 
genia.  (Westdt.  Zt.  31, 119-60.)  |876a 

Mentaer,  Le  guam  dl  Aniftttto  contto 

i  populi  Alptni,  1.  1901.  iSHd.    Hoc:  Hi«t 
Zt  h7.  «8«f.  Jung;  R«v.  crit.  1'jOS,  Nr.  2» 

■riiutj.  Ii:  [S77 

Wilbrand,  J.,  Die  dt.  StUmme  an 
d.  Lippe  TO  d.  Zeiten  d.  Drasus  u. 
Germanicus.  (Beil.  s.  Allg.  Z%.  1902, 
Nr.  161.)  [878 

IVolf.  Die  Schlacht  im  Teutoburger 
Walde.  (Beihft.  s.  HUit-WochenbL 
ino-T  >2r,7  R4.  Kte  [879 

Barieis.  Die  Varusschlacht  u. 
deren  örtiichkeii  (Mitt.  d.  Ter.  f.  O. 

etc.  V  Osnabrück  26,  107-67.)  [880 
Dabin,  0.,  Die  Feldzfijre  d  Oer- 
municuis  in  Dtld.  (Kig.-illt.  XI  d. 
Westdt  Zt)  Trier,  Jak.  lanta.  142  S. 
f>  M.  (881 

Rnc:  Dt.  Llt  -Ztg.  1908,  Kr  S  Delbrflck 

Worm§tall,  J.,  Thusuelda  u.  Thu- 
nieliku.^.  MOnst,  Aachendorff.  Di  S 
60  Pf.  1^882 

VIeze,  H.,  Domitiiin- Chattcnkrieg 
im  Lichte  u  ?^ii,'eljitjs8e  d.  Limes- 
forschg.  Progr.  Berl.,  Gaertuer.  4^ 
30  8.  1  M.  [888 

c)  Ausbreitung  der  Deutßehm  und 
]{f(/}Hm1un(f  tfrrfnaHi<chf r  Reiche,. 

Gulli,  K.,  V'enezia  e  Koma  in  uiia 
crotiui  a  (lel  .secoloVI  (N.Areh.Yenelo 

N.  S.   T.  III,  2,  2Ö9-.S72  >  [884 
MoBod)         Sur  un  pasaage  de 
Panl  Chroee.   (M^langes  Fan]  Fahre 

S.  17-22.)  [885 
Prokop,  Gotenkrieg.   Nebst  Aus- 
zügen aus  Agathias,   sowie  Frag- 
menten d.  Anonymus  Yalesianoi  n. 
d.  Johannes  v.  Antiochia     Cbers.  v. 
D.  Coste.   2.  uuveHlnd.  Aufl.  Lpz., 
Dyk.   898  8.    8  M.  [880 
Lanfenberg,  H.,  Hr-r  hist.  Wert 
d.  Panegjricus  d.  Bischofs  Ennodius. 
Rostock.  IKm.   41  8.  [887 
Titz,   F.,  Cassiodors  Stellg.  zu 
Theoderirh  IIL  ProgT.  Oablonz  a  N. 
l'.lül     :ü  S.  [688 

Bip]M*,  0.,  Ifn<::(Iit  trieb,  dicHurfpn 
lieder  u.  d.  Wodanmjthus.  Progr. 
Wandebeck.  4«    syr  8.  [889 

Waltharilled.  Im  Yer^maße  d. 
Urschrift  übers,  u.  erl.  v.  H.  Aithof. 
Größ.  Ausg.  m.  autbent.  Abbildgn. 
Lpz.,  Diet.  rich.  226  S.  4  M.  60.  [890 

AlUiaf,  U.,  Üb.  «iBlga  Nauaa  Im  Waltba- 
Ttaa.   (Zt.  r.  at  PbOoL  Ut  M»*74.)  CttO» 
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droit  frau..  .  ,  t  ibtrang.  »6,  3M-41.)  Vgl.  IMO. 
8874  u   l'.XU,  1104a  flS 

Helten,  W.  Tan,  Weiteres  zu  lango- 
bani  f,'airethinx  u.  thinx.  (Beitrr.  a. 
O  (1  dt  Sprache  n.  Lft.  »7,  404-7  > 
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Mal«rordiiiiiig  a.  4.  J.  1&16.  (fMtMlur.  d.  Ter. 
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CeU»  an  St.  Sebald.  Mit  2  Taf.  & 
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SammlgD.  d.AIlerh.Kai8erhauseH28,45 
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Walther,  (J.,  Zu  den  ImbeckerFast- 
naabtsspieleu.  (Jahrb.  d.  Ver.  f.  nie- 
derdt.  Spiachforwhg.  27, 1-21. >  [1206 

Heernafen,  H.^  Fränkische  Dort- 
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irr.  z.  G.  DortmnndB  n.  d.  GraliM»h. 
Mark  11.  1-lG)  [ti'07 
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41-15)  [liQ9 
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Bv.:  Htst.  21  so,  me  H.  o. 
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G^enre/'ormaliMi  und  iies 

a)  BeformaUomieit,  1517S5. 

Frle4eilBbvrf  ,  W.^  Beltrr.  x.  Brief- 
wechsel d.  kath.  Gelehrten  Dtlds.  im 
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-1524  (Bd.  XVV  f.  S  ;  2647  Sp.  1899. 
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3.  F   -28.  l-?74^  fl2lS 
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Martin,  M.,  loh  Tvandteperger. 
Die  unter  diesem  Namen  gehenden 
Schriften  u.  ihre  Verfasser.  Erlang. 
Diis.-Auf^slj  ,L:impart.ll6S.2M.[1220 

~    .:  B«itrr  i.  bajrer.  Kirch.-O  l*,  *ii  f. 
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btcort  d.  BnMwhofii  AlbMohl.  II:  Iha  Ont- 
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Stadtliibliotbek:    Des    Baptt    pater  noater. 

Paulo    <liict(jri*    Martini    l.utheii  «ocuud. 

Marcnm  ('nizawedelinuiri.    (Katholik  KS,  IT, 

9bf  .  —  0.  ('lernen,  Xachtr  (Kbd.  •>7r-.  i  (12-J:s 
Wt-rner,  Hnr..  Dio  Flaa«rhnft  ..onui  ec- 

OietoiuT  DisB.  iiu'<i:''t{eb,  lynO.)  Kl-/  ihcol. 
liif  -ZtH  Nr.  6  Gohr«;  Tbf..l    l.it  bl. 

liXit,  Nr  42  BoMort;  HivL  Viertclj.itchr.  .'<, 
S73f.  A.  K.  Berger.  [im 

Lni'ke,  W.,  Dio  Ent^tehg.  d.  „16 
Bundeagtmoösen"  d.  Jüh.  Eberlin  v. 
Gflnzburg.  Hallens.Diss.  100  S.  [1225 

R«f    B»>itrr.  t  b»yer.  Klrch.-O.  9,  45. 

Mtinzer,  Thum.,  AuBsgetrückte 
rm]ilö««ungd. falschen Glauliens  u.s.w. 
MfiblhauHt-n  1524.  Neudruck  v.  R. 
Jordan.  Mühlh.,  Danner.  lyOl.  80 S. 
60  Pf.  [12*26 

B«a.:  mtt  mv»  d«r  Mit.  Lik.  :iO,  St»«f. 
Hsjdennloh. 

Blndau,  A«.  Die  beiden  ersten 
Sratmas-AiUgaDen  <1.  N  Testinnt-nts 
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hrsg.  V.  Biuxlenhewer.  Vn,  ö.)  Freib., 
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vetsncbe  ii.  suNunmenfasseade  Dar- 
stellg  rBd.  ?S  T  Nr,  621.)  xxjg, 
431  S.  lö  M.  [1228 

Kez  :  Bsitrr.  t.  biarw.  lUf«b.-0.  8^  1B7<«» 
Xoid«. 

Tiekackert,  P.,  Die  bisher  anbe- 
kannte  Ulmer  Handsdirift  d  dt  Ang.s 
bitrg.  Konfession.  ^Theol.  Studien  u. 
Kiit.  1908,  48-70.)  —  B.  Kestle.  Die 
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Glaubensbekenntniues.  (KeutUng.G.- 
bU.  .XII,  Nr.  6.)  [1229 

Mfiller,  E.  F.  K..  Die  Bekenntnis- 
eehriflend.  reform.  Kirche.  Inanthent. 


Texten  m.  gcfechichtl.  Einleit^.  n.  Re- 
gister. Lpz.,  Deichort.  lxxj,  1>76  8. 
j  22  M.  [1S80 
I  Ffrl,'rr,  Jobs.,  Das  Konstanzer 
ßekcuulnis  f.  d.  Iteichstag  zu  Augs- 
burg 1580.  (Theol.  Abhdlgn  ;  Fest- 
gabe f.  Holzmann  S.  243-y7.)  Sep. 
TübijigeD,  Mohr.  1  M.  60.  [IUI 

Schneider,  X.,  Bisher  unbekannto 
gleichzeitig'». Xiifzeichngn.üb.d.kirchl. 
u.  Schulvorhältniäse  in  Gotha  nach 
d.  Kefonuation  bis  2.  J.  1684;  aue  e. 
Handschr.  d.  Gothaer  Gjmnas.  (Zt. 
d.  Ver.  f.  thür.  G.  13,  161-73.)  [1232 

Mileü,  Herrn.,  Chronik;  hrs^.  v. 
E.  Üötzinger  u.  T.  Schieß.  (Mitt. 
z.  vaterl.  G. ,  hrsg.  v.  Hist.  Ver.  St, 
Gallen  3.  F.,  28,  276-3-6.)  [1288 

natlvlia,  Le  joun»!  4*nD  hablt*nt  fran^. 
d«  Rom«  »n  1«.  «Meto,  1509-1640  «.  Nr 
lO.'l  [iSii 

Bindet,  Stndtbaeb-Chioidk  T.QaftkSftbrSek 
8  Nr  108  r.  [123411 

Sehnitt,  Konr.,  Chronik  1518-3a 
mit  Forts  l>is  l."»37.  (Basler  Chroniken, 
Bd.  6,  bearb.  v.  A.  Bernoulli, 
S.  87-184.)  —  H.  Bjhlnen  Chronik 
d.  Bauernkrieges  1626.  (Ebd.  461-524.) 
Vgl.  Nr   lOH.'i  [1236 

Keßler^  J«,  Sabbata,  mit  kleiner. 
Schrr.  n.  Brinen;  unt.  MHwirkg.  v. 
E.  Egli  u.  R.  Schoch  hrsg.  v.  Hist. 
Ver.  d.  Kant.  St.  Gallen  St.  G.,  Fehr. 
4^   xxvii.i,  719  S.   l.j  M  [123G 

Aiir     Zwiiiuliau»  -Nr   12,  31Ü  IT  E^'äi. 

Knlinir.  M.,  /ur  (  harakteriatik  d  Hilde« 
heitn«r  Chronitteii  oi  iecop.  (Jahrb.  d.  Ver.  f. 
niuderdt.  Spncbforacbg.  S7, 164-67  )  —  Der«., 
Zu  Juh.  Oldeeop.  (Zt.  f.  d«.  Pbit  ftS.SO  )  ;m7 

Oaebel,  G.,  Die  Tlaiulscliriftpn  d. 
deutschen  Fomerania.  Von  d.Rubenow- 
stiftg.  an  d.  Univ.  Greifanrald  gekrOnte 
Preisschrift.  (Pommersche  Jläirbb. 
49-167 ^  (1238 

Borchliug,  C,  Ein  Hausbuch  Eg- 
gerik Beningas,  i  Jahrb.  d.  Ges.  f, 
bild.  Kunst  etc.  £u  Emden  14,  177- 
236;  360-52.)  [1239 

Fester,  R.,  Sleidan,  Sabinnt,  Me- 

lanchthon   (Hht  7A  «9,  (1240 

Bei. :  Zt.  f  'i.d  Üb«>rrb.  li,55«>f.  Varr«ntrapp. 

Meyer,  Chr.,  Aus  e.  fürstl.  Tage- 
buch d.  1 6.  Jh.  (Alejer,  Biogr.  u.  kuUur 
geschichtl.  Essays  S.  111-49.)  [1241 

[Tafieh  d  Grafen  Wolrad  r.  Waldeck  Ob. 
nein  Aufenthalt  auf  d.  Augibarg.  Reich«tag 
V.  IMÜ  ] 

SsftUrt,  Christ«^  Bm  FontM  Wtt- 
beln,  Onftn  n  Hnnatterf ,  Labso,  Aart  a 
Mllgwr  Abtohl«d.  b)  Srat  Qes^lehtaa  Be- 
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UUt.  Zt.  »it.  m-Ml  XLnUuttL 


Seeaeil  d««  aneiennes  ordonnasoee 

dt-  ta  Belgique.  Recueil  des  ordon- 
Banccs  des  Pays-Bas.  2.  Serie:  1506 
-1700  (8.  laOO,  1232).  T.  ni:  8.  janv. 
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>>bf'l>l('('k,  rrkumU  Rt'itrr  /.  (i. 
d.  Bauernkrieges,  Mühlhameu  i.  Tii. 
betr.  (N.  Mitt.  a.  d.  Gebiet  hist.- 
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mt«,  llt>4.  (Leip«i>;.'r  DIib.)  Bea  :  Thf  l 
Lit.-Ztff  190«,  Sr  :il  V>\  Kohler. 

küirelfcen.  t.  ,  Lutlion  Aaffaitg  von  d 
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Tho  in  US,  W.,  Das  Erk  •  >  n  n  t  tiispriniip 
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«tu«,  A-,  Sa  Thaoh.  BomIl  (««Hrr.  s. 
dt  Sprach«  «.  Llt.flT.lM«L) — ■.  J«lllMk, 
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s&chfl.  Piaatik  d.  äpiltrenaiSBaucü  u. 
BaroeV-Zeit.   MH  4  liehtdr.-Tkr.  u 
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Dangeau  et  le  FaUtin,  1678-78.  (Rev. 
des  questions  hiHt.  72,  97-166.)  fl489 

Oailly  de  Tanrlnes,  Ch.,  La  de- 
fense des  redoutes  de  la  Meuse  sous 
le  marqnis  de  Termes.  (Rev.  bist, 
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e.  Charakterstudie.  Münch  ,  Olden- 
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[Breslauer  Studien;  Featachr.  f.  Mark- 
graf], Iö9-y2.)  [1562 

Kathrein,  J.  E.,  Au^  d.  Tlri.-f- 
wechael  v.  dt  Gelehrten  mit  d.  Bene- 
diktinern V.  8t.  Ifanr  n.  deren  Be- 

ziehgn.  zu  d.  literar  u.  relig.  Be- 
wegungen d.  18.  Jh.  (Stud.  u.  Mitt. 
a.  d.  Bened  -  u.  Cist. -Orden  28,  III 
-20;  a?^Ö.403;  626-32.)  [1658 
Frledensbnn?,  W..  Petrus  Lam- 
becius  an  Lucas  Holstenius  üb.  d. 
Erricbtg.  d.  bambnrg.  Stadtbibliothek 
u.  d.  Stand  d  (Iplchrsamkrit  in  Ham- 
burg, 1661.  ^Cbl.  f.  Bibliothw.  19, 
321-28.)  [1554 

ISllrr.  (ifo. ,  Sckratf-s  in  SHch».>D  w  ihr. 
d  IS  .Jh  h  fnir.'d.'  ( Kruoit.  8ond«rabdr  au«: 
T)er  I'rikktix  li>'  St  liuliiiiiiiii  LI,  Hfl.  S)  I<)i]i  . 
Brasdatetter.  16  S.  SO  Pf.  {libü 

Fl»cher,K.,(i.W  Loibniz.  Fi.«ohpr, 
I  G.  d.  neuem  Philo«.  Jubil.-Auig. 
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Bd.  m.)  Aufl.  4.  Heidelb.,  Winter. 
ZTQ,  78B  8.  18  H.  [16M 

draeven«  H.«  Leibuisene  Oral  -t  ii  H  m- 
nov  O.bll.  5,  .llS-Kit  Ng«-71.)  -  W.  kr»UHf, 
()intk  Ivoüinitii  (Aii^  AMurLgii.  d.  IhrenA.  Aksd. 
rl  Wi^O  Herl  ,  K.  iinPT  4'\  108;T«f.  1  M.  — 
Dl  ix  ,  Der  Schndi'l  v  Liiboix.  (Vhdlgn.  d. 
H^rl.  Goi.  f  Anthrop.  etc.  lOOi,  471-82; 
T»f.  U.)  [ISMa 
Ti<m»r,  ChrirtUn  H^anic*.  Kr.  171  Nsolitr. 
m    mit V«r.  miwlMiMht.  ItM,  Sit.)  P»1 

Sohuildl,  Relnhold,  Frdr  Gottfried 
Klteste,  d.  erste  G.schreiber  Zörbigs. 
^.  HiH.  ft.  d.  0«bi«t  bist-antiq. 
ForHchjrn   -Jl,  1.^4-l5s)  flö68 

OroHRe,  M«  Die  beiden  Afrika- 
lorscber  J.  E.  HebensLreit  u.  Ch  Uottl. 
Ludwig.  Leipz.  Dies.  87  S.  [1559 

S«s.:  N.  Aieb.  t  säobs.  O. »,  U6 1  ÜMitneh. 

Ernnt.  G.  Ph.  0.,  Die  Ilt-roitle  in 
d.  dt.  Literatiir.  Heidelb.  DisB.  luoi. 
187  S.  [1660 

Wolkan<,  R.,  Mathias  Schuffen- 
hanrr,  S  J  Kin  Beitr.  z.  G.  d.  dt.  Lit. 
Böhmens  im  1 7.  Jh.  (FesUchx.  d.  Ver. 
f.  Q.  d.  Di  in  Böhmen  179-91.)  [IMl 

Kroker,  E.,  Gottscheds  Austritt  a. 

d.  Dt  ne^pllsrhaft  ^Mitt.  d.  Dt.  Ges. 
z.  Ki  t'orschg.  viiterl.  Sprache  u.  Alter- 
tOiuer  in  Lpz.  IX,  2,  l-.'>7.)  [1562 

Wahl,  0.,  Job   Christopli  Kost; 

e.  Beitr.  z.  dt.  Lit.  im  18.  Jb.  Lpz., 
BinrichB.  181  8.  8  H.  90.  (Kap.  I 
Heidelberg.  Diss.  34  S.)  i 

B«iL :  Dt.  Ut.-4£t..  190ä,  Kr.  i&  WiUuM«kii 
Gott  sttL  Abb.  IfNIS,  U9-SMI  Minor. 

SekledenBalr.  KQnitler.  Bettrvbgn.  «m 

Hofe  d.  Kurf.  Ferdinkod  Marls  Bayoro, 
«  1909,  SSOl.  (KrUDR.  Dil»)  [15(V| 

Haendcke,  B.^  Mathias«  Raucbmül- 
1er,  d.  Bildhauer.  (Bepert  f.  Kunstw. 
26,  89-07.)  [1565 

KlOMOWski,  E.,  Michael  Willmann. 
Breri.  DiM.  40  8.  [166$ 

Ondopp,  E.,  Dramat.  AufPShrffn. 

auf  Rt  rliner  Gjrmnasien  in;  17  Jh. 
(8.  1901,  1662).  Schluß.  Progr.  Berl., 
Gaertner.  4^  22  S.  1  M.  [1567 

Pfau,  W,  (',,  Rochlitzer  Einzel- 
heiten a.  d.  Volkskunde.  (Mitt.  d. 
Ver.  f.  8&ebi.  Volkskde.  Bd.  II,  Eft. 

10,  300-12;/  [l.'GS 

Krieger^  X*,  Die  Vermählg.  d. 
Haricgrafen  Priedr.  Hagnin  Baden- 

Durlach  u.  d.  Prinzessin  Auguste  Marie 
V.  Schleswig- Holstein.  (Frat-ichr  z. 
Regier.  -  Jubil.  d.  Grhzgs.  Friedr  v 


Baden  v.  Gtonerallaudesarch.  in  Karls- 
rahe 8.  107-86 )  [1660 

Weinstein,  H.,  Ein  Fran  e 
(Charles  Paün)  am  Hofe  d.  Gr.  Kur- 
rarsten.  (Mit*,  d.  Ver.  f  G.  BerlinB 
1902.  Xr.  Ii  i  [1670 

Detlefsen,  Die  Rolle  d.  Großen 
Herzhomer  Brundgilde  v.  J.  1650. 
Ptogr.  Glilckstadt    4  '    16  S.  [1671 

Gutzeit^  R.,  Gemeindeordnung  v. 
Dierdorf  a.  d  J.  1693.  (Zt.  d.  Ver. 
f.  thdring.  O.  19,  677-80.)  [1679 

Ckni(«MS,  D«r  Fpedtew  Fnuieooin«  in 
Peiakrattcham;  •.  BlNv«mi««diuig  n.  e  Te»t«- 
ment,  iSM-tft.  (Zt.  d.  V«r.  f.  G.  Bc)i!p<i<  11 
86,  451-64  )  (liTS 

Falck,  (3.,  Fricdbergear  Hexen- 
]iro/eß  a  d.  J.  166.^  fQnartalbll.  d. 
II  ist.  Ver.  f.  d.  Grhzgt.  Hessen  2, 
7()2>4.)  —  K.  Schottmflllen  Li^saer 
Hexenprof.eß  v  1740.  (Hist.  Monatsbll. 
f.  d.  Prov.  Posen  3,  65-69.)  [1574 

Ofintker,  0.,  Kontrakt  mit  d.  Scharfrichter 
T.  DirwsJum.  (Mitt.  d  WeatprooA  G.-Yw.  1, 
5S-«0.)  [U7S 

DHmwtrth,  R.,  Die  C renzsperre 
Kärntens  geg.  Steiermark  in  d.  rest- 
jahr«n  1718-1716.  jCaruithiaI.Jg.99, 
80-93;  usf.)  — K.CrnoIogar,  2  Pest- 
Erläwie  v.  J.  1718.  (Mitt  d.  Museal- 
Yer.  f.  Krain  14,  17-90.)  [1676 

7.  ZeUalter  rrieitHrhs  d,  Qr^ 
17  40- 1789. 

Stteher.  G«,  Annales  d.  fiegierg. 
8ereniniim  Caroli  Goilefani  Priderid, 

marchionis  Brandenburg.,  1721>-1767, 
v4y.  Jahresber.  d.  Hiat.  Ver.  f.  Mittel- 
franken  8.  9-40.^  [1577 
Nirruhfim,  H.,  1  1  ...ubuch  4  }l«rru- 
•chenkwn  Job  Eybi-rt  (loült-r  i,Mitt.  d.  Ver. 
f.  liaiiiburK  t;  ".Iji  -jl  (H(i  :\,  :k51-04;  bV,- 
ÖIÜJ  Jg.  it  iBd  h),  la-Jffi;  45-49^  (.167» 

Berttn,  G.,  Campagne  de  BohAme: 

rorri'sjiond  d'un  nffirier  (FAnjou- 
Infanterie,  M.  de  Uazal,  1749. 
(CameidelaSabretache.  Revue  milit. 
rarospect.  7,  259-71;  321-49.)  [157'.» 

Kiintxel,  G.,  Die  Memoiren  d.  Kar- 
dinals Bemis;  e.  Kritik.  (Forschgn.  z. 
brandb.  u.  preuß.  G.  16. 117-45.)  [1580 
Ferdinand,  Prinz  v  Hrannsiliw., 
Ketiexions  et  anecdotes  vraies,  mais 
hsrdiee  tnr  la  campagne  de  1766. 
Fikdl.  Beitrr.  u.  Forschgn.  z.  G.  d. 
prcufi.  Heeres  Hft  IV.)  —  Zur  Qe- 
mM ehte  d.  Einnahme  v.  Berlin  durch 
d.  Streifkorps  d.  Kai  seil.  Feldmarsch - 
Leutnants  Grafen  Hadik  im  Okt  1 75  7 
(Ebd.)  [1581 
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Du  Mesiiil  (brigadier  des  armees 
da  Toi),  ÜB  miMion  «hei  FrMMe  H 

en  1744;  rapjiort  au  mart'chal  de 
Noailles.  (Camet  de  la  Sabretache, 
Temeinilit.retrospect.  8, 9n-S9.)  [1682 

Volz  u  Kintzel,  l'irufi  u  uüturr  Akten 
r  Vor-0  d.  T.iihr  KriegM,  •.  I»ul,  856«. 
JiLZ  l'ornchffu  s  btaBdaBlk.  m.  pMOB  (t  15, 
8H0-t(5  U.  Hintze.  [IMS 

Dengel,  J.  Ph.,  Ein  Bexieht  d. 

Nuntius  Jos.  Garampi  üb.  Böhmen 
i.  J  1776  (Aus:  ,,Sitzung8berr.  d. 
Böhm.  (jea.  d.  Wiss.";  Prag,  itivnu^. 
12  S.  W  Pf.  [1684 
Korrespondenx ,  Ofheime ,  .1  o  - 
sefs  Ii.  m.  sein.  Minister  in  d.  Osterr. 
Niedeiluiden  Ferdinand  Orafen 
Trauttmansdorff,  1787-89;  hrsg. 
V.  H.  Schiitter.  Wien,  fioLsbausen. 
xxxjx,  8«7  S.  14  M.  [1685 

MangoldfW.,  Wieder  aufgefundene 
Gedichte  Friedrichs  d.  Gr.  (Üt.  Kund- 
■dUMi  III,  486-80.)  [1686 

Pester,  R.,  Dio  Krlanger  Zeitung 
im  7jähr.  Kriege.  i^Forschgn.z.  brandb. 
n.  pieuß.  G.  16,  lHO-88.)  [1587 

SeUaehter,  F.,  Spottlieder  in  frans. 
Sprache,  besonders  auf  d  Franzosen, 
ans  d.  Beginne  d.  Tjähr.  Krieges. 
Erlang.  Dim.  1901.  86  B.  [1688 

Petersdorff,  H.  t.,  Friedrich  d  Gr. 
Beri..  Hofniann  A:  Co.  4".  jx,  676  S. 
16  M.  [1689 

IluboiH,  L.  P.,  Frederic  le  Grand 
d'apres  sa  correspondance  Polit.  I: 
Le  politique.  II:  Llionima.  (B»r.  dei 
2  mondee  6.  PAr.,  T.  10,  99C-:{  >4; 
576-601.)  [Ib'JO 

Aucona,  Aie^H.  d%  Federico  11 
Grande  e  gli  Italiani.  (Nuova  Anto- 
logia  16  Nov  .  1  iV  16.  Dez.  1901.)  — 
Dass.  in  dt.  Cbersetzg.  v.  A.  Schnell 
(Friedr.  d.  Gr  n.  d.  ItiOiener).  Roetoek, 
Stiller    201  S.  2  M.  flöOl 

Re«  :  l'reufl  Jaltfbb.  111,  315-20  SandTu». 

Hejrtr,  Chr.,  Die  Lieblingiactiweeter  Frle- 
diielM  d.  Qt.  (Mayw,  B<ogr.  «.  kattnfg«- 
MAÜ.  Xmtb  8.  »4m.)  [IMi 

Kriege,  Die,  Friedrichs  d.  Gr.  (s. 
1902,  333UI.  T1.III:  Der7j.  Kr  ,  1756- 
1768.  Bd.  4:  GroB-Jilgemdori  u.  Bres- 
lau. Mit  12  Karten,  Plänen  IL  Skizzen. 
X,  2:>4;  52*  S     15  M.  [1693 

Erbfolgekrieg,  Öesterr.,  1 740-1748 
(t.  1909,3881).  Bd.yi.  (Hii6Beilagen.) 

Be  arb  .v.PeterHofmann,F.  Masser 
u.  F.  Zwiedineck  Edler  v.  Süden- 


horst u.  Schidlo.  XV,  680  S.;  AÜas 

0  KbL  fei  80  H.  [1694 
um.  f.  WA.  lYt  OMl  fd.  Abb.  IMO,  TIS- 

Bioich,  E.,  Der  mahrische  Feldzug 
Friedrich  U.,  1741/48.  ßoetock  Diss 

1901.  44  8.  |i.-);t5 

<  ()i(U«>II<s  I  'illllilHW  ftMMIO  hnllMil  coi  tre 
l'Anslotwn  a.  Mr.  iMt^  11&96 

wefA,  Jet..  Die  letaten  Stunden 

Kaiser  Karl^  VIT   Albrechi  (Hist.- 
polit.  Bll.  130,  617-33.)  [1597 
Hoffmann,  Adalb.,  Der  Tag  t. 

Hohenfriedberg  u.  Striegau ;  mit  vielen 

zum  1.  Maleverötf  Beilagen.  2.  verm. 

Ausg.  Oppeln,Ma.ski'.  6H  S  lM.50.  [1698 

Torberg,  Dio  «üdist  (rrfimdiere  in  d. 
SohlMh»  T.  Uoh«iM«d«b«rg  1746,  s.  1900, 
9637  (L*lpBi««r  Ditt.)  [Uen 

öttinger,  B.,  üntersnchgn.  z. 
Schlacht  b.  Kesselsdorf.  BerL  Diss. 
46  8.  [1600 

Bpz  :  Mil -I.it -Ztg.  i:>03,  Nr  1 

JonanoMitNrh.  .1.  H.,  Warum  bat  Kiiudr. 
d  (ir  Uli  d  .Schlacht  b  KfUHoNdorf  nicht 
teilgenommen  .8  IWä,  1  H  o  |  Be  r I , E be r  i n g. 
1  M  M)  [1601 

Becker,  R.,  Der  Dresdener  Friede 
u.  d.  Politik  Brühls,  1745-46.  ;.=  Nr. 
790.)  Lps.,  Hinel.  xjv,  148  8.  SM. 
(132  S.  ersch.  als  Leipz  Dis.s  ;  [1602 

Moegren,  J.,  Fredrik  den  Store  og 
Syvaartkrigens  oprindebe  Krigtiama, 
Norske  Aktienlbri.   157  S,  [1603 

Bttteranf.  Th.,  Die  Icnrbayer  P..litik  währ, 
d  7ji«hr  Krii  gLi,  a  liK)l,  S58ä.  :  J  crach. 
ala  Manchen.  Di«a.)  B«i.:  MiU.  a.  d.  hitt. 
Lit.  :  0,  INS  f.  LoldlBgMi  BIflt.  Yltttelj  sehr. 
6,  Alht.  KfintMl.  [1604 

Koser^  R.,  Die  Kontributionen  d. 
Stadt  Leipzig  im  7j.  Kriege  Forschgn. 
z.  brandenb.  u.  preuß.  (t.  15,  167  f) 
Vgl.  '96,  1470  u.  1901,  1589.  llÖOö 

Weber,  0.,  Prag  im  J.  1757.  (Mitt 
d  Ver.  f.  6.  d.  Dt  in  BObmen  41, 
110.)  ^  [1606 

KnMts,  P.,  Der  Überfall  ▼.  Hoch- 
kirch 14.  X.  175H  n ach flatenr.  Original- 
Quellen.  2.  Auti.  üantzeii,  Reichel. 
26  S.  40  Pf.  —  Ders  ,  Hin  Denkmal 
dem  fast  rergessen.  Helden  S.  M.W. 
V.  Langen.  <1  kühnsten  beim  Über- 
faU  V.  Uochkirch.  2.  Aufl.  Ebd. 
16  8.;  Kte.  80  Pf.  [1807 

Bourguet,  A.,  Le  Duc  de  Choiseul 
et  la  HoUande.  (Bev.  histor.  79,  295 
-816.)  ri608 

Calmettei»,  P.,  Choiseul  »  t  Voltaire 
d'apres  des  lettre«  indd.  du  duc  de 
ChoiBeul  a  Voltaire.  Paris,  Plön. 
300  S.  3  fr.  50.  [1609 

lUs.:  Ol  lai-Zlf.  1101^  Hr.  41  ÜMigoM. 
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gMrre  <i«  »ept  aa«.  Im  aiulM  faia^.  du« 
Im  dernier*  conb«ta  llTrto  MX  A«gt»<« 
Im  «Mm  d«  BratafM  Jan«.  IT<1.  ]>öw.  cs.tr. 
dM  Ankfr.  de  !•  Mailm.  (B«ll.  d«  U  8««. 
atohl.  4»  Kadim  1900.  ST>  r'> )  (i<;io 

Cofmlle,  P.y  Le  stadthoader  Qail- 
Imame  T.  et  1*  Frftnee  (1766-1781) 

d'aprr  «  de«  docc.  in^.  (Hov.dee  etude« 
hiat  N.  S  2,  33T-760 

Preußen  als  Politiker.  (=  Nr.  162.) 
Herl,  Duncker  jx,  21)9  S.  10  M.  — 
A.  T.  Winterfeld,  Prinz  Heinrich  v. 
Fr.  rSonntagtbeil.  s.  Vom.  Ztg.  1902, 
Nr.  81)  [1612 
Wltticheo,  F.  K.,  Preußen  u.  Eng- 
land in  d.  enrop.  Politik  178R-1788 

(Eft.  2  V.  Nr.  646.)  IT.mM.'P  Wint.T. 
198  S.  6  M.  (TL  I  ersch.  ak  Heidel- 
berg. IHm.  66  S.)  [161S 
R«s    K-irni  hgD.      bnadb.  a.  iprnil.  O. 

l.'i,  59Kf.  Luckwikldt- 

Lowrll.  l..  J.j,  Die  H*t»«ti  ii  <l  »iuIit  dt. 
Hilf«tni|>(>en  im  Krii  ge  GroS-BriUinni«ii«  g^g. 
AnierikB.  17TS-1TK3;  Ober«  t  ()  f  v.  Verich- 
n«r.  9L|  um  «.  Einleittr  venu.  Au«g.  Brmno- 
•ehw.,  SaUlt  r    i^ß  8    ä  M  (1«14 

Lnckwaldt,  F.,  r»i<'  m^;!  -  preuß. 
Allianz  v.  1788.  ^Forschgn.  z.  brandb. 
o.  pr«iiB.  G.  16,  86-116.)  fl616 

Fl>t'llrr,  (il'hh«  Der  Aiit<  il  \  orarl- 
bergs  am  üsterr.  Erbfolgekriege  1744. 
Pnwr.  FeldkiKh,  Untert>erger.  16  8. 
60  Pf.  [1616 

Onbo.  A*.  Steiermark  wiihr.  d. 
Tjiht.  Krieges.  (Hitt  d  Hiit.  Yer  f. 
8teiem.46,121-66.)Vgl.*u8,:iS47. 1 1617 

Zletrlnuer,  t.,  Ge»chiohtl.  Bilder 
a.  d.  Bukowina  z.  Z.  d.  öüterr.  Militär- 
Verwaltg.(t.  '69, 1477).  IX 1 1786.  (Ans : 
Bukow  Nnchrr  )  114  S.  2  M.  (1618 

Mpjpr.  (  hr. ,  Furitiu  Eleonore  Licrfaton- 
^t•'l^  :  M  '\  t»r,  Itiogr.  u.  kultiirf;eschicl)tl.  Esi»jrB 
.S.  213-31  —  Dert  ,  Der  UUI«  Marküraf  r. 
Bayreuth  (Ebd.  16-6*;.)  —  D<5ri  ,  Ein  SchwmRer 

0.  Scbwostnr  Fltedrtch»  d.  Hr  (Ebd.  r.7-7H  ) 
—  Der».,  Diu  g«M«lliunie  UrgroBmutter  d. 
«IM.  dt  KMimrptMsmt:  KuoUb*  t.  Hmmb. 
(Bbd.  7»-W  )  [16ty 

Roller,  0.  K.,  Zur  rharakterist.  d. 
Urhzgs.  Karl  Friedrich;  e.  genealog. 
Versuch.  (Featstbr.  z.  Ilcg.-Jubil.  d. 
Orhzgs.  Friedr.  v.  B.  vom  Gencral- 

lamlr'Sftrr-h     H    171  20:m  [1020 

llel<leiihi-imer ,  II.,  An-i  d  .hii/PiuUuil  d. 

Msirk  jriHia  Atnulie  v   r.n.i.n.  i,-.  i  .iru  Prin- 

eeanin  r.  H«i»»(>ii  •  Dariiiüiinlt  \u-\\    t  hUg. 

ZtK    UHI-,  Nr   89  )  (IMl 

Keiiü,  it.,  Une  medaiile  alsatiqne. 
Documents  relat.  ü,  la  celebration  de 
la  fHe  e^culaize  de  la  rdunion  de 


Straabourg  k  U  Praa^  1781.  (Bevne 

d'Akace  r»8  (N.  S  S  ,  323-6.1.'  (1622 
Feu Trier,  i.,  Le  Öundgau  en  17B6 
d'apr.  le  P.Tiburce  (Ebd,681  -42. )  [1628 


Brtning,  W.,  Zur  G 
(Aas 


Aachetu  im 

Tjrihr  Kriege.  (Aas  Ab^A^«  Vorzeit 
Ii,  34-54.)  [1624 
König,  A.,  Bilder  a.  d.  Luem- 
).urL'.  r  <;.:  JoBeph  IT.,  1780- 17W. 
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1813  u.  1814.  (Zt.  d.  Ver.  f.  hamb.  O. 

11,  184-226.)  —  W.  Ad.  Sehultse, 
Fzaa  Frofei^r  Radspillert  Tage- 
buch a  Hambniga  Ffaasosen/eit 
(Ebd.  227-68.)  11700 

Sdnrdat,  üafilla^  de  laH^'-Manie. 
[Briefe  betr.:]  YiUiers-en-Lieu  pal- 
st -Eulien  (Marne'  pend.  lea  invasions 
de  1814-181»  I  Hev.  de  Chauipttgne 
el  de  Brie  2  Str.,  12,  481-611.)  — 
Sonrenirs  de  l  iuvaaion  de  1«14  ä. 
Cramaüie  et  äaponay.    (Ebd.  607- 

10.)    [1701 

▼in  ls\|slinoaiill»  1808.  f. 


Samralnng,  Amtl.,  d.  Akten  a.  d. 
Zeit  d.  Helvet.  Kepiiblik;  bearb.  v. 
J.  Strickler  (8. 19t»0, 3629).  Bd.  VIII: 
Juni-Sepl  180S.  1607  8.  SO  M.  [170S 

n>  T,  :  Zs    f        1    <  "i.>rrh.  IT,  733  f.  Obt«y. 

Carl  Au^utit,  ü.  Herzoffs  v.  Sachs.« 
Weimar,  Niedendniflen  ab.  d.  Sditila 

d.  Demarkationslinie,  d.  Rennweg 
(1796)  n.  d.  Defension  Thiiringens 
(1798);  hrsg.  v.  1*.  v.  llojanüWbkL 
Mit  e.  Karte  d.  Sfidgrenze  Thflringeaa 
a.  d  .1  179r,  nach  düssefeld.  Weimar, 
Bühlau.  73  8.  4**.  3  M.  [1703 
Brttaing,  W.,  Eine  Proklamation 
Bemadottes.   (Aas  Aadiens  Vorzeit 

14    11 JM^  [1704 

t^achot,  Le  de  Mantoue: 
DooomttitB  inM.  (NoarRevae  15.0ct. 

1902.)  [1705 
Boalaj  de  la  Meurthe,  Un  do- 
cument  anglais  sur  Tarm^e  de  Ma- 
reago.  (Sep.  aw:  „Compte  rendu  de  la 

6.  assembfee  gdn^r.  de  la  Soc    l  i  ist 
contemp.")  Began9on,  imp.  Jact^uin. 
1900.  8  8.  [1700 

Wittiche%  Pm  Die  dritte  Koalition 
u.  Friedrich  v.  CTentz;  e.  Denkschrift 
V.  Gentz,  Okt.  1804.  (Mitt.  d.  Inst.  f. 
Osterr.  0.foneli.  M,  461-80.)  [1707 

Tm  SpAtHommer  1806 ;  akten- 
mäfiig.  Beitr.  z.  ü.  d.  August-  u. 
Septembdrwochen  d.  J.  1806.  (Dt 
Revue  27,  FV,  338-46.)  [1708 

Napoleon,  Lettre  au  ^^ndral  Songis, 
relat  au  si^e  deDantsig.  (Le  Carnei 
bist  et  Htt  1000,  T.  0,  lOOf )  [1700 

Well^  La  taiMÜm  du  Lieut.-Col. 
Catinelli  am  quartiers  gt'neraux  de 
Murat  et  de  Bellegarde,  11.-17.  t^vr. 
1814.  Dooe.  (Correip.  Ust.  et  archl. 

7,  204  IH;  22f)-45.>  [1710 
C'orrehpondance  diplom.  des  am- 

bassadeurs  et  miiiistres  de  E,uäitie  en 
Fraaoe  et  de  France  en  Russie  avec 
leurs  gonvemements,  de  1814  ä  1880; 
publ.  D.  A.  Polovtaoff.  T.  I:  1814 
-16.  St.>Pdeenb.,  £dit  de  la  See. 
imp.  d'hiät  de  Rasiie;  Paris,  Conard. 
V.  XV,  772  S. 

4,  UM! 


SHlonion.  N»p<>I<«)n  n  iJ  dt.  l'ress«  ■.  Sr  büS. 
—  I)*>r». ,  Die  Pr«tM  d.  AhelnboadAa.  (IH* 
Kultux  Jg.  I,  Uft.  S,  164-77  et«.)  [ni% 

Holakassta^P^  Sm  labsMUneLKooralAt 
BoDApartes  a.  A.  Ofltett.  XMaMBf  la  Btld. 

ÖroM.  Ztg.  1909,  SonntaflSbslL  Kr  90.  zn 
t.  847,  T.  27.  JoU  180S.)  [171^14 
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fiibliognpliie  Nr.  1716—1770. 


RUhimatiii,  F.,  Die  öffenil.  Mei- 
nung in  Sachsen  wftbr.  d.  Jahre  1806 

-12.  (=  Nr.  641.y  Gotha^  Perthea, 
jx,  121  S.  2  M.  40.  [1716 

Heiif.'l,  K.  Th.,  nt.  G.  v.  Tode 
Friedrichs  d.  Ur.  bis  z.  Auf  lösg.  d.  alt 
Reichiirs.  1902,8486).  IX.  (Lf^'.  149  v. 
Nr  23  ,     Bd.  II,  S.  «1-160    1  M  [1716 

kriiHrl,  Uraf  IIortzb«rg  sif  Miuiat«rFriedr. 
Wllh«lms  n  ,  »  1^»00,  !!  ;.n6  Rft  :  Lit  Chi 
1900,  Nr  M  5^  W  Scb.;  HUt  Mon»Ubll.  f  d 
Prov  Poien  1,  138  f.  Pbilippton.  [1717 

Preuß,  Th.,  Or.if  Hertzberg  als 
Gelehrter  u.  ÖchrittetcUer.  {—  Nr.  796. ) 
Berl.,Coitenoble.  4«S.  IM. 20.  [1718 

Caraa,  P,,  Lliiat.  milil.  d*  U  BAmulion 
•t  4«  l'Knptre.  (IteT.  dlilit.  mod.  et  ooatenp. 
i,  )  [1719 

Muret,  P.,  L'affaire  de^i  princes 

SotBessionn^«  d^AUace  et  les  originee 
u  conßit  pntrr'  la  Itevolution  et 
TEanpire.  (He v.  d  bist.  mod.  et  coutemp. 
1,  488-66  ;  566-92.)  [1720 

tiufll«.  Krdr.  V  O.  nt/.,  K  l HO  1.  3650.  Ret  . 
GCittinK  gel  Ans.  1903, 619-ätt  Ulmann  [IUI 

Obüer,  K.,  Ein  bad.-preuß.  Ver- 
mählungBprnjckt  a.  d.  .1.  1792.  (Zt.  f. 
G.  d.  Obenli.  17,  670-78.»  |1722 

Fitritiaarlcr.  ('hurl-  s  Wklliam  Ferdluand, 
dxike  <>f  Umnuwlck,  ü  iyOS,  l&5.>  Ke«  :  Lit. 
Cbl.  1  OS   Nr        W  S  [171» 

Fitihett,  W.  H.,  How  England 
saved  Europe.  The  story  of  the  great 
war,  1793-181f).  4  vol.  Lond.  &  Xew 
Yo'-V.  ^^  r^'-v  r    1899.  [1724 

OgorodnikoVy  F*  E*y  Voennvia 
gredHtva  Anglii  v  ireToHoutnoiuiyia  i 
Nar)olt.'onovskiia  voiny.  i'Ht"»s-;onrcos 
milit.  de  TAngleterre  dans  les  guerres 
de  la  r4vo1.  et  derentpire.)  St'P^rab., 
Berezovskii.  460  S.  8  M.  [1725 

Hjelm^r,  S.,  Herätt^-lse  om  tyska 
och  nedersachsiflka  kretsen»  polit. 
■tftllning  och  tstvrka  iir  1798.  Stock- 
holm,        in       :;  M  [1726 

Botty  J.«  La  balaiüe  d  Hond»choote, 
1798.  (Bml.  de  rUnion  Faalconnier. 
Soc.  hiat.  de  Donker^iie  '99,  T.  II, 

47-H3.i  [1727 
Kran«l,  Prin«  Ho1bH«Ii       PmBen  al« 

Politikar      Kr.  H)12  ;17jI8 

li^Tjr.  A.,  Napoleon  et  1a  paix. 
Paris,  Plön.  663  S.  8  fr.  [1729 

Hi>r.  m  LU  ZtR.  l.Mi.,  Hr.  It»  BAUlea; 
K.  d'l>i«t.  diplom  IC,  •ISS'W  Brlaolt;  B*V. 
d1>i*t.  mod.  i,  Ii8-Sa  Cmob, 

Knbl)  Bonapartea  erster  Feldsmg,  d. 

Ausgangspunkt  moderner  Kriegfünrg. 
Berl.,  Eisenschmidt.  864  S.  9M.  11730 

Bm.T  Jaht1>b  f.  A.  4t.  Attiee  et«  ISS,  7ti6 

6t<  ;  Pt      't  •/»_•   1        N'r.  80  Koiij. 

Surdc{;uu^  y.  di,  Ricordi  militari 


del  Trentino.  (Riv.  milit  itaL  16.  XII. 
99  n.  16.  L  1900.)  [1781 

?ietton,  A.,  France  et  Prusse.  La 
mission  de  Sieyös  ä  Berlin  1798, 
(Nouv.lt€vue2.Ser.,T.2,244-68.)[l782 

Dietheini,  C,  Das  Kriegsjahr  1799 
in  d.  Schweiz  u.  Uragebg.  (Schweiz. 
Monatsgchr.  f.  Oftiz.  '99 ,  r.  1 3  -  25 ; 
4  Ktn  )  —  H.  Hablehl,  Da»  Gefecht 
b.  KraiHTif.ld  2^  ll'J9     Mit  2 

Beilagen.  (Sep.  a.  derselb.  Zt.)  Frauenf., 
Httber.  1900.  26  B.  —  K.  Bletbtrea, 
Die  beid.  Hauptschlachten  vor  100 
Jahren :  Novi,  Stockach.  (Dieselbe  Zt. 
'99,  551-59.)  [173$ 

Triicco,  F.,  La  l>attaglia  di  Novi. 
(Riv.  di  «itoria  *Ac  »ieÜa  prOTincia 
d'Alessandria  T.  Vlll.)  [1734 

Httffer,  H.,  Nachträgl  Bemerkgn. 
zum  Feldzug  d.  Engländer  n  Rns^pti 
in  Holland.    (Hisi.  YierielJ.scbr. 
628-27.)  Vgl.  1902,  8446.  [1786 

Perrollaz.  0.,  Beitrr.  z.  G  <1 
Übergang«  Napoleons  üb.  d.  Groß. 
St.  Bernhard.  (BU.  a.  d.  WaUiser  G. 
Jg.  5,  B<1  II,  805-78.)  [1786 

Bf*kh'Wldm»Biitettt>r,  L.,  Heuptroenn 
Jo*.  Stookft«r  Tom  Bitrokopf,  d  Verteidiger 
d.B«nfMte  MBwrd"  t.  13  Y  bU  IS.  VI.  isoo. 
Mm  BilBnMg.  •&  d.  Widentiwd,  welcilea 
NapotoOD  Bonap.  ImIib  AlMliaf*  tob  St.  Bern* 
h»rd  im  AoilatBle  f|«ftand«ti  hat  (8ep. 
„Ann.'  I.Iiitf  )  WIon.S.Mdnl   ISWO.  US  M7;7 

Sargent,  U.  X.,  The  campaign  of 
Marengo,  1900.  Chieago«  Clury  1809. 
24n  fl7r?8 

BertuUni,  F.,  II  centenario  della 
battaglia  di  Marengo.  Alessandria, 
Piccone.  1900.  4«.  52  S  [1739 

Malo,  Ch.,  Merongo.  (Journal  de«  D^Sat« 
l(t.,  2.*S  u.  SO  .Inni  1900)  —  HarfNffO.  (K. 
mint  BU.  ly  «,  T  57,  4-SO )  —  Picard,  L« 
conteuaire  de  Marengo.  Le  r<'>|«  du  la  caralerie. 
(Joam.  dee  av:l«iioee  milit.  1^00,  S6r.  10,  T.  4, 
S8t-7»:  T.  7, 1I4-U4.)  8ep.  Paiia,  Cliapalot. 
1  00  iii  s  —  Dar«.»  La  duurg«  das  4M  a 

MareuKo  (L*Ann«a  Uloalrt«  190O,  T.  t.  ttTf.) 

—  P.  Laaraaola,  L»  batatlia  da  Mareago  «« 
la  mort  de  Beealx.   (Ber.  hebdom.  S  Mr , 

Ann<>o  4,  T  7,  385-418.)  [ITtO 
l'lcmentl.  A.,  Au«  d.  Kriecranoi  >•  i>o«i. 
(Bayorland  .1  it  II,  Nr  IT  i  Dort.  .  /uiti 
li'O.  (tedenkutK«  d.  .HcblaC^i  v  llu'  ouliudcu 
(Ebd.  Jfi  Ii,  Nr.  7-10.)  —  J.  Calriiiaa,  Man- 
cheuer  Krinuorgu.  n.  d  J.  IHoQ  yMIxl  11, 
Nr.  43-45.)  —  J.  ?(ewald,  H«  iu  nlimk.n  a 
Moraao.  (Fnuikrart.  Z^.  1900,  Nr.  33«.)  [1741 

Roberts,  L.  M The  neirociations 

preceding  the  Peace  of  Luneville  1801. 
(Transactions  of  the  Royal  Hist.  So- 
ciety N.  Ser.  Vol.  15,  47-130.)  [1742 
Sorel,  A«,  La  pai.x  d'Amiens. 
(Rev.  de«  2  mondes  1902,  1.  &  15. 
aoüt.;  1.  sept.;  15.  sept.)  [1743 
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Tarliuiiii  .  0.,  "Die  Mlsaiou  d.  taelvet  O«- 
MBdtsu  B.  O.  i.  ▼.  DiMbMb  la  Wim  IMI, 
•.l«»t,M4».  (B«rtt«TDi««.  litn.  MOB.)  tllU 

Koloff,  0.,  Zwr  Napoleonisclicn 
Politik  V.  1803-1805.  (Hist.  Viertelj.- 
•chr.  5,  487>A08;  6»8.)  [1745 

Bray«St«tnbnrg,  Graf,  Zur  Vor-G. 
tl.  EintritiB  Bayerns  in  d.  Kheinband. 
(Dt.  ßevue  27,  H,  384-43.)  11746 

Tattet,  E.,  Le  gän^  d'Hantponl 
a  Austerlitz.  (Camet  de  la  Sabretache ; 
rev.  mil.  r^trosp.  Ö,  632-36.)  [1747 

Helgel,  K.  Th.,  Der  Übergang  d. 
»Stadt  Lindau  im  Bodensee  an  Bayeni. 
(Sehrt,  d.  Ver.  f.  G.  d.  Bodens^es 
31,  3-22.)  [174h 

Barone,  E.,  Stadi  ralla  condnta 
dellu  L,'iu>rra  18f)G  in  Oormaiiia  2  vol, 
Torino.  liöuxe  V.  lyuo.  r>7;  1 1  7  S.  j  l7i'.> 

Uonuefons,  A.,  Uu  alli^  de  Na- 
poleon: Frederic  Auguste,  premier 
roi  di-  >>axe  etgrand-duc  de  Varsovie, 
176ä-lti27;  d'apr^  lea  archivea  du 
nuniBt^re  dee  affaifee  ^ttang^res  et 
flu  royaume  de  Baxe.  Paris,  Perrin. 

xxi^,  Ö14  S.  7  fr.  60.  [1750 
Kes. :  B»T.  d1i1it,iso<l.  4,  ei>6S  H.  IhMrgmnia. 

Schmidt,  Kiinli.  v.,  .\us  d  G  d 
4.  Kheinbund-Kegimentä  Hentöge  v. 
Sachsen.  (Milit.-Wochenbl.  1902,  Nr. 
99;  105.  1903.  Nr.  5;  12;  16;  21.)  [1761 

Rüther,  Napoleon  I.  u.  Polen  («. 
1902, 1576j.  TL  U:  1807-13.  Hamborg. 
Pxogr.  4*.  80  8.  [1759 

Lehmann.  M.,  Freiherr  vom  Stein. 
(In  3  Tin  )  TM:  Vor  d  Reform,  1757- 
1807.  I.pz  ,  llir/el  xjx,  454  S. 
10  M.  [1753 

Sea.:  f  naA.  Jaiubh.  109, 3S7  ItollKriIki  B«U. 
c  AUf.  Ztg.  INI,  Wr.  tiTl  Prata. 

Caralfaae.  l<a  formation  da  la  PrnvM 
couterapor.  T.  II,  a.  1902,  Uüt^  Rm  :  HUt. 
Zt.  8'.»,  :il2-17  Ulmauii.  [ITM 

Saskl,  Campagne  de  1809  en  Alle- 
magne  et  en  Hongrie  (s.  1901,  1723, 
wo  DmcUeUer:  1808).  11.111.  412  s 

10  fr.  [J1766 
Be«.:  Mll.-LU -Ztg.  irOS,  Nr.  1  0.  r.B.-K. 

Binder  t.  Krieglfttein,  Frhr.,  Re- 

^'enaburg  1 809 ;  e. Blatt  Napoleonischer 
u.  Uabsbarg.  Kriegs -G.   Mit  4  Ktti. 
d.  Truppenaufstellgn.  u.  5  Ktu  d 
Gefechtsfelder.  BerT,  Vossieche  Buch- 
hdlg.   xxiij,  356  S.  8  M.  [1756 

Re«.:  Millt -Wochonbl.  1902,  Nr  Keim; 
Jahrbb.  f.  d.  dt.  Arm««*  etc   123,  58:>-  5  Knos. 

Binder  t.  Krleglstein,  Frhr.,  Fer- 
dinand V.  Schill;  e.  Lebensbild,  sn* 

gleich  e.  Beitr.  O  d.  preuß.  Armee. 
Mit  6  Ktn.  »lä  Anlage,  2  Fakä.  u.  zahl- 


reich. lUastr.  ünTexi.  Berl.,Yo««ieehe 

Biu  ldidlf;   xvj,  328  S.  6  M.  50  [1767 
Rex.:  MU.  Lit.-Ztg.  t\HH,  Nr.  11  Keim. 

Bl«tbtreii,  C,  Aspem  u.  Wa^am 
in  neuer  Beleuchte; .  iieb-^t  nt'uen  Ver- 
lustdetails d.  Napoleoniacben  Kriege. 
(Aus:  „Daozers  Annee-Ztg.")  Wien, 
Seidel.  42  S.   1  M.  50.  fl758 

Mayr,  M.,  Die  Vorbereitung  d  3. 
liel'reiuugTirolsi.  J.  1809.  (Aus:  „Neue 
Tiroler  Stimmen".)  Innsbruck,  Vereins- 
Buchh.  Tl.  BiH  lidr  24  S.  30  Pf.  [1759 

Hodenpyl.  ü,,  Note«  hiät.  aur  le 
voyage  de  Napoleon  I.  ei  de  Marie» 
Louise  dans  les  ])r()vin(  ob  du  Brabaut 
et  de  la  Zulande  en  1810.  (Comit^ 
des  travaux  bist,  et  scientif.:  Bull, 
bist,  et  philol.  1901,  481-89.)  [1760 

Napol(''Oii  i\  Dresde  1812-13  (Nouv. 
re\  n  trorip.  T.  13,  1-24;  121-86.)  [1761 

OKlen.Haekcn.  v.  der.  Der  Feldsag  181S, 
B.  111)1.  SS«.-».  Bwl:  Uiat.  YiartaU^cbr.  5, 
i'fitten  Mltl  a.  i.  liist.  LU.  W,  45S- 
9i  FoA.  U76S 

Cleoflb«7  de  C^randmaiioii,  Na- 
poleon en  Hussie  1812  d'apr.  les  doco. 
inöd.  do.s  archivea  espagnoles  fRev. 
des  qucstiuns  bist.  72,  53»-66.;  [1763 

Tarnoff,  Wer  bat  .Moskau  i.  .T.  )81S  in 
Braud  geateckt  ?,  s.  1901,  iM9.  Bea. .  Forachga, 
s  brandb.  n.  preuB. 0. 1&,8&>S-M  TUmme  [17M 

Thimuie.  F.,  Nochmals  d  Kon- 
vention V.  lauroggen.  (Forscbgn.  z. 
brandb.  n.  ptenfiTG.  16,  194-900.) 
Vgl.  1901,  3671.  [17«6 

f<esehichte  d.  Befreiungskriege 
181;M  S15.  In  vier  Einzelwerken.  Der 
Herbstfeldzug  1813;  bearb.  v.  Frie- 
de rieb.  Bd  I:  ViiiTi  Abschluß  d. 
Wati'enstillstandes  bis  z.  Schlacht  b. 
Knlm.  Mii  e.  Übenichtakarte  «.  8 
Plaiun  in  Steindr.  Berl,  Mittler, 
xvj,  600  S.  14  M.  [1766 

Bas.:  DI.  LIi-Ktg.  IMS,  Vt.  »  Krim. 

Osten-Sacken,  r.  der,  Milit -polit 

G.  d.  Befreiungskrieges  im  J.  1813. 
Bd.  I  (Vor-G  ):  Vom  Njemcn  bis  zur 
Elbe.  Mite,  t^bersichttikte. n. 4  Skizzen 
in  St^^indr.    BerL,  Yoea.  Bnchhdlg. 

j.v.  .'.04  S.   12  M.  [1707 

Ii:  >.ilit.-Lit-/.ttf.  1903,  Xr  1  C  v.  IV-K. 

Hlnmxiitlial,  Der  preufl.  Laudatunn  t.  I'^t.l, 
ü   r.><.K),  Rex  :  FuriiolkSII.  m.  bicandl'  u 

preufi.  G.  15.  Tbiinmo.  [1768 

Lamiraux,  F.  G.,  Etudes  de  guerre : 
La  mauoeuvre  de  Soult  1>1.';  14. 
Puris,  Lavauzelle.  482  S.  8  fr.  [1769 

Weil,  U»f  Le  prince  Eugene  et 
Mmrat  1818-14  s.  190S,  8474).  T.  IV 
&  V.   624;  217  S'.   15  fr.  [1770 

Bm.  t.  1-V  i  Jäev.  d  liiaumod.  4, 184-^  Caruu. 
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Bibliograpbie  Nr.  1771—1821. 


Kli'Iiiinnsrt:'.?,  r.raf  \,yllrL^  Eugen 
V.  Württembg.  u.  d,  Feldzug  l»13. 
(Beihlt  c.  Milit.-Wodienbl.  190S, 
t47-fif,  [1771 

Harnaek,  O.,  I He  Ursachen  d.  Nie- 
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Reicbntadt;  e.  Lebensbild.  Mit  6 
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19.Jh.Progr.Halb6rstadt.4^408.  [1797 

Ifpni^tenberg.  H.,  ÜberHiobt  vil». 
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-6«.)    [ms 

K5nlg,  L.,  Piu8  VII.  u.  d.  UeichB- 
konkordat.  Progr.  d.  Priratgymn.  d. 
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d.  Fernaugen  Univ.  Dorpat.  (Balt. 
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(N.  Heidelb.  Jahrbb.  11, 180-284.)  [1811 

Koch,  Job.  Bapt.,  Nlkolan»  Tad- 
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Bottger.  II,  4.)  Berl.,  Hey  mann.  40  8. 

60  Pf,   [1816 

JeftSy  H.y  Aug.  Frdr.  Ernst  Lang- 
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4  M.  90;  Biaselpr.:  6  M.  [1817 

Servaes,  F.,  Heinr  v.  Kleist. 
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IX.)  Lpz.  etc.,  Seemann.  161  9. 
4  M,  [ISl.H 
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bist.  Skizze.  Sep.  a.:  Mitt  tl.  Ter. 
f.  G.  Ptr  V  Oanabnick  26,  168-276.) 
08nal<r ,  iia.  khorst.   1  M.  50.  |1H21 

B*rif munn.    ..  l'eitrr.  «  ( i  H  CIirii'iiii.'ttBn 

iu  Saciitcn  (».  lHOi,  3&t3).  i>chluA.    (Miu  d. 

Ver    f    tftdlB.  Tollukd«.  Bd.  n,  Hft  10, 

30S-9.)  ri«8« 

9,  Neuicale  ZeU  seit  JSIo. 

Hogendorp)  OiJ^b.  K.  van,  I  !ri*'v»  n 
en  getienkscbriileii,  uitff.  door  H. 
van  Hoffendorp.  Dl.  VI:  liil5-26. 
Dl  YIT:  lH2r,-34.  627  8.  6  fl.  2r.  n. 
296,  10  S.  a  ti.  26.  [Ib23 

Inten^  G.^OIdenbmgt  enteBekog- 
noszierg.  inÜirkonfeld  1M16.  (Jahrb. f. 
G.  d.  H2gU.  Oldenb.  10, [1824 

[]t«iM>.Joani*l    d.  L«g*Uou-8«knttir« 

iidw  StftrkUifl 

Briefe u.  A  V  t  ti stöcke  z.  (»  PreoßenR 
unter  Friedr  Wilhelm  III.,  vorzugn- 
weis«  a.  d.  Nachla«ä>r-  v.  F.  A.  v.  Stäge- 
mann.  Hrsg.  v.  Frz.  Kahl  (h.  iy02, 
1648V  Bd.  III,  Tl.  fPublikatioii  d. 
V.T  r  d  (;  V  Ost-  11  W,.«tj)reuß.) 
Lpz.,DuückerA.  H.  xl,66öS.  HM.  [1^20 

BeloW)  0.  V.,  Die  polnische  Frage 
in  F^renfi.  in  d.  Jahren  182h  S4.  Briefe 
d  (JcnorRls  v  Wrangel.  (Dt.  Revue 
Jg.  27,  Bd.  IV.)  [1825  u 

Ppüif>t,  Dio  KIUt<  Mit  d.  dt.  p«lit  Lyrik  r. 
ItMO-lMÖO  s.  Nr  ll>^a.  [IBädb 

€(elger.  Ldw.,  Rettine  v.  Arnim 

vi.Fripilr  Willielm  IV. :  rntrrcir  T^riefe 
u.  AktenHtücke.  Frankl*.  a.  M.,  Kütten 
k  Loening.  xjv,  2808.  4  H.  80.  [1826 

R../.    I.it   Cl.l   IM.-»,  Nr  7. 

Ki'Uili-ll,  s.f  Fürst  u.  Fürstin  Hismarck. 
Kruiuer)^.  a.  d.  Jahren  |!i4i'-7x'  •<  !':>02,  I(<St. 
Hi/,  :  Lit  Cbl  li'Oa,  Nr.  17;  Hi^t  /t  K9,  3»4 
-a6  Mclii"'<:ki' ,  ) »rschgn.  7  \n\i\i\\\  u  1  r.-iiü 
f;  V.K  ("l-J.  11  Grauier  —  H.  T.  l*Oiichini;«'r. 
Koi  >{oh  V  Kotidtsll;  e.  BiMMnk  Iat«rvi.>w 
Herl.,  Paul.  .15  S.  :.0  Pf  ^1837 

BeloWy  6.      Der  erttte  vereinigte 

Landtati  d,  prt'nß  Monarrliic  nach 
e.  bisher  unvurOtfentlicht.  Kericht. 
( VVestermann«  Monatshfte.  1902,  Okt., 

S.  140-41».;  ;iS28 
lUrief  £rnatv.SauokGnt  t.  13.  IV.  iNli.J 

TDbl«r.  A..  Erlebnirae  d.  Feld- 

webt^l«  .1  n  n  Ja  K  N  i  o  tl  c  vc  r  \  Ltif /en- 
berg  im  Sonderbumiskricge,  24.  Okt. 
-28.  De«.  1W7.    rAppenMll.  Jahrbb. 

3  F..  IliV  i:}.:i  [i82y 

FoHrBi<T,  A.,  Lola  Moutoz.  Ein  g<?}ieinifr 
üericht  Uh.  Haytsru  im  J  1M7.  (Dt  Kevoo 
tl.  m,SI4-aO  )  An<i  d.  Taff  n  d  Lola  MonUz 
(K.  DeatMlie  HuiMischau  l:<i)l.  'Jl.t-44.]  [l^So 

BeloW;  (»,  V.,  Karl  Frlir,  \  \  iiirkc 
üb.  d  Bewegungen  in  d.  Jahren  1847 
Q.  164H.  Ungedr.  Briefe.  (Dt.  Bevue 
27,  in,  01-108.)  [1881 


Mfthl.  R.  T.,  Leb- 1,«- rill. rr-.-t;  .  ?  1  ^-J  I  - 
R««!  :  Mitt.  a.  d  bist  Lit  .10.  t' «.r.  ts; 
Beil  /  .Mig  Ztg.  V.m,  Nr  ':h .  I>t  Ilim-i- 
schan  IIS.  I.vJ-46;  Gren«hot.-ii  Jif  «a.  1,  i.vSC 
W.  L  :  Zt  f.  G  d  Ob.  rrh  1 1  7  I  T>;  Obier. — 
I  R.  T.  Mobl,  Das  Dt.  ParlÄmeat  IM-*  19.  (Nord 
I    u.  Slld  lOO,  2H;-33.  X.-J  ••■    »  [i»33 

I  Sigel,Frz..It»'nk\vrir(H-rl<.'it<'i)  a  d. 
I  J.1848-184y;  hrsg.  V.  W.  Bios.  Mann- 
I  heini,Bensheimer.  167S.1M.80.  (18.38 

'        H"7     /f    !   «  d,  Obfrrh   1«.  171 

;  l'uüchiuger,  B.  v.,  Preuß.  ausw. 
I  Politik  1860-68;  nnverOff  Dokumente 

a    d    Xachlasgf  d  Mi!ii«terprä8id. 
.  Utto  Frbm.  v. Manteuffel  (8.  1902, 
8680).  ni:  Von  d.  Beendigung  d. 

1  Orient.  Krisis  bis  z.  Beginn  d.  neuen 
Ära,  15.  XII.  1854  bis  z.  6.  XI.  185S 
xxjv,  514  S.   11  M.  hO  [1834 

Kl/,  V  I  u.  II:  Hi?t  .);.(irl.  28,  S  6« 
Lfi-i.iiti'irn. —  H.PrutJt,  ..iit^ttiinuen'*!  preuA. 

I    <{.      H'il    /    Allg   /Sit    I  KJl',  Nr  2-'.I  \  V«! 

I    Nr  iwil  u.  l«7.n  —  «.  Schust«<r,  Di«  Hai. 

I  tung  d  Printessin  r  PreuB  in  d  Jabrvn  lf«41t 
tu  ItMd.  (Or»osbot«o  Jg        IV,  409-31.) 

Dalwfgk  in  Uektenfel»,  B.  Frhr 
V.,  Briefe  a.  Rom  u.  Athen,  1850-&1 ; 
hrsg.  V.  .sein.  Tochter.  2.  Aufl.  Hldenb. 
&  Lpz. ,   Schulzesche  Hofbuchhdlg. 
1   132  S.   2  M.  [1886 
I       Rai.:  Jahrb.  f.  O.  d.  Hjgta.  Oldeobufg  10, 

'  Pllster,  .\.,  IM  Zwi.fracht;  Er- 
innergn.  a  HK'in.  Leutnantazeit  1850 
-6*.<.  Stutt- .  (  otta.  357  S.  6M.  ( 18.HÜ 
Moltkes  iiiiiit.  Korrespondenz.  Tl. 
IV:  Aus  d.  DienstHchriften  d.  Jahre« 

I  1851».  Mit  1  Übersichtskarte  u.  6  Skiz- 

:  zen    'Moltkes  milit.  Werke.  I,  4.) 

'  Berl  .  Mittler,  x,  224  S  5M.5()  [I<*r>7 

J  T  Verdy  d  u  V  er  u  oi  > ,  Molt  ke>  i.»p«ra- 

tf'.riii       ,Mi  !■  Kri.'i.'.  ^ep.  Frank r  b  •)  J.UM. 

Srlifiror,  Dif  prttuA  Pnblicistik  im  J  \Ki'^, 
8.  ISOä,  1C37  K«c  :  Hi«t  Vl«n«U.«chr  ö, 
5.>Hf.  (t.  Kaufmann;  Forschen,  s.  bisadb.  u. 
pr«uB.  <).  16,  306  f.  H.  Ojiok«a.  U''S<S 

DragonlroY,  O^n^ral.  Leu  canses 

dee  reven»  autrichiens  en  1850  Kev. 
de  Paris  15)0i\  i   (Vt  ,  [183U 

Stoscby  .Ubr.  v.  ;Ueneral  u.  Ad- 
miral),  Denkwürdigkeiten.  Briefe  n. 

T;i)s'i'^uchbll. ;  hrsg.  v.  U.  v.  St  ose  Ii 
1  (Dt.KevueJg.27,Bd.MVu.Jg.28,Bd.i 
j  n.  n.)  —  T.  Lo8  (Generaloberstx 
Erinnergn.a.  mein. Berufsleben.  (KV)«1 
Jp-       n<l  TV  11  Jf:  27..  |184ü 
Heinrich,  I  rin/.  v.  HeKsen,  Kriegs- 
tagebücher. 1:  Fi'l.l/ug  in  Schleswig 
'  u  .lütland.  II:  Feldzui;  in  Böhmen  n. 
i  Mähren  1866.  III:  Krieg  1»70  71.  (AUg. 

Milit-Ztg.  1902,  Nr.  1-12.)  [1841 
1     Friedriek»!  Eaisery  TagebOcker 
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üb  d.  Kneira  IM  il  1870-71,  towi« 

üb.  sein*»  Kaisen  nach  d.  Morgen- 
lande u.  nach  Spanien;  lirsg.  v.  M. 
V.  Poschinger.  2.  Aufl.  B«rl., 
K.  Schröil.T.  VJ2  S?  2  M.  [1842 
Lndfniiorir,  Xsunixb  l  I^rinnMrtm  (*.  Land- 
w«hr  Offiaien  »n  li  Svhluclit  h  l.nu^fu*A\»m 
S7.  VI.  lH';ti;  B.  V.  Craiuiii,  Au»  liMngentiklza; 
e.  Urinnerungsblatt;  Wolf,  LangenMlxMr 
J-Iriuiicrgn  vor  ii.  w&br  d.  toll  Jahr»«  lH4H4d. 
(Aat  d.  L*D*tnitthale.  Hft  1-8.)  I<*u(ieus-'iz«, 
WMMlt  A  KL  b3;  71;  96  8.  *  W  Pf.  [1^3 

IHeneD,  Frlir.  T.,  Erinnergn.  e. 
alten  Keiter- Offiziers  u  D.  au  d. 
Schlacht  V.  Königgrätz.  Böth»,  Apitz. 
79  S.   1  M.  50.  |1844 

Tölderndorir,  0.  Frhr.  t.,  Vom 
Reichskanzler  Fürsten  v.  Hohenlohe; 
£hiineiig:n.  (Aua:  Beil. zAhu.Ztg.  1902, 
Nr.  141  ff.)  Lp«.,  Stebaeker.  64  8. 
1  M  [1845 
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»d  II:  Deigl  bis  zar  KaolÜMtu  Dftch  lierl. ; 
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B4.  UZ:  HenkwflrdSgkeiun  «.  4.  J.  I8,-<0-i)Si 
AakaBf.  X,  606  8.)  4  t  M.  [tS46 

AlMnfy  r.  4%  Lm  gM4«»>flu>UU«  d« 
rAldMH»  pmA  Ift  giMCM  4»  lt>70-i871.  Bap- 
|M«lt  ofBeiaU  tnM.  rar  Im  op«nUoM  «t  Im 
oombftta  ftuxquela  ont  pri4  purt  lea  troia  hm- 
taiUons  de  Kiirdea  nat.onaux  mobilea  c)«  co 
(icpart  pcutt  i  iiivuhion  allem.  PMtoy  IlDpr. 
Ard«cüui»u    VJQl.    X,  78  S,  [IM? 

flaiiniersy  Ä.  de,  Une  visit*-  lui 
mar^clial  Canrobert.  (Cunut  de  ia 
«Sabretache,  rev.  milit.  retrospect 
T.  8,  886*91.)  Betr.  d.  Klmpfe 

18.  Auj.'    l^Tn  [1848 
He«lix,  de,  iSouvenira  polit.:  Vas- 
•emblde  nation.  k  Bordeaux.  La  paisL 

la  Commune.  —  Vgl.:  A.  Bertra&d 
(Biblioth.  oniven.  et  rev.  soisse  1902, 
Aug. ).  1 184a 

Kai^erreden.   Reden  u.  hisse, 

fJn'eff  u.  Telegramme  Kaiser  Wil- 
helms II.  (Hr8ff.:A.O.  Klausmann.j 
Lpz.,  J.  J.  Weber.  488  8.  6M.  [1860 
lIVtaltman,  S.,  Personal  remlnia- 
cences  of  phnce  Bismarck.  Lond., 
Murray.  x,  311  S.  14M.40.  —  Ders., 
Fürst  V. Bismarck;  persönl.  Erinnergn. 
an  ihn  aus  sein  Ift/.t  Lebensjahren. 
8tuttg.,  Union  jx.  -'41  .S.  7  M.  [1851 

Zwiedincck-Südenliorst,  H.  v., 

Dt.  G.  von  d.  Aul  lüsung  d.  alten  bis 
B.  ESrrichtg.  d.  neuen  Kaiserreiche» 
(P  looe,  1615).  Xm  u.  XIV  (=  Lfg. 
148  u.  150  V.  Nr.  237.)  Bd.  II,  321 
-498.  SM.  [186S 


Stern,  C  Eiirvp-is  soit  t\  Vi'r(rucr>'n  v  ISl.'i 
bU«,  Frankfurter  iri.ulin,  s.  lt»i)i,  3741  H,tr 
ili<i  /t  .s'.'.  108-10  C  Kaiifniftim:  Lit  (  l.l. 
ilKiJ,  Nr  B«m1.  z.  Alig.  Xtfs  IWi'.  Nr  290 
Dov.';  Knt'l  !n»t  rer.  17,  1m6-88  HeatlUin.  [IS5S 

kaatluann,  l'olit.  u.  ütlda.  im  19.  Jh ,  a. 
190t  1640.  Kr/.  .Mitt.  a.  d.  hiat.  Lit  80,  339-41 
Koedderits;  R«v.  hiat  «0, 16St  MMMr.  119U 

Prats.  Pr«o8wis  AofMeigaii  m  dl  Tor- 
mMht,  m%U     Kr.  U1.  U«66 

Schwemer,  R.,  Kesta^uration  u. 
Revolution;  Hkizzen  z.  Entwicklungs- 
G.  d.  dt.  Einheit.  (Aus  Natur  u. 
Gei8te«wdt.Bdelui.87.)  Lpz.,Teabn«r. 

151  S.   1  M    25.  flR.-C 
Fleth,  Miaaion  Jattua  r.  Gnmera  m  d. 
Schweiz,  1816-1>,  «u  >»,  »m.  ferner 
Blas.)  L1867 

BuKch.  J.,  Karl  Ldw.  Band.  (Hann» 
heimer  a.blL  8,  1S6-M;  168-68;  170 

-75.)  [1858 
Werthelmer^  E.,  Erzherzog  Karl 
11.  d.  Juli  -  Kdnigtmn.  Nach  ungedr. 
Akten.  (Beil  s.  AUg.  Ztg.  1002. 
Nr.  120^  [ii»5y 

Mattf^r,  1*.,  La  Prusse  au  temps 
de  Bismarck.  La  r^volution  de  1848. 
(Rev.  hist.  80,  25-50;  225-4t>  [1860 

Karhfahl,  Dtld  ,  König  Friedr.  WUh.  IV. 
u.  d.  Berliner  MararcToIntlou ,  e.  1903.  8546. 

AS9-91  aSiil«dlMdri  Hirt.  Tlfli«eU.aöEr.  T 
&S»^  H.  OMka«;  Mttt.  ft.  4.  blak  lat.  Sl, 
!MMt8  a.  SehiurtOT.  [1H61 

Rüchrahl,F.,K.>nigFriedr.WUh.IV. 

u.  d.  BerL  Märzrevolution  im  Lichte 

neuer  Quellen.   (Prcuß.  Jahrbb.  110, 

264-.Sii'.t:  413-62.)  [ISOla 

KänftWHUiy  €raa  BeitfT,  z.  G.  d. 
J.  1S48.  (Hiai  yier(iey.adir.  6,  504 

-17.^  (1862 
Weber,  0.,  Die  Prager  Kevttlution 
v.  1848  u.  d.  Frankfurt*!-  rarlauient. 
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Ders.,  Fürst  v.  Bismarck.  (Allg.  dt. 
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B«z.:  Preu6  Jabrbb.lO0,S37]Mbrtek}B«v. 
crit.  1908,  Nr.  &  Bomtabi  Dt  Lll-Alg.  1909, 
Nr.  U  AMhAiU. 

OB«k«B,  H.,  BInutt«k  m.  Min  WtA  Im 
d.  utnmt.  G.achreibg.  (Portdign.  a.  bffudk.  «. 
~  e.  ib,  521-23.)  VgLNr.im  {vmm 
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Bcbhtte  d.  germftnist.  Wisaenttchaft 
im  leteiVierteKahrliimderi.  bnAnftr. 
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bilder  a.  d.  Rheinland  S.  72-224.)  [1984 
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f.  d.  kla  -.  Alt  ort  9,  580-601.)  [1087 
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Jff.  L  Bit  »,  Uft-SH.)  -  Th.  8Mkr, 
Ale  Ntttudlbhlar.  Lpt  ,  CkackUaer.  58  8. 
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Dt  in  Böhmen  40,  484-98.  41,  11-71 ; 

1'.«1-2'<H;  4l4-4§  '  1  I'JQI 

Frünkt'l,  L.,  F    M.  Bodenstedt. 
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i.  J.  1817;  lit«r»r.  NatlMk.  {A3*tnm».  Mo- 
DBtsacür.  37,  637-40.1  [ltf»4 
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1,  Bibliographiein  und 
lAienUurberichie, 

JikmiMUlito«.  e^WlM.  •ta.a.Vr.  tmft 

Bibliographie  d.  dt.  Zeitschriften- 

Lit.  (».  Nr.  1).  Bd  X  :  Jan  -.Inni  1902. 
Lfg.  4-6.  S.  241-373;  Bd.  XJ:  Juli- 
Dez.  1902.  Lfg.  1-2.  S.  1-160.  (Kplt. 
21  M.^  —  Sappl -Bd.  HI:  Biblio^r  d. 
dt  Rezensionen  1902.  Lfg.  1.  S.  1-72. 
(Kplt.  95  IL)  [1998 

Lasteyrte,  R.  dp,  Biblin^n-,  ^,*iR'r 
des  travaux  tust,  et  arch^ol.  publ.  par 
les  soci^t^s  BaTantes  de  la  France 
<■.  Nr.  2)  I V,  2.  S.  t01-4(  »o  4  fr. 

Bibliotheea  geof?rai>h.;  hrsg.  r.  d. 
Ges.  f.  Erdkde.  zu  Berlin,  bearb.  v. 
0.  Batehill  (s.  1902,  1790).  VITl: 
zvj,  511  S.  8  M.  [2000 

Brethob.  B.,  Die  bist,  period.  LH 

Böhmens,  Mnhrens  u  <  »sti  rr lile- 
giena  1900-1901;  mit  Nachtrr.  z.  Be- 
richte f.  d.  J.  1899.  (Mitt,  d.  Inst.  f. 
ö8terr.a.foiiefag.84,tt8-41.)Vgl.  1901, 
1966.  ,  (2001 
Zihrk  C,  Bibliografie  ^eskä  bist 
(•.1901, 1987).  Ba.Ö.  (QueUenftBe- 
arbeitgn.^  100«  1296S.  14M  .'>0.  f'2002 

R<»i!  •  Mitt.  a  öitarr.  Ver.  f.  Bibllotb  we«ea 
171-75  W  .lkan;  Zt.  d.  Dt.  t  d.  O. 

MAhnnii  u.  dchlM.  7,  MOL  B. 

PlüA,  A.,  Hiflt.  lat.,  d.  6diw«iis 

betr.:  1901  An/  f  sthweiz.  G.  1902, 
60-6Sr  'M  'J'J:  llti -JO  )  [2003 
Sehou,  Ib.,  Wiuitb.  G.-Lit.  v.  J. 
1901.  Mit  Nachtrr.  zu  der  v.  1899 
Q.  1900.  (Wfliitb.  Yiertey.-hfta.  11, 


440-64.)  —  Sieiff.  VVürttb.  Lit.  v.  J. 
1901.  (Wlirttb.  Jahrbb.  t  Statist,  etc. 

^•-xvij )  [2004 

Fraakhauser.  F..  Badiscbe  G.-Lit 
d.  J.  1908.  (Zt.  /.  O.  d.  Obardi.  N.  F. 

18,  343-98.)  [2006 
Waltz,  A.y  Bibli(^raphie  de  la 
viUe  de  Colmar.  Mfllhaos.  i,'E.,  Det- 
loff.    1902.  xxj,  689  S.  6  M.  [2006 
Bez.:  Ann.  de  VEtt  17,  1M-S7  Pftster. 

Nirrnheim^  H.,  Übersicht  üb.  d.  i. 
J.  1901  erschienene  Lit.  z.  hamburg. 
ö.  (Mitt.  d  Ver.  f.  hamb.  G.  Jg.  22 
(Bd.  8),  82-86.)  [2007 

Flaeher-BaBaoiiy  K.  t.,  Literator- 
bcricht  f  190!  iont».  (7t.  d.  Ges.  f. 
ichlesw.-hülut.  G.  32,  496-620.)  £2008 

IioluBeyer,  E.,  Vendebit.  neuer 
hessidch.  Ijit<'rat.  (Mitt.  d.  Ver.  f. 
bess.  G  l'jni   <  j-xxjv.)  [2009 

Badc.uiuua)  E.,  Nieders&cha.  Lit. 
1901/190«.  (Zt.  d.  Bist.  Ver.  f.  Nieder 
Sachs.  1902,  622-4^1.)  [2010 

Dobeaeeker^  übersieht  d.  neuer- 
dings ttaehien.  Lit.  a.  thfizing.  G.  u. 
Altert.kde.  (Zt  d.  Ver.  t  thür.  G.  etc. 
N.  F.  13,  889-402.)  [aOll 

EnniHch.  H.,  übersieht  üb.  nenör- 
dings  eracn.  Schrr.  n.  Aufsätze  z. 
sÄchs.  G.  u.  Altertkde.  (N.  Arch.  f. 
sächs.  G.  24,  206-16.)  [2012 

Jentseh,  H.,  Niederlansits.  Lit.; 
19fM  Xir  1.  rln  i-  ^rtt.7,158-64.)[2013 
I  ScUüttiuüller,  K.,  Übersicht  d. 
I  Erscheinungen  auf  d.  Gebiete  d.  Po- 
I  sener  Provinzial-G. :  1901.  (Hist.  Mo- 
i  iiatebU.f.d.Ptov.PoMnS,l84-S9.)[S014 


*  Die  Biblio^phie  wurde  abgeschlossen  am  81.  Mai  1908.  —  £r- 
whdnnagigahr,  lilla  nicht  beeonden  Tonnerfct;  1908. 
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Sembritzki,  .1.,  PiVKl'1.  Rrfn^rp^s.- 
Bibüuthck  iu  Guiuüiiiueu  u.  ihre 
Pnusica.  (Mitt.  d.  Lit.  Gm.  Masovia 
7,  'i^7  [2016 

katalog  z.  Bibliothek  der  Altertums- 
OeMUschaft  m  liiateorlniig.  Initerb., 
Bittoer.  68  8.  [9016 

HUhlbrecbt,  0.,  übersiebt  d.  ge- 
■amten  Staats-  u.  rechtswias.  Lit.  (s. 
1902,  1808).  Jg.  XXXY:190S.  xxxjj, 
«7«  S.  7  M.  1.2017 

LoMehe«  Bibl.  Hb.  d.  d.  Protestan- 
tismufl  in  österr.  betr.  Erscheinungen 
d.  .1.  1901.  (Jahrb.  d.  Ges.  f.  (i.  d. 
i'rot.  in  österr.  23,  217-38.)  [2018 

Albert,  P.  F.,  Die  kirchenge- 
schichtl.  Lit  Badens  im  J.  1900. 
(Freiburg.  Diözesan-Arch.  N.  F,  3, 
877-95.)  —  1.  Bieder,  Desgl.  i.  J. 
1901.  ^8.  39G-406.)  [2019 

Kehrbaeb«  K«9  Das  gesamte  Er- 
«ehgs.-  ü.  Unterriebtaweeen  in  d. 
Landern  dt.  Zunge  (s.  Nr.  19).  IV: 
1899.  Abtlg.  1.  1902.  320  S.  10  M.  [2020 

Sta'ako»ch  •  OraHttmann ,  6. ,  Bib- 
liogr. B.6.d.0fltecr.  Unterrichtswesens. 
Propr  Kornonhurg.  1901.  60  S.  [2021 

Jelliiu'k,  A.  itoy  Bibliogr.  d.  ver- 
gleich. Lit.-G.  (Beiblatt  zu  d.  „Stud. 
E.  vergleich,  Lit.-G")  I,  1-2.  Berl., 
Duncker.  S.  1-34.  (Jg.  4  M.)  [2022 

Boeenbaam,  A..  Bibliogr.:  1901. 

(Euphnrioii;  Zt.  f.  Lit'G.  9,  218-67; 
620-92;  824-42.)  [2023 

Borcbling,  Die  niederdt.  Lit. 
Oftfrieslands.  i  Jahrb.d.  Ver.  t .  niederdt. 
Sprachforachg  28,  1-26.  —  Vf,  Seol- 
maim,  Die  plattdt.  Lit.  d.  19.  Jb. 
(1.  *98,  1764).  Naebtr.  (Ebd.  59- 
105.)  [2024 

Lauehert;  F.,  Zur  Biblio^.  d. 
Jesniten-Dnunae  in  Aadien.  ^t.  d. 
Aacben.  O.-V.  84,  849-88.)  Vgl.  '96, 
867.  [2026 

Laban.  F.,  Bibliogr.  (s.  1902,1811): 
Vom  1.  Okt.  1901  bis  30.  Sept.  1902. 
^epert.  f.  Kunstw.  25,  j-t  i-v.)  [202G 

Sehallerng.  A.,  Die  dt.  Volkskde. 
im  J.  1901.  (Zi  d.  Ver.  f.  Volkskde. 
12,  o54-ö9.)  —  0.  Lauffer,  Neue 
Forschgn.  üb.  Hausbau  u.  Tracht  in 
Btld.  (Ebd.  860-68.)  [8027 

2.  Geographie, 

Rotbert,  E.,  Karten  u.  Skizzen  a. 
d.  Entwicklg.  d.  größer,  dt.  Staaten. 


fRd.  VT  d.  „Iiistor.  Kartenwerkes".) 
a;  Nord-  u  Mitteldtld.  b)  Süddtld. 
Dassel d  ,  BaKol.  1902.  Je  17  Etn.  m. 

7  S    l  .  vt.      M  [2028 

llanU?<rh.  V.,  Out  Kurtoncainmlff  d  Kai. 
Thadiehcm  etc,  Fortgang  d.  Ornadkartc>n- 
Nr.  4.)  _         .  ^  t***» 

BIflbtery  E.,  Der  bist  Atlas  d. 
dflterr.  Alpenlftnder.  (Dt,  G.bll  4. 
146-00.)  [2031 

■Mb*!.  IM«  B«ri«<tolnaywrh*ltBtw  d. 
obMOMMv.  MttlTtarMs  ta  Ihr  AiMiiagiglMit 
T.  Mtttrt  Q.  gefldileMI.  BadlaiiaBgBa,  •.  IMt, 
ISIH.  Bei.:  Mitt.d.  bM.  f.  ötictr.  O  foncbg. 
24.  126-»^  Vmqcm.  läOSt 

Topograpble  v.  Xi»Ml«irö8terr.  (s. 
1902,  1819).  V,  Ibjll.  ö.  897-1088. 
6  M.  [203.8 

Laoipel.  J.)  ünt«rsnchgn.  u  Beitrr. 

z.  hist.  Atlas  v.  Nit'd»'rustt*rr  .lahrb. 

f.  Landeskde.  v.  Niederösterr.  1, 1-66.) 

—     VaaCM,  Üb.  topogr.  Ansicbten 

m.  besond.  Berücks.  Niedi  röstcrri  i  rli s 

(Ebd.  67-87;  366.)  —  R.  8ieger.  Die 

Grenzen  Niederösterreichs.  {Eba.  169 

-225.)  [2034 

0rBB4,  Dl«  VwlBdairsB.  d.  Top««'.  In 
WtoMT  Wsld*  f.  ]tr.  M7a  (1084 

RosHel,  A. ,  Die  Ortsnamen  im 
Reichenberger  Bezirke.  (Jahrb.  d.  Dt. 
Gebirga-Ver.  f.  d.  Jeschken-  u.  Iser- 
gebirge  11.  13-45.)  [2086 

Knapp,  Th.  u,  M.  Borel,  Oeogr. 
Lexikon  d.  Schweiz  (s.  Nr.  31).  Lfg. 
51-68  (Bd.  n,  97-384).  ä  00  Pf.  [2037 

Egli.  E.,  Das  älteste  Stadtbild  v. 
St  Gallen.  (ZwingUana  1903,  Nr.  1, 
S.  841-4«;  taf.)  [8088 

Stadf  Ibsbb,  J.,  Di«  Etymologied.  NftnuM.« 
Biel-Bieniie    (N.  Börner  Taaobeab.  1903, 
-56)  1803» 

.irhifitnpr.  Barer,  u.  Misburg.  Nani»n.  •. 
Nr  65  7.x  f  hocbdt.  MuodArti^n  l,  Iii 

Miedel.  -  U   r  h  ,  Tirol  Nuhimd  ■  Nr  6f>  [2040 

Krieger,  A.,  Topogr.  Wörterb.  d. 
Grhsgt.  Baden;  brsg.    d.  Bad.  Hiet. 

Komm.  2.  durch  jf«  u.  stark  verm. 
Aufl.  Bd.  I,  Halbbd.  1.  Heidelb., 
Winter.  Sp.  1^0.  10  H.  [8041 
Ademeit,  W.,  Beitrr.  z,  Siedlungs- 
geograjibio  d.  unter.  Moselgebietes. 
Forschgu.  z  dt.  Landes-  u.  Volkskde. 
XIV,  4.)  Stnttg.,  Engehnann.  104  S. 

8  M.  t'-v  [2042 
Heidenhttchy  St.^  Die  Ort<^nanien 

im  Kreise  Mayen.  (Bbein.  G  1dl  6, 
244  51  :  2><0-S2:  321-33;  361-74.)  Vgl.': 
U.  Gieriichs  ^bd.  868).  [204^ 
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Hansen,  J.  n  J.  ¥riideTrig,  Ver- 
seidm.  d.  im  Histor.  Arcbiv  u.  im 
ffistor.  Mnfleani  ▼orhaiul.  Fttae  n. 

Ansichten  z.  0.  d.  Stadt  Köln  u.  ihr. 
T^m^b^  (=  Nr  2764.^  Kölii,IhiMont- 
Sehiiubtjrg.  330  S.  h  M.  [2044 
Koland)  C.  U.,  Le  iii»'iii<>ire  de 
M.  Piot  sur  los  Vii^i  de  la  Belgi(|ue 
au  mojen  n^e,  sp^cialement  1q  Pagua 

Lnxr  ir!  Mür-  Annalos  3ß,  85-90.)  [2046 

WvvrdeuiyMt  van  de  aardrijks- 
Inmdige  namen  in  Nederland,  Bamen- 
jge8t«ld  onder  toezicht  d.  afdeeling  Ne- 
derhinrlvanhetKon.Nfilcrl  Vardrijks- 
kimd.  üenootsch.  üruk.  AmMt«rd., 
Veen   190f.  147  S.  1  fr.  00.  [2046 

BMtaadMl»  In  d.  OttMOMB  OMMMltads, 
IMS,  183:;  R'  I..-  Jiüub.  d.  Ter.  t  niadMrdt. 
SpiMliforacLg.  26,  JM-41  BoroUfaf ;  Jatirb. 
f.  O.  d.  Htaglb  OUUBtaff  11,  lM-60  Ram- 
Ma«r.  [S047 
ücddvrieh,  WirticbafUgeogr.  VcrhultnitHO, 
Antiedittn.  u  B«TOlkernng»rert«ilg.  im  uktfal. 
Hii««'!-  ti  Tieflttiad"  ,  »  Sr.  40.  Btt.:  Ih. 
Lit  -/.t«.  ll;H>a,  Nr.  IS  llar|<t>  li(H8 

Ktthnel,  P..  Die  slavisch.  OtUh  n. 
Flurnamen  im  Lflnebargi8cben(B.  1002, 
1838;.  TL  IL  (Zt.  d.  Hut  Ter.  f.  Nie- 
denaehi.  190S,  47-174.)  [««49 

Re«.  r.  TL  Ii  V,  LMrilB.  XagMi.  TS,  »• 

-87  Hey. 

Bronisch,  P.,  Die  slaTisch.  Orts- 
namen in  Holstein  n.  im  FfirstfMit. 
Lübeck  («.  Iö09.  31»  .  II.  Sond<'rburg, 
Procr.  1902.  4'    1    S  [2060 

miifzingoroda-Kiiorr,  L,  Fihr  > 
Die  Wüstungen  d.  Eichsteldes.  Ver- 
seiehnia  d.  WfiatnngeQ,  vorgeediichtt. 
Wallburgen,  Ber^^wt-rke,  Ocricht«- 
stutten  u.  Warten  itmerhalb  d.  land- 
ratLKreise  Duderstadt  (Prov.  Hannov), 
Heiligenstadt,  Müblbausen  (Land  u. 
Stadt)  u.  Worl  ii*  (Prov.  Sacbsen). 
Nebst  e.  Karte  d.  genannt  Kreise. 

Nr.S187.)  HaUe,  Handel. 
1280  S.  HO  >r  [20.-1 

Orofiler,  H.^  Die  bis  jetzt  bekannt 
gewordene  ftlteefce  Karte  d.  (hafech. 
Mansfeld.  (Aus:  ..Mansfelder  Bll." 
Jg.  XVI.^  Eisleb  .  (irOlilcr.  7  S.  40  Pf. 
Vgl. '98, 1>* 00.  I)«'rs.,Bemerkgu.  üu 
Spruner-Mt'ii«  kts  bist.  Atlas.  Bl.Nr.88 
&42.  (Mm  r  id.  BU.  16,  ITST;  [2062 

Beachuriiir,  H«,  Denkschhtt  üb. 
d.  Hefstellg.  e.  Mnof.  OrlüTeneieb- 

ninse-s  f  il.  Kgr.  Sachsen;  im  Auftr 
d.  Kgl.  Sachs.  Komm.  f.  G.  ausgearb. 
Dre«d.,  Baensch.    1908.   vi,  68  S., 
t  fill.  [9058 


Brecher,  A.,  Histor.  Wandkarte 
v.  Preufien.  6.  berioht  Aufl.  9  BiL 
BerL,  Bdmer.  1909.  19  M.  [9054 

PojrtBch.  Schlesien;  e.  Landes- 
kde, f.  d  dt  Volk  (s.  '96,  44).  Tl.  II: 
Landschaften  u  Siedlgn.  Hft.  1: 
Oberschl.'riion  1H(3S.;  2Ktn.5M.  [9055 

Bm.  t.  I:  Zt  d.  V«r.  f.  O.  lUtaMBS  n. 
BoUsBlnu  I,  S,  1«  MMmnai  HlM.  St  tt. 


9»  ifijpMMlIMNWldleb 

Thesanmglinguae  latinaa(e.Nr.46). 

n,  4-6:  arttiH  adiect) — auetor.  Sp. 
7'2 !  1  ^OO.    1  i  M.  40.  [2056 

lli'huj^liel,  0.)  0.  d.  dt.  Sprache. 
Der  2.  verb.  Anfl.  9.  Abdr.  (Am: 
„Pauls  Grundr.  d.  germ.  Philol.") 
Straßb.,  Traboer.  1902.  S.  649-790; 
Kfte.  4  M.  [9057 

Grimm,  J.  &  W«,  Dt  W5rterbach 
(».  Nr.  40\  Bd  X,  Lf{?.  lü:  Sonnen- 
stauduiig  -  Simudseu.  vSp. Iü»l-is72. 
2  M.  [2068 

Schröder,  R.,  Ein  Wörterbuch  d, 
älter,  dt  Eechtsaprache.  (In  Festaobr. 
f.  d.  96.  dt  Jnrieteotag.  Berlin,  Ont- 
tenta^  1002.)  (2059 

Hofltoann,  JoIib.,  Die  Wormser 
GeschftflsBprache  v.  11-18.  Jh.  (Acta 
Germanica.  VL  2.)  Sep.  Berl.,  Mayer 
&  M.  8.  193-214.  2  M.  80.  [2000 


Lesslak,  P»  Die  Mundart  v.  Peme^ 
in  Kirnten.  (Beitir.s.Gh.d.dt.Spra<£e 

28,  1  •227;i  [2061 

Idiatikon,  Schweizer.  (b.1902,  1846). 
Hft.46.  (Bd.V.Sp.  387-496.)  9 M.  [2062 

Sehwftbl,  J.  N.^  Die  alibayer. 
Mundart.  Mönch.,  Lmdaiier.  x,  113S. 
a  M.  20.  [2068 

Fiseher.  Hemi^  Schwäbisch.  Wör- 
terbuch («  Nr  56).  Lfg.  5 :  Bärenhäut«>r- 
Bern.  Sp.  641-800.  3  M.  [2064 

LandM,  W.,  BMnarkfB.  n.  B«ri«htifftuigeQ 
s.  WAitsirbnoh  d.  t***!!  ÜBsdarten  Bd  I. 


(Jahrb.  f.  O.  «le.  Miylioite.  18,  203-6 )  [2066 
FnchAy  E*9  Die  Mendger  Mundart. 
T1  I.  Dise.  Mendg,  Begier.  64  S. 

l  M.  80.  [2066 
Sehdaer^  tt«^  Spezialidiutikon  d. 
Sprachschatzes  v.  Eschenrod,  Ober- 
he68en(s.Nr.69).  Forts.  (Ztf  hochdt 
MmkdartenS,898>64.4,4«>113.)  [2067 
Baiu'r,  K.,  Waldeckiacbcs  Wörter- 
j  buch  nebst  Dialektproben.    Hrsg.  v. 

H.  Colli tz.  (Wörterbücher;  hrsg.  V. 
t  Yer.fniederdtSpxadifonehg.BdJY.) 

6» 
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Norden  &  Lpz.,  Soltau.  1902.  4". 
xxxv,  105:  320  8    8  M  [3068 

H.  t     L\i  ri.l    V.m,  St  -21  H  Tpl 

R(>U*Iihardt,  R.,  Zum  VVortachate 
d.  Nordthüringer  Mundart.  (Zt.  f. 
bochdt  Mnnd&rten     S64-6S.)  12069 


FrieA)  6.  Die  Personen-  odor 
Taiifnamcn  d.  ErzhorzogtumB  Öster- 
reich uut  d.  Kmia  in  hißt.  Entwickig. 
Hl't.  1.  Progr.  d.  Obergymu  <1  Bened. 
ia  SeifeeoBtotten.  1901/2.  86  &  [8070 


4.  BaMMtffraphh':  iHplamatikf 

(lifoiiolayte. 

Monuiueuta  walaeographica;  hr^. 
V.  A.  Chronat  (a.  Nr.  67).  I,  10. 
10  Lichtdr.  -  Taf .  m.  98  8.  Text 

«0  M.  [-2071 
Steffens,  F.,  Latein.  PoläograpLie. 
100  Tafeln  in  Li»  htdr.  mit  gegen- 
überstehend. Transkription  u.  Kr- 
l&utergu.  u.  e.  sTstemat.  Darstellg.  d. 
Enhncklg.  d.  Ifttein.  Schrift.  (Er- 
■eheiiit  iu  3  AVitl^n»;-  .\!.tl^',  T:  Ent- 
wickig. d.  lat.  8chrilt  bis  Karl  d.  ür. 
Preiburg  ^Schw.),  Veith.  4»  85  Taf. 
«.  85  8.  14  M.  [2072 


Kfhr,  K.  A.,  Dio  Urkk.  d.  normunn.-aisil 
KOuiKe,  •  Nr.  76  IU>x  ;  Lit.  CM.  1903,  Nr  <> 
P«dor  BehJMidWi  fit  Lit.»^!«.  1809,  Nr.  14 
Brudl.  (S078 

Stf'phun,  W.,  Boitir  z  rrkunden- 
wcsen  d.  i^istums  Osnabrück  v.  11.- 
IS.Jahrh.  Diss.  Marburg.  96  8.  [2074 

Jaenii^e,  F.,  Beitnr.  z.  Urkk  -  u. 
Kan7ltM'Wf'snn  d.  grftfl.  Anlialfiner 
Toruchmhich  im  13.  u.  14.  Jh.  (Mitt. 
d.Ter.  f.  anhält.  G.  etc.  9, 801*82.)  [2075 

Lippert,  W.,  Studim  üb.  d.  Wot- 
tinische  Kanzlei  u.  ihre  iUtest.  Rc- 

S'ster  im  14.  Jh.  (N.  Arch.  f.  sächs. 
,  24,  1-42.)  [2076 

Bilfluger^U.)  Der  krumme  Mittwoch 
(Zt f.  dtWortforschg.  4,  •i53-56.>  [2077 

Ltppert)  Jahresnufang  am 

1  Januar  in  d.  meißnisch  -  thüring. 
Kanzlei  d.  14.  Jahrb.  (Mitt.  d.  Inst.  f. 
Östt'ir  (i  tV.rsch^'  24,  .HÜ2-9.)  [207^ 

(irotefcnd,  O.j  Die  Eiuführg.  d. 
Gregorianischen  Kalenders  in  Danzig. 
^itt.  d.  Weatpreoe.  G.-Yer.,  i,  64 
-66.)    [2079 


5.  Sphragistik  und  Heraldik» 

Tancaa,  M..  P5*^  ilUfst.  Siegelum- 
tichriften  in  at.  t^prache.  ^Dt.  G.bU. 
4,  Ulf.)  [2080 

Buchet,  Ch.,  Les  Fceaux  c  omnui- 
uauxvaudoia.  (Sep.a.:  Archiveshi^rald. 
suisses.)  Lausanne,  Payot.  1902.  29S.; 
6  Taf.   1  fr.  50.  (2081 

Siegel  d.  bad.  Städte  in  rhronolog. 
Reihenfolge;  hrsg.  v.  d.  liad.  Hist. 
Kommi8s.,d.erläat.TextT.J  v.Weech, 
d.  Zeichngn.  v.  F.  Held  (s  lOOO,  88;. 
Ha.  II:  Die  Siegel  d.  Städte  in  d. 
Kreieen  Baden  u.  OffiBiilmrg.  vij  S.  u. 

8.  33—48;  41  Taf.   8  M  [^OSS 
Schuppe.  K.y  Siegel  a.  d.  Stifte 
Naumburg-Zeitc.  (Viertel).Bchr.f.Wap> 
penkde.  «!c.  81,  81-88;  6  Tal)  (2088 

Kautzsch,  0.  F.^  Wappenbüchlein 
z.  Erklürg.  v.  einfachen  u.  zusammen- 

gesetzf.  Si  bilden  u  Kleinoden  dt. 
ebietswapuen,  haupt«ächl.  auch  sol- 
cher auf  Mflnaen,  m.  beigegeb.  ge> 
neulog.  u.  ander  Krlllntergn., sowie  mit 
48  Taler- Abbildgn.  2.  verb.  u.  erweit. 
Anfl.  Lpz.,  (Jrieben.  67  8.  2  M.  [2084 
BauiT)  Jos.  T.,  Das  Wappen  als 
gewerbliche  Marke  'Jahrb  d.  K.  K. 
Herald.  (Jes.  „Adler  •  N.  F.  la,  49-82.) 
-  H.  6,  Thierl,  Zur  Symbolik  d. 
Abzeichen  alter  Ritteroiden.  (K))d 

83-103.;  [2U»ö 

SlebnMüier'a  Wappenbnch  (•.  Nr. 

86.)  Lfg.  474-479.  ä  6  M.  [2086 

Inh.:  Lfg.  474,  477  n.  47!>  —  Bd  III,  Ab- 
tlg  .i:  Der  |>rou8  Adel.  EdellfUte  TI  Il.llfi  2 
•1.  «  85-H4;  TAf  l:>-72  —  Lfß  ~  Ud.  IV, 
.^)>tl^  14  üalis.  Adel  Hft  11  ::  ll>S-20C; 
T»f.  SM-Al.  Lf«.  476  =  Bd.  IV^  Abttf.  4: 
NtodcKitelvrr.  AM.  Hfl  4  S.  llS-4»;  tJ.  tt 
•Tt.  ~  X«rg.  47B  ea  Bd.  T.  AbUg.  T:  Bergail 
OfMUe«ht«r.  8. 1-10;  Taf. 

AnlhoBjr  T.  Slefcrnfcld,  Dm  L«nde«w«pp«B 
d  Stoiortaark,  ■.  IWJt,  92.  Bo«.:  Hi»t-Viert«>j - 
sehr  5,  584f.  B.  CMUW«;  HUt.  Zt.  90,  4S9-03 
Krben.  12067 

FcJ^rpaUkjr.    L«,  Monnmenta 

Hungariae  herald,  (s.  1902,  88).  Bd.  II. 
69  S.;  2ö  Taf.  20  M.  [208ä 

Ba«1i.        Ktn  fltrOltiiMbM  WAppenbrnrli. 

(Dt  lIcrnM  r.>0  Kr  3  [SOS» 
llnUnMunii,  J.,  Üb.  d.  Klbarfeldur  Sudt- 

w'ii  pou.  (ItonMuel».  d.  Btfg.  0.-Ver  l9os, 

r.'-6;.)  iso.'O 
Meier,  H.  u.      Kümpe,  Herald. 

Untersnch),'u    iu   d    .\rchitektur  d. 

Stadt  Braunschw.  (Braunschw.  Magaz. 

1903,  Nr.  1-8.)  [2091 
ür«ßler.II.,DasWai.i)en d  r,r.ifsrh 

Mausfeld  u.  die  Wappen  d.  Städte 
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Eielebca,  Al8lebeii,0«rlwiedt,  Schrap 
lau.  Hcttstcdt,  luuiBfeld,  Leimbach, 
Krmsleben  u.  Querfort.  (Aas:  „Mans- 
feld.  BU."  Jg.  XVI.)  Eisleb.,  Größler. 
16  S.;  6  Taf  1  M.  60.  [S092 
Krane.  A.  Frhr.  v.,  Wappen-  u. 
Uandbuca  d.  landgcseas.  Adels  in 
Schlesien  (s.  Nr.  96).  Lfg.  2-4.  S.  21 
-M;e0T»t8alwkr.-Pr.jel0M.  (9093 

6.  Niiniiftmafik. 

nWUg^r,  Der  S.  hilliiiK  tl.  Volksreclite  u 
d.  Werffeld  «  .Nr  -.".•JO 

Aleenius.  0»  Fjra  anglosachsisk- 
traka  myntttod  i  Finlasd,  1894-97. 

(Finska  forn  minnesfSMniiiffens  tid- 
jknft  XXI,  Xr.  2 )  [2095 

Btthrfeldt,  E.  u.  A.  Hieek,  Der 
HacksUbcrl und  v.  AlexandeilioC  (Aus : 
„Mitt.  d.  Fl  krnnärk.  Museums-  u.  G.- 
Ver.  2U  Prensdau.''  Bd.  I.)  Prenzlau, 
ICeck.  1909.  81  S.;  STaf.  SM.  [2096 

Bahrfeldt,  E.,  Orr  Silberfund  v. 
Winzig,  Kreis  Woblau.  (Schlesiens 
Vorzeit  2,45-49.)  —  F.FriedeDBborg, 
Der  Silberfund  v.  Radelsdorf.  (Ebd. 
.-,(»-.-,  j  ^  —  Ders.,  Srhlesiens  illtestes 
Miiu/denkmal.  (Ebd.  öb-itS.i  [20'J7 

Smolik^  J..  Denary  Boleslava  i.-III. 
aVladivoje  iDie  Denare  Holcnlaws  I 
-III  u.  Wladiwoys).  (^Kozpravi  (esk»^ 
•kad.  VII,  2.)  122  S.;  8  TW.  r20'»H 

Zelter^  WerdmftUer,  JH.,  Der  Churer 
Denar  d.  C&sar^  Otto.  (Anz.  f.  Schweiz. 
Aitertkde.  N.  F.  4,  279-82.^  (2099 

Duaenberg)  H.,  Nenlrarg  a.  d. 

Donau  oder  Neuenbur«?  vorm  Walde? 
(Zt.  f.  Num.,  23, 203-b.>  —  J.  Menadier, 
9  mBxkisehe  Denarftinde.  (Ebd.  922 

-72;  .'!  Taf.)  —  Ders.  u.  Nützel,  Der 
Müozfund  V.  äiroschewita.  (Ebd.  273 
-76.)  (2100 
Barkel,  L.  Süddt.  Halbbrak- 
teaten  's.  l'.toi,  "iOTSt  III.  (Mitt.  d. 
Bayer.  Num.  Ges.  'Jl,.'.G-04 ;  Taf)  1 2101 

Lorknrr,  (].  II.,  SpurbUcliKoufiiud  m  I'fcn- 
nif!«u  aus  d.  Wende  v.  14.  /.um  15  Jh.  (ti.  l^JQ2, 
1885).  N«chtr  (Arcli.  d.  Hi»t  Ver.  v.  Unter- 
franken  etc.  44,  ü'i-iQ.)  —  A.  Ellif«r»tH»rg, 
MiiDiifund  SU  FurstenllMMaiB.  (Kür-Bl.  d 
Weitdt.  Zt.  81,  sei)  itm 

MOnatcrberf ,     M  ttBstai41a8dMls.0flit 
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Perlnl,  G.,  Le  monete  di  Yeronai. 
Bovereto.  1902.  lOti  S.  [9104 
KofAts,  F.,  Üb.  d.  Nachmflnzung 

d.  Wiener  Denare  (Pfennige)  in 
PozBony  (Preßburg)  um  d.  Mitte  d. 
15.  Jahrb.;  e.  Beitr.  z.  Beleuchtg.  d. 


mittolaUerl.  WBhnnunifrage.  Wt  e. 

Anhg.  V  .\u'*7.ngen  z.  Geld-G.  d.  Jahre 
1434  bis  1404  aus  d.  Akten  d.  Preß- 
bnrger  Stadtarchivs  (Num.  Zt.  34, 
157-213.)  —  F*K«uier,  ürkdl.  Beitrr. 
z.  G.  d  Mflnzen  n.  Medaillen  unter 
Kaiser  Ferdinand  1.,  1690-1664.  (Ebd. 

916-808.)  [9106 
LMbeaai,  Ta.  if  Ob«r  «talf*  ■ohwaisM'. 

MOBiwftliranfren.  (Abb.  f.  Mihwali.  Altort.kd«. 

N.  F.  4,  e45f  )  [äioe 
Stroehliii,  P.  Cb.,  Invent.  descript. 
des  varianteB  des  monnaies  de  Ift 

R«^pnblique  de  Gen^ve,  I.'ia.'i-IBIS 
(8.  1902,  III).  Forts.  (Uev.  suisse  de 
num.  11,  189-911.)  [9107 

("ahn.  Der  Rui.p.'iiiiidD/.bund,  ■.  1902,  1892. 
Re/.  :  Zt  f.  Num.  ti,  '^VJ-üS  Menadier.  (SlOS 

KuU,  J.  Y.,  Aus  bajer.  Archnwn 

(s.  1901,2089).  Forts.  (Mitt.  d.  Bayer. 
Num.  Ges.  21,  39-66.)  —  Ders.,  Stu- 
dien B.  6.  d.  oberpfitts.  Mtnien  d. 
Hauses  Wittelsbach,  1829-1794. 
Nachtr.  (Ebd.  1—3».)  [2109 

Horemer,  A..  Verschiedene  Pkft- 
gungen  aus  d.  Allgäu  u.  seiner  Nach- 
barschaft (8.  1902,  116).  Forts.  (All- 
j<äuer  G.freund  XIV.)  [21 10 

Brambach,W.,Münz-u.  MtulaiUen- 
knnst  unter  Grhzg.  Friedrich  v.  Baden. 
Mit  e.  Übersicht  d.  früher.  Prägekuust 
in  bftd.Dieneten.  (CMugLSammliings- 
Gebäude.  Mnnzausstellg.  Die  bad. 
Münzen.  N.  F.)  Heidelb.,  Winter. 
46  S.;  17  Taf.  1  M.  [2111 

CulOnt,  ^'tude  Sur  Ic  courn  des 
monnaies  en  Brabant  pend.  le  rögne 
de  la  duchesse  Jeanne,  veuve  depuis 
1383  jasqu'ä  1406.  (Sep.  a.:  Annale« 
de  la  aoc.  d'archeol.  de  Brüx.  T.  16.) 
Brüx.,  Vromant  &  Co.  1902.  71  S.; 
4  Taf.  9  fr.  60.  [9119 

Rez  :  Num.  Zt  34,  3211  A.  Nh«! 

ttillemann,  €h.  et  A.Tan  Werreke, 
Nnmismatique  gantoise.  IMdailles 
frappc^s  par  ordre  du  inn^-istrat  de 
1680  a  1717.  (Sep.a.:  „Hev.  beige  de 
num.*'  1902J  Bmx.,  Goemaere.  1909. 
102  S.;  Taff    2  fr.  ÖO.  [9118 

Meyer,  Th.,  Dia  qrubol.  ntl«r  d.  I»aad- 
grafen  Wilhelm  Y.  n  HmiMi.  (ITSM Unland 
190i,  Nr.  XI.)  [1114 

KrstSMhBar.  ff  Batirttsf»  sa  huwor. 
MidsIllMk  (Hob.  Au.  IMI,  41-4T;  4»4t; 
S7-«0.i  rtllB 

Sclirötter,  Frhr  v.,  Die  letzte  städt. 

Münzprägung  in  Preußen.  (Zt.  f.  Num. 
23,  209-21.)  [2118 
Bahrfeldt,  £.j  650  Jahre  Berliner 
Münz-G.  (Archiv  d.  Brandenbnrgia 
9,  104-13.)    [2117 
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7.  €leneaiogiSf  FamWm' 
ffegehiehie  und  MtffrapMe, 

Grähner,  W.,  Ül».  ürspruii;,'  \i.  Art 
biidiich.  Darstellgn.  v.  titammtaf.  xx. 
Ahnentaf.  mit  besond.  Berücksicht.  d. 
dt.  geneal.  Kunst  d.  16.-19.  Jh.  (Vier- 
telj.schr.  f.  Wappcnkde.  etc. 81,  1-66; 
2  Taf.)  Vgl.  Nr.  IIU.  [2118 

Hofkalender,  Qothaisch.  genealog. 
(ä.  1902.  1904).  Jg.  140:  1903.  xxjv, 
1800  8.;  4  StaUfit.  8  M.  r9119 

8toe88er,  V.,  Grabstätten  u,  Grab- 
inschriften d.  badiach.  Regenten  in 
Lincarabstammung  v.  Berthold  I ,  Her- 
zog V.  zubringen,  1074-1811.  Heidelb., 
Winter.  xi.v,  171 S  ;  11  Taf  sM.  [2120 

LinMinpren,  E.  K.  v.,  Welfeufüniten 
a.  d.  Haii-Mc  Hannover  in  Wort  u.  Bild. 
20  Kunstbll.  nach  Orif^inalcn  a.  d. 
Kgl.  GemiUdegalerie  zuHerreuhauaen. 
^nnoT.,  T.  Linamgen.  fol.  19  ges. 
Bll.,  i  )  raf.  [2121 

Juten,  W.  J.  F.,  Het  groothertogel. 
huis  Mecklenbuig.  Bergen-op-Zoom, 
Gebr.  Juten.  4»  XO,  194  8.;  Taff. 
12  fl.  60.   |2122 

Tagch  enb  u  ch,  Gothaisch.genealog., 
d.  adelig.  Hänser  (ü.  1902,  1912.)  Jg. 
TV:  190S.  990  S.;  1  StaUst.  8  M.  — 
Das«  d  freiherrl.  Hüus.r  .Tij  5.3: 
1903.  926  S.}  1  Stahlst.  8  M.  -  Dass. 
d.eTafl.UaiM6r.  Jg.  76:1903.  lO.'^lS.; 
1  Stahlst.  8  M.  [2123 

Handblich,  Genealog.,  1»nr>rcrl. 
Familien  (s.  Nr.  118).  lid,  X.  .vi, 
678  8.;  Taff.    6  M.  [  -'124 

Hermann,  H.,  Geneal.  u.  Ilcrald. 
bürgerl.  Familien  österr.  -  üugama. 
Bd.Ta.n.  Wieii,Sseliiifi1u.  1899-1908. 
754  S   1"!  M.  [212Ö 

Doerr,  A.  t..  Genealog.  Daten  a. 
d.  FamiHenakten  Lit.  A-Z  d.  K.  K 
Hofkammerarchives  in  Wien.  (Vier 
telj.schr.  f.  Wapp«nkde.  etc.  30,  353 
-99.)  [2126 

Haan,  F.  Frhr.  v.,  Hist.-geneal.  u. 
archival.  Heobacht^ii  ilb.  Eiuwanderg. 
u.  Emporkommen  v.  Familien  in  Nie- 
derösterr.  (Jahrb.  d.  K.  K.  Herald.  0«e. 

„A.lli'i"  X.  F.  1.-?,  120    8.;  [2127 

ächön^Th.,  WappcntrSgor  inKeut- 
lingen  (n.  Nr.  87).  Porti.  (Rentling 
Gbll   .T^.  Xin.;  1212S 

Kindler  v.  Knobloch,  J.,  OIk  i  l  ad. 
Geschlechtcrbuch  (s.  19ot>,  2iuij,  II, 
8-6.  8.  161-400.  ä  6  M.  [9189 


Kaiifteann,  F.,  Beitrr.  z.  O.  rheio. 

Familien  fB.  11)02. 1016..  Fort«.  (Rhein. 
G.bll.  6,  261-66;  339-48.)  [2130 

DorfmfiUer,  Die  adligen  Güter  d. 
Gemeinde  Waltrop  (s.  1902,  1918). 
Schluß.  !'Zt  d  Verf'in.^  f.  Orts-  n. 
Heimatükde.  im  Veatc  u.  Kreise  Reck- 
linghausen  11,  113-66.)  |2131 

Trosehiio,  P.  v.,  Geneal.  Nach- 
weise f.  hanuov.  Familien.  (Dt  Herold 
1908,  Nr.  8.)  ntl88 

Holstein,  M..  Magdel.ur<;.  Kats- 
familien, (lill.  f.  Handel,  Gewerbe  etc. 
Beibl.8.Mageb.Ztg.l902,Nr.35.}  [2133 

[O.  d.  Fhb.  Oa«>l«ka,  WaMph»!  Mertta  g. 
Zioring] 

MUlrerstedt,  0.  A.  t.,  Zur  knr-  u. 
livlilnd. -Xdelskunde.  (Jahrb.  f.  Geneal. 
etc.  1901,  196-97.)  —  L,  Arbuaow, 
Livlandi  Oeirtliehkeit  v.  Ende  d.  18. 
bis  in's  16.  Jahrh.  (•.  Nr.  184).  Fort... 
(Ebd.  1-160.)  [2134 

Wecken,  F.,  Urkundenregesten  a. 
d.  V.  A  Iten-Goltemschen  Hansarrhiv 
zu  Graadorf.  (Viertelj.schr.  f.  Wap- 
penkde, etc.  80,  400-31.)  [21SÖ 

Andreao,  W.,  Hcifn  z.  Geneal.  u. 
G.  d.  Familien  Andreae.  Bd.  I.  Hfl 
1-8.  HannOT.,  Porants.  fol.  1908.  [2186 

Schmidt, B.,  Di«Baed«k«r<2l.f.Bo.  hi  r 

freunde  Jg  5,  II,  808-40S.)  [-n^il 

ArmbriiHt,  L.,  Die  von  Balen- 

n  Ilsen.  fZt  d  Ver.  f.  thflring.  G.  etc. 
N.  F.  Iii,  22U-828.)  —  Dera.,  Ein 
hessisch. Adelsgeschlecht  thflring.Her- 

kuuft  f  llessenlaiul  1003,  Nr,  5  f  ,  [i'l.^S 

Krones,  F« t»|  Die  Baumkirche r. 
GescWchtl.ünterrochgn'Sep.a. :  Arch. 
f.  ÖHteiT  G  Xn,  2  1  Wieii,  Gerold. 
1902.  119  8.  2  M  60.  (2139 

Si>llo,  G.,  GoacbichUqaellen  d.  barg-  u. 
■chloBgoMt«.  Owohtoelitt  Borek«  •.  Nr. 
iUA.  (2 140 

Löwis  of  Menar,  K.y.,  Ergäugn. 

7..Stainmtafd.Fam.v.  Brockhan  son. 

(Jahrb.  f.  Geneal.  1901,  198-200.1  Vgl. 

1901, 8181.  —  Fifir.  £.  ?.  Engelhardt, 

Xachtrr.  u.  Stammtaf.  de».  Fam.  in 

Riga.  (Ebd.  210f.)  [2141 

SehMlit,  rr«,  IM«  D  lag  trafen  (DiDg- 
gMf«)  VO0  SaagarhaoMa.  (Zt,d.HaiB-V«r.96, 
44S-47.>  rtlW 

Febr,W.,  Stain  mbaum  d.  Fam.  F  e  v . 
Kassel,  Dr.  v.  ßöttger.  1901.  [2148 

Finster,  M.,  Stiunmbaum  d.  Fam. 
Finster.  GOrlita,  Emst  1  ßl.  quer- 
gr.  fol.  [2144 

Groebeti,  K.  v.  der,  Mitt._üb.  d. 
Geschlecht  der  Giafen  u. 
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V.  der  Groeben.   Eft  1.  KOoigtb. 
i.  Pr.,  R.  Guel.  4«*  f2145 
Loschy  Vh,f    Chronik  d.  Farn. 
GunkelraEMMl.  (Hessenlaiid 

Nr,     f  (2U6 

Fricdlierg,  B.,  /ur  (••  umL  «LFud.  ttiioa- 
bnrg  (Aua:  „/.t.  f  holr.  BIMiogV«)  frankf , 
8  8.  60  Pt  £1147 

]IahB-1l«neMVBi«9  Frhr.  E.  t., 

Archival.  Nachtrr.  z.  Geneal.  d  Aa- 
höfachen  Zweige»  d.  Farn,  v,  Ii  ahn. 
.Jahrb.  1.  Geneal.  etc.  1901.  i"26-84; 
Stammtaf.)  |L>t48 

Maeco,  H.  F.,  Stammtaf.  d.  Fiim 
V.  Haltern}  nach  urkdl.  Material 
sigMi  Aaeheo^Oeorgi.  lTab.4*  [fU9 

HnnptmanDy  F.,  Der  Aus<,'au{,'  e. 
alt.  Geschlechts:  Uall.  (Rhein.  G.blL 
6,  86S-61.)  [8160 

KleBinig  Archiv.  Mitt.a.d.  Fam.-G., 
hrsg.  V.  Verband  Kl  e  min  acher  Fami 
lien  (8.  1902,  l'Jjy).  Ult.  11.  S.  435 
-84.  [2151 

Schnitz^  Fr..  Materialien  z.  e.  G. 
d.  Hauses  Krockow.  (Zt.  d.  West- 
preaft.  O.-Ver.  45,  187>8ft.)  [9169 

Famillenbl&tter,  v.  Levetzow- 
Bche;  br?g  v.  J.  v.  Levetzow  (s. 
1902,  lö'J  Hft.  m  u.  IV.  S.  23-49; 
8  Taf.  8  M.  60.  [2163 

Hchmidt,  B.,  Die  Herkunft  d.Fam. 
Maltzahn  o.  ihr  Aultreten  in  Pom- 
mem  (s.  1909,  1989).  Forts.  (Bali 
Studi  II  \  r  n,  05-131.)  [2164 

Lutteroth)  Jl««  Das  Geschlecht 
Lntteroth.  Ab lu.  gedr.  Aunbnrg, 
G  l  -    1902.  fol.  886  S.  [2156 

Meiulnghans,  A.,  Das  Ritter-  u 
Patriziergeschlecht   von  Meyuin- 
chnsen.  (Zt.  d.Yetr.  f.  6.     Soest  u. 

d   I5"r1e  UK  [5156 
lincco,  'i  u  Gen'«itJ.  d.  Fimillea  Pel  t  z.T , 
■  1902,  15.1     Htv     Zt.  d.AaolltB.  B,-Vcr  l'l, 
M«-«I  V.  Oldttnann.  J^^^^ 

CavftMUUU  F«9  Zur  Q.  d.  Fam. 

V  Pelzer.  (tOieiii.  O.blL     961  gg. 

S39-4H.)  [2106 
Stammbaum  d.  Geschlechts  Pop- 
en (oatfrica.  Abatammg.).  Freiburg, 
Oppen  o  .T  [2159 
MaeeO}  U.  F.,  Stammtaf.  d.  Farn. 
Boeder  saPOhl  aus  d.  Vogtlande; 
nacb  odkdl.  Material  bearh  Aachen, 
AadMB.  Verl-  u.  Dr.-Ges.  1908.  l 
Tab.  4».  [9180 

B4>Miafr.  ^*  V.,  Zur  Ktnitiintiir'l  'I  Gl'- 
■chlAchts  (l'  TLT  T  H  ü  9 »  i  II  «  t'/.l  d  Ilarz- 
V«r.  35,  4»>  :)!  )    Vgl.  Nr.  1  (2161 

UebenaUj  Tb.  t.j  Die  Freiherren 
Rotbenbnrg   n.  Wolbveen. 


(Jahrb.  d.  K.  K.  Herald.  Ctoi.  „Adler'^ 
N  F.  18,  1-48;  2  Taf.)  [2162 
D..F.  T.yNachrr.  üb.  d.  Fam.Euns  t 
(Zi  f.  Tateil.  a.  ete.  Weetlkl.  60, 

r?  1??.'  (2163 
Familie  nnaebricbteA    d.  Fan. 
Sachs,  Junghanne  tt.  verwandter 

Familien.  Nr.  98:  Juni  1909.  l^cn- 
Bad.,  Sachs.  [2164 

Macco,  H.  F..  Stammtaf.  d.  Fam. 
Sachs;  nach  urkdl.  Material  zagest. 
Aach.,  Georgi.  l'.tO-2.  1  Tab.  4».  12166 

8enibHtzki.  J.,  Nachrr.  ttb.  d.Fam. 
Saturgns.  (Oberilnd.  O.UL  4,  158 
-5»;.  [t'166 

Miilterat«dt,  0.  A.  T..  Scbo«ie,  äcfa«el, 
Scheeion.  (Dt.  Herol<i  l'Mi3,  Nr.  S.)  (9167 

Bilch«'!,  J.  B.,  Uegeston  z  G.  der 
Herren  v.  Schelleuberg.  iJahrb.  d. 
Hist.  Ver.  f.  d.  Fürstentam  Liechten- 
stein 1,  180-268.)  [2168 

Seheok  xa  SchireinsbcrgyG.Frhr. 
Genealogie  der  Freibetm  Scbenk 
zu  Schweiusberg.  Taf.  1-4.  O.G., 
Selbstverl,  d,  Fam.  fol.  1901.  [2169 

Schullern  za  Scbrattenbofeny 
H.  r.,  Kegesten  d.  Urknndensammlg. 
d.  Geschlechtes  v.  S e h u  11  e r n  zw 
Schrattenholen  1438-1867.  (Jahrb. 
d.  K.  K.  Herald.  Gee.  «.Adler^  F.  18, 
104-2^  [2170 

Tnmpl  ing-,  t Ona  T  u  in  p  I  i  n  ^  söhn  Fld«{- 
koiiiiiiifl-f»fii.-ArchiT  a.  Nr,  H:^^.  I^ITI 

Yoitas,  F.y  Nachrr.  üb.  d.  Fam. 
Voitus  1600-1900.  Gräfenhainichen, 
Hecker.  1902.  160  S.  [2179 

Wertbem,  A.  Frhr.  t.,  G.  d  Ge- 
schlechts d.  Grafen  u.  Freiherm 
V.  Wertbern.  Ale  Mskr.  gedr.  Tl.Ir 
ürkdl.  Fam.-G.  Hft.  1 :  Älteste  Fam.-G. 
bis  1601.  Naumburg,  Eiets.  1902.  4^ 
188  8.  {9178 

Hoiuiiicrrctdt ,  G.,  Die  Adelaf»mUi«n  r. 
Wlerabaii  u.  Wierxbowaki,  a.  ItfOJJ, 
Ifttiv  Vul  V  MUlToratedt  u.  SoauiMlMidi 
(T)t   Her.. 1(1  1902,  H4  besw.  liUf.).  [tlTi 

Bio^raphio,  AUg.  dt.  (s.  Nr.  164). 
Lfg.  232  u.  233  (^Bd.  XLVII,  Lfg.  2u.3). 
NaehtrSge:  Bradke-Cattietaner.  8. 181 

[217.') 

8amDiluug  bemisch.  Biographien 
(8.  Nr.  166).  Bd.  V,  2  (Lfg.  34).  S.  81 
-160.  1  M.  JO.  [2178 

Blorrnphic  nationale  de  Belgique 
(s.  1902,  lyöl;.  XVII,  1:  Peraxyle- 
Pierssene.  8p.  1-480.  3  fr.  [2177 

Langr<*i*,  A.,  Schlesische  Riopra- 
phien.  Landeck  i.  Schi.,  SeibstverL 
1909.  188  8.  IM.  90.  [2178 
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1«  AUffemttne  Sammhmtfm, 

Mununienta  nftnuaniae  bist.:  Di- 

Slomatum   reffum  et  imperatonun 
erm.  m,  2  8.  Nr. Legum  Sectio  1 , 
T.  I  8.  Nr.  i'yOT  [2179 
Schwalm,  J.,  Reise  nach  Ober- 
iUJien  u.  Burgund  im  Herbst  1901; 
mit  Beilagen  (s.Nr.  167).  II.  (N.  Archiv 
r,ni  >  [2180 

Hrrniu-lm,  E.,  LtLrb,  tl,  hist  Mt'tliode  n. 
d.  O.philoaophI«.  Alit  Nachweis  d  wich- 
tigst. VuhIIau  u  Uilftmittcl  s.  btu<l  >1.  G. 
3  u  -i  M'lliu  u<?u  l>«arb.  a.  vcrm.  Aafl.  hyi , 
I>uiick«r  ä.  Ii.    xij,  181  S.    15  M.  [ilsi 

PnblikaUoaea  d.  G  f.  rbein  O  kde  (■  1!  0:?, 
1960).    XXm,  t  •.  Nr.  8048  [Sl>)i 

»röir«iitllfh«ngeB  d.  Hist.  KoinmiM.  d. 
FroT  Wcatfalen  •  Nr  S177  [21^5 

Philipp!,  F.  u  0.  (jrotefend.  Neue 
Quellen  s.  G.  Westfalens  iu  Hand- 
Schrift  861  d.  Leipa.  üniT.^Biblioth. 
(Zt.  f  vaterl.  Q,  etc.  Westf.  60,  I, 
108-66.)  [2184 

QtoII«»  «Ifl.  G.  in«d«nMhMM  1».  Nr. 
litt   Vm  n  IX  1.  Nr  31^1  n   «l!«!!  t21»6 

Borrhlin^,  C,  Mitklnitderdt. 
HaDd8cbrr.  in  Wolfenbüttel  u.  einig, 
benachbart  nibliotlM-koii  8.  Reift- 
bericht.  (Nachrr.  d.  Uött.  Ocb.  d. 
Wie«.  Pha.-hist.  Kl.  160S,  Beihft ) 
Götting.,  Dietexich.  190S.  M68.  Vgl 
1901,  164.  [2lh6 

timchlchtsqucllrii  d  Prur.  SMbMn  I'JDä, 
S166).   Bd.  XJL  •.  Nr.  1061.  tSlb? 

8clirlfl«m  d.  KgL  Pi«b«  KommlH.  f.  O. 

Nr  2053,  ;i005  u.  32;  (SlfW 
Quellen  ■.  l'ntFriiirliunt^en  z.  O.  d.  Maniei 

Hoheu^ollim,  hnti.  r.  E  Berner  (»  Nr  H'.S). 

Bd.  V  (SB  Kinselichrr.  lU)  •.  Nr.  SAU»,  {tlbd 

2.  Ge$ehieht9ehreU^er. 

ScrlptorM  rer.  Oerm.  In  omm  •cbolarum 
«.  Nr  tW«.  [2190 

Chroniken  d.  dt  Sta.lto  's  1900, 
1»9  u.  1901,  2168a).  Bd.  XXVllI:  Lü- 
bech,  Bd.  8  fhrgg.T.  K.Kopp  mann). 
M,  462  S    l  >s  M  [2191 

Mollnier,  A..  Les  sources  de  fhist. 
de  France  (s.  Nr.  168).  III,  1:  Les 
Cap^üens«  1180-1928. 969  S.  6  fr.  [9199 

Ilwof«  F««  Steiermärk.  G.schxeibg. 
im  Mittelalter.   (Dt.  G.bU.  4,  89 

-101.)  [2193 
Ottellen  z.  G.  d.  Stadt  UrasaO  (Krön- 
etadtl)  8. '96,9098.  Bd.  IT:  Chroniken 
u.  Tagebücher.  Bd.  1:  1U8-18C7. 
xcvy,  647  S.  [äl94 


Kalail,  Stndim  ni  d.  uaamr.  a.-QMll«B. 
I  Xyi,  •  190t,  19mh.  Bm.:  ma  ±JMi.  t 

O««orr  O  fnr- -n,  135-4«  Steinackor.  [2194« 

Uitttoriu  tielriae,  auctore  ano- 
nymo;  in  het  licht  gegev.  door 
J.  n  C.  Joosting.  (Werken;  uitgeg. 
door  Gelre,  vereeuig.  tot  beoefening 
van  gelderschegeech.  etc.  Nr.  9.)  Amh., 
Gouda Quint  I'.»n2  131  S.  2fl.60  [21^5 

Chronik,  Hannoversche,  hrsg.  v. 
0.  Jürgens  (s.  1902,  1972).  Fort». 
(Hannov.  G.bll.  Jg.  VI.)  [2196 

WschofHchronlk,  Dio  Merseburger; 
übtiiö.  u.  lu.  Aumurkgu.  verseben  v. 
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Barelll,  U.,  Documenti  dell'  Ar> 
cU?ioCk>mnnalediTreTiglio.  Diplomi, 
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(Arch.  stor.  ital.  ö.Ser.,30, 1-70.)  [2199 
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Recneily  Nonveau,  gdn^r.  de  trait^ 

etc.  de  droit  intemat  de  G.  F.  de 
Martens,  cont.  j>.  F  Stoerk),  (ti. 
Nr.  174).  T.  XXvm,  3.  S.  568-776, 
10  M.  40.    [9909 

Fontei  rer.  Austriacarum  (s.  1902, 
j  I977i  J  Alit lg  Diplomataria  et  acU. 
I  Bd.  LV:  I  rkk  n  Regesten  z  G.  d. 

Benod.-Stiftes  Göttweig.  Tl.  8:  1468 
I  -1500;  bearb.  v.  Adalb.  Pr.  Fncbs. 
!  1902.  964  S.  14  M.  40.  [2203 
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1  gistratnr  d.  niederösterr.  Stände  von 
;  181H-1848.  (Jahrb.  f.  Landeskde.  v. 
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u.  Kegesten  d.  BeuediktinerinBeii* 
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1980).  Fort«.:  1664-1600.  (Mitt.d.Oea. 
f.  Salzburg  Ldkde  49,  89-190.)  [9906 
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Uiüuar,  J.,  Kurzgef.  G.  d.  Zuaimer 
Gjmnas.  Ftogr.Znaim.1902. 46  S.  [2666 

KnaflitHch,  K.,  G.  <1  Troppauer 
Gymnas.  f^gr.  Tioppau.  1902.  S. 
11-22.  [2566 

Donk,  J.,  Beitrr.  z.  G.  d.  Jesuiten- 
G  vmnasiums  in  Ingolstadt.  ^Sammelbl. 
d.'  Hibt,  Ver.  Ingolst.  Ri\.  23.^  [2567 

Sehmld,  Die  Entstehg.  d.  Volks- 
schulen in  d.  kath.  Gebieten  d.  heutig. 
Württemb.  (Württb.  Schulwochenbl. 
53,  177-HO;  186-89;  194-96.)  —  Ders., 
Zur  G.  d.  VolksBchulwesens  im  Kapitel 
Crailslinim  bis  J.  1810.  (Württb. 
Vierlel.j.hite.  H,  148-212.)  [2668 

Keiper,  Fh..  Nene  orkdl.  Beitrr. 
z.  G.d.  gelehrt.  Schulweseiia  im  früher. 
Herzogt.  Zweibnlcken,  insbes.  d.  Zwei- 
brück. Gymn.  (s.  '98,  491).  Tl.  IV. 
Progr.  Zweibr.  1902.  48  S.  [2569 

Jjiirer,  V.r/oichn.  d.  Schüler  d, 
Gjmnaa.  Caroiinum  zu  Osnabrück, 
1626-1804.  Progr.  Osnabr.,  SchOningh. 
68  8.   1  M.  [2670 
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T«f«l«r,  Wtn.  s.  0.  d.  Soetter 

ArdiitjjTnnafliums :  Schulst ifi^m.  fZt. 
d.  Ver.'  f.  G.  SoMt  u.  d.  Börde  19, 
«2-92.)  [2571 

Raeder,  H.j  Zur  G.  d.  höher.  Schule 
in  Grünberg  i.  Schi.  (Aub:  FcBtschr. 
E.  Feier  d.  60  jähr.  Bestehens  d.  Friedr.- 
Wüh.'BMlgyinn.  m  Orflnl».)  Grflnb., 
LevYsohn.  82  S.  2  M.  [2672 

Müller,  J.,  Die  Osteroder  Schulen 
l»is  s.  Beginn  d.  19.  Jb.  ^OberUad. 
G.bIL  4,  86-98.)  [9678 

Meinsma,  K.  O.,  Midrleleenwscbc 
Bibliotheken.  Amsterd.  Dias.  Zutphcn, 
Meinsma.  1902.  822  S.  3fl  50.  (2674 

Ettlitifrer,  E.,  Nachtnii^lit Los  z.  G. 
d.  Biblioth.  V.  St.  Peter  im  Schwaxa- 
wald.  <Zt.  f  G.  d.  Oberrb.  N.F.  18, 894 
-yS   Virl  I'ttii,.'>.''.8  n  ItfOS.Ü.TlT  [2r)75 

Blttnmieiii)  La  Inlilioth^que  muni- 
eipale  de  Strasbourg  et  son  hifttoire 
(8.  1902,  2814).  Schluß.  (Rev.  cathol. 
d'Alaace.  N.  S.  21,  911-22.)  [2576 

Vcatirif ,  H.,  2  «chlMlicho  MajoratKMblto- 
tbeken.  I:  IM«' r<>)c)>  jrr'fl- SchsffgotUcho  Itibl. 
in  W&nobniiin,  U :  Die  reichiurrfefl,  v.  Hocb- 
berg*tche  Bibl.  in  FOrittM.ninn  (lU-urr.  z 
BOclMxkde.  Q,  Philol.  A.  WllmannM  gewidm. 

8.  u»-ia.)    tan 

Both,  F.  \V.E.,  Zur  G.  d.  Verlags- 
geechäfte  n.  Bnchdruckpreien  zu  Hei- 
delberg. 1618-98.  (N.  Arch.  f.  G.  d, 
81  Httdelb.  6,  89-109.)  [9678 

Koenijr,  R.,  Dt  Lit  -G.  29.  Aufl. 
Hrsg.  u.  bearb  v.  K.  KinseL  Bielef, 
Yelhagen  &  Kl.   15  M.  [2579 

Arnnltl.  K.  K.,  <»  d.  dt.  PoleBlitrrutur,  a 
IVt)^).  l>:>n.    Bez..  PrffO«.  J»lurbb.  102, 
K.iudv.  fi;  stad.  a>  «Ml^iilah.  Ut-O.  t,  493-99 

V.  PoUak.  lateo 
Hfltteaau.  Yf,,  Eigenee  jl  Fram- 

des  im  dt.  Volksmärchen.  (Zt.  f.  ver- 
glfiVh  Lit  0.  15,  1.5^»-fi3."  f^.'Sl 
Muueker,  F.,  Uiv  (iraUsage  Ld 
eiilig.  Dicbtem  d.  neuer,  dt.  Lit. 
(SitzungHberr.  d.  Münch.  Akad.  1902, 
325-d2.)Sep.Manch.,Frau£.  80  Ff.  [2682 

Tille,  A.,  2  Zeitungsprivilegien  ?. 
J  lT»«i  u.  1818.  (Ai«h.  f.  Knltnr-G.  1, 
99-106.)    [2688 

Stadien  2.  dt.  Kunst  i;  \  i  -  71.) 
Hft  41-48.  VgL  Hx.  äI88;  ;U91; 
8198.  [2584 

OrivrallB,  V.,  DratNiM  1b  Bob  •  Nr. 

2277.  £8&84» 


I  KtaefIer*Ii«xito%6ehwelMr.I>ic- 

tionn  ilt'S  artlntf-s  suIhso»;.  Hrs«;.  v. 
,  iichweix.  Kunst- Vor.  Kfd.  v.  C.  Brun. 

Lfg.  1.  Frauenf,  Huber.  1902.  4". 
I  8.  1-160.  3  M.  20.  [9686 
I  Leitfieboh,  F.  F.,  Quellen  u  Stu- 
dien z.  G.  d.  Kunst-  u.  Geistüskbens 
;  in  Fruken.  TLL  (Aveh.  d.  Bist.  Ver. 
i  in  Untevfrtaken  n.  Aichaffenb.  44, 
186-228.)  [2586 
LeltMÜnill,  F.  F.,  StmBburg.  (Be- 
rühmte Kunststntten.  Nr.  18.)  Lpt,, 
ScpTTiann.  1L«I2  176  8.  1  M  -  A. 
Lindner,  Dauzig.  •^Kunststilttou  Nr. 
19.)  Ebd.  1902.  114  8.  BM  [2687 
Bm.  <t.  xaadasn  B««li)t  Mit»,  d.  WmI- 
PMBi.  0-V«r.  %  14-1«  ~ 


GnrUUy  Cm  Hiai.  StädtebUder. 
8er.  I  Hft.  1:  Erftui.  Hft.  9:  Wflm- 

bürg.  Hft.  3:  Tangermünde,  Stend»!, 
Brandenbni^  Rcrl.,  Wasimith.  1901 
-1902.  fol.  2'.»  Taf.  m  22  S.  ill.  Text 
30  M. ;  80  Taf.  m.  ;52  S  ill.  Text  36  M.; 
29  Taf.  m.  2  t  <  ill.  i'cxt  .{(1  .M.  [2688 

Baadenkmiiier  in  Franki.  a.  M.  (s. 
'99,  2147).  Lfg.  6;  bearb.  ¥.  B.  JoBg 
u.  J.  Halsen.  1908.  sqt,  266  8. 
6  M.  £2689 

Haupt,  R.,  Wehrkirchen  in  d.  Elb- 
herzogtümem.  (Zt.  d.  Ges.  f,  schlosw  - 
hülst  G.  32,  223-70.)  l2r)yo 

<<urlitt,  C»,  Die  Lutherstadt  Wit- 
tenberg. (Die  Kunst.  Sftmmlg.  illustr. 
Monographien,  hrsg.  v.  Muther.  II.) 
BerL«  Bard.  1902.  67  8  Taf. 
1  M.  96.  '  [9601 

Aster,  G.,  Baudenkmäler  d.  Stadt 
Pirna  a.  d.  16.-17,  Jh.  Pirna,  Scholtz. 
1902.  fol.  5  Bll.,  20  Taf.  [2692 

Ebbardt,  B.,  Die  dt.  Burgrn  f%. 
1902,  2348).  Hft.  5.  8.  193-240;  ö  Taf. 
12  M.  60.  [9698 

Eberbaeb,  0.,  Die  dt  Höhenburg 
d.  Mittelalters  in  ihr.  baulich.  An- 
lage, Rntwiddg.  n.  Konstruktion. 
Stut^arter  Disa.  6:i  S. ;  6  Taf.  [2694 

IMprr,  0.,  österr.  Burgen  (s  Nr. 
5H4i.    Tl.  11.  268  8.  7  M.  20.  [2.5".»  1  a 

Kichhol/,  F.,  Dio  I5ur^'  d  Ens- 
bischöfo  V.  Main/,  zu  KItviilo.  Mit  6 
Taf.  u.  16  Textabbildgn.  (Ann.  d.  Ver. 
f.  ness.  Altertkde.  88, 1, 99-146.)  [9696 

Happel,  E.,  Mittelalterl.  BoioHt!- 
gungsbauten  in  Niederhessen.  Mit  62 
Ansichten  u.  6  Grandris^n.  Kassel, 
Vietor.  jz,  84  8.   9  M.  [9696 
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Schönbrnnner  u.  Meder,  Hand- 
zeichagn.  alter  Meister  a.  d.  AlberÜna 
etc.  (8.  Nr.  690).  Vm,  1-6.  4  10  Tfcf. 
i  3  M.  [8607 

Hintie,  Erw^  £io«  Oeschicfate  d.  Kölam 
lUteraobalfc  (WMtdt.  Sl  tl,  att-li.)  Tal. 

l&OS,  SS55  [SB98 

Riegl,  A.,  Das  holländ.  Gmppen- 
portrilt.  (Jahrb.  d  .  Kunsthist  Satnmlßn. 
d.  Allerh.  Kaiaerhauses  23,  6y-'i78; 
OTaf.)S€p.  Lpz,  Frey  tag.  64  M.  [2699 

Lessing.  J»,  Wandteppiche  u. 
Decken  d.  Ifittelalters  in  Dtld.  Berl, 
Wasmuth.  Erscheint  in  6  Lfgn.  von 
je  10  Taf.   k  20  M.  [2600 

Res.:  TH,  U*.-Zig.  1908  Vt.  19  Hualoff. 

Altertflmer,  Kunstgcwerbl.,  a.  d. 
Schweizer.  LandeBmuaeum  in  Zürich 
(s.  1901,2686).  Lfg 2. 1902.  lOM.  [2601 

Lehmann,  Hantt.  Die  Glasgcmillde 
in  d.  aargauisch.  Kirchen  u.  ütfentl. 
Gebäuden  (s.  Kr.  692;.  Forts.  (Anz. 
f.  Schweix.  AlterCkde.  N.  F.  4,  806 

-12.)  [2602 
Clihak.  E.  t..  Die  £del8chmiede- 
konst  Mher.  Zeiten  in  PrenBen.  I. 

Allgemeines.  II  Königsberg  u.  Ost- 
preußen. Mit  26  Lichtdr.-Taf  u.  17 
Teztabbildgn.  Dflsseld.,  Schwann.  4«. 
X,  104  8.  20  M.  [2608 
Schirek,  C,  Die  Punzierg.  in  Mäh- 
ren. Gleichzeitig  e.  Beitr.  z.  G.  d. 
Goldschmiedekunst.  Mit  12 Abbildgn. 
u  70  Marken  Brünn,  Schirek.  1902. 
4".  176  S.  20  M.  [2604 

Fri«41iB4«r»  Dm  dt.  Li«d  im  is  Jh ,  « 
Hr.  6M    Bh.:  Dt.  Lit.-Ztg.  190S,  Kr.  u 

Mirrnheim.  JB.,  Zur  G.  d.  Musik- 
inelrameiiteaMttee  in  Hamburg  (s. 

1900,  2561)  Forts.  (Mitt.  d.  Ver  f. 
hambarg.  G.  Jg.  21  (Bd  7),  449-69; 
8  Taf.)  [2606 

HottiHcb. 

Hofkapalla  tu  KMtel  bia  «uf  d  Zeit  MoritK 

d.  0«lehrt«ii,  s  Nr.  .'.95  (.^ep  n  :  Zt  f 

O.  a.  Ldkde.  N.  F  Bd.  XXVI.)  [^an 

Forirhnnfen,  The»t«rffeschichtl.,  hng.  ▼. 
L 1 1 «  m  »  n  n  (■  190^.2361)  XVIII  *  Nr  S449  (««08 

Sehwarzlose,  Die  geistlich.  Schau- 
spiele d.  Vergangenheit.  (Jahrbb.  d. 
Kgt  Akad.  gemeinaflte.  Wisi.  sn  Er- 
fhrt  29,  185-60.)  Sep.  Erf.,  Villarct 
60  Pf.  [-iGOö 

Ifeyband,  F.,  Münchener  Hiihue 
n.  Lit.  d.  18.  Jh.  (8. 1902,  2362).  Fort«. 
(Oberbayer.  Aich.  61,  267-420.)  [2610 


g)  Volksleben. 

Reu§chel,  K.,  Volkskundl.  Streif- 
zöge. 12  Vorträge  üb.  Fragen  d.  dt. 
yoIkskde.Dresd.,Koch.2668.4M.r2611 

Bm.:  PreuB  Jmhrbb  HS.  SSS-S8  SandroS 

Dieterich,  A«  Üb.  Wesen  u.  Ziele 
d.  Volkskde.  H«  l'sener,  Üb.  ver- 
gleich. Sitten-  u.  R«cht«-(;.  i'Aus: 
„He-^s.  lill.  1.  Volkskde.")  Lpz.,  Teub- 
ner  1902.  67  8.  1  IL  80.  [2618 

■oBOfrapkIra  s.  dt.  Koltor-O.,  hng.  r.  a. 
8t«inh««t«a(«.Mr.eM).XIi.Nr.S4&«.  'scis 

Schaar,  Di«  altdt  F«obt«r  u  Spioaout.-. 
■■  1902,  684.  Xm.:  Dt.  Lit.-Zti?  Nr  i 

JutMB;  Htot  Tlnteli.fChr  i->>f  Kurl 
Branner;  Lit.bl.  f.  (i«nii  u  rum  l'hilol  15»04, 
Nr.  12  Helm;  Zt  f  dt  l'hi!.,l  3A.  125-87 
Bruckner;  Zt.  d  Vor  f  Voik^kdo  12,  :i<?9f. 
J.  Bolle.  [2614 

8piegeL»N.y  Gelehrtenproletariat 
n.  Oannernmi  toui  Beginn  d.  14.  bis 
zur  Mitted.  16.  Jahrb.  Ftogr.  Schwein- 
furt. 1902.  68  a  [2615 

Tctmcr,  Dto  BHaitm»  in  DUd.,  i.  igor,  SS7S. 
B«B.:  Mitt.  dLT«r.  f.O.  d.Dt.  im  Böhmen  41, 
Lit  Batt,  B«ra«k<  r;  Balt  Mon«u»chr. 
64,  61-78  Bteleustein;  .Mimatildl.  d.  Om  f 
pomm.  O.  1902,  155 f  Wöhrmann;  Zt  d  Dt. 
Ver.  f.  O.  Mftbreni  u  Schle«  7,  201  f  Imen- 
dOrffMT,  Zt.  d.  Ver.  f.  Volkskde.  IX,  245  f  Curt 
  [MM 

Meyer,  Chr.,  Altösterr.  Kultur- 
bilder. (Meyer,  Kulturgeachichtl.  Stu- 
dien 8.  15ü-22'J.)  [2617 

Bacher,  J.,  Von  d.  dt.  Grenzposten 
Lusem  im  wälschen  Südtirol  (s.  1908, 
2876    Forts.  (Zt  d.  Ver.  f.  Yolkskde. 

Beitrlf«  B.  di-b6bm.  YoUnkde. 

(H.  i'M.e,  'j:i77  r,  2:  G  C.  Laube, 
Volk:itüuil.  Überliefergn.  a.  Teplitz  u. 
ümgebg.  8.  dnrchges.  u.  verm.  Aufl. 
136  S.  1  M.  80.  IV:  A.  John,  Ober- 
lohma. G.  u.  Volkskde.  e.  Egerländ. 
Dorfes,  x,  196  S.  3  M.  [2619 
Langer,  E.,  Dt.  Volkskde.  a.  d. 
östl.  Böhmen  (s.  Nr.  605).  Bd.  I,  1, 
Krgunzgshft.  70  S.  Bd.  11, 2-4.  S.  89-822! 
Bd.  lU,  1.  S.  1-84.  &  1  V.  86.  [1680 
GftHHner,  J.M.,  Aus  Sitte  u.Bmneli 
d.  Mettersdorfer;  e.  Beitr  z  siebpn- 
bürg.-8achi.VolkAde.  Progr  Hintntz. 
1902.  96  S.  [-2681 
Kleeberger,  f..  Volkskundliches  a 
Pischbach,  Pfalz.  •  Sammig.  d.  Ver.  f. 
l-ajcr  Volkskde.  u.  Mundartforedb^! 
Hit.  1.^  Kaiserslautern,  Eayner.  190  » 
130  S.;  4  Tat.  8  M.  [2622 
Wolir,  Theod.,  Volkaleben  an  d 
oberen  Nahe.  (Zt.  d.  Yer.  f.  Volkskd 


12,  308-16;  428  if.) 


[2623 
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Boo«.  G  d  rhcin  Stüdtckultiir,  »  1902,  i':iH3. 
Km.  t.  IV:  Kon.'BL  d.  Weatdi.  Zt,  Sil,  1 1>; 
-50  O  Opp«nMDn;  Zk  £     d.  Obttrh  ih, 

BbellBf  .  IL,  Stedi  Egdn  u.  Um- 
gegend in  Bildern  a.  d.  Vcrf^ungcnhcit 
u.  Gegenw. ;  e.  Icultur-,  sitteu-  ti.  kir- 
cbengeschichtl.  Studie  als  Beitr.  z. 
Yolkakde.  Egeln,  HejL  809  S  [96tt 

I/Oose ,  F.^  Aus  Grofimühlingens 
Yeigangenheit;  e.  Beitr.  z.  Yolk^de. 
d.  i»«mal.  Nordthftrin^ffaiu.  (Sep.a.: 
^ünser  Anhaltland".)  D6MHMI,  DHnn- 
baupt.       46  S.  1  M.  [2626 

CfroiM,  H.9  Yolkikimdlkliw  ».  d. 
Kreise  Luckra.  (Niedsrlsas.  Hitt.  7, 

188-210.)  f2627 
Beyer.  C,  Kulturgesohiohtl.  Bildt^r 
».  Mecklenb.  (■.  Nr.  6-2«  ü:  Der 
Landpastor  iui  erang.  Mecklenb.  Des 
Bauern  Leben  u.  Sitte.  (—  VII  v.  Hr. 
9999.)  Barl.,  Sfliserotl.  84  8.  SM.  ftO. 
(Sri1-kr,  Pr.  n  M  )  [2C2S 
Stoj<>ntin9  M.  J,y  Aus  Pommerns 
Herzogst agen ;  kultnrgeschichtl.  Bil- 
der a.  d.  letzt.  100  Jahren  pommer- 
scher  Solb.stniidigkeit.  Stettin,  Herrrke 
&  L^  iao2.  177  S.  SM.  60.  [262Ü 
iJberlteflMnufeBy  Schlesiens  volks- 
tümliche (slvo-Jf.o  IV  TT:  Sitt<-,BraucTi 
u.  Volksglaube  in  Schlesien.  Tl.  L 
xjT«  340  a  6  M.  ao.  (SulMikr.-P^. 
4  M.  tO.)    [MtO 

Ureuer)  A.,  Bttd«riache  Kmdflr- 

u,  Volksreime.  2.  vorm.  Aufl  I3as  , 
liichtenhahn.  1902jL\j,100S.  2M.  [2631 

ToMer,  A.,  Dm  Volkilied  Im  Ap- 
penzellerlande  (=  Nr.  2717).  Zürich, 
Schweiz. Ges. f. Volkskde.  II 7 S  2 fr  ' < • 
(I^reis  t  Nichtmitglieder  3fr.  60).  [-iüö^ 

Vwwld,  W'.y  Schwäbische  Sprich- 
wörter U.  Redensarton  's.  1901,2621). 
Forts.  (Zt.  f.  hochdt.  Mundarten  8, 
64-68;  878-7«.    4,  88-4«.)  [S«88 

Harriaico,  Ilf.  E.,  Volknlioder  a.  d. 
badisch.  Pialz.  HaUe,Kiemejer.  li)02. 
xjv,  404  S.    8  M.  [2634 

RelehlMrdt,  IL.  Sagen  a.  Nord- 
thüringen.  (Zt  d  V.  r.  f.  Yolkakde.  11, 
68-73.    1-2,  OÜ-72.)  [2686 

Zlnek,  P.y  Aas  d.  Baalidorfer  Kir- 
(■bonbüchem.  (Mitt.  d.  Vor.  f.  «ärhs. 

Volkskde.  Bd.n,Hft.  12,366  lö.)  [2636 
■mm,  A.,  Volkasagen  a.  Pommern.  (HU.  f. 
pomm.  Yolkakde.  10,  U7-5S  )  —  Dttri.,  ü^gm 
m.  £rx&hl(m.  vom  Teafel.  (Ebd  115-19 )  (Mt7 

Koollin^:,  H.,  Absonderliche  Sitten, 
Gebräuche  u.  Anschaaungea  d.  ober- 
■ohliaicli.  ToiUce«  m.  bewnd.  BerOck- 


sichtig.  d.  Kreiües  Kreuzburg  u  Kein 
cvanf?.  Bewohni'r.  (^litt.  il.  Sehlesisch. 
Gesellsch.  i.  Volkskde. 74-86.)  [2688 

Ebermann,  0.,  Blut-  ii.  Wundsegon 
in  ihr.  Eutwicklg.  dargcst.  (Paiaestra 
XXrV.)  Berl.,  Mayer  &  M.  x,  147  S. 
4  M.  80.  —  M.  Höfler.  Bes^gnimgi- 
formeln.  (Axdk.  f.  B«ligioiifwieR  6, 
163-78.)  [2639 

Gander.  K.,  Beden  u.  Gkister  im 

Volksglatinen;  e.  Streifzug  in  d.  dt. 
u.  heim.  Volkstum.  (Niederlaus.  Mitt 
7,  169-87.)  [2640 
Hauptmann,  F.,  Abergläubisches 

a.  d.  Zeit  d  llexenprozesse.  (Rhein. 
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722>    VT.  :\  4    S.  97-192  [2744 

Mltti-iluni^f a  d.  Ver.  f.  Kumt  o.  Ait«rt. 
in  Ulm  u.  OI><<r«oliwalt«B  (t.  ISOOi  MM)  Hfl. 
X  1.  Nr.  icm.  [<746 

Gesehlchtsbiatter,  Reutlinger  (a. 
Nr.  723).   Jcr  Xdl    'J6  S'  [2746 

Mitteilangen  d.  Ver.  i.  G.  etc.  in 
HohenBoneni(i.  1902, 707).  Jg  XXXV: 

1901/2.    XV,  78  S.  [2747 
ZeitachrAftf.G.d.  0ben:hein8(s.  Nr. 
724).  N.F.  XVni,  1-«.  8. 1^1«.  («748 

Hittt-ilungen  d.  Bad.  Hiat.  RommiB«  |i 

Nr   Ti'ia     Ni-  Sf»,  S  (V«rband.u  mit 

/t     f     I.       1      On.r   lij  [274^11 

NcujAlirsliIiiI  l4>r  d.  KbJ.  HUt.  Ki>miBf«t. 
(•.  IMH.  a  (      N   y    VI  •.  Nr.  8168.  fJ74» 

Alemannia  b.  Nr.  726).  N.  F.  IH, 
8/4.   S.  193-288.  [2750 

DtSzetian- Archiv  •  Freiburger  ^s. 
1902,  710).  N.  F.  lü  (Bd.  80).  1902 
436  S.  4  M.  [2761 

Schau -in's* Land  (s  190«,  «498). 

Jg.  XXVni:  1901.  Hall.bd.  2  n  XXIX: 
1902,  Halbbd.  1.  Ö.  «9-137 ;  1-62.  [2762 

Jahrbuch  f  G.  etc.  Els.-Lothr.  (s. 
1902,    711).    Jg.    XVm.     880  S. 

2  M.  50.  [2753 
Arehiv.  Neues,  f.  G.  d.  St.  Heidel- 
berg u.  d.  Rhein.  Pfalz  (s.  Nr.  788). 
V,  2.    S.  66-128.    60  Pf.  [2764 

GeHchichtsbifttter)  Mannheimer  (e. 

Nr.  735  ■  II  f.  Nr.  1«  o.  IV,  Nr.  l-f». 
Sp.  241-72;  1-136.  [2766 

M«natsaela1ft  d.  Finwlceiiuialer 

Altert. -Ver.  (s.  Nr.  786).  190«,  Nr.  12 
u   1903,  Nr.  1-6.  f27.5G 

Archiv  f  hesB.  G.  u.  Altert. kde. 
(8.  1901,  2759).  N.  F.  m,  2  S.  179 
-347;  10  Taf.  4  M.  ~  ErgSn/bd  l. 
(b.  Nr.  737).  Hft.  3:  Beitrr.  z.  hess. 
Kirch.-G.  Bd.  I,  Bit.  4.  8.  «09-876. 
2  M.  [2767 

Vom  Bhein.  Monatasdurift  d.  Al- 
tert. -Ver.  d.  Stadt  Wonns;  hreg.  t. 
A.  Weckerling  Jk  1 : 190«.  Worms, 
Kranzhühler.  4".      8.  1  M.  [2768 

Annalen  d.  Ver.  i".  uass.  Altertkde. 
etc.  (8.  1902.  2602).  Bd.  XXXIH,  l. 
188  S.;  10  Taf.  u.  1  Portr.  8  M.  — 
Mitteilungen.  Jg.  1902/8.  144  8p. 
I  M.  [2769 

Miltc^llnngren  d.  Ver.  f  G.  u.  Al- 
tertkde. zu  Uomburg  v.  d.  H.  (s.  1900, 
7S6).  Vn,  1     «.  80  8.  [«7<0 
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Zeitgchiift,  Westdt.,  £  O.  u.  Kunst 
(s  Nr.  740).  XXI,  3-4.  S.  234-466; 
13  Taf.  —  Korr.-Bl.  XXI,  7-12  u. 
XXH,  IS.  8p.  97-lM;  l-«4.  [»761 

Geschichtsblatter,  Rhein,  (p  1902, 
2604).  VI,  6-12  u.  Vil,  1-4.  S.  129- 
884;  1-18».  [9769 

Jahrbfieher,  Bonner  (b.  1902,  721). 
Hfl.108/1«  403  S,;  15  Taf  l.')M.  [2763 

Mitteilungen  a.  d.  Stadtarchiv  v. 
Köln  (8.  1901,  9767).  Hft.  XXXI 
8«f)  S    H  M.  [2764 

Beiträge  2.  G.  d.  Niederrheins; 
Jtiah.  d.  lMlneldorfiR>  0.  -Y».  (9.  Vr. 
743).  Bd.  XVn.  244  S, ;  2  Taf  [2765 

Monatsschrift  d.  Berg.  G.-Ver.  (s. 
Nr.  744).  X,  1-6.  8.  1-112.  (2766 

Beltrl«re  z.  G.  t.  Stadt  u.  Stift 
Essen  (s.  Nr.  746).  Hft.  XXIV  u. 
XXV.   121;  74  8.  u.  6  Taf.  [2767 

ZdtMhrlft  d.  Aachener  G.-Yer. 
(n.  1902,  2608).  Bd.  XXIY.  1902. 
896  S.  6  M.  [8766 

Aafl  AMkemi  TotmII  (s.  Nr.  747). 
XY,        8.  66-98.  [9769 

Bslletin  de  lu  Comm.  Roy.  d'iüst. 
de  l'Acad.  Roy.  de  Helgique  (b.  Nr. 
761).  T.  LXXI,  4  u.  LXXII,  1.  S.  xxvij 
-juuj  u.  276-421 ;  S.  j- vig  u.  1-26.  [2770 

ABdMle6  j».  MTV.  k  Vhiti.  eod^- 

siast  de  la  Belfrique  (a.  1902,  2618). 
T.  XXX  («  N.  S.  XIV),  1.  S.  1-128. 
Sdcticm  n  (S^rie  des  oMrtnlaire«  etc.), 
Fmo.  6.  8.  1-116.  [2771 
Bljdrag^n  voor  vaderl.  gesch.  en 
oudheidkde.  (s.  Nr.  763).  4.  K.,  III,  1. 
8.  1-119.  1  fl.  96.  [9779 

ZeitsGlirift  d.  Ver.  f.  hess.  G.  n. 
Ldkde. (■.1009,9619).  N.F.  Bd.  XXVI. 

304  S  :  7  Taf  —  Mitteilungen. 
Jg.  1901.  87:  xxiv  S.  f2773 

Hessenland (s.Nr. 768).  XVI,  Nr.  24 
n.  XVII,  1-10.  S.  321  a«;  1-140.  [2774 

Zeitschrift  f.  vaterl.  G.  u.  Altertkde. 
[WeBÜal.J  (8.  1902,  2622).  Bd.  LX. 
910;  987  8.  9  M.  —  HiBt-geogr. 
Register  zu  Bd.  1-50;  bearb.  v.  A. 
Börner.  L%.  1.  160  8.  [2776 

JArtveh  d.  Ter.  f.  d  evang. 
Kirch.-G.  Westfalens.  Gut*  r  loli,  Ber- 
telsmann. Jg.  V    229  8.  3  M.  12776 

Zeitschrift  d.  Vereine  f.  Orts  u. 
Heimatdrde.  im  Veste  u.  Kreie«-  H«-ck- 
linghaunen  (s.  1809  ,  9694).  Bd.  XI: 
1901.   180  S.  [2777 

Mtoflirift  d.  Ver.  t  O.  ▼.  Soest 


u.  d.  Börde  (s.  1902,  2525).  Hft.  XIX: 
1901/2    lOH  S.;  2  Stammtaf.  [2778 

Jalirbach  f.d.G.  d.  Hzgts.  Oldenburg 
(8.  Nr.  767).  Bd.XT.  166 S.  SM.  [9779 

Zeitschrift  d.  Hist.  Ver.  f.  Nieder- 
sachs.  (s.  Nr.  766).  Jg.  1902,  Eft.  4 
n.  1908,  Hft.  1.  8.  449-616,  9  Ttf; 
S.  1-184;  1  Taf.  [2780 

Veröir«ntllchttBg«n  a.  Diedera.  O.  (a.  190S, 
7S7).  Hft.  V  I  Nr  360S.  [S781 

Zeitschrift  d.  Ges.  f.  niedersächs, 
Kirch.-G.  (s.  1902,  2628).  Jg.  VIL 
814  8.  [9789 

Gesehiehtsblttter ,  Hannov.  (s. 
Nr.  770).  V,  12 -VI,  4-6.  8.  629-76; 
1-940.  [9788 

Protokolle  üb.  d.  Sitzgn  d.  Ver. 
f.  G.  Göttingens  (s.  1902,  2531).  Bd  IT, 
Hft.  6:  1901/2.  68  8.  80  Pf.  [2784 

■sgasiiiyBiftiuiMhweig.  (s.  Nr.771). 
Jg.  1902,  Nr.  19-1908,  Nr.  1-6.  S.  138- 
62;  1-60.  [2786 

Zeitsehrlfl  d.  Hsm-Ter.  (s.  Nr. 
772).  Jg.  XXXV,  2.  S.  273  IT J  [2786 

Mitteilungen  d.  Ver.  f.  liuinburg. 
G.  fs.  Nr.  775).  Jg.  XXII:  1902  i  Bd.  8, 
8.  1-1^4  u  4  Taf).  2  M.  [2787 

Zeitschrift  d.  Ges.  f  schlesw.- 
holst  G.  (8.  1902,  8684).  Bd.  XXXII. 
690  8.  8  H.  [9788 

Schriften  d.  Ver.  f.  schlesw  -nolst 
Kirch.-G.  (s.  1902.  2535).    Reihe  II 
(Beitrr.  u.  Mitt.),  Bd.  II,  8.  8.  989- 
432.  2  M.  [2789 

ArchiT  d.  Ver.  f.  C.  d.  Uzgta. 
Lauenburg  (s.  1902,  743).  Bd.  VI^  1. 
186  8.;  T%f.  9  M.  [9790 

N  euj  All  r  aklittor,  hng.  t.  d.  Hiat.  Komm  i  »• 
d.  Pror.  SMteM       18M,  MI).   ZZTU  a. 

Nr.  S441.  [S791 

eesehielitsblitter  f.  Stadt  u  Land 
Magdeburg  (•.  Nr.  778).  XXXVB,  2. 
8.  199-298.  [2792 

BUtttery  MeuMder  (s.  1902,  746). 
Jg.  XVL  988  8.  4  M.  [2793 

Mitteilungen  d.  Ver.  f  anhält.  G. 
u.  Altertkde.  (s.  Nr.  780).  IX,  6. 
8.  801-92.  [2794 

Zeitschrift  d.  Ver.  f.  thflring.  G. 
u.  Altertkde.  (s.  Nr.  788).  N.  F.  XJII,2. 
8.  186-408;  Lzzzfj  8.  6  M.  (9796 

Mitteilungen  d.  Geschichts-  u. 
Altertumsforsch.  Ver.  in  Eisenbei^ 
(8.  1902.  2541^.  Hft.  18  (Bd.  UI,  Hfl.  3). 
78  S.  [2796 

Schriften  d.  Ver.  f  Sachs.-Meining. 
G.  u.  Ldkde.  (8.  Nr.  787).  Hft.  XLEU. 
8.  819-498.  8  IL  [9797 
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Archiv,  Nenes,  f.  sächs  0.  n  Al- 
tertkdt}.  (8.  1903,  789).    XXJV.  1,2. 

5  1-216;  Ete.  [2798 
Beiträge z.  sächs.  Kirch  -0  (h.  1902, 

2646).  Hft.  XVI.  24US.  3M.ÖU.  [2799 
MütoÜBBgeB  d.  Ver.  f.  sächs. 
Volkskde.      Nr.  791  >.  Bd.  II,  Hft.  12 
IL  m,  1.  S.  3öa-84;  1-32.  [2800 

0«fe]de]lttklttter.  Dresdner  (8 

1902,  2550).  1902,  Nr.  8^  II.  I9<i3. 
Kr   1    n.l   III,  101-68^.  |--'s(il 

Mittoiliiugeu  d.  Ver.  f.  G.  d  »Stadt 
Meißen  (s.  1901,  8816).  VI,  1  &  2. 
S.  1-268.   6  M  [2802 

Magaiio. Neues  Lausitz,  (s.  Nr.  793). 
LXXVm,  2.  8.  l«8-808.  f^BOS 

Mitteilungen,  NiederliiuHifzci- 
1902, 760).  VU,  1-6.  S.1-896 ;  3Tai.  [2804 

ForschaofeB  s.  bmadenb.  u.  preuß. 

G     s    Xr    7<>.- ;    XV,  2    8.  313-623; 
öiS.  6M.[AuchXYl,ler»chiejiIJ  [2805 
Hobeuollera-Xalnrbiieli  (%.  1902, 

2553).  5a.  VI:  1902.  vi.  268  S.  m. 
175  Abbild^,  u.  48  Vollbildern  u. 
Beilagen.  20  M.  [2806 

l(HU<(teiiie  X.  pr«ufl.  G.,  hrsg  v  M   Ii  1  u 
incntbal  {«,  Nr.  <9fii.  lU  1  s.  Nr  S674.  [imt 

Beltrige  ■.  Foncliaafca,  UrkundL,  i. 
d.  O.  d.  pnad.  Hmkin  («.  Nr.  7»i).  Hfl  T 

6  Hr.  875t.  [SM« 
Archiv   der  „Branden Vi ur^na"  p 

1902,  2666).  Bd.  IX.  113  ö.;  Taf. 
2  M.  [2809 

Mitteilungen  d  Ver.  f.  G.  Berlins 
(8.  Nr.  798).  1903,  Nr.  1-6.  S.  1-60. 
jg.  6  M.  [2810 

Mitteilungen  d.  Uckermarkigch. 
Museums-  u  G  -Vereins  zu  Prenzlau. 
Bd.  I.  Prenzlau,  Mieck.  14»  S.; 
S  T«f.  4  M.  [2811 


Sehriften  d.  Ver.  f.  G.  d.  Neu- 
:  mark  {a.  1902,  2569).  Hft.  XHI.  286  S. 
8  M.  50.  [2812 
Beitiüge  z.  G.  d.  Stadt  Rostock 
(8.  1902,  2560).  ni,  4.  122  S.  2M.  [2813 
Studien,  Bftltuehe  (s.  1909,  268SV 
N.  F  VT  IS.t;  vxvijS.;  8Tftf.;npb*5t 
Ink-Verz.  zu  Bd.  1-XLVI:  62  8. 
6  M.  [2814 
Monatsblätter  d.  Ges.  f.  pomm.  G. 
(s.  1902,  771).  1901,  Nr.  10-12  u. 
1902.  S.  145-88;  188  S.  [2815 
!  Schlesiens  Torzeit  in  Bifil  o. 
Schrift  Juhrb.  d.  Scble>.  Mu^fiims  f. 
Kunstgewerbe  o.  Altertümer  i«.  I'.i02, 
774V  Bd.II.  2188.;  STftf.  12  M  [2816 

WtlslllSfMl  A.  d  SudUfOhlr«.  d.  8ts4t> 
bibUoth.  s.  Bt«U»u   (8   Nr.  SOS»).   SU.  VT 

•  Nr  3071 

Mitteilungen  d.  Schlesiscb.  Ges. 
f  Volkskde.  (■.  1909,  9668).  IX,  6  n. 

X.  1       S   ni  OO;  1-32  [2817 
Zeitschrift  d.  Hist.  Gen.  1.  d.  Prov. 
Posen  (s.  Nr.  804)  Jg.  XVII,  2.  8. 169 
-828.  —  Monat^hlatter.  Jg.  in, 

Nr  7-12  SV  07-22<i  f2StS 
Monatsschrift,  Altiireuß  s.  Nr. 
805).  XX  XIX,  7-8  n.  XL,  1-2  S.  517 
-680;  1-168.  [2819 
Zeitschrift  d.  Westpreuö.  G.-Ver. 
(8.  Nr.  806).  Hft.  XLV.  228  8.  — 
Mitteilungen  de«'?  Ver  >  Nr. 806). 
l,  4  u.  II,  1-8.  S.  63-78;  1-38.  [2820 

CleBehiehto^ilttersObeiiUUidiBche 
(8.  1902,  2668).  Hft.  IV.  xnj,  USs  ? 

3  M  50.  j-j.M^l 
Mitteilungen  d.  Literar.  Ges.  Ma- 

sovia  (8.  1902,  781).  Hft.  VII.  298  S. 

4  M.  Bcihii^'t-  s   1902.  3.312.  [2822 
Monat.>«hchrift,  Baltische  (s.  Nr. 

808).  Bd.Liy,64Q.Ly,l-4.  [9828 


B.  Qnellen  und  Darstellungen 

nach  der  Folge  der  Bsgebenlieiien. 


Ü.  Hos  deatHrhc  Af Zerium 
bis  c.  ÖOO. 

a)  GermofiMte  Urzeit  und  erstes  Auf- 
treUn  d«r  Detttgehen  inderOtidUdiilB. 

Altertflmer.  Die,  unser,  heidnisch. 
Yon&eit  (Liuaenschmii),  s.  1901, 


2829,  Bd.  V;  hr?f?  v.  d  Direktion  d. 

H<>m.- German.  ZeutralmuBeums  in 

Mains.  Hft.  1.  1909.  82  S.;  6  Taf. 

5  M.  [2824 

Hfiller,  Sophss,  Korditoh«  Alt«rtiiiiisk(lr>., 
«.  1901.  AOi    Bm.:  Ana.  f.  dt  Altort. 
801-M  Modi.  (i«S6 
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Reinecke,  F.,  Neolith.  Streitfragen ; 
e.  Beitr.  z.  Methodik  d.  Prähistorie. 
{Zi.  t  Ethnol.  34,  223-72.)  [2826 

Haue,  J.,  Die  vorrömisch.  Schwer- 
ter aas  Kupfer,  Bronze  u.  Eisen. 
Münch.,  PÜoty  k  L.  4«.  ISO  8.; 
4f.  Tat    16  M.  [2827 

Ü^trabei^er^  J*.  Prähistomches  aus 
OboföstofFQich.  (Milt.  d.  K.  K.  Zontral- 
Kommisa.  28,  88-81;  2  Taf.)  —  K. 
Asen,  Funde  v.  Steinen  m.  oingrritzt. 
od.  eingegrab.  Zeichen  aus  Grali- 
hügeln  d.  Hiallstattzeit  b.  Hciligen- 
stiät,  Lengau,  Oberöttenr.  (Prähist. 
BU.  16,  1-0;  Taf.  1.)  [2828 

Plrohl,  J..  Die  Uraosiedl^.  am 
GötachenbergD.  BischofshoA  n  (Mitt. 
d.  tiea.  f.  SaUboig.  Ldkde.  42,  185 
-98.)  [2829 

Heierli,  (n.W.Oedisn  ,  Ür-G. 
CraulnlrulpnsTn.  Einschl. <1  Hrdncrzeit. 
(=  Nr.  -ll^t.)  Zürich,  F&tji  ä;  B.  4^. 
80  S.;  6  Taf.  n.  Kte.  4M.  —  Der«.» 
Archäolog.  Fuiulo  in  d.  Kantonen 
St.  Gallen  u.  Appenzell.  (Anz.  f. 
ediweis.  AHerikde.  N.  F.  4,  251-59.) 
—  Der 8.,  Die  Pfahlbauten  d.  Zuger- 
sees.  (PriÜiiat.  Bll  14,  81-»0;  Taf.  8 
&  9.)  [2830 

Wunder,  L.,  Vorgeschichtl.  Stu- 
dien im  ndrdl.  Bajerai.  (Zi  f.  Ethnol. 
36,  142-53.;  [2831 

Bftch,  M.,  Fanddironlk  J.  190a. 
(Fancllifrr.  a.  Schwaben  10.  1-9.)  — 
A«  SciiUx^  La  Tene-Flachgräber  im 
wtUttemb.  UnterUmd.  (Ebd.  13-32.)  — 
D  er«.,  Aoflgrabgn.  im  Steinzei^ebiet 
zu  Großgartach.  (Korr.-Bl  <1.  Wostat. 
Zt.  22,  38-36.)  —  F.  Sautt«*r,  Kimd- 
berichte  üb.  Hügelgräber  auf  d.  Alb 
bei  Hundersini^'fii.  Iiottingen  u.  Trail- 
fingen.  (BIL  d.  i:>ciiwäb.  Aib-Ver. 
190f ,  Kr.  9-lS  n.  Nftdinr.  über  dt 
Alt«Tt  fiuul«'  14,  8-16.)  [2832 

Uedlnger,  A.,  Neue  keltische  Aus- 
grabungen auf  d.  Schwäbisch.  Alb 
1900-1901.  Mit  6  Taf.  u.  24  Abbildgn. 
im  Text.  (Sep.  a.:  .\rcli.  f.  Antlirop. 
XXVin,  1  &  2.;  Braimtichw.,  Vieweg. 
4*   T^l,  16  8.  6  If.  [2888 

Beaiipr^,  Comte  J.,  Les  ötudea 
prahlst,  en  Lorraine  de  1889  &  1902, 
et  aptsryu  g^n^Sr.  aar  lee  äpoques 
gallo-rom.  et  m^roving.  dans  le  d4- 
partem.  de  Meurthe-et-Moselle.  Nancy, 
Cr^pin-Ldblond.  1902.  8  fr.  [2834 

AntheA)  S«,  Beitrr.  z.  G.  d.  Be- 
•iedelg.  swiscIl  Bhem,  Mmh  u. 


Neckar.  M.  e.  übernichtskarte.  (Aus: 
Arch.  f.  hess.  G.  u.  Altert.kde.  N.  F. 
m,  2.)  Darmst.,  BergstHMfier.  1908. 
S.  279-318.  1  M.  60.  [2885 
loh. :  Die  I-hind«  ttelaseitL  Waffen  u,  Uerkta 

a.  d.  Fror.  ßUrkenbiirf;  Alt«  Bttatlgllllgv> 
»alagen  n  W«'hjj«t:iUiM». 
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BenenhrflGk.  8.  AuA.  (Mitt  d.  Ver.  L 


Digitized  by  Google 


♦108 


Bibliographie  Nr.  2842—2879. 
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Eieleb.,Größler.  1002.  44S.  IM.  (2844 
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Studien.  N.  F.  6,  65-1)4.)  — A.Staben- 
raaeh,  Bronzcdcpotfonde  t.  Stolsen- 
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Kossinna,  ti.,  Die  indogerman. 
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U.  Seger. 
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tioa  d.  röm.  GrabsteiiiA  d.  Hheinlande 
im  1.  Jahrb.  (Bonner  Jtkrbb.  108/9, 
186>2S6;  Taf.  4-0.)  [2861 
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lAmWm  Der  ObeigfmiL-JKaeiiüchä 
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—  Ualkiü|  Quelles  identificaiions 
peut-on  proposer  pour  les  stations 
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PhlHppi,  Ausgrabgn.  b.  Haltern. 
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lunüp,  s  Nr  S7i  Iti^-f.:  Zt.  f.  listerr.  (iyniti. 
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Rittorliag. 
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kade.  (Svenak  bist.  tid«krilt  22,  2il 

-45.)    [3Ü49 

Tofiler,  K.,  Wclt-G  u.  PoUtik  in 
d.  ital.  Dichtung  vor  Dante.  (Stud. 
I.  vergleich.  Lii-G.  8, 190-84.)  [3050 

Kedlieh,  0.,  Rudolf  v.  Habsburg. 
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Prls.  V.,  Do  öla^'  bij  Kortrijk. 
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Aco.  di  Bcienue  etc.  d^U  agiati 
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O.bU.  8,  155-flO  Feltfla.  lS06i 
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mentö  ined.  (Stndi  stor.  11,  361- 
407.)  [3068 
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rols durch  Herzog  Rudolf  IV.  v. 
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-1481.  (Ann. de TEst  16,579-98.)  [8066 

Weaek,  Eliubeth  t.  Thttringen  1306- 
67  (•.  1902,  2818.)  Berichtigung«!!.  (Zt  d.  Ver. 
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Heinemann,  0.«  Zur  G.  Herzog 
Barnima  Ht.;  e.  Beitr.  z.  Geneal.  d. 
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r.  «,  ltt-480  [M71 

b)  l>n  Wenzel  bis  zur  Beformation, 
1878—1617. 

BaAn-IArMlky  Der  logeii.,  1.  TL 

V.  1395-14.^0; hrsg.  v.  K.  Koppraann. 
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Kaiser,  H.,  Neue  Mitt.  ül».  Rein- 
bold Siecht  u.  Peine  Chronik.  (Zt.  f. 

G.  iOberrh.  N.  F.  18^240-60^  [3073 
Sftitey  Bflrttel«  Beecarnbg'.  ▼. 

Schlesien  u.  sein.  Hauptstadt  Breslau 
1512/18;  in  dt.  Übersetzg.  hrsg.  v. 

H.  Markgraf.  (»  Nr.  8816a.)  Bresl., 
MflcgenifcenL  1908.  7«  &  1  IL  £9074 
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Stargard.   (MonatobO.  4.  9m,  t.  f— m.  O. 
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za.'^IaiK''  7.  Ift  1422-1525  (Briefschaften 
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(Mitt.  d.  Ver.  f  G.  d.  Stedt  Nüru- 
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Beater,  A.,  Berichte  n.  Urkk.  a. 
d.  Italien.  Feldzuge  Karls  TTTT.  iu  e. 
Wiegendruck.  (CU.  f.  Bibliotheksw. 
20,  178-820  [3081 

Teige,  JT.,  Registra  krale  Vladis- 
laws  n.  z  let  1 498-1502  (Die  Register 
K.  Wiadislaws  H.  a.  d.  Jahren  1498- 
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Imperiali,  1614.  Udine,  tip.  Dom. 
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Ordoniuuiees  des  reis  de  France. 
Rögne  de  Fran^ois  L  T.  1: 1615-1616. 
Paris,  Impr.  nation.  1908.  oaauucvnj, 
582  S.  [8086 

Bleyer,  Jakab,  Beheim  Mih&ly 
dlete  ^  müvei,  a  magjar  törtt'nelem 
Bzempontj&böl.  CMich  Roheims  Leben 
u.  Werke,  vom  Standpunkte  d.  ungar. 
G.)  Budap.,  Aiheoimn.  198  8.  (ßep. 
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Rcj!.:  Korr.-Bl.  d.  Ver.  f.  «icbi'nhurg.  Ldkde. 
190:',  148-:.l  .SchuUeru». 

Simonnfeld,  H. ,  [Tcnetian.  Reiiebericbt 
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docc.  publ.  par  la  Soc.  dliist.  de  la 
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Pirenne,  H.,  Philippe  de  Bour- 
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17,  201-20.)  —  Ders  ,  Philippe  de 
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•chiacht   b.   Kratsau  •  Machendoc£ 


Digitized  by  Google 


•118 


Bibliographie  Nr.  8092—8146. 
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ai,  fiSr.)  [9093 

BMder,  A.de,  Philippe  d^Antriche. 
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Segre,  A.y  Ludovico  Stor/a,  detio 
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88-44.)  [3100 
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58  S.  [8106 
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l»(»;i,  Nr  ;{  V  B.  low  [3114 
>Vt*hrmann,  M.,  LaudscLoA  u.  Frftnl«iu- 

■tt'tuT  zur  Zeit  Bogiilawa  X.  (Moaatabll.  d. 
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b«tya,  iaigtM,  at^  Grand  ihr.  Ziutmii4M  ▼. 
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[ürkk.:]  Zur  G.  d.  Raveuslnir^'cr 
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Daenell)  £.  K.,  \  i  rkehr  u.  Yer- 
kehmrege  xwischcn  Nordsee  u.  Ost- 
see V.  18.-16.  Jh.  (Der  Lootse  2, 
84.)  [8127 

jums,  P.,  UrkondL  Beitrr.  m  d. 
Salzmarktstreite  zwisch.  Bautzen  u. 
Kamenz,  1505-1507.  (N.  Lausitz. 
Majfaz.  78,  223-68.)  [3128 

Eggen,  A.,  Zur  G.  d.  KreditwWons 
im  Blittelalter  Mitt .  d  Yer.  f.  nassau- 
ische Altertkde.  1»02  3,  25-27.^  [8129 

Keller,  Fnu,  Die  YeMehaldiiiig  d. 
Hochstifts  Konstanz  im  14.  u.  15.  Jh.; 
e.  finanzgeschichtL  Studie.  (Aua: 
„Fraiburger  DiOMMm-Azefa.**  N.  F. 

III.  )  Freib  ,  Herder.  104  8.  «M.  [8180 
SrhSufeldt,  (».,  Lohn-  n  Preis- 

veihiiltnisse  iii  üann,  Müudeu  zu 
Anfang  d.  15.  Jh.  (Yiertelj.schr.  f. 
Sozial-  u.  Wirtsch.-G.  1,  33-'  '»    !  .3131 

DoreA«  A.|  Dt  Haudwerkür  u. 
B^uidwerWbradevtcbftRen  im  mittel- 
«Iterl  Itelien.  Berlin,  Präger.  160  S 
6  M.  [3132 

Hauptmann,  F.,  Arbeitemot  auf 
d.  Lande  im  Mitfeelaller.  (Rhein. 
G.bll.  6,  257-61.) 

SteUu  Die  Juden  d.  schwäbisch. 
Beiebefttdm  im  Zeitalter  Kdnig  Sig- 
munds, 1110-1437.  BeiL,  Poppelauer. 
1002.   74  S.   2  M.  50.  [3134 

Kieirer,  B.  Frhr.  Zur  Frage  d. 
beidtiu  i'ezte  d.  österr.  Landrechts. 
(mit  d.  Inrt.  f.  <Menr.  O-forschg. 
S4,  148-61.)  [8186 


Yoltellni,  n.  T.,  Die  nitesten 
Statuten  von  Trient  u.  ihre  über- 
liefeig^(Azdi.f.  Merr.  0. 99, 88-969.) 
Sep.  Wien,  Gerold.  4  M.  10.  [8186 

V 

('<>lakoT8k^,  J.(,  Registra  soudu 
komomiho  (Die  Register  d.  Kammerge- 
richt«). (Archiv  Cedcy  19, 1-476.)  [3137 

Recbtsbronnen  d.  ttöd  Asterdam; 

uitv""-'  floor  J.  C  Rrcen.  (Werken 
d.  Vereenigiog  tot  \xitg.  d.  bronnen 
bei  oude  wlerl.  ie<£t  9.  R.,  lY.) 

's-Oravenb.,  jffiüboif.    %jf^  644  S 

n  ti  r)0,  [3188 
Koppuianu,  K.,  i)ie  älteste  Ge- 
richtsordnung Rostocks.    (Beitrr.  z. 
G.  d.  Stadt  Rostorlc  JV,ör.  71  [3139 

Steffenbagen,  E,^  EinmittelaitexL 
Tnktot  flb.  d.  Bentenkanf  u.  d.  Kbat- 

nitzer  Rechtsgutachten  v.  1416.  (Beihr. 
7  Rürhorkde.  u.  Philol.  A.  Wilmanns 
gewidiu.   S.  355-70.)  [3140 

Brethols,  B.,  Johanne«  Geln- 
hausen Krit.-lrNi.  Studie  mit  2  An- 
hängen: Uned.  Iglaaer  Eechtssprücho 
f.  Euttoiberg;  Jobaona  Gelnhaueen 
JDeutsch.  Bergrechtsbuch*'.  (Zt.  d. 
Dt.  Yer.  f.  Q.  Mftbrens  u.  Schlesiens 
7,  1-76.)    [3141 

,i)  liaUgion  und  Kircho. 

BUemetErieder,  F.  P.y  Hand- 
iehriftUcbe«  s.  O.  d.  noflen  abmdl&nd. 

Schismas.  (Stud.  u.  Mitt. ».  d.  Bened  - 

u.  Cist.-Orden  24,  100-114.)  [8142 
1)  Antwort  d.  Unlrenltlt  In  Wim  *n  di«- 
j«^BaSftria.  IS  M«l  im,  v«||Mld.  SMiKm 
d.  b«ldra  Pipst«  2)  Zvd  JwBoalrt.  Ttuktal« 
aui  Bologsft  (Bad*  1400)  mgm  4.  gl<tlMf 
KoQxiU. 

Bliemetzrieder.  P.,  Zu  Dietrichs 
V.  Nieheim  Denkschrift"  nach  d. 
Tode  Bonifaz  DL,  1.  Okt.  1404. 
(EaML  98,  686f.)  [8148 

Fll^sbans,  Y.^  K  literarnf  Tinnosti 
M.  Jana  Husi  (Zur  litemr.  Tätigkeit 
d.  M.  Joh.  Hubs).  (Yfistnik  ^eek^  akad. 
9,  544-5G;  619-22.10,89-48;  8^:7  11) 
Ygl.  1901    .Hitl.  [3144 

Flajbbau».  Y»^  M.  Jana  Husi  traktät 
o  otmrti  (IT  Job.  Honenf  Traktat 
üb.  Devolutionen^  Sitzungsliorr  d. 
K^\.  Bnhm  Ges.  d.  Wi«.  1Ö02,  Y.) 
Trüg,  iiivua^.  11  S.  [3146 

Sommrrfeldt,  0.,  Zu  Matthäug  de 
Crocovias  kanzelrcdnerisch.  Sobrr. 
(8. 1909, 1080).  Ti.IL  (Ztf.K]xeb..a. 
98,  698-616.)  [8146 
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Brieger.  Tli.,  Zu  Jakob  v.  Jater- 
bock.  (Ebd.  24,  188-60.)  [8147 

Kentenli'h,  fl,  Die  Handschriften 
tt.  d.  Atttorschaft  d.  Imitatio  Christi. 
(Ebd.  «8,  18-34.)  —  J.  Pohl,  Die 
Handschrr.  u.  d.  Autorschaft  d.  Imi- 
tatio Thrißti.  (TV't'stdt.  Zt  81,316-36. 
Vgl.  auch  Tohl:  Korr.-Bl.  d.  Westdt. 
Zt.  21,  108  f.)  [3148 

Welshaupl,  H.,  2  Prcdifrtsammlgn 
d.  15.  Jahrb.  aua  Salzburg.  (Katholik 
88,  n,  495-618.)  [8149 

IVOTOtnj)  V.j  Inquisitio  domonim 
hoepital.  S.  Johannis  Hierosoliaiitaui 
per  Pragezuem  archidioccM  sim  facta 
anno  1878.  (Hiatoridqr  Archiv  19.) 
77  S.  [3150 

Becker,  Ed.,  2  hessinobe  AblaB- 
briefe.  (Beitrr.  z  hc  s.s.  Kirch  -0  1, 
281-83.)  —  SippeU.  Aus  d.  Chronik 

d.  PfoR«i  Habel  (Ebd.  884-87.)  [3151 

PaulB,  E.,  Urk.  betr.]  V«rbaDdls.  xu  Kor- 
nolimuu.itpr  vor  d.  JOliohw  ItUiddflchAiit  iu 

e.  EhoMclu-,  IH.  Nor.  14Bt.  (Z4.  d.  A*chen. 
G.'Ver.  24,  SS7-«0.)  [8158 

Statvtft  antiqniBrima  dioeeeiit  Oa- 

ineraeensiB,  ad  fidem  MochliniensiB 
ed.  E.  U.  J.  Iteusens.  (Analoctes  p. 
Berv.  h  Iiiigt.  ecd^.  de  la  Belg. 
Sect.  2,  Sdrie  des  cartalurea,  Fase.  6.) 
Louvain,    110  S.  [3153 

Aull  alt' II  u.  Akton  d.  Brüder  d. 
Gemeinsamen  Lebens  im  Lüchtenhofe 
za  Hildcshcim;  mit  e.  Einleitg.  hrsg. 
▼.  E.  Doebner.  (IX  v.  Nr.  2185.) 
HaimOT.  &  Lpz.,  Hahn,  zucj,  446  S. 
10  M.  [.^154 

Liedtke.  Urkk.  üb.  kirchl.  Orte 
u.  Gdaftirae  in  Masureti  aus  d.  Zeit 
vor  der  Reformation  (s.  1902,  1079). 
N.  F  (Mitt.  d.  Litorar.  Ges.  Masovia 
7,  23r,-49.)  [8155 

Falk,  F.,  Zur  G.  d.  Ave  Maria, 
d.  Angelusgeläutes  u.  d.  Salveandacht. 
(Katholik  88,  I,  888-41.)  [3156 

Taloi»,  Lu  Francp  et  le  ftnuid  «cliismo 
d'Occident,  s.   i  w.',  l'1»27.    It«s :  Bev.  des 
^iUCKtiona  bist.  TS,  079-85  LedOSX  Bvll.  Crit 
1ÖÜ3,  Kr.  Sü  lUudrtlUrt  (3167 

Finke,  H.,  Bilder  vom  Konstanzer 
Konzil.  (=  Nr.  2749.)  Heidelb.,  Win- 
ter. 98  S.  1  M.  20.  [3158 

luh. :  n)  Fhiciit  u.  BcUcksftto  rfobail- 
nes'  XXI 11.  in  baditcb.  Luden,  b)  I4loim- 
liaobea  Leben  u.  Schaffea  auf  d.  g*»«« 

BriOf?er,  Th.,  Ein  Leii)y.ig('r  Pro- 
fessor im  JDienste  d.  Basler  Kouxils. 
(Beitnr.  z.  Achs.  £ireh.-G.  16, 1-70.) 


—  Ders.,  Über  2  bisher  unbekannte 
Handsdm.  y.  Kikol.  Weigels  „Col- 
lectura  de  indnlgeatÜB**.  (Ebd.  236 

-40.)  [3159 

Binx,  ( isikoiuus  V.  Cusa.  Akad. 
Rede.  (Yerhdlgn.  d.  Nataxliiflt.  Yer. 
d.  preuA.  Bheinlaade  etc.  68.  203 
-26.)  [3160 

liekcr,  (f..  Das  ausgehende  Htttel- 
alt<  r  II  M  in  Verhältnis  z. Reformation. 
Lpz.,  Barth.  iy02.  IIIS.  lM.80.  [31(51 

Sehmidlin,  Ein  Kampf  um  d. 
Deutschtum  im  Klosterleben  Italiens. 
Subiaco  u.  Farfa  im  18.  Jb.  (Eist. 
Jahrb.  24,  15-40.)  [3162 

Panlas,  Joh.  Herolt  u.  seine 
Lehre;  e.  Beitr.  b.  G.  d.  itlig.  Volks- 
untorrichts  am  Auagang  d.  Mittel- 
altcrü.  ;Zt.  f  kath.  TheoL  26,  417 
-47.)  [3188 

Jacob,  Eii^.,  Johauii  v.  Capistraao. 
TL  l.  Breslau,  Wojwod.  214  S. 
2  M.  70.  [8184 

R<'7     Prot  MoBatihfto.  7,  160-62  Ziegert. 

l^auluti,  N,,  Marcus  v.  Weida;  e. 
Dominikaner  d.  ausgehend.  IGttol- 
alters.  (Zt  f.  kath.  Tbeol.  86,  247 
-62.)    [8166 

Liebenau,  Th.  t.,  Zur  G.  d.  Ab- 

laBprcdirjor  in  d.  Sohweia.  (Basler 
Zt.  2,  72-80.)  [3166 

Tarier,  H.,  Kirchl.  YerhältoiMe 
in  Biel  vor  d.  Roformntion.  (N".  Bemer 
Taschen b.  1903,  136  89  )    '  [8167 

Seheiwiler.  Abt  Ulrich  Rösch  d. 
2.  Gründer  d.  Klosters  St.  Gallen 
1463-14Ü1.  (Neui  bl.  <^  Hist.  Ver. 
St.  Gallen  f.  1903.)  ist.  üall.,  Fehr. 
4*.  71  8.;  8  Ttef.  S  M.  [8188 

Kotho,  W.,  Kirchl.  Zustände StnUI> 
burgs  im  14.  Jh.  Freib.,  Herder. 
188  8.  2  M.  50.  (3169 

Domanis,  M.  v.,  Die  Verlegung 
d.  Pfarrei  Feldl  :n  Ii  nach  Dillonburg- 
u.  d.  Einweihg.  d.  dortig.  Stadtkirche. 
(Ann.  d.  Ver.  t  naes.  ÄtteHskde.  88, 
1,  117  t;i.)  Vgl.  1902,  2289.  [3170 

LaadniaaB,  ])a9  Predi^wMen  in  West- 
falen in  d.  letzt.  Zeit  d.  Mitt«Ult«n,  t.  1902, 
2037.  Bat:  Ut.  Baadaefaftn  tMt,  Nr.  • 
Wurm.  ptn 

Gottlob,  A.,  Die  Gründj,^.  d.  Do- 
minikauerklosters  Warburg,  m.  e. 
Anhg  :  Uikk.  u.  Regesten  z.  G.  d. 
Klosters  im  14.  u.  15.  Jh.  (Zt.  f. 
vaterL  G.  etc.  WeetfaL  60,  II,  109 
-75.)  £3172 
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Purlflins,  A.,  Petras  Gardelegen, 

e.  altmärlt.  Stadtpfnrror  a  d.  Anfang 
d.  14.  Jb.  (Dt.-evang.  BIL  38,  848 
-86.)    [81T8 

f)  BUdaiig,  Lit«ratar  u.  Kuiut;  Voiksl^b«!!. 

Horn«  PriTilegium  Kaiser 

Friedrieht  m.  von  1471  f.  d.  Stadt 
Lfineborg  zur  Errichtg.  e.  Ilechts- 
«tudiums.  (Mitt.  d.  Ges.  f.  dt  Er- 
ziehgB.-  Q.  Scfanl-O.  18,  1-8.)  [8X74 

MlehMl,  G.  d.  dt.  Volkes.  Bd.  HI:  Dt. 
WisMntoh«ft  tt.  di.  MfMk  wUur.  d.  U.  Jahrh. 
g.  Nr.  8024.  [3175 

Kohfeldt)  0.^  Kleine  Notizen  z. 

spätmittelalterl.  ( j clehrt^Rin  n  nficVi  r- 
G.  (Beitrr.  z.  G.  d.  St.  liostock  3, 
IV,  76-88.)  f8176 

Haniplmann,  H.,  ^^cVi  ift  a  z.  nie- 
dersächs.-wesü'äl.  Gelebrbeu-G.  Hft.  1  : 
De  quibnsdam  Westphaliae  Tins 
•cientia  claris,  qui  explosa  barbariae 
yvnritritoTn  K-^mmnae  lingriae  toti  Ger- 
inauia«  aituienint,  oratio.  (Hamel- 
auuuis  <?eä(  bichtl.  Werk»;  kxit.  um 
brsg.v.H.  Detmer.)  Münster, Aschen- 
dorff. (=  Nr.  2183.)  96  S.  2  M.  [3177 

Kseoper,  J.)  Sprache  a.  Anekdoten 
a.  d.  clsil.ssisch.  Humanismus.  (Stud. 
X.  vergleich.  Lit.-G.  8,  156 -85J  — 
H»  Paalag,  Wimphelingiana.  (Zt.  f. 
G.  d.  Oberrh.  18,  46-57.)  [3178 

Vnlplnus,  Th,,  Matthiaa  feing- 
mami  1482  1511.  (Jahrb.  f.  G.  etc 
Ell.-Lotbr.  IH,  127-30.)  [3179 

fapej,  E.  F.  H.,  Krasmus.  Lond., 
Methuen  &  Co.  3  sh.  6  d.  —  E,  Euer- 
ton.  Hie  chronologj  of  the  Enwmns 
Intters.  f.Viinual  Report  of  the  Amer. 
Histor.  Association  for  1901,  8.  177 
-86.)    [3180 

SeemtUler,  J.,  Dt.  Poesie  v.  Ende 
d.  18.  bis  in  d.  Anfang  d.  18.  Jahrb. 

fAuH:  „Geschichte  d.  Stadt  Wien.") 
Wien,  HoUbaosen.  4^  81  S.;  8  Taf. 
86  M.  [3181 

Albert,  P,  P.,  Üb.  d.  Heimat 
Heinrichs  v.  Beringen,  Verfassers  d. 
erst.  dt.  Schacbgedichtä.  (Zt.  f.  G. 
d.  Oberrh.  18,  9-23.)  [3182 

Schaehner,  H.,  Das  Dorothea.-^piel. 
(Zt  f.  dt.  PhüoL  36,  157-96.)  18183 

Fnueb,  J.,  Sente  LUfhild  [Frag- 
mente e  (i(.'(li(.'htes  betr.  il.  heil. 
LüthiitL  (Westdt.  Zt.  21,  284-316.)  — 
Bers.,  Ein  altes  Lüftelberger  Gedicht. 
(Bhein.  G.hü.  7,  88^6.)  [8184 


Geuther,  Studien  i.  Liederbuch  d.  Klar» 
UAtslerin,  s.  liKN),  1171.  Bea.:  Aiu.  L  dt. 
AUMtam  tt,  MM7  V.  lllcili«!^  [ßtm 


Schlosser)  J.  t.,  Zur  Kenntn.  d. 
kunsthist.  Überlieferg.  im  spät.  Mittel- 
alter. (Jahrb.  d.  Kunsthist.  Samiiilgn. 
d.  AUerh.  Kai«f^!-}m'!^os  XXIII,  5.]| 
hpz.,  Fre)Uig.  S.  27U-a38j  14  Taf. 
24  M.  [8186 

Siegly  K,f  Hervorrag-ende  Egerer 
Künstler  u.  Werkleute  im  15.  Jb. 
(Egerer  Jahrb.  88,  1-18.)  [8187 

Wiegand,  0.,  Adf.  Dauer  Ein 
Augsbnrger  Künstler  am  Ende  d.  15. 
u.  zu  Beginn  d.  16.  Jh.  ;Hft.  43  v. 
Nr.8684.)S1ira6b.,Heit8. 106S.;15Taf. 
G  M.  [3188 

Fischnaler,  Jörg  KOlderer  u. 
d.  Bhrenpforte  Kaiser  M^rfmiiiMia 
(Zt.d.Ferdinandeum.^46, 308-30.)  ["8188 

Dnrrieu,  1*.,  Les  d»'hM»t:  «les  van 
Evck.  (Grftzetle  des  beaux  arts  29, 
5-18;  107  2  ,  [3180 

Singrer,  H.  W«  Versuch  e.  Dürer- 
Bibliographie.  (Hft.  41  V.  Nr.  2584.) 
Stra0b.,  Heits.  xvj,  98  8.  6  M.  [8191 

Mather,  B.,  Lur  Cranach.  (Die 
Kunst.  Sammig.  illu.-Jtr.  Monographien, 
hrsg.  V.  K.  Muther.  Bd.  I.)  Berl.,  1902. 
64  S.;  8  Taf.  1  M.  26.  [8198 

GeisbersT,  M.,  Der  Meister  d.  Ber- 
liner Passion  u.  Israbel  van  Mecken^ ; 
Studien  z.  Q.  dL  westfU.  Kupfer- 
stecher im  15.  Jh.  Mit  6  Taf.  (Hft.  42 
V.  Nr.  2684.)  Starafib.,  Heitz.  18.3  s 
8  M.  [31Ü3 

Ganz,  P.,  Wandmalereien  zu  St. 
Peter  in  Basel.  (Basier  Zt.  f.  G.  2, 

106-21.)  [3194 

Graeren,  H.,  Ein  Wanclui  mald»  d.  Nikolai- 
kirr),., in  M,illu.  (Ilanu.  O  bll.  5,  4U-r>t.)  [-.inK) 

liaer,  L.,  Die  illustr.  Historien - 
bücher  d.  15.  Jh.;  Beitr.  z.  G.  d. 
Formschnittes.  Straßb.,  Helte.  4**. 
216,  xcvj  S.   30  M.  [3196 

Oeiges,  F.,  Der  alte  Fenstenehnmck 

d.  Freiburger  MvinntCra.  (Schaa-inS- 
Land  28,  65-128;  Tatf.)  [8197 
Mathias,  F.  X.,  Der  StraBbnr^r 

Chronist  Königshofen  als  Choralist. 
Sein  Tonarins  wiedcrgcftinden  v. 
M.  Vogeleis.  Graz,  Ötyria.  xjj,  191  S.; 
8  Tat  4  U.  86.  [8198 


Schöllbach,  A.  E. ,  Zeugnisse  z. 
dt.  Vulkäkde.  d.  MittelalUirö.  (Zt.  d. 
Yer.  f.  VoUcskde.  18,  1-14.)  [8199 
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Hayr,  M.,  Lösung  e.  Nationali- 
lätenstreitfrt  im  J  1489.  (Zt.  d.  For- 
dinandcums  4ü,  »lol-34.)  [32Ü0 

Weydmaim,  E.,  S  Inventare  c 
inittelalterl.  Scblos.sspa  von  d.  Mitte 

d.  16.  u.  vom  Aniang  d.  16.  Jh. 
(Am.  f.  Schweix.  Altert.kde.  N.  F. 
4,  ii>«-207.j  ;:v_'Oi 

(ieyer.  Ch.,  Die  Pilgerfahrt  Lud- 
wigs d.  Jüngeren  v.  Eyb  nach  d.  heil. 
Lande,  1476.  (Arch.  f.  G.  etc.  v. 
Oberfranken  22,  m,  1-64.)  [3202 

Bttckeri.  O.y  Hausordnung  der 
Sondermecnen  zu  Lauingen  a.  d.  Be- 
«i  16.  Jh.  (Jahrb.  d.  Bist  V.  r. 
Diliineeu  15,  1&0-62.)  (S203 

F»iat,  1S.y  Eine  Urkunde  flV  d. 
Kdnigsbad  in  Aachen  v.  1324,  Apr.  26. 
(Zt.  d.  Aach.  G.-Ver.  24, 332-350  [3204 

Backwitz,  A.,  Ncumärk.  Wnnder- 

SSBdliehtt'n.  (SchiT.  d.  Ver.  f.  G.  d. 
eumark  13,  2yü.tj7A  [3205 
Graeberty  K.,  Die  Verbrennung 

e.  (Jeisteekranken  zu  Stettin  1410  au 
Ketzer.  (Monatsbll.  d.  Qm.  f.  ponim. 
G.  1902,  1-8.)  [8206 

ö.  Zeit  der  MeformaHoUf 

GegenrefktrmaiUm  und  des 
SOJähr.  Kriegeft,  mtl-ieSS. 

a)  Seformationszeit,  J 5 17- 1555. 
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(AIIk-  dt.  Biogr.  47,  556-62.)  [3431 

Miiüer,  Adf^  Jok  Kepler,  d.  Geaels- 
geberd.  neuer.  Aatronomie.  (Stimmen 
a.  Maria -Laach.  Erpänzp?jhft  «3.) 
Freib.,  Herder.  186  S.  2  M.  40.  [U»* 

Lamprechty  Die  dl  u.  nieder- 
länd.  Dichtg.  im  16.  u.  17  .Ih  ; 
entwicklungägeächichtüch  betrachtet. 
(Nord  u.  Süd  102,  49-69.)  [3488 

Keller,  L.,  Die  Kaltgesellschaften 
d.  dt.  Meistersinger  u.  d.  Terwandten 
Sodetftten.  (Monatahfte.  d.  Comenina- 
Gen  11.  274-92.)  [8434 

Sachs,  Hans,  Samtl.  Fabeln  u. 
Schwanke.  Bd.  IV:  Die  Fabeln  u. 
Schwanke  in  d.  Heifietgresangen,  hrsg. 
V.  E.  Götze  u.  C.  Drescher.  (Neudr. 
dt  Literaturwerke  d.  16.  a.  17.  Jh. 
Nr.  19^99.)  HaUe,  Niemeyer,  uxj, 
626  S.  4  M  20  [8485 

Wiekram,  Ueo.,  Werke,  hrsg.  v. 
J.  Bolte  (B.  1902,  8205).  Bd.  IE: 
R(»llwafr»'nbiichlein.  Die  7  Haupt- 
lasten. Bd.  IV:  Losbuch  Von  d. 
Trunkenheit  Der  irr  reitende  Pilger. 
(Bibl.  d.  Liter.  Ver.)  xxxvj,  895;  uj, 

350  S.  [3436 

Stiefel,  A.  L.,  Ein  unbekanntes 
Scliwankboch  d.  16.  Jabtb.  <Zt  f.  dt. 
Philol.  3.'),  81-86.)  [3437 

Fisohnaler,  Die  Meistersinger 
in  Sebwaa.  (Zi  d.  Ferdinandemna 
46,  300  .307.)  18488 

Htreinz,  F.,  Urkunden  d.  Iglauer 
Meistersinger.  Tl.  I.  Wiener  Gymn  - 
Progr.  1902.  28  S.  [3439 

Kopp,  A.,  niederrhein.  Liedcr- 
haudschrilt,  ii>74  (s.  1902,  8207). 
SchlnB.  (EnpJiorion  9,  21-42;  280- 
810;  621.87.)  [8440 

SlmOBSfbld,  H.,  Einige  konst*  n. 
literaturgeachichtl.  Funde.  Mit  Taf. 
(Sitzungsberr.  d.  Münch.  Akad.  1902, 
621-68.)  Sep.  Münch.,  Franz.  60  Pf. 
Yfr].  Nr   1341.  [3441 

Knackfufl,  N.,  Holbein  <1.  Jüngere. 
4.Aufl.  (Künstler-Monographien  XVlI.) 
Bielef.,  Yelbagen  Sl  1902.  168  8. 
4  M.  [8442 
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BfMMieS)  M.,  Rüben«  (g.  Nr  1150). 
Livr.  9  u.  10.  (SchliiB.)  S.  513-668. 
a  8  fr.  50.  [3448 

Oeffroy^  O.f  Kulion.s  Biographie 
crit.  Paris,  Lawrons.         1278.  [3444 

Schals,  PrlU  Traugott,  i:in  Ll«d  »af  d. 
„Engliacben  Orofi"  du»  Vuit  Stol  in  d  Lorsna- 
kiroh«  aaa  e.  Narnburgur  Chronik.  (Mitt.  d. 
T«r.  t  e.  d.  Stadt  yarnb.  U,  1864ft.)  1^4» 

Jacobs^  E.,  Das  collepium  üinsiCTiin 
u.  d.  connviamuflicA  zu  Wernigerode ; 
a.  Beitr.  t.  ICmik-G.  d.  Bafonn.-Jahrh. 

(Zt  d.  Harz-Ver.  36,  273-337.)  [3446 
Wernor,  i.,  Die  Eilpnhnrpor  Kan- 
torei u.  Alurt.  Rinckartii  Vcrdiuaöte 
tun  dieBelbe.  (Mouatsschr.  f.  Gottes- 
dianrtiLkirchL  Kamt  7,  iM-28.)  £8447 

Sehmidty  Kxpeditus.  Die Bfllmaii- 

verbiiltnisse  il  dt.  ScnuldrHnin-;  u. 
seiner  volküiüml.  Ableger  im  1  ü  -i  ubrh. 
GekrOnte  Preisschrift.  (Forscbgn.  z. 
neuer.  Lit.-G.  XXIY.)  BerL,  Dnncker. 
1»8  S.  4  M.  20.  £8448 

Han.  E.)  Engl.  Sduilupider  n. 
engl.  Scnaospiel  zur  Zeit  Shakespeares 
inDtld.  '=Nr  2t'>m.)  Hamb  Lpz  , 
Vüß.  X,  143  t>.;  5  Ktu.  Ü  M.  Vgl.  1UÜ2, 
3215.  [3449 

Wehrmann,  M.,  Zur  G.  d.  Schau- 
spiels in  Pommern.  (MonatsblL  d. 
dei.  f.  pomm.  O.  1902,  171  f.)  Vgl. 
Nr.  1464.    [8480 

Hölseher,  V.)  Handwerkerbriefe 
:i  (L  Zeit  d.  Ref.  (Zt.  d.Oes.  f.  nieder- 
ßächfl.  Kirch.-G.  7,  250-74.)  [8461 

Aamon,  Wolfg.  (Stad^farrer  t. 
Marktbreit  t  1634  '.  Sell«stl)i()praj»hi<' ; 
mitget.  V.  F.  Hüttner.  (Arch.  f. 
Kultur- G.  1,  60-98;  214-39;  284- 
325.1  [3452 

Heidenhelmer,  H.^  Ein  Itaüener 
d.  16.  Jabrh.  üb.  Khemländisches  u. 
WastfUiichM.  (Kotr.-Bl.  d.  Weatdt. 
Zt.  21,  117-20.)  [M?,Ji 

Ptekmadt,  J.,  Aas  d.  Buche 
nWeiiuibcrg".  (Am  Aadiens  Yoneit 
15,  73-8.'i  )  [3464 

Castle,  E.,  P<^r  <re8chichtl.  Faust 
(Nord  u.  Süd  iu-,  US-IO».)  j34öö 

Hdlscher,  U.)  Hexeinpak.  Neue 
Beitrr.  z.  G.  d.  dt.  Volkslebens  a.  d. 
Zeit  d.  Ret  (Zt  d.  Hars-Ver.  86, 
411-27.)  [8458 

SImhon,  F.,  Bi  Itra«?    Q  d.  Zauber 
w&hnea  in  Danzig.   (Mitt.  d.  West- 
pTenfi.  G.-Ver.  1,  75-77.)  (3467 


Doege,  H.,  Die  Trachtenbücbor  d 
16.  Jh.  (Beitrr.  z.  Bücherkde.  u.  thüüL 
A.  Wibnaaiugeindiii.  S.429-44.X8458 

ScUlppeubaeh,  A.  Graf  u.  t.  Ar- 
nim-Beugen,  2  Fchdebriele  Prenz- 
lauer Bürger  an  die  von  Arnim,  1693. 
(Mitt.  d.  rc-kermärk.  Miuannu-  u.  il  - 

Tor    1.  l-i'J-4Ü.>  \Mri\) 

Kuikistey  H,j  EiniaduüK  zum  Grab- 
geleite Lndwigs  vanWianaauf  Bnzg- 

gcheidiiu^ori  v.  IG.  Febr.  1508.  QSßllUh 
feld.  BIL  16,  178-80.}  [8460 


6.  Vmn  Weslfül.  Frieden  bis  z, 
Tode  KaHe  VI.  u.  Friedr, 

Eliaabath  Stuart ,   Königin  von 

Böhmen,  Briefe  an  ihr  Sohu,  d.  Kurf. 
Karl  Ludwig  v.  d.  Pfalz,  1660-1662; 
nach  d.  im  ^1.  Staatsarch.  zu  Hannov. 
befindl.  Originalen  hr?^'.  v.  A.  Wend- 
land. (Bibliotb.  d.  i..iterur.  Yer.  in 
Sta%.  PabL  228.)  Stuttg  ,  Ver.  1002. 
xxxij,  224  S.  [8461 

Bericht  d.  Hr.  Kurfürsten  an  d. 
Geuerai- Staaten  d  Niederlande  fib. 
d.  EinnaTima  v.  Bathenow  n.  d.  Yar- 
treibg.  d.  pr--;iTnt"n  -:r]:T,vni!  .\rmee 
a.  d.  Mark  Brandenburg  im  Juni  1676. 
Berl.,  0.  M.  A.  HtUIer  *  Co.  124  8. 
75  ri  [34Ü2 

luTentaire  Bomm.  des  arcbives  bist, 
du  Ministere  de  la  guerre  (s.  Nr.  217). 
Fkao.  4  (0,2):  1706-1700.  1002.  [8468 

Aktenstflcke  n.  rrknndcn  z.  G, 
d.  Stadt  Riga.  1710-1740;  hrsg.  a.  d. 
NadilaO  Ant.  Bnchhols  d. 
Ges.  f.  G.  etc.  d.  Ostseeprovinzen 
Rußlands  dur<  h  .\.  v  liulraerincq. 
1kl.  I:  171Ü-172Ö.  Riga,  Deubner. 
11»02.  xvj,  676  8.  16  M.  [8464 

Bm.:  Lit.  Tbl   im-ä,  Nr  5  Sch. 

Albert.  P.  P«)  Uuguilr.  iUcteuätückc 
z.  Q.  d.  Belagerg.  Freiburgs  i.  J.  1713 

&,  1901,  1478).  SchloA.  (Alemannia. 
.  F.  3,  223-70.)  [3466 
Hille,  G.,  Der  Erwerb  d.  Graf- 
schaft Rantzau  durch  König  Fria- 
drich  IV.  T.  Daneiiuirk  Akten- 
stücke a.  d.  Staatsarch.  zu  Schles- 
wig, (lütt.  d.  Gaa.  f.  seUianr.-boUi. 
G.  82,  1-186  ;  481.)  [8466 

Heerwagen.  U.)  Ein  bist  Lied  z. 
Jahre  1658.  ^tt  a.  d.  Garm.  Na- 
tionalmiia.  1002,  04.)  [8467 
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Seidel 9  F..  („3.  Ponun.  Jbjriegs- 
Pottiillimi'^  befar.:)  fSausng  d.  Gr.  Kar- 

fflrsteii  in  Rorlin  am  12.  Dez.  1678. 
(HoheuzoUern-Jahrb.  6, 246-53.)  [3468 

H51»eher,  K.,  [Flugschrift  a.  d.  J. 
J682:j  Zum  Falle  Straßburga.  (Jahrb. 
f.  G.  etc.  Eis  -Lothr.  18, 131-36.)  [3469 

Baekwitz,  A.,  Die  Totexur^ister 
d.  ev.-ref.  Eonkordien-Qemeinae  tu 
Landaberpr  a  W.  f.  d.  Jahre  1704-1730 
(Schrr.  d.  Ver.  f.  G.  d.  Neuiuark  13, 

[3470 

Phllirpaoa,  Der  Gr.  Kurf.  Tl,  II,  t  i'.H)'.'. 
1S76.  Bea  :  B«t.  hlat  79,  4Ki  Pa«.  s; 
Fonob^.  s.  brandb.  u.  preul.  O.  15,  5i>5f. 
SpAnnagel.   [Aacb  Tl  III  erichienl]  [S471 

8|MlhB,  Der  Gr.  KurfQrat,  a.  Nr.  1483. 
Bes.:  Dt  Lit -Ztg.  190S,  Nr  14  SpMinkgel; 
Hiat.  Viertelt  aobr.  6.  Bftuiea;  AUg 

Utbl.  ISH»,  Nr.  15  Bin.  CM?» 

BM.t  Biet  TiOTlattMhr.  6,  Ml  SÜk«; 
mal.  Zi  M,  810-11  Cmnu>;  IM.  ObL  190S, 
Nr  9.  l.'M7S 

Molsbergen,  E.  C,  Frankrijk  en 
de  Republ.  der  Vereenigde  Neder- 
landen.  1648-1662.  Leiden.Disu.  1902. 
*Zi<-'  >  13474 

riifTta,  J..  Die  branden  ourg. 
knt'güilienste  a.  UerzogB  Johann  Ge- 
org V.  Sacbs. -Weimar,  1666-1660. 
(Forpcli^'ir  z.  brandb.  iL  pietiB.  0. 
16,  361-83.}  18470 

nrnftkiy  0.  Chr..  Naebrieht  von 
d.  i.  J.  1656  geBchenen.  Einfalle  d. 
Tartaren  in  Preußen;  aus  zuverläss. 
Urkk.  Gedr.  Königsb.  1764.  (Mitt.  d. 
Uter.  0c8.  Masovia  7.  86-18S.)  [8476 

Des  Robert,  F.,  Lo«  oam]>ag'ne« 
de  Turenne  en  Aüemagne  d'upr.  des 
docc.  inM.,  1672-1676.  Nuiev,  Sidot. 
XVI ij,  684  8.  t  fr.  60.  Vgl.  Nr. 
14b».  [3477 

Soft,  K.  C.«  Die  PoUtilc  d.  Or. 
Kurfürsten  wänr.  d.  Krieges  geg. 
Frankreich  1672-76  m.  besoud.  Be- 
riicksicbtp  d.  Sepaiatfriedens  von 
Vo-si  ni  I  II  Juni  1673  u.  d.  Zu^es 
nach  d.  Ebaß  im  Herbst  1674.  Dihs. 
Jena.  52  S.  [3478 

Wlmarfton,  N.,  Svcfriges  krig  i 
Tyskland,  1675-79  (s.  '97,  3147).  II. 
xjux,  384  S.  6  Kr.  —  Der«.,  En 
iniT&gttsatt  divmioii  mot  Danmark, 
1070  1677.  (Sveuk  bist  tidekr  2.{, 
1-24.)  [3479 

Fester,  R.,  Die  Abberufung  Gott- 
frieds V.  Jena  vom  Rogensburger 
Reiclistajro.  Forschgn.  z.  brandb.  u. 
preuß.  G.  15,  471-95.)  [3480 


HflUer,  Wassertraospori  bajer. 
Truppen  von  Lii^lstadt  nacb  Peler- 

wardL'iu  1692    fSammelbl.  d.  Hi^t. 

Ver.  Ingobt.  Hft.  23.)  [3481 

■»akc,  König  Aa^natd.  Stark«,  a.  Nr.  :49». 
Bea.:  N.  Arcb.  f.  aftcha.  O.  24, 184 f.  Ermiaeb, 

Forschfrn  z.  brandb  u.  prenS  O.  15,  5961. 
Lipp-n  [Mit 

Wagner.  UeOmf  Die  Beziehgn.  An- 
gustfl  d.  Starken  m  sein.  St&nden 

währ  (1.  ersten  Jahre  sein.  Regierg., 
1  iV*  1  1 700  Rochlitz,  Prdtuch  Nar  hf. 
2-22  S    A  M.  13483 

Ziekur^^eh,  J.,  August  d.  Scarke 
u.  d.  kath.  Kirch«'  in  a.  Jahn>n  lfi97 
-1720.  (Zt.  f.  Kirch.-G.  24,  86-135; 
232-80.)  [8484 

Koch)  G.«  Die  Friedensl.estrebgn. 
Wilhelms  III.  v.  England,  1694-1697; 
e.  Beitr.  «.  G.  d.  Rijswijker  Friedens. 
Tabing.,  Mohr.  105  S.  2  M.  50.  [8486 

Olnipr,  Konflikten  mellon  Dan- 
mark och  Holstein -Gottorp,  1696- 
1700.  ((}0tebor«KgI.vetienBKap8-  och 
vitterh«ts-i^anih.  handlinpn  1  1'., 
D.  IV.)  Göteborg,  Wettergreu  &  K. 
1901.  86  S.  1  kr.  86.  [3486 

HJilrne,  H.,  Karl  XIT.  OmstOrfc- 
ningon  i  Osteuropa,  1097-1708.  Stockh., 
Ljus.  iy02.  219  S.  2  kr.  75.  (3487 

Bea. :  SveDak  bUt.  tidakr.  2S,  17-S6  B.  0. 

Ronx,  R.,  Politique  ext<?r.de  Pierre 
le  (Jraud,  1699-1721.  (Rev  d'hist. 
diplom.  17,  182-215  I  |34Hg 

Schlenssner,  A.  K.  W.,  lUokade 
Homburgs  i.  J.  1699.  (Mitt.  d.  Ver.  1 
G.  etc.  SU  Homburg  v.  d.  H.  7,  18 

-'2o  l'MSit 
BernonlH,  K.  Ch.,  Die  ächlaeht 
b.  Friedlin«:«  n,  14.  Okt.  1702.  (Basler 
Zt.  f.  (J.  L>,  1-33.)  —  E«g.  T.  MOUer, 
Schlacht  h.  Friodlingen.  (Zt.  f.  G.  d. 
Oberrh.  18.  113-58.)  [3490 
B«i  d.  -2.  AtifsAtiMt  Ma-Uk-Etg.  1901^ 
Nr.  $  T.  Cftmmerer. 

KafhrelB,  J.  E.,  Der  Sieg  d.  Ober- 
inntaler Landsturmes  an  d.  Pontlaz- 
briicke  bei  Prutz  u.  dess.  Bedeut«:. 
im  Zusammenhange  m.  d.  Kriegs- 
ereignissen  in  Tirol  i.  J.  1703.  Innsbr., 
Vereins-Bocbhdlg.  Q.  Bucbdr.  63  S. 
50  I»f.  [3491 

Schmidt,  Frdr.)  Die  scbwea.  fo- 
vasioii  in  Knr«arlison  u.  insbr?)  im 
Hmgt.  Sachs.- Weißenfels,  1706  u.  1707. 
(Mansfelder  BU.  16,  116^7.)  [8488 

UanssOBTilley  Comte  d%  Le  Duc 
de  BourRYipio  en  Flandre.  1  Le 
leudemain  d'Oudenurde.  U:  La  pertc 
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de  Lille  (Rev.  des  2  mondes.  P^r.  6, 
T.  14,  481-615;  799-814.)  [3498 

Sautai,  M.,    La   manocuvre  de 
Denain.  Lille,  Lefcbvre-Ducroq.  1902. 
299  S.;  ö  Taf.  —  (Vgl:  Bev.  d'liist. 
M,  &  r^t- Major  de  rum^e 
717-80;  957-96.)  [3494 

ÜTrroix  de  LandoBle^  Le 
Comte  de  BoimeTal;  doee.  iuSa. 
la  rf^habilitation ,  son  manage  et  sa 
chnto.  1714-1725.  (Aev.  des  questious 
hi&t.  73,  147-83.)  [34'J5 

Chance,  J.  F..  George  I.  in  hie 
relation.^  witli  Sweden  Vieforo  Iiis 
accession  and  to  may  1716.  (Engl, 
hitt.  rev.  17,  60-76.)  ^  Der«.,  The 
balticexpcdition  and  nortlienitroatieH 
Of  1716.  (Kbd.  443-66.)  [3496 

Tllrler,  H.,  Zur  G.  d.  Bauem- 
krieges  u.  Notizen  üb  Nikiaus  Leuon- 
berger.  (N.  licrner  Taschenb.  1ÖU3, 
224-38.)  —  N.  RAbkOlB,  Anteil  d. 
Grafschaft  Ltnizburg  am  Öauemlrrieg 
1653.  (Taschenb.  d.  Hiat  Ges.  d.  Kant. 
Aargan  190S,  SS>106.)  [8497 

f>llhl,  H.,  Ein  wenig  bekannter 
Börgerloricg  im  Wallis.  (Anz.  f. 
sehweiB.  6.  1908,  109-4.)  [S498 

In  der  Mauer,  K.  t.,  Die  Gründg. 
d.  Fürstentums  Liechtenstein  f.Tabrl) 
d.  Hiat.  Ver.  f.  d.  Fiirstent.  Liechten- 
Arm  1,  5fiF.)  [3499 

Karl  Engen,  Herzog  v.  Württemb., 
tt.  seine  Zeit  Hrsg.  v.  Württb.  G.- 
n.  Alterfe.-Yer.  (In  14  Hitn.)  HA.  1-9. 
Stutt<T.,Neff.  1909 f.  S.  1-14«;  7  Taf. 
ü  2  M.  13500 

Her.:  Dt.  Riindschna  115,  SUf.  R.  Vinter. 

Wetterer,  A.,  Bruchsal  vor  200 
Jahren;  zwanglose  Notizen  z.  G.  d. 
Stadl  Bmehi.,  Biedemann.  1909. 
04  S.  [8501 

Hanteclocilue,  Comte  de,  L*ex«l- 
cution  en  Flandre  de  la  paix  de 
Nim^gue  et  de  celle  de  Ryswyck. 
(Institut  arch^olog.  de  Loxembourg. 
Axiualea  36,  115-20.)  [3502 

Sclimidt.  Herrn.,  Die  Kurfürstin 
Sophie  V.  Hannover.  (Hannov.  O.bll. 
6,  164-89.)  Sep.  ab:  Veröff.  z.  niedcr- 
eftche.  O.  Hft.  5.  HannoT.,  Schaper. 
1  M.  [3.jo;5 

Weadland ,  A.,  liauKraf  Knrl  Muiii«,  o. 
pfUsiach.  Gast  am  bannov  JTof.  (/t.  d.  Hist. 
Yer.  f.  Niedenach*.  190ä.  4bO-503.)  [8504 

8toy,  St.,  Herzog  Enitt  d.  Fromme. 
(7A.  d  \  er  {.  thür.  G.  etc.  N.  F.  13, 
zxzvj-ijx.)  [3606 


Page»,  0.,  Lea  reiugies  ä  Berlin 
d'apr.  la  correBpondance  du  cumte 
de  R^benac,  1681-88.  (Soc.  de  l'hist 
du  Protest.  &an^  Boll.  hiet.  etc. 
1902,  118-40.)  [3606 

Innere  Verhältnisse. 

Sehwartz .  P. ,  Kabinettsordres 
Friedrich  Wilhelms  1.  (Schrr.  d.  Ver. 
f  G.  d.  Neumark  13,  273-75.)  [8607 

Kern,  A. ,  Bemerk l'^i  '  Finanz- 
u.  Verwaitungs-G.  Schlesiens  vor  1740. 
(Forschgn.  s.  brandb.  n.  prenfi.  O. 
15,  5       i  ;  [3508 

Armbrust,  L«,  Melsuuger  Zustände 
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Flenrjr  de  SaIbI  CharlM,  ün 
attachö  milit.  fran9.  a  rarmtSc  nissc, 
1759-1760:  Le  marquis  de  Monta- 
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Leeder,  M.,  Die  Schlacht  v.  Kay. 
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Lanberi,  Schlacht  b.  Kunersdorf,  •.  l902, 
MTO  Hot  :  Mltt  a.  d.  hitt.  Lit.  :!1 ,  iy4-97 
l'e  -1.  r;    Heil,  z   AlU'  /t^    lyo:;,  Nr  5  (3;.S.H 
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Zeit  d.  erst.  Zusammenkunftsversuche 
zwisch.  Kaiicr  Josef  II«  o.  Friedr. 
d.  Gr.  Seliiil-Progr.  Wien.  1902. 
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6,  1-11;  1U3-13>  [3601 

Schutte,  0.,  nie  Lage  d.  ländlich. 
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Rektor  d.  Gymn.  bei  St.  Anna  in 
Aug8bnr|^,1748-1778.  Ang8biirg.Pr<^. 
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Greyen,  0.  r.,  Albr.  v.  Haller  als 
IMchtei'.  ^ni,  Sateraeittor.  Dresd,, 

H.  Schultze.  nm    51  S.  1  M  [3622 

Bw.:  Di.  Idt.-Ztg.  1903,  Nr.  13  Fr«;. 

Eniity  A.  W.,  Leasings  Leben  n. 
Werke.  Stattg.,  ubbe.  x^,  52D  S 

6  M.  |,362ä 
Bode«  W..  Ldw.  Hur.  Kicolay. 

(JahrbxO.  Kls.-Lothr.  18, 7-41  .)[S623  a 
Holser,  E..  Schubartstudien.  (=  Nr. 

2746.)  Ulm,  Rabling.  1902.  62;  l&ü. 

1  M.  60.  [M24 
Goethes  Rriefo  Ts  Nr  1658).  Bd. 

XXVU:  Mai  1816-Febr.  1817.  (Wei- 
marer Ausg.  ly,  27.)  xiij,  464  S. 
6  M.  40.  -  Desgl.  Tagebücher  is 
1902,  l.-)10i  m  XTII:  1831-1832. 
(Weimar.  Ausg.  HI,  l'i)  318  S. 
4  M.  60.  [36J.^ 
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(8.  1902,  3380).  Bd.  XVU:  Goethe 
n.  Österreich.  Briefe  m.  Erlftutergn. 
Tl.  I     ITr.-K'    V.   .\uK    Sauor  Mit 

2  Lichtdrucken.  Weimar,  Goethe -Ges. 
1902.  ozzv,  868  S.  [8626 

Bes.:  PreoB  JabrM)  112,  537-40  S»nd«o0. 
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ber;r,  Brfefireeluel ;  hn^g.  ▼.  A.  Saaer. 
(Biblioth.  dt.  Schriftsteller  a.  Böhmen. 
Xni  1  Prag,  Calve.  1902.  xij,  4.U  S 
4  M.  Vgl.  Nr.  3760.  [..o-T 

Grimni^  H.,  Goethe.  Vorlesgn.  geh. 
an  d.  T'iiiv.  Horlin.  7.  Aufl.  Stuttg., 
Cotta.    360;  344  S.    7  M.  60.  [3628 

Tegel,  Th.,  Goethes  Selbatieiignisae 

üb.  seine  Stellg.  z.  Religion  u.  zu 
relipr -kirchl.  Fragen.  3.  Aufl.  Lpz., 
Teuluer.  262  S.  3  M.  20.  [8629 
MnthefliBh  K..  Goethe,  e.  Kinder- 
freund.   Herl.,  Mittler,  jz,  230  S.; 

1  Taf.  2  M.  60.  [3630 

Ree:  Preul.  J»hrbb.  IIS,  S61-6S  Mets. 

BeklifMfy  B.,  Goethes  peraönl.  u.  literar. 
▼«rhtlllds  m  Kotaebae.  (Wettermanns  Mo- 
lUkUhfl«.  M,  816-4(1  —  ««berafttli, 
GMflw  IL  Iinlia&.  (Dt  San»      I,  lll-Si; 

MS  orlgloe«  «I  MS  fonacs  necMSlVM.  (B«v. 

doa  2  niQndei  5.  Tdr.,  T.  II,  641-80.)  —  P. 
Lorenn.  Der  Typus  d.  Phllistera  b.  0,  (ProuÄ. 
J;ilirM.  III,  46S-501.)  —  W.  PaNykowsk«, 
GuetUvs  V<  rbiltn.  z  Bibliotbekwescu.  (Bcitrr. 
X.  BUcborkde.  n.  PhlkkL  A.  WilnisiuiB  Re- 
widm.  S.  159-72.)  [3431 

Broekdorff,  Baronin  t»  Bri^e  d. 
Frau  Rat  an  ihre  lieben  Enkelinnen. 
Aanettenhöh,  Selbstverl.  1902.  22  8. 

2  M.  [8682 
Simson.  B.  t.,  Joh.  Gco.  Schlossers 

Leben  in  Emmendingen.  (Festschr.  d. 
Univ.  Freiburg  z.  Jubü.  d.  Groß- 


herzogs  Friedrich  S.  237-66.)  VgL 
'99,  8446.  [8688 
«Miwris.  E*  tk»f  Am  ZM  Ijdw.  V. 
Kb«1mIs  VrahMll  (Bätir.     BttelMtled*.  «. 

Pbll.it  A  Wilmumagiwidm.  8. 516-i«  )  fSlrtt 

Uansteili)  A.^  Wie  entstand  Schil- 
lers Geisterseher?  (Forschgn.  z.  neuer. 
Lit.-G. ,  hrsg.  v.  Muncker.  XXII.) 
Berl.,  Duncker.  80  S.  2  M.  (Subakr.- 
Pr.:  1  M.  70.)  [8686 

Bamberg,  Eduard  v.,  Die  erste 
Auftührg.  d.  „Miiria  Stuart".  (Nord 
u.  Süd  103,  193  214.;  [3636 

Lavater,  Joh.  Katp.  1741-1801; 
Denkschrift,  hrsg.  v,  d  Stiftg  v. 
Schnyder  v.  Wartensee.  Zürich,  Alb. 
Müller.  4".  604  S.  10  M.  [8687 

Jah.1  O.  ViatUr,  Lantar  im  Aal  «. 
Pfltrmtlsb«B;  6.  Msjrtr  t.  Kbobab, 
als  Btatfitr  ilatut»  o.  A  8eliw«lji;  O. 
Sehtitth«! -Baohbarg,  alt  relig.  Per- 
•Onlicbkeit;  H.  Faock,  Lav.  n.  Ooetbe; 
U.  M  a  i  e  r ,  Lar.  als  Pbiloaopb  a  Pbysiogno' 
miker.  —  Be«  :  Dt  Lit  -/tg  ijo.;,  Nr  M 
Bleuler-Waser    Llt.  Cbl  1W3,  Nr  M.K. 

8chnltheß«R4>chberg,  G.  t.,  Frau 

Biirliiira  Schult  ließ  zum  Schönenhof, 
d.  Freundin  Lavaters  u.  Goethes. 
(66.  Neuj.bl.  z.  Besten  d.  Waisen- 
hauses in  Zürich.)  Zflrich,  Filei  &  B. 
76  S.  3  M.  [8638 
Bremdng,  Th.  Gottl.  t.  Hippel. 
Monatshfte.  d.  Cometiiiifl-Ges.  11, 

267-73 >  [8639 
Rüdiger,  0.,  Earoline  Rudolphi. 
Eine  dt.  Dichterin  u.  Erzieherin, 
Klopstocks  Freundin.  Hamb.  &  Lpz., 
Voß.  268  S.  3  M.  60.  [3640 
:]H.LIt.-Ztf.llN»,Kr.t8]ll«iltr-Wa 


Fester,  R«,  Markgrütin  Wilhelmine 
u.  d.  Kunst  am  Bayreuther  Hofe. 
(HohenzoUera  -  Jahrb.  6 ,  147  -  74  ; 
8  Taf.)  (3641 

Berlnger,  J.  A.,  6.  d.  Mannheimer 
Zeichnungsakademie.  Straßb.,  Heitz. 
1902.  112  S.   2  M.  60.  [3642 

Seidel,  P.,  Friedrich  d.  Gr.  q.  seine 
Porzellan-  Manufaktur.  (HoheoxoH  t  ■  rn  - 
Jttbrl.        l75-'206;  Taf.)  [3643 

EngljJ.  £.,  Ans  Leopold  u.  d. 
Sohnes  Wolfgang  Mozarts  irdischem 
Lebenggange.  (Mitt.  d.  Ges.  f.  Salz- 
burg. Ldkdo.  42,  133-64.)  [3644 

Benedlx,  A.,  Joh.  Aug.  Krit  bcl, 
weyland  Fräpositus  in  Wolgast;  e. 
sein.  Tagebnche  nacbersUütee  Le- 
bensbild. (Monatsbll.  d.  Ges.  f.  pomm. 
G.  1902,  66-74;  82-88;  97-lOfi; 
113-19.)    [364j 
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8.  ZeUaUer  der  französischen 
MevoUtHon  ttnff  i^iapoleon», 

1789-1815. 

Oelsner,  Ch.  Engelb.,  Fragmente 

de  ?es  mt'inoires  relat.  ä  l'hist.  de 
lar^volution  fraiK,* ,  pulil.  p.  A.  Stern 
(b.  1900,  3607^.  Furta.  \\Uis.  hi&i.  81, 
85-51;  SOl-7.  82,  53-62.)  [364« 
I«a44.  Swikwfltdlgkeiten  d.  Ministert 
OT»f«n  T.  d.  Bchnlonbarg  s.  Nr.  S&ff7.  13<U7 

HanpL  H.,  Jeremias  Jak.  Oberlin 
ab.  d.  VerwüstuBg  d.  Straßbw^er 
StndtarcMvs  1789.  (Zt.  f  O.  d.  Oberrh. 

18,  161  D  [SfiiR 

GallaTresl,  0.  &  F.  Luranl,  L'iu- 
vasione  francese  in  Milano,  1796. 
Memorie  ineditediFrancescoNava. 
(Arc)i  -^for.  lomb.  Sex.  8,  Vol.  18, 
89-14U;  a  18-60.)  [3649 

Beek.  P.^ochmals  d.  Franzosen 
in  Altdorf-Weingarten  i.  J.  1796. 
(Diözesanardi.  Schwaben  20,  181 
Vgl.  Nk.  1690.  [8660 

[Schilderg.  doMh  d.  LMidieh>ft8iriniM>hiiiwr 
Khombeirg  1 

Br»j-,  J.  Graf  de.  An'«  d.  Lflb«n  e. 
Diplommtea  altor  Schale.  ^  1902,1546.  Ke«.: 
MItt.  ».  d.  bist  Llt.  Ji'i,  2i:i  It;  G.  Schuster; 
Fonchpn  je,  br»ndb.  u.  proufl  Cl  t5,  599-<>08 
Lnckwaldt.  i;t«51 

(irunan,  6.,  Bericht  d.  Augen- 
zeugen K.  R.  S.  V.  Luternau  flb.  d. 
Mftrztag«  d.  Jahres  1798.  (N.  Berner 
Taschenb.  1903,  110-32.)  [8652 

Conard.  P.«  Lea  m^moires  de 
Haibot.  (Rev  d'  bist.  mod.  et  contemp. 

4,  237.66.)  Vgl.  1900,  1676.  [366:1 

Lasser,  F.;  Vor  100  Jahren;  Auf- 
seichngn.  a.  e.  Kosteitagebneh  üb. 
d.  letzt-  Krierrszcitcn  <1.  Bf nediktincr- 
abtei  Neresheim,  1800-1802  (s.  1901, 
3629).  Fort«.  (Diözesanarch.  Schwa- 
ben 21,  24-32;  68-62;  77-79.)  [3654 

firippel,  J.  u.  A.  Mttller,  Zeit- 
genöBs.  Berichte  a.  d.  Umgebg.  Ober- 
Holiabninns  4b.  d.  Kriegsjanre  1806 
n.l809.  P^mgr.  ObfliriioUabrann.  1902 
8.  18^.  L»6Ö5 

TIrkj  J.  B;  (Leiter  d.  Landeever- 
teidigung  in  Kilniten  i.  J  l.SOO\ 
Jugend-  ti.  Kriegs- Erinnergn.;  hrsg. 
V.  F.  Khull  (8.  1902,  3426).  ScUnB. 
Progr.  Graz.  1902.  34  S.  [3656 

Ha^plnger,  Pater  Joach.,  Tago 
buch;  e.  Beitr.  z.  G.  d.  Kämpfe  d. 
Tiroler  im  J.  1809.  Mit  Kiuleitg.  v. 
Pallua-Gall.  (Mitt.  a  d.  K.  u.  K. 
Kriegs-Arch.  3.  F.,  2,  217-54.)  [3657 

■■ites,  P*,  Noch  e.  Original- 
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Bercadt,  Schiller  Wagner,  e.  .lahrh  d. 
Kntwicklgi -G.  d.  dt  Drama«,  i  l'.»0J,  1766. 
Re«  :  Proufl  .lahrbb  10'<,  t.'>:>-fiä  M  Loreni; 
Eapborion  »,  l>>i»-!>.'^i  r   KomurzyQiki  [:i:'31 

FriedmanOy  S.y  Das  deutsche  Drama 
d.  19.  Jahrb.  (b.  1900,  1916).  Bd.  H. 
468  S.  4  M.  (8988 

Graf,  E.,  Habel  Vamhagen  u.  d. 
Romantik.      Literarhist.  Forüchgii., 
hrsg.  V.  J.  Schick  u.  Frhr. Waldberg. 
Hft.  28  )  Berl  ,  Felber.  1068.  2M.  20 
^Subskr.-rr.  2  M.)  [3938 

Kranfi,  R.,  Übersicht  flb.  Uhlands 
nricfwoclisd  (Wilrttb.  Viertelj.hfte. 
11,  79-128.j  ~  G.  Maier.  ühland  u. 
Reutlingen.  (Reutling.  O.bU.  Jg  XIII, 
Nr.  6.)  [3934 

T^nffor,  K.,  Platon  in  nein.  Ver- 
liiiltni«  zu  Goethe;  ein  Hfitr.  z.  Innern 
Kntwicklungs-G.  d.  Dichters.  (For- 
scbg^n.  z.  npiier,  Lit. -G.,  hrsg.  v. 
Muncker.  XXIIL)  Berl.,  Duncker. 
190  8.  8nba1tr..Pr.  4M.  90;  Eiiuelpr. 
6  M  [3985 

Betz.L.r,,Hiir  Heine.  (Betz,StDd. 
«.  vergl.  Lit.-G.  2'j:>  liSl.)  [3936 

Kaufmann,  M.,  Heino»  Charakt«>r,  • 
I90i,  17r,2  Re«  :  Dt  Lit  -Zt«  ltH)3,  Xr  7 
H.  Maync. 

HolihauHen,  P«,  Heinr.  Heine  u. 
Napoleon  L  Mit  4  illustrat.  Bei- 
gaben. Frankf.  a.  M.,  DiCBterweg. 
JZ,  292  S.  6  M.  [8987 

B«!.:  IM.  OU.  1808,  Nr.  15/16;  Beil.  t. 
Allg.  Ztg   1903,  Nr.  11  M.  Kaufmaon;  T>t 
Lit.-Ztff.  vm,  Nr  Ifl  Hoffer;  Dt  Rnndwhau 
116,  iW  ll  Kister 

Uofmann,  Hast),  Wilh.  Hauff. 
Frankf.  a.  M.,  Diesterweg.  1909.  stj, 

998  S    4  M  [39:{8 

Res  :  Beil  c  Allg.  ■/A^^  l»U.i.  Nr.  8  B.  Kr«aA. 

Ilgenntein,  H.,  MOrike  u.  Goethe. 

Berl  ,  R.  Schröder.  143  S.  2  M  (3939 

R<'«.:  Dl  I,it -Ztg  U<O.S.  Nr  15  Maync.  — 
R.</.  V  1  '02,  1 ;  r,  (K  Kiicher  .t  II  .Maynr, 
.Murikei:  Kuidi'>rion  9.  7s;i-soi  R.  Kraiifi; 
An*,  f.  dt  Altert.  2>,  ."ttU-i.s  Herrn  Fi«cht<r. 

Grillparzers  Hriofe  u. Tagebücher; 
gesamm.  u.  m.  Anmerkgn.  hrsg.  v. 
C.  G 1  ossy  u.  A. S a u e r.  2 Tie.  in  1  Bd. 
St n 1 1    .  Cotta,  xij ,  l'O 7  : 1  f.  S  2  M  [3940 

Sauer,  A»,  üriUpurzer.  ^^Sauer, 
Gesamm.  Reden  u.  Aufsätse  s.  G.  d. 
Lit.  in  Osten-,  n.  Dtld.  102 -34.^ 
Ders.,  Grillpaner  u.  Katharina 
Fröhlich.  (EM.  186-69.)  —  Ders., 
Ferd.  Kaimund.  (Ebd.  231-74.)  — 
Ders.,  Otto  Ludwig.  fEbd.  275-318.) 
—  Ders.,  Jos.  Vikt.  v.  Scheffel.  (Ebd. 
319-35  —  Ders.,  Ldw.  Anzcngruber. 
i  Kb(l.33ri-.'.3.  -  H. Bolin,  Ldw.  Anzen- 
gruber.  ^Euphorien  9,  398-417.)  [8941 
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Hete,  L,  R.,  Adalb.  Stifter  (s. 
Nr  1«391V  Schluß.  Mitt.  d.  Ver.  f.  G. 
d.  Dt  in  Böhmen  41,  4d0-ö24.)  1^942 

■•Mel,  Fr.,  Tagebfieher.  ad.  I: 

I>i3.',-I83n.  (Hebbel,  Sämtl  Werke; 
hi8t.-krit.Au8g. beB.v.  R. M,  Werner. 
AbUg.  n,  Bd.  1.)  Berl.,  Behr.  xvirj, 
4S3  S.  3  M.  [h<»i:j 

BcU,  L.  P.,  Dio  Schweis  In  Scheffsla 
I.ebon  n.  Dichten.  (Bete,  Stud.  b.  vergleich. 
Iil«.*e.  S.  Mtr^U4  ~  ßmru  Oottflr.  lUlUr  ia  d. 
fteriMT  SoiteBM.  (Sbd.  tSB^)  Ti^  1900, 19S3. 
—  Dera.,  Hnr.  LentiMdd.  (KM.  lIS-SA  )  [S9U 

■ejrer  ,  Bettij ,  Koar.  PMrd.  Heyer.  (Dt. 
RandachftQ  Rd  115  o.  116.)  —  Eng.  WollT, 
Konr.  Ferd.  Meyer,  e.  prot.  Dichter.  Barl., 
H»nek.  ifi  s   .-.<!  Pf.  \:v.ii:, 

Waekernell,  J.  Beda  Weber 
1798-1868  n.  d.  turoliiche  Lil  1800- 

ISiG  'Quellen  n  Forschgn  /.  f}., 
Lit.  u.  Sprache  Öslerr  etc.IX.)  Innsbr., 
Wagner,  ji,  434  S.  8  M.  [3946 

R«*  Dt  I,it-Ztg.  liK)S,Nr.  11  R  M  W.  rnar; 
Hiet.-iKil.  im.  133, 1,19-J»5  Sebald  ,  H.  il  /,  AUg. 
Stff.  1903,  Nr.  lO:  I<r»rult 

Brandl,  A.,  Erzherzogin  8ophie 

V,  österr.  u.  e.  tiroL  Dichterin  Wal- 

purga  Schindl.  Wien,  Qerlach  &  Co. 

leO  8.  6  K.'  [8947 
Dt.  Wt.-Ztg.  1903,  Nr.  27  M.  M»yr. 


Sepp,  J.  N.,  Ludwip-  Au^'UHitus, 
König  V.  Bayern  u.  d  Zeitalter  d. 
Wiedergt'lnirt  d.  Künste,  i'  vom. 
u.  verb.  Aull.  Rcgensb.,  Mauz,  xjv, 
965  S.   10  M.  J3948 

Frejtag,  0.«  Di».-  Kunst  u.  Knngt- 
1er  in  d.  Eevolution.  (Freyittg,  Ver- 
ndichte  AtifsfttiEe  1,  1-18.)  [3949 

Neuinann,  Wilh.,  Raitische  Maler 
u.  Bildhauer  d.  19.  Jh.  Higa,  Jonck 
&  P   1902   4"   178  S   16  M.  [3950 

I:.        F:  .]■         nutuschr   .',5.  Sl-sj  I,  \ 

Steinbrech!,  ('.,  Die  Hohenzollem 
ad.  Martenburg  in  Preußen.  (Hohen- 
tollem-Jahrb.  6,  1-11;  6  Taf.)  [3951 

Obser,  K.,  Bcttino  v.  Arnim  u.  ihr 
Briefwechsel  mit  l'uuline  Steinhäuser. 
(N.  Heidelb.  Jbb.  12,  85-137.)  [3952 

Sebnorr  t.  CarohfoM ,  F. 
Ana  Jol.  Schnojrrs  Tagebücheni  (s. 
1902,  1784).  Forte.  (Dxeedner  a.bU. 
19M,  187-48;  166-68.)  [8963 

Litzmann.  B.,  Clara  Schumann; 

e.  Künatlerleoen.  Nach  Tarrebn  ehern 

U.Briefen.  Bd.I:  Mädchei\jahrü,  1819 

-40.    Lp/  .  i^rdtkopf  k  H.  1902. 

431  S.  9  M.  [3954 
Rex.:  Dt.  ttandtcltau  115,  467-75  Krebe; 
Lit.  Chi    1303,  St.  f%. 

Liszt.  Frz.,  Briefe  an  Carl  üiUe; 
mit  a  biogr.  Binleitg.  br^.  Adf. 


Stern.  Ebd.  1902.  ut,96S.  r>  M.  — 

H.  Berlioz,  Rri<fe  an  (1.  Fürstin 
Carol.  S^n- Wittgenstein;  hr^.  v.  La 
Mara.  Ebd.  1909.  188  S.  8  IT  [8966 

Wagner,  Rieh.,  Nachf^i  las.';  Schrr. 
u.  Dichtgn.  2.  Auti.  Ebd.  1902.  216  B 
4  M.  80.  —  E.  Intel,  R.  Wagner  im 
Lichte  e.  zeitgenöss.  Briefwechsels, 
1858-72.  (Aus  „Musik".)  Berl.  u.Lpz., 
Schuster  &  L.  1902.  72  S.  1  M.  —  A. 
SehllUng,  Aus  R.  W.«  Jngendseit. 
2.Aufl.  Berl.,Globip  1002  li'SS  3M. 
—  mikL  Ludwig  IL  u.  R.  W.  in 
d.  Jahx«!  1864  u.  1866.  Mflnoh.,  Bock. 
1909.  161  S.  S  M.  60.  [8966 

Eisenberg,  L.,  Groß,  biogr.  Lexi- 
kon d.  dt.  Bühne  im  19.  Jh.  Lpz., 
List.   1180  S.   12  M.  50  [39.'j7 

Seböne«  H.,  Das  Burgtheater  vor  40 
Jahren.  (Dt.Siuidsob.  119,68-82.)  [8958 

Wfl/.l,  H.,  '/nr  G.  d.  mähriscli 
Theaterzensur  (8.  1901,1958).  Schluß. 
(Zt.  d.  Dt.  Ver.  f.  G.  Mahrens  u. 
Schlesiens  6,  2n:]-'.i.)  [8959 

Fritz,  A.,  Theater  u.  Musik  in 
Aachen  seit  d.  B^^inn  d.  preuß. 
Herrschaft.  Zt  d.  AadMn.  U.-Ver. 
24,  165-231.)  Vgl.  I'.Kf>,  .3-.-_'o     [  :!moo 

Wolter y  J.y  Inuuermaimä  Leilg. 
d.  DUieeldorfer  StadtfJieateva.  (Beitrr. 
z.  G.  d.  Niedexrh.  DfiiMldorf.  Jahrb. 
17,  217-3tf.)  [6961 

la  Bnuaaelnr..  a.  idOS.  1783.  (H«id«lberg 
Dill.)   [S962 

Herrmann,  Geo.,  Die  dt.  Karikatur 
im  19.  Jh.  (Sammig.  illustr.  Monogra- 
phien, hrsg.v. H.v. Zobeltitz. II.'  Ridef , 
Velhagen&KI.  1901.  131S  4^\ 

Fkbrlciat,  Die  dt.  Corpn,  «  ;».<,  1-30. 
R»?!  :  Hiit.  Zt.  90,  139-41  0.  Opp«>nnatm.  Vgl. 
(1  Kiitgegng.  T.  Fabricius  (Aktd.  Monatibll. 
lilua,  Jen.  1)  a  Krklflrg.  d.  R-.-dakt.  d.  Hiat. 
Zt.  (Hiat  /t.  itO,  3Mi  (S9M 

BofiiaUwiiki,  A.  V.,  Ana  d.  prenB.  Huf- 
Q.  dipkkmi«t.  OeaeUach«fl  «.  Kr.  3706.  [S:>*i5 

Am  d.  liorliner  Hofgesellschaft 
d.  Jahre  1805  u.  1806;  Tagebuch- 
AafiAidmnngen  e.  jungen  Dame  [Firan 
V  Braj]  (Dt  Rnndicfaaii  114,  273- 
94;  376-87.)  [8966 

Erinnerungen  a  d.  Eutiner  Hof- 
lebon.  1 1.  bis  28.  Sept.  1857.  (Jahrb.  f. 
G.  d.  Hrzgts.  Oldenb.  11, 103-28.)  [3967 

MOnch,   Aus  d.  Kulturleben  d. 

I.  Hälfte  d.  19.  Jahrb.  an  d.  mittler. 
Erft :  Das  Dorf  Hlat/hoini .  Krois 
Bergheiffl.  (Rhein.  G.bll.  6  ,  333-39. 
7,  9-14  etc.  166-71.)  [8968 
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Abhandinngen,  Germa- 
nibt.,  Herrn,  l'aul  dar- 
gebr.  680 

Achleitner  fii  2040 

Acta:  BonJitsica  1Q7. 
1619. 1629;  judic.  con- 
sistorii  Prag.  1094 

Adam  2ö08 

Ademeit  2042 

Adinskj  2U10 

Adlor  314. 

Adlersfeld  -  Ballestrem 
8808 

Aktenstücke  z.  6.  d. 
Schwabenkrieges  3084 

Aktenstücke  u.  Urkun- 
den z.  6.  d.  Stadt  Riga 
S464 

A]bedyll,  v.  2479 

Alberini  3229 

Albers,  B.  4^  1181.2966 

Albera,  J.  H.  2ß3 

Albert  2019.  3019.  3182. 
3466.  3921 

Alberti  2488  a 

Albigny,  d'  1847 

Alccnius  2096 

Aldinger  2994 

Alombert  3700 

Altertümer :  knnstge- 
werbl.  2601 ;  heidnisch. 
Vorzeit  2824 

Althof  flA.  890.  890  a 

Altmeyer  1987 

Ambrosius 

Amira,  v.  1019.  8006 
Ammann  b2a 
Ammon  8462 
Ainsinck  1700 
Analecta :  Argentinensia 
8046 ; hymnica ?20  2t>ts 
Ancona,  d'  1691.  3676 
Andreae  2136 


Andrich  895 

Annalen ;  Basler  1083;  d. 

Brüder  d.  Gemeinsam. 

Lebens  im  Lüchtenhofe 

zu  Uildesh.  8164 
Annali  genovesi  2981 
Anthes   21.  bTL  864. 

2836.  2871 
Anthony  v.  Siegenfeld 

2087 
Antl  2209 
Autoui  l.'j09 
Apell,  V.  2812 
A]>ianus  ä4 
Apib  3614 
Arbenz  1218 
Arbois  deJubainville  906 
Arbasow  12L  IML  iSL 

2134 
Arduin  2967 
Arendt  1923 
Arens  &L  2613 
Arkel,  van  229 
Armbm8t626.1262.2188. 

3101.  3609 
Arm^e  da  Nord  (1792) 

8686 
Armstedt  1467 
Armstrong  1271 
Arndt  8007.  3863 
Amim-Denflen,  v.  8469 
Arnold,  IL  911 
Arnold,  R.  F.  2680.  3766 
Arn.'i]»erj7or  1627 
Arms  312« 
Asbach  872.  2876 
Äsen  2828 
Aßmann  23& 
Aster  2692 
Atz  2493 

Aus  d.  literar.  Nachlaß 
V.  Karl  Marx  etu.  iy32 
Ausfeld  ih.  —  1316 


Baasch         2442.  3872 
Babelon  im 
Bach  2089.  2882.  2960 
Bacher  2618 
Backmann  641 
Backhaus  2366 
Bader  620 
Bähler  1604.  8846 
Baer,  L.  3196 
Bär,  M.  2QlL  1611.  8S40 
Biirwinkel  2545 
Bagueuault  de  Puchease 

1861 
Bahlmann  hlS. 
Babri'cldt   2096.  2097. 

2117 

Bailleu        1792.  8669. 

8718.  8803 
Baiter  3270 
Balan  649.  1001 
BaldasBcroni  8068 
Baldauf  2y25 
Baldes  878.  2868 
Balzer  2306 
Bamberg,  v.  1409.  — 

8686 
BanniHter  22fi 
Bardeleben,  v.  1460 
Bardey  8742 
Bardy  3739 
Barelli  2199 
Barone,  E.  1749 
Barone,  N.  ftfi 
BarritTO-Flavy  918 
Barry  2276 
Bartal  41 
Bartels  880 
Bartsch  3802 
Bary,  de  264. 
Baschin  2000 
Bass  64 
Bassler  2607 
Bastier  1666 
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Bataille  de  Jeznappea  1 
8686 

Batt  667 

Battoiger  3626 

Bauch  1188 

Bau  -11 .  Kunstdenkmäler : 
Altmark  1046;  Eichs- 
feld u.  MOhlhausen  ; 
Fnmlif.  a.  M.  2689; 
rommern  2270; 
Kgr.  Sachsen  2268; 
Prov  8aeha<>n232;Thfl- 
ring.  2^67  ;\y6Btl'al.231. 
2264^  [Vgl.  „Klinik 
denkmäJer'M] 

Bauer,  A.  846 

Bauer,  C.  J.  601 

Bauer,  J.  v.  2086 

Bauer,  K.  2068 

Bauer,  M.  60^ 

Baumann,  F.  L.  gfifi- 1889 

Baumann,  ■).  8926 

Baumor  3732 

Baumgärtner  112 

Baumgarten  1868 

B*»atimont  3854 

Beuupre 

Beck,  A.  1089 

Beck,  L.  SSfix  2422 

Beck,  P.  691. 1196. 1656. 
8660 

Becker  2869 

Becker,  Ed.  1808.  8161 

Becker,  £m.  1078.  8112 

Becker,  Eug.  2827 

Becker,  Hnr.  609 

Becker,  Herrn.  MS 

Becker,  Reinh.  1602 

Becker,  Rieh.  1161 

Becker,  W.  M.  1406  a. 
1426.  8627 

Beckmann  1098 

Beekh  -Widmanstetter 
1737 

Beer  8743 

B^ese  60 

Bihris  1778 

B.  haghel  2067 

Behlen  2839 

Behring  3406.  3bb0 

Beintker  3313 

Beissel  46Ü  2968 

Beitrüge  z. :  G.  Eisenachs 
23:}5 ;  (i.  d.  30jähr.  Krie- 
ges 8336;  Kunst-G.  u. 
SL  Herald.  Tirols  578; 
dt,-böhm.  Volkskde. 
2619 


BeitiiLge  u.  Forschungen 

z.  G.  d.  preufi.  Heeres 

797.  2808 
Bekenntnisschriften  d. 

reform.  Kirche  1230 
Belehnuugsbücher  etc. 

d.  Bistums  Olmütz  180 
Belgramo  2981 
Belferode  133.  1160 
Below,  V.  aüä.  1826  a. 

1828. 1831.  2414.  2906. 

3882 
Beltz,  R.  837 
Benedict  &fifi 
Benedix  8646 
Bencke  1698 
Beniuj^a  l^lhil 
Bennecke  1910 
Benner  2IiL  mL  419. 
Benoist  3785  a 
Berbig  3222.  3223.  3268 

3877 

Berchem,  van  3069 
Berdrow  1986 
Berendt  3981 
Berendts  1330 
Berg,  A.  1190 
Berg,  K.  3879 
Berger  66Q 
Berg(5r  1776 
Bergmann,  A.  1822 
Ber^rmann,  R.  1623 
Bericht    d.    Gr.  Kur- 

fOrsten  8462 
Berin^er  1678.  3642 
Berlicningen  r.  8262 
BerliüÄ  3'J56 
Bermann  2280 
Bernard  3886 
Bemer  IM.  1878.  2189. 

3666 
Bernhard  880 
Bernheim  2181 
Bernoulli,  A.  ULL  ISJL 

1062.  1088.  1089.  1236. 

2946 

Bernoulli,  K.  Ch.  8490 
Berstl  699 
Bertaux  1668 
Berthean  3069.  3800 
Bertin  1679 
Bertrand  1849 
Be'^chomer  42.  2063 
Beste  l'Jö2 
Bethge  1976 
Betz  3643.  3986.  8944 
Beyer,  C.  628. 2456. 2628. 
—  2364 


Beyer,  0.  2124 

Beyer,  W.  1961 
Beyerle  dliäu  1022.  2898 
Bezold,  G.  V.  228 
Bibl  1343.  1364.  3868 
Bibliographie  d.  dt.  Zeit- 

öchrilten-Lit.  L  1998 
Bibliotheca  geogr.  2000 
Bibliothek:  dt.  Ö.  221. 

2274 ;  sächs.G.u.  Ldkde. 

790.  1602 
Bieberstein,  v.  1689 
Bieling  lia 

Bienemann  1600.  1687. 

1808.  8322.  3686 
Biefikowski,  v.  2900 
Bihluieyer  1166 
Bilderhandschrift  des 

Sachsenspiegels  3005 
Biltinger  2077 
Billing  3261 
BlndeT  1087.  12S4a 
Binder   v.  Krieglstein 

1766.  1767 
Binding  1919 
Binz  3160 

Biographie:  allg.dt.  ir>i 
2176;  nation.  de  Bel- 
gique  2177 

Bippen,  V.  2M,  294 

Birke  nmay er  IM 

Birkle  2967 

Bischofschronik,  Merse- 
burg. 2197 

Bismarck  3773.  8781 

Bithom  3811 

Bittcraut'  1604.  2899 

Bittmann  1799 

Blatter  1474 

Blech  2874 

Bleibtreu  1733.  1768 

Bleich  1596 

Bleyer  8087 

Bliemetmeder  3142. 
8143 

Blink  421 

Bloch,  E.  981.  2967 
Bloch,  L  1212 
Blochet  1016 
Blöte  3028 

Blok  1348.  2962.  3042. 
3917 

Blondel  1010  3911 
BlüB  1»88 
Bludau  1227 
Blum  11 

Blume,  V.  4ä2.  8819 
Blume,  C.  22£L  2248 
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Blume,  E.  1644 
Blumenthal ,   v.  1768. 
3777 

Blumstein  2676 
Bock  1662 
Bockenheimer  8707 
Bode  3623a 
BoUeker  1163 
Hodcmann  2010 
Boden utein 
Bodewig  2839 
Bodman,  v.  121 
Böckmann  1084 
Böhl  1363 
Böhm  22y5 

Böhme,  K.  3iiü.  3306.  — 

2464 
Böhme,  W.  1561 
Boehmer,  F.  323.  2371. 

3075 

Boehmer,  J.  F.  2220 
Boehmer-Romundt  2903 
Boeles  413 

Römer,  A.  1438.  2873 
Bönhoff  2523.  3309 
Boorper  2381 
Börse  h  2ÜÜ 
Bösch  2517 
Boesser  3737 
Boetticher,  v.  2526 
Boguslawski ,   v.  1897. 

3766.  3965 
Boguth  3607 
Bohn  511 

Bohnenbergcr  6fi.  842 
Boinsonade  1110 
Boianowski.v.  1703.3598 
Bolin  3941 
Bolte  3436 
Bon  1727 
Bonin,  B.  v.  SM 
Bonin,  R.  328 
Bonnefons  1750 
Bonnct  854 
Bonwetsch  1647 
ßoor,  de  2392 
Boos  2624 
Borchardt  3403 
Borchling   1239.  2024. 

2186.  3246 
Borel  31.  2037 
Borowski  1649 
Borrmann  589 
Borzutzki  1546 
Böse  128 
Bessert,  A.  3631 
BoBsert,  G.  1298.  1299. 

1301.  1372.  3298.  3299 


Bossola  8697  I 
Boulay  de  la  Meurthe 

1706 
Botilfl-er  2Ifi 
Bourgeois  2?Sl.  944 
Bourguet  1608.  3585  | 
Bourriily  1274.  3276 
Boutry  3592 
Brackmann  21iL  3016 
Brümbach  2111 
Brandenburg3239. 3262. 
3807 

Brandes  IIA.  1537. 1971 
Brandl  3236 
Blutull  3947 
Brandsch  3260 
Brandstetter  4 
Brandt,  G.  3558 
Brandt,  O.  1933 
Braun  3677 

Braune  892.  1040.  2886 
Braungart  911 
Bray,  FG.  de  3661 
Brav-Steinburg,  v.  1746. 

3778.  3886 
Brecher  2064 
Breen  3138 
Brehm  41fi 
Breining  2304 
Breitenbach  1086 
Bremen,  von  1888 
Bremer  842 

Bremond  d'Ars,  de  1610 
Brenner  2631 
Brenning  3639 
Bresch  1269 
Bresslau  975.  980.  2965. 
2967 

Bretholz  1085.  1417. 
2001.  3141.  3916 

Breysig  2272 

Briefe:  an  d.  Frhm.  S. 
V.  Brukenthal  3565 ; 
aus  d.  Helvet.  Consulta 
3668;  Maililnder  1841 

Briefe  u.  Akten  (Akten- 
stücke) z.O.:d.in  .Tahi  h 
3236;  Preußens  lb2ü  i 

Briefsammlung  v. Joach.  ! 
Westphal  1219 

Briefwechsel  d.  Hzgs. 
Christoph  v.  Württb. 
1262.  8241 

Briojrer  8147.  3169 

Brinzinger  8891 

BrockdorflF,  v.  3632 

Brode  3530 

Brodnitz  1869 


Broeckaert  2883 
Bröring  609 
Broniseh  2050 
Brosch  3099 
Broß  504 
Browning  3706 
Bruchmüller  2364 
Bruck  593 
Brtick  1945 

Brüning  621.  1624.  1704 
Brünneck,  v.  2627 
Brugmans  170 
Bruhn  2544 
Bruiningk,  v.  1971 
Brumm  liiä 
Brun  2585 

Brunn  gen.  v.  Kauf- 
fungen, V.  4S3a 

Brunner,  G.  1291 

Brunner,  IL  2463.  2939 

Brunner,  K.  fi^i  aSÄ- 
1429.  -  820.  — 2891.— 
2480 

Bruns,  F.  1140 

Bruns,  K.  61 

Brunstermann  MS 

Biiclionberger  8861 

Buchhülz,  A.  8464 

Buchholz,  G.  790.  1498 

Buchholz,  J.  2377 

Buchner  fiMI 

Buchwald  ißJL  2489. 
3254.  3357 

Büchel  2168 

Bücher  Sfiü 

BOchi  ifiü,  3084 

Büchler  1025 

Bühler  639 

Bühr  2892 

Bülow  3787 

Bünker  fi33 

Bürger  1088 

Bürkel,  v.  2101 

Büttner  3X6 

Bugge  2901 

Buhl  3900 

Biihlers  3376 

Bullarium  Francisca- 
num 1156 

Bullemer  1431 

Bullen  u.  Breven  lfi2 

Bulmerincq,  v.  3404.3464 

Bundesbriefe  183 

Bunte  876 

Burckhardt,  A.  3290 
Burckhardt-Biederm  ann 

2858 

Burckhardt- Finsler  3844 
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Burdach  1042.  1043 
Burgemeister  570 
Burger  1651 
Burgklehner  2ä 
Burkhardt,  C.  A.  H.  2237 
ßusam  3366 
BuBch,  J.  1858 
Busch,  M.  1846 
BuBchbell  3334 
Buaer  3733 
Bussemaker  1626 
Byloff  Ua 


Caemmerer,  v.  1281a. 
—  3821a 

CaesariuB  v.  Heisterbach 
1000 

Caffaro  2981 

Cahn  2108 

Cam  3782 

Calenin»  1741 

Callisen  3899 

Calmette  905.  941.  933. 
943.  3096 

Calmettes  1609 

Camenisch  1369 

Campagne :  (1793)  en 
Alsace  etc.  3687;  (1794) 
ä  rannte  du  Nord  3687 ; 
(1800)  de  l'armde  de 
rf^gprv€  nmG-  (1805)  en 
Alleuiague  3701 ;  (1809) 
en  Allem,  etc  3709 

Canvpaf^nes,  du  mar^- 
chaJ  iie  Saxe  3578 

Campenhausen  -  Loddi- 
ger aa 

Capey  3180 

Cardauns  3400 

Caro,  G.  953.  954.  1017. 
3014 

Caro,  J.  2990 
Caron  1719 
Cartellieri  1070 
Cartulaire :  Abbaye  de 

Gorze   196;  Consulat 

d'KepagDe  äBrugoB2ül 
Cagpary  3798 
Castle  3465 
Catalogus     van  de 

Pain  flott  en-Versame- 

liag  iLi2 
Cauchie  3608 
Cavaignac  1764.  3719 
Celaküvsky  3137.  3410 
Oervinka  817 
Chance  3496 


I  Chappuis  8779 
Chartas  de  Saint-Hubcrt 
2231 

I  Chatelain  09.-316 
Chautfour  2310 
Chaura  1880 
Chiala  1879 
Choisy  3366 
Chone  3013 
Christ  1122.  3327 
Christraann  1261 
Chriwtoph    v.  Württb, 

1262.  3241 
Chronik:  Fam.  Fugger 

133;  l.Garde-Reg.  IM; 

hannov.    2196.    3826 ; 

Maililnderkriege  1089; 

Schwabenkrieg    1 089 ; 

Wiener  24ü 
Chroniken:  Basier  167; 

dt.    Städte  (Lübeck) 

2191 

Chronique  rim^e  des 
troubles  de  Flandre 
1084 

Chroust,  A.  fil.  2071 
Chrzaszcz  1573 
Chtchepkin  3682 
Chuquet  1786 
Cimbal  3649 
Clapham  3346 
Clausuitzer  1643 
Clauß  2311 

Clemen,  0.  1214.  1223. 

1322.  3211.  3213.  3214. 

3230.  3430 
Clemen,  P.  2260.  8648 
Cldment-Simon  3278 
Clementi  1741 
Clemenz  636 
Codex  diplom. :  Lusatiae 

super.    2239;  Moono- 

francof.  2220;  Saxouiae 

regiae  211 
Cohen  1522 
Gohrs  1228 
Colin  3700 
CoUinct  977 
Collitz  2068 
Conard  3663 
Concilium  Tridentinum 

1331.  3320 
Conrad,  G.  21fi.  1249. 

2561 

Conrady  2868.  3917 
I  Conscntius  3642 
I  Consoli  903 
i  Coppens  468 


I  Coquelle    1603.  1696. 
1611.  3703 
Corpus   docc.  inquisit. 

haeret.  Xeerland.  2226 
Correspondance  dipl.  des 
ambassadeurs  etc.  de 
i    Kussie  en  France  1711 
Coste  886 

Couderc  de  Saint-Cha- 

mant  3724 
Cramer  898.  2873 
Gramm,  v.  1843.  3776 
Crane  8384 
Criste  3681.  3690 
Crivellucci  2982 
Crnologar  1576 
Croce  3283 
Crohns  1485 
Croon  2406 
IVuU  iil 
Cruyplants  3761 
Csuday  2289 
Cumont  2112 
Cuuo  1874.  3372 
Cuny  1344 

Curschmann  2966 
Curti  3843 
Curtiuö,  F.  1974 
Curtius,  F.  1916 
Cuvelicr  2230 
Czernv  1980 
Czihak  2:  02 
Czuczy/iski  3321 

Dachenhansen  92 
I  Dachler  612 
Dähno  1645 
Dändliker  241L  2290 
Daenell  3091.  3127 
Dahlinger  3801 
Dahm  881.  2882 
Dahn  908.  909.  961.  2920 
Dalen  2516 
Dalton  1643 
Dalwigk  zu  Lichtenfels 
1835 

Danneuberg  2100 
Dantzer  3066 
Darrostädt^r  3744 
Darstellung  d,  Bau-  u. 

Kunstdenkmäler:  Kgr. 

Sachsen    2268;  Prov. 

Sachhou  232 
Darstellungen     a.  d. 

bayer.  Kriegs-G.  2728 
Debüts  de  la  campagne 

de  1792  3685 
Dedekindus  1438 
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Degen  8669 
Dehio  1197 
Dehn  S812 
Deininger  blA. 
Delafaille  2m. 
Delbrück,  fl.  876.  898. 

2656.  2877.  8680.  3710. 

8718.  3776.  3796.  8809. 

8816.  3818.  8823.  3828. 

3836.  3873 
Delbrück,  R.  1016 
Del   Giudic«   2938.  — 

3044 

Dtniibifiski  3668 
Dtmski  3062 
Dengel  1684.  3568 
Denis  2284 
Denk  2667.  3369 
Deny  ilÄ 

Depeschen ,  Venetian. 
1478 

Derichsweiler  2316 

Deacamps  2331 

Des  Marez  All 

Des  Robert  mL  1489. 

8477 
Detlefsen  1671 
D(»tmar-Chronik  8072 
Detmcr  1278.  3177.  3422 
Detten,  v.  2413 
Devillers  200 
Devrient  2863 
Diaria  comitiorum  Po- 

loniae  3321 
Diehl   2Ii   608.  1804. 

1426  a.  3301.3347.3373. 

3420 

Dicrauer  3418.  3668 
Dieterich,  A.  2612.  2918. 
Dieterich,   J.   R.  970. 
8802 

Diethelm  1783 
Dietrich  2902 
Dietz  3892 
Dietze  2624 

Diplomatoriam  Vallis  S. 

Mariae  monast.  218 
Dippe  889 
Dirr  1494 
Distel  1499.  2475 
Pitscheid  067 
Ditti-ich  2529 
Division  Reischach  3806 
Dobonecker  2011.  8028 
Ducument  relat.  ä  Thist. : 

de  Tuniv.  de  Louvain 

2656;  du  partage  de 

la  Pologne  8663 


Dodp^on  1203 
Düberl  1622 
Doebner,  E.  2367 
Doebner,  R.  8164 
Doege  3458 
Doehler  213 
Döhmann  2^1 
Doering  232 
Doerr,  v.  2126 
Dogn^e  2881 
Dokumente  zum  Ablaß- 

«trt^it  1221 
Dollot  üäl 
Domarus,  v.  3170 
DomaHzewski,  v.  866 
Doominck,  van  2229 
Doppler,  A.  2205 
Doppler,  R.  202 
Dopsch  1968 
Dören  3132 
Dorfmüllor  2181 
Dorn  2 4 IG 

Doumergue  3271.  8278 
Drag»^ndorff  3.')  18 
Üragomirov  3804 
Drechsler  624.  1462 
Dresbach  2518 
Drescher  8436 
Dreves  220.  2248 
Druffel,  V.  3236 
Dry  1776 
Dubois,  G.  963 
Dubois,  L.  P.  1690.  8678 
Dubruel  937.  2993 
Duchcsne  916 
Dtibi  3498 

Dümmler  929.  982. 1968 
Dümwirth  1676 
Dufour- Vernes  3867 
Du   Ramel   de  BreuTl 
1487 

Duijnstee  3216.  3619 
Duldner  1497 
Du  Mesnil  1682 
DuMouIin-Eckardt3254. 

3671.  3846 
Dunant  3664 
Duncker  1371 
Durrer  223,  2253 
Durrieu  8190 
Dziatzko  IM 

Ebeling,  M.  2626 
Ebling,  R.  1211.  3123 
Eberbach  2694 
Eberi  113 
Eberlein  1326 
Eberlin  v.Günzburg  3207 


[  Ebermann  2689 

Eberstadt  3ü4. 

Ebersteia,  v.  aiä 

Ebhardt,  B.  2698 

Ebhardt,  F.  v.  m 

Ebstein  1677 

Eck  1662 

Eckardt  3860 

Ecker  21ä 

Eckeriin  1797.  2463 

Eckermann  1661 

Eckstein  Iii 

Edda  2884 

Egger  1279 

Eggers  3129 

Egli  1236.  1263.  2038. 
8227.  3270 

Egloffstein,  v.  1399 

Ebmck  2ii& 

Ehrenberg  2444 

Ehrensberger  2506 

Ehren  traut  350 

Ehrhard  1986 

Ehrhardt  3259 

Ehriäiuann  2649 

Ehses  3287.  3851 

Ebwakl  1183 

Eichert  1618 

Eichholz  2695 

Eichhorn  Süd 

Eichmann  2465 

Eickhütf  diu. 

Eimer  8740 

Einicke  1320.  8308 

Eisele  2636 

Eisenberg  3967 

Eissenhardt  4fiA 

Elisabeth  Stuart  3461 

Ellinger  3266 

Elsaß-Lothringen  ä£ 

Elster,  E.  1988 

Elster,  U.  449.  8883 

Elze  21 

Em  ertön  8180 

Emleiu  2216 

Enders  3210 

Endl  1365.  2491 

End«»s  3039 

Engel  liardt  1948 

Engelhardt,  E.  v.  2141 

Enf^elhardt,  K.  2854 
I  Eagelhürn  4&3 

Engels  1982 
!  Engl  3644 

Englert  924 

Enfart  1047 

Epistolae  Karolini  aevi 

,  929 


Alphabetisches  Register. 


•157 


Epner  458 
Epstein  3818 
Erben  446.  lOOSa.  2985. 
3361 

Erbfolgekrieg  1594 
Erdmannsdörfer  1864 
Erhard  2M 
Erler  514 

Ermisch  12.  211.  2012. 

3122.  8916 
Emst  August  (Braun- 

schw.-Lüneb.)  1480 
Emst,  A.  W.  3623 
Emst,  G.  Ph.  G.  1660 
Emst,  IL  3869 
Em8t,V.  1262. 8286. 3241 
Erslev  2247 
Ertzberg  1083 
Erzberger  1787 
Esch  2341.  2642 
Eschbach,  H.  3418 
Eschbach,  P.  2922 
Eschebach,  E.  1144 
Escher  3291 
Esselborn  1928 
Eßlen  3860 
Estorf,  V.  8324 
Ettlinger  2675 
Etudes  sur  la  campagne 

de  1799  8692 
Eubel  1155.  2482 
Euling  1287 
Euting  1445 


Fabricius,  E.  864.  2871 
Fabricius,  IL  1883.  1003 
Fabricius,  W.  811ä.  3964 
Fabry  1697 
Falck  1574 
Falckenberg  1651 
Faleti  3240 

Falk  962.   1175.  3156. 

3522 
Falkmann  1382 
Familienblätter  (-chro- 

nik,  -ntichricliton):  v. 

Levetzow»cbe21ö3 ;  der 

Meyer  zum  Pfeil  144; 

Farn.  Sachs  etc.  2164 
Famer  S270 
Fastliuger  ilL  2943 
Faulstich  1325 
Fazy  8367 

Fechner  AM.  1684.  2423 
Feder,  v.  272 
Fehr  2143 
Feick  2318 


Feige  4ä2.  2509 
Feise  1154 
Fej^rpataky  2088 
Feldmann,  M.  1109 
Feldmann,  W.  1667 
Feiten  1481 
Fcnge  '280 

Forilinaiid  v.Braunschw. 

1681 
Ferreto  3277 
Fester  1240.  1587.  1877. 

8480.  3641 
Festschrift:  Generalver- 

sammlg.  d.  G^Srres-Ge8. 

649;  Hauauer  G.-Ver. 

2336;   G.-  u.  Altert.- 

Ver.Schleiz788;Thar.- 

Süchs.    G.-Ver.  2654; 

Reg.-Jub.  d.  Grhzg^. 

Friedr,  v.  Bad.  648; 

German.  Ver.  Breslau 

681 

Feuvrier  1623 
Ficker,  G.  3161 
Ficker,  Joh«.  1231.  3800 
Ficker,  Jul.  966 
Finck  2ÜD 

Finke  1066.  1970.  3168 
Finster  2144 
Firmenich  -  Richartz 

1198 
Fischer,  A.  123 
Fischer,  E.  3258.  3280 
Fischer,  G.  im  1616 
Fischer,  Herm.  6iL  2064 
Fischer,  Hnr.  2266 
Fischer,  Karl  31*33 
Fischer,  Kuno  1656. 1815 
Fischer,  L.  IL  3903 
Fischer,  R.  238 
Fischer,  Th.  A.  m 
Fischer,  W.  A.  2975 
Fiücher,  William  212 
Fischer-Üenzon  2008 
Fischnaler  2207.  3189. 

3438. 
Finsler  8087 
Fitchett  1724 
Fitzka  2281 
Fitzmaurice  1723 
Flado  IfiL  2648 
Flaischlen  1995 
Flajähans  3144.  8145 
Flamm  2307 
Flanns,  v.  lafi.  828 
Flechsig  1201 
Fleischlin  2496 
Fleischmann  3601 


Fleury  de  Saint  Charles 
3686 

Flnf^schriften  3207 
FoeLkersam,  v  gfi.  124 
Förster,  F.  2892 
Förster,  R.  3264 
Fontes  rer.  Austr.  2203 
Forrer  826 

Forschungen ,  Theater- 

geschichtl.  2608 
Forst  1466.  2822.  8016 
Fouraier,  A.  1404.  — 

1830.  3729 
Foiimier,  P.  1026 
Frankel  1992 
Fragmenta  Burana  1085 
Fraknöi  1496 
Franck,  J.  3184 
Franck  -  Oberaepach 

2260.  3034 
Francke,  W.  Ch.  1921. 

3862 
Frangipane  3086 
Frankhaii?er  '2006 
Frantz,  J.  3314 
Franz,  A.  461.  2484 
Frauenstadt  2407 
Fredericq  2226 
Freivogel  3694 
Fremery,  de  19S 
Frpnsdorff.  E.  3660 
Frtui.sUortr,  F.  1647. 1912 
Freund  ifiS 
Frey  1996 
Freytag,  G.  3949 
Frey  tag,  H.  ISfi.  1179 
Friedberg,  B.  2147 
Friedberg,  J.  1106 
Friedensburg,  F.  liiL  lOO 

2097 

Friedensburg,  W.  1213. 

1260.  1273.  1477.  1686. 

1664.  8240.  3339 
Friederich  1766.  3717 
Friediung  3876 
Friedländer,  E.  1313 
Friedländer,  M.  694. 

2606.  1201 
Friedmann,  H.  632 
Friedmann,  S.  3932 
Friedrich  d.  Gr.  1686. 

8669 

Friedrich  III.  (Kaiser) 
1842 

Friedrich  Wilhelm  (d. 

Gr.  Kurf.)  3462 
Friedrich,  J.  3913.  3914 
Friese  2236 
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FricBen  1844.  3611 
Frieß  2070 
Fria  3057 
Fritz  3960 
Frobenius  1H94 
Froböß  1950 
Froelich  611 
Fromlet  äSl 
Frommhold  519  2908 
Fruin  2H1  431  444  646 

1132.  2228  2667 
Fuchs,  A.  F.  2203 
Fuchs,  E.  2066 
Fuchs,  K.  1968 
Füetrer  3029 
Füssenich  484 
Funck  3»>37 

Fundbericht  d.Oberhess. 
G.-Ver.  8-'9 

Gabnel  2471 
Oachot  1705.  3691 
Gaebel  12.S8 
Gäbelein  2546 
Gaedertz  3634 
Gailly  de  Taurines  1490 
Gaisberg  -  Scbückingen 

2606 
Gallati  1337 
Gallavresi  3649 
Galleo  624 
Galli  884 
Gandor  2640 
Gauuiers,  de  1848.  8688 
Ganz  3194 
Ganzlin  627 
Garampi  1684.  3668 
Gareis  Aä& 
Garufi  1002 
Gass  Ml 
Gassner  2621 
Gauß  Am 
Gauticr  2LÄ 
Gav  2294 
Gdänt  1097 
Gebele  1428 
<i«'bhardt  2M.  1866 
Gedaiiensia  321^  2374 
Gocrds  1470 
Geest  1655 
Geffcken  1987 
Geffroy  3444 
Geiger,  A.  1989 
Geiger,  L.  1661.  1826. 

3764 
Geiges  3197 
Gcisbcrg  3193 
Gemeinde  -  Verzeichnis 

f.  Bayern  36 


Genzingcr  3721 

Geoffroy  de  Grandmai- 
8on  1763 

Gerard  3597 

Gerber  3583 

Gerinr»  2fiH4 

Gerlaud  2434 

Germain  2fiä 

Germann  3916 

Germar,  v.  IM. 

Germershauaen  1621 

Gerock  3098 

Gerstenberg,  C.  1081 

Gerstenberg,  W.  664 

Gervais  1Ü81 

Geschichte :  d.  Befrei- 
ungskriege 1766.  3717; 
d.  Entwickig.  d.  Volks- 
Bcbulwesens  in  Baden 
528;  d.  Sachs.  L  Hu- 
saren -  Keg.  2479;  d. 
Kleidung  etc.  d.  preuß. 
Heeres  460;  mecklenb. 
321,  2369 ;  d.  Neumark 
320;  d.  Stadt  Pößneck 

fllO 

Geschichtsquellen;  d. 
Geschlechts  v.  Borcke 
2243 ;  d.  Prov.  Sachsen 
2187 

Geaky  1989 
Geusau,  v.  3662 
Geuther  3185 
Geyer,  A.  21h 
Geyer,  Ch.  3202.  3264 
Gfrörer  3364 
Gierke  2467 
Gierlichs  2043 
Gillemann  2113 
Gilliodts   van  Severen 

2£LL  2227 
Gimbel  4M 
Girodie  3920 
Gisevius  1806 
Gissinger  2324 
Glagau  2294 
Glasschrödor  4E1 
Gleisbcrg  lüg 
Gloeckler  2fi6 
Glossy  3940 
Gmur  2212 
Goebel  1376 
Go'vlfl  53 
Göptert  02 
Görges  53Ä 
Görres  3762 
Goethe  1668  ff.  3626  ff. 
Goethe- Jahrbuch  1667 
Goetschalckx  2332 


Goette  2412 
Goetz,  L.  K.  1970 
Götz,  W.  3236 
Götze,  A.  1218a.  1442. 

3215  3243. 
Götze,  E.  3435 
Goetze,  K.  2370 
Götzinger  1233 
Goldfriedrich  554 
Goldmann  2405 
Goldschmidt  3036 
Göll  1067 

Golther  1977.  3911.3928 

Goltz,  F.  V.  der  3816 

Goltz,  Th.  V.  der  313 

Gönnet  1479 

Gorbach  ^hÄ 

Gorse  1028/29 

Gossart  1349.  3363 

GoBsler,  v.  8817 

Gottlob  3172 

Gottschall,  V.  1981 

Gottschick  2486 

Goyau  3888 

Gradmann,  E.  2257 

Gradmann,  K.  899 

Graebert  3206.  3338 

Grabner,  F.  3063 

Grftbner,  W.  IISL  2118 

Graeven    868.    1666  a. 
2H66.  3040.  3196 

Gravenitz,  v.  2277 

Graf  3933 

Grambow  3870 

Grandi  1072  a 

Grandmaison,  de  1763 

Granier  1795 

Graß  1687 

Gratzy,  v.  242 

Grauert  1061 

Graus  3037 

Grebe  1910 

Greifenhagen  2661 
(  Grein  2539.  3409.  3527 
i  Greiner  aiü 
I  Greve  3ü& 
1  Greyerz,  v.  3622 
I  Grillnberger  3020 

Grillparzer  3940 

Grimberg  3689 

Grimm,  IL  3628 

Grimm,  J.  &  W.  41L  2068 

Grippel  3656 
,  Grisar  23äa 

Groeben,  v.  der  2145 

Größler  2052. 2092. 2843. 
2844.  3424 

Grolig  3427 

Grosse,  H.  2627.  2845 
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Grosse,  M.  1659 
Grotefend,  0.  2079.2184 
Gruber,  v.  2479 
Grünberg  aH 
Grünhagen  1971 
Griitter  all 
Gmnau  3652 
Grund  2278 
Grtindcmann  ins 
Grundriß    d.  german. 

Philol.  iä. 
Grunewald,  IL  2337 
Grunwald,M.  1531.3516 
Gubematis,  de  3631 
Gubo  1617 
Gudopp  1567 
Gflmbel  1096.  3079 
Günter,  IL  1394.  2276 
Gflntber,  A.  2840.  2862 
Günther,  Adf.  3822 
Günther,  0.  1263.  1435. 

1575.  1640 
Günther,  W.  3323 
Guerre,  La,  de  1870/71 

1892.  3829 
Gugitz  8765 
Guglia  1721 
Gulik,  van  1307 
Gurnplowicz  978 
Gunippeuberg,  v.  1250 
Gundermann  829 
Gurlitt,  C.  2268.  2588. 

2691 
Gurlitt,  L.  1974 
Gurlitt,  W.  847 
Gutmann  2216 
Gutzeit  1672 

Haack  1196 
Haag  3755.  3845 
Haake  1499.  3482.  3355 
Haan,  v.  2127 
Haas,  A.  629.  2637 
Haase,  K.  3^3 
Haase,  Th.  1648 
Habbicht  2409 
Haberl  2490 
Haberlandt  634 
Hal)ioht  1733 
Uacciua  3897 
Hacke,  v.  iiÄ 
Hackel  2032 
Hackenberg  1887 
Hacker  3660 
Häberlin  -  Schaltegger 

606 
Habler  3126 
Haendcke  1444,  1666 
Hänsch  1653 


Häusser  3260 
Hafner  4A1 
Hagemann  2619 
Hagena  41 
Hagenmeyer  2968 
Hager  LLL  22&.  990 
Hahn,  K.  3233 
Hahn,  O.  3108 
Hahn  -  Bersemünde ,  v. 
2148 
Halkin  2872 
Hallendorff  3837 
Haller  2282 
Halling  8899 
Hallwich  1395 
Halter  870 
Hamelmann  3177 
Hamm  604 

Hampe,  K.  1006.  2987 
Hampe,  Th.  602.  1960 
Handbuch,  Genealog. 

im  2124 
Hanotaux  1392 
Hanquet  977 
Hansen,  J.  2044 
Hansen,  R.  3876 
Han.^teiu  3635 
Hantszsch  2029. 

3431.  3646 
Happel  2596 
Harbauer  821.  853.  900. 
!  923 

,  Hardebeck  2842 
{  Haren  1542 
!  Hamack,  0.  1772 
Hartmaun,  J.  607 
Hartniiuin,  L.  M.  2897. 

2931.  2944.  3610 
Härtung,  G.  1939 
Härtung,  W.  3ül 
Haselberg,  v.  234 
Hasenclever  1281.  3288 
Haspinger  3667 
Hasse  ac/j 

Hassebrauk  IM.  22B 
Hassenstein  SM 
Hassler  1013 
Hattendorf  2540 
Hauck  3017 
Hauffen  3842 
Hang,  F.  844 
Hang,  H.  2361.  2448 
Haupt,  A.  3647 
Haupt,  E.  5L6-  1641 
Haupt,  K  1160.  3648 
Haupt,  R.  2590 
Hauptmann  2150.  2450. 

2U41.  3133.  3531 
Hausmann  841 


Hausrath  1963.  1969 
Haußleiter  1217.  1270 
Haussonville  3493 
Hauteclocque  3502 
Hauviller  3046 
Haym  3761 
Hebbel  3943 
Hecht  38C8 
Heckel,  v  3863 
Hecker  1803 
Heckscher  1914 
Hedemann,  v.  2260.2392 
Hedinger  822.  843.  2833 
Heerwagen  1206.  2602. 
3467 

Hefner-Alteneck  2476 
Heidenheimer  1184. 

1621.  3426.  3463 
Heidrich,  K.  3826 
Heidrich,  F.  3699 
Heierli  818.  2830 
Heigel  1716.  1748.  3677 
Heil  2398 
Heimer  1400 
Hein  1991.  3942 
Heine  3Ü1 
Heineck  22iL  1531 
Heinemann,  0.  1546. 

3071.  3077 
Heinrich  II.  (v.  Dtld.) 

2967 

Heinrich  Prinz  v.  Hessen 

1841 
Heinze  1982 
Heinzerling  2264 
Heiz  2534 
Held  2082 

Heldmann,  A.  5M.  2556 
I  Heldmann,  K.  1034 
'  Helfert,  v.  3791 

Hellmann  222.  974 

Helm  3027 

Helmcrs  1491 

Helmes  3716 

Keimling  2496 

Hebuke  856.  2838 

Helten,  van  905.  906 

Hendel  3853 

Hengstenberg  1798 

Henkel  2376 

Henne  M 

Henner  2256 

Henze  3110 

Herbert  637.  3506 

Herbomez,  d'  lüä 

Hering  aüS 

Hermann,  G.  3419 

Hermann,  IL  2125 

Herold  1296.  2535 
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Hermann,  F.  1222. 
1302 

Hemnann,  G.  3963 
Hemnann,  0.  1884 
Hertel  1007.  1136.  2347. 

2522 
Herthum  5Ü 
Hertzberg  312.  —  3923 
Herz  3449 
Herzberg  2462 
Herzog,  J.  IMl 
Herzog,  R.  869 
Hessel  2930 
Hcttner  2840.  2862 
Heusler  891 
Heu88ncr  2541 
Heyck  3473 
Hcyd  1445 
Heydebreck,  v.  2479 
Heydenreich,  K.  2SL  223 
Heydenreich,  W.  Läfi 
Hcyra  2375 
Heymann  4^ 
Hevne  630.  2644.  2964 
Hildebrandt,  A.  M.  95 
Hildebrandt,  0.  2846 
Hille  3466 
Hilliger  2223.  2940 
Hilling  iML  IIKL  2620 
Hilspach  m 
Hilty  2387 
HinrichBcn  631 
Hintner  29 
Hintze,  E.  2598 
Hintze,  O.  1629.  3910 
Hippe  1443.  1552 
Hirn  3360 
Hirsch,  E.  2867 
Hiräch,  F.  1476 
Hirsch,  P.  3780 
Hirzol  3924 
Hia  lAh 

Histoire  de  Tindustrie 

de  Mulhousc  1936 
Hintoria  Gelriae  2195 
Hittmair  3619 
Hitzigrath  3386 
Hjiirne  3487 
Hjelmer  1726 
Hodenpyl  1760 
Hodgkin  3345 
Höchsmann  2451 
Höler,  K  3036 
Höfer,  P.  2äh 
Höf  ler  2639 
Högl  3368 
Höhlhaum  3328 
Höhler  2424 
Hölächer,  K.  3469 


Hölscher,  U.  1316.  3305. 

3451.  3466 
Hoennicke  1267 
Hoese  1618 
Hötzsch  Alfi,  1421 
Höxter  1520 
Hoff  HÜ^a 

Hotfmann,  Adalb.  1698 
Hoffniann,  Alfons  1649 
Hotfmann,  C.  1632. 3738. 
—  3526 

Hotfmann,  E.  1321 
Hoffmann,  Hans  3869 
Hoffmann,  Herrn,  v.  607 
Hoffmann,  J.  2060 
Hoffmann,  M.  1103 
Hotfujann,  P.  3792 
Hof  kalender  2119 
Hofmann,  F.  H.  1446. 

2256.  3595 
Hofmann,  R  3938 
Hofmann,  K  1405.  3282. 

3847 

Hofraann,  L.  1101 
Hofmann,  P.  1594 
Hofmann,  R.  3618 
Hofmeister 
Hogendorp  1823 
Holder-Egger  976.  996. 

996.  3914 
HoUender  1901 
Holstein  2133 
Holtmanns  Üü.  2090 
Holtze  laa.  1639.  2469. 

3517.  3750 
Holtzmann  2967 
Holzer  3624 
Holzhausen  1713/14. 

1816.  3679.  3937 
Hoogeweg  2112.  1884. 

2234 
HoopB  894 
Hopp  1402 
Hoppe  1388 
Hoppeler  1688 
Horchler  2110 
Horn,  E.  3174 
Horn,  G.  2426 
Home  2319 
Horaing  2537 
HouBsaye    1778.  3722, 

3728 
Houtte,  van  412 
Hoverbeck,  v.  453 
Hrothsvitha  971 
Huber  1134 
Hubert  2M 
Hübbe  23U 
Hühl  2279 


Hühner  1972 
Hüffer  1735.  3667 
Hülsen  2589 
Hürbin  2äÜ 
Hüttemann  2581 
Hfittifr  1631 
HüttntT  3462 
Huffschmid  2817 
Hugo,  V.  m 
Huisman  1526 
Hulley  2511 
Hullu,  de  1380 
Hub  1156 
Husen  2530 
Huyskens  2520.  3247 
Hyrvoix   de  Landosle 
3496 

Idiotikon,  Schweizer 

2062 
Ilg  6Ä 
Ilgen  36fi 
Ilgenstein  3939 
Dwof  1971.  2193 
Imbari  de  la  Tour  952 
Imesch  1506 
Immauuel  1886 
bnmisch  3928 
Inama  -  Stemegg  370. 

2411 

In  der  Mauer,  v.  3499 
Ingold  1788.  3638 
Inventaire :  archeol.  de 
Gand  2262;  des 

archives  des  Etats  de 
Hainaut  200;  des  ar- 
chives bist,  da  mini- 
st^re  de  la  euerre  217 
3463;  des  chartes  etc. 
du  Luxembourg  iSlii 
Inventaires  des  archives : 
de  la  Helgique  199; 
de  rßtat  dans  les  pro- 
vinces  900 
Inventare:  hans.  Archive 
3328;    d.  nichtst-aatl. 
Archive  d.  Prov.  West- 
I    fal.  204;  d.  Badisch.  Ge- 
ncrallandesarchivs  1^ 
Irle  21Ü 

Ischer  1455.  3644 
Israel,  A.  8612 
IsraSl,  M.  1461 
Israel,  0.  1976 
Issen,  v.  der  1978 
Istel  3956 
Italic  1790 
Ith  1809 
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Jaehmann     1649.  — 

Jacob  3164 
Jacobi,  J.  862 
Jacobi,  M.  1189.  8640 
Jacobs,  A.  2821 
Jacobs,  E.  1317.  1408. 

1468.  2440.  3226.  3307. 

3446 
Jacqnin  3022 
Jäger  2670 
Jäger,  J.  2501.  3083 
Jaenicke  2075 
Jahnel  1401a.  3892 
Jahrbücher  d.   dt.  0. 

2274a 
Jaksch,  V.  211 
Jankowski  2.378 
Jansen  162».  1676. 1824. 

1864  a.  3849 
Janson,  0.  0.  1044 
Janson,  v.  3717.  3723 
Janssen  1856.  1411 
Jany  3563.  3762 
Jastrow  1008 
Jecht  3078.  8916 
Jecklin,  v.  8829 
Jellinek  2022.  8766.  — 

1U2 
Jenrich  29d 
Jensen  8664 
Jentsch  2018.  2846 
Jesö  1817 
Jessen  3769 
Joesten  IM.  608.  1984. 

2328 
John  2619 
Johnson  älfi 
Joosting  1416.  2196 
Jordan,  F.  1066 
Jordan,  G.  v.  IID 
Jordan,  L.  lAQ 
Jordan,  R.  8Q3.  1226. 

1819.  1791 
Joret  8768 
Joseph  IL  1686 
Jottraiid  2872 
Jowanowitsch  1601 
Jfiii^Tft  2320 
Jürgens  i!l96 
Jürl  3896 
Jung,  F.  972 
Jung,  J.  1968.  3918 
Jong,  R.  2689 
Jnnf^hannfis  .313 
Jungnitz  iM.  2261 
Junk  1896.  1899 
Juten  2122 


Kälin  1870 
Kämpe  2091 
Kästner  8417 
Kahane  4M 
Kahl  8596 
Kaindl  978.  2194  a 
Kaiser,  R  B.  3043.  8078 
Kaiser,  Kasp.  2856 
Kaiser,  Kurt  8^2 
Kaiserreden  1860 
Kalbe  8399 
Kalbeck  1997 
Kalben,  v.  Ul 
Kaiina  1866 
Kaiisch  8M 
Kamen  icek  1413 
Kampschulte  3272 
Kant  1660.  8620 
Kanter  1106 
Karl  August  v.  Sachs.- 

Weimar  1703 
Karl  Eugen  v.  Württb. 

3600 

Karl  Friedrich  v.  Baden 

3670 
Karlüäoa  8049 
Karge  1827 
Karo  1858 
Käser  1127.  3281 
Kaeser  2292 
Katalog  d. :  Biblioth.  d. 

AltRrtums-Ges,  Tnster- 

burg2UlG;  d.  Biblioth. 

d.  Ver.  f.  G.  d.  Boden- 

sftee  7j  d.  Münzen-  u. 

Medaillen  -  Stempel  - 

Sammig.  97 
Kathrein    1668.  3491. 

8537 
KatztT  510 

Kauffmann,  F.  907.  913. 

2902 

Kautfungen,  v.  493  a 
Kaufmann,  C.  M.  '.»88 
Kaufmann  ,     G.  1647. 

lÖo4.  If4ü2.  8772 
Kaufmann,  M.  8986 
Kaufmann,  P.  2130.2168 
Kaulfuü  1778 
Kautzsch,  E.  1967 
Kautzsch,  0.  F.  2084 
Kawcrau  1266.  8263— 

55.  3268 
KajBer  2487 
Kohr,  K.  A.  Ifi.  1004. 

2073.  2924 
Kehr,  P.  ÜÜL  2246.  2988 
Kehrbach  1^  2020 
Keidol  3297 


Keim  2479 
Keiper  2669 
Keller,  E.  429 
Keller,  F.  8130 
Keller,  G.  2492 
Keller,  L.  3244.  3484 
Kenner  847.  2106 
Kentcnich  3148 
Kerler  a912 
Kern  35u8 

Kemkamp  1416.  2225 
Kerssenbrock,  v.  1805 
Kesper  1878 
Kesselring  1263 
Keßler  1236 
Ketrzyiiski  3002 
Kettner  892 
Keudell,  v.  1827 
Keuffer  IM 
Kenne  855.  926 
Keussen  3808 
Keiitgen  32£L  2201 
Khull  3650 

Kielmansegg,  v.  1480. 

—  1771 
Kiepert  1876 
Kiesselbach  2487 

Kilchmanu  1083 
Kiuderfrageu  3417 
Kindlerv.  Knobloch  2129 
Kindscher  3618 
Kinzel  2r)79 
Kircbberger  1961 
Kirchengalerie  4M.2489 
Kirclienknnde  199 
KiRsliugur  2IÜ 
Kittel  1966 
Klarmann  257 
Klassert  548 
Klaus  128,  2308.  2504. 

3238 
Klanfnnann  lf^60 
Kleeberger  2622 
Kleinclausz  947.  991 
Kleiti-nattingou  3810 
Kleiuäcbiuidt  11^86 
Klemms  Archiv  2161 
Klimke  663 
Klimsch  2876 
Klingender  2648 
Klinkenberg  2863 
Klinkonborg  1092.  1883 
Kloliß  lull 
Klose  2967 
Klossowski  1666 
Kluge  881 
Knaake  2967 
Knab  6M 
Knackfuß  3442 
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KnaBitäch  598.  2566 
Knapp,  Ch.  21.  2037 
Knapp,  H.  1391.  3382. 

—  2475.  3917 
Knapp, Th.  337.416.41». 

1420 

Knepper  1 186. 1 434. 3 178 
Knetsch  1262.  1664 
Knieb  1318 
Kniebe  1354 
Kniel  2512 

Knipping    1003.  2224. 

2984 
Knischewsky  M& 
Knod  516 
KnöU  2559 
Knöpf  1er  1120.  3061 
Knötel  Si 
Knoke  2878,  2878 
Knoop  629 
Knopf  bQQ. 
Knopp  1889 
Knott  1401 
Knüttel  222 
Kobb  3727 
Koch,  F.  3219 
Koch,  Gallus  3485 
Koch,  Geo.  983.  2970 
Koch,  J.  B.  1812 
Koch,  l'.  A&h 
Köbcrlin  3616 
Koehl  2837 
Köhler,  P.  A.  aiü 
Köhler,  W.  1221.  1271a. 

1352.  3248 
Koehne  IM 
KöUe  2433 
Koelling  2638 
König,  A.  1625 
König,  L.  1804 
Koenig,  K.  2579 
Köniprsberger  1979.  3929 
Küniiccke  3848 
Köpl  1346 
Köpp  2873 
Köppen,  T.  8770 
Körber  857.  2862 
Köstlin  1255.  3253 
Kötz  &2ä 

Kötzschke  2Ü.  2389 
Koflor  828.  861.  2439. 

2836.  2868. 
Kogler  aa.  1121 
Kohfeldt  1426.  8176 
Kohl,  D.  aälL  2401 
Kohl,  H.  3778 
Kohler  1062 
Kohlschmidt  1946 
Kohut  1989 


Kolb  1539 
Kolbe  622.  1407 
Kolde  1292.  1538.  3254. 

3754 
Kollmann  8080 
Kolmer  8867 
Komatar  12L  llil 
Kopp,  A.  8440 
Kopp,  H.  3962 
Koppmann    363.  2191. 

8072.  8189.  3415 
Kops  3693 
Korf  2688 
Komemann  829 
Korrespondenz:  Friedr. 

d.  Cir.  3051»;  Joseph  II. 

1685;  Karl  Friedr.  v. 

Bad.  3670;  Moritz  v. 

Sachs.  3239 
Koser  1527.  1605.  8572 
KoBsinna  2852 
Kothe  8169 
Kov&ts  2105 
Kowalewsky  2452 
Ko^mian  1867 
Kraaz  1U30 
Krabbo  2949 
Krftmer  1626 
Krdlicek  845 
Kramer  829 
Kramer,  J.  1690 
Krane,  v.  SiL  2093 
Krapf  iül 

Krauel  1612.  1717.  8689 
Kraus,  F.  X.  1970.  3088. 
8908 

Kraus,    J.    619.  1406. 

1452.  3394 
Krause,  E.  839 
Krause,  J.  W.  1807 
Krause,  W.  1555  a 
Kranß,  J.  1934 
Krauß,  R.  1671.  3934 
Krebs,  M.  1107.  8562 

I  Krebs,  R.  IfiS 
Krei8  1432 
Kreiten  1990 
Kreß,  V.  8911.  3919 
Kretschmayr  3116 

I  Kretzschmar  IQIl  1528. 

I  2115 
Kreuzzugsbriefe  2968 

I  Krick  2500 

1  Kriege    Friedrichs  d. 
(ir.  1593 

j  Krieger  1569.  2041 

!  Kriegsschule  3877 

'  Krofta  1098 

i  Kroker  1562 


Krollmann  3106 
Krones,  v.  1104.  2139. 

3914 
Kronick  UÜ 
Kmdewig  1376.  2044 
Krüger  1204 
Kriiner  1153 
Krusoh  919.  2914 
Krzesinski,  v.  2522 
Kncharski  1005 
Kubitsohek  847.  2866 
KubiU  1607 
Kubom  211 
Kücb  2268.  3289 
Kü^jelgen,  V.  1156.  1260. 

12G4 

Kühn  1813.  3756 
Kühnel  2049 
Kühtmann  üfiü 
Kümmel  2338 
Kiinftler-Lexikon  2585 
Küutzel  1580. 1688.  8681 
Küster  1020 
Kuffner  1100 
Kühl  1730 
Kühl,  J.  2514.  3609 
Kmot  1345 
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HISTORISCHE  VTERTELJÄHRSCHIIIPT 
HKRAÜSGEGEBEN  VON  Phof.  Du,  6ERHARD  SEELIGER  IN  LElPaCb 
DradL  twd  Verlane  tou  B«  6«  Tenbaer  in  Leipsig,  f  ofUtr. 

Der  Preis  für  den  Jahrgang  Ton  4  Heftea  im  TJm&lig»  toii 
mmdestens  je  12  Bogen  beträgt  20  Mark. 

Die  Heransgabe  und  die  Leitung  der  Redaktionsgeschafte 
wird  von  Herrn  Prof.  SeeliG;er  geführt,  dem  als  Sekretär  Herr 
Dr.  B.  Hilliger,  Cuatos  au  der  Uuivenitätsbiblioihek  in  Leij^zi^ 
zxur  Seite  steht. 

Beitrüge  aller  Art,  die  mit  40  Mark  fär  den  Bog^  honoriert 
werden,  bitten  wur  au  den  Hemosgeber  (Leipzig- Gohlis,  Kirch- 
weg 2)  zu  richten. 

Die  Zusendung  Ton  Rezensiojisexemplaren  wird  an  die 
Verlagsbucliliandlung  erbeten.  Im  Interesse  pünktlielier  und  ge- 
nauer bibliograpliiacher  BericLterstattuug  werden  die  Herren 
Autoren  und  Verleger  ersucht,  auch  kleinere  Werkb,  Dissertationen, 
Programme,  Separatabzüge  Ton  Zeitachriftenao&ätzen  etc.,  die 
nicht  auf  ehi  beaonderM  Befewt  Asspradi  machen,  sogleioli  beim 
ISncIiiiiiaii  ddrYerlagihaehk  odar  dsrlUdakfekm  sagehan  m  ImmmL 


Tan  Jahrgänge  1901  n  Ist  dia  AMsUimg  mMiMM  9tmuf* 
der  Bistorischen  Viert^JalffMhfift  wwnllieli  «rmittrt,  nd  zwar  bfiasaa 

wir  fortan  nicht  nnr  ^ahlreicliere  Notizen  über  nene  literarische  Er- 
Bcbeinungfüi ,  Boudern  widmen  auch  allen  wichtigeren  Vorgängen  auf  dem 
persoiüioheu  Öebiet  dea  gefichichtäwiääeiLächalUichen  Lebens  unsere  besondere 

kttmtAmaML  üb  nmn  Imu  nUhtir  ala  biahir  n  ^tSnXtmä  «ad 
•teta  gleichsam  aaf  dtm  Laufenden  halten  zn  können,  londtn  wir  dfo  na 

jedem  Vicrteljahrsheft  gehörfndcn  „Nachrichten  und  Notizen"  in  zwei  Teile, 
doren  erster  gleichzeitig  mit  dem  Eaapthelt,  der  andere  aber  als  Erganzongs- 
üelt.  im  Umfang  von  1%  Bogen  seohs  Wochen  nach  Aaegabe  Yiertel- 
Jaliilftfta  tttehtfat 


Ifachn'chk)}  und  Notizen,  Darunter  selhständirj  crschuneM  Schrißetts 
Stcphaui,  Der  Ultesto  deutsche  Wohnbau  Bd.  1  S.  öö7.  — 
Balduuf,  Historie  und  Kritik  Bd.  1  S.  5ö8,  —  Drechsltir,  Sitte, 
Brauch  und  Yolksglanbe  in  Schienen  Bd.  2,1  S.  568.  —  Weiler, 
Die  Weiber  zu  Weineberg  S.  559.  ^  SchlettslAdter  Stadt  rechte 
bearb.    G^y  S.  660.  —  Davideoho,  Forschungen  zur  Geschichte 


Dta  YwlagBlnicliliaiidliag; 
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Bus  Rolen:  Die  Hatur  In  der  Kunst.   Domenico  Shiriondalo:  Anbetung  der  Hirten. 


Die  Ratur  in  der  Kunft. 
Von  Prof.  Dr.  F.  Rolen. 

mn  Ober  100  Bbbtidungen.  rornelim  geb.  12  mk. 

t^^a  „Es  Ift  der  erfte,  mit  zureldiendcn  Ulittein 
unternommene  üeriudi,  das  Verhältnis  der  KQnItler 
zur  riatur  für  einige  l^auplepodien  der  illalerei  in 
(adillchem  Eingehen  auf  die  einzig  maf3gcl)cnden 
Dokumente,  die  Kunitwerkc.  erldiöpfcnd  darzuitcllen. 
. . .  Rolen  [direibt  nicht  blo^  für  den  kunithlitorildien 

C/«^«rTv/vnn      IfsnAnvn  (nr«4/%r4    rinn    /mKtlrlnfnr«  fmCnr 


u 


nier  Verhältnis  zu  den 
bildenden  KünKen«  si 

V. Prof. Dr. fl. Sdimarfow. 

„Die  6  Vorträge  bilden  den  wertuolliten  Beitrag 
zur  (iitcratur  über  die  Kunfterzlehungsfrage.  Sdimar« 
low  entuld<elt  leine  Hnidiauung  über  das  Verhältnis 
der  Künite  zueinander,  um  zu  zeigen,  wie  jede 
einzelne  einer  bclonderen  Seite  der  menfdilldien 
Organllation  cntipredie,  wie  eben  darum  aber  auch 

ntln  nin-rnlnnn  V  t\nita  anr»  tnitoinnnriar  i«art>nnn(4  (InH 
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Dasniittclmeergebiet.  Von 
ProL  Ol  fl.  PfaiÜppf ohn. 

Seine  geogrophlfdte  uod  kufturelle  Clfienait  flr.  8. 

0Cb.  ca.  t  nik.  bfi»         R^l?  Cfi£i^ 

Da«;  nitrcImccrscMi't,  in  dem  fldi  die  Rel:c 
^iMt  uiii^ürgisidiiidien  Hatur  mit  den  hcJ.Iten 
hiltorlfdien  IntereHen  rerefnlgcn,  der  Sdioupluö, 

üaj  dorn  unicre  a;>cn(l;ü(uliidio  Kultur  erwudis,  der 
SlLu:ie[il)crctdi  ijn.;c:äl;Iier  ForIi»cr.  das  Ziel  der 
ScliniL±t  tür  die  ccbildctcn  oller  nordiidicn  Völker 
—  CS  iit  eine  Kotiion  von  ausgcprQiifer  flcccua« 
pliildier  C:;;enürf.  Lleie  £tflenurl  nai\  der  ITicthode 
der  lieuii^en  cee^ruptiit;  durzulkllcn,  die  vor« 
fdiledenen  faktoren,  die  zum  Charakterbild  dicler 
bci^cr:utl!en  Crdifclle  :ufai;i[nenwlrken,  die  Glnllüiie, 
die  lie  üui  den  lUeniiicn  und  ieine  matcrii^iie  und 
(; -iiiiiie  Cntwfdtfunci  ausgedM  hoben,  zu  fdilldern: 
iinlernimmt  dieles  Biidu  £s  cntrcllt  in  durdiaus 
'  fr.ciflid'.cr.  über  doii  olliiemcin  rerilond- 
;  i ..; :  f  VC  e  1  i  e  ein  ceianilbild  des  ['.liMelineerciobictes, 
wie  CS  bi^lier  ia  dicier  Hrt  nidU  vorhuaden  war;  es 
berührt  dal'cl  oudi  die  einzelnen  Liinder  und  herocr» 
ragenden  Studie  in  ihrer  Steilung  iiinerliuib  des  ce> 
bleteSfOhnelldi  InSpezIalbeldirelbungen  zu  vertieren. 

uf  ^Qpa  uiiü  Sumatra. 
Von  Dl  K.  Giefenhagen. 

SfrelfzOge  nnd  Fcrfchünf^srelfen  Im 
handc  der  Ululaleii.  s^s^fc^t^at^ 

mit  1 6  farbigen  rdlblldern,  zahlreldicn  Rbbildunfon 
und  1  Kürte,  6ch.  9  Ulk.,  ucrnchm  ßcb.  10  lUk. 

CtiEi?      .  .  £s  Hedtt  tn  dem  Werk  ein  Hebens* 

wilrdiper  Zauber,  den  man  lidi  nidit  entziehen  kann. 
Der  onmutiiie  Plauderten,  der  fldi  durdi  das  Werk 
zieht,  bildet  neben  ver;iJt;IIdien  UeebadUuncion  von 
liand  und  Leuten  den  {ub|cktiuen  Kern  des  Periön^ 
lldien.  £in  worr'??',  ^i^it  deutldies  Herz  If>ildit  aus 
iclner  Sdiildcruiiiji  zu  uns.  In  fürbcnjjrädifiv;5en 
Bildern  führt  uns  der  Vcriader  die  Hatur  vor  Hui^en." 


ausniakedonieii  und  Dom 
Heiligen  Berge,  ssss; 

Reiiebilder  von  6ch.-Raf  Profeüor 
DDr.  H.  Geizer.  s^c^ro^arot^s^s 

mit  zahlr.  Hbbilduni^en.    ßr.  K    <5eb.  ca.  6  ITlk. 

f«£i)  Der  PerfaÜer«  der  bekannie  £rtorictier  und 
Kenner  des  Orients,  hflt  Im  vorfgen  Swnmcr  den 

Bthes  lind  ITlakedcnien  beluchf,  das  tiCL^enwflrtlg, 
uon  uMld'n  nationülllöienk'ampie  durditobt,  im 
Tordcr.^jund  des  üll^eineiaen  InterefFes  Iteht.  im 
ITlonoiiir  gcno^  fr  nodl  dit  Gaitlreimdidiaft  und 
Unter{tül3ung  des  nun  To  (irouflci  dahfngemcrdcier, 
ruiiiidien  Koniuis  Roitkowsky.  in  Odirida,  dem 
miltetpunkie  des  bulgarUdten  weftmokedonteas  nd 
Korgija,  der  Hauptitadt  des  olbanollfdicn  T7clk5fum5. 
hielt  er  iidi  längere  Zelt  auf  und  koome  die  Per« 
hdltnlffe  genau  ffiidleren!  oudi  idiOR  Bnhing 
des  Kampies  felMt  mit  erleben,  in  Kaflorlü  r:a:'e 
er  vleliadi  Scleaenhelt,  mit  höheren  türkiidien 
inilltürs  in  Beziehunsj  zu  treten.  Daneben  mccfat 
der  Vcrfüffcr  intereHante  Illitteilungen  über  die 
klrdilldien  Pcrhöltnfffe  des  Orients,  Insbelondere 
idiiidert  er  die  Kloltenepubük  des  Heiligen  Berges. 
Zahireldie  HbbUdungeii  mA  2um  üell  bdraden 
gefertigten  attfaMloRMi  Und  dm  Code  fcrtiHifcCT. 

efftUdies  und  WeÜIidies 
a.dfttiklfdi-grlediif<beii 

Orient.  SelbK^irUbies  u.SelbFtgcfehe» 
nes  V,  6eh.-R.  Prof.  DDr.  H.  öelzer. 

mu  Porträt  und  12  Zeiduiungen.  oe[<iiniadi\>oii 
geheftet  S  Illk.«  gdunden  6  Du.  isACMCM 

€^Sf  „ProLGelztr  kornitden  Orient,  MneSpradiefl 

und  Geidildite.  Was  er  bietet,  llt  o^IHa  pcrfönlidi 
&rioridites.  ITlan  lernt  aus  dielen  Skizzen  ielir 
viel.  Relkiionsgefdrldite,  Phllologlt  md  PoBü 
qewinnen  durch  3elzers  Iii:;  id  frei  geldiriebene 
Plauderelen.  Bnsftottnni  gut"  ismv»», 

m 
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Aus  Funk«:  Sus  Üeulldi'Braiilien.  Venda  und  Fraditwagen. 


eine  Huffralien-  und  Säd- 
feefahrt  v.  Dr.  H.  Daiber. 

mit  rahlreldien  Abbildungen.  Vornehm  geb.  7  Illk. 
ran  „£\n  llebensuflrdlges,  mit  warmem  Hclmot* 
geMhl  gcidiriebenes  Budi,  dos  aber  audi  anderen 
roIksFtflmmen  gerecht  wird,  den  Cngldndern  wie 
den  Eingeborenen."  caa  Utiuitrierte  Zetiuofl.) 
ctfi»  „In  dielem  Sinne  ift  das  Werk  geldiricben, 
lowohl  zur  Anregung  und  Anleitung  fflr  den,  ueldier 
In  die  weite  Welt  hinauszuziehen  gedenkt,  als  audi 
lOr  den,  weicher,  an  die  heimatliche  Scholle  ge- 
bunden, den  Reiz  fremder  Länder,  fremder  Sitten 
und  eigenartiger  Flatur  auf  fldi  einwirken  laifen 

will."  tancacit  (Zeltfcfirift  f.  malh.  u.  naturw.  Unterrldii ) 

Gefdiiditen  ausHuftralien 
pon  Dn  H.  Daiber.  s>S{ 

Geichmadiuoll  gebunden  3  Illk.  60  Pfg.  t^itcaemi 
t^St  »Die  hier  oorliegenden  Gelchichten  aus 
Bultralien  umfaiien  eine  Reihe  merkwürdiger  €pl> 
loden,  die  In  freier  Erzählung  dem  gebildeten 
Publii<um  im  allgemeinen,  wie  der  reiferen  Tugend 
Im  belonderen  dargeboten  werden.  Sie  lind  Pro- 
dukte  aus  dem  Studium  der  Enlwid^iungsgcichichte 
der  (onnigen  terra  australis."  €:^n  tas& 

iwi)c^aci)n£B  (Zeitidirift  f.  malh.  u.  nahirw.  Unteriidtf.) 

aus  Deutfcfi-Branilen. 
Von  Dl  HIfred  Funke. 

BKder  aus  dem  lieben  der  Deutldien 
Im  Sfaate  Rio  Grande  do  Su(.  ^a 

mit  zahlreichen  Abbildungen  im  Cext  und  einer 
Karte  oon  Rio  Grande  do  Sul.  Gebunden  7  ITlk. 
r^ei?  „Der  Perfader  ift  ein  fdiarfer  Beobachter  und 
ein  portrefflldicr  FeulIIetonIft.  So  wci^  er,  gcffü^t 
auf  eine  mehrldhrige  Bekanntfdiaft  mit  band  und 
Volk,  ein  lebendiges  Bild  Pon  unferen  fiandsleuten 
am  Rio  Grande  zu  geben.  Es  ift  ein  lehrreiches  und 
amflfanfes  Buch  über  ein  Gebiet,  das  in  den  deutichen 
Koioniiationsbeftrebungen  eine  ganz  beiondere  und 
ZUkunftSOOlle  Rolle  fpielt."  C^%?  (BerL  CagebL) 


Vom  Kaukasus  z.  Illtfiel- 
meer  V.DrP.  Rohrbach. 

Eine  Hodizeits-  und  Studienreife 
durdi  Hrmenien.  t<afi^a^Q^Q^a^9^Q 

mit  M  Abbild,  im  Cext.  Geh.  5  IHk.,  geb.  6  fllk. 
t^mi  „Von  den  Sdineebergen  des  Kaukafus  bis  zu 
den  Ufern  des  blauen  ITIittelmeeres  geleitet  un^ 
Paul  Rohrbadi  in  dem  oben  genannten,  mit  einer 
Reihe  diarakterlltiicher  Bilder  gelchmüd^ten  Budie. 
Heben  dem  perfönlichen  Reiz  der  Darfteiiung  felicit 
uns  oor  allem  die  (icbhaftigkelt  der  riaturfchiidc« 
rungcn,  di:  Sdiärie  der  Beobaditung  über  Land  und 
Leute  und  die  ftllle  neuer  wirtldiaftlldier  und 
politifdicr  Auffchlflffe.  Über  die  armeniiche  Franc 
wird  man  ohne  Kenntnis  der  Beobachtungen,  die 
P.  Rohrbadi  angelteiit  hat,  nidit  mehr  urteilen 
dürfen.  Audi  in  hiitorifdier  und  ardidoiogiicher 
Beziehung  bietet  das  Buch,  das  wir  unferen  üeiern 
warm  empfehlen,  viel  Interclfantes  und  fleues." 
ti£n  «ri?  Rä.-^  cs^  R(H}  v£»  'Dresdner  Bnz«ia«r.) 

Hrbelt  u.  Rhythmus.  Von 
Prof.  Dr.  Karl  Büdier. 

3.,  ftark  oerm.  Aufl.  Geh.  7  Illk.,  gefdim.  geb.  8  ITlk. 
c^iv  „Die  übrige*  Gemeinde  allgemein  Gebildeter, 
weldie  nidit  biolj  diele  oder  |ene  CInzelheit  der  in 
der  BOdicrfdien  Arbeit  enthaltenen  wllTcnfdiaft- 
lidien  Errungcnichaftcn  intcreliiert,  iondern  die  iidi 
für  die  cclamtheit  des  (eibitflndlgen  und 
weitgreifenden  Überblidts  über  den  uiei- 
oerf dilungenen  Zulammenhang  uon  Arbeit 
und  Rhqthmus  aufriditig  freuen  darf,  wird 
meines  Erachtens  dem  bewährten  Forfdier  auch  dafür 
befondcrs  dankbar  lein,  da^  er  ihr  einen  wertpoilen 
Beitrag  zu  einer  üehre  geliefert  hat,  weldie  die 
edeiiten  Genüiie  in  unlerm  armen  nienfdienlcbcn 
oermittcit,  nä.nlldi  zur  liehre  oon  der  denkenden 
Beobaditung,  nidit  bio^welterfdiüftcrndcr 
Ereignilfe,  iondern  audi  alltäglidier,  auf 
Sdiritt  und  Critt  uns  begegnender  Ge- 
f  dl  e  h  n  1  f  f  e."    (S.  ».  m  a  ?  r  in  der  Beilage  zur  P"-  ^"  ' 
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Doktor  martin  huther 
Von  D.Georg  Buchi^ald. 

Des  Reformators  lieben  und  Wirken 
dem  deutfdien  Volke  erzflhlt.  «<3t^ 

mit  1 18  Abbild,  u.  1  üutherblldnis.  Reich  geb.  6  ITlk. 
t>jca  „Cdcllte  Popularltflt  auf  6nind  pollkommcntter 
kieherriiiunfl  des  6egcnltandes  und  eines  uner» 
iihipllidien  Porrates  von  IntereHanten,  {eilelnden, 
belcaendcn  Einzelheiten  zeichnen  das  Buch  aus. 
Wie  (diön,  wie  reidihalllg  aus  Luthers  Briefen  und 
Sdirilten  belebt  und  geziert  Ift  der  flbidinitt  „Im  Haufe 
liuthcrs"f  Wie  tritt  da  der  wunderbare  fücnldi  mit 
vicm  Kindesherzen  und  dem  bllfjcnden  6elit  und 
V<rlfand,  mit  dem  bczarhorndcn  Lachen  und  Scherzen 
und  dem  inpcnIcr.r.Ccn  L;v:cnir.ut  uns  uor  ;:a$  Hugc! 


So  etwas  müMen  alle  CvancicIIfchcn,  eigentlich  alle 
Dculidicn  Iclen,  um  Itolz  und  warm  zu  werden  über 
dielem  Urbild  dcutldier  Crciie  und  deutidier  Kraft, 
dielom  grofjon  Büreten  der  allzeit  guten  öedanken 
Sottcs  mit  leinen  lieben  Dcutldien."  C^i?  C^ä 
ui^       MB  (tiirer.  Rundldiau  lür  d.  evangel.  Üeutldiland.) 

Hlmmelsblld  und  WeW- 
anichauung  im  l^andel 

der  Zeiten.  Von  Prof.  Croels-liund. 
Hutorilierte  Oberletjung  p.  Ii.  Bloch. 

2.  Hufl.  In  Lelnw.  geidimadiu.  geb.  5  ITlk.  fu.s}c« 
t<^^  „es  Ift  Sdiwung  und  Wärme  In  der  Dar« 
Itcllung,  und  man  llt  erltaunt  über  die  glücfc« 
lldie  Kühnheit  io  oieler  Wendungen,  um  fo  mehr, 
als  das  lo  eigenartig  6eiagte  dodi  den  £indrud< 
des  mühelos  Gefundenen  und  ganz  natürlidt  Hus> 
gcdrfld<ten  madit.  fTlan  lieht,  düfj  der  gelehrte 
rerlüiier  Itark  und  warm  empfindet  und  an> 
Idiauend  denkt." ..  .c^i^Cd^ifc^^c^lYCii^l» 
,n  ..-.-Ii.--,,,,  ,  ,j.  Wo<i,cnl£hrjh  Idr  klaiilidii  Philologie.) 


Danfes  göttliche  Komödie 
pon  Paul  Podihammer« 

In  deutichen  Stanzen  frei  bearbeitet,  mit  Buch« 
fchmucfe  wn  H.  Pogeler^Worpswede,  einem  Dante- 
Bild  na*  Glotto  Pon  €.  Burnand  und  10  Skizzen. 
Geheftet  6  ITlk.,  oomehm  gebunden  7  ITlk.  50  Pfg. 

 In  herrlichen  Herfen  und  on  öoethe 

gebildeter  Spradie  raufdit  der  Inhalt  der  ööttlidien 
Komödie  In  breitem  Strome  an  uns  uorüber.  Uber- 
all  begegnen  wir  der  gleichen  tiefeindringenden 
fluffaiiung  des  Originals.  ...  Der  Bearbeitung  find 
ein  kurzes  Leben  Dantes,  eine  einführunfl  In  die 
Götllldie  Komödie,  ein  Anhang  mit  Uberfiditen  und 
Rüdiblicken  und  Skizzen  zu  den  drei  Reidien  bei« 
gegeben.  ...  Das  Idiön  gedruckte  Buch  Ht  mit  fle- 
Idimadipollen  Randlelften  und  Sdilu^zeldinungen  pon 
Pogeler-Worpswede  geldimüdit,  und  eine  bcfondere 
Zierde  bildet  das  nadi  Glottos  Freske  mit  feinem 
empfinden  neugefdiaffene  Bildnis  des  lugendlldien 
Dante  uon  £.  Burnand.  ...  Der  prdditigen  öabe 
Podihammers  wünfchen  wtr  die  perdiente  welteltc 
Verbreitung  und  die  erlehnte  Wirkung,  die  Bildung 
einer  recht  umfangreichen  Dantegcmelnde  In  Deutidi- 

lond."  t^mtf^^cvt  (B.WidcLd.Deutidicalilt2eU».l*0U 

Dante  Hllghleris  GöttUciie 
Komödie  p.  Phllalethes. 

nietrllch  abertragen  und  mit  kritifchen  u.  hlitorllchen 
Erläuterungen  perlehen.  In  3  Bdnden.  ©eh.  9  Illk,, 
geldimodiP.  geb.  IJ  ITlk.  Huf  Velinpapier  geh.  16  mk. 

Diele  Ausgabe,  die  ein  Blexonder  Pon 
Humboldt  als  einen  Glanzpunkt  In  der  öclchidite 
des  geiltlgen  Lebens  der  Deutlchen  bezeichnet  hat. 
bedarf  keiner  Empfehlung.  Sie  ift  für  jeden,  der 
tiefer  In  die  großartige  Gedankenwelt  Dantes  ein- 
dringen will,  uncntbehrlldi. 

GelundheitundKrankheit 
in  der  HnFdiauung  alf  er 

Zeiten.  Von  Croels  •  liund.  mit 
einem  Bildnis  des  Verfallers.  Huto- 
rilierte Überlegung  yon  Ix.  Blodi. 

Geheftet  \  ITlk.,  In  Orlglnalband  gebunden  5  Hlk. 

Cdfi?  „Bus  dielem  langen  und  fflr  dte  Gefchlchte 

der  Heilkunit  Io  bcdcutungsoollen  Zeltraum  werden 
die  widitlglten  Epochen  herausgegriffen  und  mit 
loldier  Wärme  und  oon  Io  erhabenen  Gellchtspunkten 
porgetragen,  daß  man  die  aktuelllten  Begebenhelten 
zu  leien  meint  und  lelblt  der  Fachmann  lieft  per« 
wundert  fragt,  ob  das,  was  er  da  lielt,  latlflchlich 
dielelben  Geidiiditsdaten  und  Reflexionen  lind,  mit 
denen  Ihn  elnit  akademliche  Porlelungen  bekannt 
gemadit  haben.  Das  Buch  gibt  uns  gewiflermaßen 
niomentbilder  aus  der  plelhundertlöhrigen  Ent» 
widclung,  weldie  die  medizlnlldie  Wlilenldiaft  durch- 
madien  mu^te,  um  auf  die  heutige  hohe  Stufe  zu 
gelangen."  Cd£9  t^SSt  CMR  (Der  Odd-Feflow  IWU 
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Der  Städtebau  nadi  kfintt- 
lerlfdien  Srundfdtzen. 

Von  Reg«-Rat  darnttio  Sitte.  Sin 
Beitrag  z^IAsiuig  moderner  Fragen  d. 
flrdütektur  u»iiioiniineiitalen  KxMtu 

miiiHeUograDflren  und  109  Illultradonen  und  Detail* 
pldnen.  3.  HuH.  6eh.  5  Illk.  60  Pfg.,  In  üeinw. 
geb.  7  mk.  (Uerlag  d.  6arl  Sraefer  I  Co.,  Wien.) 
IWR  M...  Sudi In  die  Praxis  iind  ieine  Anregungen 
blivHs  pieHMi  iiingeFe()t  worden:  nach  dem  Ulf  eil 
pon  fadimflnnern  haben  fle  dem  Städtebau  fogar 
«ine  ganz  neue  Riditnog  gegeben.  Hber  auch  fOr 

rung  (udMRdvn  liolfii 
erweilt  Fldi  dos  Buch  In  Dieter  Beiiehung  fruditbar, 
zumal  da  der  Perfafler  feinen  fachwilfenidiattiichen 
Cmit  mit  Humor  zu  wflrzen  und  Ichwierige  Probleme 
durdi  eine  klare,  Mttilldie  Oorttettungswelfe  zu  er- 


6 


oftfrfed  Keller.  Von 
Prof.  Dr.  fllbert  Kdtter 


ilHi  StpnMMWi  in 

Radierung  Gottfried  Kellers  uon  Sfauffer*Bem  Ii 
HellograoOre.  Geh.  2  Illk.  ^0  Pfg.,  geldimadtoofi 
geb.  S  mk.  t^sat^sir^esit^t<£üi€a^vM 
gtgfH  „ . . .  and  er  wollte  den  Diditer  nldit  iowohl 
uolf  Oeron  mH  fcritllleren,  fondem  IMMt  waWlmk 
Hit  KtUer  geworden  fft  und  warum  er  lo  und 
■Idit  andus  lut  imden  naOeo.  Das  hii  k  ooi 
tMflaai  taa  ■liliitiiift  getan.  M  ta|tilMi 
pait  das  Budt  zu  G.  Keller,  durdi  leinen  lollden 
einband,  leinen  Idiönen  Druck  und  feine  Billig* 
kctt  die  Ii  Bnbetrodit  der  beigegebenen  Radierung 
Mi  iWki  Ob  HoUogmiM)  olttUi*'  imim 


eharakterköpfe  aus  der 
anflken  bUerotur«  siss 

Vta  Vnl  Dn  SifcMrft  in  6(Mflngen. 

fftatf  OwMge:  1.  Htflod  imtf  Plndar,  S.  Chiikydfdis 

und  Curipides,  3.  Sokrafes  und  Piato,  \.  Polybios  und 
Poleldonlos,  5.  Cicero.  Geh.  2  mi<.,  geb. 3  mi<.  60 Pfg. 

C^«i?  „Das  Büdiieln  will  nach  der  Voncde  nicht 
fflr  Fo(ligeoonea  beitimmt  iein.    ccwil^  ift  vor 


fl  wmmn,  dal  der  weitere  Kreis,  «  dm 
es  fich  uendtif  die  reidie  Belehrung  tudie,  die  er 
Uer  fifida« -111»;  aber  kh  wQhic  nidit,  wer  ein 
ioMNS  Bodi  SU  genießen  Mlliigtir  wdi«  fit  dtr 

fadigeBonik«««  Die  Götter  haben  dem  ferf aller  ge* 

Sehen,  efn  otwptlbv  fiAt  zu  produzieren,  voie  dem 
lallimochos;  das  fchmedit  uielen  nfdit,  weil  iie  an 
die  gefdimad^Iofe  Sfl^igkeit  des  gemeinen  Bönigs 
gewohnt  find.  Aber  fo  liefern  ihn  die  Bienen,  die 
wtikUdi  an  den  hellenifdien  Wärzkrduiern  genährt 
llld  flitai»  denen  der  Mollbiftifdie  Zudier- 
zuwider  Ift,  wird  eben  dadurch  das  cditc 
HcOdnentum  wieder  genie^ar  werden."  t^stt-^i 

(ttiridl  •.IWamill-mfilleiidefU 
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ie  Renalff ance  In  Florenz 
u.  Rom.  Von  C.  Brandl, 


Profelfor  an  der  Unloerlltöt  Güttingen. 
Zweite  Ruflage.  Geh.  5  fTlk.,  gefdimadio.  geb.  6  fllk. 

t^nt  „Wir  haben  ein  ganz  oortrefliidies  Buch  oor 
uns,  das,  mit  uciier  Ökonomie  den  reidien  Stoff 
beherridiend,  weiteren  Kreilen  der  Gebildeten,  die 
das  Bedürfnis  empfinden,  die  unfterbiiche  Kunft 
der  itallenildien  RenoUlonce  im  Zufanmenhang 
Hdl  d«r  ZeRgeMildile,  pon  der  De  iMMngfg  ift, 
zu  begreifen,  nur  lebhaft  empfohtcn  werden  bann." 
ia«RMi»Ki»R£»Rfei}f»t«»  (Köln.  ZtUoM.  IMO,  [tr.  48*.) 

»Im  engften  Rann  Kellt  Odi  die  gewaftiglte 
Zeit  dar.  mit  einer  Kraft  und  Gedrungenheit,  Sdi5n« 
h^  und  Kage  des  Bujdrudts,  die  klaiUIdi  Ift." 

„Brandis  Buch  bietet  por  allem  hSdift  leben* 
dige  Sdif Iderungen  der  führenden  Peridniidikeiten; 
die  Stelle  Ober  Ulldielangelo  gehOrt  zum  Beften 
darin  und  zeigt  om  fidrkiten  ooiles  mitempHnden 
Wßi  tUiu  eindringen."   (Biiioriidw  Zeufdvst  imi.^ 


BadiMnaedt  oes  Brandt 

DOS  modenis  iiaiieiL  Vor 
PietTQ  Or[L  sfS^sfSfSi 

6e[diidite  der  leisten  150  Söhre. 

Öberletjt  ron  F.  Goe(j.  Geheftet  5  Illk.  60  Pfg., 
pernehm  geb.  6  Ulk.  40  Pfg. 


die  deutldie  flusgabe 
ingetan,  den  IdieneB 


M«  •  •  So  ift  denn 
bDedcr  Btileinuig  dazu  anc 

Itolien  und  feiner  Gefdiidite  in  den  festen  anderthalb 
Sobrluuideilen  neue  freunde  zuzufahren."  uest 
iMHUMnmnimiMnMn  (faeipileflr  ZeliaM,       Ar.  M.) 

„Huf  ftreng  ulffenldiaftlidier  Grundlage  ift 
hier  das  gelamte  gedrudtt  ooriiegende  IRateriat 
lar  die  polltifdie  Gefdiidite  ftaffens  fn  den  letzten 
•ndcrfhalb  Sahrhunderten  zu  einem  organifdien 
Ganzen  oerarbeitet.  Das  Schlu^kapitei  bietet  dann 
In  großen  Zügen  einen  Überblid<  über  die  Haupt« 
«Idielnungen  auf  den  Oebleten  von  Kunft  und 
Wiifenfdiaft.  Das  gonze  ßudi  zeldinet  fldi  dadurdi 
aus,  dak,  um  eise  trediene  fiulzdhiung  der  Daten 
nnd  Mgnllfe  n  penweWen,  tai  du^erlt  geMikkter 
Weife  Biiszflge  aus  politlich  vlditigen  Gedlditen, 
Parlamentsreden  und  ^hniidiem  in  die  Dariteilung 
verfloditen  find.  £in  anderer  Porzug  Orfis  ift  der, 
da^  er  eine  etnfeftige  Parteinahme  zu  oermeiden  und 
den  poiitifdien  Ideen  und  Bcftrcbungen  ITlaz:  nl<;. 
Cavours,  Garibaldis,  Cilspis  u.a.  gleidimä^ig  gcrcciit 
n  iMidea  Mt.»  mr  nm  (MUm  muUutUaai 
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Deiil{dies  UkbAwtmäL 
Von  Dr.  0.  Ddlinhardr. 

mit  vielen  Zeidtnungto  u.  iarb.  OrlglnallKttographlen 
Don  CKfilthan.  SB4wldieft.  deb.leZIQlLSOPfg. 

CM  «tCtn  MMS  RMtMbvdi  In  Ml  ni  0«i 

wände  der  lieben  alten,  uns  aus  eigener  Kindheit 
vertrauten  indrdienfammiungen.  mit  phliologlldreni 
WUIen  und  glfiddidier  HoM  bat  Dr.  Ddhnhordt 
aas  der  ieldicii«  nar  dm  Foifdici  kckoimtca 
biterahir  Mer  Perlen  zufammenaetrogen,  dl«  In 
onlprodiendem  Band  unierc  oidnnenfraheii  Klndv 
trfreuen  werden.  Qudi  dl«  ZfMiOTngw  IM  gMft 
und  zuechenffprediend."  g^Si  CDtaZcN;  lioi,  Dr.  11) 


Die fittln OpofL 
und  Cmily  KdgeL  a» 

Reime  fflr  Kinder  mlf  Bildern 

PoaH.eMllMt  O.flkciiildier,  H.Hauelten,  F.  Hein, 
K,  Hofer,  H.v.  ^oTlimann,  B.  We!te.  3J  Selten  mit 
H  vfeffartrfgen  Btldern  In  origin.  Elnb.  1  ITIf;.  80  PI9. 

t^a  „In  der  Reform  des  Blldciliudis  gebühit  der 
Rrdie  lloah  ein  Ctirenpla^. ...  Die  Bilder  dQrlten 
In  Ihren  reinen,  hellen,  clndrudtsuoUen  Farben  und 
in  der  Klarheit  der  Zeidtnung,  aucb  In  der  £in« 
laditielt  des  Entwurfs  plelleidit  nodi  gr6|ef9  flitf* 
ridif  auf  das  Verltdndnls  der  Kinder  haben  als 
moacbe  der*«*  Bilder."  t^Cssa  (Die fron t9ou 


HefmalUABfle  iM- 
fdicn  Gauen«  sfssfs« 

V»  De  Osiw  OaiMiMinil.  m 
BiiAttmuA  von  Robert  Gngds. 


l  En  fRialiäk  mi  Ü«M«» 
Gedldit«  HBd  gatfclwgwfc 

MW  iL  Hus  Ref)enHtrr  und  \9alde$gniad.  mittel, 
dtutfdu  6fdldite  und  ^Rfitdüngefl.  t^Kttatst 

m.  fitts  Hodüantf  und  Sdinee|ebiig.  Ob€^ 


In  MbiHIertkhMn  Omldilafl  airilU  ll  Ü  llk»  |i> 


„ .  .  ,  Cfn  ausgeieirfinetcr  Kenner  der 
dttitfdica  OloMüdlihtuna,  tln  kfltintr  CMietforlditT 
Im  deilfdica  Pollisatnate,  tlii  vormtierzlger  PAda* 
gog,  der  feinen  Sungen  die  Ode  Sdiulmif>e  zur 
benaglldien  Stätte  traulfdiffer  Zwiefpradie  und 
iditer  fndrdieflltliniRung  umzitfthoffiii  pctitoht, 
Biadit  liier  den  Oberaus  gut  gelungenen  Vefibdi« 
SdiQlem  und  Iiehrem  eine  HuTwah!  des  BeftüH 
oorzulegen,  was  dlei  tieimiidie  Dialektdlditiuig  in 
Vm  wni       MIetel.*   m,Wnm  im  etAnntm 

Hnderfens  nidrdien.  Vom 
Verfonerfetbttfteforflter 

ffeufidier  Cext*  S  Busgobeiu 

f.  Sttmlttdw  Ulflrdi^tL  1  &  Mot 

«5  niultr.   Preis  Tcfdt  gebunden  I  Hlk.  ÜO 

U.  Husaewdhite  Tlldrdien  !2r  die  3ugend. 
mit  Qielen  Illultr.  18.  HuH.  Preis  rddi  kart.  3  Ulk. 

Iii.  Die  Idiöfiüen  ITländien  IQr.  <U«  94ig«ui. 
mit  yielen  lUuItrotionen.  Kleine  Bnijlbti-  Iw  M 
löge.  Preis  kat  1  flUb  M  Pf g. 


Die  Husgaten  relAncn  fltfi  duTdl  ihre  treff« 
iidie  ausftottung  und  i>iUIgen  Preis  ons. 
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Bm  Ddhnliardt:  Hcimodüdnflc  Ztidinimfl  von  R.  Engels. 


Deutf  die  Gdfter*  u.  Helden« 
lagen.  Von  Dr.  H.  bange. 

Rodi  den  belten  Quellen  Mr  Haus  und  Schule  dar« 
geftellt.  S.,  perb.  Rufl.  mit  12  Kflnltler-Steinzeldi« 
nungen  (Originallithographien)  Don  Rob.  Engels. 
6eb.  6  mk.  —  Buch  In  3  Cellen  zu  le  IM  IHk.  geb. 

t^ea  Die  altehruQrdlgen  Sagen,  die  In  grauer 
Uorzelt  der  Gellt  des  deutfdien  Uolhes  fleh  von 
leinen  Gittern  und  Helden  geldialfen  hat  und  die 
als  treueller  fiusdrude  lelnes  Weiens  nodi  beute 
|edes  edit  deutldie  Herz  anmuten  müflen,  wollen 
Adolf  Langes  deuüdien  Gatter*  und  Heldenlagen 
neue  freunde  unter  der  deutldien  Sugend  gewinnen, 
wie  Ile  Ihnen  fdion  üaulende  gewonnen  haben.  In 
neuer  Geltalt,  ausgeltattet  mit  12  prdditlgen  mehr- 
farbig llthogrophlerten  üafeln  des  rflhmlidift  be> 
kannten  KQnftfers  Robert  Engels,  tritt  das  Budi  oon 
neuem  por  feine  üefer.  Geheimnispoll,  wie  das 
Rauldien  der  deutfdien  Urwälder,  klingen  die  flldren 
von  den  alten  deutfdien  Göttern,  oon  Ziu  und  Wodan, 
oon  Donar  und  Baidur,  pon  Freya,  Holda  und  flerthus. 
Und  mflditig  und  ergreifend  klingt  die  Sage  pon  den 
großen  Caten  und  ergreifenden  Sdildtfalen  unferer 
beiden.  Es  ift  eine  falle  pon  reldi  belebten  Bildern, 
pon  wedifelnden  Handlungen,  pon  freud  und  tield. 
Hier  Geftalten,  die  In  Ihrer  ftrahlenden  Heldengrö^e 
oder  In  Ihrer  furditbaren  Wildheit  weit  Aber  menidt» 
Ildies  nia^  hinausragen,  dort  Erldielnungcn  pon  der 
holdelten  LIcblidikeit  und  flnmut,  finiterer  Crot)  neben 
zartelter  Empfindung,  unerfdifltterlidie  Creue  neben 
khnödem  Perrot!  Stoffe  und  Darltcllung  find  gleldi 
geeignet,  die  Sugend  zu  gewinnen  und  zu  begelitem. 

Sigismund  Rufiig,  der 
Bremer  Steuermann,  s; 

6in  neuer  Robinfon  n.  Kapt.  ITlarn/af. 

mit  zahfreldien  Bildern.  Gebunden  2  mk.  *0  Pfg. 

c^ni  Dieie  f.  Zt.  Pon  Helnridi  liaube  überlebte 
Roblnfonade  Ift  bereits  In  mehr  als  100000  Exem. 
plaren  uerbreffef  und  ein  fiieblingsbudi  der  Knaben 
und  maddien  Pon  10—13  Sahren.  tasa 


Deutfdie  Heldenfagen. 
Von  Karl  Helnr.  Ked{. 

Dem  deutfdien  Volke  und  feiner  Tugend  wieder« 
erzählt.  Zweite,  pollft.  umgearb.  Auflage,  bcforgt 
pon  Dr.  Bruno  Buffe.  1.  Band:  Gudrun  u.  flibe* 
lungen.  mit  Kflnltler-Stelnzeldinungen  (Original- 
lithographien) pon  Rob.  Engels.  Geb.  3  mk. 
tiocni  In  leiner  Heldenfage  hat  das  deutfdie  Volk 
des  mittelalters  fein  Denken  und  fühlen,  Icin  Illeben 
und  lein  Hallen  am  klarlten  ausgeprägt.  In  ihr  offen* 
bart  fidi  der  Geilt  deutldier  Vorzeit  nodi  heute  am 
editeften.  Darum  darf  die  deutfdie  Sugcnd  nie  per« 
aeflen,  wie  Siegfried  mit  dem  Dradien  ftritt,  wie  die 
Königinnen  miteinander  hoderten,  wie  der  finitere 
Hagen  am  ülndbrunnen  den  arglolen  Helden  er- 
fdilug  und  wie  die  furditbare  Kilemhiid  den  mord 
des  Gatten  an  den  Dibelungen  rddtte.  Stets  foll  lie 
die  Erinnerung  an  Gudruns  aushanende  Creue,  an 
die  Illtenreldie  Veridilagenhcit  des  idimiedekuiidigen 
Wieland,  an  die  kühnen  Caten  DIetrIdis  pon  Bern 
und  leiner  Gefellen:  des  greifen  Hlldcbrand,  des 
ftarken  WIttldi  und  des  grimmen  Heine  bewahren! 
Dazu  will  dies  Budi  zu  feinem  Celle  mit  helfen.  — 
Budi  die  prdditige  Husftattung  wird  hoffentlldi  dazu 
beitragen,  dem  Budie  plele  freunde  zu  gewinnen; 
die  liithographlen,  mit  denen  Robert  Engels  es 
gefdimüd^t  hat,  perdienen  es,  und  je  länger  er  auf 
Ile  fdiaut,  delto  fdiwererwird  es  dem  aufmerkfamen 
Betraditer  werden,  fidi  pon  Ihrer  elndrudisupllon 
Grö^e  loszureißen,         rs£n  tasst 


Bus  Ddiiniiardt:  mdrdienbudL   Zeidinung  von  C  Kul""'" 

Google 


GeiprAdie  mtt  6oetlie. 
Von  3.  P.  Cdtennonn. 

fiosgeuAhlt  und  fyftematifdi  geordotl  m  Johannes 
OhquIIt,  hektor  der  deutfdicn  SprfAa  «i  dtr  UaU 

veüMt  BcIfingfoTS.  Karf.  1  Hlb.  t^tkeSiPocü 
C^Si}  Das  Bfldileln  bietet  eine  ftjffemat!f<lic  Zu* 
lanuneidtdlung  der  über  die  drei  bände  der 
CAcnHcmiifdien  Selprfidie  perftreutcn  Betradi- 
tungen,  flusfprüdic  und  Elnfflite  6cctties  Ober 
Peifeaea  und  6egealtfliide«  dlt  flu  oUiUntliiMes 
Inlfntfe  bernfpradmi- Mm.  U  h  Hu 
beitragen,  dlefe  Fundgrube  Socthcfdier  üebens« 
Weisheit  denen  zugängUdier  zu  machen,  denen  die 
niu^e  zu  befdiaulldier  bektflte  obliondeii  ge- 
Itommen,  oder  oudi  zu  einer  erneuten  Pertiching 
in  das  unverkOnli  Weifc  anzuregen,  mr 

Goetfies  SelbHzeugnlffe 
ukL  Stellung  z^ReÜsloD 

und  zu  religiOs'klrdiUdien  Frogen. 
Von  6efMimiii(  Prof«  D.  Dr.  VogtL 

Dritte  HuHage.  HIü  Budifahmudt  von  6.  Kultban. 
6eheftet  3  mit.  20  Pfg.,  gebunden  i  ITItt.  CM( 

iMfi  mWcb  daran  liegt,  da|  die  wahre  CtaBdit 
te  eocm«  Mm  und  Brt,  dat  edife  ntf  iwlll 

PerHdndnls  unferes  Dlditerföiften  Immer  mdv  |fr 
womiu  und  die  Erkenntnis  feiner  Srilfce  hmiiir 
Uorer,  Hdierer  und  innlaer  werde,  der  tmd  es  mit 
lebbatter  Fitude  begrtlieo,  do^  dlt  poifiegende 
Sdirift  in  neuer  Buflage  cifdiienen  fit . . . .  Dos 
gelomtf  gtUHfle  und  teztole  beben  nnfens  Peifces 
Hin  wn  wv^ei*  loioiiiwi  wviwv  moim  wwm 
liehen,  namentffrfi  ober  !It  der  Freund  und  PeN 
ehrer  6o^hes  dem  PerfoHer  Mi  leine  mflhepolle  und 
felbaioie  BiMt  n  wAnnItem  Danke  PirpfUditet." 
(OttQ       In  der  ZriÜdv.  fc  mättm  Hätm.  \W>,  i.  Kttt.) 

efiriHentum  und  fittUdi- 
[Qziate  bebensfrogen^si 

\ha  PaHor  6cii  BoiriioR.  mmm 

6ifdiiMAMB  hart  1  nik.  M  Pfg.,  geb.  2  mk. 
r^mk  ,;Dle  In  edier  Sprodie  und  edlem  Freimut 
gehailenen  Portrdge  find  audi  ihretfeUs  da  Idiöner 
Beleg  ftlr  dos  Goethewort,  daM^r  menttftfl<fie  ($elR 

iiba  die  Hoheit  und  ffttllctie  Kultur  des  Chrüfentums, 
wie  es  in  den  Evanaclicn  Idiimmerl  und  IcuAfet, 
nicht  hinauskommen  wird."  c^^jciia?  {Prctcitcni  iwo.; 

Das  Pathos  der  Reiononz. 
Von  Pro!.  Dr.  Otto  Lyon. 

Eine  Piüi^iophle  d.  modernen  Kunit  u.  des  modernen 
Itebtns*  6eh.  3  Blk.  20  Pfg.,  gefdumdltt.  gek.  %  Ök. 

„ jodcr,  ftoin  die  C^CLicnwarf  mit  ihren  fozialen 
Cridiciiiungen  und  mit  iiirem  Streben  nach  eigen« 
artiger  kQnltlcrildier  Betätigung  nicht  gleichgültig 
Ilt,  wird  bei  der  beiitare  des  oorliegenden  Budies 
leine  Freude  haben,  oor  allem  dann,  wenn  er 
es  Uebt,  den  Dingen  auf  den  orund  zu  gehen*" 


Haupfprobfeme  der  Stbik. 
Sieben  Voifräge  von 

ProfeDor  Dr.  Pdul  Henfel.  »<3^Q^a 

6eh.  1  mk.  60  Pfg.,  In  Lelnw.  geb.  2  mk.  20  P?ö. 

Der  Veiiäiier  geht  vom  Weien  der  Ethik  ais 
der  Wdlräldiaft  oom  menfdiildien  Handeln  aus, 
die  uns  delTen  gefciildttlidie  Entwltbelung  und  leine 
Seiet}«  erkennen  iebrt,  SeMiflbei  demUtlfitarlsauts 
MM  4m  fpetaflnifHliif  wM  er  beipw,  dak  nidif 
der  Erfolg  für  den  Wert  unterer  Handlungen  mal^. 
gebend  iein  honn,  iendero  die  (Sellnnung,  daidi 
die  He  oenmlakt  werden.  Die  eedmuingsetlnt  aiiii* 
bietet  In  dem  pfllditmfl^Igen  Handeln  einen  Ocfteren 
[Tla^Itab  der  Beurteilung.  Das  etfaUdie  Handeln 
wird  a[s  die  elgenite  Bngelegenhelt  der  Perlön^ 
lidiBeit  dargeltellt,  aber  der  modefM  iKkie  wtm 
unbefch renkten  Recht  des  Indloiduums  gegenOber 
wird  daraut  hingewielen,  dak  <lls  GefeuldiaH  In 
Redit  und  SMt  Zwangsnonm  air  PerfOgnag  bot, 
die  He  den  Verlegern  dlder  Sokun^cn  gegenffb« 
aufredit  zu  erhalten  bereditfgt  und  t^erpfUdktet  Ut. 
9e  dringender  die  Oegenwiit  eine  PmlBWdeitekttng 
mit  den  veifdiledenen  geHtfgen  StrQmungen  fordert, 
|e  mehr  die  PerfSnlldifeelt  wieder  nach  leiten  normen 
des  Handelns  periangt,  um  io  mehr  Euliaerklomkeit 
wird  man  diefen  Bu&e  fckeaken  mkflMW  da»  diele 
iiklini  Md  ülpviMadirWiU»  ktkandcU.? 

Zur  6tnf  Dhrung  in  die  PU- 
loiophie  der  GegeniMrt 

fldii  Vortrage  von  Amt Dr.a Rieht 

tum  „Cf  M  «M  Vntrdgc,  dlt  der  Pnfilldr  m 

einem  gebildeten  HOwkieTs  In  Kamburg  gehalten 
hot.  Selbltoerltändlldi  Itt  es  keine  fine^andei* 
reihung  philosophfldier  Sqfteme,  (ondeix  lUea^ 
luilben  Und  die  Phllolophen  unter  allgemeinen  Ge« 
Udhtspunhten  geordnet,  Riehl  beldirdnbt  iiih  deshalb 
audi  au  1  die  typildien  ^ertrete^  eine  kleine  änzahi 
•flauchter  Bamen.  Sie  alle  ober  behoodelt  ir 
wefeotUdi  unter  dem  Gelldttspunkf  der  Verftdndlidi' 
maiaaa  dci  <$Meawort;  das  Bltertum  tm  den 
frifeiiVeftagf  Woi  der «itift  keMMigt  M  «It 
Kant,  der  fflntte  zeigt  In  ganz  üortreffllrficr  V?elfe 
die  uaentbehrlldie  RoUe,  die  lOr  alles  phiiolophlldie 
Denken  die  natnrwllfenlchaftlldie  Betr«dituag  Iplelt 
eine  Skizze  der  neuelten  phllofophlldien  Ridb 
tungen  und  ein  Busblldt  In  die  Zukunft  Idhlie^en 
dos  in  Jeder  htnildit  lelenswf rte  Budw" 
nmimmamimammimllftnmämmm  imk9mu 

P(auderitanden,^,:r.Sr8°o''pt 
SdHifientfrewfe..'4,'iil'"J^ 

Von  F.  6ansberg.  ^a^at<3^afi^fr9 

t^gSt  „Es  iit  ein  prilditiges,  mit  »oller  Seele  ge« 
tdiilebenes  Budi,  gleich  originell  Im  fnhatt  wie  to 
der  Form.  Der  VertoKer  zeigt,  wie  Odi  durdh  Rebe* 
Polles  Eingehen  ouf  dos  Deatoi  u&d  Enpflndeo« 
die  neiguna  und  dwM«  dtonderdItSiMlIciis» 
Imd«  deMm  rnttfin  ftÜL-   (Rbemudw  bomw.) 

iJigiiizea  by  Googl 


Unlere  IRutterlpradie,  Ihr 
Wcrdep  und  ihr.WefeiL 

k.,^^Th,  ■■Bnn   bi  iNlm  gilk  t  OHL  M  Pfi. 

Büheük  der  deuffdien 
Sprache.  SiS>s{ 

Deiitf die  SiHradi-  und  StIU 
lehre,  g>s{g?gig« 

mufterftücke  deutfdier 
ProkL  sisuss  lä^^'pV 

VoB  Profefer  Dr.  Oskar  Welfo 


Gebunden 
2  mk.  80  Pfg. 


Ol«  „muftfff^radit*,  Hf  wm  SlIgemelRea 

dcutfAen  Spradioereln  die  h5diltc  bisher  zuerkannte 
Huszeidinung  verliehen  wurde,  iit  beloaders  aeeianet 
dfe  du^erlldie  Buflaflung  unfcrtr  nliincr» 
fpradic  zu  bekflnpfen  und  die  Krelle  der 
Gebildeten  Uber  ihr  Uefen  zu  unterrlditen. 
1,61  Itt  mit  f leudea  zu  i>earfl^n,  da^  unfere 
SpTidit  ildi  thnMi  V9II  MHietifdien 


Geflditspunkten  aus  betraditet  wird.  Das  Budi 
kommt  dean  oudi  (o  redit  den  WQnfdien  Rudolf 
HUdebroBfc  tiitgeden,  der  In  feinem  .«Deuffdien 
Spraduinttiridit"  wiederholt  eifrig  für  eine  derartige 
Geldimodisbildung  eintritt,  möge  darum  audi  das 
Budi  Weites,  das  i>orzdglidi  geeignet  ilt,  den  Sinn 
fOr  die  Sprodiform  auszubilden,  die  gleidie  Perbrti« 
tung  finden,  wie  (eine  „ITlutterlpradie^'!"  (üif.-Rewu«.) 
t^gst  „Das  Budi  (Spradi-  und  Stillehre)  Iit  (einem 
ganzen  Gepräge  nadi  dazu  angetan,  In  die  f  u^tapfen 
des  älteren  Bruders  zu  treten.  Die  kurzgefdiQrzte 
und  beftlmmte  Art  der  Belehrung,  die  geflinentlidi 
vermeidet,  mit  dem  RQltzeug  der  gelehrten  gtiidiidit* 
liAen  forfdiung  zu  prunken,  und  die  dodi  die  wohl* 
tuende  Sidierhelt  gibt,  da^  man  dem  Fflhrer  allewege 
pertrautn  kann,  das  Ut  es,  was  Weiles  Bfldier  aus* 
MMml  w$  «OS  Ihnen  Id  vtefo  fMwitft  nodif.'' 

latmttBMtK^r^c^r.^r-^r^t^  (tieipz.  Zei(una-) 

MH  »Ritt  dielem  Buche  hat  WeUe  dem  deutidien 
IfarfnnMit  ün  nenw  wntPtllts  Ontanldrisnitttel 

Sefdienkt. ...  Sein  B«(h  nXtlM  eine  Reihe  oon 
luiterltfldten,  an  deren  Sdilu||  kurz  auf  die 
Punkte  hlngewlelen  wird,  durdi  die  fldi  die  Sdireib« 
uel[e  der  Perfafler  auszelduiet  und  von  der  anderer 
SdiriftlteO«  untuldieldet. . . (i>reu^  Kreuz-Zcihin^ 

om  paplemen  Sül  Von 
ProL  Dl  Otto  S4irddeL 

Finfte,  durdigefehene  Huflage.  Geheftet  2  Tllk., 
gefdimad^uoll  gebunden  2  fllk.  80  Pfg.  Cd^c^^i? 

nas^  Gelobt  braucht  das  Budi  nldit  mehr  zu  werden, 
aber  ftfeien;  getaien  sMit  von  jedennenn,  weM 
aber  pon  allen,  die  berufen  lind,  Ihre  Worte  zu 
wägen.  Ht  iMlnc  Sammlung  oen  Poridirlften  und 
Periwten;  es  wendet  ffdi  nkM  fo  felnr «  den  Peiffond, 
als  an  die  feineren  Regungen  der  Seele,  und  kann 
desholk  nie  gßu  Nraile«. 
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DeutfdieDiditer  des  neun- 
zehnten 9ahrbunderts. 

ätthetifdie  6iMuteningen  iSr  Sdiule 
u.  Baus,  ßerausg.  v.  ProL  Dr.Icyon. 

Die  6rlduteningen  haben  den  Zwedt,  ni  einem 

lietieooiienPerltdndnIs  derDldttung  des  neunzehnten 
Jahrhunderts  hinzuiahren.  Das  Kflnltlcrildie  Itcht 
im  mittclpunkte  der  Erklärung.  Sie  will  hellen,  das 
Kunlhoerk  als  Ganzes  zu  erfaiien.  Indem  iie  Hufbou 
und  KunIhnHtel  zu  lebendigem  Bewu^tleln  bringt 
und  Grundbcgriüe  des  künitierUdien  Schaffens  am 
kenhmen  BeflnM  ealHMkeft.  Dos  IM  wieder 
als  Ganzes  wird  als  Zeugnis  der  ildt  entwldielndcn 
PerfOnlldikelt  aufgefaßt  und  In  den  zeit*  und  lite« 
raturgefdilditUdien  Zufammenhang  eingerelbt.  Die 
Elnzelerlfluterung  wild  nldit  pemadiläfllgt,  dabei 
Itets  ihre  Bedeutung  ffir  das  Ganze  berOdtfldiHcit. 
Sachliche  und  fpradiiiche  Schwierigkeiten  werden 
kurz  erMIrt,  dos  Stoffgefdiiditliche  und  rein  Blogro« 
phlfdie  wird  auf  das  notwendige  befdiränkt.  -  Der 
Umfang  eines  Bdnddiens  beträgt  2—3  Bogen,  der 
PütoSOPL  im  Ml  1^  M»  Ml  IM 
U  «fddenM  Meher  liliinii  BdndAen: 
1:  Frl^  Reuter,  Ut  mine  Sfromtid,  uon 


U 


Prof.  Dr.  P.  Pogel.  t:  Ottofxudwig,  lllakkabder, 
Don  Dr.  R.  Petfdi.  3:  Hermann  Sudermonn, 
Frau  Sorge,  von  Prof.  Dr.  G.  Boettidier.  \:  Theo- 
dor Storm,  Immenfee  und  £in  grflnes  Blatt,  ucn 
Dr.  0.  Iiadendorf.  S:  Wilhelm  Heinridi  von 
Riehl, Ilooeilen,  von  Dr. üh.  ITIatthlas.  6:  Gultao 
f  re  nllen,  der  Dlditer  des  3örn  Uhl,  oon  Dr.  K.  KInzel. 
7:  Heinrich  p.  Kleift,  Prinz  Pon  HomburtL  uou 
Dr.R.Peffifu  8t6otttrfedKeller,11lorlinMn« 
der.  pon  Dr.  R.  Fflrit.  Fr.  m.  Weber,  Dreizehn- 
linden,  von  Dir.  Dr.  £.  Waiierzieher.  10:  Rldiard 
Wagner,  Die  Illellterlinger,  von  Dr.  R.  Petlch. 

nfere  Pf lonzen.  Voabi, 
Friedridi  Söhns.  s«s>s» 

Ihre  namenserkldrung  und  ihre  Stellung  in  der 
nitftholegle  wd  ftn  veiksrt«|lonben.  t.  flnllage. 
Mdunodiooll  gebunden  S  mk.  10  Pfg.  c^ntktst 

i^si?  „Das  Bfldileln  Ift  mit  warmer  tiiebe  zur 
Dalur  und  zu  unterer  Uluttenpradie  geldirieben. 
6lne  gro^e  Hnnbf  der  eft  wollen,  flnneldten 

pilaiuen'UoIksnamen,  Ober  deren  Urfprung  man 
oft  ueriieblidi  grübelt,  wird  hier  erklärt,  audi  der 
Polksheiikunde,  der  Pflanzenlymbolik,  der  Diditung 
«nd  mythelefie  wird  an  peilender  Stelle  gedadit." 

r.  s/reT/c^<£inS£i»R(ci)r^ci^Ri£i}  (Preu^  üehr  -Zig.  1401.) 

ahirgefdilditttdie  Volks- 
märdienaus  nah  uJem« 

6ekiminett  von  Osfcar  Dahnhantt« 

Mlinodwell  gebunden  t  Ulk.  t^sstr^t^ea 

rocmi  Das  Büchlein  ucrelnlgt  Hlördien,  die  Ilatur» 
erldieinungen  zu  deuten  lüdien,  die  Unnige  Bn* 
Idieuung,  dfdileiUMHt  €nipflnden  nnd  fwcrifthen 
Humor  oercinigcn,  und  die  zci^^n,  wie  eng  die  Ilatur 
nU  dem  Gematsiebes  des  Pelkes  veiuodifen  Ut. 

Digitizecj  by  Google 


n 


naturftodl«ii  Im  Haufe. 
Plouderelfii  in  der  Dflminiiftewii. 

t,  flufl,  in  geldiin«*».  Orig..ü[i»bd.  3  mk.  80  Pfg. 

notarftaftteii  Im  6aiteiL 
Plauderelen  am  Sonntag  nadimittag. 
(n  gefdiniadip.  Oria.«b«iawan(Ib(m(i  3  mk.  60  Pfg. 

natBif fudten  In  Wold  mid 
Feld«  Spaziergangsplauderelen. 
Ii  itidiMd».  Oil§Mmmibmi  S  mk.  60  Pfg. 

Diel  Bfldier  Mr  die  Sug^d.  Von 

Dr.  K.  Kraepelln.  IRlt  ZMmungen 

von  0.  Sdiwlndrazhclni. 


 „Dos  herrilche  Werk  eignet  lieft  nicht  nur 

wrzQglidi  nli  6«ldi€nk  fflr  begobte  giO^ere 
Knat)?n,  fcndem  oudt  flis  Hlff^rrrntel  Wr  den 
üehrpr  zur  Torbereltung  ouf  den  natiufcuiidUdwa 
Unttirbbt.«'  im  vao  (»m-  iMknnit..  is.  Bm.  ma 


Bus  KracpcliR:  naturltudien  In  Wald  und  Feld. 

„Das  neue  Budi  ilt  ein  ITluÜcr  lür  |eden 
biologlldien  Unterridit  in  der  Sdiule.  Die  Brt  und 
Welle,  wie  dte  lelt  Dnmin  lo  oulieioidenindi  feit- 
gefdirittene  hclionskunde  der  Pflanzen  und  Clere 
hier  im  Piuuüerpewande  uorgefahrt  wird«  und  zwoi 
dem  neucitcn  Standpunkte  der  WliferiMt  cn^ 
[predtend,  Ht  geradezu  afs  unüberfTen[(<b  lu  be« 
rcidinen.  Cin  hübidieres  &eidienk  für  wißbegierige 
Knaben  \li  kaum  zu  hnüen."  (Z-  r.  lateint.  Sdiuien  i^i.) 

Or  die  Sdiafeiblbltotlieken  unferer  Barge^ 
(diulcn  flll  t  Gs  ^cln  Buch,  wctdics  fo  geeignet  wdrc, 
den  Sdiäler  zu  tielerer  fluliailung  des  naturganzen 
bimvietfen,  wie  dlefes.  linieren  Stfrulfrenndc« 
aber  ruft;n  wir  zu;  Wollt  Itir  eurer  heran» 
wadilendcn  Sugend  rediteFreude  bereiten« 
lo  gebt  Ihnen  ^Kroepellns  natu^Itudlen*'.'* 

«.MtaNünm 


Irelfzfige  durch  Wald  und 
Hur.  Von  B.  hmtÄon. 

Eine  Hnleltung  zur  BeeboditttBg  der  fielwHdifn 
notur  in  monatsblMere.  fflr  Haus  und  Sdblfe 
bfOiteitet.  Dritte  Bulfage.  mit  8»  [liultraffonen 
nadi  Originolzeldinanaea  voa  frou  h.  üaad&berg. 
In  Orifllnal*€taM  S^Btift.  MI  Mb  Ml 

MR  ,,nodi  dem  6rundlabe:  „lieben  will  idi  endi 
Ichren  draußen  fn  Wald  mrd  Rur*',  hat  ia  ier» 
iaUer  der  Sugend  ein  Budi  geboten,  dos  wie  konm 
•hl  UnNh  geeignet  eifdietnt,  dl«  mm  Uflkt 
und  das  recf;te  Perft^ndnl?  fflr  das  Flnturlcben  ra 
wedien,  dos  anieJtet.  mit  eignen  Eugen  tohnt, 
mit  eignem  Peiltonde  zu  arbeiten.  . . .  nidtt  nur 
Bwil.pon  reidtem  tadUldien  Inhalt,  (onden 
niidi  ein  pddagogtfdrcs  Wcritcfien,  des  hinlicittlfdh 
der  Bnordnung  und  Durdiarbeiiung  des  Stoffes  auch 
ledern  jungen  behrer  und  teder  kehrerln  otel  mH^ 
lldies  materla!  an  die  Hand  gibt.  Die  Illuftraflonen 
Und  mufterhaü,  und  die  ganze  Busüattunfl  U!  dem 
Pfeife  entfpraditnl  ItenBiidMiRdteMMtO» 
lif ItuBi  n  «ORnkM,"  a  W!«r.iiitiiiaMeni.) 


littengehetmtdffe.  Von 

Eine  Blütenblologlc  In  einzelblldem. 

mit  ^  Bbbiidunaen  im  Cezt.  Budiidunutk  »es 
9.  9.  eiiltri.  MuHlte  1 


B 


„^n  vrartrelBIdies  und  lebtod  BlaHilerics 
kleines  Budi,  dos  ofJen  Freunden  der  Pflanzen- 
weit  wHik^men  fein  wird.  Der  Veriailer  gibt  In 
anregender  populflrer  Hm  tiefen  ElnbUdr  fn  die 
olelgcffdtlgcn  Beziehungen,  die  das  gchefmnhTOfl« 
Criebwerk  des  organUciien  üebens  nill  den  VerMtt* 
nlllcn  der  Huljenwelt  MUmapfen."  (€«Mt«M.lRMJ 

bt>e  und  Flut,  fonie  per- 
wandte  Crfdiefnungen 

im Sonnenfyltem.  Von 6. H.Darwin. 

Hutorlfierte  deutidie  Busgabe  nodi  der  zweUea 
engllfdien  flufioge  von  B.  Podttls.  Bllt  dm 
einfülirungiwoit  von  Prof.  Dr.  6.  9.  Heumaaer 
und  k%  lilultr.  Im  Cext.  Gebunden  6  TTlk.  80  Pfg. 

Wer  onnehmen  wellte,  In  dem  obigen  Werk 
lediglich  eine  ÜarHellung  der  cerfdiiedenen  Er* 
lAeimmfeR  der  CMw  >nd  Flut  und  populäre  Er* 
klflningen  derieHsen  zu  finden,  wOtde-  ildi  fehr 
irren.  BUeidIngs  Ilt  das  Budi  oBgemeln  oer- 
Itftndltdi,  oIMb  CS  gckt  weit  111«  hm  Mm 
der  flblictien  DatRelluRg  der  Gezeiten  blncs:  es 
Ift  ein  Budi  *elnzlg  In  (einer  firt,  dos  auch  für 
den  Seophqllker  mondheriel  Heues  bringt.  -Iter 
Perfoller,  ein  hodiberühmfcr  engllfdier  TTlathemaflker, 
hat  dnrdi  eigene  foridiungen  auf  dem  Bebtet  der 
6ezeitenlheoric  wldiHge  Sntdcdningen  oemodit,  die 
lidi  auf  die  Rolle  bezielie«,  weldie  die  mtbildende 
Kraft  des  mondes  In  der  Urzeit  der  Erde  gefpleltbot 
und  zukdnftig  nodi  Iplefen  wird.  3eder,  der  ikii  für 
Kennologl«  hMHeit,  wM  ta  Mi  MM  in 
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Bus  üatm  u,  GeiitesioeU. 

KsS  S^ammlung  loUfenfdiaHIfdi-geniefnüerftöndndier  c^s 
I^S  DartteUungen  aus  aUen  Gebieten  des  Wlffens 

In  BSnddi«!  pon  ISO— 160  Seifen  zu  1  Hlk.,  in  gefdunadtPoHeni  Einband  zu 
1  'mit  S5  Plg«  9e)Ie5  Bflnddien  fft  in  Odi  nbgefddolfen  uiid  einzeln  Idlufüdi. 

In  erldifiplender  und  ollgenielnperrtflndncher  Behandlung  werden  in  abgefchloHenen  Bflnddien  auf 
HinenfdiaEtlidier  Grundlage  ruhende  OarlteHungen  uichtiaer  Gebiete  In  plcnirüer  Beidirdnkung  ous  alten 
Zweigen  des  WifTens  geboten,  die  pon  ollgemelnem  inferefTe  lind  und  {lauernden  nutzen  gewilhren. 

r«fr«  H(s  wertpolles,  nüftllches  6efdienk  empfehlen  Hdi  faefonders:  a^cf^ 

5  Bflnddien,  nadi  Wahl,  gebunden,  in  geldimadiPoKem,  douerhattem  ^eidienkkAffdien,  dos  Udi  zum 
■inwaniMgiMn  avitteUai  wte  nnHiflofM  etgnci,  m  Pielle  pon  6  fllaifc  SO  Pfg.  MwiMTiiMniMn 

eeograptiUdie  BiUlcrttietL  nalurwiUenfdiaftlidie  BUiliotlieli. 

Srnber,  Deutfdics  ISIiirdtansIefecn.  m  Gflntfttt,    Bverba Oh Srandbegriffe  dtr  nradttncn  ndhifw 

Gefdildile  des  Zeitalters  der  Entdediungen.  IS 
Haiiert,  Die  Polariorldiung.  g  3an(on,  flleeres« 
forbhung  und  ITIeeresIeben.  m  Kirch  hoff,  Illenldi 
und  Erde,  a  Sdi einer.  Der  Bau  des  Weltalls,  a 
Welie^  Die  deutldien  Pclksftcimme  u.  bondld^oflen. 

Cedinifdie  Bibliothek. 

Itaunhordt,  flm  ladenden  Wcbituhi  der  Zelt. ffl 
ni  e  r  k  e  Ingenleurtedinlli  der  lleuzelt.  n  S  di  e  ff  er, 

nill(roIkopc. ßiSdi  cid,  DfelTlctallc. Krater,  Wörme- 
krallmaidiJnen.Q  Wed ding.  Das  ^Uenhüttenwelen. 

Kulturhiitorifdie  Blbllotheli. 

Böhmer-Romundt,  Die  üelultcn.  H  ßorlnski. 
Das  üheater.  t3  Kautjfdi,  Deutidie  illultration.  Q 

motfhaef,  Die  deutfte  Baukunff.  H  Otto,  Dos 
deuiidie  Hündwerk.|a  Sdi  wemer,  Reitauratlon  und 
Repolution.  a  Soden,  Palältina. q  Weife,  Sdirlft- 
und  Biiiiwefen.  a  Weife,  Die  deuffdien  Polks- 
Üämnie  und  Landldiuifon.  c^is^  toeHW^St 

Deuiidie  BibUottiek. 
B ruinier,  Dos  deutfdie  Volkslied.  G9  6 ruber, 

DetiJfdie«;  Wirtktiüff^Iclion.H  Hell,  Deutidie  Sf3dte 
und  ßOrger  im  lUlttelatler.  K  a  u  ^  f  di ,  Die  deutidie 
inuftrallon.  m  fioening.  Die  deutidie  Reidisoer* 
lüllunii.  H  niafthaei,  I)eulld;e  Büiikunit.  13  Otto, 
Dculidies  Fraucnloben.  ra  Otto,  Das  deutidie  Hand, 
werk,  a  Weiie,  Die  deutidien  Poiksiiämme  und 
liandidialten* 


lehre.  H  Blodimann,  Liuff,  WaHer,  üldif  und 
Wanne,  a  Eckiteln,  Kampi  zwiidien  fllenidi  und 
Cler.  m.  ^lefenhagen,  Unfcre  widitigltüa  Kultur« 
pflanzen.  GS  Graetj,  Das  bidit  und  die  Farben,  ig 
Haadte,  Bau  und  üeben  dc^  ülcres.  s  Helfe, 
HbÜammungsIehre  und  Darwinismus,  c^si  fkSR. 

niedlzlnirdie  Bibliothek. 

Bieinudii,  rHüderne lieiiwlifenidiait. ßi  ßudiner, 
cclundheitslehre.  a  Frenbel,  EmAirang  und 
Pclksnahrungsmittcl.  gr  Sadis,  Der  menfdilidie 
Körper,  fii  Sdiumburg,  Cuberkulote.  n  Zander, 
neroenlyttan.  fl|  Zander,  betbesObungcn.  f^R 

PoiksirirtfdKifÜIdie  BibUothek. 

Gruber,  Deutldies  Wlrtldiaftsleben.  tt  Hous» 

hofer,  BcüSlkerungsIehre.  ss  fioenlng,  Reidis* 
verfafiung.  B  bo^,  Perkehrsentwickelung  in  Oeutldu 
fand,  a  tu  et)  er.  Soziale  Bewegungen  und  Clieerten. 

B  Otto,  Das  deutidie  Handvoerk.  B  Üno!d, 
flufflaben  und  Ziele  des  fTlcnfiicnlebcns. 

Pädagogildi-philofophlldie  Bibliothek. 

Kreibig,  Die  fünf  Sinne  des  IUenfchen.  B  KQlpe, 
Die  Phiiofcphie  der  Gegenwart  in  Deutldiland.  B 
Rehmke,  Die  Seele  des  [Tlenfdien.  B  Unold, 
Hufgaben  und  Ziele  des  menldienlcbens.  B  Weinet, 


GicidiniHe  3eiu.  B  Zander,  beibesflbungen. 
Ziegler,  BUgemefne  Pädagogik. 

Auf  Wunfdi  Qusffihrildie  ifluBrierte  Profpekte  umfonff  und  poftfrei. 


'flllfterte  Pflanzenornamente.  12  faittge  üafeln, 


enthaltend  53  Ornamente,  bearbeitet  Im  Huftrage  des  Gro^herzogi.  Badiidien  Oberfdiulrats  ooa 
Prot  Otto  Haslinger  und  Blbredit  Gansloler.  t  Iiteferungen  zum  Prelle  von  le  7  Hloift. 

ti^ü  „Das  In  flnbefradit  der  zafiireidien  zur  Heritellung  oerwendeten  Farbenplaticn  fchr  billige  Werk 
biület  filr  den  Gcbraudi  an  höheren  IKüddicnldmlcn  und  Frauenarbelfsfdujien  cieclciriotc  fcrbüdor  lür 
die  im  Zeidienuntcrridit  zur  UnteritOtjuiiti  des  furbetu'iimes  notwendigen  Übungen;  ouycrdem  bringt  es 
ooiikonunene.  zuuerlüüige  Anleitung  zum  Sfilillercn  der  Pilanzen  für  wuiblidie  Handarbeiten.  Aber  audi 
darüber  hinaus  können  dieic  Blätter  als  künitlcriidi  wertuolle  Porbildcr  für  Handarbeiten  und  Bemalungen 
aller  Art  dienen  und  werden  onregend  auf  niuitcrzeidiner  wirken.  Die  idtdne  Publikation  hat  die 
Rufgabe,  mit  der  Formen«  und  Farbenfdidnhelt  der  Itelmifdien  Feld«  und  Gartenpflanzen  bekennt  zu 
madien  und  ihre  praktiidie  rerwcrtimci  :u  lehren.  Der  nafürlidie  Charakter  der  Pflancen  Ut  nadi 
möglidikeit  gewehrt,  abftrakte  Formen  lind  uöllig  ocrmlcden.  Zum  V'erglctdi  lind  einzelne  Calein 
ITaturftudten  In  Federmanier  beigegeben;  kräftige  Umri^linlen  falien  alle  Formen  ein.  So  ilt  alles  ge* 
Idichen,  um  die  praktiidie  Verwendbarkeit  dicler  In  gro^  Folio  erfdielnenden  Caleln  zu  erleiditem  und 
UuNB  weitere  Peibreitung  zu  ermöglidien."  im  itfi»  fiA  tasst  €M  i»f»        iS0  (Boxor  im 
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Kfinftlerildier  Wandfchmuck 


,Von  den  Blldenintemehmungen  der  legten  3ahre,  die  der  neuen  „dfthetlfdien  Bewegung"  ent- 
Ipningen  lind,  begrtl^en  wir  eins  mit  ganz  ungetrübter  Freude:  den  „kanftlerifdien  Wandfdimudt  hlr 
Sdiule  und  Haus".  ...  Wir  haben  hier  wlrklldi  einmal  ein  aus  warmer  Liebe  zur  guten  Sache  mit 
redltem  Verltdndnls  In  ehrlichem  Bemflhen  geldiaffenes  Unternehmen  por  uns  —  fördern  wir  es.  Ihm 
und  uns  zu  Hut),  nach  Krdhenf"   t^sa  Kdci?  c^ci?  Cosa  faga  c^sa  casa  c^n  (Kunitwart.  1901,  nr.  s.) 

»<9  fi<3  fi^  Bisher  erfdilenen  u.  a.  folgende  Blfltfer:  r<i  t^s  r<3 

Die  mit  *  perfehenen  Bilder  lind  60x50,  die  mit  f  75x55,  die  anderen  100  x  70  cm  grog. 


*K.  Bouer,  Goethe  mh.  3.- 

•K.  Bauer,  Sdilller  „3. 


*K.  Bauer,  üuther   „  3.— 

3.  Bergmann,  Seerolua  „  6.— 

K.  Bleie,  Hünengrab  '  „  6. — 

K.  Bleie,  Stahlwerk  bei  Krupp   ...    „  6. — 

W.  6onz,  Schwarzwald tanne  „  6. — 

ü.  Dettmann,  Vulkan-Werft  „  6. — 

k.  Du  BoIs*Reymond,  Die  Hkropoiis    „  6. — 

fH.  Eichrodt,  Droben  Itehet  die  Kapelle  5.— 

R.  Engels,  Sudrun  am  ITleere.  ...  6. — 

+3.  Flkentldier,  ITlaloen  „  5  — 

fO.  FIkentIcher,  Krdhen  Im  Sdincc  .  .    „  4. — 

fO.  FIkentIcher,  eidihörnchen  „  5.— 

0.  FIkentIcher,  Fudis  im  Ried  ....    „  5.— 

R.  Frlcle,  Springender  üöwe  ,  6. — 

W.  öeorgl,  PllOgcnder  Bauer  ....    „  6. — 

F.  Hein,  Hm  Webltuhi   6.— 

F.  Hoch,  Fli'dierboote  „  6. — 

tF.  Hoch,  morgen  Im  Hochgebirge  .  .    „  ». — 

F.  Boch,  Kielern  „  6. — 

F.  Kallmorgen,  Sfldamerika«Üampfer  .    „  6. — 

F.  Kallmorgen,  liokomcjtluen-Werkltfltte    „  6. — 

•H.  Kampl,  Kaller  Wilhelm  II  ,  5.— 

6.  Kampmann,  ITIondauigang  ....    „  6. — 

t6.  Kampmann,  Rergiand  Im  Schnee  .    „  5. — 

fö.  Kampmann,  Abendrot  „  5. — 

te,  Kulthan.  StlUe  flacht,  heilige  fladit    „  5.— 

S.  lieg,  Fingerhut  Im  Walde   „  6. — 

fE.  ülebermann.  Wem  Gott  will  rechte 

Gunlt  erwelfen  „  5. — 

Sdiulrahmen  (Erlenholz,  ohne  Profil) 

Housrohmen  (Erlenholz,  mit  Profil) 

auch  als  Wedifel«  mit  Glas  


m.  Roraon,  ROmIfche  Campagno  .  .  .  Hlk.  6. — 

W.  Strich-ehapell,  kleb  Heimatland  adel  „  6.— 

W.  Crflbner,  fllt-Heldelberg   „  5.— 

H.  p.  Polkmann,  Die  Sonn'  erwacht  .  .  „  6.— 

H.  0.  Polkraofliw  Wogendes  Kornfeld    .  „  6. 
I»" 


Rahmen 


V.  Sfri*.(rhap«n,  Blähende  KalJanlen. 
^30  cm  r.ik.  ISO.  gerahmt  mit  ».50  ond  5.S0. 

. .  *  mk.  3.—,  t  mfc.  3.20,  mk.  v~ 

•  •  *  „    5.40,  *^  „  8. 


•  •••••  *       9«~~,  \  „  tO»~~,       13. — 

rahmen    Wrrdiig  Solonrohrngn  (iriahagonlpolltur,  mit  Glas)  *  „  10.—,  f  >,  tl.— ,    „  15.— 


Kleine  Wandbilder  für  das  deiilfche  Haus 

Bildgröße  41x30  cm,  mit  Papierrand  57x44  cm.  —  Preis  eines  Jeden  Blattes  Vit  fllk. 

Einfädle  geidimadn>oIle  Hau';rahmen  aus  gebeiztem  Erlenholz  ohne  Glas  2  Illk.,  mit  Glos  2  Rlk. 
50  Pfg.    Pomehme  Solonrohmen  mit  onfgeicgter  fllahagonipolltur  und  GofdÜRlcn  mit  Glas  3  IRk. 

6e[cfieilk'inaDDe.    ltün[tler.  Ausführung,  Je  10  Blätter  nadi Wahl  (nr.201-216) 

enthaltend,  28  ITlk.,  die  [Rappe  allein  ohne  Bilder  8  ITlk.;  mtt  . 


je  5  Blattern:  201-205,  206-210,  212-216,  in  uornehmer  Kartonmappe  12  ITlk. 

201.  kun(j,  HIlcs  Städtdien.   206.  u. Polkmann,  Hbcnduolken.  212.  Hein,  Das  üal. 

207.  Lieber,  Heiderot.  213.  Ortllcb,  Herbltluft. 

208.  Bleie,  Elniamer  Hof.  2U.  Petzet,  Bm  Stadttor. 

209.  Kag.  Hühner.  215.  Stridi-Ehapell.  Blühende  Kaftanlen. 


202.  BIcic,  Chriitmarkt. 

203.  Hauellen,  Ruhe. 

204.  Hoff,  Dadiauerln. 


205.  oon  Polkmann,  Frühling   210.  Fikentidier,  ITlaimorgcn.      216.  pon  Polkmann,  Herbft  In  der  Elfel. 


auf  der  Weide. 


211.  Du  Bols-Reymond,  Hylna. 


Huf  Wunldi  ausffihrlidie  llluürlerte  Kataloge  unentgeltlich  und  polthrel. 


©ocben  eijajien  im  'i^edog  oon  ©.  ®.  ^cutner  in  Seiti^ig 
au^  hm  ^c^riften  ber  ^outgL  ^ädfi.  lkommi\\wn  für  6^ejc^ic^te 

in  l)er  9Jlat^efif(^ieu  ©ammlunfl^ 

« 

StuS  einer  «^anbfc^rtft  ber  fieipjiger  @tal)tbiMü)t^d 

l^eraudgegeben  oott 
[XXIi  IL  472  @.]   gt.  8.   1903.   ge^  n.  12.— 


Sut^erä  Sifc^rcbcti  finb  für  üielc  eine  CueHe  ber  (Srbauunfl  unb  jug(cid)  für 
bie  gelehrte  i^orfc^ung  Üfnx  Sut^erf  Se^ett  uvb  fettie  3<^it  eine  unerfc^ö^flic^e 
tHunbgrube  getvefeit  9ttxgenlMI  tritt  ititS  Sut^er  (SatU,  att  SBotcr.  att  ^h^mnb 
fo  (ebenbig  entgegen,  knie  in  bicfen  tRebcn,  bte  gtei<|  bei  bon  eifrigen  Itjd}^ 
g^offen  nat^gefc^rieben  kootben  finb.  ^Mb  emfl,  boib  ^eito  gefttmntf,  beutfc^ 
nttb  Iateimf<^  bnx^einanber,  ixt  Kam  Snfctnanberfelung,  in  nttiget  (Scft&^tung, 
aber  on^  in  ^ger  (Srregnng  ftnri^i  Snt^  f  ier  bon  bem  (Straeten  mie  Don 
bem  iKeinflett.  SReben  Aber  ®ott  nnb  bie  Seli,  9lenf4cn  nnb  Oktier,  fieUgenoff en 
nnb  Serfbvbene,  ^Irennbe  nnb  «feinbe,  Q^piä^  über  ben  f  a)»|l  unb  bie  taiio* 
Rf^e  IHinfie,  über  ben  Shtifer,  bie  S&r^  ben  tM,  Qftrger  nnb  fBanem,  fiönber 
unb  @tfibte  »e^fefn  in  bunter  Solge  mit  (Srtnnerunoen  <aa  bem  eigenen  Seben, 
(^(ätttemngen  fd^toieriger  QibeI{))rÜ(^  Urteilen  Über  Untätige  gciftfi^e  ^ngelegen^ 
Reiten,  nnb  ntan^e  9nc(bote  ttiirb  in  bie  Untergattung  eingeßrentf  unb  manc^ 
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berbe^  Scftersmenft  fällt  bfi',iT»tf(f)cn.  (Meflo:i  eine  S?eröffeTttItcf)ung  Mefcr  3?cben 
f^ältc  \\d)  l'nthfr  )cih\i  ict)r  cntftürfi  Dertvo'  rt  Trot.bem  ünb  iic  )(f)on  sluanjig 
^iitirc  uart)  feinem  lobe  uon  feinem  3(^ülec  X'ii  rifnl  er  in  bcu  Trucf  flecfeben  unb 
teitbem  in  unqe^nhlten  ^^tnflaiien,  Umorbettimnen  nnb  ^(ite^üt^en  innner  unb  immer 
füteber  flcbrucft  iuorbcn,  nnb  flenenüber  bem  rcicbcn  Seiten,  ber  bauon  an^cteganqen 
in,  ftiUt  e*  menin  in^  (iiemid^t,  iiieim  einer  ober  bet  anberc  an  cmem  garten  ober 
freien  äßort  einmnf  ^fnftpf^  genommen  t)at 

t^fir  bie  lüitiiiiidiajii.du  ADvidninq  ift  aber  3luri|abvitf  ^lueciabc  ber  Xtfc^rebcn 
nur  mit  flrüiVr  ii>Dr)id)t  ,5n  gebiui:dv;:i  (^eti'cjen.  ?hirifaber  gibt  und  l'utf|Cr# 
'lifdireben  uic^t  in  ibrem  urfprmn^iidini  2nt,  fo  luie  iie  uon  bcn  Xiirfiaenoffen 
äi  uliiv  uiirtfbfit  lüorbcn  finb,  fonbem  er  liai  iio  frei  übnrorbeitet  unb  miiid un  Viuficr* 
Uim^i;  i;>iirte  jeine  cit^cnca  tMebnnfcn  uub  2|n"ULliliui  cuUiCidjulikU.  3eUai  luir 
aber  Siutljer^  Xifdjrebcn  ^aben,  bann  tuuUcn  U'ir  bie  eckten  Sieben  ^abcn.  ^lau 

bei^^atb  fett  bret^ig  3<^^^(n  in  ben  iBibliot^eten  nac^  ben  ^nbfc^riften  ber 
tbrioen  Xifd^offen  geforfc^t,  um  beren  trettere  Stad^fc^riften  an  SteDe  ber 
9lunfo6eTf(^  tteaiotbcttnng  veri^ffentfi^cn.  MMm|  tM  hH^ti(^  ein  smete 
großer  972angel  ber  SÜtxm  fbaMqflSm  befeitigt.  ^n  biefen  jlnb  bie  ftAm  lebigtic^ 
WK^  bem  ^n^ait  imter  be^mntieit  fbMUxi  georbnet,  tmb  nti  fidk«  einmal  i|l 
tut  Datum  bdoebniA;  für  bie  Oentteifoiifl  einen  fBkoM  Sn^oS  tft  ti  ober  geiDtl 
wt  üflem  loi<|ti(|  |it  isiffeii,  »onn  er  ci  gef^nro^en  Da  mm  bie  t)efie  ber 
Xif^genolfen  bie  «tronologifii^  IDrbmtitg  tabeiir  f o  getvimten  mir  burc^  beren  9t» 
bffenttifl^nQ  ^fftU^  ben  urf^ribigli^tn       imb  bie  feße  4roiii)Iofiif4e  UnAerloge. 

Oliiter  ber  bdwuienbfieit  T^ii^ffea  Sai^  tft  3<»4aii»ei  fOldli^a.  e^snr 
grofe  Sammlung  Snfterfd^  Xi^iftAm  f^ie»  aber  DfiUig  bertorCR  fein.  Seibe^ 
mann  unb  l^öfKtn  glaubten  ^mor,  eine  ^anbfc^rtft  bei  <0ermftnif(^en  9Zationa(« 
mufeumd  in  !Rürnberg  bfirfte  auf  bie  SRat^efifc^e  Sammlung  {mmcf^ufil^Ten  fen^ 
unb  (8eor9  Söfd^e  hat  1893  bicfe  .*oanbf(^nft  unter  bem  Xitel  Analecta 
Lutherana  et  Melantlioniana  t)eröffentlic^t,  aber  ntan  crfcnnt  teid)t,  ba^ 
fiöf(f)e#  ^eroffentlii^ung  ^öd^ftend  einen  Xeil  ber  firolen  äKo^efifd^  @ammlm% 
enthält,  unb  ^inar  in  einem  ^eillofen  ßitft^}^^ 

,^rofer§  3?eröffentlid|«Tt(t,  bie  all  7.  ^ublifation  ber  tgl.  ©ac^f.  ßommiffion 
für  C^k'fdiiditc  in  nnfcrm  JBerlog  erfcfiienen  ift,  bietet  ^ittn  crftfnmat  SuttjcrÄ  ^ifcft« 
rebcn  in  ber  3}Jatbeji]c^eTi  Snmnirnng  tPÜfti-inbirt  nt  rfirünolognilior  rruniKuv  in 
bem  un'prünglidien  Xeyt.  Um  eine  il^erc3leirt)ung  mit  "iiöjdjc^  '»i.^ublifoiiou  qU  er- 
inuglid)en  nnb  nud)  non  beu  ^v^^i'firf)*-'"  neuen  iKeben  eine  ^obe  ju  geben,  bringon 
n)ir  eine  ^eite  aud  R^ofen}  ^u(^  ^ier  ^uni  ^bbrud. 
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IRf.  l$6-487  6.  H»  7.  mtmHt  1540 

485.  MMfra, 

ift  ein  feine comoedien,  bie  befte  im  Terentio,  aber  »eil  jie  nicfjt 
motus*)  5öt,  fo  gefett  \k  ben  gemeinen  ftubenten  iiidit.    Sed  habet  graves 
sententias,  utiles  ad  communem  vitaui,  aU  bcnii;  (331.  40*'^^  „Omnes  socrus  i 
odenmt  suas  nuni««*)."  tft  je  ein  grojje  pIOQ,  unb  timn  fnn?  nidit 

toeren*).  Vidi  multas  historias,  et  Isenaci,  ibi  socrus  conspuit  laciem 
nuras,  sed  nt  nnrus  et  ejus  amici  erant  probi,  sie  dicebant:  ,,SBie  {od 
man  int  t^im?  ®ie  ift  bie  mutter.''  Et  sie  patientia  peitalenmt  injurias 
patrentis.' 

Math.  N.  80s  <3o^  B.  160,  49«>i  Hin.  148;  Shed.  188. 
1)  Par.:  tnrbai,  —  10  Xetena,  Heoyxa.  t,  1  (4).  —  8)  Pftr.  f(|Iic|cn  ^n. 

■ 

486.  IHvitiae  lAttheri. 

'üjott  \\i  ji)c  ein  reicher  man,  unb  i^m  gi6t  bem  böfjcn  Xurcfcn  unb 
ba|)ft  fo  üil  jc^önet  gobcn,  lanbt  unb  Icut  unb  bie  beftcn  frutf)te*)  in  ber 
wett  unb  fo  oil  ficg  nnb  glucf;  wa«  wirbt  er  einmal  feinen  finbem  geben'? 
3^t  auf  etbcn  |at  er  mir  fc^on  fo  oi(  geben,  bag  tc^  be<S  Wurden  gut  nic^t 
IDolt  ^ben,  soemt  ic^  ein  oer|  im  pfalter  nic^  mfte^en  folte,  gefc^nieig  berni, 
ba«  im  meine  lunfl  foü  geben^  bie  ii^  in  bet  ff^ctefft  |obe.  üto  fbtbt 
Ottd^  mo(  ionebenimb,  att  SSreitenboc^')  nnb  onbere,  Me  mir  vX^i  ein  pfenmg^ 
geben  nmb  bie  gan^e  bibtta.' 

1)  9tof^  SRat^efmd  LE.  U,  148»  ffiXU  ein  ti|(t|0enoffe  ^st^eT  „^nnbcft  f^Ctter 
9oncain«cii"  ntttgelnic^.  —  8)  8br.  877,  8.  ^  8)  3m       fld^  ba8  ^el^m  bofflv. 

487.  Diabolus. 

*Diabolus  ift  ein  fc^alcf,  unb  wo  er  ni(f)t  ßJotteä  »ort  mit  macfit,  («gen 
nnb  lift  fan  bcmpfcn,  fo  unterfte^t  er  fid^S  mit  fpöttertt  t^un.  5lIfo  ^at 
et  in  ber  f^nefft  dU  gnter  fpnt(|  mit  etm  f|>ott  befc^eift,  old:  ^nxta  iter 
•A^yii^ftlmw  poBncinmt  milii^yy  ^^Flabit  apüitns  et  fluent  äquae*).^  5CaS  ift 
ber  lifaffen  nnb  il^or^erren  ütfe  gemeft^  nnb  bie  i|orf(|ttter'),  bie  ba  fnnft 
ni6^i&  in  tl^nn  ^tten,  bie  erbac^tenB  in  ber  fini|en.' 

Yerba  sequentia  annt  D.  H.  M.^),  praeceptoria  mai  charisBimi,  et  sie 
finia:  i^Cliristo  gratia,  nnb  Dergig  ni^t  ber  patientia,  bergig  auc^  nidjt  be9 
fpric^roortO:  „(H  ftot^t  im  ber  mnt"  Sed  Bens  immia  bene  fecit>  &cit  et 
faciet   5)a«  ift  gemife  mar." 

(Soiitag  ante  Martini^)  Anno  Domini  M.  D.  XL. 

M.  J.  xMathesius*). 

Doctor  Severus  Sd)ifcr,  qui  fuit  praeceptor  filiorum  regit*  Ferdinandi 

1)  Pi«lin.  laa,  f,  140,  f.).  —  2)  Psalm.  117,  7  (147,  18).  —  3}  IKot^cfiu« 
LH.  XU,  138.  —  4)  Üoiijiai  Magistri  MeittuclithüJiis.  —  6)  7.  ^ot>tmbn  1640.  — 
6)  (SiaUitan^  €ettf  «8.  —  7)  QHnIdtung,  <5«tte  fO  f.j  ajialljcfiu«  LH.  HI,  184. 
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Das  voriitgendtj  Werk  sammelt  aus  .den  berkulanischeu  Rollen, 


welche  wegen  ihres  Urafanges  und  ihrer  engen  zeitlichen  Begreaaung 
«inen  weiten  und  sicihereii  Fonchungsboden  bUdeo,  alle  Zengniue,  weldio 
sicli  auf  die  Beebtschmimtig  und  Formenbildang  beliehen.   Nnr  EHsion 

and  Krasis,  worüber  besser  in  einer  Abhandlung  über  den  Hittt  gebandelt 
worden  wird,  sind  nicht  in  den  Bereich  der  Beobachturi?  gezogen  worden. 
Zur  Erklärung  und  Beleuchtung  jener  Zeugnisse  abor  wnrdun,  nieist  auf 
Grund  eigener  Lesungen,  ein  ^MoßtT  Teil  der  Inschrü'ten,  die  gesamte 
Masse  der  ägyptischen  Papyri  und  diejenigen  der  Textausgabeu  heran- 
gezogen, welche  sich  durch  Verzeichnung  der  grammatischen  Lesarten 
anssdehnen,  gans  besonders  die  Ausgaben  des  FÜlon,  des  Josephns  nad 
der  Axistotfdesaudeger.  Ifit  BSlfe  aB^  diesor  Lesoxi^ieB  Trurde  dann  ver- 
suobt,  die  Zeit  des  Entstehens  und  des  Yerschwindens  einzelner  Schreib- 
arten sicher  zu  bestimmen  und  bei  jedem  Zeitalter  (attische  Z(  it,  PtolemHer- 
zeit,  Kaisorzeit  ^jrit.^re  Kaiserzeit  oder  fniTiliy/antinische  Zeit,  by/.antinische 
Zeit,  spÄtbyzantiüi^che  Zeit),  soweit  es  anging,  anzugeben,  welche  iormen 
€8  ausschließlich  oder  mit  Vorliebe  verwendet.  Diese  der  geschichtlichea 
Grammatik  des  Oriechischen  dienenden  Feststellungen  sollten  zngleieh  für 
den  Henuisgeber  alter  Texte  eben  Anhalt  dafür  geben,  wie  er  sieb  bei  . 
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vfrschiedenon  Lesarten  Sit  eTit^<'heiden  habe  und  wo  eine  Besserung  der 
handschriftlichen  Formen  geboten,  wo  sie  unnöti;?  oder  gar  falsch  sei. 
f>er  Vorrcdp  ist  eice  kurze  Prol>o  piiips  alphabeti!s<  heu  niossarinrn  Acfrypti 
papyroriiDi  ^' rn niniaticum  bei^f^^UeUj  die  aus  einer  gröüerea  Zettelaammiung 
ausgezogen  wurde. 
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uthersHsdireden  ia  der  Mathesischen  Sammlung. 

StukUbliothek  honaacag^  Ton  ^-UlSL  iVrOKCr,  der  Ldptjf^er 
StadtbiMiothek.  fXXU  n  479  S)  gr.  ».  gA.  n.  Ji  i>.—  ^i«; ^a, ^ 1 
Für  dl*  ÖberliiiliTun^'  clor  Tisrhrpiii^a  I.ather»  un<i  ihro  DilierunR  iit  es  von  hohem 
Werte,  diö  Summlung  keoaen  zu  leraen.  diu  drr  Joj<  himiialtfr  i  faj-ror  Jobannei  Matbeatna 
durch  eigen«  NftchschriAsa  aad  durch  Abs^^briften  a.u3  dea  Samull  anj^.^n  anilrrcf  Tisch« 
gearwjcn  ^uKunmeagebracbt  hat.  Die  Yerötfeatiicbong  George  I  dscbei  (Aiuüecta  Luthenn» 
et  Me:l:inchorjiaoa.  Gotbk,  iS^a)  hat  ucui  offenbur  aar  aiftan  Auizag  aa»  der  groAeo  Ma* 
thcMtcbea  Sammlasg  gogebe«;  aach  aiad  te  dar  nta  I  ttioto  pvUuMftaa  HaaqMbr^di* 
eutdaea  Red«9  an»  dem  chroaolOfkGbM  flUMlMalwaC  iMfUWavbipHt»  dl*  ubic^ 
Uafemof  dee  Texte»  iai  »«11100111. 

Sine  gute,  iraHatiadif«  AMrift  dar  jfiHmiwfcwi  auHnlimg  liegt  !■ 
*     jiMirtuiiiiii  Handtdutfk  d«r  .L^|^d<er  StadtUbUolMl  «er.    Die  KSntglicb 
KiwimhtiMi  ftr  Geecbicht»  kat  die  VecOffentltclranf        wicbdgMea  Abscbaitte 
dieaer  Handachrift  oater  Ihre  Pablikatic  aaa  aufgenommen.   £■  sind 


lelbet  1540  nacbgeecbriebeaen  Reden. 


_  4»7  Namm»ni  (bei  Lösche  nur       Num mt-ni) ;  ^.  NäcI»- 

acbriftea  Heydeareicb*  aas  den  |u.liren  1542  und  43;  v  X-irbit  liriftcn  Hci>oliis  aus  dem 
Jabr*  1544 1  4.—^.  Nachacbriftm  Wellen  und  lAuterbacb«,  besoodsrs  aas  doa  Jakren  1536 
oDd  37.  Die  Publikation  eatbUt  «47  tel  dltlla  RadM}  dU  UnlllWi  WÜ^  dai««  mtd 
hSttt  xnm.  enteninal  TerOffontlicht 


ie  reichsstädtische  HaushalUmg  Nürnbergs  auf 
Grund  ihres  Zustandes  von  1431  bis  1440  dar* 
gestellt  von  Paul  Sander.  jftw*!!fS?*ii^S!S 

i  feh.  m,  WK  16.-^  U.  Halbband  geh.  a.  JC  •T—  m 


DI*  ■■HBlIiBtB  Offdimag,  Aa  in  NBraberg  von  aüert  hme  arf  «Um  OabieW  dea 

HflenlKchen  Leben«  md  nicht  zom  wenigsten  aocb  ia  der  sdLdtiichcn  nucfafübrung  und  im 
▲rcbivweten  grbemcbt  bat,  ermflglicht  es  uns  nochbaate.  an  der  Hand  der  im  Niünberger 

Krrijarchiv  &u ftirw  ih  rtcn  Akten  und  Register  bis  in  alle  Einzf^Ibsiten  hinein  cico  tlii.re 
Vorittltuag  von  iif  m  Idciltv-pos  der  älteren  deutschen  StadtverwaHang  tu  gefTiBoen.  Uaser 
Irlich  beabsichtigt,  di«  ütft>iitlLcljc  Usoshaltung  der  berilhmteu  Keichsstadt  in  ihrem  Wesen 
und  Ia  ihrer  Entf^  icklung  zü  scbitdera.  Zu  dM»em  Zweck  sucht  es  Hlr  die  sehn  Jahre 
von  14  ]i  bis  1440,  für  wrichn  c\an  Hcltcae  Külli-  wcrivolUton  Material*  Totkaadea  iat,  die 
Aulg;aben  oad  HiUsnittei  der  ailrabergiKhcB  Verwaituag  in  ■aglkWtwr  Voll»tindighi*it 


eschichte  der  Wandalen  von  Dr.  L.  Schmidt, 
Bibliothekar  an  der  Königl.  öffentl.  Bibliothek 
in  Dresden,   iiv  o.  aoj  s  j  gr.».  geh,  a.    5—  .i.,.— 

Nadidm  aalt  1S37,  In  «ndeben  Jaftn  da*  llir  aaia*  2eit  ««itraffltc^  UTaik  F»p*a« 
cordt»  (Beriia  M  Dwwkw  ft  HiMBblet)  banMiakaai»  kab*  arngebenden  taWaBta  Duv 
atdlaa^  der  Gesamtgcechicbte  der  Wsadalea  verBlhntUckl!  wardea  Ist,  ersebiaa  at  aaaämeteen, 
dieaes  fhema  wiederum  einer  Bearbcitang  zu  untersieben,  um  so  mehr,  ala  ttamentlTcb  durch 
die  modernen,  auf  Aoagrabuogeo  basicrteo  frantSsbcben  Arbeiten  Ober  Afrika  auch  flir 
die  Geschichte  des  wsndaltschen  Reiche*  vielfich  neue,  gesicherte  Grunflbigi-n  gi^sch.ilTen 
worden  sind.  Der  Vcrfusser  ist  bemüht  gi-wcscn,  (im  Ii  htigsto  Literatur  laügai-uit  voll- 
•tSadig  heraniuzieben  und  ij  verwerten;  eine  von  ihm  iia  Jahre  1888  publizierte  kleine 
Stadia  über  die  Zeit  vor  der  Srobemng  Afrikas  ist  ia  das  vorliegaade  Buch  in  vOllig  rer^ 


ustav  Adolfs  schwedischer  Nationalstaat  Von 
Professor  Dr.  Varenius,  Upsala.  3Cb  ^Vm-^I^k 

wie  hobea  Made  Gustav  Adolf  ia  dam  dreiAigjÄhrigea  Kriege  die  Geacbicica 
Deatschland»  und  daidt  euch  die  eiuopäisclM  ITalalrllmn  iiberhauot  beemflofit  bat,  Icemil 
di*  faaia  gebUdala  Welt.  Aber  dia  VacaaiaatMinflM  fitar  dia  «undarimiaa  firfotg«,  die  er 
Ia  «aar  Iwnaa.  iweijährigen  Laufbiln  arallfeaeniekdidar  Badaatoof  anroacaa  hat,  sind 
aoiarbalb  seines  eigenen  Landes  a^  «eaig  bekannt,  ao  beaeodan  w  tramiclM  OtiaaS« 
■ation,  welche  er  seinem  schwediichfB  Kationalstaate  gegeben  hat,  Oer  VerfiUMr  der 
vorlScgcndea  Schrift  sucht  in  der  von  wissenschaftlichem  Apparate  freien  Fonn  der  Rede 
in  kurzen  ZQt^cn  zu  schildern,  \\ie  Gu»tav  Adolf  zurrst  sein  von  innerem  Hader  lerrissenos 
Volk  gecinij^,  sodann  jeino  ^rijtljju  u'il  [ii.itrTn  i!o  Iv'r.ir  l-i-für '-i-rt ,  icliio  kr:  -riiLho 
Stärke  erhöiit,  seine  freie  Vemsaung  botesUift  und  es  d^uiurcU  mslaad  gesetzt  bat. 
üaata  Stütia  ia  dam  groAoa  Kanpf  la  «rardaa. 

* 


u 
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Verlag  von  B.  G.  Teubner  in  Leipzig. 


tttdien  tur  Verwaltungsgeschkhte  der  Groß- 
grundherrschaft  Werd^  a  dL  Ruhr.  Von  Rudolf 
Kötzschke*  nniia.sfioa4  gnt,  iift.«.jic6.-. 


ootenacht  die  HMptforraen  der  Lek»lverwaltiiiiK  «ftd  tln-en  BntwickfnnH^  aa  ohügfon  wicb» 

tlgftn  UaispieleS  und  stellt  !S\'-  AuaViiMunK  ili-r  Zrntratvcrv^  altung  lUr:  wie  »ich  Jio  kli^ter- 
liche  Privatwiftscba.tt  uud  Gü!.«>rvm>i>aituDg  ia  den  AiitAngcrii,  wo  Wtsxdun  om  klriwM 
privates  IntUtiit  war,  in  den  /eit«n  des  GUoces  n»<  h  icincr  Krhebung  zur  Reiobsab'L-i,  la 

der  Kri$!s      ^^^ijp 'h£|i^^A^S^^irfW>^wM<iw»^         gn^jfSrtr*"**^^**"  ^'** 

{oktor  Martifi  Luther.    Von  Georg  Bu^waTd. 

De« 'Reiörmatoni  Leben  und  Wirken  dam  deoUcbea  Valke  er»MiTt  *'i  — 
Jtfit  nhlrdclM»  Al»lriUu«9sa  osd  i  Lutbcibildaii.       4.  Hddi  gal».  «4t  6.— 

dam  B«cb,  abg««bw  «ob  Iw  sehr  gewaates  DmldMff,  asbrn  bew>ad«r«B 
W««t  verleiht,  sind  die  reichen  MttteOancea  am  Lathert  Schrifteo«  in  dmta  der  Yrrfuser 
wie  «eoif^e  zu  Haus«  iat.  —  tiesondere  Uervorfeebung  verdieat  der  nit  viel  Vefitlndal» 

und  Sork:''.Ll'  .vns^^'i'ivatij--  liiM-zri^  !■  muck,  wi<"  üVx-rluiupt  die  VcrUi^shAndlung  auf  dii_^  Aus* 
s-tAUung  do»  Haobcs  stuli  :.cui  li  tri  SudwtaidouUcbe  Schulblättcr.    ir>o.',    Xr.  \. 

Baotiwalds  Lutherbdch  ist   .  nr  ki  liicho  Gabe,  doe  WM-tvolle  Bi  rr-ichcruE^'  der 
Lutharliteratitr,  ein  Buch  tUrt  JouUchu  ü»n*,  d«ia  die  vei teste  V^erbceituag  um  so  ehac 
IM«  «]•      MCh  tTpoflAjdkildl  «nt  MlMwMlIiing  Mnaaat  werden  muü. 

Ffürrbaus.    Januar  1902. 

CS  kursächsischen  Rathen  lians  von  der  Planitz 
Berichte  aus  dem  Reichsregiment  in  Nürnberg 
1521-1523.  Gesammelt  von  Emst  Wülcker,  nebst 
ergänzenden  Actenstücken  bearbeitet  von  Hans  Virck. 

(VtrtMTMiahrtMg      »laW.  Südbfc  KnMiMfoii  ftr  QttdJdite.)  [CLg    «tt  SJ  «r.  4. 

Di*  tiMfchM  «liBfM  ca  dba  «iditigstea  QueUeo  jew«  fiiltiiiiiM,  dia  «llea  oeiiärea 

Darstell uagen  von  K^nka  bis  auf  Baitoigarteo  zu  Grunde  Uegeo.  Sie  gewShren  den  bestes 
Einblick  iu  die  djinuligo  politische,  kirchliche  und  sociale  Lage  des  Reiches  und  in  die 

grollen  Si  hwicrigkeiten,  ili'"  zu  LhcrwiuJen  waren,  um  der  von  Luther  rnirAclitrn  licwc^^ung 
»um  Siego  2U  verholten.  NanicntlKh  aber  k'irfii  iic  uii»  auch  Uber  *Lis  Vi- rl/iltnis  Jrs 
KurfQrstea  Friedrich  des  Wi-i^cii  xu  dttr  r«li^ii»cti  Bewegung  und  Su  Luther  auf,  d.ii  binbrr 
keineatvegs  genügend  LickAuni  wur.  D^btii  »tad  sie  vom  einer  orsprQaglicbea  Jb'nscbe  iiad 
draaiatischen  Le^ndigkeit,  die  in  der  daiaaligeo  Prosa  ihiMglfichea  suchlk 

eschichte  der  deutschen  Hanse  in  der  rweiten 
Hälfte  des  14.  Jahrhunderts.  Von  £.  R.  DaendL 

 £XU  «.  31«  S.)  ish.  a,  JL         «mwwi^wi» w^mwiws  n  m 

Das  Werk  gibt  zum  eritai  Mal«  »vf  Gnad  dar  PtaUHnÄMM  dar  feaoalKhea  Ga« 

Bchichtxvereine  eine  zusamnirnfasstfndo  Geschichte  der  deutschen  Haaae  für  eiaen  gröBerea 
Zeitr.it:ni.    I.s  legt  die  Entwicklung  und   iStigkeit  dieeer  ifroBen  Städteverbmduog  dar, 

sr*i  i  diTt  iliro  He/ichungt-n  zu  drn  ausw  i  n ;  ^;i  n  Miichtfo  und  bsrurksichtigt  auch  -  was 
bii>tit-r  fnst  noch  nicht  geschehen  ist  —  das  VerhoJtais  der  Uaase  zu  Laodesherrea  und 
tnii<>rs.'..i<Uisc)ien  ik<wefUDgeo. 

uellen  zur  Geschichte  der  Revolutionszeit  von 
Prof.  Dr.  Hermann  Hüffer  in  Bonn,  gf?  ^-  > 

grh.  n.  »o.— .   Jiafirl  1!  1.  [V  u  ifyo  <]   geh.  n.      6  — .  Baad 

liucli  bnilot  eine  aal  vicljahrnri'n  Ari  '  iti n  f'c  riiJu-nii'»  QarilrnsanimluDg, 
ein'T  Reilio  \  on  l^ütiilc-a  bcsonüors  ilu  .1 1 1  1.  m:i  a isi  lico  iicxieliungon  del 
eurripÄi»c(u'n  .M  irhtc  in  den  J.^hron  — \b<iV  /i.t  K  -unti  it,  brni^ren  soll  Die  Kriege 
von  1700  und  it(t»>  werden  zurrst  in  IJetrar.ht  cpzt.<)tcii,  we  il  in  ihn-ni  Vcrlaufi-  »o  viel- 
fach mit  jiolitiifbon  V>  i'.  li^'nngen  lusümntfnliün^'cn  und  lü.incn^  wichtigf-  n  -.  h  uner- 
lediiftfi  l-'rniii'n  dalx-i  httrvuiitetfn.  l>ic  AklcnstuLke  sind  mit  L;eriii^;rn  Ausnahmen  u!ik;i-- 
druckt,  >;n>ßenteils  noch  ganz  uniw^kannt.  iJcr  Vori.ksscr  hat  .^.is  mi-Ico  tausend  St  h. ni'.- 
stücken  das  }t<!deut»*i)do  und  /ui^nimt-nm. hörige  ausgewählt  und,  von  rein  miULüritcbea 
Kinzi-Uicitrn  absohcnd,  die  cnlscht!id>'ndi>n  Wendepunkte  des  Krieges,  insbesondere  die 
Wechselwirkung  der  diplomatischen  und  kriegerischen  Vorgänge  int  Licb(  gaaleUt.  VonOgtidl 
iricbtif«  DoknaieDta  werden  in  ihrer  Uedentanf  durcb  eingehaiida  "  *  — ^j*-. 
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toä  Fl<xxena  Bd.  8  8.601.  —  HetkeA«c1cet,  Studien  zorlteiobft- 

und  Kircheupolitiik  des  Würzburger  Hocbaliftii  z.  Z.  Ludwigs  des 
Bayern  S.  5r,3.  v.  Yolteliui,  Die  älU-^t.  n  Platntnn  vou  Trieafe 
8.  5«4.  "  Kahl,  Die  Allmende  dtrr  Stadt  Oldeiiburfr  S.  5n4.  — 
liriefwechijei  des  Uer^ogs  (jbristopii  vou  Wirtemberg  hrsig.  v. 
£xjiit  Bd.8  S.66ft.  —  Peirem^Sebrifteii  dberNorditnmd  8.  AM.  — 
Tosppeu,  Die  preußischen  Landtage  ]60<.>- 16111  S.  6C7.  — 
Loren 7,  Die  klrcbonitolitiHcbe  Parteibildung  in  Deut^cblaud  vor 
dem  30  jährigen  Kriege  S.  568.  —  Mejer,  Rafine  und  St  Cyr. 
8.669.  —  Geheime  Correspondenz  Josephs  II.  mit  Graf  Trautt« 
aaontdorf  hrsg.  t.  Bohlitter  8.  fi70.  8tied»,  Die  AnfBoge 
der  Porzellanfiibrtkatioii  auf  dem  Thüringer  Walde  S.  671.  — 
Glagau,  Die  moderne  Selbstbiographie  als  historische  Qii»»lle 
S.  Ö72.  —  Le  Gouverneur  duu  princö  S.  573.  —  Overmann, 
Bifl  entan  Jabn  der  prcufiiidiem  Hflnrtdiftft  in  Bcfort  8,  674. 

Zeit$€knflm   .  •  674 

KommuaioneH  576 

Piertonalim  677 

Erlüärung  vop  l'nir.-Frof.  Dr.  Felix  Räch  fahl  in  K(}>it)i.<hir;i  ^^.'il^.  - 
Entgegnung  von  Bibliothekar  Dr.  Ludwig  Schmult  in  J/resden  . 
S.  679.  —  WiOielm  Sickd  von  Univ.-J*ro/'.  Dr.  Gerhard  Sceliger 
m  IMptig  8.  682. 
JBUbhographit  zur  deutschen  Geschichte.  Bt  ai  l  H  itet  vonüniv.-BiWiothekar 

Dr.  Oskar  Maßlow  in  Bonn  (mit  Titel  und  Begister)  ,  .  141*— Ii»» 
Titel  und  Register  von  Jahrgang  VI  (1903). 


Im  Verlage  von  Ferdlnnnd  BohSnlngh  in  FnAerktm  ist  soeben 


Kirsch,  jür,  J.  P.,  l>ie  päpstUclH^n  ilnnaten 
iii  JLIeutNCtilaii«!  während  des  Xr\\  Jahrhuuderts, 

Erster  Band:  Von  Johann  iALL  bis  Innocenz  YI.  (Quellen  und 
Fonchnngen  ans  dem  Gebiete  der  Qesohicbte.)  LVl  u.  644  S. 
Lex.  8.   Brosch.  J(.  \?^.- 


Verlag  von  B.  G.  Teubner  in  Leipzig. 


ie  deutschen  Lehnbücl^er.  Beitrag  zum  Register- 
wesen und  Lehnrecht  des  Mittelalters  von 
Woidemar  Lippert.   [vii  u.  i»4  s]  t,^.     get..  jl^.- 

B<-i  d«Mi  för  di«  Konntni«  des  mittelalterlichen  Kan/lrhvos.      und  der  territorialon 

vo"  K.-Kist -rn  bei^sUe  gclwseo  Word«,  die  L*h«regist,T.     V\        .md  .alilr.Mch,.^  Lehn- 

^  !'eLon  V  rXn  VnA  dorh  i.t  ihr«  richtige  Bcarteilun«  ur.d  lU  m-aunR  ohne  Kenntnis 
fou  Kn"s,:;un,  und  A.l..,.-  schwierig  oder  ««nöglkj:.  Der  Vo.,a.v.cc  hat  "'■<' 

sch.TZ.Mt  bis  «u  dir.  r  .\iisg.*-<taltun^  m  LebnkopiAlen^ 


i  im  15.  Jahrhniulert  dAntulegm.  w  hoi 
I).M.t*cbl.u.d  im  lustorlsrh.n  .S,:,n..  .  Js  alte»  deot«!»«  R«cfi  («»f WicßUch  der  NieJ;-rbndo, 


d.  r  und  (Jsi  -rr.  i<  I  s,  ist.    Dio  Studie  byrUhrt  t"»»  -^'J?'^«*^«^^*^? 

r»iS«^  .t,k.  rs  xvi  -  d  s  Kt  ^Hh  -t  .  kcrs.  und  ferner  Wird  auch  die  acuordm«  »tark  aof- 

SbiSci.t  X  gediucktoa  uud  der  ha,.d*chr.ub.b  m  a«a  Arcbiv«i  riibendcn  Ul«»bucb«r. 
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Verlag  von  B.  G.  Teubner  in  Leipzig. 

oritz  von  Sachsen.  Von  E.  Brandenbu  Erster 
Band:  Bis  zur  Wittenberger  Kapitulation  ^1547). 

Mit  Titelbild.   [VUI  a.  55«  S.]    gt.  8.   t^.  a.  JL  la.— .  geb.  JL  14.— 

olitische  Korrespondenz  des  Herzogs  und  Kur- 
fürsten Moritz  von  Sachsen.  Herausgegeben  von 
Prof.  Dr.  Erich  Brandenburg.     ^  "  "  ^  "fg; 

Geichichte.)    Erster  Hand:  Bi«      •    '  i'le  de*  Jahrr«  15*3.    j^.va.  '.    i.  ,  ,i  .  .  geh. 

tt,  JL  «4-— I  geb.  JL  »6.—.  —  .  land.   Er»t<»  Hölhc:  154»  und  1545.  [46«  S.)  gr.  B. 

geh.  B.  JL  14 .  — 

I)a  Morits  in  <1 
deutende  Kollo  gesuieli  Uai.        er  aulIi  u.i*  t  c-ii>' 
«rweckt,  da  endlicn  \fm  Charakter  und  seine  einso 
catur  in  auBerord-  venchtedennr  Weise  bnunciic 

«in  drintrcnHc»  Bci.  «eiw  Oeschidit»»  oen  m  untT 

tenpubli  katir 

leboten. 


ipf  Zeit  eine  sehr  b«. 

•  -le 

<  lior  1»> 


rrag«.   jeae  wiiienistarKe  leiicnae  rers<>.>  .  .10 

Welche  Itehandlunfc  erfuhr  dio  Frage  in  Iruten  h'ntsrheirimig»' 

i^rr  Mttte  am 
t  auf 
..-iingen 
.1  Haupt' 
..rrevonnun- 


■1» 
<C 

geboten.  ^■ 

Bich    aUSSl        ..  r  ,    .     I,  ,    -.10 

«nneren  VcrUaltniss«  nur  so  weit  Kitcksicbt,  als  die«  sun  Verständnis  der  kufieren  er- 

fordcrlv' 

"ung  sucht  einmal  den  Charakter  und  die  eiaxt-  ndlongen  de* 

flenot;>  ^ .  i  b...uaitcb  zu  machen  und  die  Hedeuluni^  selnm  Werk  :  :  Sachsen  und 
Deutschland  lu  bestimmen  und  koatmt  auf  dteee  Weise  ao  neuen  stcberen  Ergebnissen. 

ie  Neubesetzung  der  deutschen  Bistümer  unter 
Papst  Innocenz  W.     i-43 — 1254.    Von  Dr. 

P.    ALDINGER.      [V  tt.  (94  S-l    «T.  8.    geh.  n.  .4t  6 

Itninur  war  in  der  deutschen  Kirchenpolitik  fGr  Kaiser  und  Päpste 
der  Hi''i  rTi.-r  rin"  brrnnonde  Frag«.  Jede  Willensstärke  leitende  l'ersi 
LOstti> 

katr  in!   J-riii'cr,  Inoocenz  IV.  und  Friedlich  IT 

I  ,  r  aus^fiebigcr  i'tenutcung  der  Kr^ 

<;  ,  im;'     >'I         -    •      'l    '        M    >V  v'-'i  • 

o>  ingen  \v 

fvaiuui:  \:.\  iji  i  .  V ..i i-is  eines  pi.i.i.  ...  .,  1:14.  i,,, ..  n.i 

riunirsarstems  ron  Innoceai  IV.,  das  b>  >alches  nicht  erk 

eopold  V.  Rankes  Bildungsjahre  und  Geschichts- 
auffassung. Von  Dr.  W.  Nalbandian. 

1.  2.  Heft.    fVIIl  u,  104  S.)    gr.  8.    geb.  n.  JL  j.40. 
Die  .  von  denen  der  erste  mit  den  Hildungsjahren  des 

Meisters  —  vom  Eltembause  bis  sum  Erscheinen  der  Keformationsgeschicbte  —  sich  be- 
schäftigt. In  diesem  Teile  handelt  es  sich  >1'.r  ri,  den  Impulsen  nacbzuforKbca,  die 
Ranke  zum  Geschichtsschreiber  m  Rankes  Woltaoschauun  g  im  all« 

gemeinen  r  < '1  ir .V-'t!  •  r  v  und  die  er^:  ..  »v  orke  des  Meisters  t  \  '  '  '  -i. 
Der  sweitt  rschichtsaoffassong  Rankes,  und  zwar  zu- 

aeinen.  0.4:11  vii-,  „1  '  '  "n",  liegr  -^    •   ü  Freiheit  und  Not vs, 

den  Fortschritts-  Ii  iff.  Ran  '-ktivitiL   Alle  diese  p:  n 

Fraicen,  welche  die  <jc><.iui.ir.^|  :al^'^.^lpbio  des  Mct>'..'i«  aasmacben,  werden  im  Zu.wuui<-a- 
bange  mit  der  eigenen  Geschichtsschreibung  desselben  erfirtert. 

)Tnbole  und  Wappen  des  alten  Deutschen  Reiches, 
von  Erich  Gritzner,  Dr.  phil.  (Leipziger  Studien 
a.  d.  Gebiet  der  Geschichte.   VIII.  Band,  3.  Heft) 

[VUI  u.  tjj  S.]   gr.  «.   geh.  n.  .K  4. so.  »i —»»■.■■wi —  -^».»ii^ 

In  streng  kritisch-historischer  Fof  . '  n       ^  ■  V'  -        i   !  •      -  r,      .1-  ;t«cben 

Keichswappens  in  vorhcrgebemler  Ei-  lichan 

Reich«"  r-»  •  y  ■■,  •  le  b1» 
Aosd ,  der 

antik-uiiik ctkiijii. <  .1  uuu  <..iii'>:  i^t  Ut-r  erste 

Teil  gewidmet.    Im  sweitea  wird  '  . .  im  Aoschlofi 
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